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Kritische  Beartheiluiigeik 


I^ie  Vorschule  des  al  ad  emischen  Lebens  und  Stu- 
dium s,    Iii  Briefen  an  eiaeii  Gymnasiasten  von  Dr.  Chrüiiuu  Uom- 
hard,  Schuiiatii  und  Professor  in  AEMtbaek.    KrUageu,  Uej^der, 
IV  0.  220  S.  Ö. 

Schon  durch  de/j  ritel  des  rorliegendcn  Buches  wird  der  Zweck 
desselben  s!n«::etkii(('i,  dass  es  niimlich,  wie  die  8.  145.  ,,eiiie  Vor- 
schule für  die  Iloclisi  [iiile*"'  «r^nanntcn  Hiimaiiität^stiuiicti  dazu  be- 
stimmt sind,  für  die  Hochschule  zu  befähigea,  eiif  iJas  akademische 
Leben  und  Siudinm  Torbereiten  «oll  Bestimmt  \M>d  er  im  Vor- 
worte, das  mit  der  Bemerkung  beginnt^  dass  „die  Meisten  wie  im 
Traviiiie.  wo  nebelhafte  Gestalten  an  der  Seele  vorübergaukeh», 
ihrt'  Gyinnasialjahre  durchleben'%  durch  Kol^^endei  ausgesprochen: 
„Den  jungen  Studirenden  zum  Bewusstsein  seiner  Bestimmung  und 
Stelliin^^  im  Leben  zu  verhelfen,  ist  Zweck  dieser  Sdirift,  die 
Briefe  eines  Vaters  an  seinen  Sohn  enthält,  der  aus  dem  elter- 
lichen Hause  in  die  Oberciasse  eine«  GyiuDasiums  libergeircten 
itt."  S.  III. 

Eine  Schrift,  welche  diesen  Zweck  verfolgt,  kann,  wenn  in 
ihr  anders  die  zur  Erreichnnr:  ihre»»  Zweckes  gehörigen  .Mittel  an- 
gewendet werden,  unleugbar  dazu  dienen,  das,  was  In  Betreff  ihrer 
Gegenstände  am  Unterrichte  fehlt,  wie  der  Unterricht  über  ihre 
Gegenstande  das  an  einer  Schrift  der  Art  Fehlende  zu  er^ränzen. 
Namentlich  kann  eine  Schrift  der  Art  Primaner  über  manches  zu 
ihrem  Lebenskreise  Gehörendes  z.  B.  über  ihr  Verhältniss  zu  ihrer 
Familie  und  iifjcr  ihre  Pflichten  ge^en  dieselbe  zu  einer  Verstän- 
digung und  Würdigung  bringen,  welche  herbeizuführen  dem  Un- 
terrichte des  Lehrers  bei  der  Stellung,  die  den  bestehenden  Ein- 
rlcbtun!!^en  zu  Folge  Lehrer  zu  Primanern  in  der  Regel  einnehmen, 
wenig  Gelegenheit  sich  darbietet.  Auch  ist  eine  solche  Schrift, 
wenn  auch  vox  viva,  mit  welcher  ja  der  Unterricht  der  Lehrer  er- 
theilt  zu  werden  pflegt,  magis  afflelt,  doch  dazu  geeignet,  da  die 
Seele  beim  Lesen  einer  Schrift  von  Affeetionen^  weiche  für  die 
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Erkenntnis^  eines  Oc^enfstandcs  unwescntlieh  sind,  frei  und  da- 
durcli  fähiger  wird,  einen  Gegenstand  so  zu  erkennen,  wie  er  an 
sich  ist,  solche  Jiinglinge,  deren  (ieist  schon  zu  der  Reife  gedie- 
hen ist ,  dass  sie  in  der  ftt?gel  innerhalb  Jahresfrist  zum  Studium 
der  Wissenschaften  und  hiermit  zur  Beschaftigmig  mit  objectivcr 
Eikeniilniss  der  Gegenstände  des  Wissens  auf  die  Universität  ent- 
lassen werden,  »u  einem  ihrer  Bildungsstufe  entsprechenden  be- 
stimmtem und  gründlichem  Bewu8Rt«;ein  Ihrer  Bestimmung  und 
Stellung  im  Leben  zu  verhelfen,  als  es  der  Unterricht  der  Lehrer 
;;ewöhnlich  zu  leisten  im  Stande  ist.  Es  ist  also  für  ein  nützliches 
Llnternehmen  zu  erklären ,  in  einer  Schrift  den  Zweck  zu  verioi-  s 
Ueo,  welclier  in  dem  vorliegenden  Buche  verfolgt  wird. 

Nachdem  wir  uns  hiermit  über  den  Zweck  des  vorliegenden 
Buches,  in  so  weit  es  für  uns  e  t  forderlich  zu  sein  scheint,  verbrei- 
tet liaben,  bringt  es  unsere  Aufgabe  mit  sich,  die  Frage  zu  beant- 
worten, ob  bei  der  Verabfassung  dieses  Buches  die  gehörigen  Mit- 
tel xwr  Erreichung  seine«  Zwecks  d.  h.  ein  seinem  Zwecke  ent- 
sprechender StoH  und  eine  eben  so  beschaffene  Form  und  Methode 
getPähU  und  solche  Mittel  in  dem  Buche  in  Anwanäung  gebt  acht 
worden  sind. 

,  Wie  der  Zweck,  so  ist  auch  der  Stoff  und  die  Form  und  die 
Methode,  welche  bei  der  Verabfansinig  des  vorliegenden  Buch«8 
gQwählt  worden  sind,  im  Vorworte  ausdrüi klicl»  an;;egebcn. 

Ausserdem  dass  dieses  Buch  S.  111.  als  eine  Schrift  bezeich- 
net wird,  „die  Bi  ieie  eines  \  alers  an  seinen  Sohn  enihait,  der  ...  . 
an  die  Oberclasse  eines  Gymnasiums  übergetreten  ist/^  heisst  €8 
in  dem  unmittelbar  darauf  Folgenden:  ,  Jn  dieser  zwanglosen  Form, 
mehr  andeutungsweise  und  apiioristisch ,  als  in  geringelter  und  er- 
schöpfender Ausführung  sind  hier  die  llauptpartieu  des  Jugend- 
liehen  Lebens  am  Gymnasium  beleuchtet  worden^^ 

Was  nun  den  Stoff  des  vorliegenden  Buches  anlangt;  so  geht 
es  aus  der  Natur  der  Sache  hervor,  dass  es  zweckmässig  sei,  wenn 
in  einer  Schrift,  deren  Zweck  ist,  „dem  jungen  Studierenden  [an 
der  Oberclasse  eines  G3  mnasiums]  zum  üewusstsein  seiner  Bestim- 
mung und  Stellung  im  Leben  zu  verhelten^^  „die  Hauptpartien 
des  jugendlichen  Lebens  am  Gifnmasium  beleuchtet  werden.*^ 

Ünd  was  die  Form  des  vorliegenden  Buches  anlangt,  so  wird 
es  bei  Beac  htung  des  Verhältnisses,  in  dem  eine  Schrift  der  Art 
SU  dem  Linterrichte  der  Gynniasial  Lehrer  steht,  auch  sweckmils- 
8?^  erscheinen ,  wenn  in  ihr  der  i^totl  in  Hriefen  eines  Vaters  an 
seinen  Sohn  dargestellt  wird.  Rine  Schrift,  welche  den  oben  an- 
gegebenen Zweck  hat,  steht  nätuiicli,  da  in  den  Gymiirisien  der 
Unterricht  der  Lehrer, neben  seinen  andern  Zwecken  auch  diesen 
verfolgt,  tu  dem  Unterrichte  der  Lehrer  in  dem  Verhältnisse  eines 
Mitarbeiters.  Welche  Form  der  Darstellung  sollte  aber  für  eine 
Schrift,  die  in  diesem  V  erhältnisse  zu  dem  Unterrichte  der  Lehrer 
siebt,  mehr  geeignet  sein»  als ,di«jeAige,  w.olcj^e.  sich  d«^  müiid- 
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ücheu  iiiui  mehr  geie^^enllitfieii  iVliiliieiltinL-  nm  meisten  f»??fi<^rf, 
als  die  Hriefform,  und  welrhe  Hriefform  rrx  lir,  n!«<  dir  }'<)i/ii  (he 
im  vertranliclicM  'loiw  belehrenden  Brieie,  von  N  licr  Art  doch 
wähl  Hrielc  eines  Vaters?  nu  seinef»  Si>hn  vor  ;il!eii  fiiulerii  sein 
können.  MiMlHrfi  dass  iu  eim  r  S(  lirit't ,  weicfie  dni  ofji  it  nn^p^G^ 
beucu  Zweck  hat,  der  Inhalt  .Mtehr  andeu/un^nwtis,  mni  r//>//r/- 
ristischf  als  in  geregelter  nnd  erschöpfender  Ai!<?fiilinitig  dar^e* 
Btellt  wird,  wird  ^itli  ^[piehfalls  ah  zwerkmägbig  ergehen ,  wenn  ' 
innii  bedenkt,  das«  die  Jünglinge ,  iur  die  ^io  bestimmt  )^i .  nnf 
einer  lüUhirtirsstTjfe  stellen ,  auf  der  sie  nach  dem  IVthciie  eines 
competenten  luclUers  im  Allgemeiuea  nicht  streu ^;  w  Isf^en^ichalt- 
nc]!  beiehrt,  sondern  erst  auf  eine  streng  wigaenM  liaiiliclje  IJoleh- 
rmi^  vorbereitet >  je  mehr  sie  aber  der  Üniversihit  ent^egenreifen, 
dahin  geführt  werden  sollen,  streng  wihscn^c  luil  ilii  !ien  []eh<indhin- 
gen  mancher  Materien  folgen  zu  können,  und  iIhsh  eine  zui^rliiu 
der  wissenschaftlichen  und  i^witscheit  der  populären  in  (l<  t  MiUe 
stehende  Behandlungsweise  besonders  ihrem  Iiitfir£«se  iiaktt  Üe^ttU- 
der  Materien  hierzu  am  meisten  geeignet  ist. 

Auch  finden  wir  bei  d^r  Prüfung  des  vorliegenden  Ihiches» 
dass  der  Stoff  und  die  Form  und  die  Metliotle,  trir  sie  ifn  Vorworte 
angekündigt  werden  und  dem  Obigen  /ulolge  aU  dem  Zwecke  dea 
Buches  entsprechend  anerkannt  werden  müstiien,  im  ßnche  in  An- 
wendung gebracht  worden  sind.  Urn  diese  Behauptung  zu  bele- 
gen, und  zugleich  das  vorliegende  Buch  noch  genauer  zu  charakte- 
risiren,  lassen  wir  die  demselben  an^ijelKingtelnhaltsaiizeige,  welclie 
die  Eintheilung  des  Buches  und  die  l; eherseliriften  der  einzeliieu 
Briefe  in  ihrer  Ueiheniulge  angiebt,  und  weiter  unten  einen  an  die 
Worte  des  Buches  8o  ticI  nls  möglich  sich  anscliÜessenden  Aufzug 
aus  einem  Briefe  folgen,  und  knüpfen  an  dieie  Augabeo  die  IH|6 
erforderlich  scheinenden  Bemerkungen  an. 

Inhalt,  Erste  Abtlieilung:  der  Anfang,  Lehrgegenstande, 
Diät,  Methode,  Latein,  Cicero,  freie  Ausarbeitungen,  lff>ra7?,  Hi- 
storie, Sophokles,  neue  Sprachen,  Piaton,  deutsche  l-iteratur, 
KaDstübungen,  der  Winter.  Zweite  Abthcilun^:  Uell^iou  ,  Ver- 
halten gegen  Mitschüler,  Freundseliait,  Tacitus,  die  Lehrer,  Ue 
nehmen  gegen  Frauenzimmer,  die  Familie,  Erfnnerunir  bu  die 
Schwester,  die  schlechte  Classe,  Selbstkenntniss,  Tui^^ebut  Ii,  l'ri'ih- 
ling  und  Werden,  Entsagung,  der  gute  Kopf,  jugendlicher  Dim- 
ke!, Bildung,  Virtuosität,  Griecheuthum ,  die  Antiken  und  die 
Modernen ,  die  Genien ,  Schiller,  Göthc,  die  vielen  Lehrgegen- 
stände, Hypochondrie,  Reisen,  das  Vaterland,  der  künftige  Be- 
ruf, Tod  eines  Freundes,  das  fibttmea,  f  reisvertbeUung ^  Bück  in 
die  Universität ,  Abschied. 

Aus  dieser  Inhaltsauzeige  geht  hervor,  d^iss  in  dem  vorlie- 
genden Buche  ^dle  Uanplpartieen  des  jugendlicbeu  Lebens  am 
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Gymnasfum^^  oder  wenigstens  diejenigen  von  ihnen ,  tob  welchen 
es  der  Zweck  des  Buches  erheischt ,  dem  Leser  vorgeführt  wer- 
den. Und  durch  das  Buch  selbst  wird  dies  nicht  um  bestätigt, 
sondern  aus  demselben  ersieht  man  sogar,  dass  in  ihm  ausser  den 
in  der  Inhaltsanzeige  angefäkxlen  noch  andere  Punkte^  die  man 
mit  Recht  vermissen  wurde,  2.  B.  S.  10.  die  Beschäftigung  mit  Lo- 
gik, S.  10  f.  die  Uebung  in  Bildung  lateinischer  und  deutscher 
Verse ,  und  S.  52«  das  mathematische  Studium  in  Betrachtung  ge- 
sogen werden. 

Nur  zwei  Punkte^  welcliq  man  nicht  ohne  Ornod  als  zu  dem 
Lebeoilcr^e  eines  Primaners  gehörend  betrachten  d9rft&-,  sind 
ganz  übergangen:  1)  die  Beschlftigung  mit  Geographie,  die  frei- 
lich als  eine  äsdplin  angesehen  werden  kann,  mit  der  sich  eln 
Schüler  schon  vor  dem  E2intritt  in  die  Oberelnwe  hinlingllcfa  ver- 
traut gemacht  haben  soll,  die  es  aber  wenigstens  eben  so  «ehr,  ale 
es  S.  21  f.  hindditBch  der  lateinischen  Oraumstik  geschehen  ist, 
▼eriKent  hätte,  zur  Wiederholung  empfohlen  zu  werden;  2)  das 
Studium  der  hebriiseben  Sprache,  welches  flreiltch  för  eineBe^ 
schäftiguog  gllt^  die  nur  dem  Idhiftigen  Theologen  snfcomnit^  w^-* 
ebeft  eher  um  so  mehr  bitte  gewürdigt  werden  sollen,  als  von  dem 
Jnilge»  Studhrenden,  an  weth&en  die  BHefe  gerh^tet  sind,  S.  194. 
anmiommen  wird,  dass  es  Ibm  nech  nldit  gelungen  sei ,  mit  sich 
selbst  darnbcr  Reine  zu  kommen,  ^,was  er  künfl^  werden 
wolle, ^  nnd  deshslb  S.  195*  ausser  von  Erfordernissenranderer 
Beruftarten  snclf  Ten  denen  des  Vemft  eines  Qelitiielien  gdbsn- 
delt  wild. 

Aus  der  angeführtenlnhaltsanzeige  geht  zugleich  hervor^  da^s, 
wie  auch  S.  71.  angegeben  wird,  die  erste  Abtheilung  Mittheilun- 
gen besouders  über  Studien,  die  zweite  Mittheilungen  besonders 
über  die  Lebensverhältnisse  eines  Primaners  ( lUhält,  und  dass  sich 
die  Reihenfolge  der  einzehien  Briefe  nach  der  mehr  oder  weniger 
zulälligen  Aufeinanderrolge  von  Umständen  richtet,  die  im  Leben 
eines  Primaners  vorzukommen  ^illc^n  n  und  Veranlassungen  zu  be- 
lehrenden Zuschi'irien  über  seine  Studien  und  Lebensverhältnisse 
darbieten.  Statt  der  hierin  sich  kundgebenden  t  iupii  iscke?i  Kin- 
theihing  des  Buches  kann  man  mm  leicht  versucht  werden,  eine 
streng  wissenschaftliche  2U  verlangen.  Weit  entfernt  aber,  dies 
zu  thun,  linden  wir  jene  Eintheilung  durch  die  im  Vorwort  ange- 
kiiiiiligte  Form  und  Methode  herbeigeführt  und  gerechtfertigt, 
und  müssen  wir  das  auch  auf  die  Eintheilung  der  grossem  Ab- 
schnitte sich  erstreckende  Festhalten  an  dem,  was  Form  und  Me- 
thode  mit  sich  bringt,  gutheissen.  Unserm  Plane  geiuääi^  liefern 
wir  nun  im  Folgenden  einen  oben  genauer  bezeichneten  Auszug 
aus  einem  Theile  eines  Briefes^  und  zwar  desjenigen,  welcher 
die  Bildung^,  also  einen  Gegenstand  beleuchtet,  der  als  Mittelpunkt 
oder  Ziel  des  Studiums  und  Lebens  eines  G^mnasialschülers  be- 
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trachtet  werden  muss,  uttd  dcnluUli  iiir  iiuseni  Zweci  betender« 

geeignet  sein  durfte. 

S.  Ueber  den  Ue^rirt  ilti  lliiil/m^ ,  sciirei^Kt  du,  sui 

unter  euch  jüngern  Leuten  die  Kede  geweseu.  .  , .    Mriiic  M»'r 
*niing  Ist  diese:  Bildung  bezeichnet  im  Allgemeinen  eine  forfn 
gebende   l'liätigkeit.     Der  Stolf  i^t  lifer  die  menpctiliche  Naiur 
selbst,  wie  sie  smi  Hause  aus  ist,  und  dir  diir«  h  fahre  iiiul  Krzic-  -  * 
huiig  ein  wirkende ,  die  eigne  Kraft         ilii  (iidr  [jml  leitende  T!»ii- 
ti<;keit  will  jeueni  .  .  .  Stoffe  welche  Form  gehen  ?  —  ...  8t'ine 
eiffnc.  in  der  Anlage  schon  präforinirte,  .  .  .  will  sie  ihm  auMprä- 
gen  heilen.    So  wird  denn,  wasin  sittd'cher  Ueiiehuiii:  <l<  t  Men«f  h 
mit  dem  ihiere  gemein  hat,  .  .  .    beseitigt;  und  d  i;:<>L:<-ti  atiei^ 
Edle  und  Schöne  der  roentchh'chen  NaUir  .  • .  zur  Creieu^  iMrmo- 
aischen  Energie  gebracht  werden. 

8.  140.  Ks  bezeichnet  aber  das  Wort  bald  den  Procesw^  dur^  li 
den  dies  bewirkt  wird,  bald  fiueh  die  Frucht  desselben ^  die  Iht- 
manitäU  Aber  der  Sprath^Lrebi  auch  bleibt  nicht  in  der  Kinheit 
und  Kiarlieil  de^  Begriffes,  sondtt  u  t heilt  und  nntert^cheidet  z.  B. 
die  Verstandesbildnng  . . .  und  die  weltmännisrlie  ....  Doch 
unter  edleren  iMenschen  ist  auch  die  Rede  von  einer  sittHrhfn 
Bildung  ....  Oder  wie?  wäre  vielleicht  das  sitllich»'  Klcrtu  ut 
an  sich  schon  enthalten  in  der  wissenschaftlichen  und  gesi  Ili::(>n 
Bildung,  oder  bestände  es  in  einer  nati'irlichen  Gute  und  IVliide  der 
Gesinnung  ...  1  —  Aber  womit  hat  es.  denn  die  hYziehnn^  des 
Mensrhen  vom  Kinde  an  zu  thun ,  als  eben  mit  der  Correction  «ei- 
ner Sitte Und  bringt  es  denn  auch  die  sorgfältigste  Ersiehuug 
hierin  zum  Abschluss*?  .  .  . 

S.  l^l.  Bedenken  wir,  dass  gerade  durch  die  »iHliche  Ver- 
edhiiig  des  iVIenschen  alles  Besserwerden  der  geselligen  Zustände 
im  Allgemeirien ,  und  alles  Gedeihen  in  jedem  ciiizi  lnen  Kreise 
mensclilicher  Thätii^icit,  dass  Ehre  und  Wtirde,  Zufriedenheit 
und  reiner  Lebensgenuss  durch  sie  bedingt  ist;  so  möchte  ohne 
Zweifel  der  Sprachgebr;iuch  zu  berichtigen  und  das  Prädicat  ^e- 
bildet  auch  dem  rechtschaffeoen  iHana  un  groben  Jtiock  su  bewilii- 
gen  sein,  ... 

Du  strebst  nach  Bildung;  ...  vergiss  nie^  dass  ihr  wahres 
Wesen  - —  an  ihren  sittlichen  Fruchten  erkannt  w  ird.  Bs  sind  diese 
aber  nicht  allein  im  Privatlehen ,  sondern  auch  in  allen  wissen- 
schaftlichen  und  praktischen  Leistungen  erkennbar  ....  S.  142. 
Dann  erst,  wenn  die  Grundsätze  rein,  wenn  das  Her/  lest,  weii^ 
das  Lohen  geoKhtet  ist,  gewinnt  das.,  was  man  gewöhnlich  •  .  . 
aUeiti  Bildung  nennt,  ich  meine  das  Wissenschaftliche  und  was 
man  immer  dazu  reclmet,  seine  wahre  Bedeutung,  Denn  alsdann 
kommt  zur  Solidität  des  Gehaltes  noch  die  Klarheit  einer  edlen 
Form,  .  .  .  die  der  Tugend  eine  uuerscbüttcrliche  Grundlage, 
höhere  Licbeaswtirdigkeit,  ein  weitftresFeid  der  Würksanakeit  ge- 
wahrt* « •  •  **        *  ' 
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•  Phfmi  ^m  Mtsmi  beiefdbitt  Atsitlbe  ^  Mea  er -die  Tag«»! 
aus  richtiger  Vorstellnng  und  Meinung  utttembddet  Von  der,  die 
<dan&  WiMeneeluift  vemiltell  wM.  Und  wm  nun  letetere  be^ 
triffi«  • « •  «och  diee«  Jene  ediitoe  Fom.dee  Qeisles  wird  vor* 
aehmllcli  gewemen  dnrck  erasten  Veikdir  mit /<fMi.  Wereleli^ 
mfl  WiMemdMft  betclAft%l,  ohne  Mi  allgemeiäen  BegriflSen 
«I  erHelMo  und  diete  In  i^em  WMn«  ilnen  Bewegangen  iiad  Be* 
ifolinttgen  mU  geistige  Mfidile  an  erkennen;  <—  der  bringt  et, 
lioehetens  mr  geidirien  Utndircrlmrbeilf  «ber  ^nlcht  nur  wieiea- 
•ehsftliclien  Bildung,  ^  8. 143.  Aber  wit  der  IWUmnediaft  selbet 
k0gimni  unter  Sttk&ini  alebt;  elie  et  zn  dieter  bimimen  ktnn^  Itt 
Mnge  und  gründliche  Vonrbelt  netbig«  ESrtt  nach  einer  tel* 
eben  Vomrbcit  kann  an  der  Haabaehole  die  eigentliche  Witae»- 
tcliaft  dntreten.  , 

^  Data  aber  zo  dieser  die  Bumanitätsstudien  eine  treffliche 
Vorschule  seien  ^  brauche  ich  Dir  nicht  erst  zu  sagen.  . . . 

Aus  dieser  Probe  kann  man  entnehmen.,  dass  in  dem  vorlie- 
genden Bliebe  die  Materien  die  im  Vorw  orte  angekündigte  Beleucfi- 
tung  wirklich  erhalten  haben ^  und  aus  ckm  Buche  selbst  erbellt, 
dass  dies  auf  eine  Weise  geschehen  ist,  weiche  die  Anforderunsfen 
befriedigt,  die  man  bei  dem  Zweck  des  Buchet  au  dasselbe  ma^h.eu 
darf. 

Wir  Buden  nimlich,  da^s  in  deoaseiben  fast  alle  Gegenstände, 
in  80  weit  es  dazu  erforderlich  und  dienlich  ist,  Schülern  der  Ober- 
clasae  des  Gymnasiums  zum  Bewusstsein  ihrer  Bestimmung  und 
Stellung  im  Leben  zu  Terbelfen^  deutlich^  vollständig  und  über- 
zeugend und  in  einer  dem  jedesmaligen  Inhalt  angemessenen 
Schreibart  dargestellt  sind,  welcher  liic  ächte  Eleganz  zugeschrie- 
ben zu  werden  verdient,  wie  sie  S.  erklärt  wfrd  für  ,,die  schöne 
Mitte  zwischen  der  vulgären  Rede,  die  zu  wenigii  und  der  überfei- 
nen«  die  zu  Tici  auf  sich  selbst  sieht«'^ 

Nur  ein  paar  Stellen  scheinen  ans  wegen  der  In  ihnen  Ter- 
kommenden  Eal^orien  telbst  für  solche  Primaner,  weiche,  wie 
8, 10.  von  ihnm  verlangt  wird,  mit  allem  Fleiaae  die  ihnen  varfe- 
tragene  Logik  stodiren ,  kaum  veratindlieh  an  sein,  beaonders  M- 
gerae:  ^^Badtt  dat  erwachende ,  das  steigende  Welt-  und  Seibat- 
bewutataein,  was  die  Naldrikhkeil  des  jugendKohcn  Mentiiieü 
naißh  und  nach  aufhebt,  um  an  seine  Stelle  das  geistige  zu  s^tMi, 
und  waa  die  jugendliche  TotaUtIt  der  Beeienkraft  apaltet  und  split- 
tert ,  nm  aie  vielleicht  —  zwar  nicht  wieder  ae  anbön  in  der  Br- 
acheinung,  aber  gehaltreicher  in  der  Substanz  einmal  wieder  her- 
zustellen.'' &  nnd  „Wenn  daiwr  Schelling  die  Kunst  ftr  die 
hechste  Potenz  des  Geistes  erklSrt,  weil  in  ihr  Snbjeetivea  and 
Objeeavea,  IMheit  nnd  Nethwendigfceit,  Form  und  Begriff  an- 
tammenlUUeni  wenn  er  sie  eine  Offenbarung  nennt  und  ein  W«a- 
der ;  ao  mag  er  darin  Recht  haben «  daat  me  iahten  Kunätwetke 
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4m  VoUendetol»  iM,  im  Me  jetti  wwiBiiliiiw  XJOMglwÜ  b«r> 

Lotbend  mttesen  wir  in  ileni  T0rHe|[ettdeii  B««||6  tber  bmor- 
^  heben  ^  dm  in  demtelben,  obgleich  ilch  hi  Ihm  allenthalbeii  deut- 
*  Hebe  Spuren  von  der  säiiuntliche  «ll^enii^ne  Wittenicbaflen  trni- 
ikssendeo  Kenntnbt  nnd  von* den  reichen,  inebeeendere  pidugo- . 
gischen  BhrfSihrungen  dee  Verfbücre  seigen ,  am  dfeteni  Scbatie 
niekt  mehr  mitgeüieilt  Ist,  ala  der  Zweck  deaBoebea  Terlangt^  und 
data  dab^  in  demaelben  Hnw  PW0  alterdingii  aur  voltttomm§nen 
Erreichnng  jenes  Zweckea  erfiirderllcher  Gedanken  enthalten  tat, 
welche  auf  Gymnasiasten  anregend  nnd  befntrkiend  wirken  .  ina- 
beaondere  dasa,  wie  S.  10.  von  den  neuern  Diritelliingon  der  Lo- 
gik gerühmt  wird ,  ^^berall  eich  BUtke  In  benachbarte  wissen- 
schaftliche Gegenden  darMeten.^^ 

Ferner  tniissen  wir  ah  einen  Vorzug  diehes  Htidit-s  !)rsoM(lcr< 
bemerklich  macheu,  dat^s  in  demselben,  oluic  dadurch  den  Jüug- 
litiiren,  für  welche  es  beslimmt  ist,  unverständlich  zti  werden, 
nicht  sowohl  zu  dem  Denken  derselben,  wie  es  auf  ihre  r  (üIiIliij^S' 
stille  iirossentheils  mit  Halbheit,  Unbestimmtheit  uiui  Zui^ammen' 
hanglosi;[^kfit  behaftet  Ist,  herftb:^esUege/2 ,  als  unter fiommcn  ist, 
das  Kiiiseiti^e  und  Ztifdtli^^c  au  ihren  Gedanken  über  die  ij>  Be- 
tracht gezogenen  Gegenstände  durrli  aiisdriicklicJic  Belehrungen 
abzustreifen^  oder  iliircli  aufgeworfene  Fragen  zum  Abstreifen 
desselben  zu  veranlassen,  und  dass  hei  jeder  sich  dfirbictenf^cn  Ge- 
legenheit dazü  ermnnlert  wird^  sich  einst  auf  einen  Standpunkt 
zu  erheben,  auf  dem  m?in,  \Nie  es  S.  50.  hei*«8t ,  ,.e!ne  freiere  und 

hellere  Anacicht  habe  über  die  Geaammiheit  der  ueiischUcUcn 
JDin^  e/^ 

EndMcii  nisaen  wir  noch  als  einen  Vorzug  des  vorliefeadtn 
Bttches  den  veredelnd  auf  die  Jugend  wirkenden  Geist  deanalhns 
besonder!  erwähnen,  die  in  ihm  aiafcdrückte  hohe  Achtung  fCfCD 
alle  Gymnaalalatmlieft  md  Leiatangen  in  den  Wissenschaften  und 
Ihnate  alter  und  neuer  Zeit,  die  in  ihn  aieh  offenbarende  Geaia* 
'  -Mif  i  für  welche  ^^das  tüchtige  Streben  ea  ial^  was  den  Menschen 
heaeiUfl^  (S.  und  ,,der  Zweck  des  Lebens  nnd  Daseins^  edler 
nnd  bcMer  ta  werden^^  (S.  98. und  die  in  ihr  sich  kundgebende 
Bcnkungsart,  nach  w  elcher  ^v^rjnpge  Meiiach  wie  die  Biene  aus 
viaieBBlüthen  ihres  ii«nig  sammelt)  iw  alles  seinen  wissenaahafl^ 
liehen  Stadien 9  a«a  aelnem  Uniganfe  nnd  aus  jedem  Lebeoater- 
hÜtnisse  zu  gewinnen  ascheii  aoU,  was  aelne  Einsicht  mebrest  ael- 
MH  Charakter  kräftigen,  seine  Geainnung  milder  und  humaner 
machen  kann^^  (S.  98.)  und  „festhalten  an  der  Gemeinde  der  Gläu- 
U^n/  die  da  «iUUches  Werk,  von  Geiste  ihres  göttlichen  Stif. 
lere  durchdrungen ,  in  sich  eine  naasdiiche  Fnlle  von  heiligender 
und  beseligender  Kraft  enthält,  aus  der  sie  jedem  mitlhelit,  der 
eis  Mflsdliaa  Glied  von  ihr       (Id,  7d.)  .  , 
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40  Eeligioa  und  Uytkoh§jm  d«e  OxiadMi  md  Ateer« 

Wir  halten  dalier  das  vorliegende  Buch  für  ganx  daxti  ^emg^ 
lief .  das  zu  leisten,  was  der  yerf.  laut  des  Vorwortes  S.  il.  wU 
diesen  Briefen  beabsirhtr^f  ^  dass  sie  ,^daza  beitragen)  den  Jun^ 
lin^  auf  die  Bedeutung  der  Lehrgegenstandc  und  die  riclitig^e 
Behandhinc:  derselben  in  seinen  Privat^tudien  hinzuweisen,  seif 
Streben  nacli  grösserem  wisscnschaftliclien  Besitze  zu  beleben^ 
ihm  seine  Verliältnisse  zum  Vaterhause,  zur  Sehlde,  zu  Lehrern« 
MitschVilern ,  Freunden  ehrwürdig  zu  machen^  ihn  zu  warnen,  TOf 
Fehlern  und  Thorheiten,  endlich  vornehmlich  seinen  Glauben  ao 
deu  hohen  Wertli  der  Frömmigkeit  und  Tugend  zü  befestigen.^^  ' 

Und  wir  fühlen  uns  um  so  mehr  gedrungen,  die  VerabfassQng 
dicFc«?  Btichcs  als  ein  verdienstliches  Unternehmen  anzuerkennea 
und  dasselbe  Erziehern  und  Lehrern  besonders  an  den  obern 
Classen  der  Gymnasien  zur  Beachtung  und  Verbreitung  unter  ihren 
Sehülern  und  Zö^liiifren  zu  empfehlen,  als  unsres  Wissens  keine 
^reni^istens  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wissenschaften 
und  liildang  mehr  entsprechende  Schrift  vorhanden  ist,  welche 
sie  ihren  Schülern  und  Zöglingen  als  Fiihrer  und  Wegweiser  auf 
dem  letzten  Stadium  ihrer  Wniu!eruii(|[  zum  Tempel  der  Wissen-* 
sehafteo  io  die  Uand  geben  könoten« 

Gymn^Prof. 


lieber  die  neuesten  Erscheinungen  .auf  dem  Gebiete  der 
Literatur  über  die  Religion  und  Mythologie  der 
alten  Griechen  und  Römer. 

Wir  saj^en  Religion  ifnd  Mythologie,  der  Griechen  ttnd  der 
U<)mer,  weil  Beides  wohl  zu  scheiden  ist,  obschon  dieser  Unter- 
schied noch  immer  nicht  gehörig  anerkannt  wird.  Härtung,  der 
Unterzeichnete  n.  \.  haben  sich  bereits  öfter  darüber  ausgespro- 
chen« Da  indessen  der  hergebrachte  frrthura  noch  immer  nicht 
die  Geister  verlassen  will,  so  will  der  Verf.  dieses,  w^il  er  auch 
darauf  mehrere  seiner  nachfolgenden  Bemerkungen  basiren  Avird^ 
hier  Folfendee  wiedenun  erioiiera  «ir  lüaren  firkenataiat'  ikr 
Sache.  i. 

Religion  ist  als  Glaube  an  höhere  Wesen  entsprossen  der 
innersten  subjectiven  Gemiithswelt,  ist  Anlage  des  menschliclien 
Geistes  und  wird  erst  allmählich  zur  Sache  des  Bewusstseins ,  des 
logischen  Denkens.  Die  Mythen  sind  Dichtungen  in  erzählender 
Form,  der  Anlage  zur  Poesie  im  Volke  entsprossen,  gehören  folg- 
lich, ihrem  Wesen  und  ihrer  Quelle  nach,  einer  ganz  andern 
Branche  der  menschlich  geistigen  Thatigkeit  an.  Beide  müssen 
daher  ganz  verschieden  erfasst,  behandelt  und  beurtheilt  werden. 
Bei  Erforschung  oder  Darstellung  und  Kritisining  einer  besondern 
Religion  muss  ich  von  jeder  Nataranlage  des  Blenschen  inm  Glau- 
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b^n  an  habere  Wesen  ausfeheo;  bei  der  der  Mythen  von  dar 
jNituraiiiage  des  Menseben  zur  Poesie,  ntroenlltch  voo  «einer 
Liehe  zur  o  ^iilJcitilen  Dichtkunst.  ])rr  MytUu»  kann  — >  ea  ist 
aber  lüciit  durclj^us  fioiiiw endig;  denn  e^«  gietii  auch  Mjthen,  wo 
blos  Menschen,  als  jAlensoheii ,  Torkomineii  liiiiiiher^reifen  in 
die  Religion,  von  daher  die  Iirimielndof)  W  o.st  ii.  die  er  zu  seinen^ 
oft  dramatiHireudeii  ^  Erasiihluagen  braucia,  t^iilit^liiien  und  auch 
sonst  manches  Religiöse  aufaehmen ,  je  nachdem  es  ihm  iiahc 
hegt|  in  seinen  Kram  gerade  £>asjit,  nnd  er  hat  c»  hei  den  Grie^ 
chen,  weil  sie  reli;:iob  waren,  weil  bei  ihnen  die  Heliirion  in  alle 
Verhaltnisse  de*^  Lebens  ein^rrifl",  vornehniliLli  umt  olt  ;:ethan. 
Aber  darum  ist  er  nicht  Reli-ioii.  Kr  enthält  nur  hin  iiiul  wieder 
m?inches  Religiöse.  Und  weil  wir  \on  der  Reh'gion  der  Alten  keine 
vollständige  Kunde  haben,  sundern  selbige  erst  ans  allen  Ecken 
,  und  Enden  zusammensuchen  roiissen:  so  köiineu  und  müssen  wir 
zu  dem  Zwecke  die  Mythen  anabenten.  Viele  derselben  ias«&a 
uns  erkennen:  l)  das  Wesen  und  manche  hervorstechende  Eigen- 
schaften der  Götter;  denn  sie  lassen  diese  n^ttnrh'ch  so  agirei^  wie 
ihnen  die  Rollen  vom  Aiterthume  zugetheiit  worden;  2)  manche 
besondere  Cnlte  und  Cn!tn«?ehräuche,  die  der  dichtende  Grieche 
vornehmlich  irern  zum  Gegenstande  seiner  tlesrailsi^'cji  Dichtun- 
gen irenomiiieii  hat,  weil  sie  sein  Interesse  \  or  Allem  in  Anspruch 
nahmen  als  etwas  Heiligci^  und  Hehre«.  Aber  im  IJet^rigen  iit  das 
Gebiet  des  Mythos  weit  umfassender.  Er  wählt  sieh  ans  dem 
Reiche  der  Dinge  jeden  .beliebigen  Gegenstand,  wofern  derseibe 
ihn  anzieht  durch  Grösse,  IlerrUdU&eU,  MterthuiiUifihkelt,  &M|« 
derbarkcit ,  Uuhegreiüichkeit. 

-Bin  recht  tehla^endes  Beispiel  hierfür  liefern  die  Römer. 
Wer  will  diesen  eine  Religion  abtprcchcBf  Aher  eine  Mytholo^0, 
d.  h.  eine  Summe  tob  BnKhlangcn  über  ihre  Ctötter,  htlien  ife 
nrsprVmgllch  nicht  gehabt,  wie  ja  Dionysius  Ton  Halicarnass  ans* 
drücklidi  v«r«lchert,  nnd  was  auch  aus  dem  Charakter  der  Natinn 
abstrahirt  werden  icann.  Was  sie  in  der  Hinsicht  besa^sen,  ist  tm 
spilerer  Zeit,  aus  der  Zeit  des  griechisch-römischen  Synkretismus 
in  ftdigion  und  PocsSn  ond  Literatur ,  ist  Nachahmung  des  Gra- 
cfsoinn«  Wenn  man  also  ynn  der  Mythologie  der  Griechen  und 
Römer  spricht,  SO  darf  man  nur  die  Zeitlos  der  Geschichte  dm 
riWselien  Voikes  msteben,  wo  bef^  jene  grosse  Yersdinekni^ 
der  OttUnr  tot  sieh  gegangen  war. 

W'ir  Wüllen  nodi  bemerken,  dass  jener  l  iitersehied  \üu  Ue* 
ligioü  und  31  vlliologic  besonders  klar  hervortritt  bei  den  einzelnen 
griechischen  Gotterculten.   Mehrere  derselben  haben  keine  M-y^' 
.     tholo^ie^  und  welche  eine  haben,  bei  denen  macht  sie  nur  einen 
Theii  des  Stoffes  aus. 

Wie  sich  die  Scheidung  auch  im  Praktischen  wohl  bewährCi 
wir4  eich  zeinpn^  wenn  der  Verl.  diese«  nach  VoKeudung  aeiaea 

\  > 
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12  *        9«Ugion  and  MjfÜiologie  der  Griecliea  uad  Eöiuer. 

« 

Wf^es  über  die  Religion  der  alten  Griechen  und  Römer  eins  über 
die  Mythologie  derselben  wird  erscheinen  lassen. 

1)ie  GrundsStze  nun,  nach  weichen  die  Religion  eines  Volkes 
tu  behandeln  ist,  sind  natürlich  ganz  andrer  Art  als  die,  nach 
weichen  die  Mythologie.  Wir  gehen  selbige  hier  durch,  damit  wir 
eine  Grundlage  gewinnen ,  nach  welcher  wir  dl^  «nzufuhrenden 
Schriften  zu  ordnen  und  zu  beurtheilen  haben. 

Die  Religion  eines  Volkes  ist  zuvörderst  zu  fassen  als  Re- 
ligion ,  d.  h.  als  ein  durch  den  Charakter  und  die  Denkwelse  und 
Cultur  des  Volkes  bestimmter  äusserer  Typus  des  innewohnenden 
Glaubens  oder  Bewusstseins  eines  oder  mehrerer  höhern  Wesen. 
Dies  muss  das  Grundprincip  bei  der  Forschung  und  bei  der  Dar- 
stellung, das  muss  die  leitende  Idee  sein,  das  Centrum,  von  wo 
aus  wir  die  unendlich  vielen  Stadien  erkennen  und  würdigen ,  in 
welche  sich  das  religiöse  geistige  Leben  des  betreffenden  Volkes 
verlaufen  hat«   Diese  leitende  Idee  aber  im  menschlichen  Geiste 
zn  finden,  nachzuweisen  und  festzustellen  ist  Sache  der  Philoso- 
phie.  Der  Forscher  einer  solchen  concreten  Religion  muss  also 
nothwendig  philosophisch  gebildet  sein,  muss  sich  den  philosophi- 
schen Standpunkt  errungen  haben.  Daraufhaben  bereits  ein  Stuhr, 
ein  Hegel,  ein  von  Sclielling  hingewiesen  und  gedrungen.  Von 
solchem  Standpunkte  aus  ist  eine  solche  Betrachtung  und  Darstel- 
lung auch  fürs  Allgemeine  erspriesslich :  sie  zeugt  für  die  Allge- 
meinheit der  Idee  des  religiösen  Glaubens;  sie  lehrt,  wer  auch 
tiinter  all  den  vielen  Göttern  des  Heidenthums  steht;  sie  lässt  uns 
das  Volk  würdigen,  bei  welchem  der  religiöse  Glaube  und  anssere 
Cultus  gerade  cfte^ß  Farbe,  und  warum  angenommen  habe.  Auf 
diesem  Felde  hat  Grosses  geliefert  in  neuester  Zeit  —  erst  da  ist 
der  Punkt  zur  Sprache  gebracht  worden  —  Hegel,  eben  sowohl 
aufstellend  als  anregend.    Seine  Vorlesungen  über  Religionsphi- 
losophie  sind  in  der  Beziehung  classisch,  lassen  uns  das  Wesen 
und  das  Verhältniss  der  alten  griechischen  und  römischen  Reli- 
gion zu  den  übrigen  völkerlichen  Manifestationen  des  religiösen 
Glaubens  erkennen,  wenn  auch  Einzelnes  sollte  falsch  dargestellt 
sein.  Minder  glücklich  ist  darin  Weisse  {Dar Stellung  d.  griech. 
Mythologie)^  Stuhr  {das hellen.  Reh'gionsaijslem)^  und  v.  Seh e  I— 
ling  gewesen.  Theils  haben  sie  nicht  Religiöses  und  Mythisches, 
Geglaubtes  und  Gedichtetes  gehörig  geschieden ,  theils  nicht  mit 
gehöriger  Vorsicht  und  Umsicht  und  der  nöthigen  Sprach-  und 
Sachgelehrsamkeit  über  den  Stoff  geboten,  sondern  sich  vielmehr 
von  einer  gewissen  phantastischen  Schwärmerei  leiten  lassen,  statt 
die  Phantasie  im  Zaume  zu  halten  und  nur  wieder  schafi'end  wal- 
ten zu  lassen,  streng  sich  bindend  an  das,  was  das  Alterthum  selbst 
beut,  nicht  das  ergreifend,  was  gerade  ihnen  in  den  Wurf  ge- 
kommen.   Die  Regeln,  die  z.  B.  Stuhr  neuerdings  in  der  Allgem. 
LIt.  Zeit.  1845  Nr.  85.  gegeben  hat:  „Man  muss  sich  (bei  seiucu 
Uuter6uchutt|;ea  über  die  Theologe  der  Alten)  iasoaderheit  ein- 
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fDa{  ihvor  hüten ^  nicht  zu  aystcinatiscli -dogmatisch  zu  verfahren, 

und  zweitens  davor^  sich  zu  sehr  anl  die  Deutung  aller  Ki'nzelhei 
ten  einzulassen,  die  Iiäufi^  nur       dichterischer  Schtuuck  und 
Spiel  der  Phantasie  zu  acliteri  sind,  theilfi  deju  Verständnis^ie  we- 
nigstens vorläufig  sich  entzi^  Iien  j  vor  Allem  kommt  es  darauf 

RH,  die  Auffassunj?  nicht  dtirch  voreilig  hin^etielUe  Behauptiin^ea 
lioch  mehr  zu  \civurren5'"  ]i:it  er  iiiid  die  hciden  cenanntcu  Maii^ 
Der  am  weiügsiteu  befolgt.  Sehr  liaiili^  ist  auf  lalsdie  Klymolo» 
gicn  oder  auf  falsche  Deutungen  älterer  IMiilosojdicn  ,  laurpretcn 
und  M^tUüIogen  etwas  gegeben  und  gebaut!  s^ordcn.  luid  doch 
hat  man  sich,  wie  ueulicli  von  Limbure-Urouu  er  mit  aileiu  Kcclite 
erinnert  hat,  vor  nicht»  mehr  als  äiwav  -m  hüten.  Die  Ahen  siud 
nun  einmal  schlechte  Kritiker  und  liiikiärer  gewesen;  ite  haben 
ihre  \  orztil  selten  reclit  verstanden. 

Ein  zweite«»  Princip,  wajsi  der  Itcuiigc  Forscher  der  alten 
Religionen  mit  alleiu  t'leis^e  zu  verioigen  hat,  ist  da«;  hisloriachey 
nicht  blojs  im  Allgemeinen,  sondern  auch  im  Besoiulcrn  bei  jedem 
einzelnen  Cultus  Die  Kcligiuii  der  alten  (kriechen  und  Römer  igt 
ja  uicbt  statarisch  geblieben,  was  sie  \on  Anl'aiidr  an  ^^ewcscn:  sie 
hat  $ich  fortgebildet,  feiänderl,  gcwib^e  Phasen  durchlaufen.  In 
diesem  Fache  war  bisher  Einzelnes ,  nichts  All^ciueines  und  Zu- 
saramenhänijeiides  gegeben.  Wir  haben  bis  daher  weder  eine 
pragmatische  Geschichte  der  griechischen  noch  der  römischen 
iicligion  gehabt,  nur  Vorarbeiten  erhalten«  Selbige  bestehen  in 
besonderer  oder  gelegentlicher  Auseinandersetzung  der  religiösen 
Meinungen  von  Schriftstellern,  Dichtern  oder  Prosaikern.  Derglei- 
chen Sctuii'len  haben  wir  in  neuester  Zeit  eine  zienilielie  Meuge 
erhalten  —  wir  erinnern  nur  beispielsweise:  IN  äge  I  sb  a  cik 's  ho-  , 
mei  inche  Theologie ^  H  off  m  c  i  s  t  e  r '  s  dhcr  die  //  ctiauachauung 
des  Herodol  und  des  Tacitus;  Böttcher  /iba  Thuet/dides  — 
desgl.  einzelne  Schulprogrammc  (über  Xmiophous  religiös- sitt- 
liehe  Lebenaansicht  von  Lindemann,  Conitz  184'^;  über  das 
reli'g,  Element  in  der  geschichtl.  Du/sleUung  des  Thuejfdides 
voD  Wigand,  Berlin  1829;  Darstellung  der  polilischen  und  re- 
Ugiösen  Ansichten  des  Tacilus  von  Schar  pff,  Rottweil  1843  a. 
8.  w.).  Eben  dahin  gehören  die  älterta  Schriften  von  Creuzer  n« 
L  irici  über  die  Historio^rophie  der  Allen ^  ferner  solche  Ein- 
zelschriflen,  wie  von  König  {de  Vausaniae  flde  et  auctoriiaie 
cap.  iül.  §  15  sqq.),  von  Busse  {df  Diont^s.  ilalic*  vita  et  in^e- 
mo.  pag.  3üsq.).  Auch  sind  nicht  zu  übersehen  gelehrte  Commeu- 
lare,  wo  namentlich  die  religiösen  Dinge  einer  besoudern  Be- 
sprechung gewürdigt  werden,  z.  B.  die  Anmerkungen  Ton  Nitznch  zu 
Horner^  von  Otfr.  Müller  zu  des  Jeachi/ius'  Eumeni  den  ^  ron 
Scliomann  zu  Aeschylus*  Prometheus.  Es  ist  erfreulich,  wie 
gegenwärtig  gerade  dieser  interessante  Punkt  mit  besonderer  Vor- 
liebe gepflegt  wird.  Eben  ho  Nvird  derselbe  bei  Sammlung  der  ein- 
zelnea  Fragmentö       Philosophen  berücksichtigt«  la  den  tilge*- 
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melnerj  Scliriftcn  i'jbcr  die  Gesclnclitc  (?cr  Philosophie  zwar  ist  er 
noch  srhi  vertiachlä^isigt  ■  nur  Ile^cl  in  seinem  aji^etVili rtcn  Werke 
lifit  Riiiigcs  «;c!cistct,  ncncrd!n*:s  aber  Krischc  einer)  höchst  wilf- 
lommenen  Anfang  gemacht,  die  Sache  einer  ircnanen  l'rüfung  zu 
unterwerfen  in  seiner  Schrift  Die  theolo^ischcti  Lehren  der 
griec/tischen  Denker^*'  (Göttingen  1^40.  ^.).  i^cfiade  nnr,  dass  er 
eine  so  unbequeme  und  abstossendc  Form  i;ew;ih]t,  seine  Unter- 
fiiiclnm^cn  el^vas  tu  breit  an  die  bekannte  Steile  des  oberfl;ieh- 
iichen,  uniiistoii^chen  Cicero  (de  nat.  dwjr.  II,  10  sqq.)  ^^ekni'ipft 
hat,  so  dass  man  «ich  erst  dnrcli  weitläufige  V\  iderieglltl|^eu  bia- 
durcharbeiten  rnn««s,  che  man  zur  Sache  sirelangt. 

Freilich  ist  bei  dieser  Anshcntnui;  der  literarischen  Quellen 
'mit  grosser  Vorsicht  zu  Werke  zu  gehen.  Einmal  geben  Dichter, 
«.  B,  dramatische,  gar  nicht  ihre  eigentliche  Meinung,  sondern  ! 
passen  (z  n.  ein  Kiiripides,  ein  Aristophanes)  den  jedesmaligen  ! 
'Rollen  ihrer  handelnden  Personen  öfters  die  geeigneten  Vorstc!-  ! 
liingcn  an.  Fben  so  thun  das  Historiker  in  ihren  selbst  geraachten  ,  i 
Reden  Und  dann  gebe  man  ja  wenig  oder  gar  nictits  auf  die  des-  ! 
fallsigen  Deutungen  der  Oöttcrnamen,  der  Beiwörter  ti.  s.  w  und  ! 
'halte  ntrht  fnr  Volksglauben ,  was  oft  our  die  ohnmassgebliciiea  | 
Ansichten  eines  Tndividimms  sind.  i 

Für  die  Geschichte  der  römischen  Ueliirion  ist  ausser  von  i 
Kr  ahn  er  inui  IT  off  meist  er  in  der  augegebenea  ile2ieliaii|p  | 
'fast  so  gut  wie  nichts  geschehen.' 

Zur  Aufklärung  des  Verhältnisses  der  Religion  zum  Staate 
haben  wir  in  Hezug  auf  die  Griechen  die  schöne  Auseipaudcr- 
eetzung  bei  Wachs m  u  th  (hellen,  AUerlhumsk,  II.  B.  S,  433  fL 
2.  Ausg  ) ;  für  Rom  fehlt  sie  noch. 

Das  Verhiiltniss  der  Dichtknn«;t  zur  Volksrelf^^ion  ist  noch 
wenig  berücksichtigt  worden.,  und  vornehmlich  das  der  Volkspoesie 
(der  Mytfienpoesie)  liegt  \ erkannt  darnieder  Dagegen  hat  das  der 
bildenden  Künste  in  neuester  Zeit  vortreffliche  Erörternngen  er- 
fahren von  Otfr.  Müller  (in  seiner  /irchänlogie  der  Kunst'. 
2.  Aufl.  ),  Schnaase  (in  seiner  Geschich/e  der  bildenden  Ki'njste 
bei  den  Uten),  Auch  wollen  wir  dabei  nicht  unbemerkt  lasse« 
die  kleine  Schrift  von  Petersen:  ^^Zur  Geschichte  der  Religion'  i 
und  FCunst  bei  den  Griechen:  I.  in  welchem  Verhältniss  zur  Re^  ; 
ligion  entwickelten  sich  die  bildenden  Kiinste?  II.  W  eiche  Kigen- 
thümlichkcit  der  Religion  hat  die  bildenden  Künste  der  Voliefuhing 
cntgege[]genihrt?  Hamburg  1845.  4.,  in  welcher  Schrift  man  dies 
Interessante  zur  Lösung  der  aufgestellten  Fragen  beigebracht  ist« 
Und  dass  die  Thätigkeit  eines  Gerhard,  Braun,  O.  Jahn^ 
Wieseler,  Welcker,  Panofka  u.  A.  auf  dem  Feidc  der 
Kunstmythologie  Tielfach  die  Religion  der  Alten  berUbrt  und  auf* 
kUrt,  braucht  nicht  lange  erst  erinnert  zu  werden. 

Das  Verhältniss  der  Religion  zum  Volksleben,  zur  Sittlichkeit 
'iai  TOD  äiebeüa  und  .Jacobs  beBprocben  worden  i  iber  oocb  nicht 
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ia  dem  Maasse,  dass  dadurch  die  angreifende  Partei  völlig  wäre 
luruckgeächlagen ,  die  Saclie  ^am  ernchöpft  worden.  Von  AiVi-  • 
bourg  -  Brouwer*8  hislou  e  äe  la  cwilisation  morale  et  religieuse 
des  Grecs  behandelt  diese  Partie  wohl  mit  grÖMMcrcr  Aiisfrilirlich- 
keit;  der  ReL  keoat  dag  Werk  aber  leider  nur  aus  aiifeiiieiii«ii 
/lozeigen. 

Die  Religion  der  Griechen  und  Römer  hat  nicht  aua  Dogmen 
bestanden,  bat  nicht  ein  theologisches  System  gebildet,  Kondcm 
ist^  \¥ie  eine  Pflanze  in  der  Wildniss,  naturwüchsig,  d.  h.  entstan- 
den durch  momentane  Zufälligkeiten,  Ereignisse,  (joistcsstiromun- 
geo,  daher  zusammengesetzt  aus  sehr  verschiedenartigen  Bestand- 
theilen.  Monotheismus  herrorgegangen ,  ist  sie  Polytheismua 
geworden,  und  sie  erscheint  in  historischer  Zeit  in  der  buntesten 
Gestalt.  Sie  zerfällt  in  eine  Menge  der  verschiedenartigsten  Göt- 
ter und  Culte.  Da  sehnt  man  sich  nun  darnach ,  sie  in  einer  ge- 
wissen Uebersicht  anzuschauen.  Die  desfallsigen  Versuche  der 
Alten  sind  unzureichend  nnd  ungeschickt,  und  unsere  Zeit  hatte  es 
bis  daher  auch  nicht  gewagt,  eine  Art  von  System  oder  wenig« 
stens  von  einer  iogischcn  Eintheilung  und  Uebersicht  zu  versu- 
chen. Die  Sache  it^i  um  so  schwieriger,  als  die  Vorstellungen  von 
den  efnaelnen  Gottheiten  sehr  oft  in  einander  laufen:  die  Gott- 
heiten der  physischen  Kräfte  auf  sittliche  und  staatliche  Verhält- 
nisse bezogen  werden,  so  wie  umgekehrt.  Allein  nothwendig  ist 
doch  eine  Eintheilung,  die  wenigstens  annäherungsweise  den  An» 
forderungen  genüge. 

Bei  der  Erörterung  der  einzelnen  Culte  muss  ebenfalls  eine 
gewisse  Ordnung,  eine  bestimmte  Anzahl  von  Kategorien  beobach- 
tet, zum  Grunde  gelegt  werden,  damit  nicht  Alles  kunterbunt 
durch  einander  kommt.  Das  sprachlich  etymologische,  das  anti- 
quarische, logische,  geographische,  historische,  mythische,  eigent- 
lich dichterische,  prosaisch  -  literarische ,  künstlerische  Moment, 
ausser  dem  philosophisch  -  religiösen ,  also  sehn  verschiedene  Ka- 
tegorien müssen  berücksichtigt  und  in  der  naturgemässen  Folge 
zur  Anwendung  gebracht  werden.  Dabei  ist  wohl  auch  oft  Bezug 
zu  nehmen  auf  die  Forschungen  und  Ansichten  neuerer  Gelehrten, 
im  Gauzen  also  eine  sehr  schwierige  Sache,  aber  um  so  noth wen- 
diger, als  hiervon  eine  klare  Einsicht  nicht  bios  in  das  Einzelne, 
sondern  auch  ins  Ganze  abhängt  und  Durchsichtigkeit  und  Ver- 
ständlichkeit und  eine  gerechte  Würdigung.  Nämlich  auch  diese 
letztere,  eine  Würdigung  vom  religiösen,  sittlichen ,  ästhetischen, 
itaatUchen  etc.  Standpunkte  aus,  kann  und  muss  eigentlich  noch 
beigefügt  werden,  je  nachdem  der  Götterdienst  angethan  ist. 
Diejenigen,  welche  bis  daher  in  diesem  Fache  gearbeitet,  haben 
das  meist  nur  nach  einem  dunkeln  Gefühle  gethan ,  sich  jene  Ka- 
tegorien nicht  entworfen,  nicht  vorgehalten.  Die  meisten  Bearbei- 
tungen der  Art  sind  deshalb  verfehlt,  lassen  sehr  viel  zu  wünschen 
abrig^  am  mekten  die  in  den  gewöhnlichen  Lexicis  über  Myibo- 
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•1B  B«IVöa      MytMiii«  flw  Mitten  nad  Römer. 

lo|ie/in  dwrg^wlinmn»  Convemtion« - Wdrterbficfacrn^  Eo-  - 
eyck>padien.r.  mmtt  b^mh  wir  amr  mtm  4tm  Jacobfsche  Wör- 
terbuch in  manchen  Artikeki^  iie  Artikel  tod  Olfr.  Müller  in  der 
Allgenu  E^iciydopiih  vMk  Utn\m  «:Bncft  und  auch  noch  einige 
wenige  (z.  B.  tm  Freier)  itt  Betdencfgdopädie  der  class. 
Alterthamswisseoacliall. 

'  Bbi«  Hatlptaadie M  tolelier  Br5rterung  ist,  zu  scheiden  das 
Hellenische  ( d.  )i.  das  Ursprüngliche  —  dean  die  griechische  Re- 
ligion ist  in  ihrias  eigentlieiiaB  Btettenten  aus  dem  griechischen 
Volke  selbst  hervorgegangen. — ).iwk  dem  Fremden,  dem  später 
HinzugekoaiBienenv  däm  Abergkuben,  ferner  von  blossen  partiell 
~len  Meinungen,  Ansichten 9  Briclarungen,  ingleichen  das  Lo<»le 
Ton  dem  AllgemeHieB.  ^ 

Man  ianat  deii  ClStterdienst  in  seiner  ursprünglichen  Wesen- 
heit eri^eoneh ,  ihn  wachsen  sehen  durch  die  hinzukommenden 
'Vorstellungen,  sich  fiirben  sehen  durch  die  fremden  Elemente* 

Einaelile  Vorarbeiten  haben  wir  auch  hier.  Ausser  der  viel 
Trefiltches  bietenden  Schrift  von  Prell  er  über  die  Demeter  ha* 
ben  wir  —  die  dahin  einschlagenden  Schulprogramme  sind  mei> 
atens  ungeniigend  —  einige  akademische  Einzelschriften,  die  wohl 
zu  beachtoi  afad,  obwohl  sie  von  jungen,  des  allgemeinen  lieber« 
blick  es  nodi  niebt  niehtigea ,  air  DrtheileQ.  noch  nicht  so  be- 
fähigten Miiineni  IwMhren.  Vomehnllah  hat  hier  die  Berliner 
Universität  mehrere  sefaat^are  Schriften  der  Art  geliefert.  Wir 
nennen  als  Beispiele:  Kampe^s  Erinnyes  (1831),  Meyer  de 
Diana  Taurica  ei  Anazide  {iBSb),  Motty  de  Faune  et  Fauna 
eive  Bona  Dea  ejuaque  myeterOe  (1840),^  Tiesler  de  Belto^ 
nae  cuUu  et  sacris  (1842),  Scbwartnd«  anUquissima  Apollini» 
natura  (1844).  Wir  wiederhol«!  es:  es  findet  sich  in  diesen 
Erstlingsversfioben  manches  Unreife,  z.  B.  in  der  letaten  Disser«^ 
tation  die  Annalinie)  bei  oder  in  Apollo  sei  der  Sommer  unter  der 
Gestalt  des  jugendlidien  Qottes  von  den  Griechen  angeschaut  wor- 
den; dennoch  zeigt  daa  Ganze  von  Interesse  für  die  Sache  ondl 
weckt  in  Andern  das  Gleiche,  und  jede»  der  Schriftchen  bietet 
doch  Wenigstens  etwas  Brauchbares  dem  Forscher  dar.  Von  an- 
dern derartigen  Werken  mag  genannt  werden:  Pabst  de  dü» 
Chraecorum  fatidicis,  Bonn  1840.  8.  und  Lewald  de  reUgio- 
nS>U8  peregrirm  apud  veteres  Romanos  ac  Latin.  introducUs^ 
Heidelberg  1844^  4.,  zum  Zengniss,  dass  man  auch  anderwärts 
auf  diesem  Felde  geschäftig  ilt. 

Bei  der  Beligion  der  Römer  leistet  speeiell  di^  Topographie 
der  Stadt  wesentliche  Dienste  zur  Aufklärung  der  betreffenden 
Verhältnisse,  wie  man  aus  Ambrosch's  ^^Studien^''  und  aua 
Rerzberg's  Schrift  „^/e  diis  Romanorum  pätriis'^  arid  Beiden 
oflföntlii  hcn  Urtheilen  ub^r  ihre  s^egenseitigen  Schriften  ersieht. 
Auch  mag  man  dabei  Urlichs'  Beschreibung  Roms.  Ein  Am^ 
isxig  elc.  Stuttg.  u.  Tübingen  1845.  8.  uidit  übersehen«  < 
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Eine  Würdic'ini:  (fer  beiden  Religionen,  von  denen  wir  hier 
sprechen^  ^om  StaiHipiiiikte  dci  Rrli<;jüi^  der  IVforal.,  Staates, 
der  Ae&tlieiik  211  ^eben  im  AilfremelDen ,  im  Einzebii  ii  von 
einem  jeden  einzelnen  (jottertuU,  kann  jnir  jiU  4;eei(jnet  und  \uii 
der  Sache  sowohl  als  von  unsrer  Cjcgtüuait  ^elordert  ciin  lttet 
Merden,  noch  dazu  ild  in  dlefttm  i'uuki«  iieoi^^  elwa«  uur  voo 
Hegel  g:e8clieheii. 

^iach  \  oiaiisflchickuiig  dieser  Bemeriiun<ren  Mitd  unfern 
Lesern  um  so  leichter  sein,  nnHern  nachi'oij^eudtu  LillitUcu  ui>er 
die  betreffenden  neuesten  Schriften  zu  iuJ^eu. 

Wir  tanken  vom  Jahre  au. 

Hier  erschienen  zuerst  ^fdie  mytholoßiächen  Forschungen 
und  Sammlungen  vt.»  Wolfgan^  Menzel.*'  Stuttg.  o.  Tu- 
bing^eo,  bei  Cotta.  1.  B.  Der  Verf.  hält  »»ich  zu  »ehr  im  Ali^'c- 
meioen,  schöpft  zu  weni^  bii8  den  Quelleii  selbst^  nimmt  zu  ver- 
trauensvoll die  BehauptuDgeo  Anderer  auf  und  combinirt  «ie  zu 
neuen,  naürlicfa  nur  su  oft  fakefaen  Gedanken  und  jürtheilen; 
daher  4m  Werk  nur  mit  grösster  Vorsicht  benuiit  UftNi»  äuL 
BaAum  ii|§«B  dIe.Ssiurlft:  „Z^te  G^ier  und  Uertm  dmr  oUmu 
Wek.  Fm  Dr.  B.  O  e  p  p  e  r  t.''  Leipzig  1842.  Hier  ist  weder 
^mdliem&liMam  noefa  logische  Anordnaag  aoeh  ftherhau^  Durch- 
MitigtLoil  «04  Birhcit  sa  erkeum.  Bio  Sdurlli  Ist.dfthtr  «Ii 
eine  ephtiere  firaDfaeinung  in  betrachte»^  4ie  gar  keim  firfolf 
gehabt ,  alelil  einal  die  ^^lÜBierkMadwil  oftd  eine  Wurdlfuiif  d« 
CMeiuten  erfahren  bal. 

»  Es  ersehicn  drittens :  Handbuch  der  griechischem  Mgik^^ 
Jsfte  für  iaieMmA»  Sckuha  und  Gynmaehm  P«  v^n  Lln- 
henrg-Brnnwer  9U,  Amt  dem  HoUärndUehem  mhermiuimam 
Jailns  Zeeiief.  firesiMi  1642.  Vea  den  Verf.  dee  okea  §e- 
MMteB  cnafibriiefaen  Werkes  ttese  tkk  etwas  TädUiges  erwarten. 
iMt  der  Verrede  wer  üim  ver  einer  Reihe  ▼ee  iebreii  aii  der 
Ikesmietihen  fiefaule  an  fietteninai  der  m^thologinshe  Unterrieht 
aafgetragen  wetdeii.  £r  aaehte  de  Haadkneh,  wa  ihm  daM 
MiLeÜMfta  dienea  aeUte*  Br  fud  keines,  was  naeh  a^em 
BneiitenaeiMZweakerMIte.  Deshalb  fasste  er  de«  Plaoi  seihst 
«kn  ansauarbcileo,  Doeb  sah  er  Indd,  dasa  daan  nehr  erfordert 
«erde,  ala  er  mfongs  geglaubt  hatte«  Er  beachiess  datier  mit 
AMÜhrung  des  Pianea  se  lauge  m  warten,  bis  er  seine  Geschichte 
der  «ttliafaeM  wd  relfgieaiAi  Cuiter  der  Grieehen  betfadigi:  haben 
Wirde.  Darmm^  entledigte  er  «ich  erat  seines  Vevsataee  in  det 
hier  ananneifeadeB  Wciae.  An  den  Werken  f ewehnlichen  Schia« 
ges  halte  er  su  tadeln  t 

1)  dass  mdat  die  grieeliische  M ^tholegie  mit  der  rtolschen 
mfldeh  behandelt  wird.  ,,litolich  wie  sehr  aucii  manche  römir 
«dm  Gatter  mit  griechlacheii  aoiammenlalien ,  sind  sie  doch  be- 
hantllah  mtBiatena  hinlinglich  Teiaehiedctt«  am  eine  besondere 
Behandlnnf  na  Terdieticn.««  So  der  Yert  mit  Recht,  und  die 
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Sidie  hat  auch  bereits  unter  den  Deutschen  so  Wurzel  irefasst, 
dass  hoffentlich  jetzt  kcni  pliiloloiiisrli  -  rrcbiJdeler  (ielelirtc  mehr 
von  einer  Diana  der  Griechen  statt  ^o^  einer  Ailerni^s,  von  einem 
Saturn  der  liricchen  statt  von  einem  Krorios  zu  sprechen  und  zu 
lehren  sich  yersuclit  füliieti  dVirile.  Aber  l'alsch  oder  weaigstcüs 
schielend  ist  dds  liirjzu^ctu^te  Beispiel:  der  Jupiter  Capitolinus 
z.  B.  ist  sicher  ein  günx  auderes  \\  escii  alü  der  Zeus  des  Homert* 
Nein!  Beide  sind  durchaus  und  ursprünglich  dieselbe?/ ;  denn 
Jupiter  ist  der  iirieehische  Zst)g  jrar)J(».  Versteht  aber  der  Verf. 
die  Sache  so:  der  Jupiter  aiii  dem  römischen  Capitole  hat  durch 
die  Schicksale  Roms  und  die  Thaten  der  Römer  manche  beson- 
dere Eigenschaften  erhalten,  aU  der  homerische  Zeua  kund  giebt, 
so  bat  er  erst  Recht.  ^ 

2)  ,,das  keines  jener  mythologischen  Werke  nicht  dorch 
Allegorie  verunstaltet  wäre,  d.  h.  durch  die  Deutungen,  welche 
spätere  Schriftsteller,  namentlich  Philosoph^  und  Grammatiker 
gegeben  hätten ,  woxu  denn  auch  das  Identiieiren  fwsehiedener 
Götter  gehört>^  Eine  sehr  wahre  Bemerkung,  welche  auch  un- 
Sern  deutschen  Forsehern  nicht  genug  ins  Olur  gerufea  wevdka 
kMin. 

3)  dbiM  am  ntdil  gonag  die  Zeiten  [«kl,  wdloi  wir  kiwni- 
fögen,  die LocnHclt]  «HerMMdet  ,,WI« Mir  «r  i«r Sem  der 
gfkdiisciKMi  FMatMtfltt  v«mi  dem  dm  Hereemeit  tmeUetal 
Wie  eedem  enehdnl  ArUmh  M  den  ultMiea  fleMAileUm  eil . 
io  den  alteD  Ueberüeferuogea!*^ 

4)  tadelt  der  Verf.  die  gewUnHelM  Molgte  AwMdeong. 
DieM  kit  itete  die  itaMe,  «Im  eiie  logMi»  Sehfife  mä 
Dordhfveifeftdliell. 

5)  iniMit  iba  eMh  dir  Tea  Aeeer  Btteher  oft  nicht  (/btOg^ 
Met  ver.  eU  der  BMuelit,'^  eagi  der  Vmt  mit  wtUmm 
Rechte,  „die  wir  gegen  uaare  Eeligion  hege«  leiMeB,  bei eU der 
Diirdibeiieit,  die  wir  Ar  die  in  enrer  Jngeed  eegpfnegereo  Im!- 
lerea  BegrüTe  wm  den  göttUdm  Wen*  IWen  eellea,  dMta 
wfr  deeli  des  eicht  heapetleW)  wit  die  Aite«  Ar  weiur  tMd  belüg 
Meltea.  Uaia  eher  veiielt^,  nMioea  Bnoliteet,  der  Teil)  fm  weU 
chen  Ten  den  aiten  UeherlidiBriingen  gesprocfaea  wird,  aar  alia« 
alt«  Wenn  man  la  dem  B&dbleia  Ten  Damm  (S.44.)  eraihit  indet, 
wie  iich  Mertar  (in  aSre  pendena)  in  Hetaa  verlieht,,  eder  waui 
efai  andter  Sditülitelier  sagt,  daaa  Iria  die  TagesaanigUitan  nach 
dem  Olymp  hfachte,  daaa  wird  man  wenigatena  dach,  glaulMial^ 
erltennen,  dam  dlea  nhsbt  der  Ton  iat,  in  welcliem  amn  Jnngiing« 
mit  dem  rellgiöaen  Glanben  der  alten  Vellier  bekannt  nmabea 
mom#  Die  Religinn,  ebecben  bei  den  CMeelmn  too  gaaa  andrer 
Art  «la  bei  naa,  iat  dedh  aOnadt  eine  «mlhalle  Sacbe,  nnd 
aehelnbar  gana  nngeieimte  fimUüai^pen  kennen,  ana  efaem  endeiw 
Qeriditapiinkte  betradktet,  efaie  dnidiaua  Teründtite  Geataliam-^ 
nebmen.  Der  religiöse  Grieche,  wddmr  dem  Aeicni^p  die  Eie^ 


Digitized  by  Google 


19 


hütmg  minm  LebCM  n  Terdaid^  ^mM»,  tili  wM  ■NiMhl 
Mdi  dm  Gelte  ««r,      «r  «Ii  itea  Vai<r  tffaci  Wthliliiteii  h#> 

tndiMe.  El  Miteaii]ktefai,iMM4c«lteMlMU«i  wi4ir 
IMt  4«s  Ap^ll  all  icr  Korottia  m  irgM,  dl^cB  Acmlif 
Mia  Leben  Terdeekte.«'  Wir  lit^  die  f  «aae  Stelle  Mar  a^ 
inebni  inaea«  weU  aie  «adi  des  deataaliea  Lehraia  faigahailea 
weite wf.  Amth  die a^iratsta  Mete aeeli,  eaheataaa  ee elatt- 
lea  inali^  wie  die  al^  Sdiriften  Unm  ee  eiMe  WeHeiea  datlbti- 
lea;  «.II.  der  und  der  Ckitt  hat  die  aad  die  GeinalillnBeB,  die 
ead  die  Llabeeheftca ,  die  aad  die  Hader  geMit,  ekae  aar  km 
WadeeleD  aadh  dem  aa  lafieheo,  wae  deria  Hr  OedaBiaa^'  §^ 
ia^,  ahne  hier  BeUgiea  aad  {^Umi  d.  Ii*  INelrtaaf ,  aa  Misr- 
aiäeldeii.  Frellkh  habe«  ioiMa  die  älim  dae  aiehl  aiehr  aüar 
eehteden ;  ihnen  aiad  die  rnjlMtcbea  BralMaagen  fea  Uvea  GM- 
«era  (d.  h.  Dichtung,  VelkadleliteBiea)  v^AtfeAe  (SeaeAMldis 
aad  aelbsl  die  Gelehrlea«  die  |ihiloaepUaebe»  IMier  der  afitcra 
8^  können  sich  nicht  davon  lea  awchaa,  aehea  nicht  cla,  daaa 
Aberglaube  «nd  mythisdie  Dichtungen  aa  unterscheiden  sind. 
Aber  ktmtigw  Ttges  iollte  es  docli  anders  sein.  Heattgei  Ta^ea 
eeilte  nan  doch  Religiöaea  ala  Religidaea,  IKeblangen  als  Dich- 
M|§ea  wafd%aa,  soil  ferner  z.  B.  erl^iären,  warum  Apeileferehrl 
«efdea  aef ,  wea  ia  diesem  Culle  GittUdMi  aad  Eellfiöses  liege, 
«Famm  der  Gelt  fcrade  a«  elaem  Sebae  des  Zeaa  and  der  Lc^ 
feüeirtet  worden  ed,  nicht  aa  eieeai  dea  Zeus  aad  der  Heiai 
wanim  die  Dichter  ihn  la  diesem  oder  jenem  I^Ue  (a.  B.  Homer 
im  Anfiaafe  aaiaer  lUade)  aona  haadeladea  Wesen  bei  ihiea  Ped- 
alen hennlat  luben;  warum  der  oder  Jeaer  Mythee  Ton  ihm  dies 
orler  jenes  erzähle  0.  dgi.  Zu  >«as  ganz  Anderem  ^v^rd  da  die 
JMIgion  oder  die  gewöhnliche  Mythologie  werdeat  Da  wird  maa 
ieraea  in  der  heidaischen  Religion  ofl  die  «iefrtm  religiösen  31  o 
aNaite  erkenaea,  und  der  SchAler  lernen  mit  den  Alten  religiös 
eaiplhwfen ;  da  wird  am  Ieraea  ia  jenen  Volkspoesien  oftmals  die 
adiönstc  Peeaib  erkennen ,  und  der  Schüler  wird  seiner  Phanti^ 
ate  auf  eine  eabaaclmlkHch  liebliche  Weise  gent&gt  sehen.  Denn 
weiche  Dichtungen  können  schöner,  peeüaeher  aeia^  als  die  me^i- 
Bten  Mythen  der  alten  Griechen  ?  Aber  weaa  aiea  tekbe  für  Jt9- 
It^ion  ausgiebt,  was  für  ein  Quid  pro  quo  befiehl  aata  da!  Heai 
SefcAler  wird  da  Poeaie,  wird  da  ReÜgioii  teriddel. 

6)  seheint  es  dem  YerC,  ^^als  legte  man  im  Aü^cmeiaea  aa 
Hei  Gewicht  anf  die  Idee,  das«  dieKeniitniss  der  UeberiieferoBSea 
aoaa  riehÜfen  Verstandniss  der  alten  Schriftsteller  dienen  soll, 
«nd  SU  wenig  auf  den  Gebrauch  derselben  0hr  die  Erforschung 
des  religilma  Qbnbens  der  alten  Völker.^^  Ganz  richtig!  wie  wir 
eben  bcmerklee.  Aach  ans  den  Mythca  lässt  sich  Tielfälti^  das 
voUgiöae  Mmneat  ausscheiden;  aie  U<%vn  sich  aiaht  blos  poetisch^ 
sondere  eMfa  tM  Mtea  dea  leUgidaes  Ghwhawi  iMaaa  ved  bear- 
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Man  sieht  hier  überall  den  seihstständig  einher^chenden, 
denkenden,  lon  ürtlieilen  sich  und  die  Welt  frei  zu  mndien  be- 
gtrebenden  Mann.  —  An  dem  Itande  dieses  kleinem  Werkes  sind 
die  Seiten  des  grossem  bemerkt,  wo  er  die  weitem  AujCklärung«!! 
gegeben. 

Die  Vorrede  des  fjebersetzers  iibergehen  wir,  als  meistens 
ganz  ungehöri^r  ^ur  Saciie ,  und  bemerken  daraus  nur^  dass  dae 
Werkchen  aunätlist  für  Tertianer  auf  Gymnasien  hcstitiirnt  sei. 

Bs  zerfallt  übrigens  in  toi,i(ende  AbscImiUc :  Kinleiluug  (S.  1. 
bis  0,),  erste  Abtheilunsr:  die  physische  M}  Uiulogie  (S.  10—38.), 
«weite  Abtheilung:  moralische  Mythologie  (S.  39 — ^7.),  dritte 
Äbtheilung:  die  persönlichen  Gottheiten  fS.  — 100.),  vierte 
Abtheiluug:  die  vergötterten  Mensrhen  (S,  101  —  ll-i.),  füJiite 
Abtheihmg:  die  Gottheiten  niedern  üanges,  die  Dämonen  und 
die  Helden  (S.  Ii 5  124.).  Genealogische  Tabeiieu  und  eia  Ke- 
gister  beschliessen  das  Ganze. 

Unsere  Leser  werden  aber  schon,  oliuc  unser  Erinnern,  er- 
kennen das  Unlogische  dieser  Parlitiuii ,  die  indessen  in  sofern 
einiges  Interesse  gewährt,  als  der  Verf.  bev^ahrt,  dass  er  das  Un- 
genügende der  bisherigen  Anordnungen  gefühlt  und  nach  einer 
andern  sich  umgesehen  hat.  Kn  ist  auffaliead ,  wie  derselbe  die 
erste  Abtheilung  folgcndermahHeii  einleiten  kano:  ^Ghe  wir  die 
Gottheiten  selbst  behandeln  können,  miissen  wir  die  LJcgriiie  an- 
geben, wclc})e  sirh  die  alten  Griechen  von  der  Zusaminensetzung 
des  Weltalls  bildeten.  Dies  macht  uns  zu  gleicher  Zeit  bekannt 
mit  dem  Schauplatze,  auf  dem  diese  Götter  wirkten,  und  mit  vie- 
len dieser  Götter  selbst,  da  eben  die  Theilc  des  Weltalls  von  den 
Griechen  für  Gottheiten  gehalten  wurden.*^  Hier  sind  1)  die 
Begriffe  von  Religion  nnd  Mytliologie  gänzlich  vermischt,  2)  ist 
gänzlich  verkannt,  dass  der  Grieche  nirgends  die  Theile  des 
Weltalls  für  Gottheiten  gehalten,  nicht  z.  B.  die  Sonne,  den 
Mond  angebetet  hat,  sondern  die  Kräfte,  welche  sich  an  den  phy- 
sischen Gegenständen  kund  thaten. 

Sonst  auch,  im  Einzelnen,  finden  wir  manche  falsche  Satae, 
als  z.  R.  gleich  der  erste  in  der  Einleitung:  „Die  Religion  der 
alten  V  ölker,  und  namentlich  die  der  Griechen,  war  nicht  auf  Lehr* 
sätse  [Dogmen]  gegründet,  wie  die  christliche,  sondern  nur  auf 
Erzählungen.^^  Erstens:  die  Juden  waren  eines  der  alten  Völ- 
ler, und  ihre  Religion  ist  bekanntlich  von  Moses  auf  Dogmen  ge- 
gründet ;  zweitens  ist  die  griechische  Religion,  so  wie  die  meisten  - 
der  alten  Völker,  gegründet  auf  alterthümliche  praktische  Ein- 
riclitungeü,  Anordnungen.  Observanzen,  Gewohnheiten,  denen 
gewisse  Vorstellungen  zum  Gründe  ia^^en,  die  bieh  mit  der  Zeit  in 
dem  Geiste  des  Volkes  entwickelt  haben.  Erzählungen,  Mythen 
von  den  Thaten  der  Götter  sind  erst  später  entstanden  und  umge- 
kehrt gegründet  anf  die  Iteligion.  Kmt  nach  lloinei  und  Hestod, 
und  zwar  durch  das  Ansehen  dieser  Dichter  bei  der  INaehwelt» 
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wirrden  die  Dichtungen,  welebe  dieselben  vorgetr«igen,  als  Quelle 
oder  ab  Norm  genofflom  mmi  m  einer  AttVM  Dogmatik,  seit- 
dem allerdings  viele  jener  Enikiuof  en  f&r  wlrlHdie  Gecchichten 
gehalten  und  gf^laubt. 

Dabei  ist  der  Verf.  nicfat  au^sgegaiigen  ▼on  4cr  aHgemehwi 
Quelle  aller  RdiniM,  von  dem  tubjeetivca  Glauben  dea  MeMliai 
an  ein  höheres  Walten,  gicbf  bios  eise  karge  UebenMil  der  Li- 
teratur, worin  sich  die  religiösen  UdderlMerungen  finden,  »agt 
nicht ,  w«r1i»  nnd  wndonh  dch  die  Eetigi#n  l!ei  den  Orieciwn 
überhaupt  rnanifettlrl  liabe,  nlnlkli  im  CInItat  —  der  noch  dann 
•ehr  mannigfaltig  wer  in  Synibolen ,  in  Sprache ,  Mythen ,  Li- 
teratur, in  Kanal,  filnen  AMat  der  GeaehicMe  dar  ReUgfoo  io^ 
eben  wir  TergebUeh.  Nv^efneelne,  aber  aehr  nnbeatiwite  «nd 
mworrene  AndeatoBgeat  Bri  derOcUidenittg  der  «laselneB  Git- 
ter nnttciie  geleMe  Bemerkungen  und  Oftate$  km  Gönnen  niMir 
dArfite  Ann  Bneh  doeh  nodi  an  dMüg  eefai  anr  Befehrung  flr  die 
Ingend,  aelhat  ak  Graadlagc  lieim  UotenMite.  Aneh  aind  die 
Kabegevlen  hd  der  Behaadlong  der  einaelnen  Cbke  nlehl  eiiifci 
pfend,  idcfae  uberaichMIcb  angewandt  Kndllek  lai  das  BnA  afefcl 
rdn  genug  ffir  junge  Leate^  todem  81. 15.  dea  Beiaahkfei  erwiknl 
wird*  Und  Im  Heaiodoa  atdrt  niebl  ehmwl  da? es  litwaa» 

'  ES»  eradOen  hferanf  ha  lahre  1848  G.  K.  Bnrkhardi'a 
Smudbueh  der  dmniaehen  Mfftkologie  ntnk  gemeHwekem  tfnmd' 
9ät»en  für  kSkm  Lekr^nHülien  und  %mm  M§f#alffiiHMi.  1.  AK 
theflung ,  Gvieehtehe  Mythologie.  1*  Bd.  Leipzig.  Dieaer  eialo 
Band  enlMUt  nnr  daijenige  Religlilae  nnd  Mythologische,  waa 
bei  Hoawr  «ad  Heaiodna  findet,  aowoU  üi  dea  Bratem  groaaeren 
Gedidilen  ala  aoeh  hi  den  Hymnen  und  dea  Letatem  Wefken 
allen.  Ba  lat  eine  aergaame  und  fieiaaige  AMamneMteUnng.  Aber 
aaeh  nur  daa,  ohne  aligemeine  Anriehten,  Uelieiiiditen  «nd 
Blnleitnngen,  Bemeiknngen  und  AbatMtiaiM,  alM  r«in  aicfeio- 
higiaeli ,  hrauehbar  fir  diefenigen ,  weiaiie  wiaaen  wellen ,  waa 
Homer  und  HeaSodua  l^ber  irgend  einen  Pnnk^  ant  den  beldca 
Wiaaeatebaften  die  Abrigena  hiar  aaeli  atclit  anaeinand«r  ge- 
halten ahid ,  geauaaeri  Ba  fehlt  an  ehier  guten  Anordnung  don 
Steffen.  Oha»  daa  Register  wlre  man  aehwerliah  Im  Stnde  daa 
fihiaeine  leieht  anteflnden.  Nach  diesem  loitMi  Thefle  doa  Gnn-' 
nan  au  bemaaaen,  mnaa  daa  Werk  aiemlleh  nmiangreich  werden. 
Anfrifllitig  gealanden,  kuin  aich  Ret  aueh  nkkt-AberBougen^  daaa 
daa  Weifc  in  aeiner  yerllegeadca  Gaatah  aeitgemifa  aei. 

In  gieiehem  Jahre  trat  ans  Lieht:  Ute  Mythologie  der  Jeia^ 
Hecken  FMer^  der  Ae^/jpier^  €fHeeken^  MSmeTf  €tefmanm 
wmd  Slawen^  herausgegeben  ven  Conrad  SekMoeiek»  Erater 
luid:  die  Mifthologie  der  GftacAeii  fm  MUdeie  und  die  ein- 
dir  ende  Jugend^  dorges^^ftl  eoit  Genrad  Behwenek.  Frank- 
fcrt  am  Main  184^,  dem  dann  Im  Jahre  184&  der  aweite  Band 
fnlete  unter  dem  Ittel:  Die  J^hologio  der  Mmer  efo.  Ven  de« 


Qigitized  by  Google 


SS  Reiigion  und  Mythologie  der  GrieißbeD  and  Römer« 

Mannes  helcannteii  Studien  io  diesem  Fache  Hess  sich  wohl  etwas 
Voi ziiiiliclics  erwarten.  Doch  schlägt  das  Vorwort  ditse  Erwar- 
liiji;:  ( iiiliicrmaasscn  nieder,  als  man  da  hVst:  ,.Ich  selbst  dachte 
an  tüe  \t)tas8un*r  eines  Buches,  wie  dieses,  nicht,  sondern  gab 
dnniU  (lein  W mische  des  Verlegers  nach,  welcher  gerade  ein  sol- 
chem lilich  für  ein  Bediirfiiiss  erklärte,  als  an  welchem  es  m^n^le. 

 Ich  g;estehe,  das«  ich  die  gestellte  Anfpabe,  als  ich  sie  aus- 

znfiihrcn  begann,  scliwieriger  und  uneriVenliclier  fand,  als  ich  mir 
dieselbe,  bei  meiner  langen  Vertrautheit  mit  der  griechischen  My- 
thologie, vorbestellt  hatte,  so  das«  meine  Arbeit  tiirlit  ohneMöhe 
war/*  i  ikI  wirklich  trägt  das  Werk  etwas  diesen  (-liar«ktcr  des 
Unvorbereiteten,  der  Ueberrasclnnig  oder  Uebereilung  an  der 
Stirn,  nicht  in  den  Einzelnheiten ,  wo  man  des  Verfassers  Fl eiss 
überaus  rütimend  anerkennen  rmiss.  woh!  aber  im  Allgemeinen, 
Indem  es  an  IJ ebersichten ,  FJinleituiifren ,  ;in  ^uler  Ordnung  des 
Stoffes  mangelt.  Keine  BegrifFsbestimmuniien .  keine  historischen 
oder  literarischen  oder  artistischen  Krörierungen  fuhren  uns  ein 
und  sagen  uns,  was  wir  denn  ei^renflich  zu  erwarten  haban.  Der 
Stoff  ist  geordnet  in  drei  IlaupUheile  :  I.  Himmel,  Feuer,  Lfcbt 
iiml  Nacht,  Sonne.  Mond,  Gestirne,  \^  inde,  Zeu^rnii^;  U.  Wasser, 
Erde,  Gewächsefsegen ;  iil.  Personiftcalionen  IM ;i lirchen  und  He- 
roensairen.  —  Hier  wird  Jeder  die  rechte  lo^nsche  Anordnung 
TCrmissen.  Der  Verf.  sagt  über  diesen  Punkt  in  dem  Vorworte: 
,,Die  Vertheilung-  des  Stoffes  und  Anordnnn!:  desselben  in  drei 
Hauptabtheilungen  schien  mir  bei  der  Vercleichung  verschiedener 
Anordnungen,  welche  getroffen  werden  können,  die  zweckmäs- 
si<j«?te;  dass  icli  aber  Manehes  in  diese  Abtheilungen  unterordnete, 
was  streng  genommen  nicht  in  der  unniittelbnrsten  Bezieliung  zu 
dem  steht,  wozu  es  gestellt  ist,  gesebah  der  Kiirze  und  Ueber- 
sii  htüebkeit  wegen. Damit  dürfte  aber  schwerlich  eine  genü'* 
gende  Kechtferti^nng  geboten  sein. 

Man  sieht  ferner  nicht  recht  klar:  hat  der  Verf.  uns  eine 
Erinterniig  der  einzelnen  Oölterdienste  und  ihrer  Mytliologie 
geben  ^^()ilen  oder  blcM  die  letztere  mit  Voranlüguug  oder  Bi- 
lligung des  Nothigen  ans  der  Gotterlehre. 

Ancb  bei  den  einzelnen  Absehnittett  vetlBlweil  wir  naturge- 
Bifisse  Anordnung  des  Siotfcs« 

im  Einzelnen  findet  sich  ,  wie  von  des  Verfassers  Studien 
und  Scharfsinn  nicht  anders  zu  erwarten  war,  vieles  Trelfiiche: 
raanclie  schöne  Erläuterungen  und  UebcrKctzun^en  von  IVamen 
lind  Epitheten.  manche  treffende  \\  iuke  i\\m  Verständniss  von 
Mythen  und  CuJtusgebräuchen.  Das  ist  des  Verfassers  Stärke* 
In  sofern  ist  das  Werk  unbedingt  sehr  \\A  werth;  aber  doch  nur 
für  den  Lehrer  (der  mit  ordnendem  Sinne  hinzutritt  und  das  Man- 
nigfache zu  bewältigen  versteht,  und  der  hinwegsieht  über  das 
viele  Unreine ,  das  Schamgefühl  Beleidigende ,  was  darin  vor^ 
kommt),  nicht  für  die  Jugend,  obwohl  der  Titel  es  für  dieselbe 
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talinl.  la  «OMT  lüWNNif  WUte  to  VmL  teh  ctw  v«ff. 

Amk  M  MiMim  BlMMlhdlMi  ttad  vir  a^totMB  und 
Mm  «M  fwuad«rt»  düi  er  Vorgfiiigem  lu  WrdtwUKg  gtfolgi 

s«  B.  8.  17.  Iii  der  BeMrluBf,  dwt  der  «UkyriMhe  Seat  «iif 
Rhodiit  Terebrl  worden  sei,  f^w0ii  at^f  dem  betreffendem  Berge 
MMef  amä  JSr%  geetandems^  eder  weea  der  IjkiMlie  2eet  Ar 
dt»  «Ott  des  bioMilteelMii  Uehte«  ndeetol  wird,  m  deM  «Ite 
ImtAeg  few  dmm  letelelMfaee  lex  eMaHm  eell,  ae  wie  8.  Vk 
Unüi  der  Well  wdl  Av»i  dee  Lkhl  in  VerUedan«  ^bnuilit  wirdf 
eder  wenn  ee  &  &  (neeh  BHitounn)  helMt:  ,iiren  einer  alten 
Ycrefarong  dea  Krenoe  aber  lat  keine  (t)  Bfw  Toriianden«^^  eder 
.8.42.  ^re  (welcher  Manie  wtluraclielnlicb  [1]  Herrin  iiedeetet)'' 
ele.{  a  57.  ,,PaIlea  Atbene  d.  t  die  Jnaifrau  Athene  und  An- 
in»  der  Art ,  waa  hier  d«rehan|ciien  sa  weftHufif  wiMe, 

Bei  der  lUll^iott  der  fUner  —  hier  aneh  Mytholegle  fe> 
nennt,  obwohl  der  Varf.  in  der  Bhileitttnf  aaft;  „f on  dem  achft- 
nen  AUhrchenlebcn  der  Götter  im  lliumel  oder  auf  dem  Oljaipiia, 
welehes  in  den  [lamrischen  Gediebten  velaveU  ^eacbUdert  iai» 
bietet  die  Itailaebe  Mytbeiofie  (1)  keine  Sjpnr  dar,<'  waa  tlch  aelbtt 
widerajirjeht  -  treffen  wir  anf  einige  interewantn  efadaltendn  Be- 
amlLQngen.  Sodauo  Ui  hier  die  Anordnung  eine  amdere^  lat  fei- 
gende: I«  Hinunel  und  Fener  (nnter  welcher  Rohrik  man  «chwer- 
iioh  anfort  auch  die  Penaten  suchen  mdchte).  II.  Uoht  nnd  Nacht. 
Sonne  und  Mond.  Winde.  (Und  da  begegnen  wir  nun  saerat  den 
Mars  und  der  Beliana!!)  III.  IlirtengoUlieiteo.  IV.  Waaaernod 
Nymphen.  V.  Zeugung,  Crewächs«,  Brde.  VI.  Die  Unterwelt  und 
die  Bereen.  Vll.  Halbgötter  (Wie  unterscheiden  alah  diese  von 
den  Heroen?!).  Vill.  Persouificationen.  iX.  UnfOwla^e  Gaithei- 
ten.  X.  Die  römische  Sage.  XI  GöUerverehrung  und  Priester. 
(Hier  ferftth  der  Verf.  in  das  Archäologische  hinein!)  XU.  Am- 
apiden  nnd  Augurien.  Endlich  lat  noch  ein  Abschnitt  fünsoge» 
fügt  unter  der  Aufwhrift:  Fremde  Cnlte.  Sabiner»  Auaonery 
Uodirer,  Etrusker. 

Also  auch  hier  im  Allgemeinen  keine  logiache  Ordnung;  in 
JBbwelaen  dagefea  wieder  groaaer  Sammlerfieiss. 

£8  erschien  zuletat)  ^^hehrbuch  der  Religionsgeschickie 
und  Mythologie  def  vorzfigUchsfen  Völker  des  Alterthume, 
JVoeA  der  Jnordnumg  iX  Otfried  Müller' s.  Für  Lehrer ,  Stu- 
dirmide  und  die  obereten  Ciassen  der  Ggtnnasien  rcrfasst  von 
Jh*»  Carl  Kck ermann,  Assessor  der  philos*  FaculliU  der 
Universiläl  Göttingen.  Erster  und  %aeeüer  Band*  Halle.  1445. 
Une  Werk  ist,  laut  der  Vorrede,  herrorgqgangen  aus  einem  Hefte, 
dee  Ilm  Behuf  akademischer  Vorlesungen  angefertigt "wordea»  uud 
awar,  wie  auch  der  Titel  besagt,  nach  den  Crrundsätzen  Otfr. 
lliUler^s.  Wie  viel  oder  wie  wenig  Antbeil  nun  der  lühmte 
Venterbene  daran  hat,  den.  laird  nieht  enfedentet.  Doch  bittet 


M  ReUgion  uad  Mytiidtogie  der  Griechen  imd  Römer» 

der  Verf.  das  Werk  nach  den  yoa  Otfr«  MüUer  ausgetpirocheaeii 
Gruodsätzen  zu  beiirthcilen. 

Hr  B.  hat  sich  bereits  dem  ^relehrteii  Publitum  bekannt  ge- 
macht durch  seinen  Melawpua  (Göttinfl^en  1Ö40)  und  durch  den 
Artikel  in  der  Aligem  Eucydo^die  voo  Gruber  uad  Ersch:  Per- 

hl  diesen  betreffenden  Abhandlungen  war  unn  der  sonder- 
bare, einlormige,  ermüdende  Stil  aufgefallen:  dei»>eibe  bcwe^ 
sieh  zumeist  nur  in  kurzen  Sätzen,  deren  Inhalt  grösstentheils 
auch  zu  zei»tiickelt  Ist  und  zu  wenig  allgemeine  Ruhepunkte  in 
einleitenden  oder  zui^ammenfassenden  UrtbeUeu  bietet.  Diesou 
Styl  treffen  wir  hier  im  Buche  wieder. 

Der  Verf.  h;it  sich  ein  weiteres  Ziel  gesteckt.  Sein  Werk 
nSmÜch  behandelt  im  ersten  Buche  die  ReHzionsfieschicbiG  und 
Mythologie  der  heidnischen  Fölkcr  <ii  s  O/ie/its^  im  zweiten  die 
Griechen^  Im  dritten  die  Italischen  Släumw  und  den  Fall  des 
Heidenthums.  In  einem  dritten  Bande,  mit  welchem  da:»  VVetk 
8bgegchlo8i!ien  8eiu  8oU,  werden  die  germanischen  und  gaillschea 
Religionsweisen  nach  gleichen  Principien  besprochen  werden. 

Aber  w:)s  ist  das  doch  auch  wieder  für  eine  sonderbare  lo- 
gische BIntheilung.  Es  sollen  die  Heli^'iunsgeschichten  und  My- 
thülo^ien  der  heidnischen  Völker,  dem  Inlialtsverzeichuisse  ge- 
mäss, behandelt  werden,  und  doch  werden  auch  die  Hebräer  oder 
Juden,  die  als  iMonotheisten  doch  keine  Heiden  siud,  behandelt. 
Zweitens  wird  der  Fall  des  Heideuthuiiis  zu  Eude  des  zweiten 
Bandes  besprochen.  Und  doch  soll  noch  ein  Band  aachfolgen  der 
germaniseljeii  und  ^'allischen  Beligionsweiscn.  Die  üiad  ja  auch 
heidnische  Heli^iionen,  sind  auch  irelallen  vor  dem  Christeiithtimet 

Eine  zweite  Sonderbarkeit  ist  die  er&te,  die  literarische,  Ein- 
leitung, die  es  dücii  zu  dem  Allem  sein  soll,  So  crvv  artet  man 
nichts  Andres.  Und  dennoch  giebt  selbige  nur  eine  literarische 
Einleitung  zur  griechischen  Religion  und  Mytliolo^ie.  Ja  im 
II.  Buche  cap.  4.  (S.  2üÜ  ff.)  wird  beinahe  dasselbe,  nur  voll^täa» 
diger  gegeben. 

Die  darauf  folgende  ^^philosophische  Einleitung''^  eulhUIt 
zwar  viele  gute  Gedanken,  würde  aber  noch  vollkommner  sein, 
wenn  der  Verf.  die  Werke  von  Hegel  u,  a  Philosoj)lien  unsrer 
Tilge  benutzt  hatte.  Mitunterlaufen  indessen  auch  nianclie  schiefe 
Urtheile.  z.  B.  (S.  29.):  „Das  Heidenthum  sucht  seinem  (.'harakter 
nach  die  Gottheit  in  der  Natur >^  Wir  fragen:  JNicht  auch  im  Meu- 
tchenleben ?  z.  B.  in  der  Ehe*?  im  Kriege  ?  im  Familien-,  im  Staats- 
febent  S.  31.  „Die  Periode  der  positiven  Religlonsentwlckelung 
mit  nicht  in  die  Zeit  des  Familienleben»  der  Völker.^^  Wohin 
sonst  1  —  Unter  Heidenthum  wird  verstanden  „diejenige  Art  re- 
ligfSaer  Vorstellungen ,  In  welcher  die  Gottheit  in  solche  innige 
¥Miudung  mit  der  Weil  tritt,  tos  dadurch  das  eigene  Wesen  der 
Oottheh  aufs  Genaueste  bettinittit  und  modiicvt  würd!!^'  (S.  41.). 
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S.  62.  9,Die  M^tholo^ie  selbst  kann  keine  vollstäiiUi^c  Aull  liiruii^ 
wber  die  Reli^ioii  der  Alten  pebcn,  weil  tnh  üIIon  S\mboI  uiul  allen 
Cult  itberi^eht  (!)'"'  u.  s.  w.  Uehii^ens  wini  rirlitisr  zwiiicheii  .My- 
thologie lind  Religion  unterteil! eilen.  Aber  wai  nu)  sacl  der  Verf. 
immer  )\,it\\^\om^e8chichte  ?  (xit:bl  er  uiclit  aucii  Ou^iueirf  oder 
dogmatische  Vorstellungen  i 

\n\  Einzelnen  werden  nnn  eine  irrosse  Utenjje  ron  riiatsin  Ik  ii. 
Aii&lcUten  und  Vcrimithungen  vorg:etia^L'ii,  u\\\vv  dcin  ij  allciiiingi 
fieles  Schätzbare ,  vieles  uns  Otfr.  Miiller's  S<  lii  il  icn  rhon  Bo- 
kannte«,  namentlich  die  Religion  und  Mytliiilu^'ie  der  (iriechen 
behifft,  aber  alles  metjjt  doch  8o  lose,  iiir  wirb  f)e.stelien»l  oliue 
rechten  Zusamraenhang  mit  (km  Andern,  ohne  rechte  durchrei- 
fende Reweisführung  und  Vei ai  beilun^  i\\  t  inern  übersichtlichen 
Ganzen^  das8  die  Einsicht  in  den  Stoff,  die  Benutzung  de^  Buches 
nicht  leicht  ist^  iüi  Schüler  selbbt  der  ubci&len  Classen  io  Gj^raua* 
fiicn  fa««t  unmöglich. 

Xwi  eiuii  Widerlegung  manche  rl ei  rinzelnei  Behaujjlun^eij, 
bei  w'clchiin  wir  angetitotsbeu,  eiiisugehen,  würde  uui»  zu  weit  iuU- 
reu  *). 

Auf  die  Correctiir  hätte  sollen  firrössere  Sorgfalt  verwendet 
werden.  jVamentlich  sind  die  Accenlc  aui  den  ^riechiacheii  VVöf^ 
lern  oitcis  t'iir  Schüler  sogar  anstössi;?. 

Weil  LÜc  ineisten  der  aufgeführten  Werke  nicht  dem  Ideale 
ents|)r;ielicu  ,  das  der  Ref.  sich  fjemaclit  hatte  von  einer  «solchen 
Seilt ]fi,  die  allgemein  verständlich  und  brauclibar  wäre  selbst  tnr 
Nichtgelehrte,  so  hat  er  es  unternommen,  ein  derartiges  nach  sei" 
nen  Grundsätzen  und  Ansichten  zu  bearbeiten,  und  dem  Publicum 
dargeboten  unter  dem  Titel:  Die  Religion  der  Griechen  und 
liömer^  nach  historischen  und  philosophischen  Grundsätzen  Jur 

*)  Nach  vollendeter  Abfassung  der  obigen  Anzeige  kommt  uns  das 
erste  Supplementheft  der  Zcitschr.  f.  Altert liumsk,  zu  Gesicht,  wo  Hr* 
Dr.  Schiller  aus  Krlangen  von  dein  ersten  Theile  des  obgezcichneten 
"Werkes  Bericht  erstattet,  und  er,  der  Otfr.  Müller  selbst  zu  hören  das 
Glück  gehabt  hat  und  ein  Manuscript  des  Colk'giums  über  den  betref- 
fenden Gegenstand ,  eigenhändig  geschrieben,  besitzt,  weist  das  wahre 
Plagiat  des  ol)lgon  Buciies  und  die  auffallendsten  IMissverständnisso  und 
Unrichtigkeiten  nach.  Demzufolge  ist  Hrn.  E.\s  Werk  eigentlich  nur  der 
Abdruck  eines  hin  und  wieder  mit  etlichen  ,  nicht  selten  höchst  unpassen- 
den oder  auch  unrichtigon  Bemerkungen  des  Herausgebers  ausstaffirten, 
durch  grobe  Fehler  verunstalteten  Coliegienheftes ,  was  in  Otfr.  Miiller's 
Vorlosungea  fahr1äs.<ig  nachgeschrieben  und  nun,  ohne  Bewilligung  der 
nachgelassenen  l\uiuiie  nnd  ohne  andere  derartige  H<  ftc  und  viel« 
Schriften  der  ueuesteii  Zeit  über  den  Gegenstand  zu  benutzen,  gedruckt 
worden  ist.  Wohl  wäre  es  hieinach  wunschcnswerth,  wie  Hr.  Scb.  avsseit, 
dass  die  Vorlesungen  des  berühmten  M>iiiolügen  anderweitig  (vieUaMlt 
uui  Veranstaltung  des  bruders?)  gedruckt  werden  mBchteii, 
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Lehrer  und  Lernende  jeglicher  Art  neu  bearbeitet  vofi  etc 
Braniienburg  i84r).  Er  erlaubt  sfeh  den  Lesern  dieser  Bläüer 
eine  j!;edrängte  f Jehersicht  de«r  Inhalten  zu  geben,  <iafihkmi4igfMl 
Kritikern  ein  billiges  Ürlheii  daiiihcr  iibcrlaseend. 

Ihm  hat  daran  f^^iegeu^  ein  möglichst  vollständiges  und  be- 
lebtes Bild  von  der  Religion  der  alten  Griechen  und  Römer  zu 
bieten^  eingeiasst  in  einen  ganz  bestimmten  und  8chari'  begrenzten 
Rahmen  und  durchsichtig!^  bis  ins  Kleinste,  so  dap§  der  Leser  eine 
möglichst  genaue  Kemitniss  und  AVkenntniis  von  der  Sache  be- 
komme. Die  Worte  Fr.  Viseher^s  im  JuÜhefte  der  Jahrbücher  der 
Gegenwart  von  1844  (.^bei  dem  Bilde  der  alten  Kunst  auf  dem 
Grunde  einer  gediegenen  Anschauung  des  antiken  Lebens,  der 
Religion  ichlt  es  noch  am  meisten^  die  \¥alire  (i estalt  und  die  in- 
nere Entstehung  des  Polytheismus  i'iberhaupt  und  des  griechischen 
insbesondere  ist  den  Meisten  noch  völlig  ein  böhmisches  Dorf^^) 
und  Rergk's  in  der  Zeitschr.  f.  Alterthumswissenschaft  1844.  Nr.  1. 
S.  7.  ())Auf  dem  Gebiete  des  ffeistifren  Lebens  ist  die  erste  nud 
unmittelbarste  der  religiöse  Glaube,  aus  dem  sich  dann  weiter  die 
höhere  und  vollendetere  Sphäre  der  Kunst  und  Wissenschaft  ent- 
wickeln. Aber  gerade  diese  erste  Stufe  des  geistigen  Bewusstseins 
hat  die  Wissenschaft  Tcrhältnissmüssig  am  meisten  vernachlässigt, 
indem  man  gewöhnlich  nur  den  Myllios ,  der  allerdings  ein  we- 
seiit lieber  Theil  des  religiösen  Lebrns  ist,  beachtet  und  doch 
auch  meist  diesen  einseitig  aufgefassl  liat  u.  s.  w.^'')  bestärkten 
ihn  iu  dem  Urtheile,  wie  nothwendig  und  zeitgeni^ss  eine  solche 
Darstellung  sei.  Er  suchte  sich  mi  dem  Ende  von  allen  bisherigen 
eingeschlageiicu  Wegen  frei  zu  maclien  und  eine  eigene  Bahn  z\i 
wandeln,  wie  es  seine  jahrelangen  Studien  und  seine  Liebe  zum 
Altertlmme,  namentlich  zu  dem  Volke  der  Griechen»  mil.  sieh 
brachte  und  erheischte. 

Ulli  den  ungenügenden  und  abgeschmackten ,  oft  einseitigen 
and  ungerechten  ürtheilen  i'iber  das  gri( dusclie  Heidenthum  zu 
begegnen,  hat  er  in  dem  ersten  Absclmitte  der  I  jnlciinng  behau- 
delt:  „f/r/s  tnteresae  der  Religion  der  ülit-n  Grierhcn :  für  jetzt 
noch^  und  für  immer und  er  ghiibt  damit  manchem  Freunde 
des  classischen  Alterthunis  einen  w  illkoinmeneu  Dienst  geleistet, 
manchem  aus  der  Seele  gesprochen  zu  haben. 

Der  zweite  desfallsige  Abschnitt  setzt  die  Grundsatze  aus- 
einander, von  welchen  der  Verf.  ausgegans^en  ist  bei  Heliandluiig 
des  Gegenstandes.  Derselbe  hält  nämlich  mich  dioM  s  Mc  idunt  liuiu 
für  einen  Ausfluss,  für  eine  Manifestation  des  religiösen  Glaubens 
im  Menschen  überhaupt,  hat  darum  diese  Meinung  au  die  Spitze 
de8  (lan/i  ii  gestellt.    Diese  Religion  ist  ferner  aus  dem  griechi- 
schen V  olke  selbst  hervorgegangen.   Die  sinnlichen  Aeu^serungen 
des  innerlichen  Geistigen  aber  treten  meistens  nm  unvollkommen 
zu  Tage;  daher  ist  auch  hier,  und  namentlich  bei  der  Religion, 
die  gri>8ste  Rehutsamlieit  im  LrUieilen  oöthig.   In  wie  Vieleii  lm% 
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ifIMfcnun  bei  den  Griechen  zu  Ta^e  getreten^  ^\  haben  w|p 
davon  fnr  !N'a<  l)i"iciiteil,  fi'ir  /cuiriii'-se^  Wie  shnl  diese,  iii ent- 
lieh die  lit  c  rarisehen ,  zu  liemil/rny  Dn»  wwA  lii»»r,  frcflirh  ntir 
in  kiirzeii  \\  orten,  wie  der  Liulaiig  ilcs  ganzeu  VVtirkeä  «okliog 
bedingte,  hesprochen. 

Wi  1  nur  eiDigermassen  orieiitirt  zur  Saelic  Kclba  sich  m\\cn 
und  sif  i  irlitt^  Terstelien  uikI  Ijriii tlieileti  will,  der  mui«i^  im  Ali- 
fciTiviin^ti  wissen,  woher  ist  ilie  lieligion?  warum*?  wo**  wie  ist 
sie  dfis  ^ew  oi  fien,  was  sie  war*^  welche  Schicksale  hat  sie  gehabt I 
Odej,  mit  kürzerii  Worten,  er  mnss  eine  all^ptnpinp  hish>ii«che 
Kenntnis«  mitbringen.  Der  Ref.  hat  also  eine  (jieschit  lile  ih  r  He- 
Hgion  der  altefi  Griechen  vorauf  gelm  lassen,  die  siel»  durch  fol- 
gende Perioden  hiiidiin  hbewe^t : 

I.  von  der  Rntstehun^^  uüd  Kntwickc  lung  de§  religiösen  Olaa- 
hm  Ihm  den  Griechen  Vm  zur  Wandt^i liug  der  Thcsstlifr  uadl 
Tiiessaiieu  oder  bin  zum  Jahre  1124  n  Chr. 

II.  Ton  der  Wanderung  der  lliessuliiT  nach  Thesf allen  bis 
zum  Kl  wachen  des  kritisch  -  philosopluschcu  (icisies  uaier  den 
Grieclicii  oder  bis  (){)()  v.  Chr. 

/]].  vom  Erwaciieri  des  kritisch -philoso{)lii>( Inn  Geistes  bis 
auf  den  Heereszug  Alexander  s  d.  Gr«  uach  At»icu  oder  bis  334 
T.  Chr. 

IV.  vom  Ileereszug  Alexander  s  d.  Gr.  hi^  /um  Anfan»  der 
Verbreitung  des  Cbristeuthums  unter  den  lieidcu  oder  bi«  39 
B.  Chr. 

V.  vom  Anfang  'der  Verbreitung  des  Christenthnms  bis  aur 
Königen  Vernic titung  des  altgriecbischen  Heiden tbums  durch  das- 
selbe oder  bis  532  n.  ("hr. 

An  die^tT  Eintlu  ilini!:  wird  man  hoileutfidi  nichts  auszusetzen 
haben.  Jene  Knoten nuukte  ergeben  sich  dem  Forscher  auf  der 
Stelle. 

Bei  der  Erörterung  der  Religion  an  sich  war  die  Schwierig- 
keit die  einzelnen  so  verschiedenartigen  (Jotterculte  unter  gewisse 
naturgemässe ,  iitx  i  sichtliche  Rubriiven  zu  bringen.  Ob  er  solche 
überwunden  hat  ?  ob  die  eiii:roschla«renc  Anordnung  auch  Alidern 
genehm  erscheinen  wird?  das  m\\sv>  tiahinirestellt  stin  lassen. 
Aber  Äiuhe,  Anstrengung,  Kopfzerbrcc!jet»s  hat  er  viel  dabei  ge- 
habt und  —  nicht  gescheut.  Kein  Gott  hat  seine  Stelle  da,  wo  er 
sie  hat,  ohne  Grund  gefunden.  Vori  der  ehemaligen  oder  bis- 
berigen  Ordnung  oder  vielmehr  Ordnungslosigkeit  war  kein  Ge- 
brauch zu  machen. 

Indem  der  Ref.  diesen  nniipttheil  In  Angriff  nahm,  war  ^r 
eingedenk  der  Worte  Bergli's  a.  a.  O. :  „Aufgabe  der  Philologie 
ist  es  nun,  zuerst  das  theoretische  Gottesbewnsstsein  des  clas- 
sischcn  AUerthnms  zn  erforschen,  uro  zu  erkennen,  welche  Vor- 
stellungen der  Grieche  tind  Römer  von  der  Gottheit  gewonnen 
hat,  wie  die  GöUerweU  sicä  ^iiedert^  wie  sie  sich  4m  Menschen 
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offenbart.  i)aran  schliesst  sich  die  Untersuchung  des  prakfi- 
Är//ew  Gottesbewusstseinsä,  dRS  wesentüch  (hirch  jenes  bedingt  ist," 
d.  h.  die  sogenannten  Antiquitäten,  weieiie  eine  besondere  Hear- 
beitiinj:  erfordern  und  nicht  in  das  diesfallsige  Werk  iie}H)reii. 
und  der  Worte  Wachsntiiith's  a.  a.  O.  S.  4 f.:  der  R(f.  habe  es 
bei  dem  Werke  ,,zu  thun  mit  äe//i  /  ein  geistig  en  fl  csen 
der  Ctilte^  mit  der  innern  Co  u  s  (  riict  i  an  der  lorstal- 
Ifj/ifrrf^  aus  denen  ein  äussere/  (Juli  entstand  ^  und  mit  den 
Abwandlungen  derselben  nach  Zeit,  Oerttichkeit 
u?id  Persönlichkeit,^'^  Dem  zufolge  hat  er  besonders  dar- 
nach gerungen,  die  Begriüe  jedes  Gottes  oder  jeder  Göttin  so 
ficharf  wie  möglich  zu  becrenzea  und  zu  bestinimen .  eine  Eigen- 
fächaft  von  der  andern  uud  ans  der  andern  abzuleiten,  den  Ur- 
sprung eines  Cultes  psychologisch  und  örtlich  nachzuweisen  und 
seitie  Verbreitung  auf  historisrhern  We^e  zu  verfolgen,  zu  zei^reii, 
wie  aich  jene  g(  isiigen  Vorstelhm^^en  rnanitestirt  haben  in  Cüitus- 
febräucli«»^  im  Mjtlms,  im  Werke  der  Literatur  und  Kunst« 

Bei  Darstellung  des  letzten  Punktes  hat  er  «ich  vornehmlich 
an  Otfr.  Müiicr's  Archäologie  der  Kunst  gehalten,  eiurnal  deshalb 
weil  ihm  bis  daher  durch  eeine  VerhÜltnlsse  nicht  erlaubt  gewe- 
sen, dergleichen  Studien  zu  treiben,  sodann  weil  er  doch  wohl 
keinen  bessern  FQbrer  wählen  konnte. 

ReCi  hat  fiberall  das  logische  Princfp  walten  Isssen,  und  er 
Iplaubt  auch,  dass  solches  Jedem  sichtbar  entgegen  treten  wird, 
der  ohne  Yorurtheil  dem  Werke  sich  nahet. 

^  Manche  seiner  frühern  liehaupUnigen  lial  er  aufgegeben  und 
mit  bessern  vertauscht,  z.  B.  von  Atlas,  von  Demeter;  manche  da- 
gegen festgehalten  und  weiter  vertheidigt,  z.  B.  von  Kronos,  von 
Ilera  (der  Ehegöttin) ,  von  Ärtenis,  Apollo.  Manche  Artikel,  ^vie 
z.B.  der  von  den  Hören,  Chariten,  Musen,  Kros.  Aphrodite,  den 
Dioseuren,  den  Cabiren,  darf  er  sich  ohne  Ruhmredigkeit  schmei- 
cheln einer  grössern  Vollendung  enlgegcii^^efnlirt  zu  haben.  Was 
noch  im  Einzelnen  fehlen  könnte,  diirften  um  einzelne  Bemerkun- 
gen sein,  und  würden  Ref.  belehrende  Aae]ivvei»iungen  und  Wiiri- 
sche  in  der  Art  durchaus  willkommen  sein.  Auch  hat,  man  merke 
wohl!  unbedingte  Vollständigkeit  nicht  iu  dem  l'iaue  der  Heraus- 
gabe dieses  Werkes  gelegen. 

Möge  denn  aus  der  Darstellung  —  das  ist  ihr  Zweck,  ilu  Ziel  — 
hervorgehen  und  allen  ihren  Lesern  zum  Bewusxtsein  werden,  was 
am  Schlüsse  des  Gaiizen  gesagt  ist,  ,,?rfe  doch  selösl  in  dieser 
heidnischen  Reii^ion  Reli{iion  erkennen  ist ^  tPte  fenici  hier 
kein  Unverstand  ^  kein  (ihiurilz  obwalte^  sondern  JUes  seinen 
guten  Gfu//d .,  seine  Ijrsavhe  habe;  wie  hier  oft  sr  hr  feine  ^ib- 
atraction^  Utjlejcion  und  Cktmbinutioft  ihuiig ,  iriv  i\as  verrufene 
Heidentbum  keinesweges  alier  siu Heften  Klein'- nie  baar  und 
ledig  geioesen  eei^  und  wie  iUer  der  änüieiiäche  produclim 
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Geist  der  Nation  sich  oft  so  schön  in  Mtflhm  und  Legenden^ 
»  Poesie  und  Kunst  ergangen  habe.^ 

der  Krört  (  riifijsr  der  römisclieri  Hdiiiiofi  ist  der  V  ert"  iiacli 
(henddi  (irufiffsa Ueii  verlalirfFi  Zuerst  Uni  er  hfcr  in  der  Kiii- 
leiiiiiiü,  im  I.  A bsf  Imitte  ansfrilii  lirti  bcvprf>rht'ii  da^  ff  cscn  di«'>pr 
Heli^rion,  l'^a  lüiralich  dass(  Ilic  ffin-iii liiii  su  vrrkanftt  i^f  .  ffa  das 
Röoicrltwiin  in  dieser  Be/irliiin::  riiit  dem  (ji ietlieitilnini  aiii  eine 
gtniTohe,  uii\vi>-<*iis(l);i(( liilii-  Weise  ^u»aniriu'n^ew(»rrf n  wird, 
lind  da  auch  ZiiiM|)t  in  seiner  kit  iiicn  Sc  lirift:  ,,l)ie  lleii^^ion  der 
Koiflei'-  lU  t  liii  iH4.j,  zu  weniir  ^tliaile?»  und  Aiisfiihrliche^  ^'csagt 
ha((p.  so  glaubte  Ref.  um  im  lir  vprptlirlitel  zm  -»«'in,  i'ihrr  die- 
sen Punkt  bestimmter  und  mit  der  uolhi<;en  AuNtülu  li(  liis<  sich 
aussprechen  zu  müssen.  Sodann  hat  er  nueh  lüvr  M>n  tl»  :ii  //i- 
teresse  dieser  Rf  li ::i'jn  ^  jm  jetzt  tittd  ffi/  imm'  r  ^  ::ehandi*lt  und 
die  Grundsüize  dargelegt,  oacli  wekheu  «ie  betrachtet  und  erör- 
tert werden  muss. 

Der  Darstellung  des  eigentlichen  Stoffes  war  ebenfalls  ein 
allgemeines  historisclies  Bild  TorauMuscIiickea «  das  Bach  lolgeii- 
dCJi  vier  Perioden  abwechselt: 

1.  von  der  Erbauung  Korns  bk  flur  Uerrscliaft  TirqoiiiliiA^ 

^•a^  oder  von  7r)4  -  fil'i  v.  Chr. 

n.  von  der  Tlcrrschaft  Tarquhnus*  d.  ä.  bis  zum  Ende  dct 
aweiteu  punischen  Krieges,  oder  von  f)16  bis  201  v.  Chr, 

IH.  vom  Ende  des  zweiten  punischen  Krieges  bis  zur  Allein» 
herrschaft  des  Kaisern  Au^ustus  oder  von  2(rl  bis  "M)  v.  Chr. 

IV.  von  der  Alieinherrschnft  d«'«  Kaio^ers  Aii^iustiis  bis  zum 
g'duzUcheu  Sturze  des  rnmischcn  Ileideuthuaia  durcli  das  Chriatea* 
tiiujD,  oder  von  30  v.  Chr.  b.  ^^8  u.  Chr. 

Auch  hieraus  sieht  man  doch  wohl  deutlich,  w  ie  das  R'dmer- 
thum  go  ganz  Terschieden  tinii  Qriecheoiham  in  reliftöser  Hhi- 
iicht  behandelt  werden  muesw 

Die  An«rdnonf  dee  Stoffea  Ist,  nii  elntfen  Abwefehungeni 
fia  YendMedbeit  der  Sache  gebet,  in  AUgenefaien  dieeelb% 
wie  bei'  der  griediiaehen  Rellgieo ,  nar  daae  ea  nicht  nöthlf  war 

BanptabMhnitte  an  nucbea,  aoadem  nur  awel,  indem  dlt*^ 
tSettbdteo  des  flnaalgen  Elenentea,  abi  wekhea  nur  achwa^  hei 
danRdnwm  vertreten  iat ,  mit  aller  Begnealichkelt  in  den  «raten 
Haufitthdl  mit  anfgenommen  werden  konnten. 

Das  Resultat  ist:  ,,dass  die  Religion  der  Römer  dürftiger, 
magerer  ist  als  die  grieclusche:  es  fällt  das  Poesiereiche,  das 
fitetierische,  das  Aesthetische  fast  ganz  weg.  Sodanu  ist  der 
beia  der  eigentlich  und  ursprVmglich  römischen  Gottheiten  bei  ' 
vtitein  beschrlnkter :  beschrankt  vornehmlich  auf  das  Materielle^ 
Inf  das  Unmittelbare ,  Nützliche ,  auf  die  gewöhnliche  Piuia  hm 
ISgUeheB  Leben.  Dieae  Partie  ist  umhl  vertreten,  sogar  aelur  ataiii 
vertreten  im  Oekonomischeu ,  im  Kriegswesen,  weil  aoleiwa  den 
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Römir  fzanz  besonders  interessirte.  Dagegen  fehlt  das  Höhere, 
Geistige,  lutellectiielie  und  Aesthctische  fast  ganz.  Das  INlora- 
iisciie  ist  atiemlich  edel  reprägenlirt,  aber  doch  mehr  in  liezui;  auf 
das  PrakUfich- Tiichtige,  als  auf  das  Hein  -  Sittliche.  Vorn  M  yste- 
riösen hielt  der  Kumer  au  sich  faiii  gar  uicbts:  ihn  kümmerte  dus 
irdische  Leben,  die  Gegenwart.  —  —  Am  wobllhuendsten  dem 
Herzen  tritt  uns  seit»  rcli:; loses  Denken  und  Treiben  im  luinslichen 
und  eheliclien  Leben  ent^e^^en,  am  glänzendsten  \iu  staatliclien, 
in  seiuea  Käiupfeo  uud  2ü«geii^  deon  4«.  wjir  er  aeibut  am  groas- 

die  jMvtht  n  poetiselie  ErzäliUingen  sind,  <ler  V  olkspoesie, 
der  Poesie  überhaupt  angehören,  so  tragen  sie  natürlich  a\ieh  die- 
sen poettscheo  Charakter  an  sich,  interessiren  ak solche  den  ästhe- 
tischen Sinn,  die  Phantasie    Von  dem  poetischen  Sinne  der  alten  • 
Grierlicn  ,  und  nach  dem  Reichthume,  den  wir  von  Mytlien  noch  , 
haben,  iässt  sich  schon  von  Torn  herein  erwarten,  dass  darunter 
Vieles  sich  finden  wird,  was  in  hohem  Grade  dichterische  aU  sol«  j 
che»  für  alle  Zeiten  schön  und  herrlich  Ist  Es  kommt  nur  darauf  ! 
an,  dass  es  als  Poesie  erfasst  und  dem  gemäss  dargestellt  wird.  l 
Und  wer  kann  das  in  unsern  Tagen  besser  als  der  Diclster  selbst? 
Darum  hat  Ref.  mit  grösster  Begeisterung  das  Werk  begri'isst:  ' 
Die  schönsten  Sa^eu  den  claasischeu  killet  thrims.   Nach  seinen 
Dichtern  und  Erzählern  von  Gustav  Schwabs  1  —  3.  Theil.  i 
Suittgart  1838—  1840.    Der  Verf.  w  eiss  recht  wohl  (s.  das  Vor-  ! 
wort  zum  ersten  Thcile)  den  Werth  jener  alten  Dichtungen  zu 
schätzen  für  ,hu\^  und  Alt,  für  Gelehrte  und  l  ii^clehrte.  „Es  ist 
eine  schöne  Ii!ii;enthiuiilitlilvcit  der  Mythen  und  Ikldensagen  des 
classischen  Altertbums,  diiss  sie  für  die  Uiieke  des  l'orsehcrs  und 
für  das  Auge  der  Einfalt  einen  zwar  verschiedenartigen,  aber  doch 
gleich  mächt ii:cii  Reiz  haben.    Während  der  Gelehrte  in  ihnen 
den  Anfängen  alles  menschlichen  Wissens,  den  Grundgedanken 
der  Religion  und  IMiilosophie ,  der  ersten  Morgendämmerung  der 
Geschichte  nacli^^eht,  entzückt  den  unbefangenen  Betrachter  die 
Entfaltung  der  reieh^äten  Gestalten,  das  Schauspiel  einer  gleichsam  >. 
noch  in  der  Schöpfung  begrillenen  Natnr  und  Geisterweit;  er 
sieht  mit  Lust  unii  Bewunderung  die  Krde  mit  Göttern  und  Göt-  ' 
tersöhnen  aus  dem  Chaos  emporsteigen  und  in  raschen  Büder- 
reihen  den  Prometheustünken  im  Menschen  den  Kampf  mit  der  , 
Barbarei  beginnen,  die  Cultur  der  Wildfii«s,  die  Bildung  der  Bar-  | 
btrei,  die  Veninnft  oder  die  INothwendigkeit  der  Leidenschaft  den 
Sieg  abringen     So  der  Verf.  Mit  richtigem  Tacte  macht  er  „den 
Versuch  die  schönsten  und  bedentnngsvollsten  Sagen  des  cla«- 
sischen  AUerthums  den  alten  Schriitsteliern  und  vorzugsweise  den 
Dichtein  nachzuerzählen''*'  —  denn  diese  haben  ja  die  Schi »nheiten 
jener  Volkspoesie  am  meisten  dureh empfinden,  am  besten  nach- 
erzählen kionnen  —  und  zwar    einfach  und  vom  Glänze  kiirjst- 
ierischer  Darateiiuog  eAikleuUt,  doeb,  wo  ummf  mögMchy  mii 

■ 

Digitized  by  Google  , 


lendige  Irall  4iMr  Hd«r  iü  iodi  9#  fMt,  dwücMlte  iMIt 
m  te  ^»Ueiid^Mi  KuMtgettall  aMiogig  eiMMirt«  fai  mUmt 
vir  daen  gat«B  TJIeil  jea«  CMfIde  daa  grlailMi  Siafalaiii 
ffurbdlet  IwaHau ,  aaftdan  tea  dia  adüfaMaita  DaiaiaMaai  ga- 
niigt,  Ilm  QffiaiB  asak  m  daajeafga«  •«  ^'atfaHaai  Ar  waldla  dia 
ÜBBüfimi  0ter  etat  ÜMianiaa  alt  aiae  FMavaag  daa  Vantfiid^ 
mm  acte  imiaa><  Waitar  liai  dar  Vart  daftv  Kaaatfl,  „dw 
illoi  Amidiaiga  «Mtfant  blalba,  «ad  daawcgen  «abadadkllci  aUa 
Ai^ea^ea  Sageo  ausgeachlaaaaiiy  in  «alaliMi  umaaaaafcHcha  fltaiial 

enriUl  wcrdaa.  Wa^bar  UMani  hühm  BegriSm  imm  SÜt-* 

fichkeit  wldefatratoida  oder  aadi  acboa  im  AltarthaaM  äk  analt^ 
Beb  aad  wldaraalwlich  anailanata  VarhUlniaaa  (wia  ia  der  Oadt- 
[)us^a^e)  in  dnar  Ihrer  Talalrfahtung  aach  haaMUliahaii  Mjlba 
niclit  Teiachitiegeii  wardao  kaantan ,  glaabl  lolalie  dar  Baarbailar 
dieaar  Sagen  aaf  eine  Waiaa  aofedeatel  aa  liaban,  wekha  dia 
Jngeäd  weder  aan  Anasplnaen  unedler  Bilder  nodi  aom  GrfUbate 
der  Kengier  veranlaiit^* 

Der  erele  Tbefi  debt  in  eratan  Buche  dia  Saga  von  FroBM- 
theaa  (ala  Büdner  der  nen§ehen)y  Ton  den  Mensdienaltern»  van 
Deul»ÜOD  und  Pyrrha,  lo,  FhaSthon,  Eorope,  Kadnua«  Peathena^ 
Pcvaeua^  loo,  Didalut  und  llcama,  iin  awaiten  Buche  dia  Arganan- 
leasage,  Im  dritten  die  Sage  fon  Meleager  und  der  Ebeijagd,  van 
Tantainif  Pelop»,  Nioba)  Salmoneua»  im  vierten  Mefarerca  aoa  dar 
BercuIesB&ge,  im  fünften  die  Sage  von  Bellerophantea,  Theaeua 
and  Oodipua.  Der  aweiie  Theii  enthlU  den  irManlscben  Sagen« 
krda,  der  dritte  die  Segen  von  den  lataten  Tantalidan  (Aga- 
memnon, Oreates»  Iphigeoia)^  vom  Odjeseoa  and  Aeneaa. 

Der  Siyl  iat,  irie  aiaha  van  dam  Melater  erwarten  Üaat^  la- 
liandig)  anechaalich,  andabaady  faaaalnd,  argrellead  *), 


*)  S9  eben  Iwiagi  der  Meeakatalog  aad  die  mtea  dei&flaigBB 
Belle  die  Weahricht,  deae  dea  Weric  in  eiw  „eapeüim  Aurchgesthrnm 
^^ßtgt^  eiecbaiet  Dm  Baeh  bat  kat  dee  Veewoitea»  ,»wee  AaerdeHig 
der  Beiae  und  Bebeedleog  decielbea  belrilEt|  kdoe  weaeatUihe  Abi«- 
deraag  erlidwaii,  aber  Seite  foif  Mte  iat  ee  in  Beuebeog  aaf  Dletien  aad 
SCyl  dei  aergfildgatoD  IHnrcbeielit  yem  Vjnr&aaer  «oterwoilBii  mid  bleiae 
CbgneeiiMtMi»  die,  bei  binflger  Abweidnng  hk  den  BMUaagan  der 
i^iteflhledeMa  Gawihraminer  dee  Altertbmei,  ßk  eieaelae  Segen  m*- 
ecUdbar  eraddeeee,  imd  Uer  aed  derfe  in  der  enteo  Beerbeiftieg  mk 
aatergebadee  war^i  alad  mit  Gewlaaeabaftigkeit  beriekfcigt  werdeu.«^ 
Dae  Aeeaaeee  dieeer  neaea  Aeiage  let  neck  freandlieker  aad  ehuMkenn- 
der  ela  daa  der  erateia,  ai»  deae  aieb  in  der  beaaeca  Gealaia  dea  Badi 
leicfcl  aoeh  aiekr  Fnaade  gewianea  diifte. 

Ze  gkioher  Zeit  btaebte  die  Meaae  joJgeiide  ahalkha  Mriftx  CMa- 
«iMe  fifüMer.  und  iMiMfeecMtae.  Für  dk  Jugend  «f«dUi  tob 
G>  Witt,  lüt  «Bern  Titelbilde  (wie  Herealee  dea  NenaiMte^Uwen 
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Mit  die^eii  VorzVigen  stellt  sich  dd«  Werk  kühn  den  Ercih- 
langen  von  Becker  an  die  Seite,  von  welchen  bekanntlich  wieder- 
holt  Allflagen  erscliciricn.  Doch  sind  darin  mehr  die  historiachen 
Mythen,  nicht  die  MvUilu  vou  dea  (lottern,  Mn\  der  1  lieo^onie 
und  Kosrao^rouie  und  andere  behandelt.  Diese  will  nun  Hef.  auch 
gellen,  und  z\v;ir  f^ntiz  iu  der  Weise,  wie  es  llr.  (iiistav  ü^ehwab 
^ethan  hat,  in  eiiiiiielier  Dar^teUung,  meist  nach  dem  Vorgange 
der  Dichter,  aber  zugleich  mit  Hindeutungen  auf  das  Verständniss 
der^I^  then.  So  hofft  er  jenem  Bedürfnisse  abzuheilen  ,  welches 
er  fichou  längst  gekannt,  und  welchen  auch  Gunther  iu  seinem 
neuesten  W  i  rke  über  litn  dcutaiclicn  Sprachunterricht  (S.  20.)  her- 
ausgcsiciii  hat. 

Brandenburg  a.  H.  iir»  Ilefftw» 


Uniersuehungen  über  die  wiBseu$ekaftliohe  üfe- 
ihode  mH  humäerer  Jnunmdung  mtf  die  Maihmalik  toa  Dr. 
jilo]f$  Mtyr  ^  offeatl.  ordentl.  Prof.  der  Mathematik  und  Astronoinie 
an  der  JfaL  Maxim.  Universität  zn  Wurzborg.  1845.  Wursbnrg, 
Stahl'flche  Bnchhandlnng»  VIII  II.-300  S.  gr.  S.  (2  fl.  24  kr.) 

Mit  dem  Motto:  ,,Ip8e  certe,  nt  ingenue  fatear,  prolegomcna 
liaec  magis  pro  partn  temporis ,  quam  ingenii  aestimare  soleo^^ 
will  der  Verf  wahrscheinlich  andeuten,  wie  sehr  es  an  der  Zeit 
sei,  für  die  Vernnnft-Wissenjjchaften  eine  Teste  Methode  zu  be- 
gründen, um  den  Scliwankungen  sowohl  in  der  Philosophie  und 
Tfaeoiogie,  aU  in  der  Mathematik  und  den  firfabrungs-WimeB* 


erwürgt).  Gombinnen  1845.  Veslag  toh  Johann  Bonig.  8.  (1  Thlr.  5  Sgrl) 
Der  Verf.  beginnt  die  Vorrede  des  Werkchens  mit  dem  sehr  allgemeinen 
und  in  seiner  Allgemeinheit  sehr  auffallenden  schielenden  Urtheilet  „Cfe- 
hört  die  Griechische  Heldensage  auch  der  Welt  der  Wunder  und  Fabeln 
an ,  so  ist  sie  doch  in  gewissem  Sinne  fast  durchweg  Wahrheit ,  für  aXUT 
Zeiten  gültige  Wahrheit"  Hier  dürfte  wohl  der  Leser  mit  Recht  erwar- 
ten^ welcherlei  Art  diese  Wahrheit  sei?  Hr.  W.  will  doch  keine  an- 
daraak  nur  eine  poettat^e,  eine  künstlerische  verstanden  wissen?  Denn 
mur  diese  ist  im  vorliegenden  Falle  anzanehroen.  Gleichwohl  setzt  er 
rathselhaft  hinzu:  „Der  Helden  bedarf  es  jetzt  wie  früher,  nur  dass  die 
tfogeheuer,  ^e^en  die,  und  die  Waffen,  mit  denen  wir  kämpfen,  andere 
geworden  sind.  Hierauf  zumeist  beruht  es ,  dass  der  Erzieher  das  Inter- 
esse, welches  die  Jugend  an  der  griechischen  Sage  nimmt,  auf  alle  Weise 
fördern  mass.^*  Das  heisst  doch  das  Wesen  dieser  schonen  poetische 
Fictionen  gänzlich  verkennen.  Den  Stil  finden  wir  trotzdem,  dass  das 
Werk  für  die  Jugend  bestimmt  ist ,  im  Ganzen  zu  spielend  ond  zn  niedrig 
gehalten.  Vgl.  z.  B.  S.  9.  Prometheus  dachte,  es  wäre  schein  (^0?  w-en» 
er  sich  vor  Zeus  nicht  fürchtete  u.  s.  w. 
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Schäften  zu  begegnen.  >I(jIir  die  Zeit  at§  der  Geist  liulx'  \\\\\  zu 
den  vorliegenden  Untersuchungen  bewogen,  um  in  ihnen  dir  we- 
sentlichsten Fra^<;n  über  eine  wissenschaflHche  Melhoil«: ,  ulier 
Hulfsmittel  des  Denkens,  über  Deßnitmuen  und  Zeichcn^priu he, 
über  Axiome  und  Ucwei&e,  über  Auffindung  dtii  Lchi&iitze  und 
Elementamlrnn«]:  nebst  Ordnur)^  alk-r  VV iäj»cU8chafteii  au  beant- 
worten und  z_iir  Siclierlieit  zu  l)tin;^cri. 

"Vor  Allem  wili  t;r  die  Lehren  iiber  Axiome  und  Zeichen  von 
einem  neuen  Gesichtspunkte  ans  betrarhtet,  und  fiir  die  Lehrea 
iiber  AuaJügie  und  Induelioii  bestimmte  unrl  unabänderliche  Ge- 
setze festgestellt^  die  direrUn  und  indirecteii  Beweise  nach  ibrem 
innersten  Wesen  ent\^iekelt  und  den  ^»nzen  V  organg,  wie  er  in 
allem  Denken  stattfindet  und  htets  stattfinden  wird,  entbiilJt  iitxl 
aiifi^edeckt  haben.  Er  wünscht,  daüs  die  l  nterMjtbun^^en  lilier 
die  bestimmten,  der  Matliematik  coordiiiii  ten  \  ernunfi-\N  i-sen- 
6cbaften  beachtet  uad  einer  ernsten  Prüfung  unterworfen  weiden 
mögen.  ¥on  der  Lösung  obiger  Fragen  macht  er  die  weiteren 
Fortschritte  aller  Wissensebatten  abhängig.  Die  Aufgaben  will  er 
zu  h^^üvnmievi  und  allgemeinen  Ausdrücken  gebiaeiU  und  für  die 
we/feren  Y oi^tlnm^^w  einen  Weg  eröfliiet  haben,  auf  welchem 
sicbercü  Fortschreit eji  rrjo^lieh  sei.  Er  will  kein  Schulsyslcui  be- 
•  gründen  oder  vorbereiten,  äoudt^rü  die  substautielleu  Wahrheiten 
enthüllen  und  ben eisen. 

Er  versuebt  die  Lehren  über  Methode  mit  steter  Rücksicht 
auf  die  Mathematik  vorzutragen,  weil  ihm  diese  amiNüchstea  liege 
und  er  sich  bemühen  müsse,  die  zum  Gelingen  eines  vollkommen 
georUaeien  Systemes  bedeutenden  and  anentbehrlichen  Bedingun- 
gen in  dem  Systeme  der  Mathematik  nachxuweisen  und  dartustel- 
len.    Die  ^elnndenen  Resultate  in  dieser,  als  der  sichersten  ond 
am  Weitesten  ^ orgeschrittenen  Wissenschaft  anzuwenden  und  zu 
erproben  ,  bestimmten  ihn  die  Thatsachen,  dass  in  ihr  die  meisten 
Aussichten  auf  einen  günstigen  Erfolg  gegeben  sind  und  es  besser 
Ist,  sogleich  zu  bestimmten  Untersuchungen  überzugehen  und  die 
strengen  Forderungen  der  Methode  an  sich  selber  zu  stellen,  al§ 
jene  im  Allgemeinen  zu  halten  und  Forderungen  an  Andere  in 
machen,  die  man  nicht  vorher  an  sich  selber  gemacht  hat.  Auch 
sei  es  für  eine  Methodenlehre  erwünscht,  die  Probe  an  einer  wirk- 
lichen Wissenschaft  aushalten  zu  können,  und  besser,  wenn  sie 
▼INI  einer  strengen  und  sichern,  als  wenn  sie  von  einer  schwanken- 
den und  unsichern  Wissenschaft  geprüft  werde.    Nach  des  Ree. 
Ansicht  ist  jedoch  eine  Methode  nicht  von ,  sondern  an  einer  Wis- 
senschaft zu  prüfen,  da  das  Object  nicht  zugleich  Subjcct  sein  und 
nur  der  gewandte  Geiht  die  iUethodeulehre  auf  eine  Wisseuschtll 
übertragen  kann. 

Der  Verf.  beabsichtigt  eine  solche  allgemeine  EntwickeluDg 
der  Gesetze,  dass  sie  nicht  für  die  Mathematik  aReiUi  sondern  iftr 
alle  Wissenschaften  gelten  mögen,  und  hält  jede  nndcnre  MctiMe« 

iV.  JoArfr.  f,  PkU,  u,  PM.  od.  KrU,  flttf.  Bd.  XLTt.  Bft.  1-  3 
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ivi^lie  mit  ier  Torgetragenen  nicht  ttbereinstimme ,  für  ketne 
^iriirbafk  wliMiifichaftliche,  ist  jedoch  weit  enifernt,  di«  fligenüicli 
m^tfatHMt»  Methode  mf  alle  nbrigen  Biehl  aaläenMiIMM 
WtnaiHichaitm  atacdehnen ,  meint  aber,  dass  noch  nirganiklM* 
lenwo  mH  grtoerar  Sebirie  und  BestfanmUiait ,  alt  ia  den  tot« 
Magaadaa  üniaiaMhnngen  geschehen ,  das  AlIgMi^e  der  Ma* 
tlmle  von  dem  dgentblkmUch  MalheaMÜtclm  wterachiaden  mä 

rsnnt  wordett  sei,  weiwegen  er  Ton  den  gefundenen  Resultaten 
aUe  WlMenaeliaften  erMgrek ben  nnd  daneraden  MntMn 


Ree.  hielt  die  Angabe  dieaer  hoben  Versprechungen  des  Verf. 
der  Vorrede  fi'ir  iiothwendlg,  damit  alle  Gelehrten  nnd  Beför- 
derer der  Wissenschaften 9  wekbe  diese  Anaeige  lesen,  sowohl 
üe  Absichten  und  Forderungen  als  den  Inhalt  dea  Buchea  und  die 
Aaaprüche  jenen  bei  der  gelehrten  Welt  Iran  erkennen«  Jener 
bntfift  eine  €mndlagn  allef  Wissenschalten  nnler  beaenderer  An^ 
Wendung  der  nntbemaliaeben  Methede  und  maebl  ea  dem  Ree« 
mr  Pflicht,  tewobl  an  den  Uiitcrsuchnngen*  eu  priifon,  ob  der 
wahrhaft  wissenschaftliche  Gbarakter  jener  vom  Verf.  erfosset,  sie 
nuf  einen  abaoltiten  Boden  gegrilndeC  und  in  demjenigen  Qtnde 
fnn  Velliommetiheit  entwickelt  ist,  welcher  sie  des  Maasattabna 
for  andere  Wiasenscbnften  wvrdig  macht ,  als  auch  zu  bemerken, 
wie  eehr  man  in  der  neuesten  Zeit  das  FsMelle  und  Materielle 
der  mathematischen  Methode  schief  gedeutelt  and  in  Folge  dea 
imnsösischen  Einflusses  dieselbe  fernaebÜasigt  hat,  wie  verschie-^  « 
den  die  Anrichten  ober  sie  sind  und  wie  wenig  die  UmJcherheiten^ 
wnlabu  man  in  nie,  selbst  auf  deutschem  Boden,  gebmebl  ba*»  den 
anderen  WlwenaahaAen  wibedlagte  Veranlassunf  feben,  dieselbe 
anr  Rlehladiuur  zu  machen.  Die  Unteffanehnngen  sind  allerdlafa 
aeitgemäfl»,  ob  aber  auch  den  Forderungen  inlsrmelier  und  ma« 
enrieBer  Hfasicht,  den  rtUumden,  leider  sehr  egeiiiliacben  Ver« 
lyreebnngen  des  Verf.  gen&gend,  ist  eine  andere  Frage,  wninbe 
^fieae  Beurtheilung  kurz  beantworten  soll. 

Die  Schrift  zerfällt  in  14  Untersuchungen:  1)  lieber  d^ 
Werth  der  Methode  (S.  i — 14.)$  2)  über  die  matlicmatische  Me* 
tbode  (S.  15 — 30.);  3)  über  Sprachliche^  und  Metaphysischen 
(8. 31—57.);  4)  über  die  Sprache  (S.  58  —  73.);  6)  über  Defl^ 
nltionen  (S.  74    95  );  6)  und  7)  liber  Zeichensprache  (S.  9^ 
—  ia8.};  8)  und  9)  über  Axiome  fS.  139  —  182.);  10)  »her  Be- 
weise derLehrsätze  (S.  183— :207. ) ;  11)  über  Anfiindnng  dem 
Lehrsatzes  (S.  208  —  235.);  12)  über  Eiementarisirung  der  Wis~ 
senschnftcn  (S.  236  — 268  ) ;  13)  über  Ordnung  der  Wissenschaff- 
ten (S.  264--B82.);  14)  BoUnaa  dea  Verbergebenden  (&  ^4 
—300.). 

Der  SachTerständige  vermisst  in  dieser  Uebersicht  als  Haupt- 
sache die  umfossende  BntiHefcelung  des  Begriffes  ,,Methode^S 
neahbaitea  nnd  Umürngm^  mm  fMab  wm  mnbeMbi  ebin 
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Grundlage  zu  ^ewinneit.  Statt  der  weitsthweffl^en  und  liiiutig 
nutzlosen  Bemerkuiigefi  über  Werth ,  Elemente  und  Aufgabe  der 
Methode  mnsste  der  Verf.  kurz  auf  das  Etymolog igche  und  Sacli- 
liehe  des  Begriffes  selbst  ^zurückgehen  ^  und  mittelst  kurzer  und 
beaünamter  Angaben,  roittekt  der  ah^oluten  Merkmale,  welche 
sein  Wesen  unbedin*^t  bezeichnen  und  ihn  zu  dem  machen,  was  er 
ist,  welche  ihm  unahändeHich  und  bleibend  tnm\ .  die  Kiemen te 
und  Forderungen  des  von  ihm  umfanten  Ideale«  oder  Objectea 
entwickeln,  woraus  der  Werth  der  Methode  ohne  %^iele  Wortkrä- 
mereien  und  Umschweife,  odvs  Berufuiigen  aut  andere  Wissen» 
Schäften  und  Gelehrten  gleicliHaiu  von  selbst  sich  ersteht.  Aach 
entspricht  die  Stellni)^  der  5ten  bis  8ten  üntersucluin^  <lem  wis- 
senschaftlichen Chaiakler  des  Hiitlies  ho  weni*  als  die  der  iOtci» 
und  Ilten.  Mit  den  Deünitionen  hängen  die  Axiome,  wofür  Kec. 
mit  jedem  Freunde  der  deatscheo  Sprache  und  mit  jedem  Keiiidi* 
alles  Vornehmthuus  durch  fremde  Begriffe,  welche  pur  die  der 
Sprache  Kundigen  verstehen^  lieber  l^ikläruogeu  und  Grundsätze 
m^i,  80  eng  uud  so  luihodingt  zusammen,  dass  sie  ohne  grosse 
Fehlgriffe  gegen  die  Coiisetjuenz  nicht  zu  trennen  sind.  Letztere 
bilden  die  Onmdlsire  eiles  Methudischen  and  sind  ein  viei  v>irk- 
sameres  üeispiei ,  zu  zeigen  ,  wie  man  zum  Wissen  gelaugt,  ohne 
des  Schemas  der  Methode  sich  bewasst  zu  sein^  wie  der  Verf.  an 
den  lieweii^arten  versinulicbcA  will,  als  liie  Deiileieieo  Httd  sshwiU^ 
■tigen  Phrasen  desselben. 

Ein  zweiter  Misiigriff  besteht  in  den  Betrachtungen  ül^r  den 
Beweii$  und  die  Auffindirii^  des  Lehrsatzes;  bevor  jener  erfolgen 
kann^  muss  dieser  %'orliandeu  sein,  weswegen  die  Betrachtungen 
ilbtr  die  Auffindung  denen  über  Beweise  vorausgehen  sollten,  um 
80  mehr,  je  häufiger  die  Auffindung  zum  Beweise  führt;  erstere 
enthalt  in  den  meisten  Fällen  eine  dfrecte  oder  fudirecte  Anleitung 
in  diesen;  weswegen  eine  umgekehrte  Behandlungsweise  des  Stof- 
fes beider  Untersuchungen  sowohl  kürze  als  grössere  Kiarljeit  und 
Bestimmtheit  erzielt  hiitte,  wovon  Verf.  und  jeder,  der  beide  mit 
Bezu|^  auf  die  Sache  und  ihr  Wesea  sduurf  deakead  diurchliaily 
sich  leicht  überzeugen  wird. 

Was  er  über  den  Werth  der  Methode  sagt,  entspricht  den 
Forderjuigeii  um  so  weniger,  als  die  Angaben  von  der  Sache  oft 
abschweifen  und  jiiclit  Hauptpunkte,  sondern  meisten!^  Nebendinge 
hervorheben.  Das  Alliremeine  jedes  Beweises  besteht  in  der  LJe- 
hcrzeugung  von  der  Richtigkeit  der  Behauptung,  keineswegs  aber 
in  der  Art,  wie  man  zu  dieser  gelangt,  und  das  Wescfi  des  indi- 
recten  im  Besonderen  einzig  und  allein  darin,  za  zeigen,  das  Ge- 
genthcil  der  Behauptung  könne  nicht  gelten.  Wie  ungenügend 
der  Verf.  über  das  Wesen  der  Sache  im  Reinen  sei,  mag  folgende 
Angabe  desselben  beweisen :  Wird  aus  dem  Satze  8x  ~f-  20  ^  36 
der  neue  Satz  x  =  2  bewiesen,  so  wird  der  gegebene  sSatz  durch 
Addition  und  Division,  umgeformt«  bis  dar  aeue  Salz  jl     2  her- 
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voiiichi.^^  Nicht  dvrdi  Additieii,  coiiderD  durch  Svhlrietimi  ge- 
wthicM  die  erite  Umfcraioog }  aiicli  irftd  der  Werth  Ton  x  =  3 
einzig  ii«d  ettelD  dedafdi  tk  riehtif  iMwieseii,  due  mm  io  M  an- 
gegeheae  GleichiHig  afitl  4er  Gresae  x  Ihreo  Wertii  2  adat  uwd 
tm  lalen  GMohuRgstiheile  86  erhall.  Der  Verf.  Terweehaelt  die 
Ärl  und  Weiae  der  Iknlmniiung  von  GkichmigeB  für  daa  Beaün- 
•  mm  4lea  Werthea  der  UnbekamiteD  mit  dem  Bewefae  nmi  gidbt 
e^on  aof  d«r-3(en  Seite  aeinea  Beehea  eiae  gniaae  Bloaae.  i 

Daa  Haoptolterim  der  Eiehdt  einer  Wteeaaehall  beatefat  ! 
hl  den-beatfaMnlen  nnd  umfaaaeadeo  firkUnrngeaeiler  snr  BMraeiip 
tmig  kemmeiideA  Gegenatinde  d.  h.  in  der  genanea  Angehe  ilirer 
weaeatlielMn  Merkmaie  mid  in  dem  Verbinden  letaterer  an  be- 
■Ümmten,  velüg  aiigeaieinen  vnd  elementaren  Büaen,  weiche  Jeaea  | 
ala  BeiiM|»tnng,  alao  «aumatöaaUefae  WahrlieUen,  enthalten«  d.  ii« 
ia  den  Graadaitaen ,  mittebt  weteher  die  Hauptlehraitaet  welehe 
eise  ganae  Diao^pün  beherrachea,  bewieaen  und  weldw  wieder 
•am  Btwelae  beaondevcr  Sitae  angewendet  werden. .  Hier  wäre 
die  PrQftng  dea  Weaena  iadireeter  Bewciae  ia  der  Matheamtifc  am 
teehten  Orte  geweaen^  welehe  dem  Verf.  geneigt  bitte,  daaa  alle 
blea  indireet  au  l>eiveiaeaden  Sitae  die  su  einem  Gaaaen  In  einer 
Wahrheit  verbandenen  MerlLanle  der  Begriffe,  alae  die  ala  Wahr^  | 
heitea  auageai^rocheaen  BiUirnngea  aelhrt,  eigentliche  Gruadaitae 
alad  nad  ia  Form  ven  Beweiaen  nur  imaaer  wieder  erUirt  werden. 
Bhdge  Beiaplele  mdgen  aam'  Belege  dieaea:'  Die  Xrci|^laie  Ist  dne 
ia  aiah  aurteUaafieiäe  Icmnuie  liaie^  dem  einaelne  FniAte  von 
ehiem.MittelpuiAte  i^eiahea- Abataad,  Badhia  geaanat,  haben  { 
diaae  Brldirung  giebt  dea  abaolotea  Sets:  ,,Alle  Radiea  deaaelhea  | 
belMa  dad  gleldi.'^  Viele  geben  dieae  Wahrheit  Ükr  ehien  Lduw 
aata  aaa,  aad  bewelaea  aie  weitachwelfig  indireet,  ohne  wahraa*  j 
aebmea,  dem  aie  jene  BrkÜruag,  viellddit  mit  anderen  Worten, 
wiederholen  und  aich  Im  Kreise  hmmdrehen,  d.  h.  weder  Eingang 
mdk  Anagang  fladea.  Der  rechte  Wiakel  eatateht,  wena  man  am  . 
Anfange  oder  Ende  einer  horisontatea  Linie  eine  vertikale  bildet^ 
dieea  Brkftmng  enthilt  den  bealimmten  Sata :  „AUe  rechten  Win- 
kel ahid  gieieh.^    Aehalich  verhalt  et  dch  mit  vielen  andcften 
SMaea,  weldM  adien  in  der  S|iradie  nicht  ala  Lehraatae  aich  cha-  ^ 
rakterisiren  laaien. 

Der  Verf.  äagt:  „Nach  der  Methode  mam  jede  aiitlmietiache 
0|ieiatien  mit  jeder  verhergehendmi  und  mit  aich  aelbat  verbanden 
werden,^^  und  firagt,  warum  man  aich  nicht  auch  die  Frage  geateBt 
habe ,  wie  addirte  oder  aabtrahirte  Gvdaaen  (Zahl^)  logaritfaodit 
werdeat  Die  Aatwert  keante  er,  wena  er  mit  dem  Weaen  der  * 
Sache  sich  recht  vertraut  gemadit  Int,  leicht  darin  finden,  daaa 
der  Gdkanch  der  logarithmlacheB  Geaetae  keine  Veranderungaaift 
der  ZaMen  iat  und  kehicnGefanaata' enthilt,  wie  die  drei  anderen 
Operatlenappave.  Hr  iiret,  wenn  er  wiind;  (glauben  kann  er  ei 
Vicht),  Jene  Geaetae  bildeten  eine  Operatian )  in  keinem  demelhen 
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wird  die&hl  veräadtrt.  Mildern  eine  Operation  Hor  abf dLinl; 
jieiii  Gesetz  fiat  einen  GcgumtB  det  Vorimicniir;  J«dfli  bMieht 

für  sich  und  rsl  QMbhiD^ig;  vom  andern. 

Die  Erläuterim^eii  des  Verf.  würden  erst  dann  durdi  die  Mm* 

'  Ibode  selbst  io  bdUmten  Wissenschaften  wichtige  AidMiltae 
and  Qeaetse  geben,  wann  ar  ala,  die  Methode^  mitteJst  des  Clia« 
nklera  dar  Erkttraagan  and  Grundsitse  entwicitelt  hätte ;  seine 
oft  unpassenden,  die  wahre Aafgabe  der  Methada  weder  vorbarei- 

'  tetidcn  noch  aharakteriairttiden  und  mitteJsl  ilirar  in  den  innere« 
Bau  der  Wissenschaft,  vorzugMk  der  Mathematik,  eiafUhrcnda« 
Angabea  reichen  hierzu  durchaus  nicht  hin.  Die  Elemente  ainar 
Methode  bestehen  nicht  in  den  Hülfsmitteln ,  In  der  Form ,  in  der 
Art  und  Weise  der  Beweisfulining  für  Lehrsätze  und  in  dem  Stoffe, 
aondern  zuerst  in  den  Erklärungen  der  Haaptbegriff«  für  den  Stoff 
und  in  den  darin  liegenden  besUmiaten  und  ailgemeiaen)  dalMr 
nnbediagt  riditlgeo  Wahrheiten;  dann  In  den  LabnMnan  nafcat 
Beweisarten  und  nnniittelbafea  Folgetätzen  aus  jenen^  and  zuletzt 
m  dem  Behanileln  des  Stolfes  und  fn  solchen  Sätzen,  welche  ent- 
weder Behauptungen  oder  Forderungen  enthalten,  in  den  Zusätzen^ 
welche  jenem  Behandeln,  nämlich  den  Aufgaben,  unff  r^rcordnal 
sind.  Ein  Vergleich  dieser  kurz  bezeichneten  Elemente  mit  denen 
dea  Verf.  zeigt  sowohl  das  Mangelliafte  seiner  Angabe,  als  die 
schwache  Bekeantachaft  mit  den  Weaen  seiner  Tersproalienen  fint« 
Wickelungen. 

Freilich  beobachten  Phtlosapfaie  und  fast  jede  andere  Wissen- 
schaft die  obigvu  Elemente  zu  wenig,  und  es  liegt  darin  ein  Haupt« 
gTund  der  vielen  Abweichnngeu  und  irrigen  Systeme,  in  welche 
man  z.  B.  in  der  Philosophie  gerathen  ist  und  ioriwährend  geräth. 
Alicin  für  eine  klare  und  siegreiche  Eiitwickeluiig  enier  r  ein  \^\s~ 
senschaftlichen ,  die  meiste  Strenge  und  Consequeiiz  ansprechen 
den  Methode  mit  steter  Anwendung  der  Mathematik  mus^te  der 
Verf.  sowohl  sachkundig  nachweisen,  wie  gerade  mitteist  fener 
Begriffs- Erklärungen  und  Grundsätze  die  Methode  aus  der  Natur 
der  Wissenschaft  hervorgeht,  als  aus  eigenen  Darstellungen  be- 
grViiulen,  wie  ein  isolirtes  Betrachten  der  Mathematik  den  Wisscn- 
schatten  Nachtheile  und  das  Nichteinziehen  jeuer  in  den  Kreis  der 
Phffo^ophie  gerade  die  letztere  durch  das  Schwankende  üuer  Me* 
thodc  auf  Abwege  und  unJialtbare  Systeme  brachte. 

Dass  die  Methode  nichts  Arnsserlichcs  ist,  sondern  ^anz  im 
Bewusstseiu  Hegt ,  zeigt  die  iMalhematik  am  Klarsten  und  Sieg- 
reichsten; wofür  wir  aber  weder  die  Angaben  Pascal welcher 
iu  seinen  Krljolmiirsstimdcn  mit  der  Matlienialik  stell  wohl  be- 
schäftigte und  über  ihre  Mctliodc  lehi  reiLlie  Gedanken  hinteriiess, 
aber  in  das  Wesen  dersellMMi  nicht  tieier  und  näher  ein^in«r,  ;^on- 
deru  nur  ihre  Vorzüge  in  dem  Satze  rühmte^  ndie  walire  IMethode 
bestände  darin,  dass  Alles  definirt  und  bewiesen  würde**,  noch 
andere  Aushelfer  näihig  haben,  ikm  Wenigsten  leisten  die  AUtthai' 
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hingen  und  Ausstellungen  des  Verf.  an  jenen  In  Mkier  2ten  Unter« 
guchun^,  obgleich  sie  nacli  der  Ueberschrifl  die  Grundlage  der 
spfitereii  Entwickelungen  bilden  sollen.  Statt  dfoaer  fireMdea  €te- 
danken  und  ihrer  theilweisen  Widerlegung  hätte  dar  Vcr£  die  mM 
thematische  Methode  In  ihrem  klaren  LMte,  in  dem  «nbedlngten 
Zusammenhange  ihrer  einselncm  Hieile «id  Inden  «ahrai  We- 
sen ihres  Stoffes  möglichst  umteaend  und  völlig  eliaaeiiM'  dii^ 
legen ,  and  nicht  mit  meist  nutiloeea  UmehweUBn  tter  10t»* 
▼erständnisse  und  mit  oft  TÖllig  wiatenacIliMemi  BwerteimgtiB 
den  Ranm  ausfüllen  solle».  Ar  gieU  inehi  an,  wea  tfelMMO^ 
phen  gegen  Pascal'a  Behtnpimigen  nUEeekl  aalAbrlia»  md  alelll 
dieses  als  Kigcnthnm  dar,  ehMnifttUeD,  j&n  der Sichhwdtge 
•ogleldi  an  der  Art,  wie  gegen  BilliroB|ea  und  Beweiw  gespre- 
eke«  wird,  das  Fkvndartfge  crkiBni;  iMi  die  Wlderiegungen 
•lud  nidit  «na  der  MirtHenatlfc,  eendcni  mm  etoieiteaden  Vertti«^ 
gen  In  die  PMIeaophle  und  IhsHcheD  Dednetlem  enhiewmui 
weawegen  ide  flire  bewetonde  ErafI  aurfateoa  verliarait 

Man  nme  Im  Bvehe  McUeeen,  wae  der  Verf.  ttber  die  Ir- 
kttrnngen  gegen  FaecePe  AoalciileB  ftrbringt«  n  ven  der  UaiMÜ- 
Mkek  fieier  Mbmmftamgm  Mb  m  tUbaiieiigea.  Hr  epriehl  Ina 
aiaae  der  »eialen  Fidioaepiien  gegea  die  Saefaerldlrangen,  wül 
w»  M  Weiteikllningen  gelten  ieaaea,  und  aeiieliit  nlcfal  eteaii* 
■elraiit  daae  er  leiwohl  gegen  dl^  iwatheMittieiie  Hetbede  als  ge< 
gen  aelne  eigenen  Anhebten  i^rlcbt  Gerade  die  8eciieifcltrMt> 
gen,  welebe  et  mit  dem  Batatahen  der  dmb  den  Begriff  btacieh- 
nelen  Oeginetinde  mi  tbu  bnben  ond  eigentfidi  nof  den  waluw 
Gnind  narftcbllbren ,  vetecMhn  der  metiiematiatlien  Bicilmda 
Um  Haaptf emg  und  macbcn  aie  nr  Onmdlage  dea  MetfMdl« 
neben  jeder  anderen  Wlaaenachaft.  Gegen  jene  SedieiWrungen 
apreehen  fMNeb  die  meiaten  Pbflosophen,  well  de  Ibnen  die  Will- 
kihr  eniiieben,  ilwe  e%enen  Begriffe  mi  bilden,  dieae  nieb  Bn» 
lieben  mi  erküren  nnd  dtranf  pUleaepUaciie  %Btemo  an  bennn. 
Ha  aber  die  BedNaUrangan  die  Morkamle  aam  Werden  derSaekm» 
daa  dleeer  ewig  Bleibende  angeben  nnd  an  dea  wahraa  Grand* 
■Hain,  an  den  anaataatbaien  Wabtbcitent  äli  Anhaltapmklan  Hr 
daa  Begrinden  aller  weiteren  Lebreitae  ibbren,  an  bielen  ein  tkt 
äHee  wlaeenaafcalllithe  VerwirlMefareiten  die  posHife  Gmndbign 
der  und  abid  Ittr  beiae  Wlaaenadlift,  am  Wenigsten  fftr  die 
Matbenmtt,  an  entbebren.  Indem  der  VerIL  die  Brklimngan  eo- 
gMeb  mü  den  Labraltaen  eder  Bewetoen  in  VerMndnng  bringt» 
•ibeini  er  den  wimenaottaiUidie  Weaen  nidht  an  arteen,  waraA 
die  Angaben  Iber  den  Bagrlff  ^Dreieek««  and  deeOaaeia^an  de»> 
aen  drei  Winkein  Jeden  Leeer  mir  an  deatUeh  ftberaennn  dirften. 
Gerade  ven  der  antar  dem  Begiülb  ,,llreieck^*  ▼antaadenen  Figur- 
gm  daa  bei«brleGeeebi»nlcbt  aber,  «ie  der  Terf«  sagt,  vettder 
beatbamtan  Bbibeit  der  iMtbnmIen  Begriffe;  denn  jenes  Qeaeta 
IM  aieb  ehnn  den  MeMlagrlff  gar  nieht  danken. 
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'  Der  Hauptfehler  des  Verf.  liegt  ubrif  eo«  in  verkdirie« 
fier  man!::elhsften  AoMcht  ^ber  das  WfMM  iier  UefiiiitiiMl,  M«- 
868  besteilt  dem  Ree.  ia  der  An^^  aller  unbedli^len,  wtttnU 
iidicn  Merkmaie  des  GegiMtandea ,  «ediircli  dteger  daüjenige 
wndfln  ist  oder  wird,  waa  er  ist  oder  werden  soU,  oftuMi  d^rea  alaea 
er  gar  akbt  beaidieu  kann.  Hierbei  braucbt  ms  gewiaa  «kbl« 
aatnieliroea ;  die  I<irklärun^  madit  alles  Weaefitliche  des  Bifrif« 
fea  IM  dm  «baeluten  Merkmalen  aa  und  für  sich  klar  und  muM 
CS.,  weil  obne  diese  keine  Sache  besteht,  keine  Wiasottaebdll  «hne 
Bagriffiaäfücti  ist  und  jeder  Begriff  Mine  eigei^btolMMM 
ewig  bleibenden  Merkmaie  haben  amaa^  so  lange  er  das  bleibe« 
soll,  was  er  ist.  Wer  wird  nun  behaupten  wolto«  dtü  die  in  4m 
Erkisrungen  Uegeadea  Wahrheiten,  die  als  Behaaptoagen /large- 
steiften  Verbiudungen  der  Merkaiaie  mm  Gänsen ,  zum  Begriffe, 
dae  Bitte  oder  Batafhuidiguag  aeienl  AaaMr  dem  Verf.  wohl 
kda  Sachkundiger,  wenn  dieser  akht  wie  jener  den  Charakter 
der  mathematischen  Methode  igaarfrea,  den  Ansichten  der  Philo- 
sophen widersprechen,  letzteren  aber  wieder  huldigen  und  durch 
jene  Methode  doch  einen  Maaasstab  verschaffen  will,  mittelst  dea- 
sen  sie  auf  sicheree  Bades  gaiaagaa  «ad  niMtiWihaftiiifa  l!ar$- 
sidireiten  könnten. 

in  diesen  irrigen  Ansichten  liegt  angleich  der  Graad  des  wei- 
teren Fehlgriffes,  die  Definitionen  nur  durch  die  Beweise  als  wahr 
und  gültig  erkennen  zu  lassen.  Wenn  man  6i^;t;  ^otenairen 
beisst,  eine  Zahl  so  oft  als  Factor  setaen^  als  eine  andere  aiiaeigt,^^ 
so  kann  die^e  Erklärung,  diese  Angabe  der  Merkmale,  doch  wohl 
durch  keinen  Ueweis  als  wahr  erkannt  werden!  sie  ist  es  <in  und 
für  sich,  durch  die  ihr  wesentlichen  Merkmnlf  Die  Ivtkiärnng 
ist  in  jeder  Wig$en«»chaft,  vorxi'i^licli  in  der  Maiiu  iiiMiik,  lias  erste, 
das  wesentlichste  Element.  Die  Begriffe  sind  vorhanden  ufid  wer  - 
den nicht  erst  gebildet^  in  der  Absicht,  das  eine  oder  das  andere 
Ziel  zu  erreichen.  Was  der  Verf.  von  Vorschriften  der  Lo^ik, 
von  Dunkelheiten  und  Lücken  sagt,  besteht  meistens  in  Aeti^^^ernn- 
gen  von  solchen  Philosophen weiche  alle  Logik  beseitigt  und  nur 
philosophische  Spitzfindigkeiten  u.  d^l.  an  ihre  Steile  gesetzt  Win- 
sen wollen,  daher  auch  als  gültig  annehmen,  das  Wesen  der  wis- 
8C'/ist;/)at'tlichcn  Wahrheiten  liege  in  ihren  Beweisen,  und  welche 
hierdurcli  die  vielen  Oontroversen  vcranla^^plea  uiul  i  oi  tnährend 
veranlassen,  weil  gerade  sofi  fjc  Bcwei>c,  auf  kcifieii  be»timmteii 
Erklärungen,  auf  keinen  absoluten,  Jedem  verstäudliehen  Sätzen, 
sondern  oft  auf  wiÜkVihrlichen  Wort-,  keineswegs  über  auf  fjenauen 
QDd  uuhedingteu  Sacherklarungeu  hrnihfWd,  an  hilili§  'lffiyrH"y*"** 
•isd  und  leicht  verworfen  werden. 

Die  Sätze  einer  Wissenschaft  stellen  In  einem  iheit'achen  Zur 
sammenhan»:« :  entweder  liegen  sie  unmittelbar  in  den  Erklärnn- 
gen  und  siiul  keines  Beweises  fähig,  oder  sie  werden  nur  mittelst 
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hcgriii^et,  oder  ergelM«  sich  mit  ^lotflii  mwaUMmr,  Alle 
übrigea  i^tiiptiiiig;8-  oder  Forierognifcte  Idingen  von  jeim  4ni 
Arten  «b.  UnbedettkUdi  so  eigen ,  eiae  WlMeoMfaifl  mI  mn 
▼•IfkMiBeiwr,  je  melnr  Bemise  iie  iMbe«  verridi  kelse  (priod- 
liehe  Kemitiiise  lo  der  Secbe,  weil  dleee  Vollkeninealieil  einig 
«md  eliein  in  den  beeClMten  Begriffen,  in  den  Tdülf  kkfenMetle» 
Bulen  dieser  and  k  den  Givndiiteen  liegt.  Der  Yetfl  liuldig« 
mnefaen  pMleiepliltoben  AMiiditett,  eiwe  et  Tidleiebt  m  wkam 
oder  wa  wollen,  wIdertpHdit  ihnen  ober  ondbrwSrli  wieder  nad 
welM  eolbtl  Mkt  roeht,  weit  er  will  oder  soll,  well  er  der  Seolie 
nie  reehl  enf  den  Gmnd  geht  nnd  da  phHoMfhiren  will,  wo  er  es 
irtehl  kenn  nnd  gomi«»  seiner  Ansiehlen  gsr  nioht  darf.  UebeBall 
begegnet  man  einem  nnverarbeltoten  SEMmnenatolien  Ton  ekici- 
tenden  VoKragea  iber  Mothodo  und  Fhliosopliie,  denen  hier  tmä 
da  oMlhenuitieehe  Fotaon  oft  an  Oitan  tngeklebl;  rind,  wohhi  aie 
gar  ntebt  ptisen ,  wo  sie  also  nlehta  beweken. 

Weder  mit  eliMfli  iUm  ond  isten,  noeh  mü  ekeai  andoneii 
flitee  hingen  die  Beweise  snsanunon ,  sondern  rnndehit  mit  dnn 
Bodingungen  des  eigenen  Lehioatses ,  dessen  Bogrindnng  aof  Br- 
kHrungen  nnd  Qmndsitnen  bemfat«  Jede  WIsaenatlMft  hol  Ihre 
eiofeeiaen  Theiie  nnd  besonderen  DlseipUnen,  deronCIrandolenMttte 
nnd  Charaktere  doreh  bestinunle  BofHie  vennsfliianlldit  -sind. 
Die  onfiMsende  Brklirang  dieser  Begriffs  gfebt  .otoe  Uebersieiit 
des  ideenganges  für  die  Sklwiekelnng  der  Gesetae  und  die  Cfrond- 
sitae  geben  den  Änfeng ,  die  festen  Anhaltspuakte,  Ahr  dk  Begrte- 
dang  der  Hanptlehirsitaie,  an  welefae  die  übrigen  von  salbet  sieh 
anadillesaen.  Hlerdnroh*evkdigt  Mk  die  Frage  dos  Verf.,  ladt 
welchen  Sitsen  dk  anderen  In  ZossaHuenhange  an  bringen,  oder 
welehe  ak  die  ersten  anaiisehen  seien,, einiMh  visn  seibat  IMe 
Wissensohail,  vor  allen  die  MatlwflMilik,  glebt  hieran  den  siehereii 
Boden)  linre  Lehren  woffden  dnreh  dk  Methode  an  naton,  ver- 
bhiden  rieh  ndt  der  Bache,  gehen  ans  dieser  Iwrrar  nndaeig«n 
febht  klar,  wsa  dk  Methode  vennaf . 

Dk  Vofbindnng  der  Spraelie  mit  der  Metaplq^ik  hat  achm 
darin  eine  gewisse  Ünsidwrlieit,  dass  erst  k  der  nndiffsigendeii 
Unteiedchnnf  dk  Spraciie  betrachtet  nnd  nidit  nmgeicidvt  to^ 
fehren  ist«  Bevor  vom  Sprachlichen  an  reden  Ist,  moss  säte 
Chpondkge,  dk  Sprsohe,  wekhe  anoh  der  Metaphysik  eigenthto«- 
Bsh  ist,  anr  Klarheit  gebrecht  aek ,  weil  aie  nns  die  Oegenatinde 
der  Wkseoschsft,  die  Objecto,  für  das  Erkennen  nnd  Kennenler«- 
noii,  Ik*  das-  Wissen,  ab  erste  nnd  nnontbehrilclw  Grundlage, 
giebt,  Altes  In  «naer  Innerei  ekfShrt,  und  aoOet  das  Wahcneham 
nnd  Denken  beherrsdit,  kdem  dieses  mir  Immer  wkder  an  Bn- 
giüfen ,  wekhe  dk  Spradie  verainnihdit , '  geschehen  knnn.  Was 
der  Verf.  dber  Mekphysik  nnd  Ihre  Socfaikfbrtigung,  iber  dsa  wn« 
befaiUHehe  Mittel  FhMM  von  ,40h  nnd  UUtMA^,  iber  BOA 
■od  Gegenblbl    dgt  asgt,  fconnlo  ak  phliaaophlsshe,  anr  fiackm 
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iMrt  fcMrige  Alndifrtllbo^  wegUilbai;  gMki  lor  MUkMwwm 
fa  aiBtaphysiMh«  Vwlnge ,  Mft  Mk  wm^  AmIgM  4cr  Neut- 
ra, M«tephjriiik  Ml  tu  fsiülilagen^  «ndl  lihrl  M  IM«  w 
4er  ThtteA«!««  tes  wfar  »wr  4wtüt  aattre  Bagrife  dtaU«  as4  4te 
Übe  Ihrer  Verbiiiduugeo  lienlilleB,  wMäm  4ie  Spreche  «!•  IldUe- 
Mittel  ereeheiAt,  wei  iha  hwthmt^  m  eelertoehee«  wei  tfietelhe 
dt eelcfcee lekle und  wee «IdU,  wü Mee foe Ibrn  erwertea 4ei 
Beelift  habe,  aber  ven  ibr  eef  kebie  Weiie  Mmm  4irfe,  mu4  Im 
«ieffern  fa  ibrer  Bbiediiiekiuig  ibre  Kislt  liefCb  Ree.  Übst  Jedeib 
4m  Kfbne  vegett  die  eteeebm^  eil  ebee  bMeveM  SewMMAbe^ 
anfgetteanciieB  Aeefablm  mü  AneeebM  vee  ebilgeM  eevebl  die 
Spreebe  eJe  die  ebiee  Ge^eneleiid  beeeiebeeMlee  Werte  Belr^tan 
dee  veai  Verl  eiebt  gehörig  eewMigteei  gene  oeberbbrt«  mm 
nfebt  asriel  Emmi  in  Aiispriieb  se  eebMee. 

Die  bber  die  Spreebe  f ergehreebten  Gedaäke«  beelfliee  Mk 
wenig  eof  die  Uaepteedhe,  ibid  e«e  beteregeee«  Vertrige«  Mer 
detea  Beaiebttag  nur  Witimfbift»  eft  feredem  Aeeieblee  eei* 
lielteBd^  enMNieugcäieUt  aed  leeieii  ekb  aer  aebr  ecbwere«! 
dee « «ae  beswecbt  werdea  eell,  eaweedee,  Die  der  Spncbe  e»* 
febörigen -edcr  fihr  eieie  Bieiie  gewüülee  Begilflb  «&aeee  ebec 
ZweMeuligiMitee  ood  CebeatbiMlbeiteB  geneu  »ewebl  dee  km- 
■eleheee,  wie  sie  eeUen,  elf  der  Siehe  enti^eebee  päd  jede  Deu- 
telei ebweieee«  In  dieeer  fiigenaebill  liegt  ein  Ilenptfeciug  der 
MatheMtik  ver  «Ilea  eaderea  Wlaieaeeheften ;  ihre  Spraebe  bat 
durah  die  healbntea  aad  elafiMbea  Begriie  daa  Klarheit  and 
VaUiUadlgkeit,  elae  Biabehhett  aad  Kirne,  wie.  kehM  aadere 
Wiaaeaaebaft;  weadt  aieht  gesagt  lal,  daaa  hl  ihr  alcht  aaeh  Fehl- 
gtüfe  geanebt  weidaa.  Geiade  der  Vert  «aeht  aebr  derbe  aad 
dieae  ikerallda,  we  er  eaa  ihr  Belege  Iftr  aehie  Aagebea  eata&BMat, 
bMicn  er  hiodg  Begriffe  fftr  Beehea  aawendet^  fdr  welebe  ate  gar 
aiabt  peaaea.  Bo  Iba!  er  arft  de»  Befriffe  ^ Aadjila^^  aebr  gekbat 
und  furaehai ,  ebae  ihn  vellbaauneo  aa  veralehen  aa  aebehM,  la- 
aofera  er  der  Uatbeaiatik  angabirt.  Sie  kftaaaett  alab  waalger 
aiebere  fieebniiogs-Beaaitata,  aia  aoi  allgenMhia  Qeaelae  «dt- 
telet  der  aUgenMhwa  Zeiehea)  ia  Ihr  ferliert  aloh  der  Verl,  wahr- 
haft adbal  aad  kiaa  aelteB  aaf  aiaheraa  Gruad  gehuigaa«  well 
Ihm,  wie  aaa allea  Aagabea  aad  Dedaetieaea  erakihdicb Ist,  eiae 
grtedliahe  Keantaiaa  aowehl  hi  deai  kgiacben  Zanawieahaage  der 
DlacIpBoen  der  Mathematik  ala  k  dem  Weaea  Ihiar  Methede  ab- 
aagehea  aohdat 

Daa  2te  HUftaiiltel  dea Deakena,  aagt  er,  aaabt  nan  viel-  - 
hrfebt  hl  dea  Deftableaea«  Mit  UiadentaH  «1  die  Methode  ?oa 
Smkrai9§ ,  aaf  S§ri»0gm'M  Deiaitien  van  BagfiB!»  wGott^S  ^ 
emfs  Aariahtea  aad  aadm  Nebeaaaebwi,  welehe  die  BelteaeaU 
aataiiM  venaehrea)  ateUt  er  eadBeh  dea  Sate  aaf:  Ea  ael  gana 
klar  und  elalea^eadi  daaa  aiaaMli  aia  wahrer  Fertaehtitt  ia  Irgend 
afaier  WlaieaMbefl  artglWi  aein  werde»  weaa  aieht  die  Eeal-Dei- 
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WM  ifo  nliiil  Miln  gestellt  werdM,  wdri«  ife  f«Mn»,  aliiiMi 
III  LdMIm  mid  Bemiknu  8*  btl  €t  dHe  Malhcflalik 
(«tchC)  gmiMiil,  die  oor  Nenliiil-DelliltliRim  kMit  «ad  iwler- 
icliddel.  Dun  sagt  ar  aodi:  ¥«r  Allm  td  hmofMiliefccii,  tos 
dl«  DsMÜdii  aieirt  die  Dinge,  sondem  die  Verblndeigea  Md  to 
Denken  «n  deAnlren  hebe^dlet  Mege  lltflieiti  deee  nielit  dto 
IHogo  Millen  wir  «nAngs  kitr  araehen,  sondefo  mm  eellea  wir  klar 
DHMAien  ilker  df e  Muft.  Die  ia  dieeea  Mlaea  Uegeadea  Beitpiel« 
«wa  yielea  Widert|Nrieliea  geben  ebea  ee  viele  Delege  fir  Uakeaals- 
aliB  ia  derSaehe^  als  StelT  sa^hMM  lahaiHreMier  BeariMlaagv 
weleke  Jededi  der  Bann  afdil  gestattet,  nad  beweiieu  aar  wa 
deatlkb,  dwm  der  Verf.  ■ewahl  nicht  weiss,  wie  er  will  eder  eeil, 
als  die  wabre  Bedeatong ,  die  weseatliehea  Merfcmile  to  Begrlf* 
fSB  i^DeinÜion**  aldkt  au  fentefaen  tebelBt. 

Die  Deibiitieaea  akid  aUerdlag»  ela  HiManlttei  aam  Uebea 
iai  Deaken;  sliela  aagleleh  feritotüebea,  begrdato  sie  to 
Denkea  nad  biMen  to  Aafkng  für  dteM;  klema  Befera  allete 
die  Saeherkliraagea  dea  iruebtbenten  Boden  nad  reieUMltigsteA 
flIeC  Blaige  Delipiele  ari^gea  an  albereB  Belegea  dleaeai  A4*> 
dbrea  helsst  awei  eder  mehr  Grtaen  ia  eiaer,  welche  Baaiina 
beistt,  danleliea^  hlennit  ist  zogleM  eine  Saeheikliraaf  verba»« 
to.  Jede  Ortsie,  wetane  die  Wnrael  aa  alebea  fat,  hdtit War- 
aelgrtee«  wemlt  angleieb  «klirt  Ist,  wie  die  Woraelgrtae  ent- 
itdit.  Jede  Grtase,  welelie  an»  irgend  ebMr  PMeaa  sa  ethehaa 
ist,  befaat Dignaad,  nad  jede  Versfainllebting,  jede  Angahe  to' 
Pe^niireas,  glebt  elae  Fsteas  «■  s.  w«  Uebeiall  eradisfaisa  Mm 
Sasherkllruagea  ek  aabedfaigte  Grnadlege  der  WfaMaMdwft,  ftdleai 
nrit  to  WerCerkliningen  n^sleas  saetmaieB,  aad  dsvMis  erkcana 
der  Verf.  das  NlebtventeheaeeiaereigeaeaDarieguagea.  fliaddeaa 
dto  VetMadapgea  aa  eiaem  kisrea  Deakea  etwas  saderea  als  Sacli« 
erküraagea  aad  betreibe  die  Wetteikliningen  mehr  als  to  Diagr^ 

Das  Wesea  der  arlthmetohea  Operttieaea  schefat  Ihm  niehr- 
ibeh  daakel  sa  sela,  ebgftdcfa  er  sagt,  die  asehlbl|eadea  aalen  aws 
to  Istea,  to  Additlea^  an  eiklirea;  nnn  aber  erkllrt  er  aiaht 
ehimal  diese  rerstiadlieh  aad  riebtlgy  aoeh  viai  weaiger  aelgt  er, 
wie  s.  B.  dieSabtraetiea  aad  DMsiea  oto  Badleato  aas  to  Ad» 
dMon  sp  erklirea  aelea.  Wie  will  er  aaa  gar  seine  flagkrteLsga 
rUhaiatleB  aus  jeaer  abteiteaf  Jeder,  to  andere  anterriehten  md 
beiehren  wiU^  mass  eist  selbst  grttadlleh  natmriehlet  sebi,  «ad 
demjeolgea,  welcher  diesen  aieä  fart,  aMss  ama  ralheo,  Uber 
Diage,  die  er  eikürea  will,  sieh  seibat  recht  klar  aa  maobaa,  am 
aswebl  die  NeAwendlgkeit  to  Brkliningen  nie  nach  ibien  «nha- 
diagten  Nutaen  aa  etkenaea  «ad  eiaaaselica,  daes  sie  to  diiimi« 
•hige  alles  Deakeas  aad  Fertsehrelteas  bi  to  Wisseaaefaall  eiftd, 
weU  maa  da^snlgef  wton  ama  denkea ,  was  maa  entwlekela  eaily 
anetet  nach  labalt  nad  Uiatof  d.  h.  aaeh  sefaier  wMUchen  und 
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MlriithM  Bedeutung  kennen  m«,  bevor  man  la  weitere  Ualtgu 
gmäm»%en  darüber  «kli  einlassen  wilL  Km«  I««^m(  nicht,  dait 
in  dieser  HÜMtefcl  aowobl  durcli  Man|^el  an  genauen  uq4  bfltttM« 
•ten  fiffklilningen  als  durch  weitschweiflgo  und  oft  nkkli  aagenin 
Wortmacbemicii  in  der  Matbeniatik  (wie  in  aHen  anderen  Wiaacn* 
Schäften)  grom  Feblfriffa  fMnahl  werd^;  allein  diese«  berecb* 
tigt  Niemand  f  noch  grtoere  tu  machen  und  die  oigone  Gebalt* 
losi^keit  im  WIsM  SB  veröffentlichen.  Statt  die  Angaben  mit 
Bcaapielen  nno  der  AMthematigchen  Analyaii  nnd  liwen  votodMo» 
ncn  Erklärungaweisen  au  belegen^  jene  aber  nach  ihron  wnhtin 
Woeen  nicht  Einmal  au  erkl&ren,  hatte  der  Verf.  lieber  an  dir 
Geometrie  sich  wenden  und  seigoi  afdlen,  wekho  M iaagriffe  a.  B. 
bei  der  Aehiilichkeit  und  Congruena  der  Dreiecke  gemacht  wmnkM, 
Din  Lehre  über  leiatere  fordert  die  Gleichheit  und  Aehnlichkeit, 
nleo  auch  die  Kenntnisa  des  Weeena  beider;  aie  beruhet  onf  dkm 
Beatimmtaein  der  Ntlnr  dea  Dreieckea  und  ergiebt  sich  aua  den 
VoatinuanngafiUlcn  von  a^bst,  mithin  ist  es  Sache  der  Erklärung^ 
zu  zeigen^  aus  wSe  vielen  und  was  für  Stücken  das  Dreieck  völlig 
bestimmt  ist,  bevor  von  der  Congruena  die  Rede  sein  konp.  Frei» 
lieli  müsste  er  dann  eine  gründlichere  Konntnias  von  roathemn» 
ikmber  Methode  und  mathenmlioobom  Wiaaen  vordfienÜiciMi  fcto» 
nen,  oia  hier  geacbielit. 

Dasa  Sittliche  und  Definitionen  wesentlich  an  unterscheiden 
grnd,  versteht  sich  wohl  von  selbst;  die  Dkenssion  über  dieae  tmA 
ähnliche  Dinge  konnte  der  Verf.  sich  ganz  ersparen.  Die  Sprache 
giebt  die  Worte.  Die  Erklärung  bezeichnet  mittelst  dieser  die 
weoentlichen  Merkmale  dea  Gegenstandes,  woraus  die  Zeichen- 
sprache hervorgeht,  worüber  in  der  6ten  und  7ten  Uiitersuchong 
in  einer  Weiae  gehandelt  wird,  die  kein  gründliches  Verstehen 
voranaaoaetsen  scheint.  Er  fbhrt  den  Versuch  von  Leibnüz  fnr 
^^n  allgemeinen  Caicul  an,  und  macht  dabei  oft  nutaloae  und 
oberfläcküche  Bemerkungen ,  welche  mit  jenem  ganz  wegbleiben 
konnten ,  da  die  jetzige  Zeit  für  die.  Zahienlehre  eine  Zeichen» 
■mchehat,  mithin  keines  alten,  zugleich  völlig  unbrauchbaren 
versoebea  bedarf.  Fiir  a  -~  b  z.  B.  schreibt  Leibnitz  a  od  b;  für 
a  +  a  =7=  2a  schreibt  er  a  +  a  oo  2a  u.  dgl.  Das  erste  Axioaa 
läoat  sich  auch  dahin  deuten,  dass  eine  Grösse  zu  sich  selbst  ge- 
nommen keine  andere  neu  benannte,  sondern  immer  wieder  einn 
Grösse  mit  demselben  Namen  giebt,  ohne  hierbei  auf  eine  Veriki- 
derung,  auf  eine  eigentliche  Vermehrung  zu  sehen,  wodurch  dea 
Verf.  Erliuterung  mit  dem  stillschweigend  vorausg^esetzten  Weg- 
nehmen in  Nichts  zerfällt.  Gleich  gehaltlos  sind  die  Bemerkun- 
gen zudem  Isten  Resultate  von  Leibnitz,  dass  mehrere  Objecte 
zu8animcngenoramen  ein  einziges  Object  bilden  könnten.  Für  alle 
Wissenschaften  giebt  die  Form  a  -f*  h  ein  Bild  von  der  Ztisamtneu- 
setzuiig  zweier  (trössen^  welches  als  eine  Summe,  entweder  for- 
nueUe  oder  reelle,  alao  ala  ein  Gannea)  Einzigea,  gelten  kann. 
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Jlkm  b«4MlM  •  and  h  wmH  IiidlfM««iltileii,  swei  gvMife  Wms, 
iv«i  Begriffe  u.  dgL,  «o  besefehnel  h  ihre  ZnmuneiNlelkiiif, 
mogticbe  oder  oamoglicbe  Vveini^Dg.  Ueberhaupt  ist  die  Naeb- 
weisuiif ,  diM  die  Proben  des  berührten  Calcals  mis  tnisstungen  su 
betrachten  aeten^  gäns  Qberfl&sslgt  wie  das  über  das  2te  und  3te 
Frincip  Gesagte  beweist  ESb  ist  wohl  im  Resultate  ab  =  =  ba,  aber 
idcJit  im  Sfaine  der  Sprache,  weil  Maltiplleand  und  Bfultiplicator 
nicht  dasselbe  bedeuten  und  n.  B.  da  so  viel  heisst,  als  a  sali  Snial 
als  SaaraiMid  stehen.  Zudem  gebraucht  Leibnitz  jenes  PHneip 
nur  fttr  ab,  aber  für  Iceine  andere  Operation«  wie  der  Verf.  gelehrt- 
thuend  annehmen  will, 

hm  seinen  Angaben  gebt  noch  die  irrige  Ansicht  herfor,  daaa 
das  bestimmte  Denken  der  Mathematiic  nur  in  den  Operationeii 
der  Sfohlenlehre  bestehe,  ohne  hierbei  auf  die  Raumlehre  hinan- 
weisen  und  diese  In  Benug  auf  jenes  liesonders  herrorzu heben. 
Nebstdem  Ikbersieht  er  den  ans  dem  mathematischen  Denken  er-  . 
wachsenden  formellen  Nutzen  ganz  und  bezeichnet  nicht,  wie 
man  durch  ihn  an  allgemeinen  Darstellungen  für  andere  Wissen- 
achaftai  gelangt  und  dalQr  bestimmter  Zeichen  sidi  bedient.  Das 
Befassen  mit  manchen  Einwendungen  gegen  die  mathematische 
Zeichensprache  und  mit  der  Widerlegung  jener  kann  nur  in  der 
Absicht  einer  Vermehrung  der  Seitenaahl  des  Buches  emen  Grund 
haben.  Dasselbe  gilt  von  den  Systemen  jener  Spraye  nnd  von 
den  Einwendungen  gegen  die  mathematischen  Erkenntnisse,  gegen 
welche  elnselne  PbUosopheu  sich  erklärten.  Dieselben  sind  der 
Brwähnung  kaum  werth;  die  Sache  widerlegt  sie  selbst. 

Der  Begriff,,  Axiom^^  wird  verschieden  gedeutet,  mithin  musste 
der  Verf.  vor  allen  Betrachtungen  entweder  die  II edeutong  jenes, 
oder  doch  eine  eigene  Ansicht  feststellen,  nm  die  Lelire  IderUber 
heurthellen,  oder  eine  eigene  begründen  nnd  Fragen  beantworten 
zu  können.  Aas  der  Natur  der  Sache  folgt,  dass  keine  Wissen- 
schaft nur  ein  Axiom  haben  kann,  ohne  aus  einem  BegrIflBe  au  be- 
stehen, also  jedeso  vle]eGrund8ätze,  als  sie  allgemeine,  eineganae 
Disciplin  beherrschende  Begriffs- Erklärungen  hat,  wobei  Ree. 
die  Mathematik  im  Auge  hat  und  wiederholt  behauptet,  dass  jeder 
in  der  Erklärung  liegende,  die  Merkmale  und  ihre  Verbindung 
anm  Begriife  als  absolute  Wahrheit  darstellende  Satz  einGrundsata 
sein  muss,  weil  kein  Begriff  ohne  Merkmale  denkbar  ist  und  diese 
Sätze  sogleich  als  richtig  erkannt  weiden,  aobald  nur  Sinn  «nd 
Worte  Terstanden  sind. 

Diese  Ansicht,  so  fest  sie  auch  im  Wesen  alles  absoluten  Wig-> 
sens  gegrindet  ist,  will  der  Verf.  nicht  gelten  lassen,  daher  alle 
Wahrlieiten  dieser  Art  als  Lehrsätse  aufgestellt  nnd  bewiesen  wl»> 
sen.  Direet  vermag  er  ea.  nicht,  daher  soll  es  indirect  geschehen^ 
d.  h.  erklärt  werden ,  was  schon  erklärt  und  kehies  Beweises  föhig 
ist,  worin  ein  Herumdrehen  in  Kreisen  liegt.  Er  sagt:  JedtMl 
Aalom  enthalte  eine  bestimmte  Verbindung  der  BegrUTe,  diene 
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bilde  die  ivinhcil  dir  IvlenntniHS  und  diese,  nicht  die  E^IiilieK  dcg 
Stoffes,  besli rinne-  dii;  I Einheit  einer  Wissenschaft.  Kr  beiweifelt 
mit  llinweisun;[r  ant  die  Axiome  dci  Kiicüd*schcii  Eierneiite  Kouohl 
diese  als  viele  audere  Axioiiic  und  nennt  die  Angabe  derselben  ein 
Gerippe  der  heiit!/?en  Analysis.  Die  Euklid'«cheii  Axiome  seien 
dää  Minimiini  Mtn  ;inaly tischen  Sätien ,  zu  denen  es  da.s  Aherthuin 
febracla  habe,  und  nicht  (Geometrie,  würden  daher  in  dieser  eben 
80  wenig  bewiesen  .  als  unsere  heutige  Analvjiiis .  obgleich  in  ihr 
angewendet.  Halte  Kurlid  statt  einer  Geometrie  eine  Analy«is 
schreiben  wollen  .  j>ü  würde  er  diese  Sktze  eben  ho  bewiesen  ha- 
ben, wie  68  die  heutige  Analysis  thut,  weil  er  aber  nicht  diese, 
soiuUrii  jene  geschrieben  habe,  so  habe  er  die  analytischen  Sätze, 
ak  ia  der  (icameliie  unentbehrlich,  einfach  vorausgesetzt.  Mit 
diesen  Grundsätzen  verwirft  der  Verf»  auch  alle  anderen,  weswe- 
gen er  Beweise  für  sie  fordert.  Seine  Schlussfolgeu  i»iiid  Jedoch 
ueislens  iaUch,  weil  ihre  Vordersätze  unrichtig  sind. 

Das  Verfahren,  Axiome  zu  finden,  besteht  ihm  darin,  dass 
man  die  Voraussetzung  jeder  Wissenschaft  zu  einem  ersten  Lehr- 
satze mache  und  als  mögliche  oder  wirkliche  Wahrheit  hinstelle. 
Dieses  Resultat  der  Untersuchung  über  das  Finden  der  Axiome 
enthält  einen  baar^n  Unsinn,  weil  alsdann  jede  Erklärung  ein  Lehr- 
satz sein  und  z.B.  bewiesen  werden  müsste,  dass  ein  Dreieck  drei 
Ecken,  die  Linie  nur  eine  Ausdehnung  habe,  die  Summe  die  ein- 
zelnen Summanden  enthalte  u.s.  w.,  und  weil  schon  jenes  Hinstel- 
len der  Voraussetzung  als  Lehrsatz  einen  Widerspruch  enthält. 
Der  Verf.  will  an  einem  Beispiele  aus  der  Mathematik  zeigen,  wie 
die  Aiiome  gefunden  und  an  die  Spitze  aller  aus  fhnon  abldlbiTOo 
Wahrlieiieii  einer  Wissenschaft  gestellt  werden,  und  aegt  su  diesem 
Zweelre:  „Untersache  man  die  Beweise  der  Mathematik,  so  finde 
mall  in  allen  Sätzen  die  zwei  Sätze  enthalten:  Gleiches  ifah  Glei« 
dieiB  snbstituirt ,  gebe  Gleiches  und  in  allen  Operationen  gehe 
dasselbe  Resultat  hervor,  in  weicher  Ordnung  auch  die  einzelnen 
Grössen  verbunden  oder  addirt  werden  mögen ,  d.  h.  a  4~  b  +  e 
=  a  +  c  +  b  =  b  +  a  c  sei  u.  8.  w.  In  einem  dieser  Sätze 
mtae  also  das  Axiom  dar  Mathematik  enthalten  sein ;  er  findet  et 
hn  2ten ;  der  late  könne  mit  geringen  Abänderungen  in  allen  Wis- 
aeuachafleQ  gelten.^^ 

Da  der  late  Satt  eine  reine,  abaolate  Folge  dea  Grundsatzes : 
,,Gleielie  Grössen  kann  man  for  einander  aetaen"  nnd  dieser  ein 
in  iet  Erklärung  von  gleichen  6r5aaen,  d.  h.  in  der  Verbindung 
Ihrer  Merkmale  zum  Begriffe  ,,Gleieiiliett^  liegender  erster  Grund- 
Mts  lat,  ao  ist  der  Verf.  mit  aeinen  Axiome  im  Irrthume ;  der  2te 
wird  darcb  den  ersten  begründet,  mithin  kann  derselbe  kein  Grund- 
niMf  aondem  eine  bloaae  Folge  dea  Lehrsatzes  seiq:  ,,Gleielie 
Summanden  geben ,  ui  waa  ftr  Stelfaingen,  gleiche  Summen »  oder 
die  Reibenfolge  d^r  die  Summe  MIdenden  Sammanden  ändert  in 
Jener  nldbts.'^  {n  keinem  der  beiden  Sitae  liegt  daher  ein  Hau^it- 
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axiom ,  noch  viel  weniger  das  alleinige  ikr  MatheriiRtik.  Der  2te 
Satz  gilt  nur  für  die  Addition  ,  nicht  aber  fVir  die  übrijjen  Opera- 
tionen, und  doch  88gt  der  Verf.,  in  atien  Operationen  gehe  dasselbe 
Kesnltat  hervor,  in  welcher  Ordnnn«:  auch  die  einzelnen  n.  s.  w. 
Er  verwechselt  den  Oriindsati  mit  einem  allgemeinen,  umfassen- 
den Lehriüat^e  und  bezieht  den  Be<!;riff  Mathematik  meistens  nur 
&n£dic  Arithmetik,  welche  er  geiehrtthuend  stets  Analjsis  nennt, 
oh«!!eich  dieser  Begrilf  alle  Disciplinen  bezeichnet,  welche  weder 
das  Rüden  nnd  Vcrändei  n  ,  iioeh  das  Vergleichen  !md  Beziehen 
der  Zahlen  beiretTen  ,  nicht  aber  aucli  auf  die  Geometrie^  als  ge* 
hörte  diese  iiielkt  im  Mathematik. 

Ks  ist  höchst  spa&shaft  zu  lesen ,  wie  er  zn  den  Begriffen 
,,Gleieh}ieit ,  Grösse  und  gleichartigen  Grössen^''  gelangt,  und  aus 
diesem  chaotiseheu  Gerede  ein  System  der  Arithmetik  ableiten 
will.  Als  Lehrsatz  aus  der  Logik  stellt  er  voran:  Aiies  Üenkeij 
bestellt  in  der  Verbindung  von  Begriffen  und  alles  be!?timmte  Den- 
ken in  einer  bestimmten  Verbindung  bestimmter  Begritt'e;  —  dann 
folgen  Definitionen,  ein  Axiom,  wieder  Definitionen,  Lehrsätze 
u.  8.  w.  Aus  jenem  Lehrsatze  (im  Sinne  des  Verf.)  mögen  die 
Leser  dessen  VVissen  beurtheilen.  Der  vielen  ,  leeren  Worte  ein- 
facher Sinn  ist  die  Erklärung  und  Verbindung  d^r  Merkmale  eines 
Begriffe«.  Aus  naehfoigenden  Angaben  werden  jene  ein  weiteres 
tJrtheil  über  die  Kenntnisse  jenes  sich  bilden:  „Diejenige  be- 
stimmte Verbindung  der  Begriffe,  in. welcher  die  verbundenen 
Begriffe  unter  sich  und  rait  dem  resultirenden  Begriffe  (dem  Gan^ 
Ben)  gleichart?!?  sind,  wird  Addition  genannt";  nach  zwei  Noten 
folgt  das  Axiom  lur  das  gleiche  Resultat  der  in  verschiedener  Ord- 
nung zu  addirenden  Begriffe;  dann  folgen  die  Definitionen.  Die 
hergestellte  Verbindung  w  ird  das  Ganze,  die  verbundenen  Beitritte 
werdeii  die  Theile  des  Ganzen,  die  durch  Addition  gefundene  Zu- 
sammensetzung wird  Summe,  die  einzelnen  Theile  werden  Sum- 
manden, die  durch  die  Addition  verbundenen  Begriüe  nicht  mehr 
Begriffe  schlechthin,  sondern  Grössen  genannt.  Und  da  das  Ganze 
mit  den  einzelnen  zu  verbindenden  Begriilen  glcithnrti::  ist.  so  ist 
das  Ganze  ebenfalls  eine  Grösse;  das  Zeichen  der  Addition  ist  i  -f-  ), 
wird  plus  ausgesprnnhen  (was  der  Verf.  jedoch  keine  Dehnitioii 
nennt).  Ree.  Bemerkt  für  diese  Angaben,  woraus  die  sachverstän- 
diiren  Leser  von  den  Kenntnissen  eines  Professors  der  Mathematik 
an  einer  bayerischen  Dniversität  wohl  kein  güustigea  Urtheii  ablei- 
ten werden,  nur  Einiges. 

Addition,  von  addere,  fordert  die  Erklärung  des  Be^riifes 
„Addireii'^,  woraus  jene  und  jeder  weitere  Begriff  sich  ersieht. 
Sach erklär ungen  will  der  Verf.  beseitisrt  wissen  und  doch  ei\kliirt 
er  hier  und  bei  vielen  späteren  An;:aben  die  Entstehiniir  der  B«- 
grifl'e  und  der  sie  bezeichnenden  Sachen,  mithin  widerspriefit  er 
sich  selbst  und  vergisst  sein  Vorhaben.  Die  Addition  ungleie!i-  - 
artiger  GrösBen  iässt  sich  ebenfalls  darateUeB)  iodem  a     b  «li«^ 
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9Diiiiiiiriiii|r  von  zwei  Gröfige»  1<»,  nnd  auf  ihre  Qleichartliir- 
leii  bei  formellen  Additionen,  ohneFia^c  u«ch  einem  RetiilUte, 
iiidit  zu  sL'hcu  isL  Für  (a  +  l>)  +  c  zeigen  die  Klammem  uitht 
au,  (las^s  zuerst  a  zu  b,  wieder  Verf.  meint,  §onderu  b  zu  a  und 
III  beiden  aia  einer  Grösse  c  zu  addiren  ist«  Dieses  beurkundet 
ein  ATzeH  Verkennen  des  Wesens ,  des  Sinoet ^  der  Bedeutung  des 
Adililiüuszcichens. 

Als  Lehrsatz  (aus  der  Logilc)  stellt  der  Verf.  auf:  darf 
das  durch  Denken  Gefundene  fär  das  Gesuchte  (soll  helsien  Re- 
sultat) gesetzt  werden.  So  darf  die  Summe  für  das  Ganze,  (a  4-  b) 
fm*  c  ^e8etzt  werden,  was  beweist,  daas  er  die  formelle  von  der 
reellen  Summe  nicht  zu  unterscheiden  und  beide  in  ihrem  Wesen 
als  gleich  darzustellen  versteht.  Die  formelle  Summe  ist  chen  ho 
gut  das  Ganze,  als  die  reelle;  ihre  Verschiedenheit  lie^t  hlo^  in 
der  äusseren  Form,  wie  h^m  Esel,  der  dieser  bleibt,  ob  er  (  ine 
Schafs-  oder  Ochsenbant  Aber  sich  hängen  bat  (doch  möcliie  der 
Preis  ▼erschieden  werden). 

Zu  einem  Axiome  kann  nie  ein  ZdmU  fenaclit  werden,  da 
dieser  Begriff  entweder  eine  noch  so  «rliuteräe  Behauptung,  oder  - 
eine  näher  m  ?ersinnlicheiide  Forderung  bezeichnet,  siso  nur  der 
Aufgabe  folgen  kann.  Die  Wahrheit,  Grössen,  die  derselben 
Grösse  gleich  sind ,  sind  unter  sich  gleich ,  nennt  der  Verf.  einen 
Lehrsatz,  was  sie  nicht  ist ,  weil  sie  in  der  Erklärung  von  gleichen 
Grössen  liegt  und  der  Beweis  f8r  sie  aus  dieser  Erklärung  selbst 
besteht,  was  die  Logik  (auf  welche  der  Verf.  sicli  oft  bcroft}  einen 
Unsinn  nennt  Die  Angabe:  Werden  Skimmeii  und  einzelne  Theile 
(Simunanden)  verglichen,  so  werden  die  eielerea  die  Grössere, 
^e  letzteren  einzeln  des  Kleinere  ganennl^  ist  keine  DellniUen 
(Summe  und  Summai^  sind  ja  aeben  erkllrl),  aondeni  ehi  Gmnil- 
aals.  Die  Wahrbelt»  daa  Ganse  ist  grösser  als  jeder  seiner  ein- 
salnen  Theile ,  giebt  der  Verf.  fSr  einen  Lehraats  aus;  sie  liegt 
aber  in  einer  früheren  Brkllrung ,  deren  Begriffe ,  welche  ja  doch 
nidit  mehr  Begriffe,  sondern  Gröaaen  h^aaen  aellen,  durch  Zahl- 
•dehen  im  Beweise  venSnnlicht  aind;  ndthin  lat  ebie  Erklärung 
md  eine  absölnte  Wahrheit  wieder  erklärt  d.  b.  ein  logisches  Un* 
1^  hingestellt.  Aebnikh  verbllt  es  aicb  mit  viekn  anderen  An- 
gaben. 

Die  Subtigfietion«  heiwt  es,  wird  ans  det  Addition  abgeleitet 
imd  deittlrl.  kt  ninillefa  n  +  b  a  e  nnd  fregl  man«  wie  a  allein 
ana  a  +  b  £=  e  sn. finden  sei,  se  gebt  ans  der  Beantwortung  die* 
wr  Fkage  die  Operation  der  Sabtractio|i  hervor.  Definition:  Eute 
Grösse  e  von  e  snbtrabiren  beiaat,  ebui  nooe  Qrdaae  finden,  wekhe» 
*»  ihr  b  addirt,  wieder  c  glebt.  In  Zekhen  ausg^w^t  Ist  #s 
IMaftien  der.Sobtfeetion  folgende:  (c  b)  +  b  =  c.  Lehr- 
ist«: iSi  Isl  sidi  (c  +  b)  —  b  oder  wenn  eine  Ortoe  b  m 
t  addfart  nnd  dann  wieder  aubtrabirt  wird ,  so  bleibt  die  Grieao  c 
«Mvaiindert     s.  w.   Nebstden,  dasa  hier  nieht  einmal  das  Zei- 
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ehen  der  Subtraction  erklärt  ist,  sieht  der  Verf.  nic]]t,  da^iR  dia 
Definition  schon  in  dem  über  Subtraction  Gesagten  enltialten,  zu» 
gleich  aber  eine  Sacherkiärung^  al^o  ^egen  seine  eigene  Ansicht, 
nebenbei  unhaltbar  und  für  den  Begriff  selbst  fBl<«ch  ist,  indem 
Sübtrthiren  einzig  und  allein  eine  Grö<;<^e  nunuben  heisst,  wobei 
SOalchst  die  Frage  entsteht,  was  für  eine  Grosso,  ob  eine  positive 
oder  negative  (additive  oder  sii})trn(:tl\e)  aufzulicbeti  ist.  woraus 
alsdann  leicht  folgt,  dnss-  die  :ul(iiti\c  eiiie  sii[)tracti\ c  \ui(l  dit^sc 
jene  wird;  denn  hebt  m;ni  a  Kinhcid  n  auf,  so  nincht  man  daraus 
a  snbtractive  und  lieht  man  a  subtr.K  ti\ I  jnlic  itt  n  auf,  so  s^ctzt 
man  gleich  viele  fidiUtive.    Des  Verf.  s  \\  eitere  4  fragen  uiui  weit- 
läufige Lehrsätze   deren  Beweise  meistens  ^frossc  Gezwiiii;:enheU, 
nicht  selten  Unsinn  enthalten,  sind  in  dieser  einfnt  lien  Krliiiiteni ng 
erledigt.    Die  Grösse,  wovon  man  abziehen  soll,  kommt  als  zii- 
zufälli^e  gar  nicht  in  Frage;  beisst  sie  b^  so  ist  das  Bild  der  gan> 
xen  Subtraction  b  —  (+  a)  —  b  +  a.     Hierbei  wird  voraii««re- 
setzt,  dns5?  man  vor  dem  Heden  von  Grössen  und  Ableiten  von  Ge- 
satzen  ii'ir  sie  sowohl  den  Betriff -,Grösse^^  als  ihre  Artt'ii.  als 
^nze  und  gebrochene,  einlaebe  und  /iisammengcset/f e ,  j^osiiive 
und  ne«r:Ttive  u.  s.  w.  voHstiindii:  und  übersichlüeh  erklirrt,  damit 
jeder  Leser  weiss,  womit  er  sich  zu  beschaftiiien  Init;  eine  Zu- 
8amnien>^teilung  von  Gi'inidsiitzen  dieser  Erklärungen  i^iebt  Wim  die 
Anbiiltspunkte  für  ein  selbststiindii^es  Vorwiirt>scbi  <M(en  und  macht 
-  ihn  zugleicti  mit  dem  Systeme  der  Untersuchungeii  bekannt. 

Ais  Gnuidpfeiler  dieses  Systemes  ist  weiter  das  Bilden,  Ver- 
andern,  Vergleichen  und  Beziefien  der  Gri^ssen  (zunächst  der 
Zahlengrössen,  wenn  ein  System  der  Ai  itbmetik  entwickelt  wer- 
den soll)  mit  den  dnzn  erforderlichen  Zeichen  und  daraus  entste- 
henden Grössenarten  umfassend  zu  erklären  und  hienlnrch  eine 
vollständige  Uebersitbt  des  aritlunctischen  Gebietes  darzulegen, 
welches  mitteist  der  in  jenen  Erklärungen  üe^^enden  Grund>iitze 
das  Bewusstsein  der  Kraft  iji  dem  Lernenden  erzengt,  die  Disci- 
plfnen  selbst  beberrsc  ben  zu  kininen.  Von  ein(M  solchen  in  den 
Kleraenten  der  Lo^rik  inid  der  zu  bebandebiden  U  isseusehaft  lie- 
genden Darsleliungsweise,  Metliode,  scheint  der  Verf.  weder 
klare  Vorstellung  noch  grVindliche  Kenntniss  zu  haben,  weil  ihm, 
wie  dit"  l;eriihrten  Beispiele  kundgeben,  die  Belierrsrhung  des 
ai  iilimelisclien  Stoffes  abgehen  mag.  so  rühmend  er  auch  von  ael- 
uen  Untersuchnniren  über  wissenschaitliche  Methode  spricht. 

Gleich  geballlos  ist  das  über  die  aus  der  wiederJiolten  Addi- 
tion ,  also  «aefilich  erklärten,  Muttiplication  Gesa'jte,  obgleich  der 
Verf.  S.  H  V  alle  ^*»fTeherklärungen  entsrliieden  verwirit,  was  wie- 
der für  eine  Lnkenntniss  des  Unters(  liieiii  s  zwischen  beiden  Kr- 
klärungsarten  spricht.  MuUiplication  na(  b  der  Worterkiärung  ist 
das  so>ielmaiige  Vervielfältigten,  als  eine  andere  Einheiten  hat, 
oder  fordert,  wornach  das  Bild  m  .  a  andeutet,  dass  a  als  ^lulti- 
plicaiid  so  oft  lu  oobnoii  ist,  ala  ni,  der  MuUipUcator,  fc^wheiteii 
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eothilt.  Der  Factor  m  (ileser  BesnriW  int  als  noch  nicht  erklärt 
erst  später  zu  gebrauchen)  Ist  aber  keiaeswegsi  das  bestimmte  Zei- 
chen^ sojif1c*rii  das  zwfgehen  lo  .  a  ir^dachte  oder  nn^vnphünf*  Zei- 
chen r  <  oder  .)  eiiUiiilt  die  Forderung  der  Muitipliration.  Will 
man  durch  Glelchiin«:*  n  hcweisen  oder  entwickeln .  «o  wm%  man 
diesen  Begriff  crf»t  \ oli>[;iiidi«r  iiiid  innjassend  erklären,  damit  drr 
Anfänger,  jeder  SelbsUhidii  <  ikU-,  daH  Wesen  der  analytischen 
Gleichung,  worauf  das  Bilden  inid  Verändern  der  Zahlen  berolltf 
genau  kennen  lernt  und  sie  selbst  mit  Leiehiigkeit  anwendet 

Wie  der  Verf.  behati])t(Mi  uiag,  der  Satz;  „In  allen  Operatio* 
nen  ^ehe  dasselbe  »(esullat  hervor.  In  welcher  Ordnung  auch  die 
einzeliiin  Grössen  verbunden  %Mirden'%  reiclie  völlig  hin,  eine 
ganze  Wissenschaft  zu  bp«rnHMli  n  und  zu  beherrschen,  was  seine 
DarstclUni^en  heweisin  \^^l^(^t•ll,  lü^st  sich  höchstens  aus  »  iiipr 
grossen  Verblenduiii:  odi  r  aus  siarkem  K^oir^rnns,  oder  aun  ar^^'cr 
Leichtferti<r1veit  Im  IiHupten  oder  gar  aus  halber  Kenntniss  der 
Sache  erklären,  weil  alhdann  8  —  8=8  —  8  oder  10  :  2  r— 
2  :  10  d.  h.  dort  -f-  ^  ^  —  5  und  liier  5  =  |.  also  allgemein 
a  -  b  -  b  —  a  oder  a  :  b  b  :  a  sein  miisste,  w  a4i  gewiss  jeder, 
der  nur  weni^^  Verstand  besitzt,  aU  falsch  erkennt.  Mit  der  An- 
nahme, den  Sniz:  „Gleiches  statt  Gleichem  setzen  zu  können^\ 
der  vorausgehenden  Logik  oder  IVIelaphysik  zuzuweisen,  d.  h.  nicht 
für  mathematischer  Natur  /u  halten,  wirft  der  Verf  sein  ganzes 
Terrneintliches  Sjstem  selbst  mn  In  einer  vollkommen  geordne- 
ten nnd  vollendeten  WissenscliHi't ,  sagt  er  am  Siliinsst:  meiner 
Nachweisungen ,  ist  das  Axiom  der  einzige  Punkt,  von  welchem 
aus  der  Gegenstand  selbst  an^esrrilUü  und  anfgcnommen  werden 
Ifami,  und  \rerden  die  ferneren  aus  ihm  abgeleiteten  Definitionen, 
Lehrsatze  und  Beweise,  welche  den  Gegenstand  elemeutarisiren 
und  erläutern ,  in  Symbolen  ausgeruhrt  und  nicht  mehr  aus  dem 
Gegenstände,  sondern  unabhängig  von  diesem  ein^^i^^  ans  der  \  cr- 
nunft  erkannt  und  i'iberwfesen.  Das  Axiom  selbst  geht  aber  erst 
aus  der  Eiklürung  hervor  und  nicht  umgekehrt,  wie  der  Verf.  irrig 
nieiul,  mithin  ist  sein  System  bodenlos  Die  meisten  JUiiritfe  las- 
sen sich  aus  jenem  niclit  einmal  erkläriii,  wenn  man  es  anrli  nach 
des  Verf.  irriger  Ansicht  veranstnltcn  wollte:  er  majr  nur  an  das 
Potenziren,  Radiciren,  an  die  sjnliictist ben  Gleichungen,  au  die 
Bezieliuiii;  der  Zahlen,  an  die  Logarithmen  \u  dgl.  erinnert  sein; 
nebüidt  m  ist  ja  sein  Axiom  theilweise  falsch,  woraus  wieder  folgt, 
dass  ibrn  die  Grundelemente  der  Arithmetik  nicht  zu  Gebote  zu 
stehen  und  er  sie  nicht  zu  entwickeln  zu  verstehen  scheint. 
Wohin  wird  er  aber  mit  seinem  vermeintlichen  Axiome  in  der 
Ratimgrössenkhre  kommen,  welche  doch  auch  zur  Mathematik 
gehört  1 

Axiom,  sa-t  er,  Ist  eine  Forderung,  die  ich  an  midi  selbst 
mache,  eine  ^^  ilrdiglmg,  dass  etwas  so  und  nicht  anders  genom- 
med  weide;  Postulat  ist  ebenfalls  eine  Forderuog,  die  ich  mache, 
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doch  mtlht  in  ^mmg  tttf  die  Geg<wit»iHla  «ad  auf  die  in  iluMM 
eiHialtenen  Bedingungen  ihres  ErkanntwerdoM;  in  der  Mathema- 
tik besteht  der  Unterschied,  dass  die  Axiome  für  die  theoretische, 
die  P««lolite  für  die  praktische  Erkeiiiitniss  gelten.  Der  Wort- 
bedestwig  nach  Miten  beide  siemiich  dasselbe.  Da  in  dßt  Wort<. 
%edeiitiiiig,  d«8  Unterscheid^de,  in  der  Sachbedentung  aber  das 
PilieicihiHuiMcnde  liegt,  so  sind  säte  Angalm  wMer  in  Wid«r- 
ifmehe  alt  wimi  Mheren  Anoaluneii. 

Unter  den  vielea  Ansatettugm^  welche  an  de»  MItflieiiiMigao 
der  OtenUatersuclinng  SB  mudien  Agaren,  führt  Ree.  nur  folg-ende 
Mmptmg  des  Verf.  an:  „Das  Axiom  der  Metaphysik  setzt  aliio 
viraus,  dass  jeder  DeBliende  besonnen  sei ,  und  dssi  er  nicht  daar 
aelbe  bejahe  nnd  venieine,  dass  ar  aieli  iiiaiift  widerapreche  u.  a.  w.^^ 
vnd  legt  denaaeilMB  diese  Foi  deruBgen  xur  besondern  Beherzigung 
m  die  An^ed ,  weil  der  Unbesonnenheiten,  Bejahwig^  und  Yer- 
lieiiHiBgeK  &n  dieselbe  Sache ,  der  Widerspriiche  zu  viele  Terko»- 
aaenvVin  feie  ungerügt  zu  übersehen.  Nachdem  decselbe  in  der 
¥on  BeereiseD  für  Lehrsfttee  bändelnden  Untersuchung  ?iel  Ten 
dem  VMineintiichen  Axiome  geredet»  darin  aber  das  abgewiesene 
Axiom :  „dass  dieidies  statt  Gieicbeni  anbstituirt  Gleicliea  gebe^^ 
td^er  Herbeigezogen  hat,  sagt  er:  „Soll  z.  B.  bewiesen  wertai| 
dass  X  =3  2  aei  aus  dem  Satze  lOx  +  15  ^  35 ,  so  verfährt  man 
im  Beweiae  anf  felgeode  Art:  Gegeben  ist  lOx  +  15  35  (Glei- 
ches T4fn  Gleichem  subtrahirt,  giebt  Gleiches),  15  —  15  subtra- 
birt,  bleibt  lOx  =  20;  (Gleiches  durch  Gleichea  difidiat,  fiebt 
CUeidiea»  durch  10  =  10  dividirt)  bleibt  x  =  2,  was  zu  beweisen 
war.  Hier  ist  das  Verfahren ,  wie  der  Werth  der  Unbekannten 
beatiaimt  wird ,  mit  dem  Beweise ,  daaa  dieser  Werth  richtig  ist, 
verwechselt.  Die  gegebene  Gleichung  enthält  eine  Aufgabe^  alae 
eine  Fordermig,  für  die  Unbekannte  einen  Werth  zu  frtideii,  wel* 
eher  den  Bedihgun!]:en  der  Gleichung  entspricht.  Die  lUchtigkcit 
des  gefundenen  Werthes  beweisen  heisst«  dieaen  Werth  atatt  &  In 
An  Gleichung  subsiituicen  und  35  erhalten. 

Da  der  Verf.  Alles  mit  indireeten  Beweisen  bewirken  will, 
weil  er  naliiriich  auf  anderenfe  W^e  den  in  Erklärungen  Hegenden 
Grundsätzen  nicht  beikonMDen  kaiw ,  so  eifert  er,  um  doch  einige 
Oon^f}ti«[»  an  erweisen,  sehr  gegen  die  Aussn^e  von  ArUtoielet^ 
der  jene  Beweise  als  blosse  Notlibehelfe^  alt  Umwege  zur  Wahr- 
heit betrachtet,  and  aagts  Sa  aehcine^  4fM  «an  dem  Schlüsse  de^ 
selben  nicht  wideraprechen  kdnne;  dann  aber  wäre  die  JUathem»- 
tik  schlimm  daran  und  liefe  im  Staube  ihre  Palme  u.  s.  w.  Leider 
liegen  die  Versprechungen  des  Verf.  sehr  im  Staube  nnd  qMll 
ihm  seine  Schrift  einen  herben  Streich,  wäa  Andere  von  der.ilf» 
ioaephischen  Seite  noch  weiter  nachweisen  werden« 

Ree.  unterschreibt  das  Ariateteliache  Urtheil  im  ganzen  Oai^ 
iitn^e ,  weil  ihm  in  den  bestimmten  und  umfasnenden  Erklärongepa 
wMl  üum  aba«|ltttaD  WntarMl<ra  dar  Haop tversug«  die  Wnni| 
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jener  Palme  der  Mathematik  unbedingt  Hept  und  mit  Hülfe  der 
selben  die  [lauptJehrsätze  bewiesen,  auN  diesen  viele  andere  Wahr- 
heiten abgeleitet  und  mittelst  aller  die  Aufgaben  ^elöüt  werden» 
Sind  8chon  die  in  den  indirecten  Beweisen  anzunehmenden  Wider- 
sprüche etwas  Aensserliclics,  in  die  zu  bcweiHende  \\  ahrheit  wi- 
derrechtlich Hincingezw(in<?ene8  und  weder  in  dem  Wehcti  dietier 
noch  in  der  Entwickeiung  selbst  Liegendes,  so  int  ihre  W  eitüchwei- 
fi^kcit  und  ihr  erklärender  Charakter  einer  schon  gegebenen  Kr- 
kiäruiiff  fiir  eine  so  bej^timmte,  consequente  und  klare  Wissen 
Schaft,  wie  die  3]athcniatik.  ubsolut  zu  verwerfen.  Was  in  dieser 
nicht  direct  zu  beweisen  ist,  ist  entweder  eine  absolute  Erklärung, 
oder  eine  in  ihr  liegende  Grundwahrheit  und  wird  durch  den  Ver- 
such eines  indirecten  Beweises  nicht  weiter  {!:ebracht,  aU  sie  steht. 
Die  Sache .  eine  Wahrheit  bemänteln ,  an  ihr  mäkeln  und  in  Wi- 
derspri'iche  sich  Teraetsen,  ial  ciMa  «in  Bcwüi«  von  Minyl  «i  «»- 
fassender  Kenntnisa. 

Einen  schönen  Beleg  hierzn  giebt  der  Verf.  im  Beweise  Pin 
das  Gesetz  Tom  Verhalten  zweier  Ptrallclogramme  wie  ihre  Grun4- 
Baiefi  bei  gJeidien  Höbe».   Er  vcnresdel  hietfiir  I4  l>nMkMitt| 

P 

ohne  oiehr  gezeigt     haben»  als  das«  d«r  Qu<»tient  -  oidit  k^leioer 

O  ^ 
seiakme  alt  *-  orfliie«  Beiiügea,  gaas  auf  dieselbe  Weise  weriia 

G  PO 
dargetiisii,  dess  -  >  —  ebenlsUs mwidff Uch  sei •  eise  -us^üta 

müsse,  womit  aber  jenes' Verhalten,  d.  Ii.  die  Proportion  aelbst,  noch 
nicht  hergestellt  ist.  Das  Gesetz  seibbt  ist  übrigens  eine  directe 
und  einfache  Folgerung  des  allgemeinen  Gesetzes  frir  das  Verhal- 
ten zweier  Parallelogramme  wie  die  Producte  aus  den  Maassen 
ihrer  Grundlinien  und  Höhen,  mitt^i«(  welche^  alle  übrigen  Ver- 
balteusregeln  sich  ergeben. 

Das  den  indirecten  Beweisen  gespendete  Lob  Ton  Seiten  des 
Verf.  ist  aus  der  Luft  gegriffen ,  besteht  aus  leeren  Worten  ,  wie 
die  Beweise  selbst  und  entbehrt  alles  wissenschaftlichen  Gehaltes. 
Auch  ist  CS  eine  falsche  Ansicht,  dass  die  ersten  Hauptsätze  jeder 
Wissenschaft  und  ihres  Fortschreitens  durch  die  indirecten  Be- 
weise hervorgebracht  würden;  nur  der  Verf.  und  kein  anderer 
Sachkenner  wird  dieses  behaupten.  Die  Erkläipungen  »md  die  in 
ihnen  liegenden  Grundsätze  bilden  die  absolute  Grundlage  für  die 
Möglichkeit  des  Vorwärtsgehreitens.  Was  er  vom  Syllogismus 
sagt,  unterschreibt  kein  Sachverständiger,  am  Wenigsten  aber  der- 
jenige ,  welcher  den  Werth  und  die  Wichtigkeit  der  Logik  für  alle 
Wissenschaften,  und  ihre  Personificirung,  die  Mathematik,  kennt; 
über  jene  sieht  der  Verf.  freilich  nur  zu  oft  vornehm  hinweg,  was 
Ree.  wegen  Maugel  au  Raum  nicht  näher  belegen  kann.  Die  halb- 
vcratandenen  Gedankeii  des  Verf.  werden  durch  seiufi  eigenen  Dar- 
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■IdloiigeD  «ift  wiileiicfiiiiMl  bewclie»  wMnlMiIt,  wie  wenig  er  in 
dew  Weien  der  MalheMtik,  MoMiiUieh  in  ihren  Biementen, 
terriditet  UL 

i  Bti  der  Avflndmig  der  Lehrtitse  dreht  er  sich  mit  Neben* 
dingen  «n  die  Haeptasehe.  BrlLÜrang en  ond  Gmndsitse  dnd  ee 
wieder,  welelM  la  jenem  Auffinden  fnimn.  Eäa  Beispiel  meg 
inr  Begrvndnng'  der  Ansicht  dei  Ree.  dienen^  Die  Erfclirungen 
Mgeitf  WM  IHgnend,  Expenenl  und  Potewi  iit,  und  Tereiandliehen, 
imm  nVs  s  .  m  und' »  •  .  a .  e,  nbe  x  a'  es  a .  a  x 
a  •  e  •  •  =:=  a^  ist ;  nun  ist  die  Summe  der  Exponenten,  d.  h. 
2  +  S  a  5,  alte  der  LeiiraBti  gefuodea:  ^^Wenn  gieiehartige 
Petottsgrösaen  in  nroltipliciren  aind,  ao  addirt  man  ihre  Exponen- 
ten.^^ Auf  jenem  Wege  finden  selbst  die  schwächeren  Anfänger 
diesen  Lefanata  und  mit  ihm  den  Be^t^eis;  der  Verf.  walunchein- 
lieh  nicht,  weil  er  indireot  beweisen  wilL  Die  Geometrie  erklärt 
das  gidelifwhenkelige  Dreieck,  seine  Spitxe,  Gmndilnle,  das  Lotli, 
des  hiermit  Verbundene  und  iässt  die  AnfSnger  von  der  Spitae  des 
hsfsgten  Dreieckes  ein  Leth  nacli,  der  Grundlinie  ziehen ,  sie  swei 
rechtwinkelige  Drdecke  entstehen  sehen«  weiche  die  Hypotenuse 
(dv  Verf.  schreibt  gar  Hypothenuse)  und  eine  Kathete  Wechsel* 
ssitig  gleich  haben^  aiso  congruent  sind,  und  sie  au  dem  Lehrsatse 
kommen :  Wenn  man  im  gleichschcnkeiigen  Dreiecke  Ton  der  Spitse 
ein  Loth  nach  der  Grundlinie  sieht,  so  entstehen  swei  congruente 
Dreiecke.  Nun  wissen  sie,  dass  aus  der  Congruenz  die  Gleichheit 
von  drei  Stücken  sich  ergiebt,  und  gelangen  sie  zu  den  Lehrsätzen: 
Die  Winkel  an  der  Grundlinie  dieses  Dreieckea.aind  gleich;  die 
Grundlinie  und  der  Winkel  an  der  Spitse  werden  halbiri  u.  s.  w. 
Dieses  ist  der  Weg,  sn  Lehrsätzen  zu  gelangen  und  Ihre  ßegrün^ 
dnng  zugleich  damit  su  verbinden.  Die  Ideenreihe  der  Brkäruft- 
gen  fttlirt  sn  den  Lehrsätzen  und  den  damit  zusammenhängenden 
Folgerungen,  beherrscht  stets  das  ganse  Gebiet  einesx  Abschnittes 
«nd  bezeichnet  den  Weg  Cur  das  wissenschaCtiiche  Vorwirt»' 
sahreiten. 

Als  weiteren  Beleg  für  das  schwache  Vertrautsein  des  Verf. 
mit  dem  CiMrakter  der  Arithmetik  und  Geometrie  und  fUr  das 
Nichtgewachsen  so  in  desselben,  ein  System  in  dem  einen  oder  ift* 
dern  Theile  der  Mathematik  aufzustellen,  fuhrt  Ree  an,  dasa  jener 
das  Gebiet  der  Arithmetik  in  folgende  4  Abschnitte  bringt:  Ur- 
Ibnctionen,  Combinationen ,  Gleichungen  und  Reihen.  .Die  Qr- 
Operationen  sind  ihm  Addition,  Multipileation ,  Potensirung,  Loh 
garithmirung  u«  s.  w.  Nun  leitet  er  aber  die  2te  aus  der  Isten 
nbf  mithin  kann  sie  keine  ursprüngliche  Operation  sein ;  noch  weni- 
ger ist  dieses  die  Potenzirung,  weü  sie  eine  Modificatlon  der  Mafr> 
tiplication  ist.  Die  Logarithmirung  ist  gar  keine  Operation^  w^ 
ihr  das  Wesen  des  Veränderns  der  Zahlen  abgeht  und  ihre  Gesetiip 
nebat  DarsteUnng  des  Charakters  auf  den  Gesetzen  der  Zahleatep. 
siehnngen  bemlien  und  die  gsnae  DiacipUn  so  diesen  gehörig  mal 
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ÜB  Worterklarunf  des  Bw^«*  «.Logariihme««  de»  Verf.,  4er  J« 
ur  di«  Worteiiclärun^en  rar  iiiaa88|re5ead  Mlt^  belefam  Mnwit. 
Ihch  er  wihnt  otcli  WÜMlur  ferlSdiren  und  in  ecteer  kenoMM* 
loeefi  Anmaauang  tfeh  widenficcfcca  sn  dirfei;  Jeoce  TerMetet 

iiuB  die  Wissenschaft,  dletei<  gestattet  iha  Jeden 

Zagleich  ist  der  Begriff  (  ombination''  ie  der  erwihiles 
Stellung  gar  nicht  haltbar  und  ecftiefot  der  Verf.  len  4tm  Weectt 
der  Gleicheeg  in  analytischer  und  isfiithet {scher  Form  keine  klare 
Vorstellung  zu  haben.  Der  fdeen^anj^  für  das  Bilden  und  Verla* 
dern,  Vergleiehea  und  Bealehen  der  Zahlen  ki  allein  In  der  Wif- 
«senacliafl  völlig  gegründet  und  fi'ihrt  naeh  dem  kors  berilntal 
Wege  zu  den  IjehrBÜtzen.  Die  Operationen  sind  entweder  fer> 
bindende  oder  trennende  (nicht  aber  seiende  »der  infldaende, 
wie  der  Verf.  meint).  AqcIi  it^t  er  im  Irrthnme,  wenn  er  emstlick 
meint,  die  multiplicative  Verbindung  von  /  a*  mit  /  — 
gebe  +  ab,  da  (/—  a«)  X  (/—  b^)     :  (/i«/^  1)  x 

(/^>V  —  1)       {±^y^—^)  X  ±(^/-  1)      ±«b(/—  !)• 
(i:^b)X  —  l  -  +  ab  ist;  die  Angaben  i'iber  dat  Anffiode« 
der  Lehraitzc  durch  ladnetion  nnd  Andegie  forderten  aar  ilAge 
vieler  Missgriffe  aaf^  wenn  Ree.  nicht  snm  Sdilutse  eücn  mirattc!. 

Die  EiemenUrktniDg  der  Wissensdiiften  verleitet  sn  de« 
Gedanken,  nebatder  Mathematik  seien  alle  anderen  Wlmeniehaf-  . 
ten  einbegriffen ,  was  doch  nicht  der  Fall  ist^  betrifft  nur  die  Gen- 
»etrie,  welche  der  Verf  blot  dnrdi  die  Arithmetik  begründen  zn 
wollen  scheint,  und  ist  völlig  ungenUgend.  Die  derben  Fehlgritfe 
dct  Verf.  muss  Ree.  übergeben;  die  Ueberakht  dar  AbfcMtte 
ermangelt  aller  Einheit  und  niaassgeb enden  Hatiptidee,  alier  Con* 
seqaein  and  Wiaaenadmfüiehkeit.  Die  Qeemetrie  hat  ea  mit  den 
Grössen  der  Anadehnung  zn  thun;  nur  eine  Ansdehnno^  haben 
Linien,  Winkel  und  Parallelen  :  die  Flächen  haben  zwei,  die  Kör. 
per  (?rei  Anadebnungen.  Die  Tlieorie  der  Parallelen  bembt  bloe 
aaf  Gesetzen  der  Winkel;  die  Linien-  und  Winkelgeaette  der  VI- 
giren  sind  von  denen  der  eigentlichen  Flächen  zn  trennen ;  der 
Vcrgleicbnng  der  Flachen  muts  die  luhalta-Bestimmung  Torane- 
gehen.  Der  Verf  wirft  Alles  unter  einander,  hat  nirgends  einen 
sichern  Anhaltspunkt,  weit  ihm  die  lüare  Einsicht  hi  das  Wesen 
der  Geometrie  sn  mangeln  scIk  Int,  und  verwirrt  sieb  selbst  In  den 
meisten  Fällen ,  wo  es  darauf  ankommt,  nach  eigenen  und  nicht 
erborgten  Ansichten  eine  Materie  wissenschaftlich  zu  entwickeln. 

Die  Anordnung  der  Wissenschaften ,  die  Fragen  über  die 
Möglichkeit  der  reinen  Mathematik ,  Naturwissenschaft  nnd  Me- 
taphysik, die  Bemerkungen  fkber  Hypothesen  u«  a.  w.  würden 
noch  viel  Stoff  au  Verbeaaemngen  und  Nacbweianngen  ven  Fehl> 
griffen  geben,  wenn  der  Ree.  noch  Mehrere«  beröhren  iind  er 
Raum  dafür  verwenden  konnte.  Er  schliesst  daher  mit  einer  den 
Schlumaitzen  des  Verf.  ähnlichen  Gedankenreibe ,  worn»ch  es  im 
biteretse  des  LeUteren  gelegen  hätte,  daa  Malaie  MenUich  nichl 
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«II  iigeii,,tfttfiil  idne  UäkemtBift  ia  der  witsentninftlldNs  Mb- 
IlMd«  ottd  prdtm  8cfawl«he  in  der  BdiMdl«i|^  de«  MthemitiMlwtt 
StdR»  dem  betheiÜ^eB  PabHeom  onbekaaiit  gebHeben  wire  (wüi. 
rmä  f ttnei  UnterrlolitcB  lit  Umi  felbst  dfese  fewhe  mImd  ömmIi- 
mal  bbir  geworden  und  baben  seine  Zahdrtr  Jenen  Hmfel  an  IMh 
tlger  Methode  und  dieae  Sdiwiche  nnfeblbar  oft  wahrfenonmienf 
wenn  er  meb  Ihnltchen  YoifMreitnDgen  Terftobr),  also  die  SehrÜt 
itiell  Jenem  Herasiacben  Sprndie  der  oflmaligmi  UebenrbeltaBg 
dem  uriioke  ooall  nieht  ibergebc»  tn  beben,  damit  ntebt  jedem 
Saehbenner  oder  aelbat  Jedem,  der  aneb  hor  einige  Keniitniase  fa 
der  Metiiemitil  ond  ibrer  Metbode  hat,  bekannt  würde,  der  Verf. 
«bue  fn  einer  Wiaaenschaft ,  worür  er  ale  Wenlliober  Lebrer  an-* 
geitelll  lit,  niebl  das  Erforderiielw,  k9nn«  wcnifatena  deren  Me- 
thode nicht  beiierraclien,  Wime  weder,  waa  er  in  aefaier  Sebrifk 
wolle,  noch  Vfelea  anf  die  rechte  Art,  weswegen  die  nach  aelaieB  | 
Voraclirifitea  und  etwaigen  Vorlriigen  an  bethätigenden  Eriiennt- 
niaie  Ifir  dit  Lernenden  mehr  eine  Last  ala  eine  Brkeichtemng^  ■ 
mehr  efne  Traner.  ala  eine  Freude  des  Geistes  werden.   Ctewiaa  , 
iat  daa  PttbüemB  aebr  anftfedeit,  rom  Verf.  Viein  nteiit  gnaagt  an  i 
finden  9  waa  er  noch  batta  aagen  wollon«  aber  Andorn  an  aagen  | 
iberiiait,  nm  Fehlendes  lu  ergänzen. 

Ree.  bat  nur  die  matbematisclie  Seite  und  ▼oraugaweiae  das 
Methodtoche  berührt;  in  Betreff  der  Logi|[,  PblloaapUa  nnd 
Sprache,  weieho  durch  verfehlte  Satzbildungen,  darch  unpasaende 
Beziahnngen,  nngenlgende  AusdHIckie,  vi^ia  Dmckfiabiar  n.  dgL 
ofl  entleih  Ist ,  wäre  noch  riei  zu  riigen  nnd  au  verbeaaem  (waa 
anderen  Benrtbeileni  überlassen  bleibt),  wenn  die  Beurtheilun^ 
darauf  eingehen  könnte.  Sahinea  Papier  und  grasaur  Brack  aalah- 
nen die  thanroMitill  von  geringem  QohalAeana*  Rmdm^ 


Cüi  nein  Nepotia  quae  vulgoferuniur  Vitae  cji:cel'^ 
le  ntium  Imper  ütorum.  Ad  optimorum  codicum  fulem  einen- 
davit  atqae  integram  lectionuin  varielatem  adj  cii  C.  Bcnecke,  Dr. 
Berolini,  Posnaniae  et  Bydgostiae,  iy^iü  ac  auimjübuä  Kniest.  Sigefr. 
Mittlen.  1843.  VIU  n.  279  S.  8.  * 

Mit  besonderer  Beracksichtigung  von :  Aemil i  u  s  P r  o  b  //  s  d  e  c  .r  — 
ce  l  lentibua  ducibua  (ij:  t  er  ar  um  ^  c  iiLiuui  et  Ca 

nelii  Nepotis  quae  super  sunt.  Summa  cmu  Ilde  edidit, 
yarietatem  antehac  cnotatam  omnem  coUegit,  c  compluribus  libris 
nunc  primum  collatis  auxU,  de  librorum  nuraero  et  toiit  ite  disse- 
ruit  Carolas  Luduvicus  Roth,  Ph.  Dr.  Praeinissa  iniL  G.  F.  Rinckii 
Prolegomeua  ad  Aemillum  Probuni.  ßasiiiae ,  .siuiitibus  ac  t^pifi 
bibliopoUt  Schweighausenani.  1841.  CLXIV  a.  ^62  S.  ö. 

En  den  lateihischen  SchrifteteUern,  deren  Texte  sich  bis  Mf 
die  neneale  Seit  der  hünfigaten  VenielftltignBg  dnreb  die  ¥immm 
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M  minmm  ftlMiM  tmbm^  giUfi  mmUMg  Gor at Ha  •  N«p«f« 
«eichMU  ]■#  4to  Utt  illmtflchKiftildlm,  warn  ackoa  ^aa* 

I  bMweflke  Battrilge  sa  Jeweihea  laa  ciaatlaeo  Gelehrtca  gcge- 
hai «•fitai  «ataa,  Ut  lof  4fe  ttaiila Zdl  f«r  Mkr  ioi  Arftai 
BB^ci wa»  desiiaib  elat  «dar  |licUicBe  Idaa»  ili  Hr«  0.  B ea eelie, 
dfim  baioa'»caa  Kritik  4m  fdehrto  PabUeam  «at  «ciaaa  licbü- 

I  krilitciiea  Bearbdtaofca  ciaMlattr  Badea  de«  Ciecffo  seit  Jia- 
gmt  Zdl  k«aai «  darab  SaiMva  UaMtiada  aaf  dia  Lact ifaa  Icaca 
ficbrifMattm  fcfabrt,  fi«li  die  Aa^abe  BMfibta,  «le  er  «olebea 
bmito  ia  daa  voa  Ibai  bewbeitataa  Badca  Gima'«  gatbin,  ta 
lach  ilaa  Taxi  des  Napat  aadi  dem  iai  Bracfca  bekaaat  gewatde« 
aca  biadeebriftliiiliea  Appente  aiaer  aaaea«  deiabpeilaadaa  BrI« 
Üb  aa  «olerwerfea.  Hatte  er  doch  bei  f  eaaaerer  f  eoataiaaaabaia 
vea  deapi  Texte  dae  Nepoe  wabvfeaoaaiea,  daaa  aelbat  die  aeaera 
Benaageber  deaaeibea,  die  frdiicli  aiekt  aar,  iadeai  aie  ie  der 
Re^l  dia  Seiuile  aad  Jugead  lorördeiat  bei  ihrea  Aaagabea  dee 
NepeaiFor  Amgea  battea,  neliealwi  die  TextealuritÜi  abteo^  nicht 
aaek  featea  Prieaipiea  gearbeitet,  indem  aie  ihrea  Vergiagera, 
derea  Arbotea  aie  Ar  taehtiger  hieiteo,  eis  aie  warea«  beid  biiad- 
iio^s  gefoigt,  bal4  aadi  wieder  wilikikrlkh  aad  .ehae  Noth  rea 
dcnaelbea  abgevriefaea  warea^  ae  alier  den  Texte  des  Scbriltotel« 
lera  eia  höebal  baataeliicUgea  Aaeeliea  gegebea  hattea.  Aa^ 
wn  die  Kritüc  fiberlMapt  aicht  atreeg  genug  geftbi  werden»  bald 
bette  aan  Leaartea  aus  eiaxelnea  Haiahchrillea  deai  Beugoiaae 
bcaatrer  Aaeteritit  gegeaiiber  aafgcaoaunea,  baid  bleaae  Coajecta* 
raa  neaerer  Kritikw  ebae  die  gehörige  BegrItaiduBg  ia  den  Text 
gcttawea^  aie  aeeh  aieliereai  Priacipe  gehandelt;  ja  das  Gute 
,  adbat,  waader  Biae  sa  Bhren  gebmcfatt  war  voa  deai  Nachfolger 
wieder  aurfickgewieaea  wordea  nad  war ,  weaa  ca  aach  Ton  dem 
Orftten  wieder  in  aeioe  Bedite  eingetetal  werdea  war,  immer  wie- 
der ia  Gefahr«,  von  einem  neuen  Bearbeiter  gdegeatüeh  anfa  Neue 
rerdriagt  aa  werden.  Dieaen  Debelatlnden  i»  begegnen  aad  dem 
Texte  dea  Ncpos  aelbat  die  aothwendige  diplematiadie  Grundlage 
la  geben,  aammelte  Hr.  B.  aurörderat  den  krftiaehea  Apparat,  be^ 
urtheiUe  den  Werth  der  einxelnen  Handschriften  oder  Handtcbrif- 
tenfinnliien  genauer,  ais  ea  vor  ihm  geschdien  war,  und  suciite 
oaaden  Text  dea  Nepos  nach  festeren  Gmadsitien  heraastaiieo', 
wobei  er  die  Handschriften  ror  Allem  berftcksicbtlgen,  der  Ooa- 
Jaeturiikritik  nur  einen  untergeordneten  Fiats  anweiaoi  an  mttsaea 
ghiQbte:  EpMem^  beisst  es  praef.  p.  S.,  eoai  fnofiie  arllr  eri* 
ihaepartemy  quam  tfoeani  canjeeturahm^  magnifach^  «ed  tla, 
ttt  cüäieum  aueloriiati  in  emmidandU  veterum  seripiantm  ope- 

I  ribm  9t  frirnoi  et  9eemdä$  deßram^  twiiaB  erkin  eonfeetu/  a- 
hm  ienere  debM  eimtimem,  Bie  Haadschriftea  aelbat  benrthcilt 

I  Hr*  B.  also,  dasa  er  dea  Cod.  Gaelpherbytaaoa,  Banielknaa,  Gi£a« 
alanes  [nach  Roth  282  ff«  aind  diese  beiden  HandacbrifleD  um 
^ino]  and  Leidensis  primus  far  die  besten  eikliErt,  von  denen  der 
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Cod.  Guelph.  am  ^enaueBten  Terglichen  sei  und  deshalb  seitic  f.es- 
artett  für  uns  am  ghiubwürdigsten  erscheiiieD;  diesem  habe  oi  di-s- 
halb  bei  dar  WorUtelluDg  uod  in  anderen  minder  wichtigen  I*  ülkMi 
vorxiu  swc  i8C  folgen  zu  müssen  geglaubt,  obschon  in  den  Fcillcru 
wo  der  Cod.  Guriph.  und  Daniel,  von  einander  abwiche  m.  die  uhri- 
gen  Handschriften  aber  keinem  von  jenen  beideu  beiträttn ,  das 
Llrtheii  sehr  schwer  ^ei.    Zu  der  zw  eilen  Clai^se  zählt  Hr.  Ii. 
den  Cod.  Axenianus,  Uocclerianus ,  Vo.«isiaijii.s  i»ecundus,  denen 
man,  wenn  die  besseren  llrtudschritteii  Venlcrbnisse  hätten,  mit 
Recht  ein  besonderes  Gewicht  beilegen  könne.    Zu  der  dritten 
Classe  gehören  nach  Hrn.  B.'s  Dafürhaiten  der  Cod.  Vosüiianns  A. 
und  Vossianus  C.  Mareianus;  ferner  die  Codd.  Bavarici,  Medicei, 
Oxonienses,  Magii,  Sa\aroni8,  Puteani  und  die  iibri^en  meist 
höchst  nachlässig  verglichenen  Handschriften,  über  die  u[is  deshalb 
kein  sicheres  Urtheil  zustehe.   Den  Cod.  Eriijstii  en<l!ic]i  ei  kl  trl  er 
für  erlofren  und  sonac})  die  aus  ihm  angeblich  L'titiiojiinieuen  Les< 
arten  für  £ranz  unzuverlässig.    Nach  dieser  Handschriften -Classi- 
fication snclite  mm  Hr.  B.  den  Text  des  iNepos  herziistellen,  wobei 
.  ihm  von  den  Ausgaben  nur  die  v  au  Sta  v  c r  e  u  ^Ba  r  d i  1  i  scIi e , 
die  von  Fischer,  Heu  singer  und  D  äline  zu  Gebote  standen, 
wie  er  praef-  p.  9.,  wo  er  iiber  sein  Verfahren  spricht,  selbst  be- 
kennt,   üeber  den  Verfa^iser  dieser  V  itae  selbst  spricht  sich  Tlr. 
B.  praef.  p.  10  sqq.  dahin  ans,  dass  er  sie  für  von  Corueiius 
Nepos  oder  irgend  einem  anderen  Schriftsteller  der  bessern  Zeit 
abgefasst ,  später  jedoch  von  einem  anderen  Schriftsteller  in  ciueii 
Auszu<r  5T«'bracikt  erklärt,  und  nur  das  Leben  des  A ttic u s  ent- 
schieden dem  älteren  Mepos  zugeschrieben  wissen  will,  worüber 
wir  jetzt  füi;licli  schweigen  kömieo,  da  wir  bei  einer  anderen  Ge- 
legenheit und  an  einem  anderen  Orte  ohnediess  ansffihriiclier  daf- 
iiber  7u  sprechen  haben  und  die  Leser  dieser  Jaiirbb.  aus  früheren 
Äfittheilnngen  den  Stand  der  gelebrten  Forschinig  hierüber  genauer 
kennen.    Sodumi  ^iebt  Hr.  B.  im  V  orworte  S.  14  —  48.  noch  kri- 
tische Rech  tfertignngen  des  von  ihm  constituii  Ion  Textes,  welcher 
S.  49 — 270.  mit  sämmtlichen ,  Hrn.  B.  bekannt  gewordenen  Va- 
rianten folgt,  worauf  das  Ganze  eine  ('hronologia  rerum  metHO- 
rabiliufn  in  NepoLe  S.  271  —  279.  beschliesst. 

Hrn.  B.'s  Verdienst  um  die  Kritik  des  (  ornelins  Nepos  ist  und 
bleibt  kein  geringes,  obschon  bereits  zwei  Jahre  vor  ilmi  dem  miih- 
samen  Geschäfte  der  Znsammenstellung  des  kritischen  Apparates 
und  der  Classilicirung  der  Handschriften  ein  anderer  Gelehrter, 
Hr.  Roth  zu  Basels  mit  einer  Sorgfalt  sich  unterzogen,  die  fast 
gar  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  ^ud  dieses  sein  Verdienst  auch 
noch  dadnrch  um  ein  Bedeutendes  vermehrt  hatte,  dass  er  theils 
noch  nie  verglichene  Handschriften  collationirte ,  tbeils  schon 
verglichene  einer  neuen  CoUation  unterwarf.  Und  das  ^e* 
lehrte  Publicum  Iiat  es  unr  zu  bedanern,  dass  Hrn.  B.  diese  tüeli« 
tige  Arbeit  ganz  imbekaDiit  gebUebeu  wiur,  als  er  seiae  Au^&hft 
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toorgte.  Itt  Ml»  vM«  fltdten  Binlidb  wfM«  er  d vcb 
tnÄllelie  AiMI  fctwcr  feieil«!  worden  tefai,  ab  ee  iiecli  eeiimi 
äffKOLtm  mogUeh  irar.  Denn  eine  frewe  Ansalil  der  von  ibm» 
nementlieh  neeh  feiner  Collation  dee  Cod.  Gnelph»  lofneBeninienea 
Leeuien  wird  er  Jelst,  uckde«  er  Uro«  Reiii*i  Ausgabe  kenol, 
gewiae  lelbat  verwerlbn,  in  andern  Stellen  aber  wird  er  aieiier  Jelal 
aneli  geneigter  eein,  ana  den  Lenrien  der  Handaeluiftenf  deren 
Oaemnalüieraiclit  die  VerdeiMn  dea  Urtextea^  der  auf  nni  ge- 
leeaiman,  in  fielen  Steilen  anaaer  allen  Zweifel  tetat,  dereb  bleaae 
Veennllnnig,  waa  dea  «raten  Verfiwiera  Hand  geacMelien  an  ba» 
ben  aebeiae ,  an  erratlwn.  Denn  Hm.  Rolb'a  flelaalge  Arbeit  Ü»* 
fert  den  voligiiliifaten  Bewnb,  daaa  der  Text  dieaea  viel  f eleae- 
aen  «nd  viel  lierauagegebenen  Sebriftatelleni  noeh  gar  nldit  io 
foai  and  aielier  aleiit ,  wie  man  wobl  bitte  Temntben  kdnnen^  und 

getade  bei  naaereni  Sebrifliteller  der  Conjectnralkritik  ebi 
siendidi  weiter  Spieiranm  gelaaaen  iat.  Dieaer  Gelelirte  nialicb 
IwUe  gar  niebt  die  Abalebt«  in  «einer  Anagabe  den  Text  aeinea 
ScMftatellera  «o  Imnatelleo,  wie  ihn  dereinat  die  Hand  dea  Ver« 
tenera  geaeiuieben  ao  beben  acbeine,  londern  wollte  dnreb  aeine 
Arbeit  nnr  darlegen,  wie  daa  Exemplar  aiisgeaeben  babe^  ana 
wekbeffi  onsere  aSnuntllchen  Handadiriiten  iierrargegangen  aeien^ 
a«  aeine  Ausgabe  8. 256  ff.,  nnd  non  den  Kritikern  iberteaen,  daiw 
mm  tieh  den  anitbaMasalicliett  Text^  wie  ibn  der  Yerf,  geicbrielien 
'  m  Aaben  «eheine,  aelbat  an  eonatlteiren. 

Wfr  laaaen  ea  Jetat  dnldngestelh ,  ob  eben  dleae  Abaidit  dee 
HfB»  Betb)  nnr  den  Text  dea  Nepoa  an  liefern,  der  in  der  Uiw 
iMnMfarift,  ana  weMier  die  bbrigen  gefleaaen ,  gestanden  au  Im» 
bctt  aalMtoe,  nrft  allen,  aneh  den  augenaebeinlii^liaten  nnd  abfla^ 
neibnaektetten  Fehlem,  welche  Unknnde  nnd  Naobllaalgkeit  der 
Abnebrelber  von  jeher  in  den  alten  Sehriftwerken  berrorgebradil 
beben,  dnrdiana  gntxnheiaaen  sei,  wir  wdlen  über  die  In  der 
▼nmaagetcblekten  Abhandlong  von  Rincke  niedeiifelegten  Anaidi- 
tea  biMr  den  wahren  Verfaaaer  dieaer  Lebenalieaäreibnngen,  ' 
weiebe  S.  XIK — CLXIL  atchen,  ana  den  elien  angegebenen  Orbn- 
dm  hier  kein  Wert  weüer  aagen,  allein  daa  bekennen  wir  mit  Fren- 
deai,  daaa  In  dem  von  Hm.  Roth  S.  3^145.  geliefiertan  Texte 
enaunt  den  nntergesetaten  Varianten,  femer  der  Fvagmentaanua* 
Jung  dea  naeb  deaHra.  VerlmMra  Bf  elnong  lebten  Gerne  Ii  na 
Mepoa,  S.  1^7 — 189.,  ao  wie  in  der  Ma^Uta  ^seerpiomm  «I 
wckoUorum.  ad  AmaUkm  Ptohum  S.  190 — 203.,  ferner  in  der 
JHstwtaHo  de  Hirarmn  mtmerc  et  autioriUUe  S*  ä03  >-257.,  Hit 
AUea  mit  .dem  torgfältigsten  Fleiaie  and  der  grömten  Gewimen* 
bnfligkett  aoaammengeBtellt  worden  Ist,  waa  die  Kritik  dea  Nepoa 
Irgwnd  wie  nu  fordern  geeignet  «ein  iLonnte,  nnd  dam  Hrn.  Roth'a 
gediegeoe  Arbelt  im  Gänsen  ala  eine  hoohat  dankenawertbel^el- 
ntttog  im  Gebiete  der  diplomatlaeben  Kritik  anxtteikeoneii  ist,  \?ei- 
ater  der  Hr.  Veif«  aneb  noch  dnreb  aeine  Addmda  et  Corrigemda 
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S.  258  —  262.  das  mit  rühmlicher  Aufmerksamkeit  gesichert  bat^ 
wat»  Keinem  Fieisse  bis  zur  Volleiiduug'  des  Druckes  seiner  Auf- 
gabe ^  der  im  Ganzen  sehr  laugsam  Forwärts  gegangen  war,  aodl 
susammeiizubrifi^en  gelungen  war. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  Hrn.  Ueaetke  uimI  zu  seiner  Textes- 
kritik  des  Nepos  zurück,  so  finden  wir  ihn  in  der  Kc£jel  aui'  dem 
recliten  We^e  und  sein  Verdienst  ersciiciut  jeUt  nur  um  deswillen 
in  j^eiir  vieler  Hinsicht  geringer,  als  eh  wirklich  ist^  weil  durch 
Um.  Roth's  Fleiss  das  Meiste  Ihm,  ohne  dass  er  e^  wusste,  schon 
voraus  hinweggeDommeii  war^  Anderes  durch  jenen  Gelehrten  eine 
bessere  diplomatische  Begründung  erhalten  liade,  als  er  ihm  zu 
geben  nach  seinen  llülfsmittein  iiii  Stande  war ;  uur  in  wenigen 
Steilen  vermissen  wir  Takt  und  UmsictUigkeit  dea»  Ilm.  Verf.  von 
Torn  herein.  Zum  Belege  dieses  unseres  Urtheiles  und  zum  Be- 
weise, dass  der  Text  des  Nepos,  wie  er  in  Hrrt.  B.*8  Ausgabe,  die 
noch  immer  den  brauchbarsten  Text  zur  Leetüre  zu  enthalten 
scheint,  Torlie^^t,  noch  gar  sehr  der  Nachhülfe  bedürfe,  und  um 
zugleich  an  eil  selbst  einen  kleinen  Beitrag  zur  Kritik  des  alten 
Scliulpatrones  zu  liefern,  wollen  wir  jetzt  noch  einige  einzelne 
Stellen  nacli  Hrn.  B.'s  Ausgabe  durcliniu-^tern,  uns  natürlich,  wenn 
auch  sein  Verdienst  im  Aligemeinen  keineswegs  verkennend, 
meist  an  (las  Imitend,  was  seiner  Ausgabe  nocli  fehlt. 

So  können  wir  gleich  keineswegs  mit  ihm  übereinstimmen, 
wenn  er  prooem.  §  3.  geschrieben  hat:  tw/i  admirabutilur  nos  in 
Grajorum  virtutibm  esponendis  mores  eorum  eliam  seculos^ 
welche  Lesart  er  derti  Ms.  Dan.  verdanken  will.    Deaa  abgesehen, 
dass  bei  Roth  keine  Variante  der  Art  aus  jenem  Codex  angeführt 
ist,  so  passt  auch  etium  gar  nicht  an  jene  Stelle,  was  eher  erträg- 
lich wäre,  wenn  es  hiesse:  etiam  mores  eorum  seculos,  Eiiam 
scheint  uns  eine  DIttographie  von  eorum ^  worauf  ^^naXi  gentium 
der  Ed.  Longo!,  st.  eorum  hinführt.  Auch  §  4.,  wo  Hr.  B.  schrieb: 
Lai/di'  in  Cfraecia  ducitur  adolescentulis  quam  plurimos  ha^ 
öuis  s  e  amalores^  könnte  man  noch  zweifeln  an  dem  Perfect  ha-^ 
buiase^  obgleich  dort  Ms.  Dan.  nach  Roth  habuisse  st.  habere 
Hest.  Vollkommen  stimmen  wir  aber  bei,  wenn  Hr  B     >.  schrieb) 
Nulta  Lacedaemoni  tarn  est  nobilis  vidiia  ^  quoc  non.  ad  co«- 
n  u  m  eal  mercede  conducla.    Denn  abgesehen  von  der  Leichtig- 
keit der  Verwechselung  von  ad  scenam  nnd  ad  cenam ,  worüber 
Görenz  ad  Cic.  de  ß/i.  11,  20.  64.  p.  217.  verglichen  werden 
kann ,  an  und  für  sich,  so  spricht  hier  au  ch  noch  die  Lesart  des  Cod. 
Gnelph.  a cenam  mit  übergeschriebi nem  V  ce^  d.  h.  veL  cenam^ 
für  die  Lesart  ad  coenam.  Was  aber  den  Sinn  anlan(;t,.so  liat  be« 
rcits  Ii  e u  s  i  nge  r,  s.denselb.  ad  Coi  u.A'ep.  fraam.  p.  -iI7.  ed.  Bar- 
dil.,  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  den  Frauen  in  Lacedämon, 
die  minder  keusch  als  im  übrigen  Griechenland  waren,  rocht  wohl 
die  Rolle  ^  die  sonst  die  Buhlerinnen  spielten ,  übertragen  werden 
konnte.    Das  Geschäf  t  der  LetztgeuaniiteD  aber  war  es  «Iksdlngs 
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kÜMkmkmä^  wm  Hiiserf  eligw  tm  LUm  m  ^rim,  niniifcii 
aÜBfldbl  Mtf  LociiB'i  ^jil«  m^r.  -VI,     toI.  IL  p.  450. 

Isisrot^  Xapovöu  ^Ic^cofta  (du  ki  wortlidit  WfiMMMb 
«Ol  ad  eo9nmm  mtrc^da  cmidueia) ,  oütM  ßM$ttHm  —  mmta^ 
lK6t9tß  fig  wA  ^Mrovtffir  ol  M^i^  tig  t(Hautm$  —  ofci  ^sif*» 
9lßfOQ9Umi  %ov  Sifov  catsiQoxdkmg.  Nor  michti  «oU.mIi 
■uh  Cod.  Goelf h«  aad  San^  die  WertotoUuigs  AUbi  Lam^ 
immmi  eiduu  tarn  eM  moMk^  ftuM  no«  «d  cmmm  awrigifc 
«MNCMr<ff,sa  wihlen  sein,  will  m  die  Werte  iam  eü  nMIk  Im 
AwB^ehvDgaiifbFolgeiidebeMerlierfeitretee.  $5.«Mlbvl» 
JcHt  weU  lelbsl  die  Leeart  ne  popuie  et.  ^tp^pulo  meh  Cedd« 
Ud.  «ad  Seo^lL,  irerevf  eeeb  die  Leeert  des  Ced.  Gttdfb,  d  |pe» 
jMilof&lirtfineraMeii«  $  7.  hei  elleHlle«e  Hr.  B.  BeeÜ  dma  fe- 
tlNUh  deie  er  die  Velgtte:  tum  mngnüudo  poitmUuk  Umf§$^bMh 
f%r  nnertrilf  Heb  blelft,  elier  et  wtr^  da  die  nelrtett  onld  bcalea 
Paadtidiriftea  tn  der  ereten  SleUe  weder  tum  mMk  cum  lietaii 
dodi  «\Mh  dkie  LeMurt  la  Erwlgimg  w  aiehea. 

Im  Lebta  dcaUIUladea  lat  me  Felgettdee  aulgeldle«» 
Oap.  1.  1.  aeiifeiU  Hr,  B.t  «1  /em  «en  «e/«»  de  eo  l!eiie 
rer#^  §ed  eiütm  confliere  eheepomm^  md  iahmfiitmnm^  fm* 
km  eognsttmjudieaiwU  aadi  wenigeo  «Md  geHaf  erea  Hawl- 
aaMft«!  («r  aelbal  er«rttal  Cedd.  Aiea.  «ad  BeeeL«  Rath  lltgi 
ao<A  efailge  geiiageffe  Aneleiillteii  hlaaa),  die  Aeeleilllt  der 
talaa,  se  wie  der  Sfam  edkal  and  der  Spraebgebraaek  afreebee 
fife  die  DaswiMbemteUeog  des  jetai  awltdm  «an  0olum ;  ee  war 
dMuiack  webt  bdaabebaUeat  ut  non  fam  MÜtm  etc*  Eher  hätte 
btaien  aacb  Ma.  Dan.  uad  I«eid.  talem  e um  futurum  im  Felgen^ 
deageschriebeft  werdeeilnweleberVerianle,  beiliafig  gesagt,  bei 
Hrq.  B.  fiileeb  eaiai  et*  ^nn  gednidt^  Ist.  leb  übergehe  absieht« 
liab  Geriagf|g%erea,  wie  daai  vielteicbt  eap.  2.  §  I.  aaeb  den 
beitea  Haadachtlften,  Me.  Daa.  Ooelpb.  LM.  Bmrkmdm  st.  Bar* 
harortim  an  eebreiben  war,  aad  wiide  mieb  aa  eiaer  Stelle,  wo 
Hr.  B»  aaeb  aaserer  Uabeneugunff  niebi  «aslebtig  mag  ao  Werbe 
gegangen  ist«  Ebeadas.  eap.  &  §4«  heiasi  ea  aSadra  aaeb  dem 
wUbMeben  Texte:  Nam  9i  euat  m>fik^  ptmt  eecsai  irtmgpmtaraif 
düerÜMel  J^eHif»,  «en  $eium  Mmreforn  fere  lateat,  0$d  elam 
ses,  qtd  üMtfin  ineoUfmU  Graeet  genm-e^  Ubero$  a  Ptrsarum 
fuiufos  dominoHone  et  perieuhf  St  et  faeäe  e/ßcipoB$e*  Uad 
Hr«  B.  aabta  deanoeb,  ebseboa  st.  id  ei  f adle  ^ffidpoeee  die  mel'- 
slea  und  bestea  Haadecbrifteo  bloss  lese«  etfaeiCe  ^Ud  peete^ 
ebne  id^  d^moch  fceiaett  Aaetess,  erklart  vielaehr  la  der  Vorrede 
p.  16  aq.  sieb  dabbi^  daas  id  et  faeäe  efßei  peeee  beiaabeballeii 
und  'swar  so  an  erklären  sei:  td  effUd  poeee  et  fami»  ^uidem* 
'  Unaerem  ^raefagellhie  sagt  diese  ^Erklftniag  bler  ebea  so  wenig 
zu,  aia  wean  matt  et  för  eltam  nebiaeo  w^tte  und  da  uns  auch  die 
ZaaanaiMasteUaaf  t  o  PersociMii  —  demiMoUim»  et  perümh  k«^ 
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iicswegs  gefallt 9  sind  wir  Tielmehr  der  Ueberseu^tmg,  dass  hier 
die  gewöhnliche  Lesart  blosses  Flickwerk  sei  und  dass  der  Verf. 
etwas  geschrieben  gehabt  habe,  wie:  Uberoa  a  Persarum  futiiros 
dominatione:  id  sine  pericuh  etjacile  effici  posse.    Es  scheint 
der  Abschreiber  von  deoi  ne  In. dominatione  auf  das  ne  von  sine 
gekommen  zu  sein.    War  so  dominatione  pe/  iculo  entstanden,  so 
kg  die  Nachbesserung  dominatione  ei  periculo  für  den  nächsten 
Absi  hreiber  zu  nahe,  als  dass  er  sie  hatte  sieht  tolieo  in  denText 
nehmen.   Da  id  die  besten  Hajadicbriftea  nicht  haben,  so  acheiat 
es  ebenfalls  zur  ErklSruog  des  folgenden  SStzcheos  erat  später 
eingesetzt  worden  zb  sein.   Hätten  es  die  Handaehriflen  da,  wo 
es  jetzt  steht,  würde  Tftze's  Vermuthung:  MberoB  uFermrum 
fuiuroa  dominatione:  mne  periculo  id  et  facUe  efjlci posse,  welche 
mit  Unrecht  Hr.  B.  oaerwihnt  gelassen  und  ich  selbat  erst  spiter 
angemerkt  fand,  der  meinigeu  vorsmifibl'B  sein.   Da«  so  der  ge- 
hörige Sinn  in  die  SteUe  kommt,  der  ihr  jetzt  fehlt,  steint  uns 
fihrlgens  ausser  allem  Zweifel  zu  sein.   Ebeadas.  Cap.  4.  §  2.  hat 
Hr.  B.  mit  vollem  I^echt  nach  den  Handschriften  hergestellt:  Is 
(at.  ab99t)  ab  oppido  ciraUer  mitlia  pas$uum  decem^  und  mit  der 
Stelle  Casars  6eU*  eiv*  1^  16.  poutem  ßumiaia  hUerrunipebant^  qui 
erat  ak  oppido  sniHia  passuum  Irto,  gut  vertheidigt.    Doch  mehr 
Bedenken  erregt  der  Sehliiss  des  Capitels  und  wir  bedaaern,  dass 
Hr.  B«  ftnx  über  denselben  gesehwiegen  hat.   Er  lautet  In  seiner 
Ausgabe  also:  Vnus  BäiUiadeo  masime  nitebalur^  ut  primo  quo- 
gueJempore  eastrafierent :  id  si factum  esset,  et  civibus  anSmum 
aceessurum^  cum  viderent  de  eontm  viriute  nen  desperoti  ei  hor 
9te$  eadem  re  fore  tardiores ,  si  animadverlerent  auderi  adver- 
9U8  ee  tarn  esignis  copiis  dimioare.  Hier  hat  er  auderi  —  4lm^ 
Mfft  gegen  die  besseren  Handschriften,  die  andere  —  dUnicari 
lesen,  belbehsiten  und  wphl  mit  Periionins  ad SanetUMlMerv. 
IIb.  nL  eap>6*  nnm*  5.  sidb  also  interpreturt:  auderi  ^miMiommm^ 
Hr.  Both  schildli  dagegen  mit  den  Handschriften:  andere  —  lif- 
mkarif  was ,  wenn  er  es  l&r  wahr  hielt  und  nicht  Uos  die  Lesart 
der  besten  Haadschrfflen  dadurch  reprssentircA  wollte,  wie  poteet 
d4ei  u«  s.  w.  erklärt  werden  mümte.   Doch  da  Ms.  Dan«  duniea- 
reut  st.  dimUeari  liest.  Cod.  Oxon.  aber  dimieare  gar  nicht  hat, 
konnte  man  wohl  zu  der  Vermvthung  verleitet  werden ,  dass  ea 
ocsprilngllch  bloss  gehelsaen  habe:  ei  anmqdverierent^  auiera 
advertua  $e  tarn  esigvie  eopiis,  und.  dsas  dica  also  su  verstehen 
aei:^  wenn  sie  (die  Feinde)  es  in  Erfahrnng  briehtea, 
daaa  sie  (die  Athenlenser)  es  mit  so  geringen  Streitkräf- 
ten gegen  sie  wagten.   Denn  auch  wir  lEÖoaen  ans  gana  ihih» 
lieh  anadruekea  und  dass  schon  in  der  Zeit,  wo  Nepos  nach  dw 
Ü^isteu  geschrieben  su  haben  scheint,  diese  Wendung  im  Munde 
der  Latebier  war ,  beweisen  die  folgenden  Stellen ,  welche  wir^i 
abf  eselien  ron  naaerer  Stelle  selbst,  nur  Sfcherstellunf  des  Sprach«^ 
gebranchea  hier  noch  anfügen  wollen.    Denn  audere  aüerema 
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aliquem  und  cojitra  amleie  hat  I).  Tacitiii  einige  Male  ^e* 
Mgt,  wie  Annal.  iV,  50.  tV/  populum  Romanum^  eupere  es* 
ercUus^  neque  ansurnm  contra  Sejunum^  qtä  nunc  pathntiam 
Menia  et  segnitiem  juveuis  jtixta  iumltet  ^  und  Hittor»  II,  7i.  iV- 
dandue  Costa  omiitUur.  iu^ratus  principi,  ut  adversug  Neromem 
au9U8y  et  Vers^inii  cxstinuil(itoi\  auch  ojidrre  aliquid  ad  altqumm^ 
wie  Annal,  III,  ö7.  at/sis  ad  Caesarem  vodiciUis.  Aber  auch  voa 
mililärificheii  Uiiternelinuiii^eii  hi  der  Aiisdrnck  öfterf  auf  jeiN! 
kurze  Weigc  gebraucht  worden.  Denn  Virgil  eagt  In  der  Aen^ 
II,  349.  Qt/os  tibi  voiifti  ton  andere  in  proelia  vidi^  Incipio  super 
ht»  etc.  undTacitus  Histor.  V,  W.Iudaci  snb  ipsoa  strusere 
aciemy  rebus  scctitidis  if}ff!:ins  nirsuri^  et  ai  pellerentufj  parato 
perfugiOj  und  ebendas.  üb.  11.  cap.  25.  modira  silva  adkaereimt^ 
tinde  rursus  ausi^  proinplif^sinios  interfecere.  So  wird  man  we- 
nigstens au  der  Möglichkeit  der  Lesart  des  Cod.  Oxon.  nicht  zwei- 
feln köniieti  viiul  der  diploiiialischcn  Kiitik  wiirde  nur  noch  die 
Eutscht  iduiiii  z\isU  h(  II.  ob  jene  liitt  t  polation  von  dimicarv  in  den 
älteren  Ihiiulx  luil'ten  Avohl  aniri  iioiiiinon  werden  könne,  die  uns, 
wenn  wir  annehmen,  wie  verderbt  sonst  jene  liandschrifteil  ia 
vielen  Stellen  sind,  gar  nicht  so  s(!n\ierig  zu  sein  hchetnt. 

Wie  wir  also  hier  Hrn.  IJ  's  l  rtheil  vermissen,  das  wir  gern 
gehört  hriften,  so  glaub lii  wir,  düss  er  ohne  Grund  iu  Bezug  auf 
den  Anfang  des  folgeiiden  Capitels  praef.  p.  17.  Schwierigkeiten 
macht.  Dort  schreibt  er  also:  Hoc  in  tempore  nnlla  cim'tas  Athe- 
niensj'bus  auxitio  juit  praeter  Flataecnses.     Ka  mille  mint  mi-' 
litfiiii.   Ita(jue  horum  advf'Tifit  decem  milUa  a/ malorirm  rontpleta 
8iiul  ^  qiiae  rnaniis  inirubili  JJat^rabal  jjf/^nanäi  cupiditatc  ^  (juo 
factum  est  ?it  ptirs  quam  coUegae  Miltiades  vabierit^  und  bemerkt 
in  der  Vorrede  dazu:  Hoc  loco  miror  neminem  criticorum  offen- 
sum  esse.    Qf/omodo  enim  haec  verba  [er  meint  die  Worte:  quo 
factum  est  —  ralnerft]  cum       quae  antecedurU^  rede  concüiari 
possfn/ty    Kfpffdefii  profecto  non  intelli^o.  qricnindmodum^  cum 
manus  Jthenie7isiu)n  mirnhili  flagraret  pugnandi  cupiditate ^  eo 
Sil  farlu7?i  ^  ut  Miltiades  plus  valeret  rpf  am  cfdlc^ae^  Itaque 
epitomatorem  cum  nimium  resecuisset  ,  ne  ipsiim  <juidem  arbi- 
iTor  sensisse  haec  verba  (ujI ( vcdentibus  tifqf/arjiKnn  sie  satis  re^ 
spo/idere.    Zuvörderst  Iiätte  Hr.  W.  nach  den  Worten:  quae  mO" 
nus  mir abili flo probat  pugudiidi  (  ifpidiinfr\  eine  vollere Interpun- 
ction  setzen  sollen;  (f;inn  wurde  er  vielleicht  auch  den  richtigen 
Sinn  jenes  Satzes :  (^uo /actum  est,  ut  plua  quam  collegna  Mil- 
tiades valuerit ,  leichter  gefunden  haben     Denn  etwas  l  ^alsrhes 
kann  man  doch  iu  folgender  Rede  iiic  liL  linden.  Miltiades  war  \o« 
allen  Anföhreru,  welche  die  Athcnienser  in  iiircr  bedrängten  La^e 
gewählt  hatten,  am  meisten  dafür,  dass  man  »ieht  hinter  den 
Mauern  den^Feind  erwarten,  sondern  ihm  niulfivoll  ent^^eiien  rucken 
sollt*.    Seine  Stimme  kountc  jedoch  seinen  Coiiegen  gegenüber 
uiclit  sofort  durchdriii^eo.    laawiiclieB  kam  ton  Piaiaa  eiu  Zuzu^ 
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Ton  nnlfstrnppen,  tausend  Mann  aa  Zahl.    Dadurch  ^urde  dss 

Heer  bis  aut  zehntausend  Mann  gebracht  und  diese  'Inippe  ent- 
brannte vor  Begierde  ins  Feld  zu  rücken.  So  ward  nun  iMil- 
tiades'  Vorschlag,  dem  Feiode  muthig  entgegen  zu  gelten,  mei- 
nen Colle^en  gegeniiber,  nicht  wenig  unteratutet  und  drang,  well 
man  das  Heer  voll  guten  Muth  sah,  durch.  Was  liegt  in  diesein 
Zusammenhange  Unrichtiges  9  Lad  das«  so  und  uitjht  anders  des 
Nepos  Worte  verstanden  werden  müssen,  liegt  auf  der  Hand,  üe- 
brigens  steht  gerade  so,  wie  hier,  die  Wendung:  Quo  fa^  . 
ctujn  est^  utetc.  bei  Nepos  sehr  häufig,  vgl.  ThemistocL  l,  4.  3,  4. 
Dal  am.  1,  2.  Gewiss  hat  Hr.  U.  seinen  Irrthum  bereits  wahrge- 
nommen und  wild  nun  auch  wohl  einsehen,  dass  die  Lesart  der 
besten  handschriftlichen  Auctorität  in  dem  Folgenden:  J^Jjus  ergo 
auctoritate  inipulsi  Alhenienses  copias  ex  urbe  eduserunt^  loco- 
qu€  idoneo  caslra  fecerunt^  miudesteus  nicht  ialsch  sei.  JSrgo 

9 

konnte  durch  daa  Coi^peiidium  ^  ausgedxvcfct  eben  «i  Mdbl  an»* 

fidlen^  da  nU  «nti»«  wenn  dies  •  geacfarieben  war,  ¥erw€cbael( 

I 

werden  ^  wie  es  sehr  häufig  mit  igilur  wegen  des  Compendinim  g 
verwechselt  worden  ist.  Im  Vorhergehenden  konnte  Ur*  B*  wphl 
aadi  die  Variante  valeret  at.  vaiuerü  ins  Auge  fassen« 

Im  folgenden  §  3.  hat  Ilr.  11.  folgenden  Text:  Deinde peslero 
die  sub  moniia  radieibus  acte  e  regione  instructa  nova  arte  zn 
summa proelmm  commiseruni  (namque  arbores  muUifilocis  erant 
rarae)  hoc  consilio^  ut  et  montium  tegerentur  altitudine  et  ar^ 
borum  traciu  equitatus  hostium  impediretur^  ne  multitudtne  claU" 
derentnr.    Da  aber  weder  die  handschriftlichen  Lesarten  noch  der 
Sinn  der  Stelle  selbst  die  jetzt  zur  Vulgata  gewordene  Lesart: 
acie  e  regione  instructa  nova  arte  vi  mmma^  unterstützen,  schlaf 
Hr.  13.  in  der  Vorrede  p.  17  sq  zu  leseu  vor:  acie  e  regione  i7i- 
stnicfa  noii  apertissinui  [apc?  li^sunia'].   In  dieser  Lesart  war  ihm 
Hr.  Hoth  jedoch  ^suvorgekommen ,  der  richtiger  geschrieben  wis- 
sen will:  acie  regiotie  instructa  non  apertisauma.    Denn  e 
gione  scheint  hier  allerdings  weniger  zu  passen.  Dass  in  den  Gor^ 
rnptelen  der  Händschriften  nontipards  summa  ^  nona  partis  sum- 
ma^ nana  partis  summa  ^  iion  (ijx'rlis  summa  ^  und  was  dgl.  melix« 
ist,  non  aper tis^uma  deutlich  und  augenscheinlich  zu  erkennen  ist, 
wird  Niemand  bezweiiciii.    Zur  V  eranschaulichung  des  Spracbgc--^ 
brauchcs  selbst,  namentlich  im  Intere^i^e  jüngerer  Leser,  hätte 
Hr.  B  ,  da  er  einmal  im  Vorworte  von  dem  Gebrauehe  des  Snper-^ 
laffves  sprach,  die  Parallelstelle  aus  Nepos  Agesil,  c.  8.  §  2.  anw 
itiliren  können:  restitu  humili  atqtie  obsoleto.;  ztt  eortim  ornntus 
non  modo  in  his  regem  neminem  aignifiearel^  sed  hominiti  na  wi. 
beatissimi  suspicionem  praeberet.  • 

Gap.  <).  §  2.  hat  Ur.  B.  Unrecht,  da&s  er  uiclit  aui  Mä.  Daü^ 
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und  Leid.  1.  axifnalim:  i^t  etiim  poptili  Romnfii  honores  quondam 
fueruut  KU  i  etc.  k(.  pupuli  uustri.  Demi  der  Ausdruck  fiopuifjs 
Romanus  war  auch  iVir  den  Homer  Reibet  «o  8te(iend,  dat««  er  uiclu 
leicht  populus  noater  tlafur  hageii  konnte.  Auch  lehren  die  ge- 
naueren Collationen  bei  Koth^  dafis  die  be}»(en  llandHchrilten  uud 
zwar  aiicli  Cod.  Guelph^  dem  llr.  B.  in  Hoirhem  Falle  Houet  ^e- 
fol^t  ist,  ausdrücklich  popnli  R.^  oder  popiili  ro.^  populi  et  haben, 
voraus  deutlich  hervorgeht,  dass  nur  die  Compeodien  vcrwech- 
Belt  worden  waren.  Im  folgenden  §  3.  nahm  llr.  B.  mii  Hecht 
quia  ^thenis  etc.  st.  ^f//  .Ukenia  auf,  aileüi  auch  )ii«r  war  ÜAOi 
bereits  Roth  voraiis^e^an'jcn. 

Auch  im  l'ol^cndt  ii  Capitel  hat  Ilr.  B  Mchrercs  sehr  ricfih*«* 
nacli  den  besseren  Handschriften  hergestellt,  doih  können  wir 
ihm  nicht  beiptlichten^  wenn  er  ebendas.  §  <i.  nach  den  biiitcii 
Handschriften  aufgenommen  hat:  quantus  in  vlassea  anniptnn  fa~ 
ctu8  erat  st.  der  Vul^ata  i/i  clussein.  Denn  iiberall  kuun  nur  ^oo 
einer  Flotte  der  Athenienser  die  Rede  sein,  wie  ck  ja  auch  §  1. 
nurlieisst:  Post  hoc  proeiit/m  classem  scptuagi/ita  navium  titlem 
Miltiadi  dedervnt^  vi  instilas^  quae  Barbaras  adjuveraut  ^  hello 
persequeretur.  Deshalb  scheint  die  Lesart  der  be>itcu  Handschrif- 
ten Ms.  Dan.  Guelph.  und  anderer  daraus  entstanden  zu  sein,  dass 
in  der  Urhandschrift  in  rlasse  sumptus  peschrieben,  dies  dann  io 
in  classe  sumptus  und  endlich  in  in  vlasscs  sumptus  verändert 
ward.  Oder  war  die  Lesart  einiger  Handschriften  in  classe  die 
urspriingiiche  Lesart?  Wie  der  Grieche  in  der  Hegel  sagt  band* 
vriv  TioinöS^cii  elg  ri,  jedoch  auch  l'r  jivi  nicht  verschmäht  hat, 
so  konnte  wohl  auch  quantus  in  classe  sumptus  faclus  erat  im 
Lateinischen  gesagt  werden.  Wenigstens  sagt  Ca  e  eil  ins  b.  I\ou, 
p.  484,  ii'd.  Merc.  ubi  (nicht  quo)  tantum  stimpti  factum'i  Doch 
welche  Lesart  man  auch  wählen  möge,  auf  keinen  Fall  kann  Ncpoa 
in  classe s  ge^ichriehen  haben.  Ciassem  bietet  übrigens  auch  MlU 
Coilegii  Homani,  s.  Hoth  in  den  Add.  et  Corrig.  p.  239» 

Cap.  8.  §  2.  hätte  Hr.  B.  vielleicht  die  Lesart  der  besten  Hand- 
schriften Ms.  Dan.  Guelph.  Oxon.  und  vieler  geringerer:  multum  in 
imperiisma^nisqueversatus^  aufnehmen  können,  wofür  er  mit  den 
Ausgaben :  multum  in  imperiis  magistratibusqueversaius^  beibehal- 
ten hat.  Multumin  imperiis  magnisque^  d.  h.  iisqiie  magnis^  wau 
Roth  nach  den  Handschriften  aufgenommen  hat ,  scheint  uns  den 
richtigen  Sinn  zu  geben  und  magistratibusqiie  nur  eine  Schlimm- 
besserung  zu  sein.  Oder  war  die  urspriingiiche  Lesart:  in  impe^ 
riis  tnagnis  magisiratibusque  versatus?  Ich  glaube  jedoch  kaiun. 
Ebendas.  §  4.  schrieb  Hr.  Ii.  Sed  in  Milliude  erat  cum  summa 
hunianitas  tum  7nira  communitas ^  ut  nemo  lam  humilis  esset^ 
cui  Jion  ad  eum  aditus  pateret  etc.  und  er  hat  allerdings  dabei  die 
Lesart  der  besten  Handschriften  Ms.  Dan.  Guelph.  und  anderer  für 
sich,  die  communitas  bieten;  doch  glaube  ich,  das«  er  Unrecht 
that,  dass  er  die  alte  Lesart  comüas^  welche  die  MeUrzahl  der 
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Handschriften,  auch  Ms.collegüRom  ,  für  sich  hat,  verwarf.  Comitas 
iül  dem  iimerii  Sinne  nach  hier  dag  Pasnendste.  Denn  wie  hier  hjt- 
mamtas  und  comitas  parallel  einander  treten.»  m  steht  comitas 
und  affabiliiüä  sermonis  beiCic.  ofßc.  11,14,  48  ,  ferner  comitas 
und  facilitüs  bei  demselben  pro  Murena  31 ,  66.  neben  elnaiH 
der,  und  auf  i^leiehe  Weise  heisst  es  bei  Suet  on.  .///^.  53  tania 
comitale  adeniitium  desitleria  excipiens^  ut  t/uenäam  Joro  cor-  ' 
rtperet  ^  quod  sie  silti  liheiluiu  poi  fixere  dubitaret.  quasi  eie- 
phanU)  stipem.  Und  die  hier  erforderliche  Bedeutung;  seheint  mir 
commuiäLaH  nie  ^elu^l)t  zu  haben.,  was  iibrip:ens  au^  dem  (iriiiide  ; 
leicht  mit  comitas  Miuediselt  werden  konnte,  weil  cofnntN/iis 
häyti^  vorhis^  communiLus  aber  colhitaa  geschrieben  ward  unU 
nun  beide  öfters  verwechHeit  wurden,  indem  mau  Jenes  Z^obeft 
bald  übersah,  bald  olnie  iNotii  8up()lirte. 

Anch  im  Leben  des  Thcmistocles  hat  Hr.  B.  seinen  kritischen 
Takt  im  Alli;eineinen  genugsam  bewährt;  doch  ist  auch  hier  manche 
kleine  Nachlese  geblieben.  Cap.  l.§  2.  schreibt  llr  MuUuminjit' 
dieiis  pr iratis  vet  bubul n  i\  > a cpe  in  contionem populi  pr  o dibat^  mil- 
iares majui  sine  Hh*  ^erebatur^  celeriter  qtiac  opus  cru/it  reperie-  \ 
baU^  wo  sonst  ^e\v()linlich  8tand:  celeriter que  quae  opus  eranl  1 
reperiebat.  ^  und  benierkt  p/acf.  p.  18.  hierüber,  dass  wie  in  dein 
Vorheigeheaden,  auch  liier  da»  Ai^^ndeton  wohl  sta(t  haben 
könne.  Uns  sclieinen  gleichwohl  die  letzten  Worte  so  etwas  kabl 
dazustehen  und  da  die  bessere  haudschriftiiche  AnctoritÜt,  Mü.Dan. 
Leid.  i.  nach  den  Worten:  celeriter  quae  opus  erant  reperiebat^ 
llMh  das  Sätzchen  hinzufügen:  faciie  eadem  oratione  explica- 
kai^  so  zweifelt  Ree.  nicht  im  Geringsten,  dass  diese  Worte  auf- 
xunehmen  und  dann  Vlies  im  Einklänge  sei.  Dass  jene  Worte  dem 
Sinne  vollkommen  angemessen  seien,  leuchtet  leicht  ein.  Denn  es 
war  für  Themistocle»  bei  seiner  l  liätigkeit  vor  Gerieht  und  vor 
dem  Volke  nicht  genug,  dass  er,  was  noth  that,  schnell  ausfindig 
machte;  er  musste  anch  mit  beredtem  Munde  seiner  Ansicht  Aner- 
kennung zu  verschaffen  wissen,  was  mit  den  Worten:  facüe  eadem 
oratione  esplicdbat^  sehr  richtig  angedeutet  wird.  Gerieth  das 
Auge  des  Abschreibers  von  der  Endsilbe  ^  o\^  rcperiabat  aut  die 
gleiche  von  esplicabat ,  so  ging,  wie  in  tausend  andern  Fallen  ge-  | 
schehen  ist,  was  in  derMjtte  stand,  verloren,  und  so  verschwanden 
die  Worte:  fossile  eadem  oralione  espUcabat^  aus  deu  ühfifeA 
Handschriften. 

Im  Folgenden  sc  fi rieb  Hr.  R  §  4  fgg.  in  seiner  Ausgabe  nach 

der  Vul^ata:  Sed  ffudnlac  saluli  fuerit  universae  Graeciae  bellß 
cognitfun  est  Persico^  cuiu  \  (  rj:es  et  mari  et  terra  bellum  uni^ 
versdc  iaferrpt  ^Juropnf^  cum  taulis  copiis  ^  quantas  neque  ante 
neque  postea  kabuä  qni.s,{uain.  Hujtis  enim  classis  mille  et 
dttcentarnm  navium  longurtim  fuii ,  quam  duo  millia  omraria- 
tum  sequebantur ;  terrestres  au  lern  exercitus  septingentorum 
mitiium  peäiluin^  equiium  quadrin^eularum  »liUium'fmrmAi 
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I    Cttjus  de  adventu  cum  fama  in  Gr  aeciam  esset  perlaln  rfr,^  allein 
•    prae/.  p.  18  «q.  bemerkt  er  naclitrü^ffch,  dass  er  nach  (  ati.  Uoecl. 
Äien.  Oxon.  beinahe  geschrieben  iitiKe:  (jcllo  cogniiani  eäi  Per- 
$ieo.    Nam  ctitn  Aeiwes  et  wart  et  terra  bettum  ufiiceraae  in- 
Jerret  Europäer  cum  tantia  copiis  vejiit  etc.  Er  würde,  ohjrlelcb 
1    jene  Lesart  auch  noch  C'od  Marcianiis,  llaenel.^  Vatfc,  Monac, 
Cantabr.  und  An^ielicus  sthiitzen,  nn(  !i  unserem  Daiiiriiaiten  nicht 
I    wohl  daran  gelhau  iiaben.    Denn  die  Ix  stcn  Handachriften  hat)t'ii 
zwar  ebenfalls  so  ^ut        dit'  ^erin^sten  t  tii»tirunaig  Aam  vor  tum 
Xer.ies  etc^  lassen  aber  icniL  durth^üu^i^  wep;  «o  M».  Dan.  (>od* 
GneJjili.  Saiigall.  Leidens.,  Voss,  C,  Schott.,  und  veiiit^  was  schon 
tladiirch  verdächtig  wird,  erscheint  deshalb  immer  mehr  2kU 
I    teres  (jllosaem,  weil  andere  Handschriften,  wie  Cod.  coli.  Uom. 
i    cum  iaittis  eam  copiis  invasit  ^  oder  ca/n  lanlis  copiis  t  arn  f/irfl- 
j    sil  lesen.   Deshalb  glaubt  Uec.  ^  da»is  iNepoH  oder  sein  Epitoniator 
i    einfach  geschrieben  gehabt  habe:  id  quanlue  suluLi  juerit  um^ 
\    versae  Graeciae^  hello  co^itmn  csL  Peraico.  Nam  qnum  Xerxes 
I    et  mari  et  terra  bellum  uuii  ersae  inferret  Europau  cum  tantia 
copna^  quantaa  neque  ante  nec  posten  habuit  (^uisiiuuin  :  hujus 
enim  classis  mille  et  dnca/ifaf  um  uavium  loii^ui  um  fi/fl ,  quam 
duo  tnillia  onerariarum  seqntbantur^  ten  estt  es  autem  cven-ilua 
I    aeptingent oru m  millium  pcdiLum^  KjuiLuiu  quudi  ia^etilot  am  mil" 
lium  fuernnt:  cnjva  de  adventu  quam  fama  in  Graeciam  esset 
perlata^  et  viasime  jithenienaea  peti  dice/  cntui  pi  opter  pu^uum 
Marathotiiam  ^  miaerunt  Delphos  consullum^  quidnam  face/  ent 
de  rehua  suis  etc.    Diese  Kede  hängt  allerdings  nicht  so  ^ans 
fest  in  sich  zusammen  und  i^t  anakoluthisch ,  dodi  Biehl  fOU  dw 
Art,  dass  sie  nicht  also  von  dem  ursprünglichen  VerÜMMr  Imt* 
I    rühren  könnte.    Offenbar  wollte  dieser  •«€  die  Worte:  Nmm 
gtmm  Xerxea  et  fuari  et  terra  bellum  univeraae  inferret  Bmn* 
\   pae  cum  tantia  copiis^  quantaa  neque  ante  nec  poatea  huhaU 
quUquam^  einen  directen  Nachsatz  folgen  lassen.  I>och  km  Is- 
swischen die  nähere  Angabe  über  die  Stärke  des  penischen  Heeres 
dMwisehen,  mit  den  Worten:  hujua  enim  claasia  —  epiüum  qua^ 
äringentorum  millium  faerunt^  und  nun  schien  es  {hm  l^dlt  mhr 
In  d^  Ordnung  zu  sein,  seinen  directen  Nachsati  nu  mselien;  er 
Bahm  deslialb  die  Rede  frei  wieder  auf  mll  den  Worten:  tmju9  dm 
\   adventu  quam  fama  in  Graeciam  eaaet  perlata  ei  wMCime  Atlm^ 
i  nienaea  peti  dicereniur  propter  pugnam  MmUhimimn,  and  ging 
'  dann  erst  auf  den  Nachsatz:  müertM  (J!tk$nkm99)  MpkoB 
:  eenaultum  ete,^  der  ihm  gewiss  schon  firilier  ▼orsoliwebto  9  «kk 
I  Ifiitte  Nepos  ttott  cujus  de  adventu  qtam  elo.  80,  wie  Gleen»  to 
;  tolchem  Falle  öfters  that,  geschrieben:  Aii/m  f^^r  de  oivmlm 
'  quum  etc, ,  so  wikrde  die  Im  Intereese  4m  hesmAhe^en  Miltd- 
I  utzea  gemachte  Anakoluthie  fast  gans  TerwMlil  und  die  KeAo 
I  b^ahp  wieder  fblgerichtig  gemacht  tdn«   Doch  shid  deigl6leh«B 
Anakolaihien  selbst  in  ausgearbeüetlsren  Sehilflen  der  Atton,  M 
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Cirieclien  wie  Lateitieri),  nicht  gerade  Seltenheiten;  und  da  das, 
was  mit  dem  endliclu  n  Nachsatae:  miserunt  Delphos  consuUum 
eic.  eingeleitet  wird,  ^\eit  besser  zu  dem  passt,  was  mit  dem  oben 
einrührenden  Nam  ang^c^ebcn  werden  soll,  als  wenn  schon  obca 
luit  deu  Worten:  eum  ta/iiis  cü^iis  venil (^ua?ilos  ne<jue  ante 
nec  postea  habuil  qi/isf/Ncim,  ^  jener  IVacIisatss  eingesetzt  worden 
wäre,  §0  4w"f  anakolutisclie  Wendung  Jiier  um  so  weni;2;er  auf- 
fallen. Diiss  i'ibrigeiis  Iii.  U.  in  den  letzt  angeführten  W  oitcua/Uea^ 
was  >t  it  L:ifnbin  aufgeuorninen  war,  wieder  in  a?ile  verwandelt  hat, 
unter  Berufnng  auf  P/ifi.  hist.  nat.  WVI,  8(38),  Laus  Umo 
nec  unle  ncc  postea  ulili^  daran  hat  er  ganz  Hecht  getban,  jeis;! 
wird  er  auch  wohl  nach  Cod.  Guel|>h«  Sangail.  C.  nec  po- 

stea zu  schreiben  geneigt  sein.  Denn  diese  Schreibuii^  wiirdea 
gewiss  aiu  Ii  viele  andre  llaadsfiUriftea  boitäUf«!!«  weiUA  sie  i^e- 
ll^uer  verglichen  wären. 

,  Cap.  3.  ^  1.  ist  es  wohl  nur  Druck feliler«  vveuu  Ilr.  Ii.  sclireibt: 
Cujtis  consiliuni  plerhrjue  civitaiibus  displicebat  etc.^  woiVir  sonst 
alle  Ausgaben:  lht,u^  ronsilinm  etc.,  lesen.  Im  Folgenden  ist 
das  Ansehen  der  Handtichriiten  \xen.  Voss.  B.,  denen  noch  Cod. 
Vatic.  b.Uoth  heigelugt  werden  kann,  zu  gei  ing,  als  dass  wir  plau- 
zen könnten  Iii.  B.  habe  mit  Recht:  de/fcfi  r/an  Leonida  äuce^ 
Lacedaemoniof um  rege^  st.  der  gewöhnlichen  Lesart:  delecti 
cum  Leonido^  Lacedaeinojtioi  um  re^c^  welche  die  hessern  Hand- 
schriften srliiUzcn,  Iiei  iiLsteilt;  delecti  cum  Leonida  ist  so  ^resagt, 
wie  oi  ntQL  Juvvid^jv,  und  es  war  nicht  besonders  zu  erwülineri, 
dass  fjeonidas  als  Arifulirer  ihnen  vorgestanden.  Der  dus  Lco- 
nidus  war  aus  den  Stluiltleclaruatioiien,  vgl.  Cic.  Tusc.  1,42,101. 
^uid  nie  duT  Leo/ndas  Uieiiy  zu  bekannt,  als  dass  eine  befioa- 
4fire  Gelehrsamkeit  da/n  gehört  hätte,  ihn  hier  herzustellen. 

Cap.  5.  §  3.  ist  wohl  wieder  hei  Hrn.  B.  die  Lesart:  .Sic 
uniue  prudentia  Graf^cia  Ubei  ula  est  etc.^  uolür  die  übrigen  Aus- 
gaben und  Handschriften:  Sic  utiius  viri  pi  uderitui  etc.^  bldft- 
m  Druckfehler,  da  Hr.  B  in  der  Vorrede  darüber  schweigt. 

Cap.  7.  §  2.  will  Hr.  B.  mit  dem  Cod.  Axen.,  dem  noch  Cod. 
Vatic.  bei  Roth  beitritt,  iu  den  Worten :  atque  upud  eos  c unten- 
dit  falsa  his  esse  delata ,  quare  aequuin  esse  iltoa  virus  l^onos 
Hobilesque  mittel  e  etc.  his  getilgt  wissen,  ich  glaube  mit  Unrecht, 
da  die  übrigen  Handschriften  his  einstimmig  schützen.  Mepo& 
liebte  es  sehr  die  Beziehungen  im  Einzelnen  hinzuzufügen,  s  oben, 
was  zu  Milt.  1, 1.  gesagt  w  orden  ist,  und  ich  zweifle  deshalb  nicht» 
dass  er  auch  hier  geschrieben  habe:  atque  apud  eos  contendit^ 
falsa  i esse  delata^  quare  aequum  e«se,  illos  bonos  nobUes^ 
que  mittele  elc.  Denn  so  geschrieben  hat  iis  aJi  jener  SteUe 
nichts  Auffallendes.  Ebcudas.  §  4.  schrieb  Hr«  B.  IJaec  postquam 
Athenus  peivenisse  ratus  est^  ad  fita^islratus  senatumque  La- 
cedaemaniorum  adiit  etc,  und  erkliirt  ia  der  Vorrede  S.  2Ü.  so- 
wohl liier,  aiji  l4i^mH4*  4,  d,  diiii  ^ii^ukr  tmgisirfUum  Cur  gaOf 
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^    unzulässige  indem  er  sich  auf  Oiidcndorp  zu  /4ppul,  Metam. 
I    Vir.  p.  497.  Graev.  ad  Justin,  4,  10,  13.  Gr  onov.  ad  Jjtv» 
XXXiV,  61,  4.  beruft,  die  (gelehrt  haben,  dass  tnagislratus  im 
Singular  nie  so  viel  als  publicum  consilium  oder  coile^ium^  son- 
dern nur  einen  Mann,  der  ein  obri^keitiiches  Amt  bekleide,  oder 
letzteres  Amt  selbst  bedcotet  habe.    Wir  furchten  uns  wenig  vor 
I   jenen  gelehrten  Herren  und  bemerken  ganz  offenherzig,  dass  uns 
indem  Sprachgebrauche  der  Lateiner  kein  Grund  vorhanden  gewe- 
sen zu  sein  scheint,  warum  hier  Nepos  nicht  eben  so  gut  habe  ad 
magislratum  senatumque  Jjacedaemoniorum  sagen  können,  wie 
er,  nach  dem  Zeugnisse  aller  Handschriften  Lysand.  4,  3.  poBt^ 
quam  de  suis  rebus  geslis  apud  wasimum  magislratum  quae 
voluerat  dixerat.  und  Epamin.  4,  3.  Ai^i  id  cotifestim  fucis^ 
I    ego  te  tradam  magistratui,,  in  gleichem  Sinne  gesagt  hat.  Denn 
I    der  Angabe,  dass  vielleicht  im  Cod.  Leid.  Lysaudr.  4,  3.  maximos 
magistratus  gestanden  habe,  kann  doch,  da  alle  Handschriften 
I   dagegen  sind ,  kein  Gewicht  beigelegt  werden.    Den  Sinn  des 
I   Wortes  7/ic;^is/ra/M«  selbst  anlangend,  so  leuchtet  ein ,  dass  ma- 
gistrafus^  eben  so  gut  wie  senntus  die  Zusammenstellung  der 
I   senes  zu  einer  Corporation  bedeutete,  so  dem  Wortsinne  nach 
die  aus  den  einzelnen  magistris  gebildete  Körperschaft  als  einen 
Inbegriif  müsse  bezeichnet  haben;  aus  dieser  ersten  üedeutnng 
entwickelte  sich  die  Bedeutung,  dass  raagistratns  die  obrigkeitliche 
Würde  und  endlich  auch  die  obrigkeitliche  Person  selbst  bezeich- 
nete. Nun  aber  ist  ein  Unterschied,  ob  ich  sage,  ad  niaoisiralus 
I    fldtre  oder  ad  magislratum  adire.    Das  erstere  stellt  uns  die 
I   Sache  so  dar,  dass  der,  welcher  die  Aufwartung  macht,  zu  jeder 
I   Magistratsperson  einzeln  sich  begibt,    ad  magislratum  adire 
I   dagegen  heisst  keineswegs  zu  den   einzelnen  Personen, 
welche  die  Obrigkeit  bilden,  sich  begeben,  sondern  zur 
Obrigkeit  im  Ganzen,  d.  h.  wenn  diese  in  dem  zu  ihren  Ver- 
sammlungen bestimmten  öffentlichen  Gebäude  sicli  befindet.  Diese 
Bedeutung,  welche  dem  Worte  kein  Gelehrter  streitig  machen 
kann,  passt  vortrefflich  zu  unserer  Stelle:  ad  magislratum  se- 
natumque  Lacedaemouiorum  adiit.    Deim  Themistocles  konnte 
es  jetzt  keineswegs  einfallen,  was  bei  seiner  Ankunft  in  Laceda- 
mon  (§  1.)  gemeint  wird,  den  einzelnen  Magistratspersonen  seine 
Ansicht  mitzutheilen ,  sondern  er  musste  sie  an  die  Obrigkeit  als 
Corporation  und  im  Ganzen  zu  bringen  suchen.  Dasselbe  gilt  auch 
von  der  Stelle  im  Lysander  cap.  4.  §  3.  Hinc  Lysander  domum 
cum  redissely  postquam  de  rebus  gestis  apud  masimum  magi- 
Stratum  qttae  voluerat  dixerat^  testimonii  loco  librum  a  Phar- 
nabazo  datum  tradidil.    Hunc  submolo  Lysundro  cum  ephori 
coguossenl^  ipsi  legendum  dederunl.  Denn  auch  dort  ging  Ly- 
sander nicht  zu  den  obersten  Magistratsperaonen,  den  Ephoren, 
einzeln ,  sondern  er  gab  seine  Relation  vor  der  höchsten  Obrig- 
keit, d.  h.  vor  den  vereinigten  Ephoren,  die  sodann  nach  seiner 
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Kntfennii>i;  tlic  von  Lysaudcr  zugleich  mit  überreichte  Schrift, 
wie  bciü  lUel  ^vi^d,  einsahen.  Und  so  steht  ferner  mm  auch  die 
von  Hrn.  B.  selbst  unangetastet  gelassene  Stelle  in  Epim.  4,  3. 
gewiss  sicher  da.  Denn  auch  dort  ist:  ego  te  tradam  rnagislrn- 
tni^  ganz  lichlig,  weil  an  die  Obrigkeit  im  Allgemeinen  gedacht 
wird.  Es  ist  also  ganz  unser:  Ich  will  dich  der  Obrigkeit  über- 
liefern. Dort  passle  keine  von  den  Bedeutungen,  welche  Ilr.  B. 
und  die  von  ihm  angerufenen  Gelehrten  dem  Singular  Ton  ma- 
gistralus  allein  zugestehen  wollen;  denft  weder  durfte  gesagt 
werden:  ich  werde  dich  der  ohrigMlliehen  Würde  überliefern^ 
noch:  ich  werde  dich  der  obrigkeitlichen  Person  (welcher^) 
überlie/'ern  Und  doch  wird  kein  verstiudiger  Kritiker  in  jener 
Stelle  die  Lesart  der  Handschriften  Sndern  wollen.  Endlich  kann 
auch  im  A 1  c  i  b  i a  d.  4,  3.  qua  de  rc  cum  ei  nujtiiua  a  mu^istratu  • 
in  Siciliam  missus  eseei  etc.  magietfatm  nnr  so  verstanden  wer- 
den ,  dass  es  die  Obrf^kelt  in  pleno  corpore  beidchnet.  Demnach 
wage  ich  jenen  Gelehrten  gegenüber  getrost  an  behaupten ,  dass 
der  Singular  magiatratm  gar  wohMm  Latelniaebea  die  Obrig- 
keit  als  Corporation  bezelcbHen  konoe,  and  beselebnet  habe;  nnd 
ktomere  mich  wenff;  um  den  pedantisch  aufgestellten  Lehrsats 
derOiidendorpe  imd  GroDove. 

Eine  andere  mehr  diplomatltehe  Frage  wollen  wir  an  Gap.  8. 
§  2.  anknüpfen«  Dort  hat  Hr.  B.  geachrleben;  Hie  cum  propter  I 
muHas  ejus  vh^iniea  magna  cum  dignitate  vioeret^  LecedammoM 
legmtoe  jitkenae  mieeruni^  qui  evm  abeentem  aee^temreni^  quod 
soeieiaiem  emn  rege  Peree  ad  Graeeiam  opprimendamfeeüeeU, 
and  nimmt  nnn  Im  Vorworte  S.  22*  die  Form  Pereee  wegen  diem 
•djecIlTiaehen  Gebrauches,  wie  wir  tbn  selbet  jedoch  nMt  nenmm 
mochten,  auafldirlicher  in  Sehuti*   Wir  bekennen,  data  bei  Cieu 
Tuee^  1, 42, 101.  cum  Peraea  Imtls  in  colloquio  dixiaaet  etc.«  bei 
ItuintiL  8,  7,  21.  quäle  (esemplum)  lUddime  vir  Pereee  Ic  imh 
Uere  Samna  inetHuere  aueue  dieäur  primue^  Je  aeibat  bei  K  e». 
de  reg*  1,4.  Namque  ith  Ptreee  nemo  fkii  mdnu  foriior^  ofr* 
gleicli  dort  viele  Handachrlften^swelten  Ranges  Pereasrtm  leaea, 
riditig  atehe,  und  wollen  auch  nicht  gerade,  in  Ainrede  atetteo, 
daaa  in  den  Stellen,  die  Hr.  B.  In  der  Vorrede  nuaammenatelll) 
Vkemiet.  8,  2.  AUmadx  9,  5.  eine  rege  Peree  nnd  Chabr  3,  1. 
regie  P^eee^  Ja  auch  MeMuk  4,  7.  man  Peree  rege^  aichNc|^ 
dctaolben  Form  habe  bedienen  können  $  oliein  ein  nicht  gerhegpe 
diplomatiacbei  Bedenken  bidbt  uns  noch  imm^r.  Bs  lendhAct 
men  Stellen  nnabHugbar  hervor,  nnd  wer  noch  daran  swcMribi 
btettte,  wM  durch  Hrn.  Roth*a  treiliche  Arbeit  leicht  ubenm^ 
werden,  daaa  die  Crhandachrift  dea  Nepos ,  aoa  welcher  unüm  | 
a&nmtllohen  Handcchrlften  geBomen  aind,  viele  Abfcöraungen^«» 
habt  heben  muaa  nnd  daaa  diese  Abkaraungen  von  unknn^lBPlk 
Ab»hraibeni  sehr  hinUg  ?eswecliaelt  weiden  aind.  Um  nur  elMi 
FaU  der  Art  na  «rwibncn,  so  haben  Im  Themist  %  %  die  )nHh 
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seru  Handsclirifteo  keineswegs  die  alle/n  richtige  Lcf^art :  //oc 
lange  alio  ipeeiabäi  §te,^  sondern  grösstenlfiellii  lö/if^f  a/n'/no,  wim 
durch  das  €k>io[»eiidtiiiii  nio,  dessen  Spur  sich  in  der  Le>arC  fn<ih- 
rerer  Ilandsdirilleii  ido  findet,  mit  der  wahren  I>e8art  io/f^e  alio^ 
die  nur  in  wenige«  Haadsehrlft^  unverdorbeii  hivhi ,  xiisani- 
nenliangt.  Auf  ihnliche  Welie  Iwmite  nun  auch  bei  miHerer 
Forai  PefMe  oder  Per$M9  die  Verweefaaelnng  durch  ein  in  ilor  IJr- 
Imidsolirifl  befiadliclm  Compendlra  ilerbeigefuhrt  worden  sein. 
Pertfirttm  ward  nach  der  bekannten  Kilrzitn^  dieser  Genitivform 

Ter^^  geschrieben ,  wie  sicii  in  den  iiandtidiriitcn  des  Cicero  aa 

nosililigen  Stellen  mcas^  it  mearum,  mtffffu     m09nm  m.  «.  wt» 

geschrieben  bildet,  und  so  iag  allerdings  in  allen  jenen  Stellen  die 
Verwecliselmii:  jcuer  Formen  Pcrsae^  Pers^^  und  Ferse  mit  Per- 
$arn?n  sehr  nahe;  denn  der  Abschreiber  ahiiiie  die  lincli^taben^ 
soweit  er  hie  deutlich  t-iih,  nach,  und  Hess  dann  das  Afjk in  zungszcf- 
chen  füllen.    Da  nun  sowohl  hier  neben  den  he^fsereu  llandäclirif- 
ten,  die  allerdings  Ferse  lesen,  andere,  wie  Tod  Coli.  Rom.  nus- 
drückiich  Fersae,  noch  andere  aber  Fe/sarnm,  voil  ausgeschrie- 
ben, lesen,  wie  Codd,  Miircianus  A..  Murcianns  0..  Ilai^nel ,  Vatic, 
Axen.,  V  ONi-ian.  B.,  Angclic,  als  mu  h  in  den  librigen  Stellen  die 
Lesart  auf  gleiche  Weise  schwankt    -  denu  Ale  ib.  4,  7.  haben 
awar  ebenfalls  die  bessern  1  landschrJfteu  ri/m  Pe/se  rege^  allein 
die  gerln|;ern  schwanken  awischen  Fe/ sei  und  Fei  summ  ^  welches 
Letztere 3Iarcianiis  H.,  Haenel  .  Valic,  Axea.,  Leid,  ausdriicklich 
haben,  und  ein  ähnliches  V  erhältniss  ündet  auch  Alcibiad.  9,  5», 
ao  wie  C  h  a  b  r .  3, 1.  Statt,  wo  Aldus  Persiae  st.  Persae  achrieb — , 
m  kinntc  man  allerdings  ^  da  sonst  res  Persarum  und  Perwum 
resj  die  gewöhnliche  Form  ist,  noch  ein  diploroatkidiefl  Bedenken 
gegen  die' von  Hrn.  B.  gewählten  Lesarten  in  jenen  Stellen  haben 
wd  annehmen,  dass,  wie  in  mehrere  Stellen  €!cero*8  aus  einem 
ihnlichen  Compendium  die  Perfectformen  laudavere^  dixere  u. 
B*  w«  st.  der  richtigeren  laudaverunt  ^  dixeruni  gekommen  waren, 
It  tQch  die  Form  Perse  und  Persae  auf  ähnliche  Weise  in  den 
Tcoitdes  Nepos  sich  eingeschlichen  habe.  Denu  dasa  jene  Kftrsung 
irfrklidi  in  den  Handschriften  des  Nepos  stand,  beweiset  dieLemrl 
rex  gestarum  st.  rerum  g,  in  £d.  Veneta  im  TimoL  7,  1. 

Im  Voibelgehen  bemeriien  wir;  dast  Csp*  8.  §  0«  dievenllni« 
B»  Uoss  nncli  der  Bdit»  CItrtj.  gewiblte  Lesnrt:  fuk  süf,  «per^, 
«inThell  der  geringem  Handschriftea  bei  Roth  bestitigen,  nnd 
«enden  uns  m  Capw  9.  $  2.,  wo  Hr.  B.  schreibt:  üftemtsleolrs 
mt  cd  i»f  qui  pimrima  mala  kammum  Qrajorum  la  domam 
tium  iaiuti^  ^uam  diu  mihi  neorase  fuU  adver$va  patrem  tumm 
Utor«  palri(mqtt9  meam  dtfender^*  Die  erste  Veränderung 
dominum  Qrajorum  st.  omnimn  Grajarmn  mchi  Hr.  nnch  den 
Gadd«  Gnei^  Voss.  A.     denen  wirjelit  noch  Cod.  CoU.  Bem; 
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70  a&RiMlia  Utaiite. 

b.  Roth  tieifa^eii  kioBai;  •Mm  M  ThntyM^»  1,  M. 
ebcnfall«  blot  ftehtt  S§  nmut  pAv  ffJUüMi  'fiUijvMr  i3!p}/ad^ai 
tdv  v(tite(fov  oluav^  M  sw«Uto  idi  dMb  m  Biditif kctt  der 
Lesart  hmnimm  Qr^fwmm  waä  liftlie,  wegen  Am  nnhwMitifcgBfa 
plurima^  ommmm  de»  IttfltiAMkMi  ipracbgebnvciM  ISr  j 
mesteoer  $  bat  w  «Mb  «vtaa  Ntpet  at  d«  gHecUicIiett  sa^iifit  | 
duDxd^m)^  4wo  vfl9v  TSU^im»  g eicMetai  esagUatuB  a  o»«- 
e<a  Qfomka.  Die  «weite  Veviedenug  ^ihmi  lile  iti  der  Velgidi 
dffii  Inl  Hr.  B»  afi  Ms.  Dae.  vorgeooimeee  eed  wem  aM  dv 
6riediiichebelTlieeydidee'e.e.O,  Stfey  j^^fiMf  ; 
xk^a  huwtm  Ifiol  oh^a^'x^  i^juwofi^  Tergleiclit ,  liaat  aieh  aller- 
dings  eidit  Megnee,  data  aenalt  Aiiea  im  Binklange  ateht.  Betfioli* 
t«t  am  eher  dagegen  die  Leaartea  der  ftbrigen  Handieliriflea,  die 
tlüfla  fiiaai  atafr t|  wie  Ced.  Gaelpb.^  theili  fwmn  Mti^oder  mm  wiklky  ■ 
tliiile  aber  eaeh  aad  «war  der  IfelHrMhl  aaaii  qmd  mihi  laaeai  ao 
kann  am  nrit  faat  greatcreaa  Reehle  aaaelunea^  daae  die  ürluad'  , 
aehrül  g elMbl  habe :  quom  miki  neeeaaeyM  0ie.  Die  Fena  qaaai  i 
konate  ehea  ae  leicht  mit  ^lanii,  waa  aicfa  im  Ced.  Gaei|ph,  fiadeti  ! 
verweehaell  oad  eo  dana  diu  ergioal  werdea,  ab'  aach,  geeoliriahai  | 
quö^  ia  quod  wegen  Aehnlichkelt  der  Compeadien  bäder  Parti-  j 
kehl  fibergehea,  ftber  welche  hinflge  Verwecbeelaag  Tetgleiahe  1 
Waader  praef.  ad  Vmrr,  UetU  es  tad.  Bff.  mu.  p.  LXXVL  » 
'  XO¥I  sq.  uad  da  quem  oder  qmum  dem  Suae  aach  ebea  ao  gat  ! 
BMlgHch  iaty  ao  bldbt  auch  hier  eia  diplumatiacheaBedeaken  gegea 
die  von  Ura.  B.  gewihite  Leaart,  am  ao  oMbr,  ob  die  Partikel  • 
quam  aaf  iballclie  Weiae,  wie  hier,  aach  aa  ebier  aadeaa  Stalle 
ans  dem  Texte  des  N  epoe  ehae  gehörigen  Grand,  wie  ea  schalt, 
eatteat  werdea  Ist.  DieStelleist  im  Chabr.  3, 4.  Dertbtdfe 
Talgata:  iiaque  CMMagf  quoad  ei  Ueehai^  pUtrimmn  eketei^ 
eUeto  keiae  Hcndsohrüt  hat  quead^  sondere  faat  aUe  leaea  oie- 
mtllbig  quo  st*  fuoad,^  aar  dass  im  Cod.  Biare.  B«  am  Baade  st«ht; 
dUi  quo  eum^  im  Baagall.  aber  ao  quo  ibergeaehriebea  iat  «d>  es 
daaa  auch  dort  die  nachbeaaernde  Hand  deatUch  mit  dem  ad  aa 
erkeaaen  tat,  wie  Ia  anaerer  Stelle  mit  dem  diu.  Deahaib  gbabe 
kh,  dass  aach  dorti  quoad  ei  lieebai^  aleht  das  richtig  ari^ 
seadern  gelesen  werden  maases  quem  ei  UeekoL  BedeaklaMa 
dlea,  ao  whrd  man  gewlas  aach  ia  Beeng  aaf  die  Stette  ua  Tha* 
mistocles  noch  einea gerechten  Zweifel  hegea»  ob  mit  ^em 
diu  des  Ms.  Dao.  Alles  abgemadM,  oder  ob  eas  den  Lessiisa  dar 
Uandscliriften  nicht  vielmehr  quom  heranssafladea  sei 

Des  Urtheii  über  die  Lesart  Cap.  10.  §  4  muHimodm^  weO» 
Hr.  B.  mit  sehr  geringer  handschriflUcher  AoetaritÜ  mairiaamdlb  i 

SLat  hat ,  hängt  aa  eehr  adt  der  allgemdaen  Frage  aber  die  j 
eibart  dea  Nepee  miaanuaen,  als  dass  wir  die  Sache  Wm,  \ 
wena  wir  nicht  gär  an  weit  aasholen  wollen  i  aa  einem  villigeo  | 
Abechlusse  briagea  kdaatea;  allein  so  viel  iisat  sich  dediaidtme*  ■■ 
wbsheit  beheaptea,  dose  die  AdTcrbialfem  muUimedie  Ms  hi4ie  ; 
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QimstalitfM  Verltde  m  der  Umftin^piillM  wmd  geii9%m  iodl 
Doch  üiigor  i»  Mi«4»<iei  VoIfcM  iblkh  gewesen  sein  rnttsse«  ^ 
tAM  mee  Plaiitiis  «nii  T«reat  d«r  iMIm  da  ti€ftt%ir 
lipflsenUnt  der  höheren  UmgaDgm{»rache  ••nden  tttch 
Iiscr  e  t  i  u  8  sich  ihrer  bedient  haben,  und  datf,  wenn  rnsn  N  e  p»t 
nach  dem  Zeugnisse  der  besten  Handschriften  im  ilamilcar 
Cap.  1.  §  4.  die  Fern  donimm  nicht  wohl  nehmen  darf,  ihm  atieh 
wohl  die  Ferm  mmkimi>di9^  veM  sie  die  Headtchriftea  Meie», 
Meiben  innsse» 

Ueber  den  folgenden  Leben^sbriss  des  A  r i  s  t  i  d  e  s  hat  Rr* 
selbst  In  Vorworte  niehts  bemerkt,  doch  auch  hier  können  wir 
eicht  gvoM  t^weigen.    Zuvörderst  schreibt  Hr.  B.  Cap.  1*  g  2, 
^uamqmam  enim  adeo  excetlebat  Aristiäe»  ahstinentia^  ül  umu 
pmt  hominum  menwriam^  quod  quidem  noa  audierimus^  cogntn 
mine  Justus  9Ü  appellatus^  tarnen  a  Themhtacle  collabef actus 
tesiula  illa  (txsilio  decem  aknorum  muUatus  est.  Anscheinlich 
ist  hier  Alles  in  bester  Ordnung,  doch  betrachtet  niandss^  was 
skh  in  den  Hand  «Schriften  findet,  genauer,  so  bleibt  fast  kein  Zwei« 
fei,  dass  die  Worte:  qtfd  quidem  noa  audierimus ^  wohl  nicht 
so,  wie  sie  Hr.  ü.  mit  der  Vulgata  schreibt,  Ton  dem  Verfasser 
I     geschrieben  gewesen  sind.  Denn  höchstens  ein  oder  zwei  Hand- 
Schriften  schiKzen  jene  Lesart.  Ms.  Dan.  sol]  quae  gehabt  haben, 
>     Cod.  Gneiph.  hat  ein  Compendium,  was  bald  quemhM  qttae  ge- 
I     lesen  werden  kann,  und  nach  Hrn.  Rothes  Vermuthung  stand  die- 
j     ses  Corapendinni  wolil  ursprünglich  ebenfalls  in  dem  Ms.  Dan  ; 
'     quae  lesen  ferner  Cod.  Marcianns  A.  und  B.,  quem  quidem  ('od. 
j     Sangall ,  Haenel.,  Vatlc,  Axen.,  Angelic,  rpimn  fffn'dr  m  Cod.  Lei- 
I     densis,     dass  fi'ir  die  Vulgata  fast  ^ar  keine  liniidsciiriftliche  Aucto- 
ritat  bleibt^  und  da  (^uac  seiner  Bedentinis:  nach  nicht  wohl  Auf- 
nahme fuiden  kann,  werden  wir  dnrrh  (lic  1 1  in  ^^rhrif^eii  eanz  ent- 
schieden auf  <y//cm  hingewiesen,  was  hieraiu  ii  eint  ii  ^^uiz  passenden 
Sinn  gibt,  quem  quidem  nos  andirrimffs.  licbl  die  IN  rsitiilichkelt 
dt»  ttmts Justus,  von  dem  Tnan  zurZeit  ^<  }i(u  t  halie,  let  lit  passend 
hervor;  und  es  ist  ^craile  dies  eine  ATistlrnckswcise,  welche  tief  im 
lateinijsfhcn  Si)iacli!rel)r;uiche  wurzelt.   Man  ver-xleiche  die  ähn- 
liche istelle  (Jicero  s  im  ßruf.  17,  6.').  Ueferlac  sunt  üiaiiones 
ampliuff  centum  (pnnqiiüi:iiUa ,  quas  quidem  adhnc  in  ve- 
ner im  et  te^eriin^  et  veihh  et  rebfif^  iUu^tribuH.  Audi  dort 
hätte  können  die  Ansdruclcswci:  c  etwas  breiter  ge«ialtct  und  ge- 
sagt werden:   ijfioad  r/7/i(if//i  ras  (ufh?fr  irirenerim  et  le^eiim^ 
allein  jene  gedrängtere  Coustruction  gicbt  dasselbe  und  noch  dazu 
bündi^MT.  Ausserdem  s.  Flaut.  Mosteil.  4,  3,  1"^.  Minus  quadra- 
ginta  accej)isti .  quas  seia?n^  wo  ebenfalls  quod  sciam  gesagt  wer 
den  konnte.  8o  zweiteit  Ree.  auch  niciit,  dass  Nepos  hier:  quem 
quidem  nos  audierimusj  gesehrieben  habe.  Vorbeiziehend  bemer- 
ken wir,  dass  Hr.  B.  Unrecht  that,  wenn  er  ebendas.  Cap.  3. j  4. 
alt»  Mluri^bt  Qjuo  factum  ie8t\^  ut  etc.  Denn  nur  drei  HandmtV- 
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tiD  lagsen  est  fallen,  was,  wenn  faciumst  geschrieben  slafid,  leidift 
•nsfalien  konnte.  Dasa  fuMgens  die  Formel  quo  factum  est^  ut  ^/a. 
und  zwar  io  dieser  Form  eine  bei  Nepos  sehr  häufige  Wendnng  sei, 
iai bereits  von  uns  oben  zu  MilHad,  Cap.  5.  §1.  bemerkt  worden. 

Ueber  das  Leben  des  Pausanias  hat  Ree.  weiter  nichts  zn 
bemerken,  als  dan  es  auföUiger  Weise  durch  mehrere  Drock- 
febler  entstellt  worden  ist)  wovon  der  eine  leicht  Irrthum  veran- 
lassen könnte.  Cap.  1.  §4.  ist  Aoc  versus  st.  hos  versus  fedrucU^ 
Cap.  4.  §  6.  optimo  st.  optime^  und,  weshalb  ich  hierauf  gekom- 
neu  bin,  Cap.  3.  §  5.  ist  itim  zwischen  den  Worten  se  etiam  und 
pecunia  ausgefallen,  was  Hr.  B.  nach  seiner  Note  offenbar  hat 
aufnehmen  wollen ,  Hr.  Roth  mit  Recht  aufgenommen  bat.  Soli 
ich  ausserdem  noch  etwas  rein  Kritisches  bemerken,  so  könnte 
man  nach  dem  feststehenden  Sprachgcbraiiche  der  Lateiner  auf 
die  Vermuthung  gebracht  werden,  dass  Cap.  2.  §.  3.,  wo  die  ge- 
wöhnlichen Ausgaben:  Pausanias  dux  SpartaCy  quos  ByzantU 
ceperat^  postqiiam  propinquos  tuos  cognovi  etc.^  lesen ,  die  bes- 
sern Handschriften  aber,  wie  Ms.  Dan.,  Cod.  Guelph.  und  andere 
die  Form  Byzanti  bieten,  Nepos  Byzgntio  veperat  geschrieben 
habe.  Denn  o  kannte  vor  crperaf  leicht  ausfallen.  Was  den  Sprach- 
gebrauch anlangt,  so  bemerke  ich,  dass  die  meisten  llandscbriften 
auch  bei  Cic.  Brut.  19,  72.  lesen:  Accivs  auteni  a  Q.  Maiimo 
guintum  consule  captum  Tarenio  scripsif  Lirium  e^c,  nicht 
Tarenti^  wie  man  gewohnlich  nach  falscher  Restitution  liest. 
captus  Tarento  ist  so  viel  wie  abreptiis  e  Tareiito^  wie  Ter  cm  t. 
Eun,  1,  2,  34.  K  praedonibus  ^  Unde  emerat:  se  audisse  abrep- 
tarn  e  Sunio,  vgl.  ibid.  v.  30.  E.r  Attica  hinc  ereptam.  Sodann 
Cic.  ^ccusat,  IV,  58,  129.  si^nntn  ülud^  quod  es  Macedorna 
captum  in  Capitolio  posiierat  l^'lajninititfs»  und  cbendas.  vorher 
Cap.  38.  §  ^"1.  sisrnnm  piilclierrimura  Karthagine  captum  (früher 
las  man:  Cartha^i/ic  i-apia  rcceptmn^  reponatur.  ibid.  IV,  50, 
112.  Henriä  (Jx\\\\^t  i<x[iic\i  Il(  nncu  )  tu  simulac/ u/n  Cereris  tol- 
lere audebas?   ebend.  Cap.  43,  93.    Quid?  Jgri^euto  nomie 
ejusdem  P.  Scipionis  monutnentum  —  ejr  Aesculapii  reli^ionis- 
simo  Jano  suslulisli  ?  Vgl.  auch  C.Peter  zu  C  i  c  e  r  o  '  s  Brutus 
1.  2,  p.  51.  Darnach  wäre  auch  bei  Nepos  quos  lipzanlio  ceperat 
nach  unserem  Dafürhalten  recht  angemessen;  doch  wollen  wir 
nicht  iitu^nen,  dass  die  andere  unserer  Denk-  und  Ansdrucks- 
weisc  mehr  entsprechende  Wendung  in  diesemFaU«  nicht  geradewt 
fehlerhaft  zu  sein  scheint. 

Auch  im  Leben  des  Lysander  erkemit  man  überall  in  Hrn. 
B.  den  umsichtigen  Kritiker  wieder,  und  nur  sehr  Wenig  ist  uns 
hier  noch  geblieben,  was  einer  Bemerkung  werth  wäre  Zu  diesem 
Wenigen  gehört  Cap.  3.  §.  2  ,  wo  Ilr.  B,  im  Texte  gelassen  bat; 
Primum  Delphos  corrmnpei  e  est  conafiis.  Cum  id  non  potuisset^ 
Dodonuni  advrlus  est^  obschon  er  selbst  in  der  Ännotatio  critica 
bemerkt^  dass  die  besten  Haudscbrifteu  nicht  Delpho»^  aoiidern 
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J^iif  limHinitf  iriin  Alf  ife  tlAttt  tidi  Hn.  loü't  T«m» 
Üvo^,  d«r  girabtf  dw  in  der  DrhtBdMMft  pfdmim  hA^t 
Mmm»  J^tf^pMimt  €onump9t0  «tC  tamitut.  J«  dkie  Wwd«ig 
kihfer  a»  so  l«iisbler,  da  Tonratgeht;  S^d  90niMmi  id  tim  opt 
ifoMiifii  f&e9r0  mm  fim^^  fmo4  Lat^dmmmmiM  ütmdm  mi  wm^ 
üte  fi^mrr^  emmmnerunt.  Wen»  m%u  difegtn  cfeiwcadet«  Am 
M{pftM  dm  f olgendai  Bod^mam  ad^iHm  ß$i  \wmm  cstepmlM^ 
M  ktdM  mr  fus  rfditlg,  illdii  konnte  nicht  gemde  im  Ve^ 
finde  die  Veraiüneaanff  lefai»  den,  naclideoi  Delpkieum  feiderlit 
weiden  wer^  mra  ferfde  Diphos  und  nichte  Andmt  InleipoÜrtel 
Ht  Bon  Hr.  B.  Peiisan.  Gip«  5.  §  5.  mit  den  beateni  Hendechrif- 
t€n  onbedenlLlfch :  Ende  posierim  Dtlpkid  r9$pQn9o  eruiu$  aipi^ 
ndm  hco  sepuUu»^  tUd  vitam  power ai^  hergestellt  hei,  eo  icf 
es  ihm  ellerdioge  ench  hier  eehr  nahe,  fiber  die  Riehligheii  der 
Tii]^te  Zweifel  zu  erheben.  Auaserdem  bemerken  wir,  deai 
Iber  die  Gap.  4.  $  9.  enfgenemmene  Leaart  apud  masimoM  men 
gktratus  st.  apud  maximum  mogistroium  hereita  oben  au  The-* 
aalBtocl.  Cap.  7.  §  2.  daa  Nothige  gesagt  worden  ist. 

Eine  kleine  Nacbleae  iat  uns  auch  im  Leben  des  Alcibie«- 
des  nach  Firn.  B.  vergdnnt  Cap.  ^1.  §  3.  iieat  Hr.  B.  mit  der 
Volpta:  JSoe  quam  appareret  wm  sine  magna  multorum  im- 
Hmimm  99M  factum^  quod  non  ad  privaiam^  sed  adpublieam 
rem  perimeret  ^  magnua  rmtliUudini  timor  est  mjeetue^  ne 
repenitna  vis  in  dmtaie  extisieret^  quae  Uberlalem  opprwierei 
populi^  ohne  den^^ingsten  Anstoss  zu  nehmen,  ohaehon  anch  die 
von  ihm  erwihnten  Handaehriften  theils  quae  st.  (^ftod  lesen, 
thettfi  ad  vor  publicam  nicht  wiederholen.  Nach  Hrn.  Koth's 
Angabe  haben  non  der  Cod.  Guelpli  ,  über  den  Hr.  H  noch  falsch 
miterriclitet  war,  Cod.  Sangall.,  Marciauna  B.,  Haeoei.,  Vota.  B. 
ausdrücklich  nicht  quöd^  sondern  quae^  sodann  lassen  ad  vor  jn^ 

I  kiicam  fallen  Cod.  Guelph.  SangalL,  Leidens.,  Marc.  A.,  B», 
Haenel.  Kaum  bedarf  es  deahalb  noch  einer  beaondern  Bemer- 
kmig^  daaa  Hr.  B.  dieae  Leaarien  hüte  aofnelunen  aoilen.  Für'a 
Brate  war  ee  hier  weil  angemesaener,  daaa  Nepoa  aagte:  ^<^a  e 
nen  nd  privatam^  sed  pMicam  rem  pertinerei^  und  die  Worte 
mii  magna  multorum  consensio  bezog*  Denn  man  fürchtete  naeb 
Jenem  Vorfalle  in  Athen,  da^s  eine  politische  Verschwörung 
dahinter  ateckc,  und  weniger  jener  Vorfall  selbst,  ala  eben  jene 
mntbnaaaaiiehe  ihm  m  Gronde  liegende  (Konspiration  muaale  ein 
«taatsgefahrlich  von  Nepos  beaeidinel  werden,  der  dies  um  se 
mehr  konnte,  da  auch  die  Römer  dergleichen  politische  Associa- 
tionen für  sehr  gefährlich  hielten  nnd  deshalb  mit  harter  Strafe 
belegten.  Vgl.  rorapgaweiae  §  5.  jfspergebaiur  etiam  it^mmia^ 

'  quod  in  domo  eua  faooro  m^eteria  dicebatur^  ptodnefoe  erat 
^ore  AikenSoneium  idque  non  ad  religionem^  sed  ad  conju- 
r  ationem  perttnere  existimabolur.  Was  die  Wiederhoht ng  oder 
fikblwiederiMlimg  der  Parllkei  ad  anlangt,  ao  mnaate,  da  Beidea 
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aultisig  ist,  schon  d!e  Auctorilat  der  Hffndschrtften  für  Ansits- 
suog  lies  zweiten  ad  entscheidend  i^ein,  zumal  liier  auch  der  ionere 
Sinn  mehr  für  diese  Lesart  in  sofern  spricht,  well  es  hier  dem  Ver- 
fatfier  weniger  auf  Scheidung;  der  beiden  Begriffe,  als  aut  Büii- 
4igkeit  des  Ausdruckes  ankonnuen  mu^ste,  die  besser  erreicht 
wird,  wenn,  mit  Auslassung  des  asweiten  «f/,  gelesen  wird:  qnae 
non  ad  privalam^  aed  ptibiicam  rem  pertineret.  Man  vgl.  unten 
Cap.  4,  §  6.  Ibi  —  nou  adversus  patriam^  sed  inimiem  suos 
■  kellum  gessit.  Conou  5,  2.  non  s&ium  intet  öarl/ai  M^  §ed  etim^ 
MUMS  Graeciae  civitates. 

Cap.  4.  §  2.  liest  Hr.  B.  mit  Cod.  Leid.  1«  also;  Inimici  vero 
ejus  fui08cendum  in  prae$€nii,  quia  noeeri  no«  passe  inteUige- 
hani^  0t  Ulud  iempus  esspectanaum  decreverunt^  quo  si  ejpissei 
ahseniem  aggrederenlur ^  üaque  fecerutU*  Wir  bilfigen  es,  dass 
er  von  der  Yalgata ,  die  Ton  Laadbin  ohne  gehörige  handschrilt- 
Ifche  Auctortttt  eingeföhrt  worden  ist  und  also  lautet:  quo  esh- 
set^  ut  sie  abseniem  Oggrederenlur^  abgewichen  ist,  können  aber 
die  TOD  Hrn.  B.  gewählte  Lesart  des  Cod.  Leid«  1.  für  nichts  An- 
deres erklären,  als  für  eine  Nachbesserung  aus  späterer  Zeit^  die 
diplomatisch  sich  sclion  dadorch  verdächtig  macht,  dasjs  es  bei 
Our  sehr  schwierig  nadi/.nweisen  sein  möchte,  wie  ui  vor  absen^ 
tem  In  die  Handschriften  gekommen  wäre,  wenn  es  nicht  von 

Jeher  an  jener  Stelle  sich  befunden  hätte.  Deslislb  glaube  ich 
etat  mit  Zuverlässigkeit  annehmen  an  dürfen ,  dass  au^  hier  die 
ungewöhnlichere  Form  quom^  iiber  welche  bereits  oben  sti  The- 
mistocl.  Cap.  8.  §  6.  von  uns  ausführlicher  gesprochen  worden 
Ist,  die  in  allen  Handschriften  sich  befindende  Lesart:  quo  si 
esisset  ut  ahsentem  aggrederentur  etc^  veranlasst  habe  und  die 

SRDse  Stelle  so  ^sn  emendlren  sei:  et  illud  iempus  esspeeiandum 
eerwerunt^  quom  {quum)  esisset^  ut  absentem  aggredf  /  rutur^ 
itaque  fecerunt»  qaom  konnte  von  einem  unkundigen  Abschrei- 
ber leicht  für  onoisi  genommen  und  dann  in  gsro  st  umgestaUet 
werden«  Dass  die  Worte:  et  iempus  illud  exspectandum  deers^ 
venuUy  quum  esisset^  der  Latinita t  und  dem  Sinne  der  Stelle  voll- 
kommen angemessen  seien,  leuchtet  ohne  unsere  Bemerlinn^  ein, 
eben  so  wie  dass  sodann  die  Absicht  jener  Ankläger  mit  den  Wor* 
len:  ul  absetUem  aggroderwtur  ^  ganz  richtig  bezeichnet  werdo< 

Cap.  8.  §  5.  wird  wohl  Hr.  B.  jetzt  j^elbst,  nachdem  er  ertah- 
ren,  dass  die  besseren  Handschriften  fast  insgesamnit  militum 
msdwmmm  und  vssiri  opprimendi  exercitus  lesen,  zu  schreiben 
IwrcÜ  sein:  M  hoc  diacedens  Alcibiadss:  Quaniam^  inquU^ 
tsicioriae  patriae  repugnas^  illud  moneo^  justa  hostem  castra 
habeaa  nmmtiea:  periculum  est  enim ,  ne  immodestia  militum 
»osirarum  occasio  detur  Lysandro  vestri  opprimendi  eser- 
€kms.  Denn  die  Pronon^  der  «weiten  Person  sind  der  Stellung, 
,       weicher  sich  der  verbniwte  und  von  Philocles  ausgeschlossene 
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LiM««id  futejtfcifaüiii  avcli  Mi.  Dm.  mkUrmm^  «lebt  «rMr«^ 
Cap.  10.  f  1.  M  fa  ta  W«rlM9  ÜM  mh  «MiMrfflliP 

MndfMm  Im  Jisiowt  jNAiranl^       #tiin  t9ffiof9tn  Jif^wwttt  etc., 

mteUe»,  wm  ««sh  sn  dam  Stese  ««Att  lai  Imtc«  MMt«  fai 
Imf  aof  MgMde»  $  3.»  w*  Hr.  1.  iai  Text«  iMit:  2ri#  Lffeo 
fffof  «oniMlm  «MiMdr  mccurwihm  Mi  mgemUm  emn  Fkanm» 
fasnw  Huh  9rg0  rmtmUkd  pum  tep  cum  ia(Mda0m0iHi9  9$»9mi^ 
M  uUetHodM  vkmm  mdfiumm  Mi  ir9äidi$aei^  nhtr  to  4«r 
Votied«  90.  eiUrt,  du»  er  Bochkti^m^  wie  die  Handedirllilcn 
•ÜMitlkli  Moli  Pkamikmt^Mttm^  verrmMrtM  etometieii^  «Ml 
eod«M  in  FelgeMlen  e«»el  et.  «emtf  e«  lodero  bereit  eel»  wollei 
wir,  dii  Ew.  Beth  eelae,  etwas  IcMlere  Veraiatiimif :  ^dSptelem 
kuicerg^  r^mmmi&i^  ftum  regt  mm  Lmotfiamn^nik  e««e#,  iM 
MMimä^m  Mum  mU  mmrimmn  Mi  tr€dUt9$9t^  in  deo  Add. 
ei  Omig,  p.  260«  eellel  wieder  eerikkgeftennen  lieC,  mit  dem 
Hrn.  Veif*  aicht  weiter  leeiiteii,  allele  wegen  der  S  9*  Ibifenden 
Werte:  Nam  imHi  koc  eairape*  wi  vkdarw  etmneniimn  ptum 
f0gi$  epee  mimH  mtMi^  tpeoMrlien  wir,  deee,  de  Cod.  Geelph«, 
Gkng%U.)  Leid«,  Merelaniie  A.,  B.,  Heenri.  htme  et  Aoe,  Axenianae 
n.  Vo».  B.  kanc  leaen,  wohl  aefraaehmen  wer:  Nan  tulU  kum 
salrapee  etc^^.  Ii.  Atme,  9$Ü.  mhaiOmn^  oder  «eeli  mit  anderen 
Werten,  hmjm$  nr^pHum  oder  kujt»  mimas.  Denn  ee  wird  das. 
ielbey  wie  darch  Aoe,  eW  anf  elae  weit  enechaalleliere  Weite 
ioigedr&ckt. 

2nRi  Leben  den  Tiirasybala^  will  Ree.  blas  beaMrken^ 
daaa  Cap.  4.  §  2.)  wt»  Hr.  B,  geeebrieben  bat:  üeit^  ergo  FUttH 
eaatf/a,  qui^e^iem  mtpieximm  numere  €$i  ha^tne  ^  emm  Myti» 
lenae  ei  mulia  miUia  jugerum  agri  mumrm  dmreni^  da  die 
besten  Handacbriftea  fatt  einnUtblg  nacb  Hm.  Retb'e  und  dee  Hrn. 
Verteeera  eigner  Angabe  lesen:  tum  MHUetii  ei  muita  mUia 
jugermm  et  mgti  mmmerm  dmrent^  au  leaen  lat:  rnm  Mjfiiienaei 
iinlfa  mUliajugentm  ei  mgrimmmra  darent  Die  Siellaag  von  ei^ 
was  aebr  leMit  in  et  c^Hrrampirt  werden  Ironnte,  bat  nidita  Anfial 
laadea  nad  rieUeieht  braebte  Nepaa  mit  Abaleht  die  Worte  agri 
nnd  mMMfw  ao  enge  an  ebMwder,  um  d^n  lebaH  der  Oeachente 
nedi  «twaa  beaaer  berveraaliebeni  wie  wiraagen  warden:  C^e«- 
aehnnlce  an  AeelLern,  Dotationen  aa'Lftndereien. 

Zu  dem  beben  dea  Cenon  Ivemerken  wir,  dass  Cap.  1.  §  2., 
wo  Hr.  B.  0br  eeine  Leaart:  Nam  ei  prudene  rei  mUüarie  e$ 
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T6  Rdmisctie  Literatitr. 

Ifgms  erat  imperii^  eine  ziemlich  grosse  handäcliriftliclie  Aticto- 
rität  geltend  machte  die  Sache  jetzt  iia(  Ii  de  n  genaueren  Angdben 
bei  Hrn.  Roth  ganz  anders  fc>teht,  ^iiHlcm  sich  nach  diesem  die 
Auetoritat  der  bessern  Handschrfftea,  auch  Cod.  Giiei]iherh.^  un- 
bedingt für  imperalor  entscheidet,  was,  wenn  es  durch  AbLüiKuiig 
geschrieben  war,  leichter  zu  der  Lesart  imperii  Veranlassung 
geben  Iconnte,  als  jenes  umgelcehrt.  Audi  Oap.  5.  $  3.  bestätigen 
Hrn.  B.'s  Kritik ,  der  se  nach  cmn  in  dcii  VVoitcu:  simulans  ad 
regem  etirn  äe  miltere  veile  magna  da  /e,  getilgt  wissen  wollte, 
die  genaueren  Augaben  bei  Hrn.  Roth  nicht  vollstandi«^.  Voriier 
§  2.  ist  wohl  nur  durch  eiu  Druckferseheri  stiilt  nach  cicUaUn  da^t 
Oomma  nach  comtüuiascl  bei  lirn.  B.  ^esel/t  \\üiden. 

In  Dion's  Lebensabriss  ist  uns  zuvorderst  (Jap.  '2.  ^  2.  auf- 
gefallen, wo  Ilr.  Ii.  mit  einer  \  alleren  iütcrpunctioii  nach  den 
▼orausgehendcn  Worten  ako  schreibt;  Qiii  (juidem  cum  l'iatonem 
Tarentum  veriisse  fama  in  Siciliam  esset  per  Lala  ^  adotescenti 
negare  non  potnit^  quin  eum  arrcsst^/d  etc.^  indem  er  ineint, 
dasR  Cod.  Guelph.  nebst  andern  I larukchriftcn  poluil  schützen. 
Dass  Letzteres  nicht  der  i'all  sei  und  dass  die  besseren  Handschrif- 
ten den  Conjunctivus  potuerit  einmüthig  haben,  werden  ihn  die 
Collationen  hei  Hrn.  Rotli  belehren  und  wir  bemerken  nur  noch, 
dass  der  Conjunctivug,  in  sofern  man  dann  vor  qui  quiäom  nicht 
volle  Interpunctiou  zu  setzen  hat,  auch  dem  Sinne  nach  sehr  wohl 
hierher  passt,  weil  durch  diesen  Satz  eben  der  Grund  der  voraus- 
gegangenen Behauptung  angegeben  werden  soll.  Ebendas.  Cap.  6. 
§  3.,  wo  Hr.  B.  geschrieben  hat:  Deinde  oita  dissensio  est  inier 
eum  et  Ileraclidem  ^  qui  quod  principatum  non  concedebat^ 
facdonem  comporavit y  und  meinte  dass  wenigstens  Cod.  Guelph. 
diese  Lesart  biete,  hat  er  sich  in  Bezug  auf  diesen  ebenfalls  ge- 
täuscht; denn  dieser  hat  nicht  quod,  sondern  quidem  an  jener 
Stelle.  Aas  4eii  Sparen  der  Handschriften  bei* Roth  kann  naan 
nach  des  Ree.  Dtlllrlitllen  am  ersten  herauslesen:  gut  quia 
principatwß  noa  eenoüdekgt^  factionem  comparavity  eine  Lesart, 
üe  ans  auch  dtooi  Sfauw  an  b^ten  zu  entsprechen  scheint. 

E  b  e  nd  aa.  Cap.  d.  §4.  wird  jetzt  Hr.  B.  wohl,  nach  den  Anga- 
ben bei  Hrn.  Roth,  lieber  iMruratU  al.  imirarunt  aufnehmen  in  den 
Worten  i  Atiiliut  Urnen  efm  intr^ruMiy  foribue  obseratie  in  lecl9 
mkmUm  UimdiHtU^  eoiujgani  eU*  Denn,  da  die  Zeitwikier 
mdmUj  eeUigmU  daa  Frllefitam  ?erlreten,  paaat  daa  PlusquaaiH 
yfaatoni  nhr  wobl ,  and  da  aa  lo  deo  basten  Handsebriften 
flftdat;  darf  umw  jetat  kdm  Bcdeiikeo  tragen  et  aufaoaehioeB.  Km 
Tiflier  §  4»  wir  wohl  io  den  Werteft  x  khm»  d4U  mgoiium^  md 
Mumm  eanl  imrmes^  $ie  uU  eemwUenii  ejue  gratia  eiderem- 
imr  wmdre^  niclU  ai'e  utt  wie  Hr.  B.  nach  den  beatea  Hands^iftea 
aefgeDoawon  hat,  aoedera  wUnU  Terbandea  ao  sahrdben,  le  daaat 
9kmi  €iammUmtdi  e^  §nUi£  tii^rmüiir  venire  ^  ae  atdlil^  wie 
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I  Im  Leliea  des  l|>hicrate§  wnndem  wir  uai,  dasa  Ilr.  B.  su 

-  Cap.  1.  §  8..  wo  mutaiU  p^ef^en  die  llandschrfften  zweimal  tteht, 
gar  nichts  benicikt  hat.   Ilr.  Uolli  veramilici  .  dum  lierzti&td- 

j  len  sein  möge:  Namque  Ule  pedestria  o/  ma  tnnffwit  (cTnn  unl0 
ilium  imperatorem  ma,ritnu  clipeis^  briribns  luisit^^  mtimd.^  sia- 
diii  uter^ntur ,  ille  e  contrario  peftfmi  p/ o  patma  Jeeil  (a  qua 
postea  ntktCKotal  pedif  s  np')(  (lan//ir  ) ,  nl  ad  motuß  eoncurnu- 
que  essent  levioreh:  huslac  nKninni  dnplicovit  ^  ^fadiott  longiO' 
res /mV);  if&ni  ^etius  loilcamm  ^aämiivii  mulami)  aiqu0  pr0 

'      serii.s  ciqne  aeneis  linteas  dcdit. 

Im  Lebensabrish  den  Chabrias  bemerkt  Kec  daKs  Hr.  1^ 
Cap.  1.  §  2.  nach  Lambin  h  Vermuthung  geschrieben  hat:  Nam^ 
qve  in  eo  mcto/  ia  Jidcnte  summo  dnee  A^esilao  fugatia  iam  ab 
eo  voiniaclidis  vaivrvis  reliqmnii  phatai/f^ef/i  lovo  v&tuil  eede/e 
o(jni.ndpic  fj^enii  svuto  projeHa  hasta  impeiiim  <  rvipere  hoHtium 
dontif,  ohne  jedoch,  wie  er  dies  selbst  ausspricht^  Liiuihin  >  l^mco- 
dailüii  iüt  iiie  richti^rtite  zu  halten.   Da  die  llandKciullu  n  lU  n  Ac- 

I  cusdüvus  fidentem  smitfrit/m  dncem  A^esitaum  einmütlti^  habeo, 
60  war  u  oliI  zu  äclircibcn:    j\aj/jf/fu'  in  co^  vivtorid  JideiUem 

■     attmmnm  ducem  ^4^esiluitm  ....  jü^alis  Jam  ab  eo  conducticH» 

!     calerris  ^  t  eliqnam  phalanf^ein  loco  veluit  cedere  etc.^  und  zu 

I  bemerken,  dass,  wo  die  Lücke  angegeben  ist,  etwai»  aiisgefailen 
sei.  Nach  des  Ree.  Vermnthnn^r  schrieb  ISepos  vielleicht:  Jgesi- 
luum  sie  cirefiTnvfftit :  fugatis  Jani  ab  eo  conductiviis  ealervis 
,etc,  Hr.  Roth  glaubt,  tlass  decepit  oder  reiu/daril  au  jener  Stelle 
ausgeialleo  sei.  Dass  überdiess  Cap.  3.  §  3.  quom  ei  lircbot  ^  zu- 
nächst aus  diplomatiichen  GrVniden,  st.  quoad  ei  licebal  heras-^ 

I      Btellen  sei ,  ist  bereits  früher  bemerkt  w  orden. 

Im  Leben  Aqs  1  imotheus  hat  Ilr.  U.  Vjeles  sehr  richtig' 
nach  der  besten  handschriftlichen  Auctorität  geordnet;  nur  können 
wir  ihm  we^en  Ordnung  der  Steile  Cap«  H.  §  f),  niclit  ganz  bei- 
pflichten. Hu  r  Tiililte  Hr.  U.  allerdings  sehr  richtig,  da&s  die  ge- 
wöhnlich in  den  Ausgaben  gegen  die  Handschriften  vorgenommene 

'  Dmsteliimi:  der  Worte  wenig  befriedige;  nur  glauben  wir,  dass 
Wohne  (jiruikd  die  Worte  in  crimen  vocabanlur  ganz  getilgt  wis- 

I  ten  wollte.  VieReicht  lässt  sich  die  handschriftliche  Lesart  :  Po- 
pitlits  acer^  mspicax^  ob  eamque  rem  mobilis^  adversarius^  irwi- 
äu8  {eiiam  poieniiae  in  crimen  vocabaniur)  domum  revocat :  ac- 
eusantuT  proditionis^  doch  wenigstens  einigermaassen  erklären  uud 
Mrfte  mindestens  in  einer  kritischen  Ausgabe  nicht  sofort  zu  ver- 
iddern  gewesen  eein.  Ausserdem  bemerkeft  wir,  dass  Hr.  B. 
illerduigs  mit  ToHem  Rechte  die  Worte:  Fmtio  nunc  ad  fortissi- 

'  imtm  tirum  —  ree  apparerp  noM  poterunt ,  von  dem  Leben  dea 
Bat  an  es  abgesogen  hat,  allein  ganz  dem  Lehen  des  TiMO- 
illevs,  wie  Hr.  B.  getlnn,  waren  jene  Worte  eteiitti  ateiit  d»- 
mvericftcR;  tle  bilden  vielmehr,  da  di^e  ganM  ftmimlnng  rm 
UbtebetcbrcflNUifea  enger,  als  maa  w^  geiaelttltelt  vactaiK 
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den  16t  und  in  sich  zusainmenhäii^t,  cfoen  Ucbergang  von  dem 
Leben  de«  Timotht^us  zu  dem  des  Da  tarn  es  iiud  waren  des- 
halb, wie  bereits  Hr.  lloth  lichtig  ^clltaii  hat.  sowohl  von  dem 
einen  wie  dem  andern^  auch  äu^serlich  etwas  alizis/iehen.  Etnähn- 
üehes  Verhältniss  findet  bei  deiu  sogciiamiten  Abschnitte  de  le- 
gibus  SUU^  worüber  s^iater  uocU  besoud^^iä  getiprocheu  werden 
wird. 

Im  Lebcü  des  Datames  selbst  i^t  uns  ebenfalls  noch  eine 
kleine  kritische  Nachlege  geblieben.  Zuvörderst  möchte  Cap.  1. 
§  2.^  wo  Hl  Ii.  mit  der  Vulgata,  die  von  Lambin  stammt^  schreibt: 
Quo  factum  esi^  ut^  cum  in  eo  hello  cecidisset  Camissares^  pa- 
terna  ei  tradereiur  provincia^  aber  fielbat  bemerkt,  dass  ttl  nach 
factum  est  in  keiner  Handsclirift  steht«  vielmehr  nach  einem 
ziemlich  ei^enthümlichen  Sprachgebrauche  des  Nepos  herzustcl- 
len  sein:  (((lo  factum  est^  cum  in  eo  hello  cecidisset  Camissares^ 
ut  paternu  ei  ti  adai  elur  provincia.  Denn  Nepos  setzt  auch  sonst 
diese  I'artikel  gern  also  nach.  Beispiele  finden  6ich  überall, 
wie  Alcibiad.  (i,  3.  Namque  huic  iÜiUiadi^  quia  Athenas  io- 
tamque  Gracciam  liberarat^  talia  honos  tributua  est  in  particu^ 
quua  IlüLxlXri  vocalu?\,  cum  pugna  depingeretur  Maraihonia^ 
ui  in  decem  p/aetorum  muuwio  prima  ejus  imago  poneretur 
et€.^  ferner  (Mmon,  4',  1.  Fuii  mim  taula  Uberalilaie^  cum  com" 
plfnibus  (ocis  praedia  hortusque  haderet^  ut  nunquam  in  eis 
cnstodcui  imposuerit  elc.  Timoth.  3,3.  uccidil^  cum  ad  insU' 
tum  appr upinquarent^  ut  inagna  tempestas  oriretur,  AUic,  20,  3. , 

quo  accidit^  cum  aedis  Jovis  Feretrii  in  CapiloUo  a  Romulo' 
canatituta  vetustate  — prolaberetur  ^  ut  Altici  admoniiu  Caesar 
eam  refu  iendam  curaret^  und  wie  ich  bei  Zusammenstellung  die-» 
ser  lieitepiele  finde,  hat  bereits  Heusiager  auf  unsere  Wahl^ 
uehmuag  sowohl  im  Allgemeinen  als  aueh  in  Bezug  aof  unsere 
Stelle  selbst  ganz  richtig  aufmerksam  gemacht,  weshalb  es  um  so 
mehr  befremdet,  dass  Hr.  B.  den  Umstand  gans  ausser  Acht  ge- 
lassen hat.  Wie  hier  ntf,  so  hat  Nepos  anderwärts  auch  ne  nach- 
gesetzt, wie  Pelopid*  1,1^  wo  Hr.  B.  ebenfalls  hätte  schreiben 
soüen:  Cujus  de  virtutibus  dubiio  quemadmodum  esponam^ 
quod  vereor^  si  res  expUcare  incipiam,  ne  non  vitam  ejus  enar* 
rare^  sed  hisiafimm  videar  msribere  eUu  Deiin  so  hat,  wie  omb 
aus  Rothes  Angaben  schliessen  muss ,  der  Cod.  Guelph»  wirkttch^ 
wahrend  die  übrigen  HandtchriHten  wenigstens  ne  nach  mreftt 
nicht  haben;  endlich  steht  so  auch  quod  nach,  wie  im  Agesilnvi 
7,  3.,  wo  Hr.  B.  ebenfalls  hätte  herstellen  sollen,  wie  sdMMi  Ho««» 
■iager  wollte  und  jetzt  die  Handschriften  bei  Roth  heatSdgWS. 
Cum  masima  munera  ei  ab  regibus  ac  dynaetis  iMUtii^8qu& 
eoiifwrreniur y  quod  nihil  ttmquam  domum  suam  comisM 
und  nach  dem ,  was  in  der  Amtotatio  eritica  p*  188«  benetHt 
wird ,  wohl  auck  herstelieo  wollte,  wenn  ihm  der  BelMT  Dilgt- 
gekiatet  hätte. 
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£beiida$.  Cap.  8.  §  2.  schrieb  Hr«  B*  alia:  Hmbekai  Imrbm' 
forum  equitum  ri^i/^/i  ejusdemque  generis  tria  fundituTum^ 
fttMlerea  (Juppadocum  oclo^  Armeniorum  decem^  J'uphlagonum 
quinque  y  Phrg^um  deceth^  Lydorum  quinque^  Aspendiorum  et 
Pisidarum  vir  eiler  tria ,  Cilicum  duo^  Capdanortum  totideni .  c\v 
(iratteia  condnctorum  tt  ia^  levis  armaiut  ue  maiimujn  numemni^ 
uiiil  bciull  ^^^ch  wefeii  der  Weglatauof  von  millia  bei  tiia  fun- 
ddotum  \\.  8.  \v.  auf  die  besseren  IlaiidMctirirtco.  Die  Sache  ^eigi 
sich  nach  Kotirs  genauerer  Coliatiou  jetzt  in  einem  etwa«  anderen 
Liebte^  weil  gerade  bei  dietein  die  besseren  llaiidschriflen  über 
ai/ef]  Zahlen  einen  8irich  haben,  lum  Beweise,  datis  i^uhl  überall 
mälia  wirklich  mit  dasu  gelesen  werden  müsse,  wornach  Hr. 
R.  aiäo  sclireibt:  Habebai  barbarorum  equitum  .XX,^  pedilam 
C€?ilitm  millia^  qua»  Uli  Cardacas  appellaut^  ejusdemque  f^erieris 

AI  L  j'undilinuiti .  jiravierea  (  appadorum  ,Vll[.^  Aftnentorum  .X>^ 

Paphlogonum  ,t^,i  Phrygum  .X,  Lydornm  .F.,  Aspendiorum 

el  Pisidarum  drciter  ML^CUiewa  JL^  Capttanamm  Midem^ 

es  Cifwcia  efmduUmm  JIL%  ietis  armaUtraw  masimsim  mtme^ 
rum,  SS  midier  Lesart  weuig  su  indem  tsin  nwdits. 

Ehendas.  Cap.  §  4.  können  wir  es  ebepfalln  nicht  billiirerr, 
das«  Hr.  h.  in  den  Worten:  Praedixei al  antetn  Uin  /)uiaint&^ 
cum  quibfts  i({  r  fucitbut^  ut  parati  essent  facere  quod  ipsnm  vi- 
dxssmtt ^  aui  die  blosse  Editio  [«ambin!  hin  his  wegg'elaiJfjeii  wis- 
stfi  uolhe. '  Es  findet  sich,  aucli  nach  Hrn.  Ifolh^s  Collationen, 
in  HütiitiUliclioii  llandschriiieit ,  und  ein  Grund  dasselbe  %\\  ver- 
d&ditigen  ktuin  weder  daher  noch  von  der  Wortstellung,  an  wel- 
cher Lambin  Anstoss  genommen  zu  haben  scheint,  entnommen 
werden.  Denn  iis  geschrieben  ist  dort  das  Pronomen  ganz  richtig 
uod  sichert  den  folgenden  Worten:  cum  t^mbus  Her  Jaeitbat^  ihre 
gehörige  Beziehung* 

Gap.  It  §  3.  hst  Hr.  B.  ebesfalla  mit  Unrecht  dis  Leavt  der 
besseres  HandsdbrifteD  dMpew  tt.  divtrsi  unbeachtet  g elaasen  iu 
den  Wortes;  Üic  cum  aUgumdiu  t«  eolloqmo  fuiMemi  ei  di^ 
versi  diseeeueeent  jgmque  procml  DaUunee  abesset  eie,  diverse 
st.  diver  st  bieten  nvsljch  die  besseren  Handschrifles,  wie  Ms. 
Bas.»  Cod.  6sdph.>SiQgmlUMarcianu8  A.,  BCosas.,  Haenel.,  Vatic^ 
Axesiaa«,  Vo^sjauus  B.,  welche  HnB.  ihrem  grössten  Tbeile  nach 
kissta  und  richtig  anfuhrt;  und  da  das  Adverbium  nicht  lalsch| 
wenn  auch  seltner  ist,  so  dürfte  es  nicht  aa  Soders  sein.  Diverse 
discedere  ist  soviel  wie  tis  diver sa  discedere^  wie  Donat.  ad 
Terent.  Andu  I9  5^  25.,  wa  abasfaUa  nut  das  HandacfarilteB  la 
lesen  lal: 

Tot  flia  js^pedMinl  vwee^  fiuw  mcna  efimu»  iHnora»  irokm^ 

diaa  AdTaihinm  liaMg  aiUM  hat  ftsitrriim  te»  wmm  «oak 
verghijias  Aaftt  ar  km  4f^  0iv.4f>.  kmm  40fp^  mäißem 
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specie  am^itudmeque  catsa  ioLo  campo  ac  ^t  üäirata  dipeTi9 

jaeebant. 

Auch  in  dem  Leben  des  Epamiaoiidas  ist  in  der  1  hat  noch 
mehr  zu  bemerken,  als  man  nacli  der  Sorgfalt,  iriit  der  I!r.  B.  im 
Ganzen  /u  W  erke  gegan;;en  igt,  erwarten  küiuite,  was  w  ir  weniger 
zu  des  Hrn.  Verf.  eigenem  Nachtheile,  als  deshalb  Iiier  noch  mit 
eim<i^en  Beispielen  geltend  machen  wollen ,  um  zu  beweisen,  wie 
sehr  die  Kritik  des  Nepos  bis  auf  die  ueue»te  Zeit  vernachlässigt 
gewesen  ist.  Mit  Uebcrgehung  einiger  geringfagigco  Bemerkun« 
gen,  wie  dass  Cap.  1.  §  !•  wohl  mit  Unrecht  noch  nach  dem  ein« 
zigen  Cod.  Guelph.  geschrieben  ist  scribimus  at.  scribamus^  was 
die  übrigen  Haudsehriflen ,  aUch  bei  Hrn.  Roth,  schütien,  daas 
ferner  Cap.  4.  §  3.  zu  schreiben  war:  Et  tUf  Micylhe^  argetUum 
huic  redde;  aul^  nisi  id  confestim  facis^.ego  ie  tradam  magi» 
sü  cduij  worauf  die  besten  Handschriften  auch  bei  Hrn.  Roth  deut- 
lich hinführen,  so  müssen  wir  zuvörderst  in  Bezug  auf  Cap.  7. 
§1.  bemerken,  dass  Hr.  B.  mit  dem  grössten  Unrechte  eine  Lesart 
in  den  Text  genommen  hat,  die  offenbar  nur  einer  Interpolation, 
die  aus  einer  Verderbniss  in  den  Handschriften  hervorgegangen 
ist,  ihre  Entstehung  verdankt.  £s  lässt  sich  hier  von  der  Wahr- 
lieit  unserer  Behauj^tung  sehr  leicht  der  Beweis  fuhren.  Dort 
schrieb  nach  Titze'e  Yermuthung  Hr.  B.  also:  Cum  eum  ptih 
pter  invidiam  ckm  prmfßcere  esercilui  noluiuent  dusque  esset 
delectus  belli  imperitu»^  cujus  errore  bo  9saet  deducta 
res  yUt  omnes  de  m^ie  pertkMae^reni^  quod  locormn  augusUU 
clausi  ab  kasUbus  ohmdebontur ,  desiderari  coej4a  wai  Epami^ 
nondae  diligentia*  Diese  Lesart  machte  Titze  aus  den  heiden«  ki 
den  geringeren  Handachriftea  und  gewöbalicheB  Ausgahen.  siiA 
befindenden,  Leaarten:  «s^u»  ßtrar*  eo  08»et  dediu^m  f«a  sUm 
mililum  odev  ret  «ritffiw,  AUflin  die  drei  heaten  Handaehriftea 
bieten  gans  Aaderes^  nimlieh  Alt»  Daiu  cujus  errore  eo  dedik- 
tim  «Mti  Wm  muUUudo  mUiims^  Cod.  Leid,  ^jus  errer^  eo 
emH  dtfduota  Ula  nUHtum  mtUtiiudo^  endlich  Cod.  CInelph. 
orroro  00  mnt  deduota  iUa  midUttm^  und  gende  dteo  letit^re 
Corruytel  ist  geeignet  dem  tafmerlnamen  Kritiker  den  n51hi|^ 
An&diintt  fkber  die  Bntstehnng  der  Vulgata  zu  geben*  Denn. der 
fldbrelher  dei  Cod.  Qoeiph.  hatte  offenbar  dieaelbe  Lesart^  weidia 
lieh  Üb  Bbi  .Dan*  findet,  In  aeinem  Texte,  nur  gerfedi  «ein  A^e 
von  der  Hftte  dea  Wortea  muUüudo  auf  das  folgende  ml/tlhni 
and  80  entsbnd  mit  Hinwegbaaung  dea  ersten  Wortes  last  n^dk* 
vendiger  Welse  das  Unding  mtdUum^  was  dann  von  den  AbsfdM^ 
heminnMlfftfiitTerindert  wurde.  Da  nun  aber  Jener  naeLte6enil|r 
kefaion  Sinn  gab,  ward  sodann  noch  das  Snbstantir  res  ein|esetst.  Jia 
die  Lesart  der  besten  Handsehrüten  nieht  nur  einen  erträglichen, 
aandsm  sogar  einen  recht  pesaehden  Sbin  gibt,  mnsste  also  aneh 
Biv  B.,  getranadnem  Voraataedea  heateo  Handaehsüten,  ao  wnä' 
miglich ,  «I  |s%<Mh  doffselbeii  ihr  PlVaelwn  hn  Tente  w ergönnen. 
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Ausser  tkiii  bisher  Hrtiierkten  hat  T?f»r.  imch  ftbcr  zwei  Slel- 
len  aus  lÜt  srrti  Leb^u  zu  i^preclicu.  Ulv  cy^if*  Cnp  9.  <^  1.  laiiieC 
in  Ilm  ULiicrke'*»  Ausgabe  alto:  Ute  cjcttf/no  lempotv  impera* 
im  apuä  M(i/t( ineam .  etim  arie  instnicia  nudm  ius  ittsluret 
hostf^fi .  coi^iiitus  Larefffiemofiiis ^  tfuod  in  unias  pertnvir  pa- 
triae sitam  pulabaiil  säht t cm  ^  fiNiVfrsi  in  nfium  iffijifffun  fcre- 
funt  neqtie  prius  afiscei^Ht'J mit  ^  (jitaui  ina^jici  rt/cdf  fai  /ri,  mtil- 
iisque  occi^is^]  Jortissime  ipsum  Epttminondam  pngnantem 
spaiü  (/iniiifis  percusBum  cvncidere  vidcrunt.  lluju«  emu  all- 
'  quantum  retardati  sunt  BoeoLii  etc.  liier  liabeii  wir  sweieriei 
ao  Hrn«  Benecke 8  kritificlicn]  Verfabren  auszusetzen.  Erstens 
erklärt  er  die  Worte  facta  multisque  occisis  für  unäelil  iiiiri  zwar 
zunächst  ü  <  ra  Grunde,  iveW  facta  in  den  Haodsrlii iitoii  nidU 
stehe.  Was  haben  aber  die  anderen  Worte  multisque  ocdna 
verbrochen,  das«  sie,  weil  Lambin  —  denn  von  dienern  ätamnit 
das  iiuuoükiger  Weise  eingesetzte  facta  — ■  ein  Wort  vor  Ihnen 
einsetzte,  aus  dem  iexte  geworfen  werden  Rollen?  Er  ii»t  wahr, 
sie  eutUaltCQ  nach  den  voraunge^an^enca  Worten 
nicht  Tiel  Neues;  »oll  aber  AHe»^  was  nur  eine  Vervoli^täudigung 
de«  bereits  Ausiresprocheneü  cntliiilt,  auH  den  Schriften  der  Alten 
getilgt  werdt'i),  so  würde  da§  kein  Ende  n  und  zu  einer  wah- 
Ten  Verstärinnelung  der  alten  Texte  führen.  Dt  .slinlli  mag  man  » 
mir  getrost  die  Worte  inuUisque  occisis  für  acht  ansehen  und  mit 
Zuriickwerfun^  des  ttanützen  und  unbegiauhigten  facta  schrei- 
ben: yi/a/n.  /nff^na  eaede  muiiisque  ocmsis ^  fortissime  ipbuni 
Epiuiüiiondinn  pu^nunleiii  sparo  eminus  percussum  couciderc  vi- 
der  Ulli,  Wenn  es  wahr  ist,  wie  Hr.  B.  anzunehmen  scheint,  class 
ma^na  caede  auch  allein  hinreicht,  ein  richtiges  UM  von  dem 
Vorgänge  zu  entwerfen,  und  auch  seiner  grammatisclieti  Structur 
nach  niclit  noch  eines  Zusatzes,  wie bedarf,  so  uuLsiicn,  na- 
mentlich in  Bezug  auf  die  fframmalische  Auffassung  den  Sat/et, 
jene  Worte  auch  noch  riclitig  stehen,  wenn  mul(if^(/(i('  orcisis 
dazu  iiinzutritt.  Denn  grammatisch  können  doch  jene  beiden  Aus- 
drucke magna  caede  und  multis  occisis^  wenn  schon  in  der  letz- 
ten Wenduni?  die  absolute  Natur  des  Ablativus  etwas  mehr  her- 
vortritt, reclit  füglich  ganz  parallel  stehen,  da  ja  das  ganze  Wesen 
der  sogenannten  Ablativi  absoluti  nur  auf  dem  Grunde  des  blossen 
Ablativ  Uli  riilit.  Zugegeben  also,  dass  die  Worte  tiiiiHisque  occisis 
nicht  gerdile  etwas  Neues  bringen,  so  geben  sie  doch  eine  gute 
Ausführung  des  durch  die  Worte  magna  caede  Angedeuteten  und 
begünstigen  noch  dazu  die  grammatische  Auffassung  jener  Worte 
auf  eine  so  treffliche  Weise,  dass  gew  iss  kein  aufmerksamer  Leser 
diese  Worte  an  jener  Stelle  gern  missen  würde.  Was  den  zwei- 
ten Punkt  betrilft,  wo  man  von  Hrn.  Benecke's  Kritik  hierabwetelw» 
könnte,  go  bezieht  sich  dieser  anf  die  Worte  huius  casu  in  d««lF^ 
senden.  Ans  Hrn.  B.'a  eignen  Angaben,  so  wie  aus  den  geuMMm 
Notizen  bei  Roth,  geht  hervor,  dass  die  Handssfcflll««  itltt  im 
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Worte  kmfas  eam  wdil  ainiiiitifch  kujun  causa  le^eo,  und  da 
Mne  Lcsirt  ktktM  — myiBiseneo  Sinn  fibt^  d.  b.  um  di«t#i 
willen«  «Ol  \h\\  aas  dem  Seblecht^et n ramet  zu  trs- 
ym,  Mlmele  Hr.  B.  vobl  erwägen,  ob  Vi bcrbe«^ diese  Lesart 
jMftle  M  fefittieni  wer«  Die-sweite  Stelle ,  Vi  her  welche  ich  mir 
Mdi  zu  spMNOiM  fWgeMouDen,  kalei  Gep.  iü.  §  1^.  bei  Hm»  B. 

Alm,  pmtqmmm  md  Omkmam  cum  LaeedaemmM9  fttgtmi 
§u$fimm  «ü,  in  pnmia  atetit,  SlimiM  die  Worte  et  mA  wiM 
■■dwri  i»  «ifeilin(ntt  Ihidiifciilre»!  m  «Me-alekte  ««H»  «i 
Imfmmtm.  D«dlde«ikt  lUdil  «lee^  ZevMrdewt.  elehl  nMit  W 
IMmmmi^  wte  Hr.  iL  «hiitili,  lo  den  HeadieMHeii«  wimim 
-mmd  Mmdmdm^  ivit  1»  Mi.  Dm.  CM^Quelph.  Läd.  Smuh^ 
mmnkmm  Mmc,  «ad  eMlrai  nehr,  «erltt  adl  iMdil  Hr.  Riilli 
mmnI  fVWMitiiw  wilder  cilMttl»  m  welclwr  iMirt  mh  mnm^ 
Mm  CMMe»  «iMMbi  vkM  der  geringste  AaelMr  fgmmmtm 
w^de«  ktM,  udiMi  eber  bt  die  Letert  pugnafi  fn»iäm  ^ 
•e  wenig  durcb  die  Hendscbriften  beglaubigt,  deü  ele  siebt  Mhr 
im  Texte  bleiben  kann.  Denn  da  die  Handgchrifleo  tbeiis  ftugnare 
coepü  lesen  ^  wie  Ms>  Dan.  Codd.  coli.  Horn.,  Leidens.,  Voss.  Ä», 
tbeiis  pugnavit^  wie  Vatic.,S4l2,  Marciaiius  A.,  Monac.,  Marciaaus 
B.^  liaenel«,  Angel,  Valic.  iii76.^  Axenianus,  Vos9ianu§  H.^ 
sich  eigentlich  gar  keine  handgchriiUkhe  Anciorität  für  pugmri 
eoepiu?n  est  beibringen,  als  liöchstens  diese,  dasü  pugnatum  esty 
mit  übergeschriebeoeni  ri  im  Cod.  Guelph.  sich  findet,  im  Cod. 
Sangall.  pf/g?iare  mit  übergescbnebeneiii  i.  Dass  aber  diese  Ver- 
echreiboDgen  itad  Correctnreo,  wenn  ^ie  auch  entaebiedener  Iftr 
pugnari  coeptf/m  est  waren,  niclit  die  geringste  diplomatische 
Glaubwürdigkeit  haben,  gegenüber  den  übrigen  TTandschriften, 
leuchtet  ein;  und  es  müsste  nach  des  Ree.  DafürJialten  ein  be- 
sonnener Kritiker  sich  vielmehr  nach  einer  Lesart  umsehen, 
welche  jene  beiden  diplomatisch  beglaubigten  Leaarleu  pvgtmre 
,  coepü  nnd  pt/^navü  unter  einander  in  Einklang  brachte  und  den 
Grund  zu  jenen  beiden  too  eiMmder  abweichenden  Verderbniaaen 
gewissermaaaaen  In  aieb  Mblöaae,  JNeae  Leiert  iat  nun  ab  er ,  wie 
üee»  diobt,  keine  enden,  ela  die:  posiquam  apud  Cuärnnm  ^ßm  1 
XneedMnoiills  pugnm  €m0pit^  in  pirmia  steiit.  Wer  fmffmh  ' 
eeeji«  «eeebrieben  nnd  €9tpit,  wie  jtftera,  dnniii  ein  CoeipendfaMi, 
•n  Itennl«  nelHr  leicht  pugnavU  dtnoe  Terfcirst  werden,  wie  «mh  i 
«•n  Amen,  wdeiM  dn  Zeitwert  sn  emp&  wlneeliten«  pugnme  i 
coepü  geedirieben  werden.  Deea  se  co^  ebeelnt  reefal  flcMi  | 
Mion  ktone,  beMerlen  «Hr  nnr  om  deewillei)  wdl  ^  LoAnr 
fftepiMnweaifaieilender  ArtMgemeiitlHiben.  ChuitflelAi^pt 
Iilviue  II,  0.  HmtU  ef  eatfer«  emeelfdi  IMigna  eeqpAL  r^  Qnlh 
tfA  il,  4|  48.  Laiin—  pero  Mcendi prQwe^piofm  wiremk  £.CNlli 
tmnpmidm  cocpisw  Cicero  auator  ea#,  nnd  V,  10,  72.  e«  el 
•eeiiee  impaOmtäm  8it ,  a  quo  jurgimm  coepil ,  welche  Stelle  pna 
*it  der  nneilgeu  im  Bteblengn  eich  befindet.  Doch  da  au  dieaeei 
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Sprachgebrauche  gpewisö  PsiL'marul  zweifeln  wird,  könrien  wir  ua» 

Wir  wtvi«n  uns  dahor  M  Ltfcea  d«  iP«UpUtg. 
Illef  gibt  es  einige  Pimkle,  w«  wir  iill  Hin»  Bb  WMi|M  htiM» 
■freu.*  Geber  die  (Siellflag  m  ver  mm  Himm  Hm^  et»  i«r  il 
r«t  «fei^  M  bereili  eben  wa  Deleniei  Oqpb  L  $  S.  fctpreÄHi 
wortei.  Mi  wfce  eiie  wuildtot  Cbp>  g.  $  L  «■  emihne»,  w 
«r.  1.,  de  er  «leli  nfib  der  Velgele«  m  omm§  ftt^  Mmtm  m 
mttOti&rmii,  mn  fwe  MfMrenHir  eltae«  eni  «1^  qu€mm§9^ 
pf^mimo^  Umm  /er»  eMfcief,  «e  jwrfrtoi  t§mf&rmw  mm§i^m 
tw/Mili  ebiterelMideii  erMbrett  beeele,  mnA  M edrif  e  Vorgang 
IS  Ch*  ä9ßi$^  p.  8i8.  in  den  Teil  mImi  ,  ^ei»  ee  proximo 
hemnßtrs  etaÜlMel,  ee  jifiieei  reeeferwe  niiereniur.  Dest 
dfeeeCeeJeeter,  obgleleh  fen  Madvig  berrfthrend,  schlecht  sei, 
IMilteHr.  B.  selbst  in  der  Vorrede  p.  37.  und  entschied  sieb  dort 
nieder  für  die  Lambin'sche  Vermiithiin^^  (fuemninque*  Ree.  wun- 
dert sieb  in  iler  That,  das»  so  bedeuteude  Kritiker,  für  welche 
Lambin,  Madvig  uiid  Hr.  Benecke  selbst  ohne  alleo  Zweifel  aner- 
kannt werden  müssen,  die  wahre  Lesart,  die  bler  so  nahe,  wie 
nirgends  anderwärts  Hegt,  niebl  entdeckt  haben.  Obne  allen  Zwei- 
fel scbrfeb  Nepos:  Hi  omnes  fere  Athena»  se  contuUrunt^  non 
quo  seqverentur  otinm^  sad  ut^  quem  quem  ex  prosimo  locum 
fors  obtulissct^  €0  patriam  recnperare  niterentnr.  Oie^e  Lesart 
wird  eben  so  sehr  durch  das  äussere  Zeugniss  der  llandschriftea 
alö  den  Sinn  der  Stelle  selbst  empfohlen.  Was  das  äussere  Zeug- 
nis? anlangt .  so  haben  alle  Handschriften  f/uc>fi(/ue^  und  da  nun 
quem  in  den  Handschriften  aus  dem  Grunde  sehr  oft  mit  que  Ter- 
j  wechselt  worden  ist,  weil  es  qui  geschrieben  zu  werden  pflegte, 
wie  z.  B.  in  diesen'  Lebentbescbreibungen  selbst  im  Leben  des 
DIoa  Cap.  6.  §  1.,  we  die  idale»  Headecbriften  st.  quem  paulo 
ante  estulei-M^  lesen:  fH0  jMirfe  Mit  estuknH^  eo  wer  es  ein 
•ehr  Lddiles,  ancfa  bier  fegwfiiawr,  «eeite  ee  mtm  iqmemque  oder 
queque  gesebrieben  sein ,  in  quemqu9  m  eerrmifimi)  wie  diese 
Form  fael-bnmer  in  den  Handscbriiteil  lewiinbea  werde«  fat,  «•  B. 
M  Tereiis  bi  der  Meeyra ,1, 1«  6  eq. 

Bgo  pr&pterea  i9 

Et  moneo  et  hortor,  nc  te 

Quin  spolies  y  mutilc&y  Lactres  ^  quemquem  naeia  ni» 

!  Denn  auch  hier  lesen  sehr  ^iite  Handscbriften  quemque^  nicht 
j  quemquem ,  was  jedoch  schon  ein  alter  Gewährsmann ,  so  %?le  der 
Sinn  der  Steile  selbst  ausser  allen  Zweifel  stellt.  Jener  alte  6e- 
wäbrsipetin  iat  Ciedonius  p.  1908.  Putsch.:  Quisquis,  cui- 
cttt,  quemquem^  ut  Terentius:  quemquem  uacta  ata, 
J^l^«  Mcüb  PUnt  Menaecbtn.  V,  1,  IT. 

^hsHda  ende  biigarsi^iit  ^  ^^iSÄjfe^^s  e^j^sea^^Ä» 
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Was  nun  aber  den  Sinn  der  Stelle  selbst  anlangt,  so  kann  eben- 
f«J|8  kein  Zweifel  sein,  dass  quemquem  begaer  als  quem  gelesen 
verde.  Für  Hrn.  B.  bedarf  et  luiuD  des  Beweises,  da  er  selbst  in 
dem  Vojrw«rte  dm  |uliU«»  wenn  er  dat  diplei—ttoh  fw  iiMit  be- 
glaubigte quemcum^0  von  Lambia  anzunehmen  bereit  war,  ja« 
doch  wolieii  wir  ili|l.«|]eh  für  Andere  nicht  schuldig  bleiben.  locMi 
hlar  enden  ela  yan  einem  wirklicben  Anfeaihaltgorte  zu  ver« 
stehen,  wlrei^anz  terf^^  und  sprachlich  unmöglich;  darüber 
llaat.  sich  veiellfidigerweise  mit  Hrn.  B.  und  Siaddg  nteht  Mfb- 
iim^  allel9  daraus  folgl  neeli  nicht,  deai  ftieeti  iiiehl  guernquewt, 
fdeeen.  werden  niiüe*  Nepoe  ViU  eflenber  dae  «egea:  DIeae 
helteii  lieh  feat  eftmintifeh  .Mteh-  Athen  hef ehen« 
steht  um  dort,  in. welcher  Absicht  wpbl  Andere  nteh  Atiieii 
•Ich  bc^ei^^  in  M.aKee  mu.  iehea,  V^n^efB  Ort 
nelbiteeit  il^aeB  flrinh  and  aiis  nahen  |>e)  der  Wehl 
ihree  Anfentheitf a  nur  der^iif,  deae  dter  Orjk  le 
»ehe  ela  qaftfUeh  ihrem  Va.4eri<nfle:wire^  vn  tos  dt 
eaa  ihr  Verheben,  dasselbe  wieder  zu  gewinaen, 
an 8 führen  zu  können,  und  dies  konnte  er  kaum  bündig« 
ausdrücken,  als  es  mit  jenen  Worten  geschieht:  Hi  omneafere 
^Aihenas  se  contuleraiU^  non  quo  sequerciitur  otuun^  sed  ul, 
quemquem  es  proximo  loc um  Jors  oblulisset^  eo  patriam  recU' 
perare  niterentur ,  d.  1.  „Diese  hatten  sich  last  sämmtlich  nach 
Athen  begeben,  nicht  um  iu  Müsse  daselbst  zu  leben,  sondern 
«lainit  sie,  welchen  Ort  ihnen  imin(  r  der  Zufall  in  grösstraö^licher 
ISiilie  der  Vaterstadt  angewiesen,  sich  dort  betstiebteii  das  Vater- 
land wieder  zu  gewinnen."  Im  folgenden  §  3«  wundem  wir  uns, 
dass  Hr.  B.  iu  den  Worten:  Magnae  saepe  res  iton  ita  ma^nis 
copiis  sunt  gesiae^  sed  piofecio  nunquam  ab  tani  tenui  initiß 
tantae  opes  sunt  proßigaiae^  die  Wortstellung  der  besten  Hand- 
schriiten,  Ms.  Dan.  Cod.  Guelph.  und  vieler  andern ,  nicht  auf- 
nalim:  tarn  ab  tenui  inido,  die  auch  noch  dadurch  unterstützt 
V^ird,  dass  einige  Abschreiher,  wie  es  scheint,  mit  dies«?  etwu  f^uf- 
fallenden  Wortstellung  nicht  einverstanden,  theils  das  AdV.  tam^ 
theils  die  Präposition  ab  wegliessen.  Die  WÄrtetellung  der  besten 
Handschriften  wird  verth^iUft  upd  getragen  durch  das  f<4fieiide 
tantae  opes;  deun,  wemi  iam  Toraus  steht,  tritt  der  G^geneal* 
besser  hervor;  Nunfuam  tarn  ab  temdinkio  taniae  apee  eantf 
pcqfligatae. 

Zweier  sehr  störender  Druckfehler  §  3.  Quo  faucitaie  9k 
Qua  p.,  und  §  4.  percf/ssa  concidit  st.  pereuita  eimcidii^  nur 
vorübergehend  gedenke.nd,  wenden  wir  ona  einer  Stelle  «i,  dfo 
offeubaf  verdorben,  od«r  <o  wenigatena^,  wie  eie  in  Hm.  B.'s  Ana- 
gabe hergestellt  ist,  nicht  wohl  von  Nepoa  herrührt.*  Sie  etcU 
Cap.  a.  §  2.  nnd  kniet  bei  Hm.  B.  alao:  AHaia  eii  eHam  efiiMit 
Ätkmia  ah  Archm  um  es  hit  ArtAiae^  qui  tum  maswmm  iMh 
g^reliim  JMh  abiiiMat  ete.  Wen  wir  min  ecbon  ittgebeai 


te  diese  TOn  Hra.  B.  gmihlle  Letart  orabr  tu  dh  huiMMft- 
Hebe  Mi  tnadllfem  aft  die  ViilKMas  «5  jirekia  klerepikniU 
ArMü9  He.<f  die  gar  keine  btttdechrifUfobe  Beilitiguiig  hit,  to 
MHedigl  «ie  jcdocdh  weder  in  Besag  Sinn  »och  in  Beiuf 

inf  die  diplomatitcbe  Krftft.  Denn  wie  am  a6  Archia  tmi  ex  his^ 
was  den  Abschreibern  iii  lesen  keine  grosse  Schwierigkeit  machen 
konnte,  habe  entstehen  können  ab  J/chi/io  nno  ex  hin  Jrchiae^ 
>vie  l'dsi  alle  glaiibwiirdi^cn  Handschriften  bei  Hrn.  Koth  les^, 
sieht  man  nicht  wohl  ab.    Deshalb  vermuthet  Ree..,  dans  die  Cor- 
riiptel  weit  tiefer  lie^e,  und  ihm  scheint,  wenn  er  schon  zugibt, 
dudä  diese  TiCsart  nocli  mehr  von  den  Schriftzii^cn  der  llaud- 
schriflcn  abweicht,  docli  seine  Vermuthun^  selbst  mehr  diploma- 
tische Wahrscheinh'ilikeit  zu  hüben:  AUata  est  enim  epistola 
Jthenis  ab  Archia  vo^tiomini  t^jua^  Archiue  tfiti  tum  masimum 
ma^isti atum  TUebis  oblinebat.    So  nämlich  glaubt  Ree,  dass 
viel  leichter  habe  eine  Corruptel  entstehen  können,  wenn  die  Ab- 
schreiber die  Ueziehiin^  der  Worte  co^nomini  ejus  nicht  wolrl 
einsahen  oder  das  ihnen  seltenere  Adj.  vognomifits  überhanpt  nicht 
sogleich  erkannten.  Eine  Angabc  aber,  dass  jene  beiden  Männer 
gleichnamig  gewesen  seien,  Ug  sehr  aibc  und  Nepoa  fand  sie 
wabrscIieinJich  schon  in  der  von  ihm  benutzten  Cjueile  ?or.  We-' 
nigstens  sagt  Plolarch  Peloftid,  10.  p.  283  Francof.  'Uxs  yaQ 
U9 1£  'A^^vmw  ftaif  'ji^x/Lov  rov  ifQO(pavtov  w^g  'Agflutf  aöy 
oftdlfVItOi^f  ^kvov  Sit«  Mal  q>ikov^  im&toXfjv  xonl^mv  xriU 
Was  nun  das  Aidyeeliv  eogn^mifiis  anlangt  und  seine  Verbindung 
mit  den  Qeaitiv,  ao  ktenten  wir  wohl  fuglicli,  des  Sprachgebrauch 
als  beVannl  Teramaetsend ,  hieribar  schweigen ,  doch  liegt  eine 
BleUe  den  liieren  Piiniua  M;il.iia<.l,2(2),5  dem  Sprachge- 
bnndie  naaete  Nepba- aelbai  ae  nahe,  data  Bee.  aie  bte  iiiobt 
gern  anarwibnt  laaaen  »Bidile.    (Sie  lautet:  iißo  /eea  Fanelaa 
ei^M  iVifma  Cbrmrikm^  m  fuituB      IMia  er/ae  €oguoMt0B 
wrum  Vmeiüt  creii  poiitdai*  Deno  Pliaiiia,  Inden  er  dfe  Uteren 
Marttlan  eicerpfarte,  bdifll  gewdhnlieb  aneb  Bire  Werte  bei  und 
aa  adiabt  gerade  der  Bpraebgebraacb  dea  Nepioa  dmrch  jene  Stelle 
adt  gerechtfertigt.  Ob  fhbrfgena  necb  etwaa  anageTaUen  ad,  waa 
luraBieren  Beaehreibung  des  ersten  Archias  gedient  habe\  wie 
hierophante^  müssen  wir  unentschieden  lassen,  bemerken  nur  noch^ 
dasa  wir,  naclidem  wir  bereits  unsere  Vermuthung  cognomini  ejus 
gemacht,  schon  vor  uns  die  Conjectur  ah  Arcliia  hierophartte^ 
cognomini  Archiae  aufgestellt  sahen,  was  nur  beweiset,  wie  nahe 
es  hier  liegt,  an  ein  Adjectiv,  wie  cognominis  ^  zw  denken. 

Wenigerhaben  wir  in  Bezug  auf  das  Leben  des  Agesilaus 
gegen  Hrn.  Benecke's  Kritik  einzuwenden,  und  absichtlich  wollen 
wir  nur  das  Wichtigere,  was  auf  die  Gestaltung  ganzer  Sätze 
Einfluss  übt,  hier  heraushehen.  Cap.  7.  §  3.  lesen  wir  bei 
Hrn.  B.:  Atqiie  in  hoc  illud  in  primis  fuit  admirabile.  Cum 
masima  munera  ei  ab  regibua  ac  dynaalis  civUatibuaque  co». 
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ferr9nUtr^  tukU  unfumn  damum  suam  contuHt^  nihil  de  victu^  tMl 
de  veHUu  Laconum  nnUapH.  Da  die  besten  Handachrlfleii 
p^ü  umquom  die  Conjnnetioa  quod  ebüetiea ,  io  wir,  wie  wir 
dies  bereitt  oben  bemeikt  und  dem  Sfrtehgebfnveb«  dee  Nepei 
angeaeBien  gefanden  Haben,  nach  admitMle  efn  Moaeea  Cenum 
in  aetien  nnd  jenea  fu0d  unbedingt  anfnueiinien*  8.  oben  an 
Dätmik  Cap,  1.  §  2.  Ifedi  mehr  aber  welchen  whr  von  Hrn.  V. 
ab  In  leing  aof  Oap.  8.  §  1.  Dorl  hebst  es:  jiipM  kie  tmdm 
vir  ut  naiuram  fautrieem  habuerat  in  trUnend^  amM  «firMf^ 
bu8 ,  «fo  mahfleam  naciu$  esl  iit  corpore  flngemdom  'Kam  st 
Statur a  fuit  humili  et  corpore  esiguo  et  claudmt  äUero  ned$. 
Quae  res  etc.  Hier  klammerte  Hr.  B.  die  Worte  ßngenao 
aliero  pecle  und  bemerkt  in  der  Vorrede  p.  38.  Ego  haec  verbü 
—  ianquam  insiticia  uncis  incluai,  Ea  ex  additamento  mar' 
gini  adscripto  consarcinatu  alque  in  ieslum  illala  esse  manifesto 
codicum  discrepantia  docet.  Durch  diese  Bemerkung  könnte  man 
SU  dem  Glauben  verleitet  werden,  als  wären  in  jenen  Worten  in  den 
Handschriften  allerlei  Corrnptelen,  die  eine  offenbare  Interpolation 
Termuthen  Hessen.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Wahr  ist  blos  dieses, 
dass  alle  bekannten  Handschriften,  ausser  dem  Cod.  Leid.  1.,  die 
Worte i  flngendo.  Nam  et  statura  fuit  humili  et  corpore.,  weg- 
lassen und  also  lesen:  sie  maleßcam  nactus  est  in  corpore  esiguo 
et  claudus  alter o  pe de.  Man  sieht,  dass  hier  etwas  fehle  und 
überzeugt  sich  leicht,  dass  wohl  die  Wiederholung  desselben 
Wortes  corpore^  was  zu  dem  vorderen  Satse  eben  so  gnt  pasat 
wie  so  dem  hinteren ,  die  Veranlassung  su  jener  Auslassung  ge- 
geben habe;  und  da  nun  efne  sehr  gute  Handschrift,  der  Cod. 
Leid.  1.,  die  auch  einmal  anderwirts  im  Vereine  mit  Ms.  Dan.  auf 
ähnliche  Weise  Worte  des  Nepos  gerettet  hat,  s.  Themistocl. 
1,  3.  und  das,  was  oben  zn  der  Stelle  bemerkt  worden  ist,  die 
Stelle  so  Ueat)  wie  sie  allem  Ymnnthen  naeh  wohl  nrsjprftngBiii 
geschrieben  war,  nlmücli:  im  drpore  ßfif^ndo^  näm  el  sMnra 
fuit  humili  et  corpore  esiguo  St  elaMM9  tdUro  p^d^f  9»  dlMh 
woU  an  der  Wahriieit  jener  Lesart  kein  ZwMel  welter  isiMsn 
werden;  am  allerwenigsten  durfte  Hr.  B.  dle'Wort^  ^^^kf"^  ^ 
^wimdua  aliero  pode^  die  all«  Handsdiriflen  ohne  wesentHcle  ik- 
Weichlingen  Im  Tette  haben ,  soffleleh  mit  wegtiigen  wtaMnf  mit 
w^nn  er  gegen  die  Br^hurang  der  Stelle,  wie  sie  sieh  Im  CA 
^^MM^  ^^^9  wie  wir  glauben,  mit  Onredit,  lllsstrauen  h^gle, 
so  kam  ea  Ibas  sb  Toniditigem  Kritiker  rlefanehr  su  lu  achrdU«: 
9ie  malefi4am  uaeiuo  est  in  corpore  [flngendo.  Nam  et  stahittm 
fttU  humiti ^  eorpore']  esiguo  et  claudus  altera  pede.  So  wQrde 
er  sich  aber'weU  leicht  selbst  überzeugt  haben  ,  dass  ein  unrm'- 
sichtiger  Schreiber  von  dem  einen  corpore  auf  das  andere  gera- 
then  und  dass  im  Grunde  die  Ergänzung  des  Cod.  Leid.  1.  eine 
ganz  richtige  und  aller  Wahrscheiolichkeit  nach  von  des  Verüss* 
bers  Hand  seihst  seL  ** 
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In  det  siernltcli  augruhrlfrhen  Lebcffsbetchrdhnng  Eu* 
meiies  ist  UD8  weniger  üiii^eiallen.  Wir  bemerken  nur  Folgen^ 
des.  Cap.  2.  §  3.  schrieb  Hr.  B.  Primus  LeonnutuH  Maeedoniam 
praeoccupare  praedestinavif ^  hei  welcher  Le«<art  er  allcriiingR  dio 
besten  und  wohl  in^i  säiumUicbe  Handschriften  fTir  ^irh  hat; 
alleiu  bei  alle  dem  hat  die  Wiederholun«:  der  Pr^ipoüiiioii  prae  so 
viel  Auffallendes,  dass  ich  lieber  einlach  sclireibeu  maeiile:  pra#» 
9C9upQTe  d0$iinavil ,  und  annehraeu ,  dacs  die  lettte  Silbe  tob 
praeocettpar0  jenes  prae  aucb  Tor  dwBiimmoU  vmalfttal  «4^  daM 
ein  itnachiiamer  Abschreiber  jenes  pra9^  was  er  ireo  de«  ▼erlfea 
Worte  in  Gedanken  biiUe,  wiederholt  bebe  Ueadtti  Gb|i.9*  §  1» 
haben  in  den  Worten:  Con»mnunt  duces^  fmaerituf  pM 
!  sil  facto^  allerdings  die  bcsierci  HiMlfdbriftcii  ift  yirer  frSsieren 
Zahl  auch  bei  Hrn.  Rotli  qm^rere  st.  qnaerUmrß  wir  sind  aber 
iMeiiwebl  der  Uebttveng naf ,  desi  Hr*  £.  sehr  weht  duM  UmI, 
daii  er  ^motrUaf  nkbt  lederte.  Den  doninl  kemanl  Jeser  Iik 
fiatthes  bliterieat  eeeet  eicht  bei  Nepes,  detaee  inrse  Darstel* 
laofswciae  lliii  aech  kaeei  aolliat,  ver^juideretiMila  Ittl  anch  der 
Oed»  Giidpb.  aidil  fwearer«,  aeDdern  qr  gescMebee^  waa,  weae 

man  dr  st.  r/ir?V?/r  ver^jlcicht,  wähl  eher  quaeritur  zu  lesen  war 
'diu  qfdaet  e/  e  und  zugleich  aach  nacliweiset ,  \uc  quaerere  au« 
quacrilui  eben  durch  jenes  Compendmm  entstanden  Ist,  vgl.  auch 

i  Roth  in  den  Addend.  et  Corrig,  p.  261.  Ebendss.  §4.  war  wohl: 
itemque  postera  nocte  faciant  ^  mit  den  Handschriften  herzustel- 
len, im  Sinn  vom  SMoüUlerque  (oder  eademgue  modo)  ^oHera 

I  mdeJaciatU» 

i  Aus  dem  Leben  des  Phocion  wollen  wir  nur  «wcl  Siellea 

ausheben,  um  einige  Bemerkungen  an  dieselben  anzuknüpfen. 
Cap.  2.  §5.  glaubt  Hr.  B.,  dasi»  die  Schhisäwortc  des  Capitels: 
stfie  quo  Alkenae  omnino  esse  non  possunt^  welche  er  klammert« 
als  unächt  aus  dem  Texte  zu  entfernen  seien.   Ich  glaube  mit 

■  grossem  Unrechte.  Die  ganze  Stelle  kl  aUo  zu  interpungiren ; 
Neque  ita  multo  post  Nicanor  Piraeeo  est  potitus:  ad  quem 
recuperandfim  cum  popräus  armatus  concurrissetj  ille  non  modo 
neminem  ad  arma  vocavit^  sed  nc  arnuids  quidem  praee&te  vo- 
luit:  sine  quo  Alhenae  omnino  esse  non  po^sunl!  Allerdings 

'  könnte  es  auf  den  ersten  Anblick  scheinen,  als  wäre  das  letzte 
SätzcKen  an  jener  Stelle,  die  es  In  den  Handschriften  einnimmt, 
nicht  bloa  überfinssig,  sondern  aucb  ganz  unstatthaft.  Allein  dem 

>    iBt,  weee  iaan  die  Stelle  näher  Ins  Auge  fasst ,  nicht  so.  Der  Ge- 

I  daakengang  des  Erzlblcra  ist  felgender.  Durch  Phocfon's  Schuld 
war  der  Hafen  Firäens  ferloten  genan^fl  «ad  als  das  Volk  ausam« 

I    atenlral,  um  ihn  ^vIeder  au  eebmen,  rief  jener  nicht  nur  Nieman- 

I  den  unter  die  Waffen,  toodern  irollte  nielit  einmal  daa  CeaMMode 
ibemehmeo.  Das  Beeehmen  des  Phocion,  waa  bis  hierher  eniUl 
miao  ist,  ioil  btte  ie  ebiMi  pfßm  UdM  eradietaae)  wiM 
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mA  IrfMueHgl  %M  nrf  smr  an  dar  Baiiflto  dm  Qfmuui  ^ 
«Im  ^uo  MhAe  emnho  em9  uom  poMwif ,  «Im  den  Htfen 
wdite  er  niebt  wM^  nelinM«,  ohne  weUm  Adien  aieht  «slati* 
ren  kann.   Dieser  Sina  ist  ganz  pasMnd,  ud  «MB  ni»  aii  den 

Pronomen  relativum  mne  quo  angestossea  htt,  so  wtr  dts  Uaredily 
da  die  Lateiner  bekanntlich  auch  hier  etwas  freiere  Haad  habeo, 

ais  wir;  eine  Fraire.  die  wir  hier  nicht  weiter  verfolgen  können. 

Die  zweite  Stelle  Cap.  3.  §  3.  betrifft  mehr  eine  Einzelheit, 
die  jedoch  Hr.  B.  nicht  hätte  übersehen  sollen«  Er  liest:  Huc  eo- 
dem  pi  o/ectus  est  Phocion^  obschoa  er  selbst  angibt  ^  dass  die 
besseren  Handschriften  nicht  huc  eodem^  sondern  wohl  äkiuiutiich 
hoc  eodem  lesen.  Dass  die  Form  hoc  aiif^ainehmen  vvar^  bedarf 
kaum  der  lieinerkun^!:;  mau  vgl.  Virgil,  j^len.  \  III,  423. 

IJfw  itntc  igtiipotens  cado  descendit  ab  itiio. 

und  daselbst  Servius,  der  sich  auf.Verriiis  Flaccus  beruft, 
wenn  er  sagt:  Hoc  tun id  esty  huc  tum.  Kt  hoc  pro  huc 
posuit  seciindnm  antiqiuini  morem:  nam  antca  hoc  adverbiiini 
loci  fnit  ^  q7iod  nunc  abolevit.  \am  erebro  in  antiquis  lectioni^ 
bu8  invenitur  ^  sicut  in  epistoiis  probat  Ferrius  Fl  accus 
exempUs^  auctorilate  et  ralione^  dicetu  in  adver bio  pro  VO 
plerumque  majores  ponere  consuetos^  et  sie  pro  huc  hoc  vete^ 
res  dicere  aotebMi,  sie  ui  pro  iUuc  illoc  dicimüM,  Vfuieeiiam 
hoc  o  longum  apparet  esse,  sicut  illoc  dicimus^  quod  pro 
illuc  pomtur^  Di^  Sache  ist  diese«  In  alter  Zeit  pclirieb  maa 
statt  hmCf  woraus  huc  entstand,  auch  hoie^  oad  daraus  entstand 
dann  hoe.  So  sind  diese  Formen  offenbar  nur  iusserUsh  Tenohie* 
den,  aber  aus  dem  Gronde  gerade  war  es  passender  hoc  eodevi  zu 
sagen  als  huc  eodem..  Sdiliesslich  bemerken  wir  noe^  daaa  Br.8» 
Darecht  that,  wenn  er  Gap«  4.  %  3,  JUe  cum  ad  mor^  dsMMfO* 
tur^  obtmu  eijmt  Euphgletm^  quo  JamäiiurU^r  fußrut  wm^ 
JS$iphifletU9  Im  Teste  tiehifllt»  Bvq>vki]90^  war  kela.  frieehisshsr 
Name,  wohl  aber  B&pllip^^  vgLa.  B.  Andocid.  de  «lyilir« 
g  S&  Mck.  p.  5.. ed.  R  SiefL  oad  so  mosste.  Hr«  IL  sclireiksa^ 
selbst  wenn  es  nieht  die  hsndseliriftlicliB  Autoritilt  des  Cod. 
fihielph*  lof  sieh  gehabt  bitte.  . 

lieber  das  Leben  des  Tlmoleon.hat Ree«.Blc|its  Wcssi^ 
lldies  afi  bemerken  oad  er  geht  sogleich  su  dem  Abschi^tte  iberi 
'der  gcwöhalifeh  ^  Uebmchrift  1^9  regibus  fuhrt,  obschantbl 
dea  Hsndsehriftai  selbst  von  dieser  Ueberschrift  keine  Spur  sisb 
flndet,  derselbe  vielmehr  dem  Leben  des  Timoleon  so  angefugt 
fst^  dass  er  eigentlich  nur  einen  IJ ebergang  von  den  bisher  gege- 
benen Lebensbeschreibungen  zu  den  folgenden  des  Hamilcar 
und  llauiiihal  bildet,  in  welchem  um  der  Vollständigkeit  willen 
ein  Blick  auf  die  Könige  griechischen  Stammes,  die  sich  aU  Feld- 
herren hervorgethan,  geworfen  wird ;  er  ist  demnach  zwischen  das 
Leben  des  Timoleon  und  die  folgenden  Lebensbeschreibungen  §0 
eiftsmaetiea,  wie  was  obm  awisobea  dw  Lebtiades  IjiiaSüiW 
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1  vmA  dem  des  Datamea  fe^a^t  wM  imd  ma^  fmmcrlifn  um  itf 
Behok  wiiieo  vfelleiefaC  in  Klammeni  die  üeberschrffl  J}0  re^t- 
Inf  liehtlteii«  Aehtctt  mm»  nao  aber  achoii  um  donriltai  tut 
dkae  U«b«r^o^»  weil  ea  afoh  Mmiia  answelfdlpift  erflM,  4ati 
wir  gar  kefo  ao  vfa'atlmiuf'ltoa  «ad  verkirsl^«  W«rk,  aoftdern  biv 
aina  cii^clepldiadhe  Sdudft  dea  AUertbuma  Tor  naa  babe».  In 
«eldiar  Art  naa  gerada  fa  der  bitelaiaaban  litenCar  aar  adlir  Kta- 
itfaies  gebliaben  iai. 
I  Wm  aaa  die  Kritik  aeibal  in  deai  AbeebalUe  De  reg Ibaa 
I  aabta^i,  ae  iMit  Hr.  &  €ap.  1.  §  1«  allerdinga  aidi  ^ter  baad« 
adMftliaber  AaeterMi  alaa  gcaaMebea:  Ui  fm  fwrunt  Gra^- 
aiea ^aatt»  dwtmB^  qtd  imemoria  digtti  pideantur,  praeter  Re^ 

Je 9.  Zwar  ist  videantur  an  aich  nicht  falach,  doch  wenn  man  be- 
enkt,  dass  videbam^  videbatur,  videbor  in  den  llaudsctirifteti 
häufig  m  geschrieben  ist,  dass  der  Buchstabe  b  mit  dem  lallen- 
den oder  vorherijehenden  Vocale  u  oder  o  vereinigt  erscheint,  so 
darf  man  kaum  zweifeln,  da88  ein  Mogses  Versehen  dc^  Abj^chrcf- 
1     bers  Lideanlur  ins  Lehen  ^t't  ulcu  und  dass  vidabantur  hiir  wohl 
I     das  Richtige  sei.  Ebeodiis.  Cap.  3  §3.  scheint  Hr.  B.  in  den  Wor- 
j     tcn:  Cdptiis  bf'llo  in  custodia  sorer  gene/  i  pcriit  niorbo^  mit  dea 
b^ten  Ha  ruf  schritten  die  Lesart  a  morbo  liahcn  ruilnchnttii  woi« 
len,  allein  der  Setzer  behielt  das  einfache  moibo  iiu  i  exle.  Den 
in  der  Van  Staveren-Bardiligtficii  Ausgabe  angcführtea 
I     Stehen  kann  beigegeben  werden  Plin.  hist.  rinf.  XI,  HT  (73),  189. 
j    3/.  Marrello  circa  mftrim^  qiium  perüt  ab  MannibuU^  desfuU 
\     i^Gur)  in  estis. 

I  Auch  ans  dem  Leben  des  liamilcar  wollen  wir  nur  eine 

I  Stelle  hervorheben^  mehr  zum  Beweise  unsrer  Anfmcrksnmkeit, 
als  um  einen  Tadel  ^ege«  Hrn.  B.  dadurch  au  begründen.  Sie 
iadet  sich  Cap.  1.  §  4.,  wo  der  Hr.  Heraaageber  aiao  achreibt: 
a#  9Mim  mente  mgHwTH  —  bellum  renovare^  Romanoßque  arm{$ 
persequi^  donieuM  mti  vir  tute  vicissent  aut  vidi  manus  dedis^ 
ient  Ea  hielt  sonach  Hr.  B.  bei  der  offenbaren  Vcrderbniss  der 
Handschriften  die  Lanbin'aebe  Emeadatioa  für  die  ricbiigate. 

in  dea  Haadaehiiflea ,  wie  wfar  jetzt  %m  Hra*  Roth'a  genauea 
OeUatieoea  eiaebea,  faat  darebgia^  dMctna  mU  miH9  vicisamU 
<a^  at dl  mmmta  d0äi9»0fU  ateb£  ea  hl  de  ellerdiaga ,  wm  die  Saa- 
«en  Sdnriftsllj^  aabingt,  aebr  leicht,  befriedigt  jedoch  deai  Sbiae 
aaab  eebr  wei^.  Itaa  ea  iat  dieaer  Zuaata  viritUe  so  tfinewre  ao 
aaweaeatüflh«  data  er  hier,  wo  arit  aal  —  aut  streng  ge^chiedea 
wird  «ad  alles  Ueberflilaeige  der  Natur  der  Sache  aach  ansge- 
aiUaaaaa  Iii,  In  Qraade  gana  atchtflaagead  eracheiat.  Deshalb 
triiiea  OBS  fieimehr  ia  Jener  Oamq^d  ^  Terborgen  so  liegen, 
welehea  Proaomea  mit  cerle  hHm  Terwechselt  wordea  iat ,  weil 
ea  durch  Abbreriatur  geschriebeB  aa  werdea  pflegte:  ^oittcttai 
«a^  ipai  vicisaent  aut  vidi  manua  dediamü ,  würde  wea^eaa 
dem  Sinne  besser  ent8|irechea.  WiU  maa  aach  Mhaer  seht,,  so 
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kann  man  in  jener  Corruptel  wohl  auch  ff^Jk  r.,  d.  h.  popultm 

Mommmm  verniiith«ii.  Docfi  darüber  läast  sich  Nichts  weiter  be- 
ilininCft«     dam  vohl  virimit  MMh  siAhl  Am  Biditige  bl.- 

Iib  Leb€«  dM  Htniif bal  ist  «w  ebMirils  mr  weftff  &Mg 
gtUMM.  €ap.  l.       IfortHr.B.:  ««mI ifoin^ oMmh atf#^ 
rm  «iwMi»  dMUtüius  «mtf  ^  ÜMMonct  MtrHmr  m^fer^rt  po- 
iMftm^  in  det  Anrieht,  daM  die  bmim  HamlfdiffffUB  $km  imuk 
Er  wM  ffeli  J^tol  wm  Hrn.  Botli^t  Auagab«  ibenaagen ,  da« 
fmde  Gfid.  Gvelpli.«  (Shingaü.,  Colk  Booi.  Meim  gesaMebca 
haben  und  das«  die«  dia  richtige  Leaart  icl*  Cap«  4.  |  1,  aldtt  boi 
Hrn.  B.:  Cum  hoc  eodem  Clastidio  apud  Padum  dee^rmt  aaak 
ciumque  inde  ac  fu^atum  dimittit^    doch  iht  diese  Lesart  atrf 
keine  Weise  kritisch  zu  rechtfertif^un,  da  der  Ablativus  Clastidio 
keinen  richtigen  Sinn  gibt^  aber  auch  In  den  beaaeru  Handachrifteo 
nicht  al8c)  steht.    Diese  lesen  nämlieh  Clastidia  apud  und  daratii 
sieht  man  deutlich,  das«  Nepos,  wie  auch  Hr.  Roth  mit  Recht 
annhnmt^  Clastidi  apud  geschrieben  gehabt  hahe,  was  so  \iel  ist 
als  Claslidii  apud  Padum,    Clasiidii  über  wird  rnit  demselben 
Rechte  gesagt,  wie  apt/d  Clasiidium^  wie  Cicero  iMsp,  Tusc.  IV, 
^2,  49.  sich  ausdrückt:  nec  Marcellnm  apud  Claa/idium  ideo 
fnrfem  fiiisse^  quia  fueril  iratus,   Cap.  8  §  1.  hat  Hr  B.  noch 
folgende  Lesart  im  Texte:  /4t  Hanmbal  —  cum  quinque  naiibm 
Africam  aeressit  in  Jinibus  Cyre?iaeorum^  si  forte  Carihagi- 
nienaes  ad  bellum  Anliochi  ape  fidueiaque  inducere  passet  ^  cvi 
jwn  persuaseraiy  ut  cum  esercitibus  in  Ilaliam  proficiacereiur, 
i>a  nun  aber  die  besten  Handacfiriften  die  Worte  inducere  posset 
nioKit  kaben,  andere  dafür  mancherlei  iitterf^Iationen,  wie  i'noiVare 
pasae/,  esciiate  fmaa^,  aa  ergibt  sich  mit  BeaHaMitlieit ,  daaa  die 
Warte  imdmeere  posHi  ^ohl  ebenfalls  nor  eine  Interpolaliaft 
aeien;  md  man  könnte  sonach  geneigt  sein,  Hrn.  Roth*a  Vermu- 
tbnigs  9i  fort^  MCarikaginieftm  ad  Mlum  Anliochi  8p&  Jiri»* 
ciajue^  eui  jam  perauaw^fai^  cum  €a0rcMu»  in  limUam 
tfiaeermOuTj  wilifcoamiefi  zu  liefaieii,  adev  mHaete  imui|iia«i 
Mu€0re  po8$9i  a«a  dam  Texte  «ntferaeii  «nd  dua  LicieaMiahi- 
Me».  Nadi  kemerke  idi,  daMt  Caf.  12.  §  %  rieilcickA  mit  daa 
taten  HandfdttMen  an  laliraiban  wart  thtiu$  h^Ui  g9$tu 
muM  mmtoHrnproHdenmi^     dar  Vulgatas         Mla  getU 
tmflti memoriae predH^rutti,  Denn  geaia  kaant  fiapaa  alt 
atantir,    Datamea  Cap.  L  adarTliiiatta.  Oapu  7.  $6.  ia  fna 
k0c  plurm  raferemua^  quod  ei  atecwr^ara  $unt  ejus  ge&tm 
ylara^tla  e4e.  So  konnte  also  auch  hier  recht  filglich  geaagt 
'ViafdaB  kuius  (nämlich  Hanmbalis)  belli  gestUy  deäseuKrie^ar 
Ihaten  u.  s.  w. 

Au8  dem  Leben  ('alo^ä  mag  hier  nur  eine  Stelle  erwähnt  sein. 
Cap.  3.  §  1.  Leisel  es  bei  Hrn.  B.  nnd  so  auch  in  den  Handschrif- 
ten; In  Omnibus  rebus  sin^ulari  juit  iudusiria,  Nam  ei  agricoim 
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mkr$  9t  rei  publirae  peritns^  jarti  romvlfm  H  mmgmt9  impm^ 
iar  ei  pr »habt Iis  orator  et  eupidUHmui  titter arum  fitU*  H\eat  kl 
BQD  tbwTieles  nicTit  in  der  Ordnung,  ßratenn  fehlt  et  yox^jutimmm^ 
9tUu9y  abflekh  «iJe  übrigen  Pridicatc  fn  gebwig«r  VmMNMig 
4i  iletai,  ■oAitHi  HMJmHteommkm  ktbl  4^  itiiliW  tfti  IM- 
gen  PrUfeate  ihre  A^Deottf«  Iwtaii  fmcr  wm  fft  efai  iW|mM^ 
mperHuM?  etwa  so  vfol  tla:  rei pmUitM  mdmitdeinmimm  jwrJ» 
tMf  D«  ««Mt«  MNili  «Hm  *iM  itehett  «ad  iWilM«|pl  MmI 
flu  Ciehtlger  Staattfliaaft  ha  Laiaiylaaha» acfciaaiHwef  wai 
iwir  gn»  recm  vomrv  0viiaf vr  ^  ww  naa»  faNpaainaH  aaaMW 
Meo  will.  Alle  4iese  üaiaMMa  taliwiaia»  mi4  üa  Kaia  ft» 
wlinit  fiire  gaiiM|fa  ffMung,  wmm  mm  vk  ftaa.  aakraürtt 

ug/  icola  «aitort  #1  petÜMs  jurieemmüm  H  magnue  imperater 
etprobabUh  arotfor  ciywailwag  litterarum  fuü,  Wfe  leicht 
▼or  peritus  eine  Dittogrtphle  rp;;.  oder  rei  p.^  wie  in  den  Hand- 
ichrfften  geschrieben  stellt,  veranlassen  konnte,  Icachtet  ein,  und 
wer  bedenkt,  das8  hier  nur  die  einzelnen  Fächer,  in  denen  Calo 
Bich  hervor<r^than  habe,  bezeichnet  werden  sollen,  wiid  lekht  dae 
CJostotthafle  Jener  Le»iari  rei  pubUi ae  petitus  fiihleu.  Damit  aber 
Niemand  daran  Anstuts  nehme,  dass  zn  juriscemnltun ^  wag  doch 
eigentlich  mir  adjectivischer  Natnr  i««t ,  noch  ein  Adjertiv  peritua 
trete,  so  verweiset  liec.  deshalb  auf  Cicero  pro  fj.  Mtirena 
Cap.  11.  §  25  ,  woselbst  es  heisst:  Itivenius  est  m  riba  t^uidam^ 
Cn.  Florin  ^ ,  (jui  —  ab  ipsis  cauiis  jur  i  s  r  o  n  su  l  ti  s  eorum 
sapierffid/Ji  rnmjnlavif.  Eine  ähnliche  UittograpUie,  wie  hier,  findet 
sich  »nch  im  Leben  dea  Attic  n  s.  zu  welchem  wir  jetzt  noch  ei^ 
Tii;ic  Bemerkungen  machen  wollen,  woselbst  es  Cap.  1.  §  1.  nach 
den  Handschriften  heM:  Patre  U8U8  est  diiigeN/e^  indtilgente, 
et,  ut  tum  erant  tempera^  dUi  inprimisque  studioM  litterarum. 
Denn  das»  dait  Mul^ente  iednaa  licbügta  Sinn  gibt  und  ana  dem 
Texte  zn  entfernen  aei,  hat  ausser  Hm.  B.  aelbst,  s.  deaaen  prmtf. 
p.  44..  auch  C.  G.  Na  tick  in  dem  Archive  f.  PMek  m  BUmg. 
Bd.Vin,  Hft.  %  S.  290  f);.  aril  llaaht  bemerkt 

Anaterdam  Imliea  ihr  an  dem  Leben  dea  Atticus  noch  Fol- 

Ciea  über  Hm«  Benecke'a  Irltik  aa  bemerken.  Zuvördanü 
RtewaU  Oip.  6.  $  2.  aill  tai  taiaaraa  HiadaaliiMta«  4m  tmm 
effuii  mMfft  iarg  HPuMm  f.  «fM*  geaaMatai  wmAm.  Ilan 
ämhHue  iit  aiian  aa  rialitig  geaagt,  wia  ftwaiaaft  mMiü 
«wliadereanielir.  fladaniwarCir.ll.$6.,DaahteBaa.llaAi^ 
ltoll«n,  almMb  aait  dan  Wncrai  HMaaliilftaH  aa  laaaat  Arf 
Mrfftta  marira  ßf^wH  fMmnmm  hamMkt»^  wa  gawahBÜdi  te> 
MMOBf  weggelaaaen  wird,  wall  aHM  Ma  guiamaianaahiabiuif  ni  * ' 
iMit^lKiarthailte.  «ni  euique  iai  ea^  faitaiiaa  imd  4m  In 
taa  recht  fuglich  noch  der  allgemeinere  Begrilf  hamMäm 
ten;  ähnlich  bei  Cicero  Lael.  Cap.  13.^  45«  aaKaaiJp'f" 
Mi  suamm  cuique  rerum ,  nur  dass  dort  daa  Allga*afe^^<>ifl»» 
Steht,  und  was  dergl.  mehr  ist.  Cap.  13«  §  %  adufalÜ«M»llr.  B«i 
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Nam  Aomum  habtiU  in  colle  Quh  inali  Tamphilanam  avu»^ 
eiUo  keredüate  relictam  ett^  Die  Form  Tamphilanam  hibea 
dber  wtfder  die  ÜMMbebriften,  noch  m^ehte  ich  sie  «I«  beson- 
ders empfehieiiiwertTi  nn  sfcli  betraehten ;  es  kann  wohl  Iceis 
Zweifei  bieibcii,  dass  Tamphilian am  mit  den  TTandschriftcn  heff» 
UttttUeD  sei.  Der  Lateiner  liess  in  aiien  diesen  Faiien  den  Wohlisot 
vtniwmclMo«  imd  TampkUiami$  hi.jm  TampkUu$  mli  demselben 
Riwlite  gebildet,  wie  SetmrianuB  tob  Seaurm^  TaeiihtutB  wom 
TaeUuM  mi  w«s  4eifl«  mehr  ist.  Diese  Vcrhiltaisse  sied  leider 
Via  UpntM&rmlkm^  tU  mittder  wlehiig;,  weniger  besehict 
«erden;  Einiges  hei hlecilber  sngeiacffkt  A«  Kreuse  ihCSme-^, 
imH  TNmqmiUi  fmUm  M  amUerUaie  p.8  sq.  fibendu.  %  5. 
Im*  Hf .  wie  ReOi  Ubenm^t  Isl,*  ▼ellfcewnseo  riehüg  geschri»^ 
hea:  Sm/mU^M  mmHem^  müm  rnmUm^  Iii  m  meuirmt  pafiem  ee»- 
spiei  pweU  tAXmm  Unreehi  thut  er^  "wemi  er  te  lier  Vemde  p.  46\. 
bemerkt,  dass  er  lieber  n(>7i  modiea  lesen  wolle,  weü  das  Wort  n«?«^er 
dies  verlan^^c.  Dem  ist  nicht  so.  St/pellcv  modiea  ist  so  Hei 
als  7ion  pi  uealantissima  und  so  pasht  dann:  ///  in  ueutram  parlßm 
'Conspici posset^  sehr  wohl;  d  h.  dass  er  auf  keine  Weise,  weder 
ijl  Bezu^  au£  i'racht^  noch  in  Bezug  aut  Menge  auHalien  konnte. 

Anderes^  minder  Wichtiges  absiclitlich  übergehend,  schliessen 
wir  mit  der  Bemerkung,  dass  so  viel  wir  aucli  im  Einzelnen  ao  der 
Arbeit  des  Hrn.  Verfassers  noch  auszustellen  hatten,  er  doch  im 
Ganzen  von  den  richtigsten  kritischen  Grundsätzen  mis'^e^^nn^i'u 
ist  und  sich  «m  tlie  Kritik  des  Nepos,  obschon  ihm  neue  Hand- 
schriften ttidit  SU  Gdi»ete  staodeu,  kein  geiiagoä  V^rdieiwl  erwttr- 
lieii  habe. 

Leider  haben  sich  in  das  sonst  gut  ausgestattete  Buch  sehr 
Fiele,  oft  störende  und  selbst  die  kritischen  Ansichten  des  Ver- 
fassers gefährdende,  Druckfehler  eingeschlichen,  wovon  ich  noch 
folgende  hier  im  Zusammenhange  notirt  liaben  will,  aber  nur  die 
svichtigereo  hervorhebend.  P.  54.  I  I.  lies  Atheniemium  st. 
Atheniemum.  P.  64  I.  1(K  Uuj^  ^  atjm,  P.  00.  ].  15.  Sit 
anius  vir  i  prudentia  sk  ^w'tatim  ^ui^ifHm*  P.  77*  1*  How 
mL  Hoc.  P.  79.  L  19.  4IS  etiam  tum  pecunia  st.  se  etiamp9immtu 
iU  %Lr  L  l^,  opUm^  eti  t^Umm.  .P,.115. 1. 1^.  streiehe  das  Comme 
st.  comütuisset  m^  «etse  dasselbe  1. 19.  flsieh  eiviMUm  P.-140l 
i:^7..ttss  rniifmtraM,  if.  171.  i.  9.  lies  paueiMf  st.  4«»» 
fiflifsgflft».  ebflidL  1. 14  pereuUa  st«  ptnamm*  P.  174.  L  16.  «Mi- 
'^em.iA.W€m.  P.  190.  L  L  ^«  St. ,|M».  P.  215.  1. a  fisNHr 
mrfto.st.  p9nU  nmb^,  P^  280. 1. 10.  mfmimrmäwr  st  ^mpmtm^ 

IsUnt  sümI  Im  ToBt«,.  dt  wir  In  iWbrigeii  w^iger  MfiMfkiMi 
geioMbalNn. 

Leipzig.     .    .  lieinhold  Klol».  -  ' 
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BäStOf.   Am  deo  dMigM  MkieUehnlen  [«.  NIM.  42,  68  f.]  werdet^ 
mit  «II  MteE  desli^Wfi  GyanMicD,  ftUjüorMl  flwi  >illiim  4m  Emi» 
S9fkmäbm$  tiollMHtolM  StadleNjahm  PMgiMM  Mfifib«ii  Mhte 
JafeiitMchitt  ÜMT  Sm^ZMOmdB  «ad  HMgaliMi      LalmfltHM  iai* 
baHea;  aber  anr  elm  nrel  Mttel  4lft«r  Mmko  g»b«a  (Mwca  P»fiian 
aMa  avflk  ^tiawaadtoftÜBia  Abteadhaiifaa  M.    In  daa  Miaa  StaiHo 
jabM  1844  ud  I8tfr  find  Mgaado  wtawMghaftfkUa  A»laaüaag«i  im 
Jeaaa  LclocaiwIatotti-gelMvt  wtrden  t  Abi  qyaiilaw  la  BttvcMAb  1M4 
di»  Wfdto  ia  anMTO  Httb.  431,  fl06<w  bwpwifcwie  graaaaaiaifcu  AMm^ 
hm§9  ihr  OifeeUemtn  *der  ^ieidamlfiHM  der  taNftiftuiga,  lawadbi*  |N>4f- 
fdlM  i%rotfi>g  TOB  d«B  Vnä&Mof  Chr.  MM.  'lieftttcA  [MannMa  te  On»> 
■iaaStn  M  BttMlwiMMr.  104  S.  gr.  8.].  Am  Lyceum  in  Constanz  im  Jahr 
1844  Angabe  und  Beschreibung  Her  in  der  Jjyceumshibliothek  dahkr  auf^e* 
stellten  aliestcn  Druckwerke  {  Inatnabeln)  (jis  zum  Jahre  l499  von  Ueiu 
Prof.  Tiüticf  [91  S.  8.],  wuriii  40  alte  Druckwerke  aufgezahlt  and  be- 
t;chrieben  sind,  von  denen  nur  eimge  wenige  der  Philologie  angehören; 
im  J.  1045  lieber  die  Wiehtigkeit  und  Erklärung  der  Ortsnamen,  vom 
Lyceninslchrer  Franz  SicHer  [C  un^tanz,  gedr.  b.  Stadler,  51  S.  8.],  ein 
ver\> orrenes  |)hilo.sophischeä  Raiäoniiemont  dariiVter,  dass  sich  ia  der  Bil- 
dung Molor  Ortsnamen  verschiedf^nt  r  Sprachen  eine  gewisse  Gleicbniä.ssig- 
keit  der  ßililuiigsform  und  Lautverluiltnis'^p  offenbare,  woran»  ?i(h  eine 
auf  festen  Naturgesetzen  [seil  vrohi  beläsen  Anschauungsweisen  der  Nrttnr- 
veFhälimsse  und  Naturanlagen  der  menschUchen  Erixnntniss]  beruhende 
Analogie  dieser  Bildongen  aaffinden  lasse.    Welches  nun  aber  diese  Ana- 
logie sei,  das  vrlrd^  aioiift  kinr.    Aoi  Oymnasiam  in  Donaueschingen  im 
J.  1844  Uebersctsungsproben  einiger  Abschnitte  aus  Cato*»  Werk  von  det 
hfmdmn  th§  ukt{ft  yom  Prof.  Ganter  [40  8.  8.] ,  eine  ^nte  deatsche  Ueber- 
setzong  dex  schwierigcai  Stellen  Cap.  18 — 36t |  ^4 — 58.  und  74  —  89. 
na^  8«ltt0id«n  Tcnt^  aÜ  Angaba  der  0Mea ,  wo  der  Ueberse^w  dl« 
flahaeideiBche  Texteateaeaaioa  TeiiaiMB  bat|  faa  h  1^16  ^awapiraarfaii* 
hui  de»  MJhtUn  Mmia^Of  M  Nsjabi^ua,  benuHgegebea  aad  ak  Aa- 
neAaagaii  be^eHol  rvm  Prof.  C  B*  J.  Mier  [4S  8.  a]^  eli  Ab^nak 
der  Man  Hallke  dloMB  im  Plrttenbefniichwi  Arddr  m  DtntmmAinis^ 
beiadlialMB  Aimi Yarfarfeabaeba  aiit  daat  Bbüettong  fiber  die  Madaaf 
nad  SabickMlo  dea  genanatea  Kloite»,  weleboa  Jelat  ebi  RettttÄg^»* 
Hur  rerwalirioete  Kaadea  Ia«;  nad  adt  «faMT  Ralba  biaimriaeliar  Srortera»- 
gen  Miter  daoi  Texie.    Am  Lyaeam  ia  HsrnBUBM  Im  J.  1844  cr- 
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noiin  au«  Marceiio's  Estro  poctko  armonico  (Venedig  1724  — 1726.) 
Homerischer  HymnuA  mit  alten  Notenzeichen  uiitgetheiit,  and  erört«ffi  li^ 
ymm  derselbe  atw«  im  Gesang  oder  etwa  auf  einem  Inatrumei^  ▼«rfetragea 
werden  könne ;  in  J.  X8tö  Dar  General  ColUia  und  «etni  OmMaktt  4m 
nv^xrfMt  Tempel  oimr  h^wminwihrkhien  über  den  Vetfamf  ntkm  iVo- 
hen  aus  seinem  W'erke  Ton  dem  Prof.  A.  Leber  [Ueidelbw,  gaAr*  b.  Reichard» 
39  6.],  eine  schon  ibavflässig  gewordene  Abhandlung,  weil  4ar  Yti£ 
«M  iraUftindige  Udiiersetuiag  der  CoU«4a*aoben  Gaachlghto  hmraoaglalb^ 
diMW  «wUur  Tbeü  in  Gri«M  1816  iMralti  «bmU^  Amläfemm 

tm  «tffff.JEi^liite«!»  luMAfllt  ßl8  a  &],  und  wie  di«  Irnte»  Btft»  4wMh 
<d|itNtt»  B<ihMi<]twigiiMi«e  iidh  ^wpflefclfc  v<L  WWk  4^,  77.  Jmlff 
€mm  im  Cjuumnm  In  X  Ifiü     Mumm  Tn^erp  Sforwkmdmd^ 

mA6  ClmakimWk  diom  MialMuiaf.  üa  wnilrTk  cbtr  iliihMlirtan*f 
Jogendyidiiiif  uiterMMat«  Aaftüihlgiia  gWi»  itt  J*  1815  J}m  Turnrntt 
eme  Ergänzung  der  Schulet  yon  Dr.  Xiamcy  [31  8*  8.] ,  worin  Werth  und 
Nutzen  des  Turnens  fnr  Leib  and  Seele  der  Jugend  nachgewiesei) ,  die 

herrschenden  Voruithcilo  bestritten,  und  der  bisherige  Entwickelun^s^Ling 
dieser  Jugendübung  kur^  charakterisirt  ist.  Am  Lyceum  in  ManisheiM 
im  J.  16-^  die  in  unfern  NJbb.  46^  234  ff.  besprochene  Abhandlung:  Das 
famiUe^leben  nach  Sophokles,  ein  Beitrag  zur  sitUkhen  Würdigung  dieses 
J)iohi»r$  y^m  Prof.  Feter  Beka^hd  [5ö  8.  8.];  im  J.  1845  Die  römischen 
Inschriften^  weUhe  hisker  im  Grossherzogthum  Baden  aufgefunden  umrden, 
zusammengestellt  yom  Prof.  PA.  W.  Rappenegger  [Mannh.,  gedr.  b.  Kauf« 
mann.  44  S.  8.]  ,  worin  aber  Ton  den  etwa  100  röuüschen  Inschriften, 
die  in  Baden  gefunden  worden  iind,  erst  30  aus  den  drei  obero  Kreisen 
des  Landes  in  urkuadlich  getreaem  Abdruck  mitgetheilt  und  durch  gelehrte 
KKjQtrt^riuigen  erläutert  sind.  An  Gjmuiasiaoi  in  OrFSHBURQ  im  J.  1844 
eine  schöne  historische  Untersochang :  J}$  ^itm  al  mUif^itiMu»  tnntloc 
dndrif  soripsit  Jok,  Eimt^ta  Rivola^  Mf^m  Jfmm§^mr  [80  8. 
welche  eine  fioiselge  ZusanwMMifteUung  d^r  Mle«  und  neuem  Nachfichte«* 
Iber  iMm  emli^t  und  in  folgende  Abschnitte  wlittti  h  J>«  Aniri  sU% 
«Hknui  M  ftepipe.  II.  De  immdis,  HL  De  Mie  «Mivfata,  mim 
fMcliatps  erat  lV.I>eiiwiU0eAiiU  V.  IM  ewIilXfcJW^nfc» 

M  ia  4aiMi  Imii.  VI,  9e  deenii»  «oUiu  TIL  9la«wii|B  tefMÜb 
imf  ti%  »iU$^^immUMsm*iih  HLaepalyni    iawi»  Aaiw  iiilHi 
X»  NM* .  XL  ImriptliM,  mtar  ivektlMi  Mdh  4ie  aeieidiBii  iMNh 

JitfaMim-^iegw^aii^e,  rem  Iiektev  Btwfiin  [40  8.  8.],  wekheii^ 
iüM  «nC  Otflv  lttUer*i  Femhnngen,  4iif«ii  genene  Ai^aljFie  dee 
im  Hedoi  4le  religiösen  imd  «thiaeiieii  Gesinnungen  Pindars  und  die  p** 
litbchen  Beviehnngen  nachsawelsen  sacht,  um  daraus  den  echt  dorianbül 
Charakter  desselben  klar  zu  machen.  Am  L  vceum  in  Ra^sTATT  im  J.  184^ 
CTc^er  die  ütUisne^mn»  viciimae  pßficioU  und.  derm  Bnkkung  tu  dm 


ll^(>!^eu  Schausfnel^  Ses  Mittelalters  vom  Prof.  Gric^huhry  [iO  8.  8.J ,  eiat 
scltüue  UatersucbuDg  über  Entstehung,  Namen,  inhalt  und  Porm  der 
Seqaenzen  oder  Prosen  und  besonder»  über  die  Ostcrfeqnenz  \i<iiiiiae 
pafichaii  mid  die  reii^mnen  Drnmf»n  dp«  !Vl!tt«»l«lterp .  durch  welchö  luaH 
geschichtlich  merk%> iirdif^^<5  und  iehr ri'iclic  Ki/.  \\A\m^^n  der  hf»i(ip'»n  Ge«» 
«chlctitc  (l^n  Zuhörern  zur  Belehrnnfr  und  lü  haiMitig  vorführte;  im  J.  1845 
Mathematische  Miscellen  vom  Prot.  Mayer  ^  aut  8.  49 —  79.  de»  Jahr««» 
programmt,  namiich:  Kiuige  Lehrsatz«  aber  die  Berechnimg  der  Fliehea 
«od  Körper,  Einige«  über  nmthenietiiehe  Definitionen  und  Etymologien, 
Uebec  FanrikeieM^Mfien ,  Ueber  Umkehrmig  ^  I^OMMriMbMi  9Mm 
Md  üebiT  faeommeniarabiUtat.  Am  Qjmtmilwm  Im  Weethbbim  ,  imI» 
4km  aber  darek  Groub.  Entacbliesgong  nnter  im  Iii«  Juni  1845  tani 
Lycenn  «rieben  und  bei  dieser  Gelegenheit  der  Dirwitr  Hofiratb  Hüb 
FikUmk  mm  Gebekm  Hoinrtb.,  4«r  PivteMr  Balm  mm  B«toth 

vAiy  m  im  18d6  QlsflnptfliMHifli  eidMwi^lini  ^  JPflMpli»  JWtiwv 

■Ii     law  wd  JUBIl  ■  hMm  mta 

Itfn  ^offingaM«  PailMn  tMtib  aatlilt  MtMn  BrirtwangM 

MtaI,J,l€.a7.  4^11.  7,6.  11,2, 1         8^40.  d^S^  IQ,  i,  7* 
JV,l,4a  I,&«^lXlfll»  V,  1,  2.     91. 4^  10.  VI,  3,  36.  4,  9.^  wtlAi 
in  den  Maiiin  ISUm  mi  EnohtMgung  d«r  nngegrWIiiig  bnniiihiMI 
.Man Lesart  abnwefcan,  md  aar  aeltan  ConjectaralverbeMorungen  ror- 
■diagai,  ibrigens,  wie  die  Erörterungen  der  früheren  Partienlae,  aick 
dadurch  auszeichnen ,  dats  sie  insgesammt  von  reichen  grammatischen  und 
lexikalischen  Rectitft»rti^ungcii  des  Sprachgebrauchs  durchwebt  aind  und 
eheu  so  des  Verf.  tiefe  und  allseitige  Sprachempirie  bestätigen,  wie  dafir 
vielfache  Belehrung  bieten.     So  ist  z.  B.  zu  I,  1,  16.  über  die  Formeln 
VH9  nsXv  und  vtiv  no/ikm  und  über  den  Gebrauch  der  Adjoctiva  «oAt'g, 
ütpodgog^  tcexv^,  ßoc^vg  statt  der  Adverbia  verhandelt  und  aus  der  letz- 
teren Weise  die  Lesart -f^oj^ros  TtoHov  vertlu  idi^t.  I,  1,  27.  ist  zur  Recht- 
fertigung der  Worte  ddiHaii  (psvyoitv  an.  nuoa  xov  vofiov  die  iiaufige 
Verbindung  der  Wörter  Sinrj  xai  vo^og  y  vöfioq  y.al  Shaiüv  und  ad/xcog 
>cil  TcaQocvofAag  und  der  Forioeln  netrci  tovg  vopLove  dtxa/cog,  naoa  tov^ 
vöfiovg  aSnuip  eto.  besprochen.  Ij  7,  5.  ol  ar^«Ti}yol  ß«*  ^^vcatog  anB- 
Xoy^ffwa  nird  der  GnbnNfib  dea  Veibi  im  Singular  gegen  öcbwidop'a 
AeodeniDg  uneXoyrjcavro  aaaÜhriich  gerechtfertigt,  und  sngleicb  werden 
«•e  Aeihe  andarnr  CSanjecturen,  welche  Sebvndap  in  aeiM«  abaertatt.  in 
XMaph.  HaUan.  Yorgaarhligftn  hat,  durek  artayraahan4a  apanabUche  Kr^ 
Mnigen  Eorfickgewiecen.  U,  2,  2.  iat  wafan  des  TOfnaagehcnden  «s^ 
ntftnsp  9§$  sm$  'M^im  diladg  iit^  ft.  mU  if^MtutP  eonigtft  &U<H 
^  ad^  wie  Mch  M  Jhm^  34,  BT.  elljlMrtf  «»»  vgl.  wk     t/^  61.  nni 
hfmrg,  a^.  Leoer.       «nd  bai  Antipb.  Ip  4.  «Uom  f  arfdt 
Im  aaL  Uebaatenpi  iai  kainn  ainaig»  BcaHa  UvroalM»,  ah«a  daan 
dia  Brorternng  daa  gpraabjakranaha  an  Hitfa  fMWgan  wart.   W«i  dia 
H^ahaaphia  in  jadMi  afaiaalnan  Falle  UeM,  daa  kana*  Br.  H.  In  inMit 
VeOaÜndigkeit«  akav  liaaC  er  in  eimetean  Fülan  dfo  raftlenale  fliÜfinnf 
daa  Sj^chgcbnuMka  Tanrfgfen,  und  udidMigt  g.  B»  <n     4»  Ü  din 
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Nachstellang  des  Adverbs  nach  dem  Adjectiv  nur  als  bestehend,  ohne  den 
logischen  Grund  datiir  nachzuweisen.      Dies  nöthigt  ihn  bei  inehrereu 
Dingen  za  weitachichtigen  Beispiebammlungen,  wo  die  einfache  Angabe 
des  logjlflvlieo  Grandes  genügen  wurde ,  nm  sofort  «Useitige  Klarheit  ond 
Ueberzeugnng  herbeiziilDlw«n«    Dabin  gek&nn  m»  B,  die  8.  9  f.  mii§^ 
^    theilten  Beispielsammiangen  8ber  die  Auslassungen  tod  xal,  de  etc.  in  §t» 
ymmaStg^verhMvm^Uk,  über  deren  flniiMigkeit  keine  Beispielsammlang 
efise  Entfdieiduf  iMrbeifdhren  kann,  w«oii  nicht  ans  dem  Unterschiadt 
iter  fitodAsktnleviMB  uid  der  dar«^  d«B  aawdiwtigi  Bialhuw  dar  foiiti(iii 
Kvfifte  ^Mklkuadaa  UrtMlMMMititMi  wkinat  wM,  ttolar  müAm 
VcrbittalMieii  iolehe  Wftrtor  w«gUeib«n  kJBmtm^  mM»  vidi  Logile  «ad 
Granmtik  dgMtBoh  l$r  d«a  ^Siils  T<il«agt  w«fdMi.    JHm  Hr.  H.  diti« 
*  Mtfon^ie  SrkMUitaiiM  te  SfiidM  hat,  te  b««r«i«t  die  Klarli«ii  wmI 
Miiffiiy  weaic  er  «bmll  die  apradMniMAttiiSM  «bIEmiI  «ad  tiMgii  ' 
aber  er  Ktü  aie  mnr  In  der'pmIrtlfdMD  AnfrMdnnf  m  Mkr  niiftfciw*<n. 
~  Von  den  im  J$kt  i8l6  enoUcnenfla  Jekiefberiehten  ( P  r  ugramnpen)  di«wf 
MltieieelHilen  sind  m  bii  ]etet  war  ^  Profranme  der  LyoM  n  Eeitott  : 
[1940.7^8.  gfr*  8.]  end  Werthheim  EOgekoeuBen.  Das  «fttereenthat  ausser  ; 
den  Schulnachrichten  und  den  oben  erwähnten  mathematischen  Miscellen 
noch  8.  7~  14.  die  vom  Director  Hofrath  Scharpf  bei  der  Todtenfcier  des 
am  5ü.  Octüber  lH-i4  vei  siorbenen  emeriüilen  JJii  ector.s  Jos.  Lnreye  gehal-  j 
tene  Rede,  S,  15  — 16.  die  Statuten  des  Siipendli  Loi  ei^eaiii  und  i>.  17 — 29.  | 
ein  von  dem  Professor  Franz  Weissgerher  auf  Luic^e  gedichtetes  Carmea  i 
epitapliium.     Das  L\cciun  war  im  erwähnten  Schiiljafir  von  203  i55ichüiern, 
darunter  16  Ho.spittiiittii,  besucht,  welche  in  6  C'labsen,  von  denen  jedoch 
IV  -—  VI.  iü  Je  2  Abtheliungen  zerfallen,  vertheilt  waren.    Zur  Univer- 
sität wnren  im  TIcrbst  1844  22  ^Scliüler  entlassen  worden.     Als  iieuer 
Lehrer  ist  zu  Ostern  1845  der  Dr.  Fiaeher  vom  Pädagogium  in  Durlacb 
berufen  worden,  um  das  Ordinariat  in  Tertia,  welches  bisher  der  Ordi- 
narius von  Unterquarta  zugleich  mit  versah,  zn  äbernehmen.    Das  Ly« 
eeum  in  Werthheim  war  während  du  Studienjahrs  1844 — 1845  in  sei-  ; 
Ben  6  Ciassen  von  128  Schdleni^  mm  Schluss  desselben  von  119  Schalem  i 
beenck^-nnd  hatte  ö  Schüler  zur  Universität  entiaieen.    Seit  dem  Bepnn  | 
dei  neaen  Btodiepjalin  Idiö-— -  46  ist  dei^  Lehramtscandldat  Deimling  ab  ■ 
Mpev  Lehrer  eiOfetreften,  um  die  Tremrang  biilMr  necb  eombinifter  des* 
ienordnmigen  imd  eweekmSfeigere  VmtkeUnag  der  Lebyetandea  b«M» 
führen.    Im  l>eeember  1844  i4t  der  franiaeifebe  Spn^ehrer  JUenM 
all  Nebealebrer  iNir  den  ünnmwifldMn  UaleRlebft  In  den  bdden  oboMfew  | 
ClaMen'  angeiteUt  werden,  wilnreiid  in  den  beiden  Msente  CfanM  ' 
Heaer  Untetrieht  vea  dem  ProCMaer  NMer  eftheilt  rdA    Ali  «Im 
iMerordentiülie  Gelegcnbeitesebrifli  iH  neeh  «n  erwSbnea:  TAnMb 
itfpm  ah  fVe^  c&ier  retimtUd^ng  teaier  sftnmtficiia  Uff^m 

McM  B^i^mMing  sswekr  SMen  äM  15.  Idylls  im  Ferworie.  Jfer  Mn- 
logen-  V^rHtamUung  ho^aektmtgnüU  gtiMmet  von  E.  jKSreber.  fwil 
rahe  b.  Braan.  1846.  16  8.  gr.  8.  Die  Uebersetzungsprobe  giebt  ebmpt 
8iän  und  Inhalt  wie  Ton  and  Colorit  dos  theokritischen  Gedichts  in  ge* 
Uuigener  Weise  wieder.    Im  15.  Id^li.  wird  V    2j.  diu  Lesart  ai¥  (läM& 
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XaP  ttnctg  ISoiea  rv  xro  fxri  idovti  so  rertheidlgt,  da»  das  stark  bervor- 
hsbeode  xal  in  Nachsatz  vermiltdii  soll;   nnd  aiisser<!pm  ist 

vauct  in  Vs.  27.  iuid  dO.  ii  dar  Hadatiif  em§hU  d«  I.  Handtmk 
asfgefasst.  [J.] 

Bbeuiv«    Von  da»  sechs  Gymnasien  der  Stadt  war  das  ColUg» 
Eayal  Fr »«9 als  am  Schloss  davlMM^abres  (ta  Michaelis)  1911 1M 
.  M,  od  ma  ^selben  Z^t  1843  von  141,  181»       lÜ,  lai*  I« 
vnd  1M6  Yen  906  Sehnleni  in  6  Ciasse»  taMhl»  Md  iliwi  1»  tei  ^ 
MiteB  MM^ateoB     ^  0  iMd  6  Abitsria^ 

35,  ar.   MI  dam  Mo^attbtr  IM  lal»  wa«  dar  «fem  Mwür  m 
JWnnt  m  Conditailidntfc  Mtaail  fiMte  war  Md 
€}uasinii  w  aadl  iIi  RaM^laMlahwn      dw  M 
thiliciat,  d«r  Mhara  ObarMw  O.  Awar  M  MmIw  mmmü,  mi 
hat  in  TofigM  lahra  dae  peraMM»  Calwdtawltf  fM  HO  Wm,  «1^ 
haleeo*  Die  bei  der  ffiaAkranf  ia  daa  Dtvaalanit  ta«  Om  gshaKsnt  An- 
trittsrede ist  in  FrajgnuNi  daa  Jateaa  1018  8«  37  —  44.  adtfe^eitl. 
Ordentliche  liehrer  der  AostaH'alMd  aaas«r  ibai  die  P^oluas.  Miekekt  nnd 
Dr.  Folnnf^  [seit  1844  com  Professor  ernannt] ,  der  Oherl.  Dr.  Lharätf  [an 
Kramer's  Stelle  J842  vom  Joachimsthal. Gymnasiinn  berufen],  die  Piotc^ä. 
Noei  nnd  Jearnerxiud,  die  Lehrer  Dr.  Muliuch  [tieit  Anfang  1846  Professor}^ 
Dr.  ff'eiiand  und  Dr.  Chamheau,  und  der  Elementarlehrer  la  Pierre,  neheit 
welchen  noch  mehrere  ausäerordciuiiche  Lehrer  und  Schalanittjcandidatea 
einzelne  Lehrstanden  nnd  Lehrfaclier  vertreten.  Für  die  Aufa  df*s  Gymna- 
siums,  in  ^velchem  die  Bildnisse  (]e.s  grossen  Kurfür^^ten  und  der  Kcinljie 
von  Preussen  aufgestellt  sind,  sind  1844  noch  von  Sr.  Maj.  dem  Köiiign 
die  Bildnisse  von  Friedrich  Wifhelm  Ifl.  und  TV.  f];psclienk.t  worden.  — . 
Daa  Pricdri  c  h  -  W  e  r  d  er  sehe  Gymnasium  liatte  in  .seinen  6  Classen 
ho  Sommer  1842  S70,  im  Winter  darauf  '669  Schuler,  im  nächsten  Schoi- 
Jabr  1843  im  S.  569,  im  W.  368  Seh.,  im  Scholj.  1844  ia  8.  377,  im  W. 
895  dchfilar,  weiche  für  den  Unterricht  in  B  ria^^senabtheilungen  vertheilt 
waren,  nnd  on^ess  1842  13,  im  nächsten  Schuljahr  19  und  im  letzten  16 
Ahitoriaiitoli  cur  Universltit,    Im  L^ratfdaUei^  [s.  NJbb.  35,  329.], 
9M  dessen  %ltae  der  IMraater  «nd  Profesacf  AM  WL  Banns»  atsM,  lal 
hä  Mnlfabr  1844  dar  Canaetar  Dr»  Bmmr  wm  Piulbww  nd  dar  Osi»» 
batator  Beetk»w  m  Oberiebrer  eniaMit  wardaa,  aber  wm  7*  IhmAm 
IM  der  Sttlmstor  «ad  Vnhaunt  AmpA  Emmht  te  i4  LtbBaiJrtw 
▼cntorbaa.  IHa  1»  Jahr»  1886  alaywafMia  dwiwJtola  aidaaiBlabeLator* 
«Mik  lat  wegen  Temahrtar  Sddllamhl  m  tOehMfür  1818  uMtt 
datfirt  imd  dem  BfiHUaAver  Vr.  M.  Bmm* 
Zar  QmMdkU  det  Friedrieli- Wf  lhelM-0fi 
Tii1»attdeiieiiRealscbQl«  und  MldcheMcbarie  bat  J.  Iii  ScAula  unter  demTlte* 
IHe  hon,  Realschule  zu  Berlin  [Ans  den  rheinischen  Blattern  besonder« 
abgedruckt.    E^sen,  Bädekcr.   1842.   9i  S.    gr.  8.    10  Ngr.]  eine  über- 
siditliche  Skizze  ihrer  Entwickeiungsepochen  herausgegeben  ,  und  darin 
nachgewiesen,   wie  die  zur  Dreifoltigkeitskixche  gehörigen  Schulen  im 
Jahr  1747  in  eine  Realschnle  vereinigt  wurden,  die  aus  einer  deutschen, 
lateinischen  und  Real  -  Abtheilung  bestand;  1749  die  Mädchenschule  sich 
iir.  JabrhJ,  Phil,  k.  Putd,  od,  Krü,  BiM ,  Bd.  XLVI.  Hfl,  I.  7 
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jMif  4m  Ee«lp  «1        liiiwlif hBlUhramtMiiit      fiitiUletf ;  17fö  «bor 
firMd^c  in  «in  Pidagogiuni ,         KustidMl«  ond  «Im  deBtidw  «d^r 
BfWMNiafcMthid»  «Mk  MviMlt«$  1797  4m  Pidagogian  vm  FiMncft- 
jraA«tait«6yaiM4li«.«riMbM  warde,  tm  dm  aUh  t8<Ni  nU«  MmM 
•Ii  keMRdeie  AMtall  iaitwiintg,  nad  «iidlidb  mII  1890  dordi  ^jnUefc«  db 
neoe  OrganiMtion  ditaer  Scbeleo  begann,  weiche  darch  die  mitgetbeii- 
ten  Lebrpläne  verdeutlicht  ist.    Seit  Ostern  1842,  wo  der  gegenwartige 
Direttor  der  drei  8cliulen  Dr.  Karl  Ferdinand  Hanke  die  Leitung^  der- 
selben ubernahm  [s.  NJbb.  35,  öäO.] ,  ist  hA  der  Realschule  nicht  nur  der 
Lehrplan  mehrfach  umgestaltet,  sondern  auch  durch  Rescript  vom  21.  Juli 
1842  dai»  tichoii  vorher  faetUcb  ein<;egangene  Pensionat  derselben  aufge-  \ 
hoben  und  die  Anstalt  selbst  in  eine  Realschule  und  Forschule  zertheilt  ^ 
\voi  deii,  so  da£ä  die  vier  obern  Classen ,  welche  7  Abtheiluogen  bilden, 
der  Realschule  «nd  die  drei  untern,  in  6  Abtheilungen  zertrennt,  der 
Vorschule  angehören.    Darüber  giebt  weitere  Anskanft  det  Jahresbericht 
üher  die  kon,  ReaUehule  xu  Oatern  1843  [56  06)      gr.  4.] ,  worin  der 
Director  Dr.  Ranke  in  einer  Sntchrift  an  die  Blten  mt  eimge  Züge  der 
Einhmt  ttnd  Harmonie  swkehen  Schule  tmd  Haue^  swtschen  Eltern  ttnd 
hekrerny  9«d  — 23.,  dargelegt  und  darin  Sber  den  Scholunterricbt  in  ^ 
AUg^Miaen  nnd  ober  die  Anforderungen  der  ^cbale  an  die  hänsiidie  Ei^  | 
■iahaaf  Torhandelt,  dann  aber  8.  24  —  36^  eiatfi.aUgemeinen  Unterrichta-  I 
plan  der  Raitoohak,  4.  k..Bal«arla  «Mr  Uaitai,  Z«fadc,  Mt^hada  aad. 
AMaii^i  4er  «fanuriaaa  nnteirbhlifiigeBiriadw,  dia      4ep  iMtiMiligiaa  i 
luhwia  iniafaHiit  aid^ia  CeaierwiaM  \m%ikm  wiw4ea  Mad»  M|Hg>M^baiit  : 
im.   Mm.  Mat  d«rfn  LAirllai  «mt  4«ii  IMoniiAt     4«k  EiM»  I 
naii.»ia4iiit  mmmmm,  »er  4aa  gM<4difcNaiiMrriaht  ym^QMtiim 
PUm,  ttar  4aa  geograpIMhaa  UatelnrMi  iraai  Ofaeriihirar  Ta^«  «ad  ' 
Iba«  4ea  fBamngnntewfaht  -wem  LalMEttr  JMorlai*  .Dann  lailiaa  ilA  lai 
MnMb«Mta  voa  1814  881  4er  Uirplaa  4m  aMMtfwBwriicM 

llitagrirtif  tMi  Ofcert  Jyper  Dr.  fti^erd< ,  8.  38— 4L  4ar  UNipha  4m 
■alarirfeterisdMa  Uaterrictita  vom  Oberl.  Sckuh,  8.  41—45.  der  L^hr» 
plaa  des  Zeichenunterrichts  vom  Maler  C.  Schönau.    Die  drei  Lehran-  i 
atalten  ( Gymnasium,  Realschule  saaimt  der  Vorsrliule ,  und  Klisabeth- 
scbule)  waren  im  Sommer  1841  von  1403  Schülern  in  33  Clas&cn,  im  S.  iSi'l  ^ 
von  1530  Sch.  in  34  Cl.,  im  S.  1843  von  1643  Sch.  in  35  Cl.,  im  S.  1844  • 
Yon  1767  8cb.  in  37  Cl.  im  Sommer  184j  von  1906  Sdnilern  in  38  Classen  j 
beeoeht.    Davon  gehörten  zum  Gymnasium  in  den  zwei  ersten  Jahren  372 
aad  378  in  8  (  lassenabtheilungen ,  in  den  zwei  folgenden  403  und  423  in 
9  Ciasaenabtheüaogen  und  1845  440  in  10  Classenabtheilungen ,  und  W 
Univeraitet  worden  23  im  J.  1842,  17  im  J«  1843,  19  im  J.  J845  entlas- 
sea.    Ton  dem  LehrercoHegium  atarb  am  29.  Jan.  1843  der  erste  Gymoa- 
i^|piwfeainr.jrarf  Friadr.  fl^einr.  Siebenhaar  (febk  1786  und  seit  1809  .ma 
Q]piMHiiiüm  angestellt)  und  um  Osteca:  desselben  Jahres  der  Gymnadplt 
IRttfessor  Paul  Wigmi^  (geb.  am  4.  Jan.  1795  und  seit  1821  am  Gymß* 
ttüll)»  daijirfifcMi  «a  f /Al«wl84»  4er.Oim4abi«r  dar  fttothannrilr  md 


Pbysik  an  der  K^aisebare  Ckritt^pk  WM,  Mmr,  Gerhw  fftb.  I7i$ 
seit  an  der  Schale),  md  ktiri  Torher  der  Mwill 
Mirer  E,  AugutHn  SeibU  J>er  Oberlehrer  Bogen  Uä 
M  MicbaeB»  n^n  LehfinI  irit  4«r  4«t  LufciWi  «M  MdMn 
im  Ptkmea  gfiediidi  Karl  ▼wteUMbl»  Die  giiyMnfiil%i>  Mmt  4it 
GyMMinw  and  DiMto»  Dr»  Anl«  (d«r  J.  1815  d«i  Mm 
Adlentitii  4w  CbiM  i»<  «Im  pmdaHobe  OiiitHwihg»  vmb  MTUr». 
«hallM  IwC],  die  PmAmmmo  Dr«  thMt  röiwow  (Sr  m4. 
WMkA)^  Dr.MMMer,  Ymm,  JT^Nir  (Hr  0#H»ph>« >  ^iiiiUdhH 
nl  rHuMsch),  INmm«*,  9MIHmA  mA  mjfimmm  («r  yr—rtitwfc 
«d  GcMlikhle,  Mit  18i8  ^foütuw  «raMMlJi  die  »niatow  ÜNf-an, 
m«,  IWMiy  l>r.  fMbltr  «nd  (fSr  N«lntiield«lMi),  die  erde«^ 

M«  Lthrtr  Dr.  $trm$k  (wdü  IdO  M  4mr  Realschule  aafgerikkt), 
Mekert  (seit  1844  angestellt)  aftd  Gerber  (seit  1846  ron  der  Realschule 
heräbergenommen) ,  sowie  mehrere  Holfslehrer  und  SchDlamtscandidaten. 
▼gi.  NJbb.  '27,  1116.     Die  fixe  BesoUluni!;  der  sechs  letzten  Lclirsteüen  ist 
auf  550,  -iöO,  430,  420  und  400  Thir.  jahilich  festgesetzt,  und  vom  1.  Juli 
1845  an  sind  zu  GehalUzulagea  und  Kemooeralionen  1200  ThIr.  für  die 
Lehrer  des  GymnasitmiSf  1974  7  lilr.  fnr  die  Lehrer  der  Realsdialey 
120  Thir.  für  die  Lehrer  der  Vor«clitjle  and  666  Tblr.  für  die  Lehrer  der 
Elisab^thsclju/e  neu  be\>l!Iigt  worden,  —    Das  J  o  a  c  h  im  s  t  b a  J s  c  Ii « 
Gymna^-iiiin  war  in  seinen  5  Classen  oder  9  ClassenabtheÜtmgen  ia  dea 
beiden  Hnlbjahren  des  Schuljahrs  ron  Michaelis  1841  bis  daliin  |H42  von 
d06  und  602  Schülern,  am  8cbluss  des  Schuljahrs  1643  von  303  Schülerni 
in  den  beiden  Halbjahren  des  Schnij.  1644  von  296  und  286  Sch.  and  im 
Schulj.  1845  ron  899  and  311  Schalern  besucht,  von  deneo  120  Aiaainen, 
2  —  ä  PemMbre^  die  übrigen  Hospiten    aren.    Zur  Universitit  worden 
in  dM  gcmMrten  irkr  8cholj«lireB  19,  22,  27  Mid  18  Abiturienten  ent- 
fassen.  Im  Lehrertt^egtom  biit  mler  den  Professoren  der  Anstatt  [s.  NJbb« 
36, 336.}  Irdiie  Vevlndemig  atülfalbiidaey  Md  dar  Piefessor  Dr.  ITtes« 
Iii  «feflo  ito  v«r*  Jabrv  m  y«  ei^wigeiien  Raf  tnr  Uebemahne  4m 
timHonäM  m  der  rSratmicbiile  in  Uttamoi  itfdiftBt   Am  HL 
im  starb  In  C».  Lebensjahr«  de»  Uftetto  Lebnr  der 
ÜSirftK  Knöpßer;  der  Mit  IM  ab  AlrnftniiMpsgiMf  «id       m%  all 
Um  der  lattton  ClaiM  an  dar  Aaatall  fawMC  batla.   Taa  d«i 
lAicten  ging  1843  dier  Dr:'JUI«r4r  ao  daa  GalM«»  ftan^aiaMd  Dti 
ICSpke  betbeifigte  tidi  als  MHatbeltar  an  daa  Ifornaaeatla  biatev.  flaiMMi 
tad  fegte  deshalb  seii  Lehranf  nieder,  m  MiehaeUa  1813  Meto  4«r  Dri 
Tkeher  einem  Rufe  an  das  Gyronasinni  in  BRANDEiaicnie ,  and  aS'Wall^ 
nachten  dess.  J.  trat  der  Adj.  lirenske  in  ein  Predigtamt  ober.    Dum  an 
folge  sind  nach  den  Adjnncten  Giesebrecht  und  Schmidt  die  ScbalanAf* 
candidaten  Täuber  {an  Lhard>'s  Stelle),  Dr.  Karl  Franke  (an  Buttmannl» 
Stelle),  Rehdantz  (an  Tischer's  Stelle)  und  Horsiig  (früher  Adjiinct  In 
Pi  TTBüs,  an  Brenske's  Stelle)  neuangeitcllt  worden.  Der  Adjunct  Gww » 
brecht  hat  für  die  Bearbeitung  einer  Geschichte  der  Papste  Leo  X.  Ua 
Calixtus  II.  1844  eine  wissea.schaftUche  Reise  nach  Italien  gemacht  und 
dazu  ana  Staatsfond«  eine  UnterstuUang  von  400  Thkn.  and  m  i84& 
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eine  weitere  Unterstützung  von  200  Thkii.  eilMifeefl.    Die '  reichen  Stif* 
tangen,  >vclcbe  dieses  Gymnasiom  besitzt,  ersieht  man  daraus,  dass  im 
Scluiljalir  18-14 — 4j  als  Üiit erstutzungen  an  Schüler  069  TUlr.,  aU  Uni- 
.versitäLsätipendien  tiii  gewesene  8chüler  19j8  Tlilr,  vertheiit  wurden 
und  ausserdem  '^0  ScUüW.r  freien  Schulonterricht  genossen.  —  Das  Ber- 
lin i  s  c  h  e  G  y  m  n  a  <  i  u  m  zum  g  r  a  u  e  n  K I  o  8 1  e  r  war  in  seinen  6  Clas- 
sen  oder  9  Claösenabtheilunge«  während  der  i  Quartale  des  Schuljahrs 
von  Ostern  1841  bis  dahin  1842  von  395,  384,  3ö7  und  381  Schülern,  im 
Schulj.  1843  von  384,  370,  384  nnd  382  bch.,  im  Schulj.  18i4  von  403, 
398,  414  und  4015  «rh  ,  im  Schulj.  1845  von  408,  407,  410  und  40S  Sch. 
besucht  und  entliess  23  Abiturienten  zu  Ostern  und  IMichaelis  1841,  21  im 
a.  1812,  16  im  J.  1843  und  20  im  J.  1844  zur  Universität.    Im  Lehrer- 
colIegiBtt  sind  nach  Michaelis  1842 ,  nachdem  der  Lehrer  Dr.  Bonitz  als 
Oberlehrer  an  dns  Gymnnsium  in  Stettin  gegangen  war,  die  Lehrer 
Dr.  Leifde  und  Dr.  läUeke  in  die  10.  und  11.  ordentliche  Lehrcrstelle  und 
der  Streitscbe  Collaboraior  Dr.  Harimann  in  die  12.  ordcntl.  Lehrerstelle 
in^erüekt  ued  hebeii  alle  drei  im  nächateo  Jahre  dae  Prädicat  Oberlehrer 
«iliallen..  I>le  beides  Strdteehea  CoilabemImB  aiad  bei  decselben  Ge- 
Ifeidieit  k  ebM  LebreleUe  Terebift  und  den  sweiÜeB  Streitaeban  Ceifat- 
benler  Dr,  ikrtk  nbertrafeo  werden.  Ueberhaupt  miteiff cbteten  amier 
dem  Diffeetor  Dr.  tbeel«        FerdL  AiBdedfc  13  eidcDUiche Lebrer,  3Leb. 
ter  dar  aemni  iBpraAea,  5  teebaiaelie  Lebrer  oad  7  andenreiilge 
lebrer.    äm  3,  Pebr.  1815  fderte  die  Sehaie  dae  fiiafidg^ibrige  tebr- 
aaitsjubüaaai.ibrea  Ptereotofa  des  Ptofeiieiff  Dar«  Btimkm  «etroU  darcb 
afaiea  aolenaea  Peataet,  ia  weiebem  der  DkeeUr  den  Jabibur  dmreb  eine 
Feateede  beglQcicwdnaebte  and  ProüMMar  IfebiiiMt  aelbat  darcb  eine  Dar- 
stellung seiner  pädagogischen  und  mdern  Lebenserfahrungen  und  eiaa 
Würdigung  der  im  letzten  Halbjahrhundert  nach  einander  zu  Ansehn  und 
Rinfluss  gelangten  pftdagogiscben  Systeme  aiitwürtete,  wie  durch  andere 
Festtichkelten  und  Ehrengeschenke  von  Seiten  der  Schuler ,  Lehrerund 
Schulbebörden.  VonSr.  Maj.  demKunig  erhielt  der  Jubilar  dielnsignien  des 
Rothen  Adlerordens  3.  Classe  mit  der  Schleife.    Eine  besondere  Beschrei- 
bung des  Jubelfestes  .samint  den  Fefetretien  des  DirectorvS  und  Jubilars  hat  der  i 
Professor  Zc//e  herausgegeben.  Von  den  übrigen  Gymnasien  Berlins  hatten 
alcfa  das  l^Vled  rieh  -  Werdersche  und  das  Französische  Gvmnasinm  noch 
besonders  an  dem  B'este  betheiiigt,  weil  Hr.  Prof.  Heinsim  an  dem  erstem 
ren  seine  pädagogische  Laufbahn  zuerst  begonnen  hatte  und  an  dem  letz- 
tern die  Stelle  eines  ausserordentlichen  Lehrers  fSr  deutachen  8til  und 
deutsche  Literatur  neben  aeinem  Haoptlehrnrnt  im  Gyranasiom  zum  grauen 
Kloster  vertritt.    Das  erstere  übergab  nämlich  die  Gratnlationaschriftt 
OUmd  fWdanbo  TAeedore  Hetniie,  pk.  Dr,  gymn.  BeroL  Leueofktm  Bf- 
feumi  •  • .  ntamft  m^mUdum  in  g$mnariQ  FrUenM'Wwderan»  fmtHr 
tikm  muifkm  aala  bo»  L  anno»  tuteeptum^  ad  hau  uaque  dkm  motmm 
mm  laarfa  adaiiwiHiMiMai,  eei^ninlaalar  ehpannm  Fni/wkQ-WtrMmd 
Aaefer  e«  CtXUgmt  interprete  EmutB  iToepbc  [Beirlin;  16  8.  gr.  if^a 
Verlaanr  Bebaft  einer  gedringten  Brorterang  der  Präge,  «UPMt 
«"iütee  uan  Brmati  mä  Ul$ramm  iiatorkm  eondendmm  eteitfraBirbil» 
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t9ei2iuar(»y,  ßt<aPt  «tfl  ipäotm  u99fn9  Mtf  «ffi  ifmmfp&m  ^mmmt^ 
weldM  wn  als  die  «rit«»  BegfM«r  dm*  Iifl«iiter|MdMito  mmmukm 
IhA,  i#aftan  Ha  Bewad«»  iiWr  dl«  wfaiww»  grticllidlf  MriMilMP 

verbandelt,  welebe  «otweder  7rf    ßiam  tder  /JiWff  dir  CdlgtrUa  ÜMPtti 

Volks  geschrieben  haben ,  und  smletit  ii««h  Riniges  Sber  die  pbilosoph!» 
fcbe  Kritik  und  Kunsttheorie  der  i^riechischen  Literarhistoriker  beibringt. 
Im  Namcu  tlcs  iruiizösij?clieii  Gvmnaj^iums  liatt«  «1er  Professor  MuUitrh  oln 
griechisches  Gedicht  in  »apphi^clKMi  Strophen  nebst  deutscher  U«'bcr~ 
sctznng  verfasst,  das  unter  folgendem  Titel  überreicht  Uehrde:  Tw  nJx/lf- 
iüiucüi  xßl  kTLKptci  t<3raxta  dv8q\  f^füdmpfö  Kivatm  ....  trjp  hoQTt]v  lou 
6ia  Ttf rTrJxovT«  itioi^  to)v  Xoyo^v  iTtayyiluaroi  ayovTL  xiiv  (oÖr^v  TTjvd(> 
mc^KifOvytsg  öryjfß/oouat  b   lov   KtXiixov  yvuvuciov  iniQTi'itr]^  xat  ol 
GVffQ'/oi.     'Ev  B({fokivm  rrj  ffi^onr}  fiiaovvTog  ynur]li(6vog  zov   u,  ^o. 
j      AP.>\]K  trLn.,%     Von  au.s\^ artigen  Freunden  hatte  der  Professor  Steinhart 
iti  Ptorta  den  Jubilar  mit  einem  griechischen  Gedicht  in  Findarischer 
Strophenform ,  Elvotoi  Tivtatvictg  öidaanaXm ,  begrüsst ,  und  der  Regie- 
nugsratVi  DelknUk  ki  Benn  ihm  seine  neost«  Mlril^  Ergtbniise  akaäemi* 
•elfter  Forachingcn,  gewidmet.    Das  Gymnasium  zum  graneii  Kloster,  des- 
sen jäbHicber  Anggabe  EUi  «ich  auf  22,600  Thir.  belMÜ,  besiekt  den 
grossten  Theil  seiner  ErhaltuttgsniUel  ans  oMen  StHlmif««,  md  nMMMi« 
lieh  aus  eiaer  iai  Hkw  11^0  voa  deai  KaafaMiaa  $lgkmmm4  Sink  Ii  V«m- 
d%,  der  la  Berlia  feboiea  aad  im  graoaa  Klaftar  gaMIdal  watdaa  mr^ 
(Banditea  Btiftaag  ^aa  B5,<M)0  Tblra.»  dia  abar  daveli  Siataa  aiat  Ui  aar 
Hü»  vaa  150^000  Thlr.  gatmcbt  wardaa  aaufta  aad  daifcrib  arit  179% 
laV  Ldbta  traft.   Zar  BciaBaraag  aa  dieaa  BtHlaag  flblari  dia  BMa  aH- 
jiMdh  aaSl.  Paoeaibar  ab  Wahltliaterfaat,      daaaa  daa  im  Jahr  18tt 
bagiageae  la^ah  daa  Paai  das  MfiMgaa  Pwlaiiaai  der  BtrattMa» 
BüRmig  war.   I>eawagaa  bat  aacb  dar  Direalar  Dr.  thaat.  MMt  in  dar 
Eialadaagfscbrift  Zur  Fekr  des  fFohlthäterfesiea  jeaaa  Jabraa  fBarfifti, 
IdlS.  31  B.  gr.  4.]  die  Entstehungsgeschichte  dieser  8treit*8cben  Bdftung 
•ad  deren  bisherige  Verwendung  zum  Besten  der  Schule  (8.  3  —  II.)  mit- 
j     getheilt  [vgl.  NJbb.  '6b,  S43.]  und  in  der  Eiiiladungsschritt  zur  Feier  den 
ohlthätetfcstes  \om  Jahr  1844  [18  S.  gr.  4.]  als  Nachtrag  dazii  zsvci 
isüUungen  ermahnt  (S.  3  —  5,)i  welche  derselbe  Streit  beim  Waisenljauöe 
I    in  Halle  zur  UnterhtüUung  der  evangelisch  -  lutherischen  Gemeinden  in 
I    Nordamerilca  und  Ostindien  gemacht  hat.     Zugleich  enthält  die  t  rstge- 
I    nannte  P.inladungsschrift  8.  VI  —  17.  einen  aus  der  Spener^rhen  Zeitung 
vom  7.  Nov.  1842  wiederholten  Nekrolog  des  am  28.  Octuber  1842  ver- 
storbenen emeritirten  Directors  des  Gvmnasinms,  Dr.  theel.  Jok.  Joachim 
BeUermatm,  und  S.  18  —  27.  eine  im  Jahr  1841  von  dem  Prof.  JUchefM 
beim  Wohlihätarfaala  auf  Friedr.  Äug,  Wolf  gehaltene  Gedachtnissrede, 
la  der  Einladangsscbrift  des  Jahrea  1844  aber  ist  (S.  6  -  14.)  die  Fest- 
rede abgedruobi,  walcba  dar  Direalar  1843  zur  funfsigjahrigen  Jubelfeier 
der  Btea&i'aabaa  Stiftnig  gabaBea bat  —  Das  KalUisaha  Baai-G yaina- 
!^ium  war  in  aaiaaa  6  Claisaa  adar  9  CbwwaaiMMAaagen  im  Sommer 
lS^TaBa8».ifli1Vlatar  darmf  ^aaW  fiMiilara,  wlbraad  daa  Babalr 


KB  '         Scliui-  und  üuivemiatsnacbricbten, 

Jabfä  vou  Ostern  I8i3  —  44  im  8.  von  3H8 ,  im  W.  von  379  8ch. ,  im 
filchuljahr  1844  —  45  von  384:  und  382  Sch.  besucht,  entüess  in  diesen 
drei  Schuljahren  6,  10  und  8  Abiturienten  zur  Uiüvemüt,  und  hat  2u 
ordentlichen  Lehrern  den  Diredor  und  Professor  Dr.  Au^mt  ,  die  Pro« 
feMMren  SeUkmannf  Krech  ^  Dr.  Renai-y  und  Dr.  Lommaisch  ,  die  Ober- 
lehrer BtedoWf  Dr.  Poltherw,  Dr.  Hai  entin  uud  Dr.  Holzapfel,  die  Lehrer 
Dr.  Hange^  Dr.  fitt«fe,  Dr.  Kuhn  und  Dr.  Hägen ,  wozu  noch  uberdea 
7  HfilCslehrer  und  7  SrhiilanU.srandidaten  hinzukommen,  vgf.  NJhb,  35, 
343  ff.  Per  Lehrer  Dr.  Kuhn^  weicher  mit  der  8afniniung  von  Voilu* 
fla^n  der  Mark  und  des  nordwestlichen  Deutachianda  beschäftigt  ist,  er* 
halt  for  die  daaa  nothifen  Reisen  an«  Stairtsfonda  Mf  3  Jalir  eine  jib^- 
Ikh«  Unterstutziiof  Ton  IM)  Tbirn.  —  Ai^  allen  daii  genannten  Gymaa« 
ibii  tkid  m  Felge  eltter  OaMaetsordra  Tom  Jahr  1842,  welche  die  LeibüK 
fttrangen  als  einen  nothwendigen  Beataadiheii  der  männlichen  ErziehMg 
ih  des  Itew  der  BfiiehMBgaalllil  aatanahMi  befiehl^  die  TmalNngwi 
wi^dlt^v*  eiv^|irfBhl^  iMid  #1  Ivfc  bbt  Aologittg  eines  ftligMMtees  'XwcBipIfliMi 
tm  fti  4«r'HMwMd6  «Iii  OtimdiiM  lar  TUf«  angolMlit,  wrii 
tedh  «Im  MlalaUvialTefffllgw«  (i«  Ifiiilitarialbfet*  flir  fMHll» 
SMMM  Vwfffidmg  TM  7.  Fttbr»  1841)  4ttB  BMabta^g  der  TteMMtalfeMy 
M'dM  09«iuMtoy  kttertn  8tadtMMeA  md  WtuliehriMWMiMitii»  In^ 
fMiMII  iMfdea*  Bdii>irrta<ridi*WiliiihMi'-Oy»iaiiM  mad  d«r  kiilgit 
BcalweiMdtt  li(  4er  TttwWfcrir  fMim  gegen  «Im  jaheKche  Itwnnerattea 
TM  M  Wrik  Mir  angestattl  werde»»  IBIii«  MbMeMftrfugDog  tm 
9.  Mäi%  1843  stellt  die  Principien  fest,  naeh  welebe«  M  Terhangung 
von  härteren  Scholstrafen  yerfahren  werden  soll.  Par  den  ofTentlichen 
UWtenicht  sind  von  Bedeutung  die  Verordnung  vom  6.  Mai  1843,  nach 
w  elcher  dier  theoretisch  -  grammatische  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache 
weg&Hen  und  rlelmehr  dahin  gestrebt  werdfen  soll,  die  Muttersprache  darch 
Lesen  und  Erklären  geeigneter  Muster  stücke  r.iw  lebendigen  An  schau  uiig  zu 
bringen.     Für  das  dabei  zu  befolgende  Verfahren  sind  die  bekannten 

'  Schriften  von  Hiecke,  P.  Wackernaj^a^I  und  Hülsmann  zur  Heachtuog  em- 
pfolilen.  Offenbar  so!!  diese  Verordnunjr  bewirken,  dass  die  einj^erissene 
abstracte  Behandlungsweise  der  deutschen  Grammatik  wieder  aas  den 
Gymnasien  Terdräogt  werde,  durfte  aber  leicht  einen  aaderu  Fehler  ber- 

'  beifnhren,  dass  üMÜldider  Unterricht  im  der  Muttersprache  MiMiaehtt 
Bedeutung  im  Gymnasium  yerliert  und  cum  blossen  Einüben  fteer  gewfs- 
M  IMChaaiadMn  Fertigkeit  in  ihrem  GebrMeh«  herabsinkt.  Eine  anders 
Ttrordfinng  t«m  %  Fehn  1843  verfugt,  daurwr  Belebung  der  Redefertig- 
Mt  in  den  GynNwdM  MgMMg^,  iMir.ote  «Inder  MMtHd^ 
m4  DMlttMtlMMBtek  a^inna  deMklflkM  Mdi  ifakk  btilalMa*  tmM' 
üftitet  tVirdM  wdUk.  nir  UilMtslIÜ  «^«Mm  MAtf  ü 

gndCMfar  Weit»  Ümi*  KlofMUnif  ind  AmMm»«  Ihnr  IfclimrtÜ» 
alwIlM  beleiNt  wetto»  Terügt  dM  VeMiteMig  tmi  §.  Hm  IM.  U» 
den  itiMidMlilnllaaie  «n  begegnen,  dM  IUmImi  Amlcht^  alt  MMl 
•i  MT  Itaitahung  d«r  AbltttriMtMpiftfong  dber  beienim  MgeaCrengts« 
TefbcreitMg  «nd  'WlederiMlMg  dee  Mher  Ctetemtew»  Mi  äkm  wiM»* 
i^iafiliche  Aosbildiing  der  iSchfiler  zu  äusseru  drobi^  ist  durch  Verordotuig 


YMi  4.  Aug.  1841  Sm  aMMMf  lilpiiii  Ytthtnm  M  Pni- 
frageo  befobieo  wwf4mt    1)  M*  FiÜlmgi  -  Comoiiiiiaii  mm§9  wen  der 

Voraaffsctiiifig  ausgeben,  dsM  jeder  Selia(«r,  d«r  mit  den  nöthigen  Vor- 
keuulaiisscn  in  die  erste  Cias»e  ein^etneieii  Ut,  und  v>it[ir(*nd  seines  AflC> 
enthaltes  in  üemelben  in  aJ/cn  Lclir^<?f(enAtanden  r«^c;Jtiiäj}»i|;('n  Fieins  ge- 
zeigl  hat,  sich  dadnrch  die  /um  Uebergange  mit  die  ünivprsiiat  eHurder* 
liehe  Schulbildung  erwoibuit  iiabe.  S)  M\l  den  Achriftlichr  n  Priififnga» 
:\rln^iten  sind  dem  k  f>n.  ConimtSf arin»  sümmt  liehe  in  l'rirna  vnn  Aliitfi- 
tI^-uIcu  aftge(erl.ii;teu  schritlUch<'ii  A rlu.'iicn  und  dia  C c'ii>uriMi  .  <iir  ^i<•  bei 
der  Vcrsctzunr;  hu.s  Sectinda  und  al.s  Pi  iuianrr  erhalten  haben,  vorsüiegen. 

l^eujenigen  A biiuritialen ,  nelcbe  nach  d''iu  also  l»elegleil  Z6Ug;Miaae 
ihrer  Lehrer  die  unter  1.  beseicbiiHe  Bedingun^^  erfiiUl  haben,  kann  der 
kon.  Piüfangt  •  CoomiMariot ,  wenn  ihre  schriftlicheii  PriloaSMfMlM 
geougeod  aosgefallen  sind,  auf  dea  eiBttimuigen  Antrag  dat  ÜhdtfMI  Cmh 
rnrnktm" Itttgiaitr  die  nfiadlicbe  Prüfung  in  den  Fächern  erUsten,  in 
watchen  sie  wahrend  ihre«  AafeoUialto  in  Prima  attli  yilhUiwtig  bcifk- 
digfc  lutbea.  4)  Die  Krlasanng  ist  in  den  Matoril&tiMiilriiien  mn  bemer- 
ken, jedecb  4m  Qnä  4m  mimtjtm  KiiiiiHbIhm  I»  Mmmg  wrf  «üa  OkjeeU 
YiMiiiiiiüt  wiwjiil  1 1  V«MdMC  ^  tl»  OMto  18Ü 

Winfaimiiiii  ite  ^  Art  Wi 

a«.'ilta  im  wAm^  «b,  dw  Aaftnigimg  d«r 

Artiitim  Im  AWtarieofeM-JBxaaMi  dha  ^nataUaCa  flril 
M4  gtai»*ffalwi  w«pde;  «Im  Mdm  tw  17»  Mim  IM 
,  4am  Mdw  Abimrlimn»  4i«  iM  dm  ÜMdtHi  4«rTlM»* 
iogle  wltean  woMan,  iai  PiMuifmaCMlai  miiicUlA  aQsgefpreckM 
ati,  ab  Ma  das  Zenfniss  der  Reife  Im  HtihrMaaba«  «langt  haben;  amk 
alne  Verordnang  vom  9.  Jani  1845  befiehlt,  daaa  sweimallge  WMafMMii 
der  Äfatoritatspnitui»g  nur  den  Schülern  gestattet  »ei ,  walcha  die  Uni- 
varsitüL  noch  nicht  bezogen  haben.  Durch  ein  Minist nrialreacript  Tom 
31.  Dec.  1841  ist  verordnet,  dass  diejenigen  8chnlamUcai»didateii,  weicbe 
bereits  von  einer  tbeologi«ichen  Behörde  in  der  Theoiogie  und  im  Hubräi« 
sehen  geprüft  worden  sind,  vor  der  wissenschaftlichen  Priifwng«-Comrais« 
ßion  in  Herti^  auf  jene  Ohjecte  nur  ein  Colloqninm  und  eine  Probelecüow 
ibttilegon  haben,  worauf  die  Coromissivn  zu  bestimmen  hat,  in  welchen 
C(as«en  der  Caadidat  diese  Gegenstände  lehren  dürfe;  da«s  aber  hiiit>icln1Ich 
der  soQsiig«B  faeuüm  doeendi  für  solche  Candidaten  die  aken  Sprachen  und 
dasDaatf^,  oder  Mathematik  nnd  Nalof Wissenschaften ,  odarGaschicbte 
lad  Qeei^aphie  als  Hauptobjecte  gelten  und  darin  die  Prüfung  nacb  da»» 
Mlben  Grdndaaisan,  wie  bei  den  nichtlbeologmahan  Candidaten,  abgehaltaA 
Vüdmi  MiL  Naak  tkmm  MiBlsterialrescript  Tnm  April  1842  anU  datt* 
j«"<ge»  gjtnitwmf  üiaim «  waM»  ihr  FMln^r  mt  tfaam  Gy««islm 
ablaiaitB,  aalMMt      UMmmt  m»|;ti<liit 

aall4trGa«Mii4l>to«h 


MM  «ine  AuaAmmog  im-ifmmm  MalorguteMi  »  f  fftoai«  mukmi 
2)  bowadm  in  IAmm«  «r  «baa  JUIumr  v«tlnit|i  mII,  ailb^ai 
htktpmn^  teMflbcn  «nd  daai  8«Midfnk(«  dar  GImm  dmli  OsifAliM 
sidb  bafcaiuitMte.  »)  M  te  Wall  4«r  4mi  Omdlditia  w  «m». 
tfifisdMi  liiirtlniMW  iA  das  VWlit  fir  «alihM  «r  mi  «tMtaa  MOigl 

geben»  Miiie  Kraft  ia  awfcrafa»  iuhI  anah  hfilwraa  Otaaatn  m  vaimlMa, 
MaieatUah  waluMvd  daa  sitaltaii  SaMdam,  waan  axck  aar  ki  Bahaad- 

lung  kinafar  Lalatabadudtta^  6)  Dia  Uvar,  mMm  dar  GiMdidaft  w- 
tritt,  habea  sidi  isriwiluraBd  ab  dia  eigentMaliaii  Mbrar  daa  WtcadTeadeB 
Fachs  and  der  betreffenden  Classe  z«  betrachten,  and  daher  sa  Anfaug  . 
allen  LecUuueii  des  Candidatea  beizuwohnen,  ihm  nach  den  Standen  die 
etwa  nöthlgen  Bemerkungen  zu  machen,  und  äoLald  ihm  eine  sclbstbtän- 
dige  Leitung  der  Ciasse  anvertraut  werden  kann,  v>enigsten8  wöchentlich 
einmal  die  Leetionen  «o  besnchen.  6)  Der  Director  und  die  Fachlehrer 
haben  den  Candidaten  bei  der  Benutzung  der  Bibliothek  and  der  andern 
wissenschaftlicben  Apparate  der  Anstalt  mit  i^rein  Rathe  zu  unterstützea«  ; 
Pie  den  Schnlamtscandidaten  über  die  Abhaltnn«^  ihres  Probejahrs  msivh 
fiteilenden  Zeugnisse  sollen  nach  Verordnung  vom  6.  Dec.  lHi4  allein  von 
den  Directoren,  die  Berichte  dag^^gen  über  deren  Lelirfahi^keit,  prakti- 
sehe  Thatigkeit  und  aitlliche  Führung  der  Schaler  von  den  betreffenden 
Clasaenordinarien  mit  unterseichnet  «rerdan«  .  £ine  V^rordnoog  vom 
37«  Jauiar  18^  wakhadia  bei  eiaifan  Gjainasien  stattfindende  Vtiaini 
fnng  der  Lahrar  za  rtgulaiassigen ,  niiaaniahalUichen  Zwecken  gewid- 
nalta  Znaammenkünftea  zur  Nachahmung  empfahl,  hat  nr  fUg«  gehabt, 
daaa  sich  seit  dem  December  1843  in  BaaKa  am  Gymnasiallehrer- Verein 
fi»  ditt  ümmMAtm.  Lahrar  and  Schalamtaindidatan  dar  aailM  dyMiiiiinn 
fpUldal  kali'naUas  aiab  aU|iibilM  idoan  GaaalüUlaaidMr  «iUdt  md  ii 
laanatliahqa  ap*^->T**Hlaftia  nlwimiiihaftlifhn  mid  |ii1nm)bfhin  Var> 
tiifa,  MiHhaiimmM  «od  Bcapradiu^  ibv  attailai  Qifatiadi  dM 
fldhatinbaai  liali  jbimI  aaaMMttf ab  gegaaiMitigai  ftaitawiah  dir  aaf  daM  0§" 
biat  dar  dfiaMarialjadngogik  dorcb  Pjeakfe  adar.  ladfaa  gaarwalfii 
Uktm§m  «ad  gawa— aa«  Aariahtawi  aoidb  dMRMtf  basoglidiia  fitanil* 
aaha  MltlhaHnaaiiai  rlafa  aiff  BanntaiMba  ^^mM.  baiL  Ym  dan 
aagaJiafitliaban  Abhaadlangan  dar  Berttaar  Gymnasialprogranme  Im  im 
lataten  vier  Jahren  sei  hier  zuerst  die  Abb«  Zur  fVürdigung  der  AMo- 
fkanueken  Komödie  von  Dr.  Richter  im  Osterprogramm  des  Friedri^ 
Werder^schen  Gymnasiums  von  18i5  [B<^rlln,  gedr.  b.  Nauck.  62  (46)  S. 
gr.  4.]  erwähnt.  Die  Würdigung  der  Aristophanischen  Komödie,  nament- 
lich von  Seiten  ihres  sittlichen  Werthes  und  ihres  Verhäituisses  zur  Siu- 
Hchkeit  des  Volkes,  ist  ein  vielbesprochener  Gegenstand,  der  aber  nach 
des  Verf.  Versicherung  bis  jetzt  von  aiiea  philologischen  Interpreten  falsch 
auigefasst  und  dessen  richtige  Erkenntniss  nur  von  den  Philosophen,  Ter 
Allen  von  H<»^el,  vorbereitet  ist,  gegenwärtig  aber  erst  an  dem  Anfange  j 
einer  richtigen  Hinsicht  steht.  Um  nun  die  richtige  Fassung  des  Dichters 
ond  seiner  Zeit  besser  zu  begründen,  sacht  der  Verf.  an  einem  eiozelaea 
9tmtkM,  M  dM  TboMphtritiBN^  dia  V«Kfrit«ia|  «iMm  w  imm  9^ 


uigiii^uü  by  Google 


ift»  M  MiwMf  ««r  fiM      SMiAMrf  wl«  mt  Aif^ 

BiJiiiik  iMMfiten  (od«r  fct— ten)  sk  tif  iM§  PwbMaMi  maeheo  ond  weU 
ikm  Btüyi  ▼oft  Hmr  efamudtonf  Er  MmI  nun  aber  die  Thesmophoria- 
tosen  Ol.  93,  2.  an  den  Lenaen  in  Athen  selbst  im  Dionysion  atif(;crulir% 

sein,  und  weist  aus  Ariätoplianes  nach  ,  d^m  nii  den  Li>nacn  uiiU  laixl- 
liehen  Duinysien  nicht  blos  Miiiiner  jedes  Staaiies  und  Alters,  »ioiidem 
auch  Kratieo  und  Kinder  Zoschauer  im  Tiieater  waren,  be^inidit  dann 
das  in  Scenesetzen  des  Dramen,  namentlich  die  Masken  und  (  (  Mump,  und 
eriiilert  in  Bezug  auf  den  Beifaii  dt  s  Piiblicums  vornplunllch  dm  Punkt, 
wieweit  Arlstophanes  bei  den  Zosehauern  Bekanntschaft  mit  den  Trfi^ö- 
liieen  des  iMiripides  habe  voran««etzpn  dwrfpn.  Wer  e«  vi  eis«  ^  wie  svlvr 
alle  diese  besprochenen  GegenstriiKlc  Streittraeen  sind  ,  der  erkennt  den 
eigenthiiialichea  Gang  and  Werth  der  neuen  Erörterung ,  die  nberhaupt 
mit  viel  Scharfsinn  und  Umsicht  «ngostellt  ist,  nicht  %\enlg  falsche  An- 
atchtcB  beseitigt  un^  die  Loj^tmgder  Hauptfrage  wesentlich  fordert.  Nwr 
leidet  sie  an  den  Mmtrl,  dass  sie  sicli  in  di«Mr  historischen  Brorternng 
nach  flifers  Vorgang*  wm  Mir  im  Rcftaarfiwn  und  Abstractionen  hält, 
nod  oanentlich  die  ^iiiitiHig  Iber  die  TemmUiohM  ikmOMM^Mm 
der  AriHi|l»fntM  ■tgiiii  m  kimMA  Mokt,  miktmi  hfarfn  4h  i<mM» 
Btttuhtwif  wkm  mmhm  wmi  hm§m  ▼•ttakU—,  ^  In  «ütilMiMiw 
ftgwia  »II  ^vr^Mtkm  MofM  muim  §fmtmm  Ift  mdk  didmli  «Im  rmt» 

vwwa  BKmtttmmm  TflnraKB^  wmm  9"  MM  laffSMW  IPraWif  gWvllB 

ipMi  fat  4b  AbbiadlMg       IHihMlisprogMMt  Im  m«M«ll-wm* 

-ilimiitm   mt  H  iiIiliiTi  ;  iiiiil  i  T  "-g-  4«A»- 

Ml,  im  die  KmMI»  m  MtoplMUiM  Zdt  teMr  41t  flMMe  dü 
ÜMlHi  Mm  BetracbtongsgegenstMlil  iMte  Md  W4  aM  tai  MfsMw 
tttflwtande  des  Staatslebens,  bald  auf  diese»  dM  Mfttlebail  dtnliMl^ 

Ittlbun,  wie  in  den  Wolken  nach  der  letzteren  Richtung  der  SittenzQ* 
stand  der  Athener  treffend  geschildert  sei,  namentlich  aber  das  Haupt* 
■wtif  des  heftigen  Angriffes  auf  Sokrates  klar  machen.  Sokratcs  ist, 
^ie  der  Verf.  darthut,  nicht  aus  Privathais  verspottet,  sondern  darum,  weil 
die  durch  ihn  und  zu  seinerzeit  herbeigeführte IJmgestaltiing  derWisscOr 
scliaft  dem  athenischen  Volke  in  Denkweise  und  Gesittung  eine  Richtung 
gab,  die  für  den  Staat  nnd  noch  mehr  f^r  die  Komödie  verderblich  wer- 
dea  musste.  Um  des  Staaten  willen  also  ist  in  Sokrates  die  damalige 
Wissenschaft  peraonificirt  und  nach  ihren  verschiedenen  Zweigen  in  den 
Wolkoi  Terspottet  nnd  als  gefahrbringend  Torgefnhrt.  Die  Philosophie 
<Iaa  Diogma  von  AfoUoaia  hat  dem  Aristophanes  den  Hauptstoff  ge- 
liefert, Ton  welchem  aus  er  das  Gefahrliche  dieser  Lehre  f&r  den  Gotter- 
glaiben  und  für  <lns  öffentliche  und  Privatleben  darlegt,  nnd  noch  mehr 
irt  sein  Angri£F  auf  die  Rednerinttst  jener  Zeit  gerichtet.  Sokrates 
^'t  naih  AMiaki  dea  Aristopbanes  die  Veranlassung  gewesen,  dnss  die 
Uwkm  s^todMa  WiiMMhA  «a  0— iinpt  Aüer  sa  werdcA 
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IM  ifhtti*  maA  Uidveraililfiwehricliien, 

dlroKtes  daher  der  AngritT  auf  ihn,  obgleich  er  eigentlich  die  Schuld 
i\u:\\i  trug  lind  deshalb  von  Hrn.  K.  am  Srhlnss  dci  Krortening  verthei- 
digt  wird.  —  QuaesfioTrvm  de  diahcto  Hcrodoti  Caput  piimnm:  De  aug'  ' 
fMNlo.  Scripsit  H.  Lhard^.  steht  im  HerbstprograiBin  des  französigcbeii 
Oymnas.  ▼om  J.  18M  [Berlin,  gedr.  b.  Starcke.  aO  (41)  8.  gr.  4.]  und 
bringt  eine  fiberaos  sorgfaltige  Untersocfinng  ober  die  Weglassung  dar 
VerMw^nants  bei  Herodot.  ,  Der  Verf.  bat  ermittelt,  das«  Heredot  das 
AmgmM  wgalmassig  weglSsatt  1)  bei  allen  Verbis,  die  rein  ioniseli  aiadi 
«Amt  iwr  dem  Dichtergebraucb,  nicht  9km  4kir  attisehea  Vatgarspracb» 
ang^hSrmi,  wie  hewüc^m^  4kufvH9,  umtmfmBp^  dpurf'faa^»,  m^^ndiwff 
rffi^tUp  «le.;  3)  bei  den  maitk  Im  AtUaimma  grtilaihKafciB  Variiii^ 
km  «lai  iwbiito  PlexiMdtem  geg^bt«  iMlt  Mat  dfyfai»»  th» 
^^■imA  maA  itmaaniMBaS  (taltäim        midaaiip.  ■hmp  ^mmp*.  ^Mdbimn  Ihi«« 

^f^^^^^— ^  ^^^^^^^^^^^^^^^K^^  a    ^B^b  ^W^hS  ^^^^^^^^  VA^kd^^^Ai^^rife^^tf    ^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^J^^^u     fl^^^^^^^^^^^^u  ^^^^^^  ^ 

mMOTv  QOtt  i|mMfiffv|  «I  MI  «INB  üanKina^  wtv  awiyimMvi^  fjae»w  OTikii 
4^  bei  dlmi  V<0fWt  Mte  sttlnfcOT  AjgdHpiloaiistty  AafM^inM^  ilii^9tfa|lhmik|* 
dllpiil^9M#  4tc*  I  ö)«  bat  ^Mi  Vwbi^  dHs  mit  Mi4  viMB  dsMkf  CriifiBiH 
ObMMMMiMiy  lai  Miingen,  wid  ^^{Mtmi,  lipytcy,  ^^|»rfw% 

Jff^of ,  wBhuid  Afftiv»  iQwH^  tele»  dM  AttgMH  hibn  ^)  bil  V«M 
bwh  die  Mit  dm  DlpbliHnigeB  ü,  ov,  a/,  ev,  oi  beginnen;  7)  bei  y<abaa». 
die  ▼on  Nembdbaa  abgeleitad  riad,  weldM  ant  eiper  Präposition  misam 
mengesetxt  sind,  wie  i^mrrevfiw,  dutit£ta4^€U  y  i^ßf^moKetv^  S)  bei  Verbis, 
diti  mit  c  anfangen  und  afs  Augment  tc  annehmen  würden,  .sobald  hinter 
dem  e  noch  ein  Vocal  folgt,  wie  fcc,  iwö^a.     Die  KichtijL^keit  der  aijt);e- 
tiellten  Regeln  i^t  durch  einen  alphabetisch  angelegten  Index  der  betref- 
fenden Verba  inid  dorch  kritische  Nachweisun^  der  Her<^dotiscben  8(elleH 
dargethan  nnd  ein  folgender  index  locorum  zählt  die  von  dem  Verfasser 
berichtigten  Textesstellen  aof  —  Das  H(Tbstprofi»ranTm  des  französischen 
Gymnas.  vom  J.  1842  cMthikit  Quacstiimum  Dcnwcritearwn  spec.  11.,  j^criiisit  ' 
J.  ix.  yinr^.  Mudach  [Herlfn ,  ^edr.      Starcke.  42  (26)  ö.  gr,  4.J  und  es 
iat  darin  de  Democriti  scriptü  verhandelt  und  ein  fra^mentorwm  deiteUtt 
mitgetheilt,  übrigens  aber  das  Ganse  in  die  8chrift:  Dem^eriü  Jhderktit 
eperum  fragmemta  coUegk,  recenmit^  vertUj  explkuU  ac  de  Pküot&fH 
vüo,  ser^pltt  et  plaeith  eammentalua  est  F,  Q,      Mulloch  [BerUa,'  Bammk 
IM*  gf,  b*]  Tenirbeitet ,  welche  anderweit  in  diesen  NJbU  ImprarflMI 
Mdw  mII.        Uef^er  Piatons  Euikgfkf  bK  dar  Fiaiaaeor  Yivem  im 
Hirbstprogramm  des  Friedrich  •  WübabMfyMiMbMM  m»  J.  l8i&{MbH 
g0dr.  b.  Hayn.  8»  (M)  &  d^]  yaabriaba«  mA  daibi  dM  i«MM  wU 

'  aaaiIhHMia  Awdyib  *mr  ialiga  mmä  dea  IfcMgangii  «weifc  mä Badwh 
ini  dicM  Dialagi  däbhi  baitiMft,  dan  dandba  ate  ¥«HMidlMf  «f 
dia  4»  dar  Apafegia  gefiifarta  Vertbaldigaag  daa  McraAaa  mä  ^  fmr» 
liw  ftn»H»*«^  ^  Matawhahaa  Idiiatibia  üte  aoU,  uid dMi  dl» 
•Mt  dw  mmmäm  b.  AMb«  i»aa|^  avanfb  XIIE,  5.«  telii-BiMbyfdMi- 
abM  KayfiiiaUimiu-dwr  greigaktatai  daa  albiiriwhM  VaÜMi  wlaibBi 
Wd  dia  AMiihaM  4m  Tbmyla«  bat  INa«.  Laart.  tk.  PJ«k  III,  «f«  M 

•  d«ai  MndogMwif  Zaaammeahawgs  des  Botbyphron ,  der  Apologie ,  daa 
IMtan  und  des  Phädon  gerechtfertigt  erscheint.  Allerdings  dürfe  man 
lucbt  mit  Teonemdua  amieiimcii ,  dass  dcc  kur^  vor  udex  Jmra  uach  des 
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Mrf)  Mw  ^  tiM  iyl»|^bcii#  TMdeni  darin  nirgviids  h«iT«r« 
trete,  fielnehr  d«r  jooge  Both^rphron  tod  der  Unsdiuld  des  Soknit«f 

ohne  Weiteres  uberzeugt  »et;  aKein  in  der  Art  ond  Wefse,  wie  die  Leser 
am  Anfang  uaii  «Schiuss  desselben  au  die  AakUge  dca  ^^oLrai«i  erinnert 
werden,  in  dem  entgegengestellten  Rechtsstreite  des  Eu(h\ [>lir<)ii  und  in 
dem  ganzen  Intuike  des  Gesprächs  Vierde  eben  so  die  üe^ielmn^  <!(»iisel-« 
ben  2ur  Apologie  klar.  Desgleichen  steh*»  FCnthyphren  den  Athener  der, 
wie  er  leibt  und  lebt,  und  das  Portrait  dejs  echten  Sokrales  s<'i  in  dam 
HuBor,  womit  vr  seine  Ankla{:;e  orrnhlt  und  das  weit<»rf*  Gespriich  führt, 
Und  in  der  (;üttlicheti  Iluhe,  die  durch  diesen  Dialog  eben  so,  wie  diircb 
die  Apologie,  den  Kriton  und  den  Pbüdon  waltet)  überati  vorgefQhrt» 
Eothyphron,  ein  junger  Mann  ans  dem  pracetainditigen  Demea  Prnapaltfty 
trifft  in  der  GerichtebaUn  4e<  Archen  Basilena,  «r»  er  eben  einen  Proceaa 
MM  mkm  Vater  erbatai  nviU,  den  8okratet  nn^  Mt  dwtii  müiImI» 
fllMM  AnseerOTi— tiiahai,  well  ilwtlria  nor  Lwtn  Iniien ,  die  in  ProceM 
wegen  MtgionsangakfattMlMi  >  ■witttai  wafa»  ReMgiaMfir 
Mord,  '^rwiiOi^  mrac»  ÜMn  frafl  «p  4m  Mcnitaiy  §k 
•ach  eine»  »mm  (ün)  »ffwlMit»   Mdi^  mgk  dhmtf 

ffi^il)  im4  vif wiifl  dtai  4aH  yMnahia  apviBliMclia 
dMi  Mnntat  dM  l^ffMteileMlijkalft  4«  BiMhyphrM 
SatbyphfM  eBNm  wdi  «•  UMüMlMMong  soÜMri  Mid  fragt, 
Aa  Mtlage  gegen  im  «fMp«*  '  44ln«lü  mtSkU  linn,  daaa  d«r  MiLiä^er 
an  janger  Hanaati,  N— ina  Maiataa,  ael  mai 
«ywr^,  Um  Meietos  trott  seiner  Jugend  wkk 
«r  mkm  (des  Sokratea)  Unwissenheit  erliannt  habe,  Wk4  Uhi 
Stadl  Terkiage,  das«  er  di©  Jugend  verderbe.  Br  sei  also  4ar 
Staatsmann,  der  die  8acbe  am  rechten  Ende  angreife  und  der,  weil  er  im- 
einer  Unwissenheit,  wie  die  des  Sokrates  ist,  den  CnJrund  des  L  ebeis  und 
deo  Ursprung  des  Hö^eu  herausgefunden  habe,  nun  nach  Art  elneü  guten 
LandmaiHies ,  der  auch  zuerst  für  die  jnn(.»en  Ptiaiizen  sorge,  diejenigen^ 
^^■elchc  der  junpen  Leute  Spruten  und  Sprossen  (zmv  viav  tag  ßXKOzaq) 
verderben,  zu  säubern  suche,  um  nachher  auch  für  die  Bejahrteren  zu 
sorgen,  so  aber  für  den  Staat  sehr  rieler  grosser  Guter  Urheber  zu  werden 
verspreche.  Enthyphron,  der  «in  jonger  Seher  (juivtii}  ist  und  an  dev 
Verbesserung  der  Unwissenheit  da«  VaNu  in  gottlichen  Dingen  arbeitet, 
fiadet  das  Streben  des  Meietos  gaM  ikh^ ,  flrahtet  aber,  dasa  derselbe 
die  Sache  fidsch  angreife  und  dass  er,  indem  er  dem  SdDMlaa  etwas  au 
UiA  ihm  ^m/am^  4eg  Sta^  ^jü  floaii»  — »  Mmm  anfage :  a^roriif  ^/«« 
ffPZ'*^  MMMN^ytCry  p.  S^  (WU  ^m  ^bereitende  Anspielung  auf 
die  Stall»  Ap«l«glft  aifa  mM»  wa  Mf«t«  «r  wMg  erklärt  wird, 
iBPrytMMim  g^putt  n  wardan>>  In  aib  ar  biri,  daas  Maietoa  den 
MmCw  waftti  »ürfitn  MMT  Oititor-ind  fvagMi  Btoernng  in  goMti 
Un  OHflSM  angeklagt  b«t  $  m  Mt«  ÜtAnlriigt »  Mto Verlenmtai^ 
die  tm  taMEMtoa  b«te  müa«  Hm!»  irfilifbahir 
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koime ,  indem  diej^er  gegen  die  Verbes^erer  in  Religioustachcn  Mi.^«gunst 
hege  und  darum  ^eib^t  über  ilui  (den  Euthvpliruü),  wenn  er  in  der  Volks- 
versammlung von  göttlichen  Dingen  rede  und  die  Zukunft  vorhersage,  zu 
iachi^n  und  ihn  lür  besessen  {<og  fimvop^vov)  2U  halten  pflege.    Er  er/alik 
darauf  den  eigenen  Process,  den  er  gegen  seineii  Vater  um  eines  vet- 
meintlichen  Mordos  willen  vorhat,  und  bei  welchem  er  zwar  den  Vater 
nicht  vom  Heerde  hinweg  auiVeiben  will,  aber  doch  recht  zu  thun  raeint, 
wenn  er  ihn  gerichtlich  belangt.     ,,beiiii  in  der  aufgeklärten  Zeit,  wie 
die  des  Euthyphron  ist,  iämt  man  den  Mörder,  ehe  man  ibn  wieder  an 
Tisch  Qiid.HMrd  nnfnii— 1|  aUbt,  wie  froher  Sitte  war ,  dmh  «lae  nli- 
f^Sm  Ceremonie  reiaigMif  üfifai^  ein  Processcben  tbut  diesetbeo  Dien^* 
Aber  ein  Processchea  ronss  es  sein:  denn  Euthy|^M  iihfi  loci i  Mau 
llMiideit  sich  sonst  nur  durch  des  Mörders  Nabe,  wenn  man  sich  and  ihn 
MA  mä  d«A  W«ce  EenhiMi  h«iUg  subnt.<< .  Pa  diw  V^tWmImb,  des«« 
UtthjfhKom  te  «igODM  Vater  aeiht,  kaiaatwags-^wlaaNi  UA,  hnitaa 
4mmm.  Awjihefiga  daiMa  Vaibnlma  lir  «infla  Frevel,  fav  niaa  V «leliMig 
WBear  MMtaa,  aad  «rklaiaa  Um  ffltadani  18c  T^mdttp   AW  « Inn 
atot  aM,  daai  da  «chladil  antoividitat  fiad  im  Gattfiataiy  nad  aicfat 
WM,  wie  a»  aU  Hit  dar  hdligtti  PlUdit  aad      dwa  Pmal  ▼arinü. 
Uad.ali  ilia  Sakralaa  dringend  fragt,  nik  ar  daaa  aaUwr  ballifaB  Pflkbl 
Iteao  gewiaa  an!,  aa  aaM  ar  hiaaat  iah  wirt  ja  aa  aichtt  aiUaa  aad 
aaiaraahiada  aiich  Mi  van  fftMaa  Haafaa»  araui  lob^aiahl  davgteiehtfi, 
aüaa  §aaaa  i#aüla>    y,Beadrtal  jnaa  aan«  dass  jenaa  Wiaaeo;  darch  wel- 
tkmi  aiah  EMiyphron  von  dem  groaaaa  Haufen  zu  unterscheiden  wahnt, 
eben  nnr  Wahn  ist:  so  bleibt  nicht  der  mindeste  Zweifel,  dass  Piaton  in 
der  Person  des  Kuthyphron  die  äiisscrste  SpiUe  de*!  grofeseu  Haufen,  den 
Gipfel  darstellen  wollte,  bis  zu  welchem  der  letztere  sich  auf  der  Uasis 
seiner  Religion  und  vermeintlichen  Aufklärung,  seiner  Sitten^  Gesetze, 
Sprache  und  seine»  durch  Aberglauben  gescluvaehtea  Verstandes  zu  er- 
heben vermag;  dass  er  darstellen  wollte,  wie  in  der  itUellectueÜen  Region» 
in  welcher  sich  Kuthyphron  befindet,  das  Uebel  nur  ärger  wird,  und  wie 
sidi  diese  Höhe  der  sogenannten  Bildung  von  dem  «Standpunkte  des  ge- 
raeinen Mannes  nur  durch  den  dort  herrschenden  höheren  Grad  des  Dün- 
kels unterscheidet.    In  diesem  Sinne  also  ist  Kuthyphron  dar  Aai^räsen- 
tant  der  Athens  uherhaQpt.^^    Ausserdem  aber  hat  der  Process,  welchen 
Sotbyphron  gegen  seinen  Vater  vorhat,  eine  auffallende  Aehnlichkeit  nii 
der  Ankhige  des  Sokrates.    Der  junge  Meleto«  klagt  über  des  Sokraies 
Unwissenheit,  der  junge  Buthyphroa  aber  dia  UaHriaiMiJiaU  AUer,  heida 
über  Unwissenheit  ia  Bokraahi  der  fielifiaB»  dIa  aaa  aiaaiftttaftar 
liflonserkeontnias  harwfabtf  Mda  balaagaa  eiaaa  Altaa  var  GaiW 
aai  4Mi  DaaM  baüanr  Biakiaht^  aad  aa  wla  diaa  da»  Batlbypbm  m 
drfaa«  Aatahfiripa  aia  i'kavdl  aafmdmal  «riad,  aa        ar  aalfaal  ^ 
Maiahpa  teraiHKahar  Variaaadaag.   Uabarbaapt-  acifl*  dar  gnaat  WSah 
Uaidaagsgaag  daa  eiaiaa  ThaUaa  dai  INalages,  ^  Plala«  daaiTimiWi 
daatSakrataa,  ahar  daa  dar  UaariUa  aaah  aa  atark  «ad  aa  aacaUMti 
«Wallt  tittaaf  aadara  aahgdlairt  lia^,  daa  ar.  ala  Karrikatar  daa  taHiP« 
M*jmdiiL<i         VmMp  •la.daiiflA         fiuthyphron  aeiaaa  V«^  ymi 


klift,  B&ste  ikh  ereignet  habM,  all  4fe  Athener  noch  anf  Ntiat  Gmnd» 
bents  liatteiii  sIm  mekme  iaht«  m  4hia  In  Jbbr  399  thgtltuHm  Miltf» 
Difwefwi  nlasle  Mch  4er  Plr«««i  Mbmi  llflfert  8ell  w  4«f  Witontn 
Aakiag«  gftülrt  werden  lete.    DeMMWib  trtgi  er,  IMMmMAar 
iMbt,  d«e  Gepiftgie  einer  wibrea  BegebeiriM  aa  eteh,  and  wm§  mm  mm 
andera  Zeitea  and  Pertoaen  fibertiagea  eeln«  Weihe  aa«  Rata  dla  LtMt 
tott  dem  IfoterieHen  des  Proeeeeee  dee  0ekralee  aUeakeai  ee  Iii  wiImu 
MMnttcli,  d«M  er  daaa  einen  bereite  peadecHen  Zwed^ea  fugsaiaen  PMI^ 
d.  i.  «in  ManaCee  Bieigntae  Mheter  Zell  fewIUl  kabe,  in  ie«  M 
peetifde  UedMeifCfenen  anMngea  llefeen»    Von  dieeer  PirnoeMgesetiehla 
aber  gfkt  Sekrnlee  ivr  dIeMttielMn  BrSrtentng  ee  iber,  daep  er  nnter 
4ein  Vorgeben,  vom  Buthyphron  lernen  zo  wollen,  onvennerkt  dahin  ge» 
langt,  jenem  den  Wahn,  von  welchem  er  befang»»n  ist,  zum  Bewusstiein 
zu  bringen,  überhau|*t  den  Dünkel  zu  bekämpfea ,  der  iai  vermeintlichen 
8irebea  nach  Wahrheit  alle«  Heilige  nntergräbt  und  Vernunft  and  üt  wis- 
sen nicht  mehr  hören  will.     Indem  er  von  demselben  eine  Anseinander- 
setznog  über  (^as  GoU('slurclitiji;e  und  Gottluse  verlangt,  fördert  er  ihn 
2U  einer  Definition  des  Heiligen  auf.  ans  wolrher  er  dessen  We«;en  and 
Gestalt  so  erkeiHie,  dass  er  an  ihr  ein  Beispiel  und  Musterbild  [nct^ttm 
itty/ta)  für  die  Beurtheiinng  seinf^r  eio^enen  Haiullunjren  und  der  Ffnnd- 
liingen  Anderer  habe.     Piaton    eröffnet  auf  diese  Weise  eine  Unter* 
sucbuog,  deren  Fortsetzung  in  der  Apologie  dadarch  folgt,  dass  dort 
eben  im  Sokratea  selbst  das  gesuchte  nagadfiytut  gezeigt  wird.    Und  da 
die  Ton  Sokrates  hier  geforderte  Definition  des  Heiligen  ein  allgeBHla 
galtiges  Moraiprittcip  enthalten  soll,  so  ist  dadurch  auch  der  Kriion  vor« 
bereitet,  der  vom  IVIoralprincipe  (ntgl  m^mtahv)  handeh,  win  Pliftden 
Ton  der  UnsterbUefakeit  der  Seele ,  oder  tod  den  QlairiNRi ,  anf  welche« 
nieder  das  Bf effalpfla€i|»  berabt.    Satb^pbren  vennebl  aweünnl  eine  Dn- 
finitioB  dee  Helligen,  wird  aber  dareh  die  gbiwaadaagea  des  Sokratet 
gebiaebl,  d«M  belda  MtaltfeaiTeMebe  ffebdtem  and  die  BrblA- 
tttig  dee  Waeene  der  dtfidrqt  ni«bl  § eftandea  Iii»   Aber  Kalbjppbran  iel 
ie  ieiaer  fllcberiieil  Im  geenefal,  and  laglelcb  iel  an  daa  Beleplelen  4m 
Meletei  nad  blb^pbren  gezeigt,  daee  die  <|Belle  allee  üebels  in  der  lAi» 
«Ineaheil,  die,  waa  sie  niebl  welw,  deeb  'la  wieeen  wibal,  na  endben 
in»  aad  daae  aal  dem  Gebieie  dee  Mllkben  dbear  Wabn  Ter  Aflem  dar* 
dla  Mecben  TonÜBHaagen  Ton  der  Goltbelt  genihft  wird,  ■athyphratt 
Mi  dch  genothigt,  seinen  Grundirrtbum,  dass  die  Gdller  aaebilg  a^n, 
Wenigstens  hypothetiscli  aufzugeben.    Aber  was  nan  die  Heiligkdl  and 
das  Heilige  sei,  darüber  kommt  es  zu  keinem  genugenden  Resultat.  Weil 
aber  beide  Definitionsversuche  bei  der  Bestimmung  stehen  bleiben ,  dasi 
das  Gottwohlgefallige  heilig  sei ,  so  sieht  man  daraus ,  dass  Plato  die 
Mural ,  die  von  der  Religion  nnd  der  Erkenntniss  der  Gottheit  factisch 
getrennt  und  dadurch  zum  Spi<  Iball  dor  Eitelkeit  und  menschlicher  Lei- 
denschaft  gemacht  ist,   auf  ihren  UrijUeil  zurückführen  will.    Nor  das 
Gute  ist  Gott  wohlgefällig,  und  die  Menschen  können  über  das  Gute  nicht 
einig  werden,  wenn  sieM<Mal  und  Keiif^lon  trennen.     Ist  aber  bei  den 
Menschen  kein  Wissen  über  das  Gute  zu  finden,  und  ist  das  Gate  nur 
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4afiii  fat,  wenn  es  die  Gott«r  TerleUMii}  koiin«ii  aiiek  nur  die  Gotter 
des  wahrhafl  Goten  heben«  Dee  Gute  also,  anf  welches  äe 
flirem  Wirken  und  Webtn  echaaen  (der  aber  Gott ,  dem  Miopfet, 
Gottes,  aoe  welchen  erst  wieder  die  ^kNlpfMifricraft 
fllgh  sViii)  MW  das  Wesenhafte  seift ,  dti  Piaton  erkannt  wkien  m\l 
HwiA  dttM  BnMrfekel— f  des  Ueesf^Mfas  fan  ■■thjpfcM  ab«r  hdft 
ar*  Y.  Mut  wmt  «Im  flütab*!  Um  ■■Ijiiiftiiiliii,  «0«4m  «Mh  te 
IMwifWi  fMrigl  att  Mb»,  tech  wMmi  «aw  Mlof  oMft  Mr  w- 

dMi  KiifeM  und  mUen,  «ad  filM  all  de«,KMlylMy  Thefilelei^ 
•opUaiMy  PaBtÜctü  aad  Pwiaridts  trittp  Mea  eben  In  den  ttiiafBraann 
M  Halifaa       Wtik  tfea  wtnjAliihaB  KtiiMMtBiMyi  uiögena  tergn» 


Tom  Jahr  1049  ualMH,  «aler  4ea  TiMi  Fro^wsiil«  MM  Vn.  0siyiyÜ 

corus»  iS»'(ra6oimi»  piinnn  «dUlt  CF.  dTf  >r,  Dir.  {Berlin,  gedr.  K  Stardbib 
48  (M)  S.  gr.  4.] ,  eine  sehr  wichtige  Ergänzung  an  den  Ansgaben  des 

Strabo,  nämlich  Excerpte  aus  dem  verlorenen  siebenten  Bache  der  Strap 
bonisehen  Erdbcsciircibung ,  die  wenigstens  im  Wesentlichen  jenes  ver- 
lorene Buch  ersetzen,  und  von  deaen  bisher  nur  einige  wenige  von  Ge- 
lenitis  aus  eiuer  palatinischen  Handschrift  in  der  Ausgabe  des  8traho  vsa 
herausgegeben  waren.  Hr.  K.  hat  sie,  wie  er  schon  in  der  Abliand- 
lang  de  codicibua  Strabonia  [$,  NJbb.  30,  422  f.]  bekannt  gemacht  hatte, 
in  der  vaticaniscfien  Handschr.  482  gefunden,  und  zugleich  bemerkt,  dasi 
der  Kpitomator  dc<  Codex  Palatlnus  sehr  karg  ausgezogen  und  sich  will- 
köriioh  Zusamoienziehungen  und  Veränderungen  in  den  Worten  desStraba 
erlaubt ,  sowie  eigene  Zosätse  eingewebt  hat ,  wahrend  die  Bpitene  im 
Vatie.  treu  nach  den  Worten  des  Strabo  foSMeht  nnd  in  vollstan* 
Erhaltung  alka  WssuayishiB  MUgiafcit.  w  «ito  «riieint.  Beror 
MB  Hr.  Kr.  diese  Fragmeala  im  Se  begosMae  Gesamnitaa^gabe  desStraba 
■flÜHihm,  hat  er  sie  hier'  treu  nach  der  Hands^itlft  und  nur  mit  Verbet- 
termg  der  auffaileodirt^en  Fehlar  abdrucken  laaaaa  «ad  die  aethifea  Aa« 
gnbi»  der  Variairtea  aad  alai^  kritkeba  ArMamgea  Uamg/^Mgk 
IfalfiHWi  dmi  Mtnk  noch  üdn  nlin  »ebiir  ^  haafcolariWi^iB  Testet 

■en^BSi|*f  wiv  ww  ownenvivm  is  wi  ^swiiBf*  fewiwew  muh*  viw 

tr«  MI~9Mi  btMadeM  mwkgtakuiw  hal.  Der  Ha»  9mmm> 
wallla  ttflgena  dtareb  den  in  ^jn^nmm  nUgnClMiitaa  AMraek  4m  Mlff* 
aadm  Miluta  fetaafamaa,  änk  Im  te  Verbaawrong  dersetai 
mi  kal  Ma  aadi  kmtmm  emMt,  ala  der  Ptafwaar  7«f i< 
ia  TtblBpa  dhiaihaa  ia  taa  Urfttwlttt^regra—  Galwwtitige  iM 
KMga^raaWfatiHta^anST«  0ep«,  1844  laler  deai  TM  i  Hngniaii 
¥11.  €hographU:ürum  Sir(A<mis  Palaiim «  P^iiticaiia  neeii  eitrii  saMIN 
data  et  illugtrata  [Tübingen.  4l  S.  4.]  mit  einigen  neuen  Verbesserungen 
and  eiaer  beigefügten  Uebersctzun«;  wiederum  herausgegeben  und  dttfA 
Anmerkungen,  vornehmlich  geograpbischea  Inhalts  erläutert  hat.  —  Ia 
dem  Herbst pro^a mm  des  Joaehimsthalscbcn  Gymnasiums  von  1843  stehen 
unter  dem  Titel  PhHolü^icarum  exereitatiotuim  in  /ithenaei  Detpnmopki- 
9im  ^fmmm  primum  [ileriiiii  gedr.  in  der  l>rtt€keir«i  der  keu.  AkAd«aiie* 
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64  (54)  8.  gr.  4.}  knltidie  Erörtorangen  der  Ton  Atheitim  «ilbMalwUa 
fiichterfrtgaMl#  4Mi  Director  ^u^.  Mebuke  y  die  Ten  dem  felMS 
DifiaalkNM-  oni  OMaUnitionsuleai  itMtbrrt  ein  gÜMendes  Zeugolaf 
ablegen,  and  fibcr  wMm  iMMiü  Im  tinsem  NJbb.  40»  429  ff.  vgl.  mi^ 
m  ff.  b«ckälet  worden  bt       An  Itiii 

ji^Omikm  mm  PwilwiT      iM,  aftettf  {<i(Ü)fc  y^CJ^ 

htitlMMM  Mirtlirfiiing  dMihv  M  geben,  4mm  *  Ift  Regi<  * 
Mit  4m  UbMS  GlMiiw  giiilBli  Litumil  it«  CnrOw  dw«h  «ig 


»wnit,  lad  ■■riÜt.fai  6  Capkei,  tmi  Aoma  nbor  nur  fanf  im  Pru^raaua 

la  Cap.        Fetemai  fcrqitoraim  de  irnmlaiienit  vi  H 
ra  aentcnliae,  fand  die  verschiedenen  Definitionen  der  M»tmip09m  voa 

leokraiet  und  Arietotelos  an  bi.s  auf  die  späteren  gii^cliii^cben  und  lateini^ 
Jcben  Granimaliker  herab  aufgefiibrl  und  besprochen ,  der  Uat^rächied 
der  Metapher  vvii  der  Matachreie ,  Sioiiiitudo  (tinrnv) ,  Synekdoche  und 
MLionyniie  erörtert,  nnd  dann  die  Metapber  seibst*  in  folgende  4  Arten 
'^ertliellt:  1)  quuin  m  rebus  aiiininlibus  aliud  pro  alio  ponitur  ;  2>  <}UUai 
verba,  quae  projjria  sunt  de  rebus  aiiimalibns ,  trnnsferuntur  ad  iiiaiuiiiHt  % 
3)  ubi  verba  de  iiianimis  rebus  propria  tran.sferuntur  in  hominos  i^oäliaür 
que ;  4)  abi  inanima  pro  aiiis  eiusdeiB  generis  snmuntnr.  In  C  ap.  ir«, 
y^^erum  tcrifiarum  de  trtmMUitkmmm  nsu  praeceptoy  wird  die  Aiun  ciulung 
der  metapboriMhen  Aaadroeke  im  Allgemeinen  und  dann  iuMbettoudtire 
deren  Gebraoch  bai  dea  Hiitarikern,  nameatlicb  der  röouschen,  entwickelt 
und  bestimmt,  nad  in  den  folgenden  Tier  Capitain  folgt  die  Nadiweisung 
<ies  Gebraaciis  der  Aelapbodaahan  Aosdrücke  bei  Cnrtins  naak  4m  oben 
Abstafungen  veriheilt,  ond  Ton  der  Kiaftaraag  ^atahn 
«ia  wai4  dimHina  «laHiaab  aladU  Maia  aaltta*  genannte  Nach« 
w«i««i  Mrt  MM  dwtaiAflfct  Hflladbaa  rt^aaa  mßtkmmM 
jy  .vfc  CSnrtlaB     taaMtNaM^ii  Taaifcalto  al^  aa  Itgaf 

kk  haa  w^VU  »m^wmm^  aaa  mdUm  mm  iaf  ataaiai 
laiaMii  iaitr  mmm  rmwmkA^*  #  iQ/miqmmUk 

Bb adbr  ffaiwipa      lainh  awgailattiia  ITii iinaiiaaf  wifia 
s^MmIb,  wtt im  Yiiiinir  dia  WMkfkmm ,  «akhafate 
'Wmi  ifMfaafca  dar  RiaMr  eingebargari  narea,  vaa  dittaa,  4ka  a«r  Im  ba» 

'ÜMIaa  Stilgattnngen  oder  anter  gewiaaen  geistigen  Rlcbtnngen 
^Wilen,  nnd  dieae  wieder  von  denen  sorgfältig  unters chiedl  Wttla^hl 

dneo  »ich  der  eigentlaiaiiiche  Charakter  des  Cnrtius  oder 
olbübart.    Durch  die  blosse  Zusamroensteliuiii;  der  bei 
atnden  Metaphern  and  deren  Vergleichung  mit  dem  gl< 
Hckea  <v«bnuiciia  aadarar  AduiftateUer  bat  er  zwar  im 
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ichelnlich  gemacht,  dass  Cartins  in  die  Zeit  des  Claudius  gehören  könne, 
ftber  <iock  von  c]er  Eigeathünilichkeit  des  8prachgeprages  jener  Zeit  kein 
Idttre«  Bild  gegeben.  —  Im  Frogranim  des  Joachimstbaiscben  Gymnasians 
Vom  Jabr  IMb  hat  der  Adjanet  Rebdantz  anter  dem  Titel  Spmkum  Ukri 
„rftae  Iphkrati»^  OMtwe,  Timotkd  Jikeniensmm  [47  (34)  8.  gr.  4.]  das 
4riUe  Capitei  ms  seiner  Schrift:  VUae  IpkieratiSy  Chahriae^  Timotkd 
,  jmeniensium,  Scripsit  C.  Rehdimta.  [Berlin,  Schröder.  VIII  a.aM», 
gr«  4^  if-  TUrJ  abdrucken  lassen.  Die  Schrift  selbst  enthalt  eine  aos- 
fiiirfiBlt  .md  anf  fleisages  QaeliensMim  begründete  DaiolaHng  te 
OmMpbls  Griiphwhwili  f  Jahr  B»  bii  io  weil  m 
^tts  gsMMfeMi  vlhifllislHi^  IPiMhwM  hflibiill^  iImIi  Hid 
hifüif  iaeipilat»  I«]>9MtaiaMtoC*MkMp«4€MMH 

tM  fcsiiilMt  in*  Bm  QtMmnm  a  recepta  «• 
y  td  ^■tfcii  4i>  ■■■rtlialM  iy*JUtltailCM«t Aegyptio- 

wmm  fmfk  OfpHwm  hdkm  mmfim  mk     ifdb,  ChMMWM     ha«  tt^pm 

iby  ad  a.  8i6.  V.  Em  AihmAmmbm  ibUiiiii  ,  PmIm,  AmphipoK- 
tanae,  Thradcae  (osqM  mä  a.  döO.).  VL  Rat  knperatomm  privatae  at 

mores.  VII.  De  beilo  sodali,  imperatorem  res  extremae.  Dazu  kommen 
zwei  Epimetra:  Res^Seuthis  nnd  Res  Aegyptiae  usque  ad  a.  '689,  Die 
Daräteliuag  i^t  durch  die  gewählte  lateinische  Sprache  und  noch  mehr 
durch  häufiges  Einweben  einzelner  Beweisstellen  sehr  breit  geworden; 
die  Krörterung  eiB(>i\e[iit.  sich  durch  sorgfältige  kritische,  bis  auf  dieSprach^ 
kritik  ausgedelmte  Prüfung  und  Vergleiehong  der  Quellen ,  unter  denen 
selbst  auch  die  Inschriften  benutzt  sind ,  und  da  die  benvitzten  Schrift- 
8t<»Hen  überall  genau  nnd  rollständin^  nachgewiesen  sind  ,  so  Nvird  die 
Schrift  selbst  zu  einer  nützlichen  Quellenschrift  für  die  Geschichte  jener 
Zeit.  —  Zum  Uerbstprogramm  des  französ.  Gymnas.  Yom  J.18i5  lieferte 
der  Dr.  F.  WeUand  als  Abhandlung:  €.  MarU  Vll  Ccnr.  Vita  [Berlin,  gedr. 
b.  Starcke.  38  (24)  S.  flTi  4«j ,  eine  gedrängte  Uebersicht  des  Lebeas 
#ases  beröhmten  Römers ,  an  welche  sich  am  Schlosse  korse  Mittheilan- 
gen  aber  dessen  Sohn  C.  Marius,  über  da«  PiMda-MwiBS  UmWf^töiM 
oder  km/Am  nd  ihar  II.  Mana»  GmlaüaMs  «nrcihen.  —  Im  Programm 
4m  Oj—ia.  wm  granen  Kloster  ers^^te  m  Otkmtu  1843  Onomoflsd  As* 
«und  specjmen  vom  Oberlebr^  C.  F.  UMmk.  [gafUn,  fadPi  V.  Vtm/L 
47(M)«.4J  ParVarC  iat  datdi  .IVawiii^  ÜnMM%  Bmm  is 


^^^^^^^^^^  y   ^^Äi^B  ^li^^0^Nfl^4^P^I^^kfllllB^^ 

n  wtomahnan,  «raMMr  Im 
Wirft»  dMjaüg«  gtisttrtD  itli,  im  JhijMrfi  In  taiactt  ■ni  tiltHidini 
SltMis  gentalogUk  sifot  tktmmwlA  wtWit,  gMiliiai  BiMtwitiiim  Mal» 
wälltib  IM«r  dfoflMehtnng  ^omv  mim  Mttül  Ut  dar  VotI;.!!^ 
ftgvlMkt  hMimmi  taid—  Bmmmmi,  qui  «M'i^  ipM 
ami  In  aoadt  «at  Iii  intaripdonibas  occnrrnnt,  wmkm  mtlUgeruki 
|ne  disponenda  at4]ae  ^enttum  «femaiofa  concinnanda  censni,  daiada 
üngnlot  quosque,  quuad  üeri  possit,  brevüttibm  vUarum  descripth§ubil$ 
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los,  ad4itb  mrifUmm  M%  MMii^.iMri|llMlbM,  Id  qulbw 

ltoirtMi-*-t«caUM  tmtimwmi  denique  t»ll  hmh  operi  iifi|fifliirem  aliqoan 
de  genlibtu  Romanii  di$puk^inim  praemiUendam  exiatimari.     Bei  der 

Aasarheitun^  dieses  Werke«  atiesa  der  Verf.  auf  die  8chwierij;keit, 
dairÄ  iu  den  alten  Schrift»tellerii  und  I iiäcliriftcn  od  römiMclic  Per«onen 
Bur  mit  ihrem  Zunamen  genannt  werden,  und  dass  sich  darau»  ofl 
schwer  cuuitteln  iässt,  zu  welchem  Geschlecht  oder  zu  welcher  Pamtlle 
sie  gehören,  Dies  veranlasste  ihn  denn  zur  Aufarbeitung  eines  Onoma- 
büci  ra^niüininum  y  in  welchem  er  alle  Biiiiiamru  ,  die  in  den  römi^rhcn 
Sc^irifULeiiern ,  Fasten,  Inschriflm  and  iVüin'zcii  bis  zum  Jalir  900  n.  K. 
£.  vorkommen,  nlphabetisch  aufgcfiiiirt  mid  bei  d(,'ii  einzetocA  nachge- 
wiesen hat,  weichen  Geächieclitern,  Familien  oder  einzelnen  Peraonra  ite 
zukommen.  Besondere  Anmerkungen  dazu  enihaiten  die  QaeUennachwei- 
Ming  far  diese  Beinamen  nebst  allerLai  sonst  notbif  en  Krlaaterangeii.  hm. 
Torliegenden  Programm  Sit  sun  ein  Specimen  diem  Onoimslici  cognon^ 
BBin  mitgetheilt,  welches  Ton  Abaaeantianua  bis  Atiemm»  gebt,  und  be- 
Itlla  römische  f  mmminn  enthält.  0ie  Bearbeitang  lat  m  fleisa% 
mi  genau  und  das  ganze  UnUrnehmen  so  aMilich ,  dass  man  des  V«£ 
nur  ZOT  V«llendiMig  «ifl  HMUafabe  dM  Gmm  Mfinfordern  skii  n 
iasst  skäL  ^  Vmt  ilntef  «iw  jatarBanatw  Md  Uki  iiiiiiM 
hn^UmKMk  dar  Mftmkß  vea  Lehn»  Am,  w«Mm  «Mh ab 
«taebkaMM  Gcmm  in  ika  BaahUndri  (fieriK  b.  DMckar  lud  D— bht) 
^mmm  loU,  gtoht  im  FkifHUMi      ftaMgjWMtfhMM  m  Ommrn  tfün 

g^ar.  b^lteiMk.  »<22)  8.  «r.  4.)  INi  aiek  MUk  4mk 
^MT^Mairie  SprachfoHMbun^  di«  NlhwaadigteaH  ^aaa  «wthiMI  ffkUm- 
•ophia«b«n  Begr^fen»  4ar  «^tmIm  iMfWiacactelU  tei,  ao  ^  dat  ¥aii 
AM  das  bitber  fswoniMMs  TmabMests  Anihbtss  Ohsr  dU  ajpmlM 
ifoMni^  evsnttdb^  nach  welches  di«  Ftnabung  zag  Bffcwmtnlii  dsr 
Ittergemassen  Entatehang  der  Sprachen  tm  alrebes  babe.    Br  kit  Mk 
dte  Schriften  derjenigen  philosophischen  Sprachforscher,  welche  gewisse 
Richtongen  der  S|iiachersclieLnungeu  biö  zu  ihren  natargemassen  Unter- 
Jsgcn  verfolgt  und  daraus  den  Bildungsprocess  und  die  Crundhodingungen, 
"woranf  er  berulit,  auf^efundf^n  haben,  so  benutzt  und  ausgezogen  ,  dass 
Ci"  üurcii  klare  und  üciiarlc  Darlef^ung  der  gewonnenen  Gesetze  die  ob- 
waltenden Bildungöbedingungen,  die  sich  mit  Hülfe  der  Empirie  und  Spe- 
colation  als  nothwendig  er^^^ben ,  in  bequeiher  Uebersicht  darlegt,  sie 
üiJs  den  physischen  und  geistigeti  KigenthiimlichkelteEi  des  Menschen  ent- 
wickelt, and  dasjenige  ergänzt,  was  von  den  benutzten  Ftrsehern  noch 
nicht  beachtet  worden  ist.    Er  beginnt  diese  Nach  Weisung  mit  der  Musik 
vnd  Rhythmik  der  Sprache,  nnd  zeigt  nach  dam  Vorgange  von  Bapp  (hn 
Versuch  einer  Physiologie  der  Sprache)  and  Edler  (lo  der  deutschen 
V«isbftttlehre)y  wÄt  is  jadar  ^Bprsabe  beim  Sprechen,   namentlich  des 
gemeinen  Mannes ,  eins  gewisse  Tonmodulation  durch  Cadenz ,  Hebung^ 
lud  SenkoDg  der  Mwse,  ssd  zwar  in  der  einen  niebr,  in  der  andersi 
weniger  barfsrtrittt  weleke  in^  der  Bildung  der  Laute  und  deren  Qua- 
Utat  in  asgem  Taummmi  iJinsgii  ataht»  is  der  Poesie  zum  EäytbMM  isM^ 
iV.  JM,  f^PhU,tkFM.9d,KrU.B»LBd.  ILUVU  8  , 
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mA  twi  dm  SAftüfiwklt  ti— etoen  AjUmp  iMfAiHwl  ia  rfalgao 
gpyfli«  4i«  QaAatiUl  ißt  SyllNMi  «nevcfc;  .wk  Mti  dfx^fmtlkm  Spr»- 
I«      ttcfawi  WellmchUiifl  syilaliifciier  ^^wititat  bewegen ,  ali- 
malig  aber,  je  mehr  das  W«vl  U  selna»  io^'uchen  Begriff  xoin  B«wiu«fc- 

sein  komrat,  in  den  l^ortaccent  übergeben ,  der  nicht  mehr  Tact,  Deh- 
nung und  Scharfung,  sondern  die  Energie  des  Aualaates  in  verscbie- 
flenea  Gradon  utid  Abstufungen  bezeichnet;  wie  sich  aus  dieser  S^lbeu- 
qiiantiüi  der  metrische  Rhythmus  ent\>ickull  und  iii  seiuer  Arsiä 
mit  dem  Spraebrhythmuä  identisch  bleiben  muss;  >vie  ferner  in  andern 
&|jrachea ,  denen  der  natürliche  Rhythmus  der  SylbenquautiLät  abgebt, 
ein.  logischer  Wortaccent  sich  ausgebildet  und  eine  kunstliche  Afisglei- 

*  chung  rnlt  dem  metrischen  Tctiis  erhalten  hat,  und  in  der  Poesie  de£  Reim 
an  die  Stelle  der  fjuantitiiondeii  lUiythmik  getreten  iat ,  überhaupt  aber 
auch  in  ihnen  Reinii  Rbythmu^  uod  Wortaccent  zu  blossen  Mitteln  für 
den  bedenken  beral^eeetAti  aind.  In  einen  a weiten  Abschnitt  sind  dann 
BMk  Barns  (im  UeriH»)  JMkf^rmen  der  Sprache  in  ihrer  naturger 
mässen  En^atehvog  ood  ihrer  neUtwendigen  Vertbeilung  in  Haupiwörier 
i/^ii^antiva  und  AHributwd)  und  J^f^imwSrUr  {D^fuätwa  oder  Jrtik^ 
Cmneeiwa  «dar  CMiMliijMe»)  vorgeführt  and  die  dabei  nothwei^dig 
g^Htijllaivden  Ge^alia  imgigllieD»  Ein  dritter  Abschnitt  ibwuidelt,  besoQr 
tet  lud»  CiflriM  d9  BituMt  Tialt^  da  U  Üanaiatn»  marhaai%He  dat 
I^püggi)  -^m^^Mmamm 4n  S^cb^  dat  (wl  k$Mit%  ißt 
PmglPMi)  naoh  JMba  (in  BnHu  philmpb«  fOwaiBWit  PaatoadMWii 
bMMpn}  dav  WiUfcnr»  mldb«  ii«baa  da»  Bt4bfivji«diiaft  plurw«l<«g!<Gbaii 
Mid  iTfliiflfrolfilifhTi  BadinfUBiMii  ia  dar  fiMaddiildaK  aliwrialrnn  JkauB« 
Um  «Ailk  iliD  in  d«t.  AblMdbiog  ei«wrtalU  alu»  li««MMUfk«nd«b^ 
dwm»  dia  b^Mten  pbiloflophifcb«l  «fTMhlwidMr  V^  J^MUti  i^ 
aeftUwban  ttr  dia  pbUM^bi9o|i#  Qraiuiiftllk  ^icbi^M»  baUs^  da«»  abar, 
vail  der  Y«r^  a«iAi  dia  LMen  ergänseo  wiU^  abarhAapt  alao  darle^uxig 
desian,  waa  ior  aia  als  allgemeines  Princip  gulUg  und  au  beacbtea  iat. 
Daher, verdient  dieae  Sehrift  auch  eine  besondere  Beachtung  aller  Lehrer, 
welphe  den  Spraebuaterricht  in  höherer  Auffassung  zu  bettcibcu  haben. 

Von  dem  vorher^enanaten  Leluer  Dr.  J.  Kuhn  ist  im  Osterprogramm 
des  Reaigyainusiums  ^  on  1845  eine  Abhandlung  zikf  ^tmten  Geschichte 
der  mdügt;rmamschen  t-Hik^sr  [Berlin,  gedr.  b.  Nauck,  34  (18}  S.  gr.  4.} 
erschiewett^  worin  der  Verf.  aa^gehend  von  der  Bicken iitniss ,  dajbö  die 
Sprachvergleichung  das  Dunkel  der  Urgeschichte  der  Völker  xa  licbtea 
im  St-ande  sei  und  auch  bereits  nachgt^wiesen  habe,  wie  die  indogermani- 
schen Völker  von  einem  gemeinsamen  Volke  in  Asien  abstammen ,  dei| 
Versuch  macht,  ob  sich  nicht  dadurch ,  das«  man  das  Sanskrit,  Grieche 
sehe ,  Lateinische  und  Deutsche  nach  der  UebereiaMmnung  in  gewiaae^t 
Wörtergruppan  wgieicht,  anoh  einig«  JScbeflataiia  von  dem  CuUura«» 
atande  dieses  Unroiks  herbeifabsaa  käse.  Er  vergleiubt  dsAB  dia  Vü^ 
maadtsebalt  durjenf^an  Wortergrnppen  dieser  iSpinchen,!  welche  das 
mMiialnhaii  (waa  Tatar,  lülatlar,  Sohn»  Teah(ar»  Sander,  ^^mm^ 

^Sch^egarTatef  etc.«  floh  wager,  Ohei«,  Mann,  Frau,  Mädchen,  Jaik^ 
Uh)»  dk  VacgtaUMf  v«i  Volk  and  Henracher  and  dia  Huutbim,  FjmM* 
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arteD,  Wohnungen  und  den  Ackerbau  bezeichnen,  ood  lucht  daratu^  daa« 
«r  die  dabin  geliörigea  Wörter  nicht  nur  in  ihrer  Verwandtacbaft  vorfahrt, 
flMidarn  auch  in  ihrer  Grnndbedeatong  so  ermitteln  bemiki  ift|  4m  09- 
•web  «n  fahren  y  4tm  diesea  Urrofk  bereita  eis  iminfln  Vtilk  gewutm 
sei.  —  Im  Programm  des  Friedrich  -  Werdersehen  Gynmasfoaia  lO  Ostern 
1844  hat  der  CaAtabMirtor  Beetimm  «Im  hiilaiiieha  Ualwsuchung  De  fe#> 
km  Owisorum  befMgegeben ,  Ift  weMier  er  thm  nm  die  ^Bik^m 
BMttede      WeMlM  dar  ClMToiwr  I«  Ml  dM  Ai«oi^  «hI  TIM^ 
ilHi  faalna«iffl«»  MMlUy  vd  Ledrtw*t  Vimwdb  Ob  d«r  Miiill  Land  Ml 
ruft  dbr  JhMfsrar),  aw  dar  Lage  der  Ortaallaftta  tmd  dtn  OmÜta 
dnr  2Xi9aafan  dfo  ▼aiMIlBlMa  JaMi*  AMbaiaD  XiilM  n  cnrfHahi  ^ '  dli 
««eMrig  imiiäniBlit,         h«l  aWi  dribor  Hilailr  «if  dia  AM 
gUgiaü  da»  Tadtaa,  0ImW  «•  d.  «dl  mdt  WatteCymologie«  «•  divfL 
gaatiial ,  ««d  nanl  das  Mhmb  CllaniMl  aHtetHtf  dMM  Ibif  4m  Uk^ 
aprong  daa  Vattrea  Mk  Tiihwhal  lad  mMti  die  Oimaa  ttvae  Laadäa 
featanateÜan  faawAt,   Aar  Maae  Clarwial  hat  aaah  da«  VmA  Vel  dan 
alten  SefatiftsteHem  eine  dratfaata  Bedeatong  and  beaekhoet  1)  den 
besonderen  Volksstamm,  welcher  im  Harzgau  (südlich  ▼om  Harz  9  mUA 
Ptolomäus  am  Melibocus)  swi^chcii  Klljc  und  We§er  wohnte;  2)  umfassle 
er  zugleich  die  Süiume  mit,  \>  eiche  sich  als  dienten  (vniiuooi)  in  den 
Schutz  der  Cherasker  begeben  ti alten  ,  wohin  oamenilich  die  Fosi  (ala 
Grenznachbam  der  Cherosker,  deren  Name  in  Fosenbrok  ii  u  Ocker  übrig 
ist,  weshalb  auch  dieses  Fosi  bei  Tacitus  nicht  in  Orsi  Saxo/ti  mn^zcwnn- 
delt  werden  darf),  die  Chamavi  (im  Amnierp^an  auf  beiden  Seilen  <ies 
Fiusschens  Nette),   die  Dulgibini  (an  der  Weser  bis  zu  d(  n  Qin  iliin  der 
Fms,  in  deren  Gebiet  das  ßchtachtfeid  des  Varn?^  Inn^  und  die  später 
ihre  Sitze  veränderten),  und  die  Nertereanes  (im  JUer^ovi^  z%vi8cben  dem 
Elhegebirge  und  der  Weaer)  fahorten;  3)  die  freiwillig  mit  den  C  hems 
keni  wbondenen  Stiauae ,  welche  mH  ihnen  zogleich  gegen  Varus  und 
GermnnicQs  kämpften,  und  zu  denen  namentlich  die  Marsi,  Bracteri,  81- 


gambri,  Cktti,  Amsibarii,  Aegrhraril,  wahraabaidiali  anah  die  Tobantea^ 
Teaeteri  and  Usipetes  gcMita».    Die  Glessen  der  Cberaaker  dehnten 
sNh  uMM  Ua  mr  Bfder,  MM  bia  aa  die  Stba,  Saale  and  Unatrot 
aaa,  etmmmMma  wma  die  digmhffi,  GMU  (dmii      Werra  ge- 
I  tKMtX  Hemesdorl)  Jaa»^  de»  Bfte  die  aeanooe»)  JeneaHi  der  ABv 
die Le««*lMndl,  rnndjeiMella  der Lelie die  AogpdmB.  — -  teVta^rwrili 
dca  Jaeahiwithat.  O^Ma.  ipm  Herbat  IM  ateM  elae  iMm^m^  Fe 
^Vlmnmmm  i^NuT  Mbe  |nM  flieil  Mil  fMealit  ve» 
l  CMreriM  (gedr.  in  der  IMcerei  der  Un.  iükad*  dA  (37)  B.  «r^dw}» 
I  oder  eine  Naeiiweiaiing  der  Ursai^Mii.mid  Bedingungen,  weatailb  Itt  ü. 
yOid      Jakrbendert  die  ebada^  «Ittdien      IteHeft  utodenoi  einen 
Im  fllaiinmftanden  Anfacimong  nahmen,  da  aie  dodi  Mit  den  Snde  dea 


UiS  md  üiiiyeaUüUaiiciiyifhffin, 

■Mtet  wHrdM,  indessen  vom  8.  Jahrb.  an  bei  den  Italienera  and  Lango- 
barden in  soinreit  wieder  erwachten,  dass  nicht  nar  in  eifi^  JüaahLfH 
Stidteo  nnd  Klöstern  Schulen  eröffnet  WHP^n ,  in  denen  man  das  ffam- 
MtiidM.iUld  pMtMoha  Stodiom*  der  alten  Classiker  wieder  zu  betreibe! 
wUto§f  Mndern  dass  auch  in  <kmeilhaii  Bestrebung  «ine  Anzahl  von  Prif«^ 
Mhiilni  tioMlMr  berfikmier  Lehrer  entstanden ,  und  dass  die  stadÜidiMi 
wuä  PkNitMteliQ  iHUMtiiek  4ie  BUäBu^uOUm  fir  4i«  VomthawL  mA 
MdMB  dM  VtfVta«  wi«d«A,  wikMd  Ah  KMeaiMMw  in  Mut 
■w  dto  Untmitki  4cr  Ch^fOklMi  «aMvteK.  lUükm  ci«g  M 
lAt  Brri«Mwg  AwMie  BAaXm^  dU  «ob  Tom  IL  J«M»  na  Jüfer  w- 
vleinuilclta  oad  «idlMi  «bsvIb  ib  UoiterMtoft  aU  .erweiteiM 
iMl  HBr  dam  ibilgMi  ebiMkküi  Abesillftade  Tma,  «MMkm  m 
IMI  «iNk.  Iiter  «M  iiton  'jMiti«iml«p  Bewaafttrio  4Se  cimwurit  gebhr- 
l«A  Bütertongen  TMlMmdMMi  ffil  mk  ^wu/MSmigU  die.k»«|M 
tlMotoemdMii  SMiM,  w^«he  ki  FrankMidi,  England  VQd  DeataaUwid 
^eit  besser  gediehen.  Der  Verf.  hat  die  einzelnen  MeneRte  dafür  mit 
grossem  Fleiss  nachgewiesen  und  durch  die  gewonnenen  historischen 
Thatsachen  mehrere  falsche  Ansichten  von  Muratori  und  Tiraboschi  be- 
xichtigt,  und  seiner  Erörterung  zugleich  eine  besondere  Untersuchung 
Sber  die  wissenschafiliche  Regsamkeit  im  Klost  'r  Monte  Catsino  währeuü 
jener  Zeit  und  über  die  dort  lebenden  getehrleii  Männer  angi-hängt.  — 
Das  Herbsiprogramm  des  Friedrich  Wilhelms -Gynma>j ums  vom  J.  1843 
[n^odr.  b.  Hayn.  50  S.  gr.  4.]  enthält  S.  3  —  15.  die  deutsche  Rede  zur 
Feier  des  Vertrags  von  Verdun,  welche  der  Prof.  .^Ib.  flerjfleman'n  am 
ö.  Aug.  desselben  Jahres  im  Gymnasium  gehalten  hatte,  und  8.  16  —  28. 
eine  Abhandlung  uder  die  Ahnahme  der  vulkanitehen  Thätigkeii  in  hision' 
(Kktn  Zeken  Ton  dem  Professor  fFalter,  worin  durch  sorgfältige  Zasam- 
■miilelliuig  der  Nachrichten  äber  erloschene  Vulkane  und  fleissige  Be- 
Mttfnng  der  bierhiir  gehörigen  8tellea  alter  Schriftsteller  bestätigt  wer- 
den aoll,  dass  das  vulkanische  JUaben  Ton  der  0|»erflicite  der  &de  immer 
anhff  zurGcktritti  Im  Herbetprogralm  deeMllben  Gjrmnas.  vom  J.  IB4^ 
iriftd  mechanische  und  matfkemtlmk»  IVeifapg  TO«  d«Ü  Profetec«  4Wto?r 
Sooft  [43  4.]  ndtsethfiilt,  MSA  1)  JTele»«  «M«it  wam.^ 

MRhfttkäUikt  wemi  9r,mf  ^hiM  PüM  mhMT  QUißi^  ^ 
Mkunif  aiMSkm' 9oU7  .3)  ge><r  dit  Bmmgu»g  mtm  PtmHmj  3)0^ 
*  Aridtaciig>  «tue»  fttitvfi  Kitfen  um  etiiefi  /äffen  AmU  otae 

mdOmng  mmmkm  rmkHMteligen  ComrdkuitßH  geg^^mmm  ,SMtpm 

(^'*"f"  C^)^"^  (^^^  ^'  ^"'^^^^^^  P^*"^^*^*^^^  ****** 

etaeiMii.  »et  Jalmvbmbt  vber  die  königi.  aealachide  ▼«»  I844.«il|ift 
diitt  iMitli—tliglie  AWiaodlung  über  die  Bedingung  der  MegrMßB 
wem  BIlMehrer  Dr.  F.  Joachimsthal  [gedr.  b.  Hayn.  56.  (21)  S.  gr.  .4.J» 
namentlich  über  deren  Auffindung  ans  der  Eulerschen  Farinel,  and  dfC 
Jahresbericht  derselben  Anstalt  Yoiii  J.  1845  eine  innerhalb  der  elemfoHh 
ren  Analysis  gehaltene  Bearbeitung  der  Principkn  da-  U  ahrscheinlichkede' 
reehming  vom  Oberlehrer  .D.r.  As  Hubert,  [62  (45)      gr.  4.J    Im  vOa^r* 
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Programm  des  Friedrich  -  Wer(V»r«(  hen  Gyninas.  von  1843  «iiid  die  für  d«i 
Schüiergebrauch  bearbeiteten  Eiemente  der  IHffercnsretknung  mk  Bcj- 
rpidcn  au$  der  Wahneheintickketitreehnung  von  Dr.  GuMmm  MUüietk 
[h$  (32)  S.  gr.  4.]  enthalten ;  iiD  Progr.  des  RealgymMiinw  fm 
hat  der  ord.  Lehrer  Dr.  j4,  Runge  eine  Abhandlong  MiTMaMlMMlfMte 
fatiationen  [38  (*20)  S.  gr.  4.]  geliefert,  mmi  mm  Gymnasimn  tun  gnMI 
Kloster  iMt  der  Prof.  Dr.  Miller  im  Progr.  von  1844  eine  ^hhnnitei^ 
Ü6er  propwfhmie  tCrtk- Bmenzen  [46  (34)  gr.  4.}  Md  der  OMMw 
Br.  Ugd^  fm  Pr»gnuMi  Ton  1846  eine  AMMudlng  ««r  *  ftmÜTMifw 

sMOsaica  O^vNiMImhf  b«l  weMm  lfi4S  d«r  OWrMMr  IMto 
sKwirt  wofte  iii  ind  1644  dl«  oi4.  Lahm  ^.  JF. 
ftery  4aa  Profeieortlt«!  erMten  baHM,  awiiMi«  kn  Pwgwm  tm  Qüm 
IM  aie  FMffdmg  yttiw*  UfltmwlHing  i4er  rifo  ü>lfcwy  ^ 
AilftoiaiMit  Midlli  <ml  4tt  IfiMirfitri^  toMHÜn  An  iMrdiMMfii  ItovliiA* 
iMi,  TOD  dMi  Mrofltor  JRM»,  ml  Mlbili  nrnwnlHch  «Im  Uatmi- 
«tauig  Eber  dfte  UMerti^mdM»  «iMMhMr  StUto  «ndi  d«rMi  WkMiMi 

I  für  dett  HnMel.  Die  la  Jabr  1844  md  1645  «nddeMMS  FofMOTf« 
demflyaii  biililHseben  Unterssehnni;  sind  nicht  zor  näheren  KetMitAies 
des  R«f.  gekemmen.  Die  Gettchichtc  der  seit  1833  begründeten  Slralaucr 
Stadtschule  hat  der  Rector  Judä  im  Jidiresboricht  derselben  vom  Septerob. 
IB^ä  [16  8.  8,1.  und  die  EntitiehuTig  und  uUmäli^e  (hganisalinn  der  IH36 
eroirnetea  Doroi/n'i  /tsfnddschenhohercti  Studtsc/iulc  bis  zum  1.  Jpril  1840 

'  der  Director  Zinnvw  in  dem  zu  Ostern  1843  erschienenen  Jahres))ericht 
[52  S.  8.]  dargelegt.  Der  Jahreshericlii  Uei^i  llieii  Doruthecnstädiischen 
Stadtschule  vom  8eptemb.  1844  enthalt  ein»»  Abliandlu«g  über  lAchlbUder 
vom  Dr.  Oi^ldmanv  [48  (12)  S.  8,];  der  Jahrcshcrlcht  über  die  von  dem 
Dirertor  F.  JJ.  Hertcr  gcicitrtr  K<inig&tädtische  höhere  Sladtsciiuie  vom 
September  1S44  eine  Abhandlung  ÜeOcr  die  Kennzeichen  der  TheUcr  einer 
Zahl  [51  (22)  8.  8.j ;  der  Jahresbericht  iiu  Septemb.  1845  über  die  Loui- 
«enstädtische  bÖbere  Stadtschule  anter  dem  Diffttetor  O.  GroAiferf  eine 
AUMBdl.  mh»  galvanische  Electridläl  in  Bezug  mtf  ihre  HAnisehe  An- 
wendung vom  Dr.  fVunschmann  [52  (36)  8.  8.]^  uad  d«r  JabresberiilA 
über  die  erste  stiiilti<cbe  hfHiere  Töchlersrhule  vom  October  184^  TMI 
dem  Direetor  Dr.  JÜtuer  selbst  (der  in  demselben  Schuljahr  SM  Fl«» 
lessor  efcia—t  werden  war)  die  MMiaibuiif  d«a  nlttelaUevlMb«  ywaa 

'  idiNlieB  CMichtet  hü  »aU«  ht§omm^  wk  EUMtmg^  Ut§tmizung  mtä 
AmuHrnngem  [64  (45)  a  [J.} 

•  CtessSN.  Das  datiga  GymDaiiun  beaMt'  aell  daü  Jabr  lilD5,  ift 
wetAem  Jabre  bakaBatlidi  naab  das  Mnatav  daa  aagaaanAtaa  DSwiaaraal 
iMftHM  itt  flfnrb«s,  d.  bl  dar  15S7  daaaibai  gagfiadataa  Üalvaarftit 
and  las  ang  -ttlt  ftr  fatbf  dwaa  PMagogiaaia»  ain  aagaaaMilaa  if^mmm- 
liM  ftiKiM  MlaMat  wnrda,-  daa  aoa  aiaam  q^wiawAiai  pMImm  adar 
wmiuailumii  [dar  UiBftraiailStl  md  abaii  Ofmimmvm  Omdnm  ader  jn»- 
difagfeaiü  [dar  Tavl^arrftangssdbak  aar  OniTeralÜll  baalaad.  Daa  Pd- 
dofDgiDm,  wal4lraB  Vvmm  daaO^aMaiiBai  alaaakna»  bald  aaalibar  arbiel^ 
war  hk  minar  Bidataaa  gaa«       daa  Faiidi  dar  UaivaraWÜ  abba«a%. 
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horte  deshalb  1626  auf,  weil  die  Universität  das  Jahr  vorher  mat  iet 
Marbiurger  üiiivereität  vereinigt  worden  war,  und  wurde  erst  1650  zu- 
gieieh  mit  der  wiedereröffaeten  Universität  in  Glessen  wieder  neu  errich- 
tet» Namentlich  aber  stand  es  uiiter  der  utiiuittel baren  Aufsicht  und  Lei- 
timg  ^er  Universität,  und  obgleich  es  besondere  Lehrer  hatte,  so  war 
doch  »tets  einer  der  Universitätsprofesscren  Pädagogiarcb.  Da  aber  in 
gegenwärtigem  Jahrhundert  das  Veriiäitniss  z^^i sehen  Universität  und  Pä- 
Aigog^ni  immer  loser  geworden  war,  so  wurde  das  letztere  im  Jahr  1838 
von  der  ersterM  fänzlich  losgetrennt  und  swn  Gymnasium  erhoben ,  der 
lillto  PadafPgiarch  Professor  Dr»  Bütßkrtmd  der  Aufsicht  üh-ev  iIiHoftrt 
entbunden  und  der  Dr.  Ed.  Geist  vom  Gymoasium  in  Darmstadt  ab  pn* 
wmmmikvf  IMpwclor  berufen,  vgl.  NJbb«  27,  91.  Die  dadurch  herrorge* 
Mtas  BiM^pidMlini  der  Anstalt  ist  in  deu  letzten  Jahren  dadwik  tvtt* 
«Mlei  ipwte ,  iuß  Dr.  Geist  die  definlUve  EraMMMg  «Bm 

JMwctPf  wMM  mi  am  I&,  Jaü  1844  dü  Oy— ■■im  im  dm  vmm  (MM- 
nimigi   Ufa  Odiiln  lial  $  flymrtnlriaüii»  wmü  dba  Voibsmi 
m  %  Abihtilwuii »  Im  w«Mmb  wk  i^utUm  Ldvphm 
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Besoiidcrcr  Unterricht  fiir  einzelne  Sdhuler  und  nach  besondern  Abthei- 
lungen wird  noch  im  Hebräischen,  Englischen  und  Singen,  sowie  für 
Katholiken  besonderer  Religlous Unterricht  ertheilt.  In  der  Vorbereituogs- 
classe  werden  beide  Abtheilungen  zusammen  wöchentlich  2  Stunden  in 
der  Religion,  2  St.  In  der  ürthograpliit,  2  St.  im  Tafelrechnen,  2  St. 
in  Geogr.  nnd  Geschichte,  2  3t.  in  der  Naturgeschichte,  2  im  Schön- 
schreiben unterrichtet,  und  besonderen  Unterricht  erhalt  die  oberste  Ab- 
theilung S  oder  10  St.  im  Latein,  4  St.  in  deutscher  Sprache,  1  St.  im 
Kopfreohoea,  1  St.  im  Dedamiren,  die  untere  Abtheü.  9  St.  in  deutscher 
0pf%eh«y  1  St.  im  Kopfrechnen,  1  St.  im  Dedamiren  und  1  St,  Im  icfaSn- 
schreiben.  Dj»  fiAhalenahl,  welche  im  temer  1838  114»  yor  (ktm 
1841  194  baftrag»  m«t  wot  Ostam  134»  taC  296,  tw  Oaftm  1344  auf 
242  und  Yor  Oftm  anf  963  fMtifliiik  95iir  UaiT«nilift  imdMi  3^ 
im  Jakr  ]84ä  wid  lA  Im  I»  1M4  MtiwM.  Aw  dü»  Lata  inuili^i 
(«.  MJU».  97,  9L)  utt  Idia  teZaiahaaUinr  JMiMf«  §mm^i*mm 
Stdla  m  Oütaa  1846  «ach  m|iaaato4  wir)  ami  im  topaaftaa  Jalwa#> 
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Mfcl^Hr«r  I>r.  Rumff  und  Dr.  Haine^mck  sa  ordenilirHen  Lelirem  er> 
«Mit  worden.  Im  Herbst  1843  kehrte  der  Iniftm  Dr.  Lmm  im  tda 
igritt«mt  twMkf  W«Mm»  Magere  Zoll  auf  ÜHmk  abvres^nd  {^«^weieD  mrf. 
Dm  Hbtadangsprograinm  zur  «ffeBÜ.  Prüfung  ti  Otitni  mÜHIi 
MmtMi  «f»  Am^pMii  MMfeae  ««m.  Ilö  —  IBO.,  fwMl  MM  fMMÜnw 
gnmtmukä  mninntitm  scripsii  J,  ff.  Hmhm^a^,  Pr,  plUt.  gyan»  fpfMCU 
4.])  W«ft  «^UniAiff  kk  Vii»       IM  «l«  Tiiinlnii|  g«w 

^Mi  Itt  IHlci  w^MMnftv  giVMHMAiiiiAs  tArt0iMikMR|^  dRMntclbvB» 
PngnriMi  w  0«lm  IM4  Mng«  Mar       TM.«  M  M«Nt  Btmmii/k 
jwrt  piiir,  »enpsit  «t  likp^mknm  4$  mtk  4^iß0wöi  «dHeiH  A  J>iiii|j/, 
pk.  Hr.  pOfaMen  g«flr*  M  H«3r«ir.  #1  (55)  8.  gr.  4.  j  Mm  Mtt»  Oatar- 
üiiiiig  Iber  ^  BnMriMhe  9hm$f  fllr  w«Mm  wmMM  iii  Ii  tir 

MiÄ  dk  ibrigen  hlcrlier  geMHgMt  fitdlm  dei  MriMM,  iMMil  i«i  Di» 

tnigen  der  Scholiasten  und  Lexikographen  nit  gramer  Sorgfalt  beadiloi 
lind.  Der  Verf.  bat  sieh  zur  Aufgabe  geaetst,  daa  Hans  der  Iltneilidien 

Zeit  ^  n au  aar  so  üarÄustellea,  wie  es  ßlcU  aus  Horaer's  Gedichten  crglebt, 
und  (J  ii  uin  enthalt  seine  Abhandlung  neben  sorgfältiger  Erörterung  d«* 
botieÜeiidoo  Stellen  sehr  (genaue  und  umfa^^sende  lerikalische  Erörterungeu 
über  die  Bedeutung  oml  den  Homerischen  Ciebranch  der  Wirrtet  utyagov, 

n^oSoiiog ^  dökog  etr.  ,  worin  sirh  nnhangsweise  eine  besondere  Unter- 
snchung  über  daä  Wort  //At^osroi'  (veranlasst  Hurch  den  Mc^rj^M;-  (»der  die 
[KiSo^üTj)  anscfaliesst,  welches,  vom  Stamme  /^5f^^  ab;:  ■!(  uot  .  <ii«'  Grurtd- 
bedeuiung  ruptiia  und  «etstut  haben  «oll.  In  Folge  der  nan«  u  Knii  te- 
rung  der  Sache  hat  sich  Hr.  R.  auch  veranlasst  gesehen,  von  den  Dir^ 
stelluageo  de«  Homerischen  Hauses,  die  Voss,  Hirt,  Gell,  Schrrihtr, 
Kggars  n.  A.  gegeben  baben,  vMftK^h  abzuweichen,  was  sich  am  klarsten 
ans  den  angehängten  zwei  lithogniphiiiMi  Tafeln  ergMfe,  auf  welchen  et 
■ebea  dam  ▼ob  Um  «atwmrfenen  Grundrisse  dieses^  HaotM  »och  die 
im  Tier  lulttlitgMHniotaii  €^lehr«mi  bat  abbilden  lassen.  Er  hebt 
^  MrtMBg  di»  Itai  in  dmi Mimi  Hemer'«  auedrei  binCer^ 

dmndnfiegeiidmi  BiiipvyicfleB  4hT  (k^^^  dmA  ^^tpM  (HimiMrieaO  m4 
MUk^  (ftttmngemadb)  best«i4 ,  turi  49U  Ae  hMm  letglmn 
Iftoile  midi  Ae  eHgemeuieffmi  IVimmi  pSf^p^  ^beecMmweBW  WiAa^Bgi» 
fmi)'mid  ohiH  (Wobnbiw)  ffbren;  beeptt^  aber  imm  1»  dleeer  mrten 
AMbeHnng  niur  die  md  Ibn  Omgebmugea»  webd  getegeatüdb  mieb 
die  Lage  dea  Haatas  Ten  Odyaeaat  aaf  clmmn  ERIgel  twleebea  dar  Sladt  ^ 
M  dem  Hafen  ermHüit  vtird.  Das  ganze  Haae  itk  nteb  Am  ▼an  daer 
Vmrar  Im  ISagKchefi  Qmidnil  «iagciben ,  dareh  welebe  an  Jeder  Salle  dee 
IHrnnr-  und  Frauensaales  die  ItevQY}  gebildet  fvlfd,  ia  wie  blaler  den 
VlNmeagemacbern  iiuch  eine  kleine  avlii  sich  befindet.  Dase  die  Bfiaaer 
imr  der  Tordern  avXrj  noch  einen  Hof  (BQHog)  gehabt  hatten ,  crgiebl  iieb 
an«  Homer  nicht.  In  der  Mitte  der  vorderen  Mauer,  welebe  dae  ganze 
Haus  nmschlos.s ,  führte  der  durch  ein  Thor  verschlosaene  Bingang  (n^6^ 
9vqa  «vAijs)  in  die  «vArj,  und  ausserhalb  dieser  rordäro  Blaaer  waren 
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an  beWeQ  Seiten  des  Thores  die  Ruhebänke  (^mtol  Xt'^oi)  angebracht, 
jmf  welchen  Od,  16,  ^43.  die  Freier  sassen,  aifi  sie  die  Rückkehr  der  aiisge> 
I Gefährten  besprachen.  Innerhalb  waren  gleich  hinter  der  Vorder« 
nnf  biidon  Qtit«n  doi  Thom  die  Pferdeställe  nnd  Schlafgemächer  der 
.8c1aven ,  vor  denen  die  $M99tm  awU^jc  hernaOel  und  unmittelbar  hinter 
,dem  Thore  in  die  ivtoma  wvXmvoq  endigte ,  wo  die  Wag«a  iii%trtiHt 
,wad  mt  dl»  Mvlen  (itotQuatädeg)  dieser  Wnadb  (M««)  Lmumb  «ad  aa- 
.dann  Wiwfcwiige  wgaktot  fud  iiifgdiMigM  wmäm.  DannkMi4is«^ 
9m£  hMm  Mcm  Ten  Mwaom»  rmm  dmh  die  «ÜNm  «Bkn» 
'Wgtm  tadi  4i»  üHfreygg  arf^og  ringfuaWntiiii  |  in  ihr  bclM  fkfc  du 
«vwfi^  a^anior  (Od.  4,  eKT.)  aad  te  Alte  dns  Zm  tE^Mfiiff ,  inwie  k 
ißt  lAAtM  Uft»  »«Ii«  «B  ^HUtf  der  Mla«  (dn*  VamtiwhnwX  Ate 
d«  jMjlif  IcattjMHi  MI  da0  dmiM  (6m  lilwiMiil)^  n  wMmm  6m  Ba» 
fang  (argrf»w|<e  diifioi;},  gende  dm  mdeni  TIM»»  gtjiiiabar»  nber  iwii 
MnvftilMi  (fiSUsw«  ovdtfg  Od.  J7,  3I9.  «nd  a^iOwt  Od.  90<  357.) 
IdaadOilu^  Aaf  beiden  Mim  dietM  Einganges,  dar  ti»  kleiae«  Yvi- 
hast  bildalay  warn  vor  den  ^coitic^  iwal  abgaenMag^aae  Biaaia  (Mm 
Zmimer),  deren  ebier  dea  Dnrcbgang  cor  4«  tadara  ▼ieUtlobt 

das  Badesimmer  bildete.  Vor  beiden  lief  die  eeHNva»  Smßaxog ,  an  deren 
beiden  Knde  Scidafgcmächer  far  die  Söhne  des  Hauses  oder  für  Fremde 
sich  befanden.  An  den  Seiteinvänden  des  Einganges  waren  wieder  die 
ivcoTtiDi  6o\uaro>;  und  uaihiUelbur  hinter  der  Tbüre  des  SiZiLu  die  dovoo- 
äoHT].  Hinter  dem  Männerwohnzimmer  (ö(oiia)  führte  ein  neuer  Eingüng 
in  das  Pj  auenwulinxiiniiicr ,  das  an  seiner  Vorderseite  die  ^äysg  und  an 
der  hintern  Wand  Üu'^wmoi  hatte.  Diese  hier  mitgetheilte  Eintheifong 
des  Hauäes  hat  der  Verf.  mit  grosser  Sorgfalt  aui  den  Angaben  des  Homer 
herausgesucht  und  überall  »j;f'n:iu  be (gründet,  so  dass  die  Schrift  sehr  lehr- 
reich bst ,  und  im  Ganzen  auch  die  richtigste  Vorstellung  von  dem  Wohn- 
bause  desOdysseus,  oder  den  Wohnhäusern  zu  Homer  s  Zeit  überhaupt  za 
bieten  scheint.  Möge  der  Verf.  bald  den  Scblass  dieser  schönen  Unter- 
suchang  erscheinen  lassen.  Das  Osterprogramm  des  Jahraa  X8i6  enthält 
Einige  Beiträge  zur  Geschichte  des  akademktkm  Pädagogs  zu  Gitnm 
Ton  dem  Director  Dr.  Eduard  Geist  [Qiaaaen  gedr.  bei  IJcMbanberger. 
d2  (^)  S.  gr.  4.] ,  welche  über  die  Entstehung  dieses  Pädagogs  uadaahie 
änsseaan  Verhältnisse  bis  zum  Jahre  1650  Nachricht  gabaBf  und  denen  ela 
Namen verzeichniss  der  Pädagogiarchen  md  der  PraaoeptaMN  ilaaM  Yaa 
1605  —  1838,  aawia  ein  Varaekhaifa  dar  bal  dam  Pidngag  yan  177^^ 
Vm  arachnaanan  PiagraaMBa  aagalwigfc  ia«»  [Jk] 

PB3MJaam.  In  dan  Jahran  ISH  nnd  1846  und  ana  Bt$tiM»- 
wmmm.  dan  «nacharlai  Znadiisian  fnr  dia  UidtreiaMSIan  oad  ^ymarnäm 
and  dan  GahaNaarbabangan,  Raainaaratianan  nnd  UntaiatiBtamifen  Ar 
davaa  Uirar  ala  anaiarardanftliaba  UataiatitiaBgan  baadlHgl  iiacdMt 
400  Thir.  dattiLaliiar  Pr.  After  Tan  dar  KanicpitadiMian  bibaM 
atadtadiala  In  Bariln  ala  Ralaaiitigandliwi  nach  Ptarb  BaMb  aiiaarVir- 
▼attbaaMMuag  In  dar  frnnsSalicban  Spraahe;  400  Thlr.-  dem  CaadlilM 
VUktimN&H  ans  BaiHn an  alaar  RaUe  nach  Paris;  2963  Thlr.  jähifiab 
nnf  2  iabjc  dem  Naturforscher  nnd  Professor  Dr.  A^oim  in  Neafchitel  sa 
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eioer  wimenacbaftlichen  Reiie  nach  Nordamerikt ;  tOO  Thlr«  dem  Pro- 
fe^or  Dr.  Kunth  in  Berlin  und  400  Tlilr.  dem  Director  und  Prof«8«or 
Dr.  Waagen  eb(^ndaseib»t  zu  wissenschafilicheo  Reisen;  1000  Thlr.  dem 
Professor  Dr.  Dovc  in  Berlin,  500  Thlr.  dem  riulesj^or  Dr.  Ki  man 
d.jäitß,  iii  Berlin,  600  Thlr.  tiem  Profnf»;»«*  Dr.  Itoßwhttt^Li  m  Brosluii 
Qod  2Ü0  Thlr.  dem  Prof.  Dr.  Steinhart  in  Pfnn  i  /.u  u i^^  nm  hfifUH  lien  ^ 
Reisen  in  Kn^laiul;  2000  Thlr.  dem  in  ^Sfid.iincrika  jei»en<kn  N.iUufor- 
echcr  Moritz  Hilter  der  Uedinjjung,  die  Ausbeute  «einer  nnüim if..s(Ti?<chaft- 
lichpu  Keise  dom  kdnifil.  iMu.-mm  in  Borlin  zuzuwenden;  .'i{>0  Thlr,  dem 
Reisenden  Ferdlniind  U  erne  iu  Berlin  und  aliavierdcm  auf  2  Julir  j© 
400  I  hir.  für  die  Herausgabe  feiner  Heisebericlite  über  dat  innere  Afrika) 
400  Thlr.  jährlich  auf  5  Jahre  dem  Architekten  nnd  Lehrer  BStUckew  im 
Berlin  zur  HeraQsg«|>a  aeines  Vivtkts  über  die  Tektonik  der  Hellenesi 
500  Tblr.  dem  Gehaj«.  Ragierungsrath  Fr^C  Dr.  Vmgi  m  Kdni^iteg 
zur  Herausgabe  einer  Geschichte  dea  Herzogs  Albrecht  von  Preo?j«en; 
300  Thk*  dam  Pi«C»  Dr.  Barthold  in  Greifswald  zur  Vollendung  der  Ge- 
schichte iron  Pomm^a;  6CN>  Thin  Jihriioli  mti  %  Jahr  dem  Profes«or  Dr, 
NesMiaMnti  in  Kdaipb«rg  aar  HaraMfabe  «Sm«  UUhauachea  Hjprmk 
lexikani;  ^  Tbk.  jiMItli  «Bf  3  JdMr  dam  Dr,  Wälpmr»  in  B«rtia  wr 
Fortsetzoi^  dat  Ra|i«vtafii  b«Mnioai  ayatanalUMI  90O  TUr«  jibrMi  aif 
a  Jahr  der  Wittwe  daa  PmC  JM  MM  in  Barl»  nr  Orandn«  atet 
P«Qiiaamrtali  för  MMohca;  10017  Tblr.  aU  wdtavM  Zyaeho«  m  frihaff 
MWitoa  36106  TUa,,  «n  daa  ahwialfia  AMfutfnarUaater  BrfiirA 
fir  MuUawacka  aMriwBao.  Sur  VartWinog  an  BibliatULan  aind  60 
Bsampltta  daa  Alias  d«r  MmIe  Biraiidaiibvii  vam  OMalncwr  Voigt  i» 
Mnihala  k  Barlin,  30  B«aai|ilafo  van  Gathafd^n  araWalaglaaliar  Mtipg 
«^^Rm^laraTaa  fiVqrtag's  Uaibanatung  iwd  KcUSiMf  dar  RaawM 
aaialCMift  worden.  [J.] 

Predsskn.    Bei  dem  am  18.  Januar  in  Berlin  gefeiartan  Kranon^s- 
«id  Ordensfeste  hab  en  unter  Anderen  foigeode  Gelehrte  «Ordensanszeich- 
BOngen  erhalten:  den  rothen  Adlerorden  zweite  i  Classe  mit 
Eichenlaub  der  Geh.  Medicinalrath  iukI  Professor  Dr.  Ltchtenstein  und 
der  Geh.  Ober- Medicinalrath  un<i  Professor  Dr.  Schönlein  in  Berlin. 
Denselben  Orden  dritter  Classe  mit  der  Schleife  der  Professor 
I^r.  (Gerhard,  der  Hofratii  und  Prof.  Dr.  Jnknh  Grimm  nnd  <ler  Professor 
Dr-  i'on  der  Hanvii  m  Berlin  ,  der  Geh.  Hofrath  und  Püstdirector  Dr, 
Mrnberg'  in  Landi<berg  a.  d.  W,,  ^er  Geh;  Regierungsrai h  und  Ober- 
bibliotbekar  Dr.  Per/s,  der  Professor  Dr.  Gusiao  Rose,  und  der  Professor 
und  Prosector  Dr.  .ifci^/efnm  -  in  Barlin.     Denselben  Orden  dritter 
Cla  sse  ohne  Schlaifa  der  Sapenntendent  ond  Praf.  Dr«  Groumann 
in  Leipzig,  der  Professor  und  Domharr  Dr.  Kellermmm  ia  Miuiar  and 
der  Geh.  Kircbanrath  und  Prof.  Ullmann  in  Heidelberg.    Den  rothen 
Adlerord  en  vierter  Claaaa  dar  Rector  Dr.  ^I6er(t  in  Landsberg 
a.  d.  W.,  der  Profe884ir  Dr.  Baak  In  Aaahan»  der  Geh.  Ober  -  Bauratk 
Dr.  Crelle,  d«-  Profeaaor  PoSUmgr  Qnd  dar  Praf.  Dr*  üaoa  in  Berlin,  dar 
PkafiMvr  Dn  Emr  in  Mioator«  4«r  Gab«  Haikalk  und  Prof»  Dr.  Grat^en- 
ktni  in.  BraiU«9  d«r  Prot  Dr.  «an  BewMV  nnd      Prot  Ikt^  Mmkik^ 
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m  — M^wiiü«fi»tiiliMinlilimi,  ' 

|M  M  Bodkii  4«v  Dircctor  Afeif  am  Pro^mnasitini  zu  Neuss  ,  der  Pfof« 
Am^enJIafMl,  der  Prof.  0r.<4ldU  and  der  Prof.  Dr.  SM9  kk  dirifak 

gilüiwil'  IM  diiigin  CyallifaM  «U*  1«  Ivnl  vtvig.  lakrM  (uiIMH«Im 

wAur  wdlgmMMU^  BnittMifeiii^  »«AgiviMii  VMi  Oberiolücr 
mm  (Rig»,  gaifw  k  HMer«  IM.  14<1S>     «r.  4},  wMm  4ii«dk 

«taM  klMMi  «Wr  UtM  UttoWIfk  ^  luMcMongsganges  4m 
kttaat    der  Miliiiinng  dat  Uaak  dar  8<Mahak  •»all  aaliMft  Haliplalufuii 
telegt,  4l«ia  HiAwkl^elung  4«r       4m  BMimm^  nadi  4m  4^  Matar 
dar  »sMaMudaatai  VMar  w»4  SaMa»  Miaa»  aM  deai  GaaaliBMck 

Ind  der  ideialaR  WaHanaabaMtof  dar  WImp  «bMlai  und  so  eben  das 
wechselnde  Ideal  der  Malerei  mit  dem  geschicbtlicben  Entwiekelunfr^^ange 
des  Menschengeistes  in  angemessene  Verbindung  bringt.  Das  Ideal  i&i  nach 
dem  Verf.  eine  klare  und  bestimmte  menschliche  Vorstellung  oder  Idee,  welche 
im  Geiste  dea  Künsilers  Gestalt,  Farbe  und  Leben  gewinnt,  iiiid  die  Ideen 
und  Idoale  des  Menschengeistes  hän^n  n  genau  mit  der  in  ihm  lebenden 
Anscluunm^  und  Erkenntnis«  des  ^(»ttlichen  Wcsons  ziiscumncn, 
t'ben  iiie  Kunst  das  siclitbare  Kingon  dnr  Seele  ist,  die  Oifenbarungen  dos 
Göttlichen,  die  Ideale  und  Götlcr  der  Meiischenbrüst ,  der  Wpit  daizu 
stellen.  Daraus  lum  aber  hat  der  Verf.  folgendes  allgemeine  Resultat 
Sbti  das  verschiedene  Ideal  der  Malerei  gewonnen:  „Das  göttliche  Wesen 
^  suchten  die  Orientalen  und  alle  Naturvölker  in  den  Elementen,  Machten 
und  Gestalten  der  Natnr,  die  gebildeten  Griechen  ia  dar  Menschengestalt, 
den  Christen  aber  offenbarte  sich  das  göttllr!ie  Wesen  als  die  Wahrheit 
und  Liebe  im  Geiste.  Die  Kunst,  weMe  das  Göttliche  darzustellen  strebt, 
tbeilt  sich  daher  hl  dia  symboliaaha  der  Orientalen,  in  die  classische  der 
Griechen  und  Romffir  and  im  dIa  vanaatiaali«  KmmI  dar  ehiMiahaaV^ar 
Biiraptt%  kl  MtMlMMm,  baaaadara  dar  bytairtiniaalMa  CMeehan  mid  lla> 
llaiari  waran  aieh  die  Kttiat  dar  PrataataatiaMiia  bat  de«  NMavNMtni 
■Hl  Baateahen  aaUkaat.  Dit  Ideit  dar  ayvbellaclMi  Knnat  UMaii  die  | 
«riuikaRaii  «ad  iMdUgaa  CtagaMllMa  dar  Birtitr,  In  walahan  dfta  (Mfaha 
Wmm  rartarg«  iH;  das  Uaal  dar  dlaaaiaebao  K«Mi  lal  die  Maria  Um- 
fcheagaatalt,  k  dar  aieli  dar  gotdlaha  GalaC  abspiegelt,  iHid  Aaa  Idaal  ; 
dar  mumMmt  Kmmi  dIa  gdUHalto  Idabe,  wla  aia  alek  in  OpMaiaii-  | 
«allen ,  iai  Oaiato  dar  ^tümmm  iMid..HeiRgeti  «UMart.  An  Hb  Mk^ 
nnk^raMüdaalw  rahHeaat  aiall  die  protestantische  Kunst,  deren  Ida«!  dla  j 
Wahrll^  ia  Nator  «ad  Gaiat  Ist.  Die  orientalische  Schönheit  ist  die 
MiMmH  der  Naturgest alten ;  die  griechische  Schönheit  ht  die  leibliche 
Schönheit  der  göttlichen  Men*ichengestalt  uad  der  menschlichen  Gotter- 
gCötalti  die  rumantische  Schönheit  ist  die  Schönheit  des  Geistes,  die 
Liebe,  weiche  die  Seele  erfüllt.  Ausser  der  Schtinheit  der  Natnr,  des 
Leibes,  des  menschlichen  und  göttlichen  Geistes  gicbt  es  keine  Schönheit 
weiter.**  Nach  dieser  A l>gi änzun»^^  der  Krkenntnlss  des  Ideal -Sdhßn^n 
nun  hat  der  Verf.  die  verschiedenen  Dat  steliungsfoniicLi  der  symbolischen, 
dar  ataaaiadm^  romantiachaft  «ad  der  prateataniiaabaa  Maierkuaat  ia  att- 
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gemeiiKii  Hftttptstt|^eii  cbtfaklwiairt,  w«Wb«  wwUf  Mmwtieben 
«Ogiicli  ist.  '  [J,] 

HiGMAAiüüGEV.  Das  «iaaige  fSrsUicb  HnhiinioUntilni  Gymmmim^ 
weicbea  aas  7  Ciasseo  bafiiM  «Mi  wimm  Healj^chute  von  4  ClaMfl»  mr 
Seite  hat ,  ist  erst  seit  wenig  Jahren  (seit  18|0)  erricbtet  nnd  dcmnidi 
k  roebrfocber  Hinsicht  nocb  in  seiner  Eiitvvickcinng  begrifiea»  Bs  ist  kl 
Iiihfplan  ood  Lehrzi«!  Mcb  der  Weise  dir  WärteAbergischen  lud  AldtB* 
•te  MitteMÜM  fuUltet  ond  bat  im  TMigea  4Un  (IM)  iiM 
gmiilkb  IMiMCdll«  atnJttapto  mMtm^  mlthw  rm  4m  Tmlnfli 
dir  Ib  dtr  ÜiitHiliiB  lii^diiritlipiDg  erriibitili«  iNM^im  AbMIwf 
fip  UbeMi  AekBlviMBB.  don  üh  Aana  II  efernidar  vaa  Akfla&Au  MtvMu 

ikbhft,  GriitMiribi,  BiMiüii»  VteiliWbi  Md  Brtlwbu  tft—bi, 
Uigioo,  pl^iloMpbiüb«  pMpidMüik,  RMülk,  MrtiMirilr  wd  Nüu^ 
gawbiiliü»  CilMihiibii  md  Geographie,  MUhamtiiifci  Geographie  Mtk- 
um  wd  tihiniihwihit  Gümig  od  T«rM  «Ii  Lihrgegeaittiidi 
nwin  lad  Midi  dtn  CiiiMMiali  dnr  liddürtiihi«  MitlilioMia  abge- 
iM  iM,  büt  bis  jetzt  nur  erst  m  i«igiÜbit  Wirde«  bfiwi»  diss  ji 
■wei,  in  einselnen  Lehrfächern  auch  3  Clausen  im  Unterricht  eoabiairt 
sind.  Erleichtert  i^t  diese  Combination  daduicU,  da^s  die  Anstalt  am 
Ende  des  SchuljaUiä  15^i  Gymnasial-  und  10  Realscbuier,  am  Ende 
des  Schuljahrs  l84ä  34  Gymnaiial  -  und  11  Realschüler  zahlte.  Doch 
hat  das  Gytuaaäiuin  bereits  zu  Mi<:liao!it;  «»eine  erste  Abiiu r Kenten- 

prüfung  gehalten  und  2  ei;:cne  und  2  aij>wnrti<2e  Schüler  zur  Universität 
ciulaisen,  Lelirer  sind  der  provisorisclie  R.  <  tor  Dr.  J.  Rnuch  [s.'ii  184S 
lu  diesem  Amte  ernannt,  nachdem  der  gei>tli(  lu-  [{c^ierungörath  IMarrcr 
Engel  in  Veringendort"  des  Rectorat.s  entbunden  imd  zum  Mitgiiede  der 
f5r?tlicheo  RegierUQgsabtbeiiling  für  huiieres  Öchulwesni  ernannt  wor- 
den war] ,  die  Profassoren  Dtefs  and  Cammerer,  der  Leliranitspraktikant 
SteUer,  der  Reallebrer  Nüsf^h  [vom  GyMMsiom  in  Lahr  berufen],  die 
Reallehramtspraktikanten  Pftiff'  und  Knauj^p  ond  def  Bio^ciat  Maier 
[kwktt  Prareptor  in  Haigerloch].  Diese  Lehrer  bwOigiB  Mch  den  U»* 
tmiobtia  dar  Realsobule»  welche  seit  vorigem  Jahre  von  3  auf  4  €lMMi 
meliert  wirden  ist,  und  deren  £k^äier  im  nibn»  ürtwiiebttfigia 
sMea  gMiriiwihilllkh  «it  diu  Gyrnndattm  ««kenrichtet  fvwdM.  Der 
lühfbui  dir  Ri^üMe  mfittit  EngUülii,  giiarfriniii  wd  DndMlM 
%nicH  Riücio«,  GüMbto  ümI  OMfiifh^  NilViMhIokti,  IMw» 
■Mdik,  ¥kfäkt  ClMirfi,  Tülniligii»  jniiw^irtii  ZtUkmm,  Mdhi- 
■ciwibitt,  giinliüB»  fmmpm  iwd  Ttoniifc  Dttr  friher  ia  de«  Lehrpii 
HiiliiiBWiBii  Latafadadii  UotenUl  Iii  üit  wigMi  Mm  M^Abobea 
«idbi  diMr  wvteadita  tfteidia  diad  diB  fianigiiicbf«  wd  duitiiiett 
•piiiiiiiiiituhibi<i  «ad  der  GtüUiliti  iogewiiü«  witdin.  Ihat  Bütof 
fimiift  fait  la  dem  s«  MidiMlb  1815  hiraasgegebeM  ftigra—  iet 
%MMribMM  und  der  ReahchuU  [Sigmaringen,  gedr.b.  Mindbv  uidGiyilW 
40  8.  gr,  8.]  diese  Beseitigung  des  lateinischen  Unterricbtf  ricMü  4HtA 
Bemerkung  gerechtfertigt,  dass  er  in  der  Realscbnie  nM4  Mi  mom 
Seborigen  Yerstäiidiiisss  der  Ü^racbe  gefiilirt  und  der  gehörig«  fonaalli 
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BiMungswerth  nicht  daraus  gewonnen  werden  könne.  Aber  er  befindet 
sich  doch  wohl  im  Irrthum,  wenn  er  S.  VT.  hinzusetzt:  „Wir  wollen  hier 
nicht  daranf  aufmerksam  machen,  da<s  die  Behauptung  [dass  die  alten 
Sprachen  In  ihrer  Abgeschlossenheit  um!  Bestlmnitlieit  da«?  beste  Hnlfs- 
iDittel  zur  formellen  Bildung  des  Geistes  sei»  n]  luir  iu  sA\r  beschrankter 
Weise  wahr  ist;  hingegen  müssen  wir  uns  mit  aller  Knrr^Ie  gegen  das 
antaasartig  immer  aufs  Neue  sich  ^erhebende  Vorurtheil  erkbiren,  dass  im 
Unterricht  irgeifd  etwas  nur  seiner  Form  nnd  seines  Einflusses  auf  die 
formelle  Geistesbildung  wegefi  gelehrt  werden  dürfe.  Nichts  tritt  aller 
wahren  Geistesbildung  hemmender' und  störender  in  den  Weg,  als  dieses 
Ihlsohe  Princip,  wetches .  indem  es  die  Einheit- des  Inhalts  und  der  Form 
xertftSrI,  die  Nator  der  Müge,  wie  die  des  menschlichen  Geittetf  gleich 
verirennt.  Mit  Ausnahme  des  Lateinischen  Unlerrichta  fa«i  swnr  ein 
g^flehlieliMrOertlni  die  Reatachnlen  so  lienlich  tot  seinen  Conseqnemen*« 
—  aiieh  tm  ntUieiDttiiehen  Unterrichtet  —  |,bei««hirt$  dagegea  fcSiMt 
ei  noeh  Tieliheh  in  den  Ansichten  Üher  Ani^he  nnd  Methede  des  Gynna- 
-Bladttnteniehte  sa  Tage«  wie  man  denn  die  O^mnasien  als  FamneAaileia 
von  den  SttgMniUn^  den  Real-  and  hdhern  Bfirgerseholen,  trennen  mSthtm 
and  damit  dem  gesftmiaten  Alterthnme  seine  positiv  bildenda  Kraft'  ab« 
spridht;^  Aaf.  ffirchtet,  dass  Hr.  IL  Irferih  «hansö  i3n«  Ihfaclw  Voratcd« 
lang  Tan  dar  tform^en  Bildung  ausgesprochen,  wie  die  Aafgabe  der  Re«i^ 
tehaie  angleieh  mit  der  Aaligabe  des  Gyianasiams  in  sahiefeal^obt  gestellt 
iiat.  Jede  Schale,  aelange  sie  irgend  einen  ^Isaenssffeig  aar  lehit,  d.'li» 
zur  Erkenntntss  and  in*«  QedScfatniss  bringt,  überhaupt  dem  Sdmler  einer' 
relative  Gelehrsamkeit  darin  verschafft,  treibt  stofflichen  Unterridit  aiwd 
ist  Stoflfschule,  gleichviel  ob  sie  diesen  Stoff"  aus  eiiker  alten  oder  neui^u 
Sprache  und  Literatur,  oder  aus  einer  systematischen  Wissenschaft  ent- 
nimmt. Allein  sie  w3rd^  eben  nur  Lehr-  und  nicht  Unterrichtsanstalt 
sein,  wenn  sie  kein  weiterem  Ziel  h;ittr.  als  g<;wiss»'  Wissensstoffe  erken- 
nen und  lernen  zu  lassen,  Unten  b  hi  wird  namlicli  das  I. ehren  erst  da- 
durch, dass  man  den  Stoff  unter  «gewissen  b'ormen  soifiihrt  und  den 
Schüler  nothipt,  diese  Foimen  zu  erkei!n»Mi,  festzuhalten  und  fSr  cig<  uen 
Gebrauch  einzuüben.  Jede  Schule  halt  diesen  UtJterrichtszvveck  beim 
Unterrichte  fest,  nnd  verfolgt  ihn  nur  in  verschiedenem  Grade.  l>er 
Klementarlehrer  übt  den  vom  Schüler  erlernten  Stoff  dadurch  formal  ein, 
dass  er  den  Schuler  nöthigt,  denselben  nach  gewissen  gegebenen  Regeln, 
Beispielen  und  Mustern  mündlich  oder  schriftlich  so  lange  darzulegen,  him 
eine  gewisse  Fertigkeit  darin  erlangt  ist,  nnd  ersielt  dadurch  eine  mecba- 
idsche  Pormalbildnng  des  Geistes.  Der  sogenannte  ResUehrer  f&hrt  sei- 
aen  Schalem  den  Stoff  in  verschiedenartigeren ,  mehr  vergehrtigten  (ab^ 
itracteren)  und  vervoilhaninnietea  (nieht  blas  legiseh  riohtigan ,  sandavm 
aaah  isthetisch  sohSaea)  Permea  Yor,  am  dadbrch  eiae'aasgedeimter« 
BihenntaiBS  daa  Waahaeb  der  Pormen  haihahmfabren ,  Jai»t'diesclb«m 
dmk  tarvlelfltlt^Ce  pxaktifcbe  Uebaagen  naehaltmaa  aadf  m  mMtm  B«l^ 
•pMan  aad  Maatem  eiafiban»  darcfa  weieha  aiaht  btaa  VarUgkait  In  iMi«. 
ti|^,  «oadatn  aach  in  aaiitaan  and  gesahaiackTaQaii  Madialinaa' aiwiatti 
^*M.   la  aUadU%arar  diät  llnrty  iuid>nehrar  den  fi^^ 
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und  bestimmt«  BrimntirfM  timi  4«r  6«MtaiiMigkeit  d«r  Form  in  ilirer 
Einheit  und  Verscbiedenartigkeit  so  venebaffen  weiss,  um  so  mehr  soi^t 
er  für  die  formale  Bildun«;  des  Geistes.  Weil  er  übrigens  die&c  Furm 
immer  au  äusserllcl»  ijinf;estellten  Stoffen  und  Mustern  erkennen  and  nach« 
ahmen  lässt  und  überdcio  dun  Schiiier  vorherrschend  in  der  Brkenntiiisa 
und  Ueurtheilun^  der  Formverhältnisse  von  sinnlich  \n  a!ii  nphmhar#*n  .Staf- 
fen übt  und  unterrichtet;  so  koiinut  er  nicht  ganz  müx  der  iiirtli  riMi  Siufa 
mecUaniscUer  Kinübung  los,  oder  Nruigt  doch  die  IJildung  des  ju^i'iu!li(  hun 
Geistes  nur  bis  zu  der  Kt  t  rini^eit ,  das»  er  mit  einer  gewissen  Freiheit 
und  8elbst!^tändigkeit  am  SiolVe  reBectiren ,  nicht  aber  über  denselben 
specQÜren  lernt.  Diese  hier  noch  fehlende  gpecitiatiire  Fertigkeit  (mi4 
Seibs^täadigkeit  deM  Geistes  aber  sucht  der  Gymnasialiebrer  dadurch  %% 
erreich«!,  dais  «r  nicht  nur  die  vielerlei  Formen,  in  denen  ein  Stoff  er- 
scheint, «flieniien  lä:<st,  sosdm  den  Schiiier  mehr  und  mehr  dabia  fübrtf 
4ie^  Form  vom  Sloff«  iknui^ennen  vmd  in  ihrer  reinen  und  abstlMtM 
setzmässigkeit  zu  erfassen  und  in  ihren  mancberlvi  Modtficationen  zu  unter» 
a^eidepy  j«  ai«  woM  eqdUib  aiicli  mit  der  Gesetzmassigkeil,  naeb  wel^M 
dar  MmdMogaiai  dto  Vmm  •Item  mir  «0  gtetftilen  dürft«.  In  Vmrbiiidiii^ 
liHAgt»  dgmit  ml  di«M  W«iie  dM  Wirfctn  mid  SdMAn  4m  6«iitot 
s«lM  nr  Bitaftt«iw  ktmmt  wä  dio  NSgOobkeit  «iwr  bm«t?oUfl^ 

Bildnagiriat  An  Gjimmw«  tfanoy  dui  4er  nur  UntTwiCü  gabflod^ 
Schfiltfr  aieht  etw«  bl#f  AikrleiWIamitliiff  tob  d«rfldMil«  nii>n«h— j  d«r 
in  mauhea  Fitten  dem  l^fmige  aeeh  de«  toü  den  Realaebnlen  giboten«Q 
9tqS  nkbl  übeitKifft,  tepidero  dm  er  ▼Ubnelir  geistig  befähigt  sei,  an 
iadem  in  irgend  einer  wissensobelUiclMn  Form  ▼ergeffifarien  Stoffe  die 
Geaetzmässigkeit  dieser  Form  ohne  fremd«  Hfilfe  tfi  «ikeniiea,  ihre  Kigen« 
thuinlichkeit  zu  erfassen,  sich  dieselbe  anzueignen  und  ihre  Richtigkeit  zn 
ermessen  und  zu  bcuiLtKlieii.  Ist  nun  aber  aas  dem  Mitgetheilten  klar, 
daiis  jede  IJnterrichtsanötalt  vom  Krlernen  des  Stoffes  zur  ErkeniitnifiS 
seiner  Form  behnfi«  der  geistigen  IJilclun^  übergeht,  darf  es  Niemand 
einfallen ,  die  Gymnasien  als  Formscbuleii  von  den  KeaUchulen  scheiden 
'ZU  wollen,  sondern  den  Unterschied  nur  dnrin  zu  suchen,  dass  die  ersteren 
Lies  eine  liühere  und  abstractere  KikemUiii-'S  der  l^'orm  en»^trcben,  Dass 
übrigens  die  Realschulen  die  Form  zum  Theil  an  andern  Stollen  erkennen 
lassen,  als  die  Gymnasien,  dies  liegt  darin,  dass  sie  vortierrschend  die 
£tiitwickelung  des  Geistes  für  die  richtige  Erkenntnis«  und  Beurtheilung 
der  Gesetzmässigkeit  und  der  Formal  •  Verbältnisse  der  äusseren  Welt  BmI 
des  praktischen  (bürgerlichen  Gewerbs»)  Lebens  zum  Ziele  haben,  wah« 
7«Bid  daa  .Gymnasium  die  Jugepd  für  die  rein  geistige  Speeidation  und  für 
daa  nvissenscbaftiiebe  (gelehrte}  Leben  yerbildct.  Will  man  aber  dennoch 
darüber  streiten,  ob  die  UntennchtigegeastaDde  der  beiderlei  Lehran- 
•tni^n  richtig  gewnUt^aeien,  so  hat  man  nur  zu  fragen,  an  welchen  wie* 
een^obaaUeb«  i^ffin  die  ipnu^  GesetoaiaigMt»  weleb«  nur  Bildong 
dnn.€»«iit^  dient  nndl  ihn  fil|r  den  kinftigan  Lebenaberaf  am. besten  Tec- 
bnMi^j  um  kiehteston  nud  nUaettigatan  erlmnnt  nnd  fnr  den  Biidunga- 
nwq4(  «a  mka^maten  wird«  Geachicbte  nnd  Geegraf  Ue  fiaben  nntprlicb 
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eine  ander«  formale  Bildung,  als  die  Mathematik,  und  diese  wieder  eine 
andere,  als  der  Sprachunterricht,  indem  die  Thätigkeit  der  geistigen 
Kratte  in  jedem  dieser  Gegenstande  eine  ander©  Ricbtong  hat.  Keine 
^Wissenschaft  aber  kann  die  rein«  und  vom  äusseren  StofY  unabhängige 
formelle  Thäti«»keit  des  iTTeiischlichen  Geistes  in  allen  seinen  Kräften  imd 
Bestrebungen  so  allseitig  und  unmittelbar  voriiihren,  als  die  Sprache,  die 
ja  die  unmittelbarste  und  absolutei^te  Offenbarung^  desselben  ist.  Deshalb 
darf  nan  aiao  nicht  in  Frage  steilen,  ob  das  Gymnasium  etwa  den  Sprach- 
Qnterricbt  mit  dem  oder  jenem  schlichen  Unterrichte  vertauschen  dorfia 
^  dfti  dftff  M  absolut  nicht ;  gondern  die  Frage  konnte  nnr  sein,  ob  man 
nicht  Mtt  Am  lateinischen  und  griechischen  SpraehMterrkhLs  Unterrickt 
io  Mliem  SfnakMt  einführen  und  an  ihnen  eine  gleiche  Höhe  der  for- 
atlan  Wldrog  erreiehen  Iconne.  Waran  dies  aicht  fesdMlien  dörfey  dies 
mlxd  Ke^  btf  asadatai'  Gatejeiiheit  vb  ^HMani  Tcfvaeliani   fllef  falt  00 
MUT  uaalHNiwidaaHy  Aua  Br«  R«  Bit  QwaaM  dau  ftviaaDatt  UkMncitiiit  Atst 
QymmOm  aagafeehteii  haC^ od  dlai  war  «ai  aa  nWilger,  )• 
gerade  Sa  dir  Cegeawart  drfnffend  iMy  die  fankale  Mdm^  ia  den 
las  Mf  Jade  WeiM  hartarmMea.   Pm  paalllf»  Wkaatt  daa  daMotai 
▼dkea  hat  aiah  In  dbr  Gegeimart  maamdantlM  erweitert  «d  wM  Ir 
idett  CHiadeB  aad  ae  lielaeHig;  eiatoebt^  daa»  wlaaauaahidHehe  KmuMtmm 
ld<^t  ein  emseyieaaliefaefl  Beaititbtim  der  GeleMeo  aad  der  MhMflKiiide 
sind.    Aber  je  raelff      Wlwea  «teigt,  oa  ae  flefer  entwfekelt'  eich  aodi 
das  Streben,  nber  dasselbe  selbst  zu  mtliei^en  und  eine  Meinung  zu  haben. 
Fortwahrende  Erweiterung  des  Wissensstoffes  aber  giebt  zwar  einen  ge- 
Tvissen  Grad  der  Intelligenz  und  der  Urtheilsreife ,  sichert  aber,  wenn 
zum  posltivien  Wissen  nicht  auch  die  rechte  formale  Entwfckelung  dea 
Geistes  tritt,  durchaus  nicht  vor  einseitiger  Erkenntniss  ond  falscher  Be- 
urtheiluu^.     Je  mehr  sich  nun  aber  eben  in  der  Gegenwart  die  letztere 
in  Folge  der  gesteigerten  positiven  Erkenntniss  im  Volke  geltend  macht, 
um  so  mehr  ist  es  PHIcht  der  Schulen,  der  Jugend  nicht  blos  Gelehrsam- 
keit, sondern  vor  Allem  eine  mA^licbf?t  hohe  formale  Entwickelung  des 
Geistes  zo  verschaifen.    Hierin  ist  übrigens  Ür.  K. ,  wie  seine  übrigen 
Bemerkungen  in  dem  erwähnten  Programm  zeigen,  mit  dem  Ref.  gaas 
elBTentBnden ,  und  nur  darin  weicht  er  ab ,  dass  er  es  fSr  mdglich  se 
hallen  scheint ,  an  dem  Stoffe  der  l^^enscbaften  die  ini^eeteeile  and 
latheliaehe  Bildaag  der  Jugend  zu  erstreben.    Uebrigens  ist  dem  Pro- 
liramm,  weiches  nnr  aber  die  Zustände  des  GymmMlaiM  aad  der  Rea^ 
achnle  berMitet  ond  gelegentlich  einige  Vei<adei<ngeB  dea  Lehiflaaey 
veeiitfeftiigi,  iät$  beaoodere  Raila^  tMck  ^ae  wiiaanadMdMIcha  AMmmi^ 
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lälmUmg^uolMie  Ten  Dr.  J,  Üandk,  Eaetar  ete,  [Heidelbeig»  cedr«  M 
Mefar«  16#S.  89  8»  ||r«  8«]  beigegeben*  'flfe  aell  deir  iüiAflig  einer*  fitaaa" 
targaicbMitllclien  IKilereiicbuig  Aar  dfo  aleocandrfniaelia  Peeele  aabi^ 
waKihec  dar  ^erf«  unnder  efate  aBgenelne  Cbaraktmflelilt  dtaser  Jl^adto 
gebanTi  all  Tietaaebr  ndt  stetar  RdckaicM  anf  daft  allgemdhMtf  Ohmdcbv 
die  ebnudaen  Partien  aebsfanaa  nnd  ae  flhr  die  9eeAMlHing  dee  riigilnahMn 
Gbaiafcleri  «ine  aichnie  Gnmdbige  gewbmen  wül.    Die  gegenwMke 
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Abhandlung  über  die  Klegie  besüiuiut  erst  deren  ailgenieiiien  CharaLter 
dahin,  dass  so  wie  die  ganze  alexaudrini&clie  Poesie  im  Gegenäatz  zur 
froherea  republicanisciien  KreiUeit  und  individuellen  Mannigf&itigkeit  ein« 
imoier  mehr  conveutionelle  Hofpoesie  %varde,  so  nJiMnUich  die  Ele^a 
diMM  CharakUjr  <BMihm ,  indem  sie  aas  dem  Leben  regen  Streben«  an4 
grosser  Tendenzen  in  die  Ruhe  and  Stille  des  Holn  ind  in  behagiiclMMl 
Siillleben,  aus  der  Empfindung  freies  TiMton  und  ans  der  Begeisterung 
ia  C^ehrsamkeit  und  breite  Erörterung ,  «ns  der  LaÄdonechaft  in  S^i> 
peataUtat  und  frostiffs  Enpfindelei,^  «M  4im  lebendif«»  CiOttt^MM»  1a 
da«  fl^fftlifii  m  aeUsamen  und  aftgilifiaaa  Upkmi  Hümlnit  md  dimt 
die  ol^fadiTa  BraiUi  dai  ltp«i  «id  fiati  Uttt  tafl— ttrand»  Bayliiijii^  M- 
aalun,  Itaai  fibogeaa  sabaa  AntiwHwhai  dec  KalafhaaUy  dar  Miipte 
4kmK  vaflMliraidiM  wd  golabftsn  PatiU  wuid«,  lat  InSMid  gaadlgt^ 
«ad  die  waUara  I^adiwiäMUic  iUr  dia  KgtaihnaBthfciih  daa  AUoMdr« 
Shgia  in  auGMU«  SpawaMaraktMiilikaB  dec  ¥Mr  Elegikar  PUlatai» 
IfannaräuMS*  PiMaaklia  aad  Kalliaiarhan  iieaehaa»  Dia  aaaaa  UatM^ 
•adinas  int  «Ii  ^Siadahl  «ad  MwfftiMi  aa%if«Mt  «ad  darchaiAbrt, 
gieb4  aia  klar  «rCuiliit  aad  ^afümrat  geseidMieles  BÜd  vaa  }«a«r  Poesie, 
und  wird  eben  dadurch  interessant  und  belehrend»  dass  in  ihr  das  innere 
Wesen  der  aJexandrinischeu  Zeit  erfaäät,  uidit  blQS  dit:  äuiiseren  Verhält« 
nift^e  der  Dlcliter  vorgefühl  t  4»iiid.  [J,] 

Wkilelrg.  {ZufälUg  verspätet»)  DaiS  hie&ige  G^imiai»iuffl  und  die 
J^taclt  hat  im  Laufe  des  Jahres  18^5  eine  Feier  begangen,  die  2U  den 
bQkeneiieja  gehört  und  der  wir  mit  einigen  Worten  zu  gedenken  für  Püicht 
era^ten.  Der  gelehrte  Vertasser  des  lateinischen  A niibarbarus,  der  Aii- 
ieitofig  zum  Lateiiischreiben  ,  einer  lateinlschcii  C'ramniatik  und  anderer 
nütziicher  Bücher,  Hr.  Oberschulraih  Dr.  Krchs  ^  ein  eben  m  glücklicher 
als  Y€tfdieii&tv oller  Sehi^Ioianny  war  im  Jahre  1037  nach  seinen  eigenen 
Wünschen  in  einen  ehrenvollem  Riilwstand  zurückgetreten.  Die  Liebe 
aad  Achtung  y  dl»  V  sich  unter  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Schulera 
erwfiodhea  haUa»  ergriff  aber  mit  Bsilarda  die  Gelegenheit ,  dem  rfiftlgaA 
Graisa  wimhiialff  ihre  Dankbarkeit  aoaMMftf'echen,  als  es  bekannt  geworden 
wr,  dM»  ar  am  ^  Qotaber  ldl6.  ip  stillen  Kreise  der  Seinigen  den  Tag 
«1  fwm  flidMto»  M  v  w»  S&  Octa^r  1795  als  CaUtbaralar 

ift  »ffkrtwit  W«MMtti  afajdSfci»  imeiL  4«  WqI««  liUiaa 
Ml  «bw  mtk  4if  aabi  jMaägatt  Ulwar  da«  C^watiww»  aiMÜldk  dk 
flMUbv  d«s  Jahiluit,  ItfiMr  illa  i&  W^fibi^  Aajiilemii  m^  aa  SMnit 
alta  fiir««r»  dl«  tat  1817  dai  Gymadam  bafarhl  liaAtM.  Alk  diMa 
▼araioigfan  ttdi»  das  fitafzigfibtigey  aanatarbrocbeaa  Wixkaa  ilirts  Lab- 
rara  Ib  diarar  Stadt .dffaatficb  faiani»  aad  aar  artlidia  UatÜndr^ 
aaaMflÜkb  die  aageaUidÜicbe  Uabraacbbaikeit  de^  la  ralabae  FalerUdh- 
kaftaa  gaw Sbniub  baantateu  RSama  verbiadarta  aiaa  weitere  Aaidebaung 
des  Feates  und  eine  ofifentUehe  Auffbrderang.  Wire  eine  rolcli«  arfelgt» 
80  würde  die  Zahl  der  Theilnehmer  noch  weit  grosser  und  zur  gastHebeft 
Beherbergung  kaum  Platz  gewesen  sein.  Am  Vorabende  begrüsste  der 
Gesangverein  den  Jubilar  durch  eine  Abendinuülk  und  eine  Rede  seines 
Vorstehers,  >\ eiche  die  manaigTachen  Verdienste  schiidüite;  welche  sich 
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Hr.  Krebs  seit  1795  um  die  Bürgerschaft  erworben  hatte.    Am  foigendea  | 
Morgea  bntcbten  die  Deputationen  des  Gymnasiums,  der  Geistlichkeit,  I 
def  Uörg^niehaft  u.  A.  ihre  Glückwünsche  dar ,  zum  Mittag  versaauBelte  I 
tlMk  eine  «nieholiche  Aosahl  von  Schalem  des  Jubilars  aus  Weilburg,  tu 
der  nSehsien  Umgegend  und  Ttn  den  Gyamaikii  n  Wkibaden  ond  Hadi- 
rnuitf  »owie  von  dem  Pädagogium  zu  DiUenbnrg  n  eSoem  Festessen,  w» 
beHetite  PrdhHclikeit  ohne  allen  Zwang  benrachte.   Der  Director  des 
QymuulkmBf  Obencbolnth  Melder  9  der  erste  SudtgeittiidM^  der  Co»* 
raelor  BdMm  UeKe«  lingere  Reden,  ▼oU  iaaiger  Verebnuig  geg«  d« 
libiltr  add  deesea  TdhmUebe  AmtstÜhlgieit  und  tttenoische  Yerdleiuta^ 
der  erttere  fen  ibaea  bekribnie  den  treten  Lelver  nad  AbetveUle  Iba 
kB  Namen-  aller  eine  keetbare  geldne  ]>ose«    0tatt  aein«r  dirirtn  «bi 
0eha;  der  Prefteaer  JffriAsy  In  Ibarlger  Rede  fir  alle  die  liebe,  weteba 
^eien  Tag  eeiaem  Vater  in  daem  onvergesalleben  Tage  aeinea  Lebev 
«rimbao  batte»     BbreaTeUeZtiacbriften  ans  der  NIhe  and  aaa  der  Verae 
nad  drei  tatelnlaebe  Gediebta  vom  Obersehnlfath  jtfstater^  vem  Oonrector 
Franke  und  Ten  dem  Sohne  dea  Jabilars  waren  nldit  minder  anfMchtige 
Beweise  ungeschminkter  Dankbarkeit.    Die  herzogliche  Landesregierang) 
die  nach  den  im  Lande  bestehenden  Grundsätzen  amtlich  nicht  Antheü  an 
dem  Jubelfeste  eines  bcreitä  ia  den  Ruhebtuad  versetzten  Beamten  nehmen 
konnte,  bethätigte  ihre  Freude  durch  die  Widmung  eines  grossen  Brost-  ! 
bildes  des  verehrton  Mannes,   mit  dessen  Anfertigung  der  Maler  des 
G^nuiaaiuuia  beauftragt  ist  und  das  im  Versammlungssale  der  Anstalt,  den  | 
bereits  zwölf  ähnliche  Bilder  ^chniiic  ken ,  seinen  Platz  finden  soll.     Wir  i 
wissen  bits  achtbarer  Quelle,  diiss  der  gefeierte  und  dabei  so  bescheidene  j 
INlaiin  bei  der  Nachricht  von  dieser  Vuszeichnuug  nichts  so  sehr  bedanert 
hat,  als  daÄS  sein  würdiger  Berufs-  und  Amtsgenosse  Nicol.  Gottfr.  Eick- 
hoff keiner  äbnlieben  Auszeichnung  an  der  Stelle ,  die  er  in  so  vortrefT- 
üeber  Welse  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  ausgefüllt ,  theilbaftig  ge- 
worden ist.    Denn  dieser  beiden  Manner,  Eickhoff  und  Krebs ,  Verdienst 
fvar  es ,  dats  in  den  trüben  Zeiten  der  FremdiMmehaft  und  der  darauf  | 
gefolgten  provisorischen  Zustände  das  Weilbnrger  €>ymnasium  als  eine 
leaehtende  Stdtte  claasischer  Bildung  für  das  ganae  westliche  i>ent6chIdod 
dagestanden  hat.    Das  sind  die  Weite  ebMa  dar  maigHabitnin  Mit« 
Jener  Anstalt,  Karl  FiMr.-lleminMi,  *in  dea  Qdlling,  gelehrten  AniB||ni 
1S4Ö.  Mr.  179»,  bei  €»eiegenb^  atdner  Anteiga.  der  in  demialben  Jaftn 
an  irMkfbrt  a«  M»  van  Dr»  Karl  Biebhofl  haraargegeHienan  fleibelWi'  ; 
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Die  MLementar^Maikematik^  bearbeitet  von  Dr.  A.  Ho iil, 
aUMerord.  Prof.  der  Math,  an  der  Univers.  Tübingen.  1.  Tbl. ,  wel- 
c\ier  di9  mißd^r  e  jirithmeti  k  nebst  einer  ausführlichen  An- 
leitung  zum  ertfen  arklim  Unten  uM{%9)  «atkalt.  1841.  gr«  IV.  n. 
dOOS.  (2fl.  12  kK.)  II.  XIO.  di0  ersten  Elemente  der 
ailg^meinen  Zahlen-  und  Gröeaenlehre^  4te  rein^ 
ebene  und  körperl,  Qeometria  eiMo  dnkmfg  itker 
MegeUekmUe  cntMteod  lind  mh  HoIwcfcnittM  Im  T«iU.  ft«atlliig6a 
K  EwÜB    Laiblft.  16H.  IV.  n«  4608.  (91.  54kr.} 

MMa  ilkND  ▼DtBegmitn  swei  TiMileit  toll  ein  Mtter  kommen, 
welcher  dte  Lehre  von  den  Zahlfonnen  ^  die  Algetni  und  die  Tri« 
gf^onometrie  enthalt,  also  nach  des  Verf.  Anttelii  düe  Blemeutar- 
Mathematik  beschliesst.    Das«  der  Verf.  weder  mit  dem  Begriffe 

Mathematik"  nach  Inhalt  und  Umfang,  nocli  mit  den  Elemeiitcn 
derselben  im  Klaren  ist,  be\vei*!ien  die  Titel  der  3  Thcile  und  die 
Veriiiengungen  der  matliematischcn  DiscipÜnen,  aus  welchen  gar 
keine  Idee  des  Ganzen  ersidillirli  ist.  Noch  weniger  lassen  sich 
Nebenideen  daraun  entnelinien  ,  welche  an  jene  sich  logisch  an- 
Bcliliessen  nnd  der  mathematiPclien  Conseqiieni  entsprechen.  Diese 
Eigenschaft,  welche  die  Mathematik  allen  anderen  Wissenschnften 
voraus  hat,  \)A  überall  einem  fiist  unverzeihliciien  Chaos  geopfert, 
welelies  den  Verl'  die  einzelnen  Zweige  so  behandein  iiess,  wie 
sie  ihm  eben  vorkamen.  Von  einer  strengen  Methode,  von  einem 
logischen  Zusammenhange  jener  Zweige,  der  Grundnitze  mit  den- 
£rkiärungen,  der  Folgesätze  mit  den  Lehrsätzen,  der  Zusätze 
WBdt  den  Aufgaben,  und  von  tnderen  Forderungen  einer  streng  wis- 
MimhclllieheQ  BevrMtiUig  nimmt  der  Verf.  fast  Töllig  Umgang, 
gfMcli  ali  wenn  ihm  das  Recht  nHrtänile»  Uber  solche  Aofor- 
d«mgen  und  ftbtoliite  Beding  äugen  «Ines  wisteiifchaft  liehen  €Nui* 
Mft  sich  hinwegietnen  nnd  nach  Laune  verfahren  in  können. 

Die  Matfaenmtlk  iMt  die  8rtae  tk  Zähibaret  oder  Ausge- 
Mtenten^»      der  Seit  oder  im  Rnume  Vettendenet  oder  dnrdi 
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132  '  '  Mathematik. 

ASete  Enistaadenes  zum  Gegenstaiitle,  zerfallt  also  In  zwei  FTaupt-  ' 
zweige,  in  die  Lehre  von  den  Zahlen-  und  in  die  von  den  Itatim-  ■ 
grossen.  Die  Zahlen*rrösscn  sind  enhvcder  besondere  oder  ailge-  . 
ineliu',  dort  ditrch  die  Ziili  ri^  hier  durch  die  BuelisUben  hezeich- 
net  und  nach  ihrem  Entstehen  oder  Bilden.,  Verandern,  Verglei- 
chen oder  Beziehen  zu  betracliten ;  ihre  Lehre  zerfällt  daher  in  ! 
die  besondere  oder  allgemeine  Zahlen^rros^cnLehre ,  welche  in 
einem  abgeschIo8!sencii  Systeme  iu  behandeln  und  in  der  allge- 
meinen und  besonderen  Raumgroüäenlehre  blos  anziiwenden^  nie- 
mals aber  mit  dieser  zu  vermischen  iit,  wie  von  dem  Verf.  gegen 
alles  wissenschaftliche  Verfahren  geschehen  ist.  Er  giebt  sugleich 
durch  den  Titel  des  zweiten  Theiles  zu  erkennen,  dass  er  die 
Zahl  für  keine  Grösse  hält,  weil  er  darhi  die  «lJ||[emefne  Zahlen- 
«od  Qfisaenlehre  abhandeln  will,  ein  Miss? erständniss ,  wel- 
ches gegen  alle  Erklärung  und  Kenntnis  des  Begriffes  ^,Grös8e^^ 
•l^cht  und  nirgends  weniger  als  in  der  Versttndenleiire ,  also 
aMdi  nkhi  in  dnr  Mathematik  ^orkomoMB  knnn  ^  wenn  oaeii  den 
Gesetzen  jener,  d.  Ii.  logkch  TerfalireB  werden  soll.  Der  dritte 
Iliell  endUek  mOI  gir  fon  ZajhlfaroMn  nnd  der  Alheim  handeln, 
wnhci  genn  nbenehen  ki^  dant  die  nllgemeine  Zahlenlehia  nUts 
Andern  nie  die  Betmehhing  der  Zahtfoinen  ist  and  der  Begiif 
ndJfBbn''  §ut  keinen  Sinn  hnt,  weil  ihn  Jede  WeH-  «idBifih- 
hedentuug,  eiao  jede  Mßgliidikeit  der  Brkllmng  ?en  der  ciaen 
eder  anderen  Seite  völlig  mangelt.  Begriffe ,  wdelie  jeder  ne^ 
Belieben  oder  naeh  Erfbrdemiü  eeker  Andehlen  erklirt,  kSanen 
in  einer  eonaeqinentea  end  ebäoUitea  Wksensehaft,  wie  Mathe- 
matik, durchans  nicht  statlfinden,  weil  sie  ihr  den  inneren  Zusim- 
meubang  der  Lehren,  mithin  die  feste  Grundlage  rauben,  worauf 
sie  gebaut  werden  niuss.  Die  allgemeine  ZahleiJehi  c  nach  den 
Gesichtspunkten  des  sechsfaclicn  Veräudcrns,  det»  ia^iUhetischea 
Vergleichens  und  einfachen  oder  zusammengesetzten  Bezieheiis 
der  Zahlengrös^eu  erschöpft  das  Gebiet  der  gesammten  Arith- 
metik, bietet  ein  abgeschlossenes  Ganzes  dar,  welches  einen  ab- 
soluten Zusammenhang  der  Haupt-  und  Neheiizwc  ige  des  Zalilea- 
stanunes  hat,  der  ohne  Zerstückeloiig  jenes  und  ohne  derben 
Verstoss  gegen  <leu  Charakt«!:  der  Wisjscnsdhalt  nieht  veniach- 
Uasigt  werden  kann. 

Das  Rechnen^  die  besondere  ZifFernrechnung,  ist  von  dem 
Gebiete  der  eigentlichen  Z.jlilengrössenlehre  ganz  zu  trennen, 
daher  diese  aut  jene  nicht  zu  gründen,  weil  sie  (jene)  hlo^  mit 
einzelnen ZiflernresulUten  bekanntmacht  und  daher  «nf  die  streng 
wissenscliaftiiche,  systematische,  Behandiunf  niclit  sieht.  Der 
eigentliche  matbematische  Unterricht ,  wenn  er  ein  Sjetev  ^ 
zweckt,  wie  der  Verf.  will,  wird  durch  jenes  Rechnen  weder  elnfe- 
leltet,  noch  vorbereitel,  eendern  findet  in  der  Zahlengröwenlehre 
seinen  Ursprung,  den  wahren  Keim  seiner  Entwickelung,  apHUi 
Miiin.wiaieiM^tUche  Bepnndnnf.  £faie  riOenaie  BebiidlHI 
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hf  dieses  Rechnen  oline  iklol'jun^r  eines  Sy^ieincä  gar  nicht, 
und  da  in  der  Darstellun^swcise  di  s  \  ( rf.  clieseii  nicht  beoh- 
athtct  ist,  80  kann  sein  erster  Tlieil  um  so  weniger  auf  jene  An- 
spruch machen,  als  er  ein  h!o*i«es  Airs^regat  von  praktischen,  durch 
Erfahrung  bestätigten  Kr(  limm;:''rr jreln  ,  ef^rentlirh  von  Rerh- 
i]üu;»srccepten ,  niclits  ^^ellil:c^  i\\)v\-  als  cinni  coii^etpicnteM  und 
gehörig  bcgriaudeten  ideeugaiig  iur  deu  ajriUiineiiicüea  Uaterrklit 
enthäU. 

Wie  der  Verf.  die  ali^remcine  Zuhlenlehre  mit  der  Geometrie 
und  dann  wieder  die  Zahlenforraeu  mit  der  Trigonometrie  in  einem 
Theile  behandeln  und  heterogene  Stoffe  verbinden  kann,  fa$sC 
sich  aus  wissenschaftlichen  Gründen  nicht  erklären,  verräth  eitt 
gänzliches  Vernachlässigen  oder  gar  Misskennen  der  wissensehafl- 
ttelM  Einheit  und  Klarheit  «sd  widerspricht  allen  Gesetzen  der 
systematischen  Behandlovgfwefse.  Freilich  findet  die  Arithmetilc 
ihre  schönste  Seite  der  Anwendniig  In  der  Geometrie,  and  dto  amh 
lytieclie  Behandlnngsweise  derTrfgenometrie  besteht  Yorzugswefae 
kl  nltliiiietieeheD  ERtwiekelnngea;  alleio  wie  kann  ein  Alatheme« 
tfker  m  ier  IbMieD  Atteieht  terleltet  werden,  dieiee  fielleidit 
eis  Grand  l&r  jene  Vereinigung  enimiehent  Den  Terf.  eder  itn 
Lefem  Beiepf ele  ele  Belege  ffir  Mnen  Veritee«  gegmk  die  drand- 
ditektere  der  BletlieMtik  aonigeben ,  hih  Eee.  lir  UbertiMig, 
da  die  flaolie  §ßT  keinen  Gehait  hat  und  weM  Ten  wenig  anderen 
MadieBHtilLcni  naebgeahait  wfad. 

2kw  Bienmlarmalheantlk  gdittmi  die  Kegelictaitte  aMrt; 
adllihi  Terüeht  ea  der  Verf.  andi  Im  IJnrfknge  diaaea  Begriffes, 
wenn  gleich  jene  nur  als  Anhang  beigefägt  aind.  Nebenbei  ateiien 
aie  an  einem  ^anz  unrechten  Orte,  indem  Ihre  Behandlung  anf  nn- 
bestininitcit  Gleichungen  beruht  und  diese  doch  zu  des  Verf.  Af> 
gebra  gehören,  welche  erst  im  dritten  Theile  behantlclt  wird. 
Hätte  er  im  ersten  Theile  den  sogenannten  Rechnungskram  kurz 
abgelltan,  in  demselben  alle  arithmetischen  Zweige  aufgenommen, 
im  zweiten  die  Kon^inietrie,  Planimctiie  und  Stereometrie  und  im 
dritten  die  Trigonometrie  mit  den  Elementen  der  Kegelschnitte 
entwickelt,  so  wären  slets  irleicliarti^'e  und  sich  ^jei^enseitig  be- 
gröodeude  DiRciplinen  vereiniget  worden  und  hätte  jeder  Band 
ein  för  sich  ahsreschloji^enes  Ganzes  enthalten.  Neben  diesen 
Mängeln  herrscht  no<  Ii  ciji  tadelnswerthes  Vernachlässigen  des 
Schema's  der  mathematischen  Methode;  der  lienicnde  mnsa  die 
Eriilärung  von  den  Grundsätseu,  von  beiden  die  Lehr-  und  Fol^e 
Sätze  und  von  diesen  die  Aufgaben  und  Zusätze  genau  nntcrsrhoi 
^en,  um  in  das  Weaen  jeder  Art  von  Wahrheiten  und  Sätzen  klar 
einzudringen«  Daher  maaa  ein  Lehrbuch  der  Elementarmathema- 
tik  in  einer  gediegenen  nnd  umfassenden  Einleitung  nicht  nur 
Begriff,  Inhalt  und  Umfang  der  Mathematik,  ihre  Theile  und  ein- 
i^lnen  Hauptzweige  mit  dem  Wesen  der  Methode  erklären,  son- 
da»  «nch  die  aligeiMfam  Ornndaitce  naeh  der  Anerdnong  der 
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Erklärangen  zusammenstellen  und  dadurch  den  Lemenden  einen 
allgemeinen  Uebcrhlick  verschaffen.  Von  Allem  giebt  der  Verf. 
nichts;  selbst  der  InliaiUanzeige  glaubt  er  sich  entheben  zu  dür- 
fen, dafre^jTcn  weiset  er  den  T. ehrer  au  zu  sprechen:  Eins  ist  Eins», 
£iüs  und  Kius  sind  Zwei  oder  ein  Strich  und  ein  Strich  sind  swei 
.S4ricbe  11.  ^.  w.,  nrn  Kituier  das  Zählen  zu  lehren.  ' 

Was  der  Verf.  in  dem  ersten  Theile  giebt,  gehört  in  die 
Volksschule  für  Kinder  von  6— 10  Jaliren,  !ind  doch  wird  von  allen 
fremden  Begriffen  und  selbst  von  minas  gesprochen.  Das  ^aiize 
]>arlegen  Ist  ein  mechanisches  Abrichten  mit  unsichtbaren  und 
sichtbaren  Zahlzeichen,  ohne  dass  verständlich  erörtert  ist,  worin 
Am  Wesen  der  Zahl  boiMit  Nirgend«  wM  ein  Grund  des  Ver^ 
ftkreM  mitgeihtfilli  daM  z  B.  statt  toh  «iMr  Zahl  «ine  Dtfbmn 
m  aohlvahiren ,  man  den  Suhirahendea  an  derselben  addifM  «ad 
dann  den  Minuenden  subtrahirea  kaM,  alaa  15  —  (11  —  4)zz= 
(15  +  4) U  §ar  aU^eaehi  a- (b  —  c)  +  — b  wird, 
wird  wohl  gesagt,  alMr  oMi  begründet.  Dieses  nennt  Ree.  ein 
aMabaoMMi  DrMirai»  wavaaa  «ioMla  «in  fartigea  A«aAhm 

JUahttoagiartlm  ml  atabem  AuMmo  tm  arltlin«liNb«i 
Aai^gabni  hami^galwa,  ntfab  wanfgar  ein  Haiiplmfttal  aar  Aut- 
biUasf  4laa  SaaferamSgeiia  ariif K  wevdfB  kam.  Wi#  4er  Vcrf* 
M  «Im  «akhea  AMdMevei  aecli  4er  allgemtnea  Snlihaiihai, 
4er  iiegative&.  SBMao  oa4  elaaelaer  Cren4ntl»c  aidi  bedieaee 
kann,  ebne  Allea  gdiorig  la  erkUren,  eraehefail  viluMiMk 
•elMR.  >  .  .  .  ' 

INeeen  nealianischeii  AbHehten  (S.  1 — 48.)  folgen  die  d»- 
mentaren  Species  für  bestimmte  benannte  Zahlen  (S.  49 — W)» 
Breit  wird  das  INiimeriren  besprochen;  noch  breiter  das  Addiren, 
Subtrahiren  n  s.  w.,  ohne  z.B.  einen  Grund  gnzuirebcn,  ^va^uln 
man  von  der  Rechten  zur  Linken  operirt;  überall  ist  es  auf  ein 
i  Abrichten  abgesehen  und  muss  der  Lehrer,  für  welchen  die  erste 
Abtheilung  Torzügl ich  geschrieben  sein  solK  aul  Freue  und  Glauljen 
das  Gesagte  annehmen,  es  auch  wieder  in  derselben  Art  auf  seine 
Kinder  übertragen.  Nicht  besser  verhält  es  sich  mit  der  Zerleg:ung 
und  Theilbarkeit  der  Zahlen  (S.  99-  IIS  ),  mit  den  Rechnungen 
in  benannten  (S.  119 — 149.)  und  den  mehrfach  benannten  Zahlen 
(8.  150  —  ir)9.).  Ueberau  sind  die  Rechnungsrecepte  fleissig  au- 
gewendet, viele  Uebungsbefspiele  mlt^edieilt  und  aus  vielen  Heeh- 
nenbüchern  die  Verfahruni^sweiseri  znsammcngelragen.  Auch  sind 
viele  fremde  Begriffe  eingeschwärzt,  welche  nur  der  verstebt» 
welchem  die  Sprache,  aus  der  sie  entnommen  sind,  bekannt  ist; 
z.  B.  das  Vielfache  eiaea  aliquoten  Theik  heisst  ein  aliquanter 
TJieil.  Eine  Bruchfonn  ,  worin  fahler  und  Nenner  gleieb«  oder 
dieaer  ein  Vielfaehes  Ton  Jetten  isit^  iai  kein  nnächter,  an  und  fir 
deh  gnr  kein  Brnch.  Oie  ganze  BnK^Iehre  S.  160^196.  ist  woH 
•ehr  werireich ,  aber  «iehl  gründlich  und  wissenschaftlich  bebM*' 
4eii;  ea  Jisit      nur  legen^  daaa  die  nwelienieelien  Veifchnpegi 
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weiten  mit  vielen  Worten  miigQiheiit^  aber  luelil  frrgruadat  iMid 
vavatäiidUch  ci  öi  UM  t  ^md. 

Es  fol^reo  Aulgabeii  der  ?*oirf'rififiiUett  IVoportiojisrtw  hnuiipeii^ 
gelöst  na  eil  der  Schlns^metho^lc  S,  1<)7 — Wit?  i\vi  \  erf.  die« 
sero  Mechanismus  liiildigeii  und  ton  |>roportionai  reden  kann,  ohne 
vorlicr  zu  erörtern,  in  \\icrcrn  zwei  Grössen  im  VerhaUnltae  Ml 
L'idaiuliT  stt'iu'fi,  lässt  sich  nur  daraim  erklären,  das»  er  ein 
chaiiisclies  iNaciiatirncn ,  ein  auf  llerkomnien  beruhende«  UedMMi 
betordert  und  in  den  wenigsten  Fällen  die  Grindb  angiebt,  wami 

.  gerade  nach  der  beschriebenen  Weise  verfahmi  wird.  Von  einem 
wissenschaCÜichen  und  gesetatkiwi  Begiiiaim  icit  fasi  nirgeaie 
die  Rede,  so  viel  Worte  aiidi  fersrfiwcMci  werden»  PrsktisdM 
Beispiele  sollen  das  Verfahren  znm  Erlernen  bringen;  da«  Qtttne 
bcMdrt  Munt  ki  «tae«  AMehten  Om  V^ikMeMeD,  dem  icr 
Grund  naeiigeaendet  werden  soll;  inmm  mA  Mmnm  eMifnitrheteM 
Beschreibniigce  feigen  die  PreperUoee»  aelei  der  AeÜiiif  ^mm 
A«%itoi  ndt  Ikrcr  Hilfe  (SL  2öO«^290.),  woM  der  Ver£  aogleidi 
beginnt:  tkr  ZaUen  eder  Qrieeen  (tb  wem  Sellien  lieiM  Mb» 
teo  Wim),  Mgl  HMD,  eUkea  Im  erkliwrlledber  ftnpetliMi,  we«i 
dfo  Ite  n  ehea  ee  ftel  «ribeer  itt  eb  die  Sie,  ela  die  aie  gffieee» 
iflefc  db  4toi  weee  ebe  der  UelereeUed  swbdiee  der  Um  tmä 
Statt  giebh  denn  ewbelm  der  Hm  eed  4lea  d.  Ji.  wenn  fiir 
A,B,C,  DMenndi A-.B=::^C— Dbt 

Dbaer  Angabe  geht  eine  klare  Darlegung  vom  Wc  sm  des 
Verhältnisses  Viberhaupt,  des  Verhällnisszcigers  und  der  tlo|)i)eUeii 
Frage  uacli  dvin  Verhalten  von  zwei  Grössen  völlig  ah.  Zugleich 
kann  die  'ilc  Ciösse  au(  h  kli  iiicr  als  die  l(e,  also  die  -Hl.  um  gletrh 
viel  Icleirier  als  die  3te  seisi  \\nä  ist  gar  nicht  nachgewiesen,  in  \\\q 
fern  das  Ite  UWa]  des  arithiiKiist  hen  Verhältnisses  gleich  i^t  deio 
2ten  nebst  der  DillV  i  ciiz  und  w  ic  iiieraiif  der  Beweis  fiir  das  Gesetz 
beruht,  dass  die  Suinine  dvv  äusseren  Glieder  gleicii  ist  der  der  ' 
iiiin  ren.  Die  Bestimmung  eines  fehlenden  Gliedes  beruht  auf  ein- 
fachen Glcicliun^s<;csetaeii.    Das  für  die  Gleichheit  von  2wei 

,  ^reometrisf heil  Verhältnissen  gewählte  Zeichen  ::  statt  -  -  ht  wifl- 
külirlich  und  völlig  unpassend  ,  weil  schon  der  He^ritl  |)ioj)ortio, 
Verhäituissgleiche,  dagegen  sprichl.  Der  EjLponent  wird  eben  so 
wenig  erklärt,  als  die  Frage  erörtert,  weraus  das  ite  Glied  einee 
geometrischen  Verhältnisses  besteht,  um  darauf  den  Beweis  für 
die  Gleichheit  awbehen  dem  Producte  der  äusserer»  und  dem  der 
inneren  Glieder  7m  gri'inden.  Auch  hier  beruht  db  Beatimmnef 
des  fehlendes  Gttedca  der  discreten  Proportion  auf  einfache« 
^eldmegefeeeteee  und  die  dee  Mittelgliedee  eiii  Wurzelans- 
iMm»,  welche»  obbl^eblirt)  ebe  }eee  «Ibefgei^^  bt  Vieb  IW- 
splele  der  ebÜMlie»  ead  wMebmeegeeeMee  Piepet  tiensrccimweg 
In*  der  Vctf»  llebaig  MNOimengetragea ,  werfe  fbr  denjenigen,  . 

fedhnen  leniee  will,  eblget  VertlMÜheite,  ebe  fib  dee  Verf. 
«Mgce  V«idb«rtlblie  liegt. 
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Von  S,  291  —  299.  folgt  Einiges  von  benannten  Deeimalbrv- 
chen,  denen  doch  wohl  die  all  «gemeine  Lelire  Ton  diesen  voraus- 
gehen sollte,  woraus  folgt,  wie  wenig  es  dem  Verf.  am  eine  wis- 
senschaftliche Consequenz  zu  thun  ist.  Ein  Rückblick  auf  alle 
Darstellungen  zeigt  ^  dass  jener  ein  b los  praktisches  Rechenbuch 
för  Volksschulen  gegeben  liat,  dasselbe  also  nicht  ins  Gebiet  der 
Wissenschaft  gehört  und  ausgeschlossen  bleiben  sollte.  Es  macht 
keinen  Theil  der  ßlementarmathennatik  aus ,  wie  der  Verf.  in  der 
Vonrede  sum  2ten  Thelle  dadurch  selbst  zu  erkennen  giebt^  indem 
«r  Mgis  Dieser  2te  Theil,  mÜ  weldiem  die  eigentliche  Elemea- 
tanatliMitik  beginnt,  widl  welcha»  ieb  dten  natürlichen  Theil 
*  toMiben  ncaMO  möchte,  enthält  u.  s.  w.,  a)ao  ist  der  ite  Theil 
der  nnnatVirliehe?  In  der  Sache  sdbst  ist  er  es  auch,  weil  der 
Verf.  in  ihm  für  die^  Wisamehail  ae  viei  UttiMrtirlidMt  altge- 
Ihaüt  hat,  dass  nielit  m  bemifai  iti^  wie  er  Üte  n  etnanvle- 

Weeor  Sie  Tieil  begiMt  mÜ  dee  OeMteea  deraegeMaeln 
4  8pecic%  iil  efao  la  der  Cfamadaelage  imegellieft  ued  mMritida 
«e  eieli  mm  des  Veiiedem  der  Gfeaaea  fceedett  iMid  desMlbe  dm 
SiMhe  Vewehweg  eed  SMbe  Vmiiediring  ver  eieli  geiil,  eilt 
0  Openliine«  erfordert,  die  eeeli  IhreM  logbNshcii  SfimeeiKe 
lunge  m  enlivielcelBy  wliMeMMhillUteli  m  l>^|rileden  eed  dmä 
wUkU  itt  Mlerbreelieii  efaid,  wem  ein  eoesequeetea  Syaten  bee^ 
Mtigi  werden  seii.  Verf.  will  überhaupt  den  eienMttf- 
eteo  (?)  Theil  der  Zahlen-  und  Grössenlehre ,  d.  h.  sich  mehrfach 
Widersprechendes  geben,  da  der  Begriff  .^elenientar^^  sich  nicht 
steigern  lässt  und  die  Grösseulehrc  tlie  Zahlenlehre  schon  ent- 
hält, indem  Mathematik  die  wissenschaftliche  Leine  von  den 
Grössen  umfasst. 

In  der  höchst  magern  Einleitung  von  1^  Seiten  erklart  der 
Verf.  nicht  einmal  den  Begriti^  „Zahl,^^  er  nagt,  die  Vorstellung  von 
ihr  sei  nos  gegeben;  in  diesem  Falle  ist  das  Bilden  der  Zahien 
dne  nntslose  Sache.  Zahl  bezeichnet  jede  besondere  oder  allge- 
meine Menge  von  Dingen  derselben  Art  ^  i^t  entweder  einfache 
oder  zusammengesetzte,  ganze  oder  gebrotlienL-,  iibcr  die  Null  ge- 
zählt entstanden,  d.  h.  positiv,  oder  unter  dieselbe  gezühlt,  nega- 
tiv. Eine  einfache  Grösse  für  sich  ist  kein  Ausdruck,  indem  dieser 
Regriif  wenigstens  eine  Summe  oder  Differenz  von  zwei  Grössen 
bezeichnet.  Die  Einleitung  sollte  noch  mit  den  Hauptarten  des 
Verinderns  und  den  wichtigsten  Begriffen  hierfür,  mit  den  Ter- 
eeUedenen  hieraea  eatstehenden  Grössen,  ale Fetenz-,  Weisel  eed 
Imaginären  Grössen,  mit  dem  ClMrekter  des  analytia«iien  und  sja- 
llmäeafaen  Vergieichens ,  mit  den  verschiedeeai  Artee  des  Besle- 
kens  end  mit  d^  Hauptgrundsätzen^bekannt  machen,  dheiit  fnr  das 
Sfilem  eine  klare  Uebcrsicht  forlage.  Von  Alieei  fipdlDt  aifbeirfiti 
.  Mü  der  Addition  beginnend  beheedeiC  der  VerC  die  «Iv 
cielee  OperatloMi  4— ^)  umI  eigl&B.:  ^rieerMilft 
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eine  2te  b  aiitiiren  Iteis&t  toh  der  Zalil  ^  aus  iniUelst  der 
Z;iiil  b  in  Gedanken  tu  einer  3tcü  Zahl  ü{>ei'^cli(  ji ,  welche  8o 
viele  Einheiten  entUkli,  als  jenp  heiden  ?.iif^aiiHtien^eiiommen>* 
Hiermit  erklärt  er  das  Wesen  der  Addition  weder  hp«;fimint  noch 
einfach;  ßec.  versteht  darnnter  das  Zusammen^tr  lJcn  von  2.  3 
öder  mehr  Zahlen  in  einem  Ausdrucke  vriiniiicKt  des  der  Opera- 
tion eigenen  Zeichens  und  imtcrsclieidct  eine  l'ormt  lU'  und  reelle 
Summe,  ein  lormellefe  oder  reeiies  Addiren  von  Zahlen,  wodurch 
die  Sätze  1 — 4.  in  §  4.  sich  von  selbst  ergeben  nnd  des  Vorf« 
Weitlaofigkeit  in  einfache  Kurse  sieh  TcrwsiMkit.  Wiirde  dieser 
das  Weseo  de«  Coefficieoten  erltlirt  haben,  so  wi'irrlen  die  Bei- 
iflele  §  5.  Ton  dett  AaBkmgmk  »^üttMAtig  ealwicktlt^  «Uete  Mcf- 
fM  ist  akbto  gesagt. 

Den  Begriff  ,,Subtrahiren''  erldirt  der  Verf.  weder  riihtff 
Mch  vollständige  ittdefli  der  Minuend  nidit  abftolut  grösser  mIr 
muss  mh  der  £iMractor  und  Sablrshire«  «ad  ffir  «icii  mm 
MmI,  (äm  m&mUm  SbU  aiiflietai,  hin  wegnehmen,  cAn  sii  fra« 
gen,  ytmm  «ifgtiiifcw  wird,  wmnm  sMmm  leicht  »— <b)  ^ 
•  --bc=rdwida-.(-^h)^«+b;=:sdakh  ergebe  Ilm  dar 
Aaidniek  a  —  b+  e  --d  +  e . .  •  alne  algabnkaiia  SMaie  hatet^ 
kt  vOikirlidi  «ad  geactek»,  da  oaah  aiobt  crklirt  iat,  was  al- 
gabfiiacfa  iat  vmä  a-^badar  c  — d  aar  fawpaUa  MTwaaiia,  a  +  c, 
adar  a  +  e  «^«r  a  +  c  +  a  temella  Smaiaan  irataMlan ,  wa** 
wegen  jener  HaapUasdmdr  afaie  Summaa  -  «ad  MiercMfarai  iai» 
ilr  beide  Operationan  giabi  isa  aar  awci  Hanptiabrsitaa:  1)  Un- 
gleichartige Grössen  (die  aber  der  Verf.  nkhl  arklirt)  werden 
Mos  formell  addirt  oder  siibtrahirt;  2)  bei  glciabafifgaa  operirt 
mau  mit  den  Coefficienten.  Hieraus  ergeben  sieb  alle  übrigen  Fol- 
gerungen und  Aufgaben.  Erst  bei  der  Multiplication  erklärt  er 
den  Betriff  „Coefficient*^  also:  Wenn  ein  Factor  eines  P/oductea 
eine  Zilfer  ist,  so  wird  derselbe  (die  Ziffer)  zur  Linken  des  an- 
deren gesetzt  und  Coefficient  des  Products  genannt  Nun  konunen 
bei  der  Addition  und  Subtraction  sehr  Tiele  solcher  Prodncte  vor, 
mithin  ist  des  Verf  Darstellung  weder  conseqnent  noch  gründlich. 
Auch  ist  der  Coefficient  nicht  nothwendjf;  eine  Ziffer,  sondern 
öfters  eine  aügemeine  Zalil.  Dass  man  ein  Product  aus  gleichen 
Factoren  „Potenz,'^  das  Bilden  der  letzteren  .,Potenzireü die 
Ansaht  der  gleichen  Factoren  ,,Exponent^^  heisst  it.  s  w.,  umgeht 
der  Verf.  dadurch,  dass  er  ta^,  a«f ,  m.m.m.  etc.  bezeichne  maa 
mit  1%  etc.  nnd  spreche  man  aus  a  hoch  2,  m  hoch  3  u.  s.  w., 
woraM  ar«aMann  ia  Beispielen  eiasfo  Qaaalsa  dar  Palaaaaa  dnr- 
ileilt^  aber  akbt  aosspricht.' 

Gleich  ungenügend  ist  die  Division  ausgefallao;  völlig  un- 
gystemiHiBli  aber  daa  BiaaaMaben  dea  Anflösens  syntbetisobar 
Gleichungen  aaab  da«  vier  Operatia— ,  wodurch  die  wissen- 
Mhafllicha  Salhiialittfiikatt  cHaaar  gaia  übersehen  ist,  sie  mit 
dM  »ariytlacfcan  QiattMigaA  tenMMf^  uid  daa  UfucndaK  di^ 
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Gesichtspunkte  füi  d^a  Auflösen,  nämlich  fi'ir  das  Einrichten, 
Ordnen  und  Hediicire»  nicht  veranscJiauüclit  sind.  Eine  solrhe 
stiickweise  und  ciiaotisclie  üeliamlluiig  sollte  rnari  in  keinem  Lelir 
bMlie  tindeii ,  das  aut  sy^^tcrnatisiche  Entwickelung  Anspruch  nia- 
elieii^  etwas  gehen  und  die  grosse  Anzahl  von  Lehrbücliern  der 
Bittbematik  niitsbringend  vermehren  will.  Dem  Kec.  erscbeiQl 
Mm*  Ktetehieben  der  Gleichungsitbre  wie  ein  Einschmuggeln, 
w«M«fea  er  Jeder  wetteren  Bemukmg  »Uh  entha'lt.  Etwas  mehr 
lMcre$:se  bietet  das  Be})andela  f<9Q  4«r  TheiibariLek  der  Zahle! 
Air  (Ü.  43 — 56.),  wiewohl  man  weder  elwit  tiwm  Mb  Gtiliif» 
IMMTM,  nis  in  anderen  Schriften  findet. 

Be  Mgt  die  allgemeine  Lehre  von  Grossen  und  benanntet 
Znblcn^  auf  dem  Irr^ume  beruhettd,  als  wirea  lüe  jSnhlen  keiie 
G^tawn,  na^  ä%th  ist  dem  Verf*  cHe  Vmtellang  ta«  Zeitv  1««* 
mw^  Kraft  gegeben  «mI  befset  jede  Id  der  ZaU  cntelaiidaM  Gnbue 
ilBe  Äbl.  IMe  Kraft  ereohaliii  wabi  ala  Orte«,  aber  aor  ak  aiae 
dareb  die  2abi  aad  dea  Baian  amabare,  aka  ilareb  dia  rabi » 
tbeaMÜicbea  Qritaaa  an  atocr  der  Betoaabtaag  ftbigaa,  eiba* 
bcne  QrSsse ,  welcbe'  daber  In  der  angewandlea  Matheaiatik  eine 
Hauptrolle  spielt,  ataiaala  aber  ein  'fbeil  der  rdaea  Wfsiepichrfl 
sein  kann.  Der  Vaaki  fit  aiabi  die  Gribwe  der  Aatdabanng  vk9f- 
hanpt,  sonst  miisste  er  auch  die  der  Fliehe  und  des  Körpers  sein, 
was  dort  Linien^  hier  Flachen  sind.  Von  Zeiten  und  Kräften  sagt 
man  niemals  congnical.,  weil  ihiicit  ein  Hauptmetkmal,  die  gleiche 
Beschaffenheit  der  Ausdciinuag,  abgeht  und  darum  nur  ausge- 
dehnte Grössen,  eigentliche  Flächen  ui»d  Körper,  con^rrvicut  sind. 
Die  Coiisrrucnz  erfordert  Gleichheit  und  Aelinlichkcit,  nniiiiu  müs- 
sen an  den  Grossen  zuerst  diese  Ei^enscliaiien  versiiinlicht  und 
für  die  Cougruenz  vereinigt  wckIlmi.  Bei  llaumgrössen  lassen  sich 
die  Begriffe  Gleichheit  und  Ungleichheit  eben  so  genügend  er- 
klären als  bei  Zahlen^rosscn ,  weil  jene  eine  Hestimmung  durch 
diese  fordern  und  möglich  machen.  Die  Wiederholung  von  Gnmd- 
sätsseii  konnte  der  Verf  sparen,  wenn  er  nicht  vom  Irrthume  be- 
fangen wäre,  unter  der  Grösseulehre  etwas  Anderes  an  verstehen, 
als  die  allgemeine  Zahlcngrösscnlehre ,  welche  ihre  Anwendung 
auf  Raaoi-  und  Kraflgrässen  findet  und  das  unter  den  Titeln  Ad- 
direa,  Sobirahiren  a.  a.  w.  (8.  57 — llä.)  Gesagte  eine  Wieden* 
hohmg  dessen  ist,  was  schon  vorgekonnaea,  elara  mit  dem  Unter- 
achiede,  daaafriber  die  kleinen,  hier  grosaa  Buchstaben  des  lit 
Alphabets  gebraaebt  sind.  HIerdareb  wird  aatab»  «Ke  Seitea* 
tabi  rataichrt^  elae  SelMrifl  veitbeaerl  aad  ebieai  eleadaa  Wort- 
kreaie  Eaun  gegelieai  der^fir  »atbematiMbea  Wissaa  aabr  aiab» 
tlMliig  ist.  Diese  wiederbeltea  Oeaelse  wcrdea  akidaaa  aesbaali 
»af  beaaaale  Sablea  (waraai  aiabl  aaeb  aal  Kiifte  «ad  aararf 
die  bi  geMbalialM  Raabaabiabeni  yorla— eaden?)  dbaMi 
tragea  aad  ia  aebr  lielea  Bcispielea,  aaÜMi  bi  iyaibeHsshea  4MI- 
ebangen  fantoaMit,  wedareb  der  aeHitifladiga  aad  aiMi»- 
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!    scliafiHrhe  Charakter  der  letzteri'n  irHJizlicb  igoorlri)  aiso  eiu 
liiupttheil  der  'Arithmetik  ^er^liirkcU  \^t. 

Die  Plaiiiaielric  hi  dem  Verf.  die  Lehre  von  den  Raumfifti« 
'    ren,  welche  in  einer  Ehene  hV^ren ;  allpin  er  iiiiterscheldi-i  im 
die^jen  zweifacii  aiisgedohnlcn  (^(►^scn  nicht  die  Geset/r  (Jrr  Li» 
nit  n  und  Winkel,  d.  h,  einer  Ansdciiming; ,  von  denen  der  eigent- 
licheu  Fläche  und  zweier  AusdeliniiDgen,  fielmehr  vermeii^ 
er  dieselben  schoatiogslos  und  Hcliiebt  nach  Riiklldcs  no^nr  die 
Proporüoaslelire  nochmals  ein  (S.  115— 152.)i  wodurch  aller  Zu* 
!    sammenhan^  unterbrochen  und  keine  klare  EinBicliI  In  die  Sache 
I    erneli  wird.    Eine  korae  GfeleUvng  sollte  mit  den  ans^edehnteo 
I    QroMen  bekannt  machen,  doe  einfache  Uebersicht  derselben 
geben  und  die  in  deo  firküruBfen  iiegeoden  allgemeinen  Wahr* 
Mten,  Grundsätze,  zuaammenstellen,  dacall  der  Anfänger  dertel- 
ben  sich  bedienen  konnte^  um  die  Beweiae  Ar  die.  Lehraltae  nidg* 
I   Uehat  selbstthttif  ao  fähren.   Br  be|;innt  mil  der  geraden  Linie, 
dem  WlidLel,  den  Pteilelen  nnd  aohneidenden  Unten,  wobei 
datin  doe  Anerkcnnunff  iie^,  dam  die  Theorie  der  PavalleUa 
auf  die  Rlchtoa;  der  Winkeiaehenkel  gebaut  nnd  nfchl,  wie  ae 
blnilg  Irrthamllch  gesebiehl,  daa  DreleelL,  >lne  der  FivalleliUll 
heterofeoe  Saebe,  an  Hilfe  genemmen  bl. 

Von  der  Geraden  f[lebt  ona  awar  die  Anaehaoung  eine  Vor» 
ateüang  und  niebrere  Grundsitze,  allein  keine  Erkllrung  von  Ihrer 
Entstehung  mittelst  der  gedachten  oder  Spuren  zurücklaaaenden 
Bewe^nnj:  des  Punktes  nat  h  derselben  Richtung,  woraus  dasCon- 
^rvicntbciü  -rlciclier  (iiradcii  \on  selbst  sich  ergiebt,  also  keines 
li(  weises  bedarf.    Den  Unterschied  tkr  horizontalen,  vertikalen 
iHid  schiefen  Kichtnn«^  einer  Geraden  ignorirt  der  Verf.  ganz, 
iiwei  Gel  ade  kann  man  wohl  in  gerader  Richtuns^  an  einander 
setzen,  aber  an  und  iur  sich  nicht  addireii ,  wenn  man  sie  nicht 
durch  die  Zahieinlieiten  bestimmt  hat.    Noch  weniger  lüsst  sich 
eine  Gerade  mit  einer  beliebigen  Zahl  multiplicircn  oder  di\idi- 
ren,  weil  sie  heterogene  Grössen  sind  und  beide  Operationen  nur 
dann  nu  ihr  sich  vornehmen  lassen,  wenn  sie  durch  Zahltinheiten 
i    ausgedrückt  sind.    Eine  Linie  heisst  krnmm.         der  Verf.,  wenn 
;    auch  nicht  der  kleinste  Theil  derselben  gerade  ist;  liiermit  ht 
[   ihre  Entstehung  nicht  erklfirt.    Aehnllch  Terhält  es  sich  mit  dein 
'  rechten  Winkel,  wofür  der  Verf.  sagt:  Wenn  zwei  Nebenwinkel 
:  gleich  sind,  so  heisst  jeder  ein  rechter  und  die  aie  bildende  Gerade 
;  steht  senkrecht.  Hier  fragt  es  sic!i  erst ,-  wann  zwei  Nebenwinkel 
',  gleich aind)  mithin  hat  des  Verl.  Erklärung  keine  bekannte  und 
:  sichere  Qrnndlege,  weit  ihr  die  Merkmale  des  rechten  Winkele 
abgehen,  woan  die  Darlegnngs  „Bin  rechter  Winkel  entsteht) 
wenn  an  Anfinge  eder  ime  der  hinrlaeHtaleD  eine  vertikale  Linie 
!  sich  varahiigt^  ae  «tafteh  llihrt  nnd  weraneHie  Wahrheit  für  die 
:  ehiidMl  dief  reehien  WliMl  ab  GrandMitz  sicfi  ergiebt 
Dagegen  lar  die  Wahrheit  ftp  Me  Snnmie  der  aehieta  diebee« 
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wiakel  2  R  genau  zu  bcgrüuden  und  iiiciit  als  iiHckter  Satz 
Iiiitxii8teilen.  Die  Theorie  der  Paralleteii  ist  einfach  und  conse- 
quent  behmlelt;  nur  hatte  Ree.  es  für  passender  gelitllen,  ans 
der  Erklärung  der  Parttllelea  4i«  QeseUe  für  die  an  ihnen  stati- 
üttdoitoi  WlokeifMre  «ad  mm  dicten  »Maaai  jen^  ni  beweifen. 

Die  Congruenz  der  Figuren,  ihre  Eigenscliafteii  riicksMchtUcb 
der  Seiten,  Winkel,  Höhen  und  Diagonalen  (S.  131— liildet 
ein. homogenes  Ganzes,  rein  auf  Linien  und  \\  inkehi  bciuheud. 
Nur  enthatten  die  vier  Lehrsätze  des  §  lon.  in  soitiiü  eine  lo- 
consequenz,  als  aui  tli  ni  Satze  4  der  Satz  1  wud  ciuf  3  der  Satz  2 
beruht;  denn  ist  der  Anniti^rer  von  der  Wahrheit  überzeugt,  dass 
die  DreiecIcsNvinke!  -  2  II  sind,  so  folgert  er  von  selbst,  dai« 
ihrer  zwei  kleiner  biind  2  R;  und  kennt  er  die  Wahrheit,  dass 
der  Aussenwinkei  (nicht  gut  iiuKserer  W.)  den  . zwei  innern  Gegen- 
winkeln gleich  Ist,  so  weiss  er  auch,  dass  jener  grösser  ist.  als 
jeder  einzelne  dieser.  Auf  solche  Flauptlehrsätze  und  ihre  di- 
recten  Folgerungen  hätte  der  V  erf.  mehr  sehen  sollen.  Die  Erklä- 
rung der  Dreiecke  nach  Seiten  und  Winkeln  sollte  nach  des  Ree 
Ansicht  allen  anderen  Gesetzen  vorausgehen  und  in  der  Ueber- 
fichrift  die  Confrneni  nicht  roraii-,  sondern  nachstehen,  weitne 
in  der  Darlegung  nach  den  anderen  Materien  folgt.  IJebrigeos 
aind  die  genannten  Disciplinen  nicht  consequent  geordnet,  indem 
%,  B.  der  Satz  1  §  100.  einfacher  durch  die  Congruenz  der  Dreiecke 
begründet  wird  und  des  Verf.  Beweis  auch  darauf  hingebt.  Auch 
vermisst  Ree.  die  Nachweisung  für  die  Bestininiung  eines  Dreieckes 
und  die  ErkiSrung  seiner  Bestimmungsstlkcke,  woraus  alsdann  die 
Congrnens  einfacher  herrorgcht.  Inir  die  Congi^uens  rechtwui*- 
keliger  Dreiecke  finden  nur  drei  Hauptfiiie  statt. 

Vierecke  sind  auch  congruent,  wenn  4  Seiten  nm\  1  Winkel, 
2  Seiten,  eine  Diaiioiiale  und  2  Winkel  u.  s.  w  gleich  sind.  Lcbri- 
gens  iüt  zuerst  zu  ei  oi  tern,  mittelst  wie  vieler  und  was  für  Stücken 
das  Viereck  völlig  bestimmt  ist.  Die  Zahl  der  Bestimm ungsfalle 
führt  zu  einer  gleich  grossen  von  CoBgnmsfiillen.  Bei  Erklüniop: 
der  Vierecke  sollte  auch  ilaa  Parallelogramm  u.  s.  w.  beachtet  mi 
nicht  gelegenheitlich  eingeaahubc«  aoin.  Von  dem  allgemeioen 
Begriffs  aoUten  die  Erklärungen  aus*  uild  zu  jeder  Art  von  Par- 
aUeWgriONBen  übergehen.  Zu  den  EilgeuschaAcn  lelzterer  gebort 
•nah,  dasa  durch  eine  Diagonale  swei  durdi  awci  Diagonaleh 
iwei  Paar  congroenter  Dreieck«  etttsteben»  imd  dna  Vicmkia- 
webl  unter  «Kaacii  Bedtnguiigen  ala  unter  dur  Yoinueaeiiuag  ein 
ParalletagratBm  ist ,  wenn  je  awei  an  eleef  Seile  liegende  WriM 
:^iJl  SoU  aberbaupt  jede  eckige  Figur  HMebt im ge- 

bteehenen  Uale  erklärt  weriies,  au  musa  die  Dariegung  hahMi 
9lm  ikeleek,  Viereck,  Vieleck  entslebt  dlimb  4eii  SAiosaeiÜ* 
diel^,  vler-^  viebnal  gebioabeMi  liale.  Die  BeaUnHamge^  Ml 
Ceagmaaliille  der  Vielecke  werden  »Icht  berüfark  , 


BMt  IHo  KiemeatamaUieflMUk* 


141 


Die  Gesetze  vom  Kreise  (S.  166 — ISd.)  sind  put  behniidrrt 
und  die  Ziigamnieikstelliiiig  der  Aiifir.ilx  u  (S.  187- — -02./  liinU't 
eben  viel  Beir»ll^  weil  diiiluich  die  riteorie  nicht  unterbrochen, 
der  Schttier  mit  ihitin  Wesen  recht  vertraut  wird  vtnd  dir  Anf^a- 
beii  durch  eigene  Kraft  heltnndcln  lernt.  Der  Verf.  fii^t  iiirer  tioeh 
80  bei  jhmI  verpchafft  aüiü  U(  (lii>eUicii  .seiner  Arbeit  einen  \  or- 
tu^\()\  niHJchen  anderen  Aibeiten  S.  '2i)'2  —  223.  fol^t  die  Ver- 
glcieluuii:  der  Paralleloirramme  und  Dreieclcc.  Ilierniit  ist  Hrr. 
nicht  einverstanden ,  nc  il  \  ou  vlwvr  V  er^ieielinri^^  i\vv  Flächen  erst 
dann  die  Rede  ««ein  k»Tnn,  wcuii  erörtert  ist,  das«:;  diese  \nm  ?Vfaassc 
de)  (^l  uiidliiiie  iiiid  tlöhe  lililiiiniren  und  für  Paralleloi^nnnrne  durch 
das  Froduct  dieserMaasse  tx-stinimt  werden.  Alsdann  ergebe»  «ich 
alle  einzelnen  Gesetze  tiir  jene  und  fi'ir  Dreiecke  aus  einem  llau|it- 
geietze  und  bedürfen  lieines  umständlichen,  an  sich  §ar  keUict 
Beweises weil  sie  als  einxelne  Fol^eruni^ea  encbeioeo.  Deaa 
wei«  der  Anfänger,  da^f«  für  zwei  Parallelo^niaMie  p  nni  P  fett 
den  Graiidlinien  g  und  G  nebst  Höhen  h  und  H  nbo  p  -  s  g  «  h  nnd 
P  G  .  n  und  p  :  P  =s  f  •  h  :  G  .  H  ist,  so  leitet  er  hieraiie 
noch  fnnfGeBetie  ab,  spricht  sie  selbst  aus  und  beweiitaie  selbst* 
ständig,  wem  es  gefordert  wird.  Zugleich  wendet  er  sie  miI  die 
Dreiecke  an  und  eriyUl  ein  fruchtbaren  Feld  zu  Sdbttibangent 
Gegen  die  Materie  selbfC  findet  Ree»  wenig  BrheMiebes  einnn« 
'  wendea. 

Has  ireo  den  VerhlUniHMMen  der  Grimn  (8.  228—232.) 
Qetagte  fant  keinen  wistentelMlIüelien  Werth,  is«  in  der  Hanpt* 
mbe  eine  Wlederimiong  nnd  verdien!  hier  keine  Stelle«  Die 
AiUhnwtik  hei  Pär  die  gemimte  Prepertienslekre  lu  sorgen  «nd 
die  Geonfliie  wendet  die  Oeaetee  in  aefem  an,  aia  al«  die  Raann 
griiten  dareii  die  Zalil  anadritoken  nnd  nittelat  deraeilien  m- 
gkidien  iehrt.  Nklil  viel  l>eiaer  atdit  ee  mit  den  Ortoenpropor« 
tionen  (S.  233—250.) ,  für  welche  eine  Weitadnreifigkeit  befolgt 
die  w  eder  Klarheit  nnd  Bestimmtheil,  noch  Deutlichkeit  und 
Eiüiachheit  erzielt,  sondern  die  liaii|i(i:ci:engtände  v  erdunkelt  und 
iNebensachen  stark  hervortreten  lässt.  Es  fehlt  die  Grundlage 
iür  alle  Darlegungen,  nämlich  die  genaue  Erörternn^^  in  wie  lern 
zwei  Linien,  zwei  Flächen,  also  deren  vier  dort  iai  Verhältnisse, 
hier  In  Proportion  stehen,  nämlich  in  sofern,  als  sie  durch  die 
Zahl  darstellbar  sind.  Der  Verf.  geht  überall  um  die  Hauptsache 
herum  und  verläuft  sich  in  Nebensachen,  die  oft  von  selbst  sich 
verstehen.  Die  das  Dreieck,  Viereck  inid  den  Kreis  betreffenden 
Proportionen  (S.  251 — 273.)  beziehen  sich  auf  das  Verhalten  ho- 
mologer Linien  und  Stficke  oder  der  Flächen  wie  einzelne  homo- 
loge Linien  u,  s.  w. ,  wofiir  immer  die  Zahl  als  Bestimmungsgrösse 
vorherrscht.  Dass  aber  l  lüchengesetze  mit  Liniengesetzen  ver- 
miachi  sind,  gehört  nicht  zu  den  Vorzügen  eines  coti^equenten 
Vortrag,  n^  viele  VMsiftgn  die  Angaben  in  malerieikr  Beal^nng 
kaJbeii« 


*  Wag  der  Verf.  unter  Aehnüchkeit  der  Linien  versiebt^  be* 
ideht  sich  anf  ihre  fiotnologe  Lag«  VBd  Parallelität  als  Hauptmerk« 
Ma&der  Aeimlicl^keit  woa  Fi^iren,  w«Me  aber  in  ihren  C|iaiak- 
teren  nicht  eriiiärt  wird.  Da  die  Congrucss  der^Fläche«  In  dar 
QhMOwil  nad  Aehniichkeit  besteht,  ao  IcaM  die  WabrMt,  im 
wiignwiito  Flächen  ibalidi  wtAm^  lOkbatona  als  Gnuidaaia,  M- 
neawega  aber  abi  Lebraala  anfgcaMU  Yerdca.  Ebea  ao  verUUl  ai 
mit  dem  Satse,  daaa  swai  FlSchaa  cangraaiit  alad ,  «ewi  äe 
IjMdb  ood  ftbn|ich  alad;  dtena  afaid  die  MerioBale,  welehe  dfe 
FMMen  IhnUdi  geataltoe.  Solche  Verwacbaeltta^ee  ladet  mm 
tberall,  de  der  Verf.  voe  dee  Merlmialee  der  Erbfinni^  wd 
Ihfen  abaolniea  »l^ahrheiian  g%im  Umgang  nbaat  eod  eben  daraei 
in  sehr  vlelee  FlUen  Mlmgflffia  maebt.  fifaie  gerade  Liide  icaaa 
der  anderen  nmr  bei  gMeher  Rkbtveg  iheKab  aein.  Aehniiche 
Dreiecke^  Vierecke,  Vielecke  sind  solche,  welche  proportiontle 
und  parallele  Seiten  und  homologe  gleiche  Winkel  haben ;  sie 
sind  dann  ähnlich,  wenn  die  Bestimmiingsseiten  proportional  und 
die  Bestimmiin^swinkel  gleich  ^ind,  wodurch  grosse  Kürze  erzielt 
worden  wäre.  Die  ganze  Entwickelung  (S:  274 — 304. )  Konnte  bei 
viel  grösserer  Bestimmtheit  i^iel  kürzer  geschehen,  wenn  der  Ver£. 
auf  diese  VorzVige  des  Vortrages  gesehen  hätte. 

Die  Stereoiiietrie  beginnt  er  mit  der  Lage  der  Punkte,  Linien 
und  ]']befien  im  Ilaumc  (S.  80.3  —  35').)  mittelst  Erklärungen  und 
all^enieiaer  Wahrheiten,  denen  die  Gesetze  für  parallele  Linien 
Tinci  Ebenen,  für  Flächenwinkel  und  hiirpcrcrke  l'ol^ren.  üeber- 
liauj^t  bereitet  der  \  erf,  die  Stereometrie  dnreh  diese  und  andere 
Zweige,  «•  B.  die  Neigungswinkel  der  Linien  und  Ebenen,  der 
Linien-  und  Flächen winkel,  der  körperlichen  Edten  u.  dg).  gründ> 
lieh  vor  und  fügt  55  zum  Theil  sehr  umfassende  Aufgaben 
b^,  welche  besonders  geeignet  sied«  die  tbeeretischen  Gescise 
efemmben  und  mit  ihnen  recht  vertraut  zu  werden. 
Gegceitiedc  konnten  wohl  sehr  abgekürzt,  manche  hi 
INscipHMa  mebiigt  und  mti  wenigen  Worten  oft  eben  das  getagt 
werden,  was  der  Verf.  mit  grosser  Weitschweifigkeit  yetekmlieben 
will ;  allebl  er  irtrebi  eaeh  VoUatindigkeit  und  gkabi  dm»  vieles 
wMerbd^  erwthaen  m  mümn,  wea  die  Kirperiebre  eeUNd  Met 
ie  ebUM,  wie  die  tetieehtmigett  am  Filmm     i.  «.  be^ 


We  Kfivper  (8. 956—433)  eaUlee  eaeh  de»  de  Uldeedmiie- 
gvMben  «ad  lria§elifmi  Flgiuee  crklait  «id  die  tmregebeissigen 
fti  dk»  iwlimaüadien ,  pjramidalMiee  «ed  aphiriaalM  Körpci 
Dleiediaiit,  eagleieb  aber  asali  die  Miwbmalc  Jeder  Sörpemii 
faea«  aefagebee  aebi»  Die  Gangreemi  4me  GegenHieheK  imf»* 
atlelopipcdmn  ergiebt  aicli  dbe«  eo  einfach  aus  der  Erklinmf  wie 
ihre  Parallelität,  well  daa  PfiaaM  überhaupt  aus  so  viel  über  ab^ 
ander  gelegten  congruenten  Flächen  besteht,  als  die  Seitenkante 
anzeigt.  Heim  senkrechten  Paralielopi|>cd  bind  die  zwei  durch  den 
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Pk|üMlillin1tt  Mitteilenden  draiieiti>en  PiteM  MIglMBi,  beim 
«Mtfbft  ftber  aar  gtebh.  Uewmr  die  PrisoMto  TWgliehM  flm 
Verhilteffie  umIi  Crnmdflächeu  und  Höhai  TtrfdngM 
litflo  eHlTttm,  data  SfUHliidie  wnä  R9km  dfo  HUftwfatMPgrganii 
far  jeden  pri— ÜKbtwi  Kl^rpar  -iM  qmI  älmh  pufaiiinlh 
?miiiigong  der  II atü«  Mier  Qrtecn  dar  CMalft  jiocr  btHlMt 
i»M.  ^Hienai  Mgt  Ar  swd  Mmco  |^  md  P  ?mi  d«i  Clnwd- 
ftfimi  f  ttwi  O  MiMt  iiaii«!  hvttdH,  diM  p=rf  .  h  nd  Pnc: 
«.H,  tlMp:Pc=^g.ii:O.Hirt.  IHcm  PiopoHiM  HlMt  w 
tffen  »Mgev  Omlae»«  mmtkt  Jades  AirMHUim  Mf  Fmllel»» 
pipcda  überflussig  ttsd  ttlfl  afoh  IMciil  «iif  diVM  und  den  CyHu^ 
der  übertrafen. 

Sonderbar  erscheint  das  Verfahren  des  Verf.  bei  den  Bewei- 
sen für  die  Gleichheit  der  Prismen  von  gleichen  Gruniiilachcii  und 
Höhen,  diese  Körper  zuerst  in  L^aralieloplpeda  7,11  ?erwandehi  und 
hierdnrch  iene  Gleichheit  zu  begrViiiden.  Denkt  man  sich  für 
irgend  was  tür  eia  PriMua  eine  eckige  Fläche  und  noch  10,  20, 
3Ö  u.  8.  w.  Ihr  conjnu  i»te  über  einander  gelegt,  so  entsteht  jenes 
ond  erkennt  iler  S(  Imler,  dass  die  Zahl  der  Flächen  die  Höhe  be- 
deutet und  somit  di  r  Körper  ein  Product  ans  dem  Maas&e  jener 
F/äche  in  deren  Anzahl  i§t.  INicht  blos  Ki'irze^  soadflni  aiicli  gros^ 
sere  Klarheit  und  Gründlichkeit  werden  erzielt. 

Nach  dem  Prisnfa  sollte  gleichsam  untersreorrlnet  der  i'yün- 
fier  bcliaiidelt  ^cin,  ^T^il  er  ricrn  Wesen  iwK-h  ein  prismatischer 
Körper  ist  und  alle  Gesetze  des  Prisma,  mit  f;eringen  Moditicaf» 
lionen,  stich  TOn  ihm  gelten.  Der  Verl  behandelt  jedoch  vorher 
die  Pyrsmide,  welche  er  regulär  nennt,  wenn  ihre  Grundflüch« 
eine  n^ire  Figur  ist.  Nun  Ist  aber  die  Pyramide  ein  irregulärer 
Xirper,  mithin  lässt  sich  jene  Annahme  nicht  gut  hiermit  rerei- 
nfgen.  Einen  sehr  weitschweifigen  Beweis  fükrt  der  Verf.  für 
(^cn  Satz,  dass  die  Pyramide  ^  des  Piiawa^a  Tnn  gleicher  Grund* 
fliehe  und  Höhe  i«t,  wesa  die  Zerlegung^  dlnes  in  drei  Pyraroidea 
tmd  die  Naeliweianng  von  ihren  gleichen  Grundflaehen  und  Höhen 
einfach  imd  kun  föhrt.  Naeh  fiatwkkeluiig  der  Geaete  lü» 
akgakdnte  Plriamen  und  ^rabtdeB  folgaii  die  €e«alnialloMn  dar 
regattren  KSrper  fmd  f hre  KtgenaeiiaitM  aad  moi  fidÜMae  «irig» 
iMmigaiAtie  md  Aufgaben  Iftr  die  Mjeden 

FIr  die  Rntileliiiiig  der  CyHnderflidaB  wMe  man  paaiaadwr 
elfHeelileelr  annehineii  mi  ea  «n  die  f  eatateheHde  grüta  ete  fiette» 
An,  aieh  TttNf  hemaidralien  iaaae«,  wataee  aladm  die  Welar« 
Ml,'  daaa  die  Axe  loneriialb  der  OjdindarfBelie  liegt ,  stell  Te« 
<ii>at  veiateiit,  «nd  a|MMere  AngaHe»  iber  de»  C^iider  gaiia  um»  . 
nitbig  vrerdeir.  Aie  Cengruen»  der  Gmiidiächenk reise  ist  ein 
Mcrlmml  des  Cylinders,  alse  kein  beweisbarer  Satz.  Nur  beim 
aaiäkrecbten  Oylinder  Ist  die  Seite  und  Axe  der  Höhe  gleich,  und 
Wir senkrcclil e  Cyllnder  von  gleicher  Grundtläche  und  Höhe  sind 
eengrucnt,  aber  üidit  Clünder  überhaupt.    Für  das  Verbaltea 
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der  Cyliiider  ist  wcniggteiis  die  Haiiptproportion  darzustellen  und 
für  die  Radien  zu  modificireD,  wodurch  die  Grundflächen  au«  deo 
Gesetzen  wegfallen  und  nur  die  Quadrate  der  Radien  oder  Durch- 
messer oder  Peripherien  und  Höhen  bleiben.  Dass  der  Verf.  die 
Gesetze  blos  angiebt  und  für  die  Beweise  auf  die  erforderlichen 
§§  hinweiset,  verdient  Beifall  und  Nachahmung.  Aehnliche  Be- 
merkungen lassen  sich  auch  über  den  Kegel  machen,  weiwegeo 
Ree.  nnr  berührt^  dass  es  passender  gewesen  wäre,  den  Kegd 
difoet  oaeh  der  Pyramide  su  behandeln  j  weil  auf  ihren  Gesetiea 
Mb  Gesetze  jenes  beruhen.  ]>er  Maalel  «ine«  Kegeis  ist  auek 
einem  Krelaaector  gleich,  der  zum  Bogen  die  Grundflächen- 
Peripherie  und  zum  Radius  di«  KefeUeile  hUm  Der  Mantel  dm 
abgekürzten  Kegels  ist  streng  genommen  efoem  Paralleltrapese 
gleich,  das  dte  Grmftdiftchea  -  Peripherien  zu  Parallelseiten  und 
dfo  Kegelseite  zum  Ahetnid«  j«Mf  kaL  ttit  beigetugtOB  Aa/fßt 
btti  tM  Mehrend. 

Uebwdie  bgeUtteke  wd  Kn§dy  aphärisches  Dfcfeck  ui 
Viileefc  mM  ephMMlMr  Pjfurfd«  sagt  der  Wut  dM  Brüsidar- 
lUkb  Irnra  Md  WaÜBMi«  aiiM  la  dit  SfaneiM  sick  eimlMNi 
•Md  Ndbeaaaehf  oimaiistheM ,  wie  es  ia  TieleB  ümlidieD  Lehr- 
läibern  geseldeht;  dagegea  irt  Itter  dkl  CSOttte  wid  Iber  aadm 
Gegeaüiide  der  Kugel  eifc  w  nd  ^rMerlei  gesagt,  unm 
den  Angatai  die  IWaeln  Inr  dto  Btetfamung  der  Obctttoh» 
Hieile  leicht  nnd  einfoeh  abinleiten«  Diese  Seite  hat  der  Ymt 
zu  oberflächlich  behanddl;  fBtr  jede  Hauptbestimmung  sollte  die 
Grnndformel  entwickelt  und  zum  weiteren  Gebrauche  modifidrt 
sein.  Die  beigefügten  Aufgaben  sollen  diese  praktische  Seite  zwar 
ersetzen,  allein  sie  leisten  dieses  nicht,  so  viel  Gelegenheit  zu 
Uebimgen  sie  dem  Anfänger  auch  darbieten;  dieser  lernt  die 
Oberflächen-  von  der  eigentlichen  Massenberechnung  nicht  ge- 
hörig unterscheiden  und  bleibt  über  manche  Gegenstände  im  Dun- 
keln. Zur  Elementarmathematik  gehören  auch  praktische  Rech- 
nungen; ihr  Uebergehea  ist  für  eine  Lücke  im  Unterrichte  zu 
erklären. 

Den  Schluss  machen  einige  Eigenschaften  der  Kegelschnitte 
in  Bezug  auf  ihre  Axen  (S.  434  —  459.);  einige  einleitende,  ssch- 
gcmässe  Entwickelungen  von  Kegelflächen,  ihren  Schnitten  u.  dgi. 
bereiten  die  Sache  selbst  vor,  versinnlichen  zuerst  die  Ellipse, 
dann  die  Parabel  und  endlich  die  Hyperbel  und  erklären  die  . 
Hauptbegriffe  für  diese  Curven ,  von  denen  der  Verf.  zuerst  die 
Parabel,  dann  die  Ellipse  und  endlich  die  Hyperbel  nach  ihren 
wichtigsten  filementen  betrachtet.  Die  häufigen  Zeichnungen  ver-  j 
rinnlichea  iwar  die  meisten  Gesetze  t        die  Analyse  völlig  aui- 
geaebleiMB  nnd  blos  die  Synthesis  angewendet  Ist,  also  die  6e-  > 
•etee  geitülsch  dargeitellt  eind.    Allein  cle  sollten  von  der 
BiementergMWirtrte  enageschloiMi  kkOm,  ▼flU  aie  Qegm^ 
'in  hih«in  flcnwfitrif  rfnd 
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Konnte  Ree.  mit  vielen  Ansichten  des  Verf.  Ober  den  Inhalt 
des  zweiten  Theiles  auch  nicht  einverstanden  tein,  io  int  die  Zahl 
der  Differenzen  doch  nicht  so  ^roas  als  die  im  er$;ten  Theile.  Na* 
mentlich  betreffen  die  abweichenden  Ansichten  mehr  den  ariih- 
metischen,  als  den  geometrischen  Theii ,  für  welchen  der  Verl« 
fiowohi  gründliche  Studien  gemacht,  all  gediegene  Quelha 
nutzt  zu  haben  scheint.  Vom  Standpunkte  der  Pädagogik  ans 
friedigt  er  weit  weaifar  als  von  dem  der  Wissoiidiaft  und  ihrtt 
Stoffes.  DieCouseqneni  wird  zu  häufig  einseitigen  und  unhaltbares 
Ansicbten  geopfert  und  die  wechselseitige  Baf  l'iadnpg  der  ein« 
sebien  Disciplinen  durdb  WnilMliweifigkeiten  cwalit  INese  Bn- 
merknng  gilt  beson4nta  fiB  der  Aehnlichkeit ,  Ton  dar  mMm^ 
tischen  InhaHibaitlngPim  «nd  Vergleicbung  der  F1g«Mi}  imm 
die  wMHeben  und  wksaniifcnfliidwn  MeifcaMto  tralan  niaM 
dsalllali  hmmtf  waa  4eii  Vctf.  m  alnar  WaNasiwnil^Ml  IBInrlai 
waldb«  dtta  UaiMl  vni  Baathnittiait,  EMMMl  md  Qiini 
MAUH  naablcM  anfeplisrt,  vm  tamalnUish  reabi  faratlndlfah  wm 
acta,  nie  giiigngiwlian  Oaslsliiipinkta  lir  Um  Iwi  WBmg  ahta 
Lahibuchca  ma  htH  ibarall  wnaaUlüigt,  watwagan  dKa  Arball 
dna  Var£  ür  Am  Ciabnndi  an  flalwüan  aMH  an  aapfcUan  lit 
Har  In  Miaif  iaa  Maiafiak  Matal  tin  fraü  BMbr  iMP,  aia  wMm 
sndere  LaMMMcr,  and  nacht  das  AnsdMTen  der  Sammlungen 
von  Uebungssitzen  und  Aufgaben  entbehrlich.    Durch  die  dem 
Texte  beigedruckten  Zeichnungen ,  wovon  viele  ziemlich  schlecht 
sind,  wird  viel  Raum  nutzlos  gelassen,  weswegen  es  viel  zweck- 
mässiger gewesen  wäre,  sie  in  eigenen  Tabellen  zusammen  zu 
stellen,  wie  es  allgemein  üblich  ist.    Die  Zahl  der  Druckfehler 
ist  gross  und  lässt  sich  noch  vermehren ,  wenn  man  darauf  sieht. 
Das  Papier  ist  gut,  der  Druck  häufig  für  die  Augen  empfindlich. 
Der  Preis  des  ersten  Theiles  ist  gegen  den  dea  aweiten  etwas  an 

boch.  Reuter. 


Sl$P0^9S¥tO^  KiSqov  ivipadi^*   Mit  ailtl&renden  Anmsftai- 
fen  kmasgegebea  Toa  f.  IF.  Krügw.  Zwdte  Aosgaba.  Barlbiy  bsi 

Xenophon^s  Anabasis  ist  ein  Schulbuch,  wie  es  kein  zweites 
giebt.  Diese  Behauptung  bezweifelt  kein  Schulmann  und  bestätigt 
ein  Blick  in  den  LectioniflaB  liamlich  jedes  Gymnasiums.  Da- 
her die  bedeutende  Zahl  taa  Ausgaben  und  andern  Uüifsmittela, 
weklie  den  Bedürfnisaan  van  Lehrern  und  Schülern  zu  Hülfe  an 
UnoMa  beabsichtigen,  alle,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
fSK  aalir  nngleiehem  Werth,  keine,  die  den  gerechten  Anforde- 
rmwen  aof  doiÄgingiga  Zweclrminriglreit  für  den  Schulgebrauch 
gttigte.  Diaae  Balw^laBf  kann  aar  den  befremden ,  der  nieht 
anabfihmng  wda^  wla  kligliaii  aa  «Maupt  asU  Bchulanigabia 
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ittdl  dir  gilnicnitrii  Selirifisteller  bestellt  ist,  und  wie  mit  sehr 
yHtnlgtn  AmKahmeii  dk  ^eriilimte  Blüthe  4mt  jj^iUiiogiscIien  VVis- 
üMMrlüftin  «nf  diesem  Gebiete  atcli  kaintswegs  solche  Frudite 
«ligaieM  <ider  zur  Reife  hal  kommeo  laiaea>  die  den  Fortschrltlen 
ytiacr  Mtlieditchen  Kritik  entaprMueu,  welche  seit  allerdingfl 
tedh aldU Umgn ZtU d^a  Wag dMH gciiliit  iwl.  FffcMiahnMk 
«ichl  loi  XwH^l^a«  der  temr  Mch  Mfim  J<o«rifci>g»ii  mmtct; 
iwn  tcots  albr  tekcmwertiMa  BMiluittgcii  ioi  SiiBtliiett  MU 
jeiM  Mch  itraBfwimBtdMftlidleR  ffirwäiAtMi  nWBummm, 
BecflWioB  mImt  gesaniiatM  W«iie  Mch  dwrfhtM»  Ikü  diMr 
UbmMmuI  tkii  tMNsk  bei  BeirkcttiMiti  ftr  .die  Sdiuie  »elir  «dv 
«UMbr  iki  UfliditoMd  geitond  mmtlim  litgt  m  Tage  <,  nie 

mehr,  ali  irem  Aniliiger  «iif  den  nnglMiliiehea  CMbnk««  lum- 
meii,  eine  Sc|irifl  für  Anfänger  snaorlchten ,  mekt  ii  dtP 
naiven  Glauben^  dass  ihre  Gelehrsamkeit  für  die  Schule  aaitflili 
hinreiche.  Von  dieser  Gattung  hat  man,  abgesehen  Ton  dem  lieil* 
losen  Wesen,  das  Crusius  und  Bothe  getrieben  haben ^  UagUub- 
liches  erscheinen  und  auch  verbrauchen  sehen. 

Käme  die  Verwunderung,  auch  wo  es  die  euifachsten  Dioge 
gilt,  nicht  meist  zu  spät,  so  müsstc  man  sich  allerdings  verwun- 
dern, dass  es  erst  Madvig  war,  der  die  einleuchtende  Wahrheit 
aussprach :  'ein  Schulbuch  muss  die  reifste  Frucht  eines  strengen 
und  gründlichen  Studiums  der  Wissenschaft  sein* ,  und :  'ein 
Schulbuch  muss  das  Resultat  gereifter  Erfuhnmij^  sei^i.''  Legt 
man  diesen  Ausspruch  als  Maasstab  der  Beurtheiiung  an  das  hier 
zu  besprechende  Buch,  so  giebt  schon  der  blosse  Name  des  Her- 
ausgebers die  Gewähr  für  die  firfüllung  alier  am  steUeuden  Forde- 
rungen. Hr.  Klüger  gehört  ohne  allen  Zweifei  zu  den  einsichtig- 
sten Kennern  des  Griechiachen:  ich  d^rf  für  diese  Behauptung  nur 
Mif  seine  Grammatik  verweisen  ^  die  zu  jenen  feinen  Büchern  ge- 
hört, Iii. tibi  quivis  speret  idem,  da«  Resultat  ausdauernden  Fieis- 
ges  und  vieljähriger  Vorstudien ,  von  deren  Umfang  und  Selbst- 
ständigkeit sich  Wenige  eine  richtige  Vorstellung  machen  mogeOt 
freilich  keine  iS^cÄä/ergramoMUik ,  aber  in  der  Hand  eines  tMr 
tigen  Lehrers  eine  'ScAe^/grammatik ,  die  trotzdem*,  dass  ich  man- 
ches anders  wünschte,  in  ihrer  energwchen  Kurze  unglaublich  viel 
mehr  bildende  Element^  enthlit,  ab  die  dlekldUgeaiLehrbüsksc 
Mrtmr^  als  deren  Riialift  sie  avilrilt  Hr.  Krft^  ftehjfc  Hs^pcr 
mm  drltiwi  Mal  dkte  SahiHfl  des  Xitefhmi  hmua^  die 
«rissen  AosfiN' ist  viel  wlkcttc*  mid  der  Eekhlhm  eni  ^ 
fieUkstaliedlgkiil  der  apracMkdieo  nttd  taUidimi  fiddSriMf  «- 

riefai  iuMrkmmtt  dde  sveita  Aasgabe jmm  (MvaMh  nmwmr 
mit  deolMhea  Amnivfcungea  enehkli  \m  Jabr  1830, 
lingerer  Zett  vergriffsa,  jetat  endlich  in  neuer  vielfach  TctiMB* 
4er  Gestalt  verliegt.  Wenn  schon  dieses  alles  das  gnostigste  ^Sfl* 
urtheii  für  die  Zweckmässigkeit  dieser  Bearbeitung  zu  erregen  fj^ 
i^gnet  ist,  so  kommt  als  drittes  wesentliches  Moment  noch  mß 
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biozu,  dass  der  Verfasfer  selbst  Schulmanii  geweten  iai  «id  dte' 
Anfordertingen,  die  an  ein  Schtilbiich  in  BMieheo  sind,  aus  eigner 
fleljäbriger  Erfahrung  kennl.    Dieter  gewiss  seltnen  Vereinignnf 
fftt  iMgftmtigenden  Umständen  also  verdaokett  wir  tm  Schiilbii«k| 
dis  zu  den  ror/ii^rhrhsteii  gehört,  die  wir  haben,  Jt  dem  ich  aa 
übeoder  und  bildend«  Kraft  vermöge  aefaer  aigeotlitelicbai 
EiniMtnng  kein  anieres  an  die  Sette  m  MMten  wfisale^  M 
weiss,  WH  fdb  sage ,  und  darf  M  <le»en ,  die  miefa  kauMm ,  iridt 
den  Vefdaife*  MOrdilmi,  daaa  ate  yMjßMgt  nmniadMI^  in 
dar  fek  mit  tan  Yctteafr  «tefca,  mein  UrfthtQ  bMCodwn  Übe; 
Andern  n^lgctt  des  Bewein  dtoi  GegentheOa  In  tai.manteM 
AnialrilnegeB  Im  iSiiieeljieii  flndea,  la  denes  leh  mleh  wmmkmft 
Mke:  ttMtaupt  MWgt  «ed  befngt  za  efeer  BeQrtiiciioeg  aber 
^«Ibe  M  ierdi  des  Uasated  sa  aeiii)  daai  ieh  die  Ausgabe  seit 
tiaem  kalben  JfalMfe  Je  der  €taaae  neben  der  Grinmalft  desselben 
Teiftaaef«  imausgesetst  bvenolie.  Denn  allerdings  ist  das ,  wenn 
weh  nidil  die  einzige,  se  dotth  die  weseiiiliehste  Bedingung  der 
venüglichen  Brauchbarkeit  dieser  Ausgabe,  dass  die  Grammatik 
beständig  zur  Hand  sei,  <la  der  Verfasser  ziemlfdi  alles  (Jnnnuia* 
tische  durch  Veiwciiuug  auf  diese  lbe  abthut,  hieibci  eiuc  Aus- 
dauer beweisend ,  die  icii  oft  bewundert  habe.    Denn  es  ,!^ehört 
auch  das  zu  den  \ves(  iitlichen  Vorzügen  dieser  IJeai Leitung,  dass 
es  ^anz  gleich  ist.  ob  man  die  Lectiou  in  dei  Glitte  oder  mit  dem 
Äütijrii:  beginnt;  durch  hef<tiiridi«fe  Verweisung  auf  gleiche  oder 
ähnliche  Erscheinungen  und  die  daran  geknüpfteu  Bemerkungen 
Nvinl  der  Schüler  in  beständiger  Tiiiiti;:keit  erhalten.    Indem  sie 
ihn  zur  Selbsttliätigkcit  ziri/^^f ,  erfnllt  sie  die  wcsenth'cliste  Auf- 
gabe eines  Schulbuchs  imd  wird  dem  Strebsamen  und  Eifrin^cu  ein 
Sporn,  dem  Tragen  und  Faulen  ein  heilsames  Kreuz  Frcih'eh 
setzt  sie  bei  dem  Lehrer  einerseits  dcu  guteu  Willen,  andererseits 
I    80  fiel  Einfluss  bei  seinen  Schillern  voraus,  dass  bei  der  Erklärung 
I    io  der  Ciasse  jedes  Citat  Berücksichtigung  und  Erledigung  finde. 
I    Wird  daa  Buch  auf  diese  Weise  gebrancht,  so  darf  Eee.  aus  sein» 
'   ^fahrnng  die  erfreulichsten  Erfolge  ver^obcrn.   Es  wird  ein  so- 
M«r  i^rammatischer  Grund  dorch  unmittelbare  Anschavnng  nnd 
'   darum  sicher  und  bleibend  gewonnen,  ein  Gewinnt  den  man  zum 
TbeB  eelien  reifen  Tertianern,  doch  besser  etwa  naeh  Secunda 
i  TOsetsten  Sebftlem  rarapredien  darIL  Die  aelion  erwihnte  fll- 
'  fMbfimiiclikelt  des  Boehe  madit  ea  mSglicb  9  swisdien  der  ala- 
;  iHteben  LeetQre  Ton  Zeit  xn  Zeil  eine  cnneriaclie  ebMten  m 
<  llMn* 

Hase  die  fifUftmng  grtateniheDa  SpracUfchee  berlk^Ueh- 
tilge,  Ift  acbon  engedentel,  deeb  kefaieewegs  no  anaachUesalldi, 
dm  nothwendige  aadiBebe  Erlfntemngen  Tennisat  würden ;  eliea  - 
tber  wird  in  so  kurzer  nnd 'knapper  Fassung  gegeben,  dMS  man 
mit  yoller  Wahrheit  behaupten  darf,  im  ganzen  Buche  sei  kehl 
Wort  überflüssig,  im  Gegeuthell  glaube  ich,  daa«  d«r  Lekoplaaitti 
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mitunter  zu  weit  getrieben  sei  und  Ilr.  Krup^er  mit  dieser  geiner 
Kiffie  Uäi  kokettire«  Es  sclieint  ihm  eine  ordentliche  Befrledl* 
»mg  M  fcwlhreiit  durch  Schwelgen  zu  sprechen,  zu  welchem 
Shrcck  er  unter  andern  Mitteln  sehr  glücklich  die  gesperrte  ote 
tlSfe^errte  Schrift  anwendet;  die  nldit  eeltenen  tUgeiiieiaen  B»* 
flierkungeo  liod  HesulUte  der  umfassendsten  und,  iHe  der  Nm 
des  VcHfueen  verbürgt,  gründlichstcii  Forschungen^  die  Bewelh 
•teilen  aus  andern  Schriftstellern  jedesmal  mit  feiner  Beredmtg 
wd  AMdiUiclikeil  gewählt.  Wo  Andere  ZeUen  Tenchwenden, 
'  genügt  Hrn.  Kr.  ein  Wort:  dies  gilt  besonders  von  der  sehr  haa% 
Eeonteten  Erktiurnngswelse  durch  ein  oder  einige  dentscte  Weili^ 
Iii  denen  nuin  ja  nidit  glenben  m5ge,  nfcMs  eh  eine  Messe  Oeto- 
eetmng  soehan  so  dMen.  Einige  Beisfiide  iHcser  Aft|  nie  A 
npf  jeder  Seite  stehen  ^  ni9gen  dsven  eine  AnsdMnuDg  geben. 
1)4,7.  httHMui  9eiMe  Sachen  eifdadmu  $  12.  {bmhi^km) 
mu(#  p^ramtaUeMf  9ber  itoislMm  kaUem*  1,  5, 2.  tut^tmmg 
m  ZwUdkmtribtmm  aufgestellt^  wie  Kyrop.  2,  4, 20.  ^ittd%£ddm 
sleA  Iii  Zwischenräumen  (öia — )  lief  der  Vel*folgung  aM5s0nd. 
Aehnllch  zu  4,  4,  10.:  ö^atdQid^uv  disserenaecere ,  öia —  vAi 
Bezug  auf  das  sich  verthcilende  Gewölk,  und  zu  1,  6,  2. :  diayytX' 
Kbivz  dia —  bezieht  sich  auf  den  Zunschenrmim  ^  intcrmincium 
esse  — .  1,  6,  5.  {cigiHv)  xov  Xoyov^  die  Discnssion^  dagegeu 
i^QXhto  xov  Xoyov  3,  2,  7.  er  fing  die  Rede  an,  1 ,  6,  10.  {(XA- 
ßovTO  rrjg  t^avtjg  tov  'ÖQOVtr^v)  iTil  ^ttvatG)  ntn  den  Tod  über 
ihn  zu  erkennen'^  und  dann  zu  tlö6t^q  ow  liu  Qavatov  ctyoitoi 
*hil  ^dvatov  zeigt  nicht,  wie  tjtl  ^avata^  den  Zweck,  sondern 
die  Richtung:  an.  So  aysiv^  ötsLx^lv  bxI  ^avatovJ"  Zu  1,  7,  2. 
dn7]y'ysXXov:  brachten  Nachricht  her,  1,8,3.:  IfynllliQ^ca'. 
eich  vüllsländig  bewaffnen*  1,8,  4.  (^Mevov  öl  xal)  ro  ötga- 
tSVfia  :  sein  Heertheil.  1,  8,  15.  ixiÖf^Öag  Crg.  tdv  licnov»  So 
unser  halten^  Ebendas.: 'fc^a  Vorzeichen  aus  den  Eingeweiden^ 
öipmyia  aus  den  Bewegungen  der  Opferthiere.^  1,  8,  26.  ovn 
T^viöxBto  konnte  sich  nicht  hallen  vor  Zorn.  1,  9,  8.  mgm  hehe 
jyorte^  Hof  des  Grosskonigs.  1,  9, 15.  %mv  iÜBXovtmp  {nvSv- 
wsviiv)  seichet  die  entschlossen  waren.  8,  1,  8.  ifOMfrit» 
emtde  vorgestellt.  8, 1,  29.  eiJd'  ano^fxvBlv  dvvavtin  ^mk 
Feeeelm  ekh  den  Tod  %»  geben  verhindert,  3.  4,  30.  l%i%agtiiv- 
ttq  auf  den  Höhen  neben  der  Celenne  gehend.  1,6,3.  'fpiUn 
Mrgebenheit.  Tgl.  1 ,  7, 6.  2, 1,  20.  S ,  2,  5«  Der  freie  0iMm 
hit  nieht  fnr  denseilien  Begnff  nach  dem  Bange  eligeslnlle  ito* 
drfteke:  vvt^  Gemahlin^  GatUn^  F^au\  ie^tm  epeiee^  ^tm 
freue.*  1, 9,  7.  Virlvdsedm  lieslefat  sich  enf  Aussdhnangen;  ew-  . 
tlteötM  enf  Vertrige  nndi  ^e  Torhergegangene  FdedsiMk  g 
1 , 9, 10.  ^Smuit  wie  einmal  nnd  ssiitel,  nleht  Im  GegensMAH 
d/g,  sondern  des  endliche  Eintreten  beieichnend.^  —  Dagegen 
mochte  leh  heswelfeln,  dass  4,  1,  11.  ot  dh  Kagdovxoi  wUitpi 
xvfd  uokku  ^aiop  hd  %av  ogiav  huI  üvvaoiQfav  dXk^kov$^\ 


füllen  lukiMs  folgw  Mk  dmfek  Fttmr  Mg9ml9  elmider  lu 
Hülfe  SU  kmamm.  vgl.  7,  8,  15.  Ilwlkli  tftnfaxoi^itv  5,  4,  31.' 
Die  tngefufarteD  Stellen  beweisen  das  hier  tu  Bewef«ende  nie  Ii  t; 
verlangt  wird  die  Nachweisiing ,  dasa  0vvoQfJv  diese  Ucdcitttui^ 
haben  könne,  nicht  blos  die,  in  der  ea  5,  2,  13.  Ktclit.  Iiier  gicbt 
eine  von  rnelireron  ^i:uiachte  Coiijectiir  övvBßoav  einen  pat- 
aeuden  Sinn,  vgl.  ü,  1,  0.  ot  dl  ßgaxi^;  tjul  ivrvxyjffav  rovio  to 

Wenn  ich  oben  bemerkte,  dass  die  Noten  häufig  die  Resnitate 
der  umfassendsten  Beoba€b(un«r<'n  enthielten,  80  di'irftc  es  zweck- 
mäagig  sein ,  auch  davon  eiin<:e  iVobeu  anjaifiihren ,  «^efmn  darnni| 
um  darauf  anfmerksam  zu  niciclioii,  dass  hier  Vieles  nnch  für  an- 
dere Leute  zu  lernen  isei^  nicht  etwa  Mos  f&r  Schüler.    So  iat 

1,  6^  2.  geschrieben :  Kkiagxog  dl  z6t8  fxlv  ^ixgov  i^ifpvy$  to 
urj  KatanBXQfo^ijvai  mit  der  Bemerkung:  ' to  für  tov  bat  ein« 
HiB^bcliriit  Andok«  2,9.:  to  ys  Övötvxlötmtos  tlvai  dv^gd* 
»(ov  ovdaf^y  luiptvym.  Mit  dem  Ge.  wird  btq^wifm  (im  der  gute« 
Pfoaa)  olchi  vmthmdtm  Nicht  sn  verglticliai  wir  iMir.  7, 17*t 
^iKQOV  dxiXiMO¥  tov  fti}  Tai$  iöxccraig  cvfifpogäl^g  TugmMltv^ 
—  1,4,8.  ist  beachtenswerth  die  SuMOiiiiitg  über  die  Fntiirfomi 
dio|(0,  und  «beiidas.  16.  nhtt  immviiim  statt  Inaivlöo^ai.  1,  8« 

2.  fiber  xi^ttjp^  (Vird  sich ,  ausser  an  einigen  Stellea  des  Xeno» 
pboM,  h«l  AUlkm  nidit  leicht  faden  ).  1 ,  9 , 13.  ibcr  tkt  F^- 
farthrtgntnng  von  ^§qw$m  «nd  a«rotft«|^ovfiat.  1,  9, 89«  ftbfr 
dfo  FanMtt  ^tAirff  if  og  tt»d  ^Mx%qog  ('«ui  ttlMm  Prorallmi 
tAnorttA  Mchwclibsr').  3,  1, 2.  über  die  V«rbMosg  voa  wi^ 
nk^mtimkvz\i  oto  weanuiii  ('weil  wiitlf  nicht  aothwendlf  4h 
ganae  Dagehvng  besaichMt*),  5, 3 ,  31.  Iber  PerfeclhedeBtung 
mi  üU^^i^au  5,4,9.  tt«r  wsors-fn  ifBimathrra  Sitiai, 
bflHHMlefft  hl  hypothetMien  wiA  nach  Rdathreii  «b4  Furtldplak 
9ie  Bemerkung  zu  5,  10,  6.  theile  ich  vollstindig  mit,  um  4le 
Aufmerksamkeit  auch  Anderer  auf  diesen  Gebrauch  m  Hciitlfa: 
^fou  ö'  OL  für  £töl  d'  oJ'  eine  pite  Handschrift,  vgl.  zu  1,  5,  7. 
Doch  Haase  Lucubr.  lluic.  71,35.  will  diesen  Gebrauch  Im 
iVö.  bei  guten  Schriftstellern  nicht  anerkennen,  Kyr.  2,  3,  13.  das 
unpassende  tütiv  ol  vertheidigend.  Die  Entscheidung  ist  l)edenk- 
licli,  da  dieser  Sprachgebrauch  bei  Thuk.  und  Xeu.  nicht  uft,  bei 
andern  Attikern  selten,  bei  den  meisten  gar  nicht  vorkommt.  Eben 
i»ö  weni«;  uird  man  des  neben  deiu  üblichen  üfSiv  oi  seltene  tl&lv 
6iVj  otg,  ovg  etc.  in  Anspruili  ntrhmen  dürfen.'  Zu  der  Bemer- 
kung über  die  grosse  Solleiilieii  und  meist  Unsicherheit  der  Ver- 
bindung von  ofiotog  mit  dein  Genitiv  zu  4,  1,  17.  —  denn  Hr. Krü- 
ger hat  die  Lesart  wöra  ^  Ttootla  oftot'a  fpvyrjg  lylyvito  behal- 
ten^— ^  kann  ieh  ans  der  spätem  Gräcität  zwei  Beispiele  fugen: 
Piutarcii  Goriol.  32,  lÖ»        oi  avvißrj  ti  ngay^a  toSv  noUaxig 


oftotov^  und  Phoc«  88.  6s  opioiotitijg  Ixcdiqg  tiqg  afittQtlm§ 
Tttvzrjg  xal  dvöivitocg  ty  aokBt  yivoiiivtjg^  ww  gainderl-wtr- 
den  war. 

Nicht  befriedigt  bin  ich  durch  das  über  den  Gebrauch  T<m 
dvcestavsö&ai  zu  4,  2,  4.  Bemerkte,  das  im  wesentlichen  die  frü- 
here Behauptung  fest  hält,  wodurch  die  Tiel  besprochene  Stelle 
nichts  gewonnen  hat.  Ais  4ie  Griechen  im  Gebiet  der  Karduchen 
eine  Schlucht  zu  passiren  hatten,  vertheidigten  die  Karduchen 
den  Zugang  durch  Herabrollen  von  Steinen,  koI  navxdnaQiv  ovSk 
naXdöai  olov  r'  ty  ü(s6d(p.  "Evioi  de  %6vKo%aymv^  d  ^fq 
tttvtjj  dvvatvto,  ally  knetQCDvto'  xal  ravta  hnoLow  (tixQ^ 
öxotog  lykvBto'  IäbI  dl  wovro  dtpavslg  elvav  dycLOVtBg,  tou 
dK^k&av  i«l  TO  öelnvov  •  Ixvyxavov  öb  xal  dvdQiOxoi,  ovttg 
uAiw  iA  6%i^o^vkaxfi6avtBg*  Oi  fiivtOL  aoXefiioi,  otid'  dvsr 
nav6ctvto^  dt  oXrjg  t^g  wxrog  xvXivdotJvTcg  tovg  ki^ovg.  Dass 
Hr.  iUger  ikber  die  SteU«  sieht  mit  sich  einig  gewesen ,  schiiesse 
ich  ans  seiner  Anmerkung,  die  so  lautet:  '  ovÖ'  äv%JUtvöavto, 
aghli^fm  nicht  emmal,  wie  Hell.  7,  4,  32.  Denn  avtcnam^^M 
60  wie  navsödai  mit  den  Particip  zu  verbinden  verbietet  der 
Sprachgebnuch.  Gut  ist  an  sieh  dl«  Lewit  wii^  inwötmo» 
Mem.  4,  4^  10. s  £  öoiut  fiot  dlHccia  ilvai  oidhr  navoiiäi  Alto- 
iumnii$mfog*  Allein  da  diese  Redenurt  bedeutet  s»  Mtm  SM 
mfikirmi^  wird«  i{  ftU^g  r£fg  wxvd«  dem  nieht  ptMeo.  Hin 
lotet»  dam  mift  den  neiiteD  MMdidiifftflK  dn»  Ii'  Tertiigen  wtd 
ff^vimd^idtoddhr  iMr^m»?oiMBde».  Ar.  Im.  147a  dn<M(- 
ßmfog  tr^g  wmdg  o^Mv  Miffftfi.*  ich  miitnldrt,  «baMMkienMi 
Iblgem  •otte,  Hr.  Krttyer  besweSlIe  niebt  die  Bedeitmf  fw  d^ 
m«(id9«fr'»  mai90f^M^  die  L.  Dindorf  w%rwni^  eendw  mm  die 
V«rbiBdung  ndt  den  FMrticip.  Dies  er  Jedeehi  n  4wuMi$0» 
ssß  mm6i69m  Mm»  Amioen  nehne,  emelnt  man  dmiM  aharih 
OM  an  dinrfen,  daaa  er  5,  6,  31.  die  vulgata  behalten  M&«i 
avtog  T8  dvcsfcavofiai  kKsivrjg  t^g  öiavoiag  xal  otcoöov 
ipth  ^Qogi^Böav i  leyovreg  (og  XQ*]  tccvva  ngdttsiv^  dvanavsöhd 
g>7]ni  XQW^^^  obgleich  zwei  der  besten  Handschriften  navoiiM 
haben.  Wenn  dem  so  ist,  so  sehe  ich  keinen  Grund,  warum 
Hr.  Kriiger  bei  Gleichheit  der  Bedeutung  nicht  Gleichheit  der 
Construction  gestatten  will,  wo  er  denn  nicht  nöthig  gehabt 
hatte  dvaitavsO&at,  hier  durch  schlajen  zu  übersetzen.  Denn 
wie  man  immer  über  die  Bedeutung  von  dvaTcavsö^at  entschei« 
den  mag«,  worüber  nachher  noch  einige  Worte,  so  viel  scheint  mir 
unzweifelhaft,  dass  an  dieser  Stelle  diese  Bedeutung  nicht  passt 
Ich  finde  unter  Umständen ,  wie  die  hier  geschilderten ,  den  Ge- 
danken, sie  achliefen  nicht  einmal^  so  ungeschickt  und  unnatür- 
lich wie  möglich,  keineswegs  gerechtfertigt  durch  Hellen.  7,4, 
34.  oi  nivtoi^  *AQ7Mdtg  xal  ot  (ist  avtfov  ouu»  hx8^6ßt]WTO  tn^ 
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Was  eiitllicli  die  Fra^e  betrifft,  ob  dvanaviQi^ai  naviö^at 
seiu  kör.nt%  -so  liabe  ich  trotz  fortgesetzter  Aiifrnerksanikelt  gerade 
aof^icseu  von  inaiiclien  anp^eiiAmineiien  S|iraGbgcbraiich  bei  eiiieni 
chgsischen  Schriftsteller  kein  sicheres  Beinpiel  auffinden  können. 
Selb$it  bei  den  spätesten  niö^en  «fe  selten  sein;  gan^i  vereinzelt 
stellt  die  Stelle  des  l'lnlarth.  PelopiiJ.  15.  ovx  dvmavöavTo  x kO-' 
IxatftOV  iviavrov  yjioorovovvTfg^  was  8rbafer  7.11  rcclittVrtigen 
sjesuclit  hat.  «lorli  oliiie  geiiii^eiide  liewci^-lühi  iü»g  und  im  Wider- 
tipruch  mit  dem  Hotiüligeii  Gebrauch  iitn  SchriftHtellers,  der  sich 
am  dtiiilichsten  erkennen  iiisst  aus  Luculi.  f).  nokXcov  ovv  av^ig 
ca'axLvothft&v  rov  Mt^Qtdanxöv  71  u?.^  11  ov  ^(pr)  Mägxog  avtOP 
ov  xenavö^aCj  aXX*  avarrFTtctvöd'ai-  W^e  migstrauineli  maii  aber 
gegen  jenen  Gebrauch  seiu  muise ,  i&eigt  auch  der  Umtttnd ,  data 
Luctan.  Alex.  57.  slali  der  Vulgata  ovt cd  phf  mmnoMijv  t^g  opf*t)i 
ml  dvBMmfin^  Ofix  Ip  ähvu  dQa0vv6nsvog  iqt  om>  dtJMH 
tfrov  diaxstfil^tv^  die  besten  Handsehriften  l%av6ctnifß  habwL 
Nach  aUem  diesen md  in  Betracht,  daas  der  einfachste  und  na- 
UMrMchste  Qadaalren  unbattriUen  der  isti'afoMrten  niehlvil— 
glanbe  ich;  das6  die  I^iesart  ovdhß  imwi6avt^  a«Amehfiieo  war. 
Bbe  NathvemifiEeti  da»  oifl  iM«ar  t«  «rtllM  m  Mmr  Mi 
mtflOreu^  §Blm  Uk  eben  sm  m^äg  sa»  wie  die  Bchavfliuif  im 
Vafeitri^iMilrail  mU  U  U^g  tfg  vtmo^. 

Oaaa  deip  njU  dar  Aaihiaia  imnh  diaat  Avqiaba  mahriialM 
VaibaManingea  «rinlteii  bab«^  vwatchl  alaii  ▼•n  aaibal;  dm« 
mcMMT,  forvor  Watte  tber  die  BHtUkmng,  die  deai  Zweck 
dar  Ausgabe  geortaa  eatMleh  tteirwiegende  Icilkiiaiahtigung  fie» 
d«e  nAaaee.  Aoeli  aie  wird  daieb  dieee  BeaiMlaiig  gcfiMcrt, 
daa  wird  Jadermaiitt  auali  ehne  Bewaiae  glanbeii.  Viei  «wcek« 
massiger  durfte  es  aein  eiee  Aetahl  aelahfar  Slalleii  eeauMireA« 
deren  Erklarun«^  ich  entweder  für  anhaltbar  oder  entaddedei 
falsch  halte,  wie  dies  namentlich  von  mehrern  solchen  ^ilt,  die 
aus  der  frühern  Ausgabe  in  diusc  hiiniljcr  genommen  sind.  Gegen 
eiuige  derselben  habe  ich  schon  IVul^-r  i)oi  (Gelegenheit  t iiier  An- 
zeige jener  Ausübe,  die  indessen  nicht  zu  Hrn.  Krii^er's  Kennt- 
nis gelangt  zu  sein  scheint,  prolcstii  t  imd  bin  noch  heute  in  dein 
Falle  denselben  Widerspruch  zu  erheben.  So  kann  ich  es  nicht 
mit  der  Schärfe,  weiche  Hrn  Krüjjer's  grammatische  Auffassungen 
auszuzeichnen  pile^t,  in  Einklang  bringen,  dass  1,  1,  tt^o^  dfi 
ßcLGO.ta  TCBfiTCCJv  ij^tov  dÖekcpog  tav  avrov  dodijval  ol  tavtag 
Tag  TTüXeig  {xakkov  ij  TiOöacpifjvtp'  ag^HV  avtmv  mit  Verwei- 
sung auf  die  Grammatik  .')."),  2,  2.  bemerkt  wird:  ^  dÖtX(p6g  coV  für 
(^deAqpGi  01/rt.'  Offenbar  gehören  die  Worte  zu  ri^^Lov^  in  softrji 
^ie  die  Forderung  aJa  eine  gerechte  begrdnden ,  deshalb  mtiSile 
der  Nominativ  stehen.  Ileali  Begleich  auffallender  iai  es  mir  1,  2^ 
13.  T&v  ßoQßi^v  q)6ßog  no^Lvg  aal  alkotg  mi  ij  ts  KL- 
^^^of  Upmyw  Ix  f^s  i^tf|^(^&l^g  xßl  oi  Ix  xiig  «5yof %  «<«t«- 
kmAmm9  fd  Ava  Ifieym  ahetMle  die  eile  Htldlrwef  ee  te- 
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BidilaDg  im  4tn  Stindpunkto  im  Wfßm  miL  llüi  dKtB. 
Bi^a  des  WtfM  vtrkütti  hil»  Irt  «Utl  «ahl  dinfchir.  «i^^fli 
äsrd  §  7.'   DieM  BrUiniDg  iit  fldtoMi  ■piiMich  iMü 

möglkh;  denn  wenn  Hr.  ¥sit§er  q>HiyHv  ix  tijs  aQuaftiitig  w- 
gleicht  mit  §  7.  l%f]Qhvtv  utto  ZxMOV^  so  ist  das  offenbar  etwai 
^aiiz  anderes.  Denn  abgesehen  von  dem  «pedfischen  Unterschied 
zwischen  aTto  und  £x,  wird  in  diesem  Fall  eine  Tkätigkeii  be- 
zeichnet als  sich  von  eiaem  bestimmten  Staudpunkt  her  äussernd, 
eine  Auffassung^,  die  Hr.  Krüger  selbst  in  der  Grammatik  §  288. 
mehr  andeute!  als  ausspricht,  während  q>ivyBiv  k%  ti^q  ägfia- 
fia^g  Ton  dem »  der  im  Wagen  sitzen  bleibt ,  ein  innerer  Wider- 
spruch sein  ddrftc.  Nichts  ist  natiäriicher,  als  dass  die  Cilieierin 
durch  den  Scheinangriif  der  Griechen  eben  so  wie  die  Marketen- 
der in  Schrecken  gesetzt  den  Kopf  verlor,  wie  das  bei  plotaiichen, 
wirklichen  oder  vermeintlichen  Gefahren  oft  geschieht;  'tiomines 
prae  nimio  pavore  s»epe  ea  faciiint^  qnae  sana  mente  non  feeis- 
sent,^  ist  eine  ganz  richtige  Uemerkun^  Poppo^s,  ganz  abgesehen 
davon ^  wie  es  mit  dem  Fuhrwerke  gerade  in  jenem  Moment,  wo 
ot  auf  ein  friedliches  Zuschauen  abgesehen  war,  bestellt  war.  ^ 
S.  20.  erklärt  Hr.  Kruger  qpomxitfriTv:  ^  Purpnrfarber,.  wsbr- 
acheiniich  ein  bedeutendes  Holsait«'  Die  Deutung  dieses  Wottai^' 
4m  M  Hesychius  ohne  Erklärung  steht,  wird  unsicher  bleiben,  so 
laagtt  man  keinen  Anhalt  an  bestimmte  historische  Notizen  kfL 
DiMe-adieiiwa  Wi|«M  m  fehlen  und  miB  ist  auf  Vermuthungen 
angewiesen,  deren  es  mohrartt  giebt ;  oiter  dloang  atheint  mis  4i0 
SobMider^s  im  LoduHi  ▼«  lasgWch  awMhadUMNr  als  die  ange- 
führte Kriigm^a.  Bfaie  temite  BsUirunff  findet  aMi  m  1*9^ 
13*  Oä  pm  üidl  tmhf  2r  ng  sbss»  mg  mig  meTtovf^yovg 
$mk  aHtmug  mntytUms  ^yswaysA«»»  iinnoiuy  Km^mu  ^ 
Or.  47924.  DochkaHi ca  auah,  «koft,  ahaahit  gefaaat  weite: 
steh  üu  FämMm  ImAohl  vgl.  2,  4, 4.'  Dnai  MmyiUfy  dine 
Beteitung  öfter  haboi,  kl  hehannt,  aUsfai  ao  hnge  mm  d«n^ 
ÜMhsten  and  imtftrliolartMi  Sten  Ar  te  wahren  iiäten  muss,  wirf 
man  nur  die  erste  Erklärung*  als  irtatthaft  anerkennen  diirfen.  hm 
demselben  Grunde  muss  ich  mich  entschieden  gegen  die  seltsame 
Auffassung  erklären,  welche  den  gleich  folgenden  Worteu  uoch  im- 
mer gegeben  wird:  üq  z  iv  zy  Kvgov  aQXV  lyivBto  xal'*EMrivt 
neu  ßfXQßdQCj  ^tßtv  dÖLKovvzL  dÖBoäg  7tOQiVB0&ai,  OMOttig  yj^t- 
^tVy  bxovTt  Oy  XL  JCQOXGJQoitj :  die  Anmerkung  lautet:  '  ixovti,  o, 
MQOXcoQohjj  61  haberet  cur  Her  faceret^  wenn  er  einen  gehörigen 
Grund  zur  Reise  hatte ^  nicht  Tcrdächtlg  war.  Nach  Andern: 
mU  sich  führend  waa  ihm  beliebte^  wie  ngoxt^iQ^lv  sich  nicht 
fSgllch  erklären  lässt/  Den  Einwurf,  den  Hr.  Krüger  gegen  die 
Erklärung  Anderer  erhebt,  darf  und  mus!^  man  mit  gleichem 
Rechte  gegen  die  seinige  geltend  machen.  Und  daron  abgesehen, 

welch        ZAlizBiiimp  und  «mwBftiwlI^I»^»  QA^Aukn  wird  «t^"«  jgchiill- 
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iteller  dadurch  aufj^eburdet.  Nachdem  eioe  Beschrinkuiig^,  wie 
sie  nach  Hrn.  Kröger  in  den  Worten  i'xovri,  o,  ti  xgoxcoQolrj  lie- 
gen 8oil,  schon  durch  fi7]dtv  aÖixovvti  gegeben  war,  ist  es  völlig 
unglaubiicf],  dass  hier  gesagt  werden  könne,  diejenigen  hätten  un- 
gefährdet durch  die  Provinzen  des  Cjrus  reisen  können,  die  einen 
gehörigen  Grund  zur  Reise  gehabt  hätten,  nicht  vielmehr,  dasa 
Jedermann  diese  Sicherheit  genossen  liabe ,  im  Fall  er  sich  nichta 
zu  schulden  kommen  liesa.  Offenbar  soll  hier  völlige  Sicherheit 
des  Reisenden  sowohl  für  seine  Person  als  hinsichtlich  seines  Ei- 
genthums bezeichnet  werden;  ngoxcoQslv  raa^  selten  in  diesem 
Sinne  gesagt  aeiHf  allein  unvereinbar  mit  der  Grundbedeutung  ist 
er  keineswegs.  —  1.  10,  3.  ov  ujjv  ^cpvyov  y«,  aKXd  xal  xavzriv 
iömöav  %al  akla  onoöa  Ivzög  avtcov  xal  XQ^iMetsa  xal  av^goh^ 
not  lyhovto  ndvta  Sömöav^  soll  statt  6x66a  ixia  gesagt  sein; 
da  beidea  dem  Gedanken  gleich  angemeaaen  tat ,  scheint  die  Be- 
MrkangMMks,  Ja  b«riMaidbti§l  man,  wie  man  mal,  den  Ge* 
gensats,  so  wmm  gewiat  Min  die  Behauj^iwig  «nokelmB» 
teMHl«  wtMl  imi^m  AUm  atande,  könnte  man  wegen  des  Ge- 
gensatzes zu  wwii^ip  sagen,  ee  alehe  für  aXXa  önoöa.  Aueh  $  iS. 

«riw  m  immkmß  i  liftq  IvavAftftq,  &q  t$  t6  mpiiiiu¥ii¥  in) 
fifudmnw  Mit  iah  fitar  wtaUkÜg  crkliitc  ilaaa  mm  ttÜU 
mkmhm$m  kemtie  mtm  MaHr  <€m  Htgei  worging:  Niehl  ww 
iiirfii'  im  Hftgri  mging,  wir  aidU  m  cifcenea»  Hm  wenn  mm 
•M  MT  dMM  Hif«!  Madet,  Iii  e»  gm  mrtirlldi,  daaemn 
■MUlimmtf  InaB,  wIm hiatcr  ihm  geaehlehl,  m^wn  wm 
iiuMbe»  vorging  lo  UmmAmj  verhtederleii  (Pferie  wrf)  Boiler, 
äk  doH  Halt  gemacht  hatteiL  —  Za  de»  vlol  besproeheocs  ib^r- 
isyofiBvov  2, 1, 17.  in  den  Worten:  övftßovXivöov  rniiv  o,  rt  tfoa 
(ioxH  %dkki6xov  xal  aQi6xov  ilvai  xal  o  <5oi  xifi'^v  oXöBi  slg  xov 
?Ä£tTa  xQOvov  dvaXsyofiBvov  —  bemerkt  Hr.  Kröger:  'dvalByö- 
HBvov  überliefert^  wie  das  Wort  sich  sonst  wenigstens  beiAttikern 
wohl  nicht  findet;  daher  wollte  Morus  ndtna  für  dva  — ,  Jacobe 
ibl,  Weiske  aV.'  Auch  ich  glaube  nicht,  dass  sich  diese  Bedeu- 
tnng  nachweisen  oder  sonst  rechtfertigen  lasse  und  schlage  dafür 
dvayyBkkofiBVOV  vor ,  was  Agesil.  5,  6.  so  gebraucht  zu  lesen  ist. 
—  Ein  ofifenbares  Versehen  des  Herausgebers  findet  sich  2, 4, 13. 
disßrj(5av  ÖKDQVxcig  dvo,  xr]V  ^Iv  sjzl  yEfpvpag,  xr^v  d'  ^ievyfiBVijv 
Mkoioig  invd^  woia  die  Note  so  lautet:  '  e^Bvyukvtjv  ist  Pradicat: 
eine  geschlagene,  junclam^  aufgelöst:  ylqfvga  iqv  ddßtjöav 
ilevy(iivi]  ijv*  Hier  hat  sich  Hr.  Krüger  versehen;  B^Bvyfilvipf 
kann  nicht  auf  yltpvga  bezogen  werden,  sondern  auf  dicogv^.  Der 
Siuo  ist  offenbar  dieser:  iiber  den  einen  der  Canäle  gingen  sie  auf 
einer  Brücke,  fiber  den  andern  auf  einer  Schiffbrücke.  —  §  24. 
imßmmivtav  iiivxoi  i  rXovg  ctvxolg  Ins^piißii  itBt'  aAAov,  og 
mmäP  ü  dM^irfroMVi  M  ^  «Mir«  ^Ijcst«»  steOmhrsMr;  hiov 
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lillt  die  Bemerkung  auf:  '  öa  ht  überflüssig  wie  6^  4,  16.  Gr.  69, 
16*  A,  4.  Tgl.  5,  6^  22/  Nun  versteht  es  sich  wohl  vou  selbstv 
dtM  Hr.  Kr.  die  Partikel  nicht  fiir  iberflüssig,  das  heisst,  ei  wAM 
fir  gleidigültig  halten  kjione,  ob  die  Partikel  stehe  oder  nWMt 
woM  «hM»  eine  Bemerktti^f  die  bei  dem  Anfinger  iu  ihrer  Fassiiig 
Miesverä'tandiu'ss  erregen  miMt,  bis  er  die  GrattiiMlIik- aiifscbUlgt 
und  erfahrt,  das«  ös  sich  anakoluthisch  auch  ^in  zusammenhäifgi»" 
der  GoMiriieliMi  fiade,  ao  nach  einem  Parlicip  eder  efiM»  kjf^ 
tiMlItdbeB  SttM  eliMNi  Begriff  oder  Seti  «Item  «aden  «atmevr 
•Mlend.-  Aber  eiluiadlgt  vm  gthmM,  «»  «ifihti  omh  Mi 
diM  dtoe  Mf  AHcbe  Anakoliilliie  hter  lof  ifeflilich  ieiwrocliw 
FAmmi  siehe«  Es  iet  aiadieh  3g  weller  aMrte  eis  VenMlhmg  dci 
IfafWiegabm  mid  Hm»  BonieiMNi*e,  dl«  eleh  eof  ^  Ltpwt 
avder  mhiee  Wliseiit  imhl  beeMklerer  HendithfilMii  imd  im 
mHm  Ausgaben  £Um^  stell  HXw  stitat  Hess  in  düisibfi 
SXlav  Sg  steeke,  fhmbe  sneh  leh^  ^UM  dses  Mi  es 
möchte;  ich  glaabe  Tielniehr,  es  verdaakl  eiaer  Dittographie 
nen  Ursprung.  Für  sntl  dl  haben  einige  gute  Handschriften 
sjtHÖt]  ds^  Nvas  aus  der  Verbindung  von  zwei  Lesarten  Inn  ös  und 
IjiBiötj  eutHlanden  ^scheint,  von  denen  die  letzte  6^  iiothig  machte. 
Doch  wie  dem  auch  sei^  eine  Berechtigung  ög  einzuschieben  ist 
gewiss  nicht  \  orhaitden.  Zwar  t^a^rt  Ilr.  Krüger  in  der  grössera 
Ausgabe:  'falsum  esse  quod  mü^o  Ic^linr  ^ez  äkkü^v  öko%ov  ex 
participlo  praescntis  palet.  Naai  mt(f  ävr}  requircret  BJiiöHBipü- 
(iBv^g^  allein  ich  verweise,  ohne  mich  auf  weitere  Widerl^irnng 
dieser  unbegründeten  Behau]) tu nii:  einzulassen,  auf  f^eine  eigene 
Note  zu  2,  5,  8.  und  die  daselbst  angeführte  Stolle  des  ihucydi- 
des  6,  8^^.  öitvoovvro  TigsOßsig  %i^ituv  Ticakvoviac;.  Ist  auf  jene 
Lesart  etwas  zu  geben ,  so  würde  cog  ÖKoncjv  als  sup[>onirte  Ab- 
sicht passend  sein.  Was  die  beiden  andern  verglichenen  Stelle» 
anlangt,  so  kann  ich  die  Gleichartigkeit  mit  dieser  nieht  aagc^n* 
Denn  6,  4,  (6)  16.  og  da  vvp  S^i^  ;|^ff^a«6i^,  bI^  olofLSVOi  Ivf^ 
'EkkAti  xal  inalvov  ual  nptijg  rzv^Bö^m^  dvtl  de  toihcov 
OfiOLOi  roTg  alloig  l66yLB%a^  dkl'  ilg^ßi^m  in  tdav  ^EkkrjvldWff 
noksmv  ist  c^i^f  l  ö  h  allerdings  Lesart  der  besten  Haadscbriftes, 
allein  ich  halte  es  fdr  elaea  Missgrifl',  zur  Beeht|»rt%aBf  seMMS 
anakoluthisehea  SCraeluren  in  der  schllchtea  jE^sdfMaai^  disBl^ 
weissteliea  aus  d^  iebhaitaa  «ad  affeolvallea  JMa  aa  athaan? 
eiae  Benarkan^^  die  darun  afebt  fiberflilssig  sem  laachle,  aai 
dia  «^isfea»  wo  es  aarBdweissteUea  sakomml,  dieBtUgaUsdlisa- 
gelidrigaeheidea.  Wss  die  firkifirung  der  Stelle  seibat  aafsi^ 
sa  liegt  es  aia  Tage ,  dass  dl  sieh  saf  aiaea  versshiedeaea  Clsdili 
Iren  betlelie,  gaas  wie  aa  der  aweltea  angefdhrtea  Stelle  5, 
3fi«t  *£  dh  i^nBlkt30agy  dg  rjv  vpuv  dox^,  KoQvkav  xai  Uaqfkayi^ 
Vag  övpL^dxovg  non^öeö&B  Itp  ri^ag^  'fj^Big  i]v  iilv  dvdfWif 
TtoXeni^öo^BV  aal  d^(potkQOLg^  wo  ich  ebenfalls  Hrn.  Krnget'a 
Erkhirung  nicht  beistimme:  ' iq^Big  ök  ak  ob  vorherginge  6Ü 
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^9ttlri6tts  — MMulm  ÜB  naükel  tberaitlt  tof  tsüMi  mtriMo« 
fMi  €Mwi1m,  4«r  tldi  wmmfimi  ergiebt,  bMM«  ~  Oft  2| 
:  S|  7.  fdv  yctQ  Mfiß  n6ilMf$cip  eAr  oldm  9w  imi  motov  8w  täxovg 
ftsiyfOP  %ig  mno<pvyoin  oüff  W$  mlw     6x6to(i  Anüdgalti^  ov^ 
onag  äv  elg  kx'^gov  xcogCov  ixfHSttttff  dto  BHlRlmiig ,  welche  Hr. 
Kni^ergiebt^  sprachlich  möglich  sei ,  bezweifle  ich  sehr.  Sefne 
Bemerkung  lautet:  'Zu  erkläreo:  wie  er  nach  einem  festen  Platze 
entweichen  könne ^  ▼eranlasste  den  unpassenden  Gedanken^  das« 
nur  das  Erreichen  des        ihm  nicht  möglich  »ein  wiirde,  dahin 
gelangt  aber  er  wohl  Schntz  finden  könne.    Offenbar  jedocli  soll 
gesagt  werden  ,  tlaes  auch  der  festeste  Ort  den  Frevler  zu  achfr- 
i    men  nicht  genfige.    Daher  ist  Sncog  mit  ^yjjgov  ssu  verbinden :  in 
I    einem  wie  (auf  was  fi'ir  Weise)  hefasii^tcn  Plntz^  d.  h.  wie  6e- 
'    festißt  der  Platz,  in  den  er  entwicficn  sein  müsste^  um  ihn  ge^en 
f    die  GöUer  zu  schützen — Icfi  lialte  den  Fiinwand .   den  llr. 
!    KHj«rer  ge^cn  die  natürliche  V erbiiitlan"^  der  \\ Orte  erlii'ht,  für 
mehr  ßpilztiudig  als  wahr,  denn  eben  mit  der  UanHj;L'liehkeit  de» 
Krrelclieas  eines  i'eüten  Ortes  ist  alles  ^esa^t  was  nothi«:  war. 
Auch  an  einer  andern  Stelle,  wo  llr  Krüger  eine  (raiectio  an- 
nimmt, kann  ich  die  sprachliche  IMögltchkeit  nicht  zugeben,  näm- 
lich 4, 8,  24«  dwdimQcirtfnno  dh  xal  vmi^  z&v  »Ai/if^a^  Kik^ 
im      i¥     mdt^  fMU0€m  oüwvvt&v  soll  fniXi^tM  w  mn^ 
OiHSQdttovto  gehören.    Das  w9fe  mkt  möglich,  wenn  ^aXi6im 
tirtthhf  tiS  nsdl&  stände.    Dagegvh  geitehc  ich  nicht  zu  be- 
gnifen,  wie  '6, 1,  lÖ.  «ol  httk  ^jfinfim»  mtgA  SsvotpdSvta  i^mwA 

Hr.  Krüger  die  ytm  Mit  •»  Pitt.  Pericles  p.  261.  angeiMmraene 
Verbindung  too  Svtog  orft  mw  wegen  iler  BHlfa'nung  bedcnklleli 
Mmtkai ieehelb dtt Tontien laeiileii «ad  iMteKHeiiieQMileB 
,  gelbeleve  ihno^  1«  Muimuim  eelitf eete«  keoale. 

8e  iM  %fm  Beweii,  iwm  dber  der  fcerelMlligeii  Auer- 
tattosg  4er  videa  Vonme,  welche  4ileee  Ausgabe  im  Bemgr  e«f 
tt»  Mttrung  Tov  »tten  eedeni  Iwl,  dnieliie,  wem  aifdi  vletteidii  / 
oeMktrtende  Mangel  nicht  fibenebeb  bebe.  Uebrfg  'kt  Aoeh 
fee  den  Verbessernngen  zu  berichten ,  welche  der  Texi  det  Xe» 
nophoo  durcfi  die^e  Arbeit  des  gelehrten  und  scfanfMnnigen  Her- 
ausgebers gewonnen  hat.  Auch  in  dieser  Hinsicht  werden  die 
zahl veicheir Freunde  dieser  Schrift  trotz  dem.  dass  die  Kritik  dem 
^weck  der  Ausgabe  gemäss  nur  beiläiiüge  lierücksichtiguug  liaden 
ivonate,  mancherlei  Neues  und  Schönes  üudeu.  VortrefTiich  ist  die 
soviel  ich  weiss  hier  zum  erstenmal  mitgetheilte  Verbesserung 
l^fhigk's  7,  1,  28.  vm^  dh  Ör;  tl  av  ol6pi%\^a  n«'<ttlv  Aantdai^ 
yLOvioig  ^Iv  %ca  rcjv  ä  Qxalaiv  ev^^dxG)v  vnccgxüvzcjv^  j^^}]- 
vatmv  ÖB  ^ai  oöol  eKsivoig  tote  rjöav  evi.tucc/oL  Ttävvcov  ngog- 
}>cy8vr}^svcn\  ^'tatt  Icix^öui^ovlcov  ulv  Kai  täv i  cov.  Son* 
«^tige  Mitlheilungen  fi^clun^oner  Verbesserungen  kann  ich  um  so 
tiluBr  fuHerlaeeeiif  ele  MieuMBd  dieee  Aasg«be  eiilbebrou  kmh 
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für  diese  Schrift  liitcreRse  hat.  Zweckmässiger  gchciiit  es,  deu 
Herrn  Herausgeber  auf  einige  Stellen  aufmerksam  zu  machen, 
wo  er  den  Unterzeichneten  entweder  von  der  Angemessenheit 
oder,  und  dies  noch  öfter,  von  der  Nothw>endigkeit  seiner  Aea- 
derungen  nicht  überzeugt  hat.  Denn  allerdings  scheint  mir  Hr. 
Kruger  mit  seinen  Acnderungsvorschlagen  oft  zu  rasch  bei  der 
Hand  zu  sein.  Dies  gilt  gleich  von  1,  1,  8.  xal  yäg  6  Kvqo^ 
dninsfiitB  toifg  yiyn'Ofikvovg  daCfiovg  ßaöiXü  ix  tav  noXim 
iJv  TiööatpfQVTjg  Itvyxaviv  ex(ov:  '  ktvyxavsv  ixav^  bemerkt 
Kriger,  gehabt  hatte  vgl.  zu  1,  1,  6.,  wenn  nicht  äv  Tt60a(pti^ 
vovg  zu  lesen  ist,  dte  er  von  T.  hatte  Die  cfBl«  EffkliriM| 
ist  offenbar  die  ridHage  mid  dem  Zusammenhang  völlig  geml«^ 
die  Conjector  um  so  unnothifw,  je  häufiger  sich  gerade  in  der  Alf 
kesls  dieser  Gebrauch  des  Imperfecta  findet  und  von  Hro*  Krifit 
selbst  wiederholt  erkannt  und  erliiitert  worden  ist,  s.  B.  ausser  m 
1«.  M  1,  2, 22.  i,  4, 2.  6,  2, 2JL  —  1,  2, 16.  dje^  ik  rnrnn 

i^Mldug  kmmti^n^fthagt  Wh  Ifcrlte  aMt  4m  MMI, 
WalMi  GoDjMlsr  §uA  %äg  wyitgg  ktmmil^ßhmg  «Afiit 
i0mtSug  bumulvfiiiivag  mm  iiHUiMil  mm  Mm  ChruMia  Um 

tWBMt^iiHPyfc^  habe«.  AbgesdM  ?imi  im-wkmikdt  frathnMi 
Amrfcrung  iil  4er  Stonti  Bttaikli  ntoig ,  d«  «•  eiek  mikä 
fettlMid,  4m  M dMNr  Mmtening,  w» m 4mrmd wiämm imBm 
fin  hoeMen  Ghni  in  zeigen ,  die  Sehilde  nicht  in  den  FotleralM 
gesteckt  haben.  Dass  aöitidag  vor  xvi^^ldag  durch  ein  Pradleat 
Bevorzugt  ist,  erklart  sich  aus  dem  Umstände,  dass  die  adnls  der 
Haupttheil  der  Bewaffnung  war  und  die  ixxsxa^aQfisvat  a^Ttidt^ 
besonders  in  die  Augen  fallen  mussten,  vgl.  noch  Piut.  LucuU* 
27.  ^Qsolg  kKxexa^aQpiivoig  x^(Di/rat  xal  üQdvaöi  yv[ivoig»  — 
,  Auch  1,  4,  7.  ist  eine,  wie  ich  glaube,  nicht  richtige  Vermutbung 
festgehalten ;  es  heisst  von  dem  entflohenen  Feldherrn :  hnu 
ovv  Tjöav  dtpccvslg ,  öt^Xd's  koyog  o  xt  öifoxoi  avtovg  KvqO£ 
tQLTjQBöL '  xal  Ol  p,ev  Bvxovto  (6g  doXlovg  avtovg  ovzag  lT](p^ 
vaiy  oi  ö'  ^xxBiQov  ü  dkc60OLVto:  Vielleicht  dsiXovgy  da  die 
meisten  Handschriften  öi]Xovg  haben;'  allein  diese  Vermuthuog 
stimmt  nicht  mit  dem  Vorhergehenden,  wo  als  der  Grund  ihrer 
Flucht  nach  der  Ansicht  der  Meisten  gekränkter  Ehrgeiz  ange- 
geben war.  Darum  konnten  sie  wohl  doAio^,  Menatbeii,  die  das 
Vertrauen  des  Cjrus  getaosehl,  aber  nidil  deilol  femint  werdou 
—  §  15.  ^  d'  dnoilfrjfpCöavtat  ot  mllo$,  Smiisv  (liv  &EicMi 
[(dgji  ut4§LteaXiv  y  vftlv  ih  mg  [(lovotg  UBi^oßhotg]  nuStotatmt 
jjQtiöwm  mI  dg  ^ovQia  aal  üg  hofjBKfUtg^  Hr  Krügir  beM#> 
IMMPOtg  mt^fHiftlvoig  iel  lu  tiigeo.  Denn  nebe«  vpin^  mii$fotatoig 
flf^j€nu$  (olne  cSg),  er  wird  im  ntck  die  ireueten^  >iiiniMwt| 
eiem  Memeken  habem^  ht  es  ungehoiif»  Htm  hämi  dg  mäe^r^ 
^dmoi§ede  ek{mmmmti  ime)4kr     ieemimmaMi:  falilh» 
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lasse  es  Andern  über  das  Gewicht  dieses  \  erdäclitigun^sgniiideg 
zn  entscheiden;  so  weit  ich  ihn  verstehe,  liann  ich  ihn  nicht  für 
richtig  anerkennen.  Der  Sinn  ist:  euch  wird  er  vor  allen  andern 
als  seine  Treusten  bcriickHichligen  ,  in  der  Meinung,  ihr  seiet  die 
dmigen  gewesen,  die  iiim  Gehorsam  geleistet,  d.  h.  ihr  habet  aus 
Gehorsam,  nicht  aus  klager,  eigennütziger  Berechnung  so  gehan* 
dslt.  So  gefasst  sind  die  Worte  nicht  nur  höchst  angemessen,  son* 
teil  hsi  nothweadig»  ^  Fnr  unnöthig  halte  Ich  auch  I,  6,  2» 
•itnf  Kv^  ümWf  d  Mn  Smxiag  x^^^^^p  ot»  tch^ 
mQoxazmudovrag  fwinj  f  mostmawot  av  ivtÖQiv6aq  ^  \ßkm9l$ 
«AtoJf  9tiwm/¥  tÜHH  mI  wmidCM  xov  mduv  Imovtaq  —  dl« 
f— liiMUg  ixiivtaq,  mrftei  Hinksif«,  ffL  lliucyd.  U  1& 
hmMmmq  yitQ  tag  vt^^vg  amrtgiiipiyoitro.,  und  1,  7,  5.  na- 
mih  üntt  jrggrfüw  Mnhr  Beuhhiag  verdient  itiilrfriit  1, 10,  Ml 

intMm  V  [i&mfim^  •ITBU^iint  ^]  ^^uim  %i  tmim  An* 
wmhmo  üt nnagetprodiene  VenMilliniig:  «fBUi^ 
irt  wnfpn  #f^as  wi  tfT^nriVfia  §•  14  a^Bekirk  nndl  vnU  «nn 
$.  Ii.  — IMnntoi>  Fwmwmi  iHhra andi;  fc»«  i'mump  •t'ta^ 
^vsg,  uiäyWo^Me  MUkmm  BäU  gmmmM  kaUm^  4f 
«MI.'  MteM  liNMi  iieli  4i«  W«ii«  •«  EM«  d^eh  4«ff«h  to 
8mI«  ^Bfisvoi  td  onla  reeiititffligen ;  j/mtea  (örijöag  ro  6tQd* 
twfio)  Ist  ein  momentanes  Halten,  hier  ein  förmliches  Lagern,  um 
suszuruhen.  Unbegründet  und  nur  auf  einer  nicht  unangemessenen 
Möglichkeit  beruhend  scheinen  mir  die  Vermuthungen  2,  3,  12. 
ot  tlg  oder  oi  ovTCfo  TQiäxovta  ^tiy  yByovot^g  wegen  7,  3, 
46.,  und  §  21.  Inogsvo^B^a  ag  Isrl  ßadtAea  ;  falsch  2,  6,  9. 
xal  yvofi^,  d'  IxoAage  die  Conjectur  di},  denn  da  unmittelbar 
Torbergüig  ixoka^i  xi  a«l  iö^vp^s  xal  opy^  iv/ora,  cogr«  xal 
at^^  ^crafisActv  l<5d'  ot£,  ist  der  Sinn:  aber  auch  aus  Grund* 
Bits  pflegte  er  zu  strafen ,  durchaus  passend  und  richtig.  —  3,  4, 
17.  erwähnt  und  empfiehlt  Hr.  Krüger  wiederholt  eine  zuerst  in 
der  Schrift  de  authentia  et  mtegritate  Anab.  Xenoph.  p.  46.  vor- 
eeschlagene  C«ajectur:  iityaXa  öl  xal  %ä  tola  rd  nsgöLnä 
'  AgtB  xQ'^öiiia  ^  omiöa  dkl6aoixo  x&v  xo^avuatixiv  xoig 
Kpij6l,  9uA  dUxhovv  xQ(äiiiPO$  TOS«  %Af  mtBkl mimtfxoliv^aöiy 
SMrl  Ifi&iJkmv  to^evBiv  Sfia  I6vxig  ftmpcfyj  während  de0 
Marsches,  stell  d««  hniitehriftlichen  avm  ti«««^  Ich  glaulMii 
die  Mi«  ist  gans  gesuni  umA  richtig  sowohl  Ton  Leondavins: 
Mqmsnrsnm  mittend«  l««gnm  ad  hiterrallam  laculari  dlce«i««f| 
*  im  IMMUKi  wkmwtmi  'ri«  ibü»  «Ich  im  W«imiilMien,  in- 
dem 4e  d«ii  FMI  !■  ««  HShe  ritht«!««/  II«C«geo  bemerkt  Hb. 
Kviger  «B  ier  angefMfertcn  BidU«:  MB  fld««  ynSiedn  Am  Upu$ 
Hfum^ä^mmni^  Mktpt  Owt—ne«  «mm««  mmi— i  Mii«rinl. 
Mb  «i«t«  MMdMdteil  «ifedigl  Mi  v««  ««BMt  to  B«a8g  ««f 
fltsweiloJiMi  ««  Aaf^ftmi  mOmi  di«Qiieclm  knito«  «Uhli« 
vM  KTle|p*«tef ,  wm  Ikrm  FftaM«  oiiti  ««  iiniMMiw  ~ 
Mk  Watttrt««  sie  eben  dicl^ litehi  ^  te—  vMUm  ai«  tti« 
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Uebun^en  mil  im  UnmiiiH  PCdko  ad  u,  tet  ite  Agesebos- 
senea  wieder  beDiilzen  konaleB,  wig,  wem  de  In  die  Weite  ^e- 
sciiogscn  hätten,  nicht  oder  nur  mit  vielen  Umständen  hatte 
gescliehen  können.  Wenn  demnach  hier  alles  richtig  sein  dürfte, 
80  gebe  ich  §  21.  eine  Corruptel  bereitwillig  zu:  stch  de  tavta 
iyvoöav  oi  loxayoi^  iitoijjöavro  %^  ^oxovg  ava  ixatov  ävdgag 
Ttai  ko%ayovg  ini<Sxriöav  %al  akXovg  TtevtrjxovT^Qccg  xal  ak- 
Aovg  IvtDuotuQxccg'  Ovtoi  de  noQBVo^svot  [o£  koxayol] ,  onou 
^  plv  Ovyxvztoi  rd  xegatUy  vjtepLBVov  vötsgoi^  Sgxs  firj  tvo- 
X^iBiv  Tolg  Ksgaöt,  toxs  8h  Tcagrjyov  ^^cj^bv  rav  xsgdvov^  allein 
es  scheint  keiner  so  bedeutenden  Aenderung  zu  bedVirfen^  wie  . 
Herr  Krüger  vorschlägt;  er  will  ol  koxayol  getilgt  und  no- 
QBVOfiivmv  geschrieben  wissen,  offenbar  aus  demselben  Bedenken, 
nach  welchem  Lud.  Dindorf  ol  Xoxot  statt  koxotyol  wünschte.  : 
leh  glaube  eine  eben  so  leichte  als  angemessene  Hülfe  zu  bieten 
iavcb  den  Vondiltg  Oitoi  in  Ovtio  «i  äiidera,  also:  0mm 
öl  grofWO^üK»»  ol  koxayol ,  OTtots  (ihv  ^VfUVTCXoi  ^d  xigata, 
VirifftflNM^  iff^Mj^ot-  Wir  hätten  dann  eine  appMiliira  P^HicipiaL- 
fatrMttka?  fwehBlieii  aoarinativus  absolutus  geatMit,  wie  sie 
Br«Krtl§er  Tor  andern  Grammatikern  klar  wid  umfassend  im  aeioer 
OniumKÜk  §  56,  9.  «rliutert  hat  und  wozu  sieh  mm  der  ApaMi 
mämi  imtßMfhmL  iaasen  1,  8,  27.  xal  hrav^a  fUgj^iimiot>  »fA 

0Oi  fAv'tm»  un^l  ßmöMm  Amifhß^^ov  Mwffitag  Xiyu;  2,  S, 

moatfjyoU  Uw  BcMügung  diettr  Cfonjectar  IMe  tth  to  te 
IMchM  WMeiMung  dcawdbf  OeiiiilmB  §  2lL  JM%f  ig 
r^offc)  Iflfo^cv^i^tfav  ota^ovg  tiTtagccg^  itt  domlban  AbaiWik 
aber  in  den  Worten  ^ipst  of  Xox<xyoi  ditßaivov  den  Beirei% 
dass  in  der  obigen  Stelle  weder  ol  koxayol  gestrichen  noeh  Ii 
oi  koxoL  verwandelt  werden  dürfe. 

Ferner  rechne  ich  zu  den  Stellen ,  wo  mir  der  Herausgebet 
ein  ungegriindetes  Bedenken  gegen  die  handschriftliche  Lesart  la 
hegen  scheint  4,  2,  8.  ol  Öh  d^cpl  Xeigiöoipov  dxovöavtEg  tfjg  \ 
9eikniyyog  Bv%vg  l'svro  dvco  aaxd  trjv  q)avBgdv  oöov  •  «AAot  öb 
t<ov  öTgaxijyäv  xaxd  axgcßelg  oÖovg  iTtogsvovto  y  hvxov 
BKaöxoL  ovtBg:  ^  ovxsg^  bemerkt  Hr.  Krüger,  ist  wohl  zu  tilgen.' 
Allerdings  konnte  es  ganz  gut  wegbleiben,  allein  bedeutungslos 
ist  die  Hinzufiigung  gewiss  nicht,  indem  dadurch  ein  entschie- 
dener Gregensatz  zu  uvto  xatd  rrjv  cpavsgdv  oÖov  bezeichnet 
und  gesagt  wird,  dass  sie  beim  Hören  des  Signals,  w  o  jeder  gerade 
in  dem  Augenblicke  sich  befand,  die  Höhe  lu  gewinnen  sich  bc- 
müheten.  Auch  iai  weder  §lä.  XaßovtBg  in  xataXccßovtBgi  nodk 
17.  iliftßavB  in  dviXdjAßmf§  lU  ändern  ein  genügender  Grond 
iwrbaatai.  Audi  4,  11.  nmawu§Uumv  ydg  oXbbivov /^v  ^  %ith 
htinBntoxvuK  ^  St^  fti)  xagaggvBtrj  scheint  es  der  Wi«tehtlfl|i 
AHttnii  «Mk  pdv  «iiiit  m  hidftrlM»  dahmawiMliftKü 
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kunKßivTj.  Eben  so  glaube  ich  auch  5,  16.  die  WeglaMtiiif 
desArtfkels  rechtfertigen  zu  können:  dicc  tag  toiavvag  ovv 
dväyxas  vittkunovro  rivtg  tcjv  örgcanDTCJV'  aal  Idovteg  fii- 
kav  XL  xajQLOV  öia  to  BxXEkoinivaL  avzo&tv  t))v  xiöva  HKa^ov 
xttri%ivaL'  xal  aTBtrjxei  dtcc  xqtjvtjv  rivccy  ij  nh]öiov  ?}v  atuL- 
fovöa  iv  vciny.     Evxav^^  axTQanopLtvoL  txd^tjvxo  xai  ovjt 

Aßxa^,  (og  |;0&fro,  eÖBLTO  ccvxoh'  naoij  tixvij  xrd  ^it]x^vTj  ^i^ 
anohlnsö^ai ;  so  Ilr.  Kriigor.  Auch  Lud.  Dindoi  1  wünschte  den 
Artikel  vor  ü7riö^oq)vXaxag ;  dann  wird  der  Sinn  sein  entweder: 
Xenoplion^  der  die  Nachhut  führte,  bat  sie  — ,  allein  data  Xeai^ 
fkoa  die  Nachhut  geführt  habe,  w  ar  tchon  §  7.  gesagt  (Sivo^^dp 
t  jmfl^yviflTfäii  )  und  wurde  hier  gaoi  unnüts  wiederholt  wef^ 
tki,  otot  Yuaaphti  fiag  mit  der  (gnMa)  NaclilMii  mA  tei^ 
•was  eher  für  unanf^emeuM  ak  für  angeoNtMi  fditott  moat,  wib» 
rend  ohne  Artikel  dieses  ier  durchaus  angeniesseiie  Sinn  der 
Sielie  ist:  XeMphon  ging  rait  einigm  von  der  Nachhut  su  de* 
Ben,  die  tob  Wege  abgelenl^t  n.  s.  w«  —  Auch  4,  8,  25.  iai  tkm 
alte  Osiqcelwr  wisdarhoit:  rjX^ov  f  mkotg  Inmvol  /laagiiiMM» 

iUmg  ik  %90ig  &  «tW»;  Hr.  Kriger  glasM  ainUah,  te  . 

aiSi^lBllM  8d,  ailBtsidiuBg  auf  3, 2,  0.  AUeiMiii 
atilitdart:  twul  iioi^  kiA  nsgl  öcjxrjgiag  i/fitfv  Aayrfrun»  otmvog 
w6  Jiii  t€fC  JBmti^Qog  lq}dvrj,  svi^aü^m  %m  ^sfß  rovvqt  ^i§9im 
^mVQtct^  Cmv  4v  wtQätov  Big  q)MtiV  xoogav  a^txci/if&a,  #w» 
tmoiaö^a^  dh  *al  toig  alXoig  tsoig  dwianr  mtnit  dvvaßviß^ 
iHaiB  abgesehen  daTon,  dass  der  ZbmIs  4an^  rwüknwmm  Iriiik 
reicht,  den  Grund  des  Opfers  in  beseichnen,  das  dareh  dmo* 
%v6ai  als  das  gelobte  bezeiclinet  >%nrde^  wiorde  die  Verninthung 
nur  dann  einen  Schein  der  INothwendi^keit  haben,  wenn  nachher 
folgte:  xal  'HgaxkiL  Ta>  rjys^ovL  iljyfixoövva.  6,  4,  ?•  scheint 
Hr.  Krüger  Pllugk's  Vermuthung  zu  Eurip.  Heracl.  9,  78.  dno- 
nakovvTBg  tov  ngodoti^v  statt  dvaitaXovvtBg  zu  billigen  mit 
Verweisung  auf  Plut.  Agesll.  39.  TCQodoxtjg  djtBxaXBlxo :  mit  Un- 
recht, vgl.  Plut.  Galb.  1.  tov  tQctycxdv  dvBxdXeL  tvgavvov,  und 
das.  c.  8.  ?}  övyxXrjtog  dvaxaXovöa  BvsQyixrjv  aal  övvcLQxovta. 

Es  würde  der  Aufgabe  und  dem  Zwecke  dieser  Anzeige  zu- 
wider sein ,  wenn  ich  auf  die  Behandlung  noch  mehrerer  Stellen 
eingehen  wollte;  das  bisher  .Angeführte  sollte  hauptsächlich  die 
Aufmerksamkeit  auch  derer  auf  diese  beste  aller  Schulausgaben 
der  Anabasis  richten,  welche  in  ihr  blosdie  Bedürfnisse  derSehnle 
berücksichtigt  glauben  konnten.  Ist  das  natürlisli  anch  vorzugswefs« 
4ier  Fall,  so  hoffe  ich  doch  dargethan  zu  haben,  dasa  hier  Jeder« 
mann  eiwaa  lernen  könne,  und  wünsshs  dsr  auch  äusseriisil  sshr 
wohl  ausgestatteten  Ausgabe,  die  nur  hin  und  wieder  correctet 
sein  könnte^  die  aligemeinste  Verbtsitang.  AageMngt  isl  dl 
!|MMHMMferi|wi9»^^^  da  gwwtissiws  wrf 
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eSa  geographlsehes  Register,  letzleres,  wie  dts  kone  Nachwob, 
sagt  —  eiue  Vorrede  fehlt  —  verdankt  seiiie  Verbegserangeo  Hnii 
Dr.  Kiepert,  Y«ii  ilm  fU«  iU«  BotgWipMi  sehr  Bed«itMite  m 


JEtudes  siir  Vhistoire  Romaine,  Par  Prosper  M^rimk. 
I.  Guci  ie  äuciaie.  iL  Conjuratiuu  de  Caliiiaa.  Paris^  Victor  Mageo. 
18M.  8. 

Die  geUhiteB  AiMlM      FrraMoi  I»  CkUtte  4ir  Allein 
ÜmmmkmtimAwii  «tdm  aw  aidit  ndur  m»  isrn,  alt  4let  fiMir 
teFbUww.  SeMM tie «mlMmi  Mm,  rieh 
wiweBMhaftUdMttt  BeetreiMiiige»  der  ditidM»  AtotfaiiMfcmliir 
CBMMeMlemii  «ad  die  LcliiaDgeii  «MowPIdWagfo  eUflB  kl» 
diger  ThellMdlM  MStteipien,  heim      dae  Bedeutung  erlangt, 
welche  uns  die  Verpflichtung  auflegt ,  Omen  eine  höhere  Auüf- 
merkgamkeit  zu  widmen.    Ist  auch  die  Philologie  in  Frankreidi 
noch  immer  etwas  anderes,  als  hier  in  Deutgchiand^  so  hat  sie 
doch  die  ersten  Schritte  gethan,  sich  mit  dem  wissenschaftlichen 
Geiste  unserer  eigenen  Alterthamsstudien  zu  diirchdriogeii ,  uud 
Tiele  ausgezeichnete  Talente  sind  bereit,  zu  ihrer  lielebung  und 
zu  ilirem  Aufschwuuge  ihre  Kräfte  zu  Tereinigen.    Vor  allem  abor 
▼erdienen  die  Leistungen  der  Franzosen  unsere  Berücksichtigung, 
wenn  sie  sich  auf  einen  Theii  der  Alterthumswissenscbaft  bezie- 
hen, bei  weichem  sie  eine  so  reiche  Fülle  eigener  Lebenser&h- 
rangen  vor  um  voraus  haben ^  wie  dies  bei  der  Geschichte  statt- 
findet.   Was  haben  wir  in  die  Wa^schaie  zu  legen  ge^en  die  poli- 
tische Bildung,  welche  ihnen  die  Eatwickelungen  ihrer  grossen 
Revolution  haben  g:ewähren  müssen Wer  sollte  wahrhafter,  um 
riiir  dies  eine  zu  erwähnen,  den  Untergang  der  römischen  llcpnblik 
zu  verstehen  uud  darzustellen  vermögen,  als  sie,  denen  in  dea 
Raum  weniger  Jahre  zusammengedrängt  in  wenig  veränderten 
Formen  ähnliche  Bewegungen  das  Bild  der  alten  Zeiten  erneuert 
Mb«a?  Irre  foh  mich  nicht,  80  ist  Niebuhr,  die  GoMhidite.Raiia 
IB  'Mbreiben,  durch  nichts  mehr  befähigt  worden,  als  weil  dit 
groiMi  Ereignisse  der  Rewelatiea  als  Seibrterieiitia  durch  seile 
jagendliche  Sede  gegangen  waren*  Ifis  ist  nun  grossen  Theil  da% 
was  die  Historiker  des  Atterthaav  zu  ewigen  Vorbildern  darAtt 
schieIrtMhreibQng  geaiaeht  hat.    Gleichwohl  wird  dia  Alt  «A 
Weise,  wie  die  Fraazesen  die  alte  GHeaehiefate  anlGuaea,  immflf 
etwas  Pessaderes  aad  BifeaÜdtelkiies  fcehailea.  Bs  wird  Ifeafli 
lanaer  aa  deai  dentasliea  flaaualerfMsse  fohiea»  aad,  wto  laaidfr. 
aasli  kUagea  aiag,  aa  graadUeher  Krilik$  ite  werdea  sisli  dMü^' 
se  wenig  mthea,  das  guanunte  Material  aa  bdianekcn^  akiM- 
aasaaaaengebfaelite  aa  edieiden,  zu  profea,  aad  ^ea  dcai, 
Wieiis.  w  ilam  liegt ,  aa  den  Qu^lea  eofwMi  au  fekMl.  Mi- 
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werden  eben  so  weni^  gich  in  die  nationale  Ki>enthftiiillclikdl  eiaet 
fremden  Volks  zu  versenken  streben,  seilen  von  innen  herans  die 
(ie§laitiin^eu  lies  tnstonschen  Leben» ^  Mellen  das  naliirliche  Wer- 
den und  Verteilen  tier  Völker  nnil  der  Verhältnisse  anschauen | 
die  Geschichte  wird  ihnen  mehr  als  eine  gema<dite  erscheinen; 
dafür  aber  wissen        andererseits  zu  beobaeh(en,  geistreich  za 
corobinircn,  djis  Allgemeine,  iiiuncr  \\  iederkelirendc,  die  Analo* 
gieen  in  der  Weltgcscliiehto  liervorasiilieben^  und,  iern  von  den 
Fhantastcreieo,  in  welche  die  deutsche  Geachichtschreibun^  aieh 
leicht  verliert,  mit  gesundem,  durch  das  Leben  gebildetem  äiaiM 
klare,  bestimmte  VorsleUan^^eii  In  lebensvoliea  Darstelluofea  m 
geben.  Es  ist  wahr ,  es  ist  eine  Einseitigkeit,  in  der  sie  sich  be* 
«egin ;  aber  g^niAe  diese  Einseitigkeit  winschte  ich  ak  eine  Er« 
ginsung  fnr  uaatM  Art  and  Weise,  nls  sine  ÜorrecUon  likr  die* 
selbe  hincustelloi.   Es  ist  nicht  zm  ngoi)  wie  viel  to  4iaaer  Be» 
siehun^  der  französi^he  Histeriker  tot  deiS  4e«iMlMn  veraua  hat» 
itiaae  EigenlhihBlichkeft,  welche  ich  soeben  mit  wenig  Striche« 
•Q  noktaen  versuclit  Mbn ,  ist  anch  io  4m  Etmim  mut  I^MaMm 
Wmmkm  des  Hrn.  Prosper  Mdr^^  tmgtfiiigi^  fM  4&mm  im 
enin  Bmä  dne  Parstelimg  4m Bpadu^gunnssiiatiiagWi  iernpaÜD 
isr  caMMriseben  VesndiwtaMf  tftthl'f.  llriin  AMriit  bei  4m 
Anaelge  Umm  WOTkna  Ist  sngieMi  die,      WMiligfcdt  dieaet 
fki9äm  Wkm  idMiwto  OansMchie  mMwimrtin,  md  dto  eUg«  iIIf 
gtmeinsM  OktflnikteilHlk  der  fkKiiisisahen  Wdne  hte  im  ÜMirfl 
«wraisM.   Wi  hifcnwäMehliidi  mmleden,  dto  tN«ita 
üasniMiHiügeis  «Im  Deoteehea  iher  dea  BnadeageMMnfttlnfi 
weMwjialihietttg  etnsÜDMn  sind,  !■  Farattsto  m  dem  fraanist 
■dun  Werke  m  stellen,  um  den  LesM  niaht  den  Vergnüge«  m 
i^&rieo,  welches  ihnen  die  eigene  VergleiahiiBg  bddsr  AvMiMl 
bereiten  mütste. 

Die  Gcschiclitc  des  Bundesgenosseiikrieges  beginnt  damit, 
die  verschiedeneu  Rechtsverhältnisse  zu  bezeichnen,  in  denen  die 
Völkerschaften,  welche  Italien  bewohnt eu,  zu  Horn  standen.  Dar- 
nach unterscheidet  der  Verf.  1)  Latini,  2)  luii,  eingeborene  oder 
vveniirstens  seit  uralter  Zeit  in  Italien  sesbhafte  Völker ,  3j  Völker 
von  verhäitnissmässig  jüngerer  Ankunft  in  Italien,    in  der  letzten 
Kiibrik  sind  allerdings  sehr  grosse  Abweichungen  zusammeoge- 
h%9t^  die  Pro?inzialen  von  Gallia  cisalpina,  wie  Griechen  aus  den 
grossgriechischen  Städten.    Die  bevorzugteste  Stelle  nehmen  die 
Latiner  ein;  sie  wählen  sich  ihre  Magistrate  selbst,  verwalten  ihr 
Uemeinweseu  nach  alter  Gewohnheit ,  stehen  in  Horn  persönlich 
W  Gericht,  erwerben  nnter  gewissen  Bedingungen  sogar  das  Bür- 
gerrecht.   Die  Itaier  dagegen  stellen  unter  einer  ^^ewissen  Bevor- 
mundung, die  von  den  römischen  Magistraten  geübt  wird.  Appiau 
Dimllch  erzählt  (I,  38.),  wie  dem  Proconsui  Serviliu8  die  Anzeige 
gemacht  wird,  dass  ein  Knabe  als  Geissei  aus  einer  Stadt  iu  eine 
sfldere  geüfcrl  werde,  nnd  bemerkt  hierbei:  Tjäav  ydg  %6%%^  m% 
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loixf,  xal  tijg  7tak[ag  agioviig  av%vnaxoi  Tmtä  ^igrj.  Er  sieht 
hier  schon  in  älterer  Zeit  eine  Einrichtan^  der  späteren  vorgebii- 
4iet.  Oireiibar  aber  ist  in  einer  Zeit  besonderer  Gefahr,  wie  spä- 
ter öfter,  ein  zu  den  Populären  gehöriger  Mann,  Servilius  Cäpio,  der 
kurz  vorher^  oder  wahrscheinlicher  in  demselben  Jahr,  in  welcbeio 
der  Ausbruch  des  Krieges  erfolgte,  Prator  war,  mit  proconsulari- 
scher  Gewalt  in  einen  Theil  von  Italien  gesandt  worden,  in  wei- 
chem er  personlich  näher  bekannt  war,  und  aur  strengeren  Auf- 
rcchthaltung  des  Gehorsams  geeignet  schien«  Denn  von  dem  Ascu- 
Janer  Barrus  war  Cäpio  angeklagt  worden;  in  Äsculum  wurde  er 
dann  mit  seinem  Legaten  Fontejus  gleich  bciru  ersten  Beginn  dei 
Abfalls  ermordet.  Eine  dauernde  Beaufsichtigung  der  socii  dtireli 
Magistrate  ist  dagegen  nirgends  bemerkbar.  Beide  nun^  die  Latini 
wie  dieltali,  leisteten  ihre  Kriej^sdienste  an  Rom  in  Coliorten  unter 
eigenen  Präfccfcn,  wohl  zu  scheiden  von  den  cohortes  afiiilio- 
rium^  nach  l^estas  scharfer  Bestimmung,  aus  Völkern,  die  nicht 
in  freiem  Bundesverlialtniss  zu  Rom  standen^  sondern  von  römi- 
telieii  Mafittraten  regiert  werdea.  Den  Seedienst  ieisteteii  ur- 
vprfinglich  mir  die  mScH  naväles^  weidM  auch  da  noch  diesen 
Ifemett  beibelilelUa »  als  sie  längst  ia  die  römische  Ciijtit  einge- 
geagen  waren,  s.  Liv.  43 ,  12.  in  classem  miile  sodi  aerales  cives 
Beimtii  ülbertini  ordinis  ex  Ilalle  scribi  jussi,  totldem  ut  ex  Sküii 
eerlberentur ;  42,  27.  socios  nafiiea  tttoitiai  erdiidfl  la  XXV  naves 
ax  eiviiMis  Ramanis  C.  Licinius  praetor  ioikare  jnssus:  in  XXV. 
parera  numeram  Cn.  Sicinius  sociis  impmiat.  Ur.  M^r.  schh'esat 
aaedieeeafitettea^  tes  fiir  die SehilEibeBiaBaaag  «bertttaflte 
Aaedfaefc  M9eH  nmoi^p  tUkh  gawagdea  eeL  Btniiiea  etfreale 
iieli  einet  baioadefe  gütigen  VeiiiiilBiaiai;  ea  lietAe  dkea  Ba- 
^nagong  dar  QefUir,  «elelM  Toa  P^nlnie  hair  drehte,  m  iw- 
daalEea;  der  Hr.  Verf.  irt  geneigt  iaaoadiBiea,  daie  daa4wi- 
aiaaea  eh  iaiielieni  der  einfttttaraielia^  Hareepicia- WiteeaMhift 
dSeee  BeriduMitigung  sa  Tiieil  gaverdea  wire»  AUwüifi 
meank  IMmriea  la  paRdaBlia  Dakrafl«  aad  bemliita  üdM 
Mhera  FMlidt  elleia  daidi  die  Qaeda  ReaN  ader  ?lelii|ehr 
daeaen  etreaga  GareelMigfceft.  Dee  LncemoBeathani  eliec  W 
eiMM  Zweifel  fia  etUien  Laufe  der  Zeit  untergegangen  un4  ftl 
Jeaa  atidlieeba  Aristokratie  umgewandelt  worden ,  die  wir  in  aUea 
Iteliseiiea  Staaten  an  die  Steile  des  allen  Patriderthums  treten 
sehen.  Der  Hr.  Verf.  schliesst  selbt  aus  der  bekannten  Stelle 
Poljb.  IL  p.  125.  Bekk.,  wo  Tyrrhener  und  Sabiner  zusammen  ge- 
nannt werden ,  die  Lucumonen  möchten  eio  sabiiiisches  Söldner-  | 
heer  in  ihre  Dienste  genommen  haben,  eine  Ansicht,  die  doppelt 
unhaltbar  iet^  1)  weil  sie  dem  Bundesverhältniss  der  Sabiuer  su  i 
Rom  widerstreitet,  und  2)  weil  die  nicht  im  Solde  der  Lucumonen 
stehenden,  sondern  für  sich  stehenden  Sabiner  unerwähnt  gebUe* 
ben  sein  wurden.  —  Was  nun  die  inneren  Verhältnisse  der  Bundes-  i 
st&atea  betriüt,  so  weist  der  Hr.  Verl  aui  lUn  Uotergeng  dea.Ka- 
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trfciatcB  in  denselben  hin^  nur  da^s  in  ßtnTrien  %ith  diu  alte  prie« 
stdlidie  Ad<jJ  erhalten  habe;  fr  zeigt  die  Hildifn^  einer  stiid ti- 
schen Optimatie,  aii8  der  die  Magistrate  gewählt  wurden,  ütkI  iU*r 
Senat  sich  selbst  ergänzte;  er  zeigt  vortreiFHch,  wie  Horn  die 
Nationen  zerstörte,  und  dem  nationalen  Uewuhstbeiti  ilaa  Verhalt- 
niss  zu  Rom  subsütuirte.    Pass  aber  ein  liest  ^^on  politischer  ße- 
ziehiitig  zwischen  den  ehemaligen  Staiumgenossen  .  ein  S(  liRtien 
der  alten  Landtage  solle  übrig  geblieben  sein^  f>t  theilt«  mm  Foly- 
bius  1.  l.  nicht  sti  schliessen ,  iheilt«  der  get»<inin)ten  Tcudenx  {\vr 
ToroischeD  Reichsverfassung  zuwider.    IJcber  dan  jf/s  rotmubii  el 
emnmercU  hat  der  Hr.  Verf.  S.  l4.  s<  lir  unsichere  Vor^^e^IlTngell, 
Die  Art  und  Weise,  wie  der  marsischc  Krie^^  vorbereih  t  und  2:e- 
fuhrt  wurde,  das  Misstrauen,  welches  kaum  im  llolietipunlste  des 
Kriefjs  zurücktrat,  \ind  dann  die  Verbindun*:  so  rasch  l(>ste,  zeigt 
deutlich,  wie  vollkommen  Rom  seinen  Zweck  erreicht  hatte,  die 
Bundesstaaten  von  einander  zu  trennen  und  sich  selbst  zum  Ein- 
heitspunkte  fiir  alle  zu  machen.    Weiter  wird  vortrefflicli  gezeigt» 
wie  das  Bandesverbältnisa  schwerer  und  härter  wurde ,  alt  ^ 
Kriege  Roms  nicht  mehr  in  Italien  oder  ftum  Schutz  Italieae  i#» 
fdikft  wurde»   Die  Kriege  hatte«  ÜOfere  Dauer,  ferdertee  free» 
sere  Opüsr  und  boten  den  socii  weniger  Antbeil  an  dem  Gewinn 
des  Krkyee;  die  Sehätze.der  Nstiaaen  fleeee»  aach  Rom,  die  Pro- 
ffmcB  wurden  von  römiMilien  MagistrateB' verwallel.    Die  Provia* 
ien,  welche  die  Bundesgenossen  mit  ihren  Blot«  erworben  hatte»» 
wurden  def&r  die  Mift&,  die  Bundesgenossen  aiedemehelten» 
Der  fir,  Verf.  btt  bltr  die  eiazelnen  Züge  efeee  ywenf^Ue» 
IMMMittkei  M  de«  YeraelivieD  Rtaeni  sasammengetteltl,  um 
dmet  die  SetwMigeBg,  Eeditifaigiieit  der  Bundesfeneaaeo  der- 
mhi«;  iben  ao  beredt  bei  er  geiehilderl»  wi«  die  röisiichc« 
flioam  ia  des  Eigealb«n  der  aectf  da^Hile««  FrelUcb  folgt  ane 
der  W«faw,  wie  dieee  ReebMumbeit  iwd  Sdbttavefal  erwib«i 
«M,  daia  de  wbl  Rma  aelbal  ale  BceblaTerleteungeu  galten,  dt« 
dirfltflit  ndaaMIli^t«  ««d  auf  geantsUdi««  Wege  m  atrefen  b«r«il 
«ar.   Die  VerbiHaiaa«  dfe  wirbiiebe«  Lebnttt  waebaeo  über  ei« 
mprünglich  einfaches  Recbt  binaoa  «ad  «rallcken  daaaelbe,  wea«. 
et  nicht  die  Kraft  in  sich  tragt,  sich  selbst,  sei  es  auch  ta  «er* 
störender  Gewaltsamkeit,  der  Fesseln  zu  entledigen,  TCH  denen 
es  sich  in  seiner  Existenz  btidrolit  sieht. 

Der  2.  Paragraph  schildert  uns  in  Tiberlus  Gracchu»  einen 
jungen  Mann  ans  altadeligem  Hanse,  der,  erbchlUlcrt  durch  den 
eigenen  Anbück  des  verödeten  Etruriens,  und  angeregt  durch  die 
Ideen  von  Lehrern,  wie  Diopliant  uns  Milet,  und  Blossins  aus 
Knmä,  es  unternimmt,  diebestehenden  Uebel  gründlich  zu  heilen, 
Uöd  demzufolge  die  Bahn  veriässt,  auf  der  er  zu  allen  Ehren  hätte 
hinsnsteigen  können.  Das  Tribunai  war  eine  der  Stufen,  auf  der 
man,  unmittelbar  nach  der  Quästur,  zu  den  curulischen  Aemtern 
emiperatieg ;  Gracchus  dachte,  als  er  «ich  m  daa  Tribunat  bewarb, 
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'uleht  dmn.  Am  er  MefmÜ  auf  die  Mlierit  IftgMfilt  VcnMt 
leiste.  üeberdieM  ftsil  der  Hr.  Veif*  den  Wim  deigeitea  wa  Mhr 
eis  deD  peradnlfcheii  Botoeliluis  einet  jugendlMh  lüelkett  Mnuitt. 
Aber  lein  Grotsftter,  der  ffrene  Seipio,  welcke  8lellan|f  wMe 
er  der  Optfmttle  der  Mgenden  Seit  gegeiMer  efogfenonnitti  I»- 
benf  Hatten  Ibn  die  OptiuMten  tetoer  efgeeett  2eN  iildrt  füi 
fttdi  emrgetteMeh ,  TerAebtig^ ,  ter  6erlciit  gestellt  t  HaMee  ile 
bi  fbm  nfcbt  den  wmbfbafl  edlen  Bfatut  erlniittt,  der  die  RetMe 
des  allgemeinen  und  glefeben  Bbrgerthnnie  gegen  die  Bendrtbalt 
einer  sich  bereits  abaondernden  Fachen  atfr^fat  sn  balten  aoeblel 
Und  er  stand  nicht  allein.  Im  Senate  selbst  war  eine  ZabI  wackerar 
Männer,  immcrhni  in  der  Minorität,  welche  seine  Ansiebt  theiltes, 
und  den  jungen  Gi aLchus  mit  ihrem  Ratbe  nnterstützten.  So  wird 
das  Unternehmen  desselben  zu  mehr  als  dem  raschen  Einfall  eines 
in  Idealen  schwärmenden,  der  Wirklichkeit  fremden  jungen  Man- 
nes, wie  es  mehr  oder  weniger  die  meisten  Hisftoriker  angeschen 
haben.  Gewiss  liat  er  aiicli  nicht  eben  daran  gedacht,  dem  Staate 
SoIdatL'ii  zu  verschaffen ;  er  würde  ihm  lieher  seine  Burger  erhal- 
ten Laben.  Denn  die  Optimatie  bedarf  sich  zu  erhalten  dca  ans- 
wärtigtn  Kriegs  und  der  Eroberan^,  in  Athen,  in  Rom,  in  Enc:- 
land,  nherali  auf  gleiche  Weise;  die  Populären  haben  das  Bediirf- 
niss  des  Friedens.  Daher  war  für  Gracchus  kein  Bedenken .  mit 
den  Numantinern  den  Frieden  zu  vermitteln,  sollte  es  auch  ein 
nach  romischen  Bpjrnffcn  schimpflicher  Friede  sein.  Wie  der 
Tfr.  Verf.  nun  zur  Legislation  des  Gracchus  kommt,  erkennt  er  die 
grosse  Schwierigkeit  wohl,  gegen  einen  unmerklich  gewordenen 
Zustand  anzukämpfen ;  er  stellt  aber  eben  die  wirklichen  Verhält» 
nfaae  nicht  in  ihrem  Tollen  Rechte  dar,  wozu  doch  Appian  reteb- 
aten  Stoff  darbot;  er  betrachtet  ea  nicht  genug  als  e^u  staatADän- 
nisches,  unlösbares  Problem,  aus  einer  Zeit,  die  ao  geworden  war, 
zu  den  einfachen  Verhältnissen  des  Licinlua  mriebnokehren.  AnA 
bier  feblt  ea  nicht  an  sinnigen  VermiilbmigeD  «nficres  Verfassera* 
Die  Loose  der  armen  Plebs  hätten  nur  an  einen  Wertii  fat  die- 
selbe haben  können,  wenn  sie  in  der  Mhe  der  Sladt  lagen ;  dMi 
allein  konnten  ton  ihr  bewirthtcbaflet  werden.  SoUte  dlM  gl^ 
•dieben,  ao  musste  natbriicb  eine  Menge  Qemdnlmd  «iBCM|Mllk 
▼ermeaaen ,  die  inbiber  In  den  Chriaten  den  geMidiehenlnHin 
anderweitig  eotaebldlgt  werden«  wobei  ee  nidil  w wundem  iMh 
wenn  bei  dieaer  Aeker? eradilebmig,  dem  iah  ae  tage ,  tMe 
Oroeaen  scfalecbi  weg  kamen.  Dartnf  beaeliHhike  Mi  wm  dte 
«neh  App.  1, 18.  uva(iietQov(iivi}g  d*  uit^gf  die  der  Hr,  Veit'ifc 
ebier  Expropriation  aller  Feaaeaaeren  imd  einer  dttralMMii 
Landanwelaang  anadehnt»  fMeae  nenen  Beaftmmgen  ober  oaMÜi 
für  die  Oreaaen  whkliehea  Btgentbnm  «ein,  Ihnen  nie  geMmMl 
werden  dtrfen,  Svsv  rt/i^g  von  ihnen  beaesaen  werden,  d.  h.  «Mi 
den  Sehnten  n.  a.  w.  Für  die  auf  Urbarmachung  und  Bebanii% 
terwandtcn  Kosten  aollte  die  Eulschädigung,  weiche  Gracchus  tfi^ 
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bot,  ein  Ersatz  sein,  nicht  aber  ein  Kaufjireiti  für  cl  l^  «ieru 
j    SiMie  SU  cedirenile  Land  (App.  I,  11.  ^tö^ov  (iaa  tt]s  nnovt^^ 
flit^g  e^toyaöicfg  (psQoinrovi!  avzcnJHtj).  Gf^eii  dicseH  Arker^t;- 
;    setz  erhob  sie  h  nun  auch  der  l<>ijjspntch  der  liuiulrspeiiossrii.  Sa- 
\    lürlicli  r^eiiii^rlc  der  hiossp  INaiiic  eiiicr  l(e\ihion  de&  Gt:mejiilttnde8f 
;    um  überall  lebhatic  Bet$or^iiisg  zu  erweck(Mi^  und  wir  dürlen,  wie 
I    wahr  auch  der  Gruudaatsi  ist,  )a  philaiiiiiropie  eat  une  vertu  BOii« 
I    feile,  les  aociens  o*avaient  que  du  palrioiifime,  doch  nkbifCfes 
Gricditts  den  Vorwurf  erheben ,  er  habe  einzig  das  Interesse  sei- 
ner armea  Mitbürger  im  Auge  gehabt.    Weiter  schildert  der  IJr« 
Verf.  Tort refflich,  wie  Gmchaa  das  Maass  überschrei tel,  indem 
;   irtiMi  OoUfl««  beseiljgl,  wie  er  in  die  Hechte  des  Sena(§  c^ia«. 
I    ffQÜt,  wie  er  so  inoBer  oeeen  Vorschlägen  greift,  um  den  Bodee^ 
te  unter  eeinen  Funee  wankt,  zu  befestigen.   Me  Bewerhoef 
mm  de  «weilee  Tribunat  konnte  nicht  wM  eki  etwas  Ueg eaeta* 
Hches  gelten«  welil  eker  ist  daa  VerlilireB  der  Optiaiatie  witer 
Naaika'a  LeÜMC  lebe  flewalUlMl,  Haafwie  Oapitd  ist  überall 
liiiilvott«!  edM,  aef  efai  ZM  Isegeheed,  ein  wahrea  Mnaler  der 
nuatalieag;   Ehe  eti^tUdie  Kritik^  «iieh  dar  Qoellee,  aoe 
deM  Apfiaa  «ad  Plirtarak^  aich  an  wldorspreeheadi  geachöuft 
kabM»  wird  Uar  aileidloga  verariiBt 

Daa  AAergesete  dae  Graedaea  konate  nieht  aefgeheben  wer- 
dan  akae  dee  Velkea  Gelieha,  die  THnnrlni  agrk  tUmdia  aai^- 
mmik  bliekea  ia  lU^^eit,  aber  jetzt  zeigten  dch  aUe  die  oo- 
I   Ibaiatelglichien  Hindernisse  bei  der  Vollziehung  eines  scheinbar 
;  ea  einfachen  Gesetzea.    Hier  ist  die  Darstellung  des  Hrn.  Verf. 
1»)  nieht  scharf  genug.    Die  TriuniTirn  waren  bis  dahin  eine 
zugleich  richterliche  und  oilminifitrativc  Behörde  gewesen;  sie 
entschiedca was  Geineinland  bci  oder  uicht,  sie  Tcrfügten  zu- 
;   gleich  über  die  Assi^nirung.    Wie  sollte  mau  ihnen  Einhalt  thuu*? 

Dadurch,  düsg  mau  die  richterliche  Gewalt  von  der  administrativen 
'  trennte,  und  die  erstere,  die  Untersuchung  über  den  streitigen 
Boden,  einer  anderen  Behörde,  zunächt  einem  Consul,  über\^ie8. 
IHese  Maassregel  betrieb  der  von  Numauiia  zurückgekehrte  Sci|)io« 
Offenbar  musste  Scipio  allen  Parteien  als  der  Mann  erscheinen, 
welcher  allein  vermitteln ,  die  Wunden  des  Staats  heilen  könne; 
er  wsr  weder  Optimat  noch  l'npiilare,  er  trug  nicht  Parteiintcres- 
teil)  sondern  den  ganzen  Staat  in  «meiner  gro«;8en  Seele;  er  liylile 
griechisches  Weesen  mit  altrömisclier  Gesinnung  vereinigen,  und 
durch  die  Tugendhaftigkeit  derer,  in  deren  Iliinde  die  Hc^icrun^ 
käme,  den  Staat 'regcneriren  zu  können.  So  hoffte  er  auch  bei 
der  Angelegenheit  des  Ackergesetzes  handehi  zu  müssen.  h\  der 
That  Temichtete  er  hierdurch  das  Geschäft  der  Assignation,  p^c- 
wiss  ohne  ea  zu  wollen.  Das  Wesen,  die  aitiliolie  Wurde,  die 
politische  Stellung  Sclpio's  und  des  Kreises  seiner  Freunde  iiat 
,  Hr.  M.  nicht  erfaast.  Ea  lat  eker  zu  entschuldigen,  dass  er  über  sei- 
Baa  Ted  aater  dea  wlderapreebeadenUeberlieferttagea  deijcni|;eu 


tolgUij  wd^he  Iii  io  bewegten  ZeHen  immer  en  meiileii  Wuita 
findet  Sciplo  bitte  tit  der  Patron  der  Iteler  gegißten;  jetst  Micb* 
ten  dtoPopnkren  sieh  die  Zuetimmimg  dmeSbeii  so  eMem,  und 
FaMn«  BUecu«  suchte  ihnen  echon  dM  Reehl  in  Teridieffim,  wh  , 
•tatt  Ihrer  bisherigen  Clritii  das  rihnisehe  Dirgameht  aunnch*  I 
men.   Wie  nnUar  aueh  die  Worte  des  Val.  Msk.  IX,  5,  L  qoen 
leges  introdoeeret  de  dritate  danda  et  de  provoeatlone  nd  f$ph 
Inm  eomm  qni  dvitateni  mntareTdnissent,  sdn  Mgea,  sottel 
Ist  efnleoditeDd ,  dass  er  jedem  efmehien  Iteler  den  Bhitillt  la 
die  romische  Gffltit  eröflhete,  und  dass  er»  Indem  er  ihn  die  Firs- 
vocatlofi  an  das  Volk  betthnmte,  dem  Senate  «nd  den  Magistiatca 
das  früher  oft  geübte  Recht  der  Ausweisang  entziehen  woMte. 
(S.  (>0.  (Jl.).    Mit  diesem  Gesetze,  für  welches  der  Gonsul  die 
Zustimmung  des  Senates  nicht  erlangte,  raag  dann  der  Auf^.^aDd 
in  Fregellä  in  eiinfger  Relation  stehen,  wo  Opimius,  damals  erst 
Frätor,  die  Krätlinge  seiner  schönen  Gesinnung  oifeabarte.  Nun 
Icommt  der  Hr.  Verf.  zum  Tribunale  des  zweiten  Gracchus.  Hier 
hi  wieder  der  Ort  zu  schönen,  ja  irlä'nzenden  Entwickeiungen ;  wo 
die  Thatsatben  hell  und  klar  lit  i  vortreten,  da  ist  der  Verf.  hf4- 
miscli.    Dabei  mag  es  immerhin  als  gewagte  Meinung  erscbeiocD, 
Gracchus  habe  deshalb  so  viele  öllentliche  Arbeiten  sich  über-  j 
tragen  lassen,  um  in  diesen  Arbeitern  eine  scliUgi'ertige  Mann-  j 
üchaft  zu  besitzen.    Ja  entschieden  falsch  ist  es,  dass  in  dem  v6-  i 
fiog  (jTQCitnozmog  die  Festsetzung  des  Kriegsdienstes  auf  ein  be- 
stimmtes Lebensalter  den  Zweck  gehabt  habe,  den  Schemdfeiist  \ 
der  Vornehmen  unmöglich  zu  machen,  welche  ihre  Kinder  in  >^ehr 
jungen  Jahren  hätten  in  die  Dienstrollen  eintragen  lassen,  damit 
sie  frühzeitig  sich  um  ein  Amt  bewerben  könnten.    Bei  Plutarch 
hat  es  offenbar  die  Tendenz,  dem  Volke  die  Last  des  Waffendien- 
stes SU  erleichtern  (6  dl  ötgavimuxos  kod^ci  t$  »skBvmv  dijfio- 

xataXiys^ai,  ötgaticStr^v) ,  wie  aus  den  zur  Seite  stehenden  lAih  ; 
Ordnungen  sich  ergiebt.    Bei  alle  dem  und  bei  mtnchea  endin  | 
Mfin^eln,  die  wir  der  UngrQudlichkeit  der  IVansoeen  sasmckprf*  . 
ben  lieben,  ist  doch  zusugeitehen ,  dass  der  Verfemer  ndt  ein- 
fachem gesundem  Urtheil  begabt  is^  dass  er  die  Kinste  der  €Ml- 
maten,  mre  rSnkevolle  Bosheit,  flire  mitletdslote,  nur  nof  dis  lir- 
haltung  ihrer  aogemaassten  StaodesTonUge  bedaebte  Seele  ilA* 
haltloa  dargelegt  hat,  dass  er.die  Yermehtfaeit  Ihrer  Umtriebe  irtt 
keinen  versehönernden  Namen  so  ▼erhttllen  bedacht  tat,  dam  tr 
der  Gerechtigkeit  nnd  Wahrheit  den  alegrelehen ,  fibeneugenlii 
Ausdruck  so  geben  weiss.  ' 

Oer  S  4«  behandelt  eine  IBr  fms  In  tiefes  Dnnkel  gebiMn 
Zeit,  In  welcher  die  Optlmatle  Schlag  auf  Schlag  die  Einrichm* 
gen  derGracchen  sertHhnmert,  nur  dass  der  Ritterstand  hnS»» 
iitse  der  öffentlichen  Gerichte  fcrbleibt.  Der  Ur,  Verf.  legt  avCli 
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auf  das  Itedlt  #er  Wiedcrerw/ihlharkcil  der  Tribunen  <>in  sehr 
grosses  Gewicht;  indess  im  ^ewohnJiclu  ii  Laufe  der  Dijipjc  koimic 
den  Tribunen  selbst  nichts  (laran  gclo^j  n  sein,  ihr  Amt  zu  ronfi- 
nuireii ,  und  in  der  That  sehen  wir  auch  nichts)  dass  ^ie  [)i.N  auf  die 
Zeit  des  Satiirnin  von  diesem  so  hoch  ^rcpriesenen  Hechte  Ge* 
brauch  gcmüclit  hätten.    Leher  die  stufenweise  fortschreitenden 
Bestimmungen,  welche  Appian  erwähnt,  1)  die  xugeiUndene  Ver- 
kauf liebkeit  dt§  asaiguirteo  Landes ,  2)  die  Vertheil ung  der  Wm^ 
nähme  vom  GemeiAUinde  an  das  Volk,  und  5)  die  Aufhebung 
dfeger  Vertheilung,  spricht  d«r  Hr.  Vol.  «hfie  Kenntniss  der  in 
Deutschland  geführten  Üntersttcliuogen,  Biiftiich  derer  Hu* 
dariTt.    Die  tolnle  dieser  dmi  BestimiDungen  setzt  er  aii  dem 
grossen  Krie^re  wUler  Ctebem  imd  TeutOMB  in  Verbindung,  and 
den  Bedürfnissen,  weiche  dieter  Krieg  bervorgemfen  habe.  Hieran 
atiflunt  die  bei  Appian  gegebene  Zeitbestimmung  nicht«    Von  dn 
kommt  der  Hr.  Verf.  anl  Marius,  den  Helden  des  jugurthiniaelM 
und  cunbriaciien  Kringetf  den  Mann  des  Volkni  nnd  den  Frennd 
der  Bnndotgenosoon,  doa  UmiiUdner  d«»  Kriegaweionii  In  wnldwr 
BofMnng  dnr  Verf.  den  Mnrinn  am  dnn  Orandn  bei  der  Anolie» 
Imag  fon  der  Weiae  der  Verfnliren  nbweielien  Kaaty  weil  die  &lil 
dar  nissig  begölirtenGrandcisenlhBaMNrnnluranaanHnenfeociiBol* 
•cnim«.  In  der Tbnt  tlMUten  fn  Attertfanne  nnnohe  dicae  An* 
ilAl(8iIL  Jttg.  M.  M  fietani  altt  imria  kommm^  alii  per  amlii- 
tisnam  cenantti  nenoraiant  etc.).   Die  waim  Anaiaiil  dca  Sallnal 
ist  ans  den  Andeninngen  nn  enlnthmePi  weldie  die  Torliergehettde 
Rade  daa  Marina  an  daa  Veik  entUat  £a  iat  nialit  die  Saciie 
BamM.,  in  einem  Zeftranm,  wie  ea  der  fragliche  fet,  auf  leiae 
Andeutungen  zu  achten,  den  verwischten  Spuren  mit  Behutaamkeit 
lu  folgen,  und  da.  wo  die  volle  Wahrheit  verhüllt  bleibt,  sieh  mit 
dem  Wahrscheiulichea  zw  he^aiigen.    So  ist  aucli  der  Abschnitt 
über  Saturnin  nicht  wohl  gelungen,  über  den  freilich  das  L  rtheil 
schwer  ist,  da  &eine  Pläne  in  keiner  Weise  haben  zur  Reife  kom- 
iücn  können.    Das  Recht,  welches  dem  Marius  von  Appukjus  ge- 
\valirt  war.  ut  in  singulas  colonias  ternos  cives  facerc  posset,  wird 
voa  dem  Verf.  auf  alle  laiinischen  Colonieen  ausgedehnt,  da  es 
nach  den  klaren  Worten  Cicero's  sich  nur  auf  die  12  von  Saturnin 
inteiidirten  bezog.    Auch  ist  darin  wohl  kein  Mittel  zu  erkennen, 
t^ie  Zaiil  persönlicher  Einbürgerungen  zu  vergrössern;  es  ist  viel- 
mehr eine  rein  persönliche  Auszeichnung  fi'ir  Marius,  dem  hiermit 
tili  Recht  verliehen  wurde,  das  nur  von  der  Majestät  des  Volkes 
selbst  geiiht  werden  Iconntc.    Die  schärfere  Scheidung  zwischen 
Latinern  und  Bundesgenossen,    deren  Beseiti;:ung  wir  der  treff- 
liehen Untersuchung  Hrn.  Kiene's  verdanken,  führt  unseren  Ver- 
fasser noch  zu  der  Vermuthung ,  es  hätten  die  Bundesgenossen 
durch  Aufnahme  in  diese  Colonieen  dem  Stande  der  Latiner  ge- 
nähert werden  sollen.    Ich  leugne  nicht,  dass  Saturniu  auf  diese 
Weiae  die  Gnnat  der  Bundeagwaaaen  geancht  habe;  indess,  wie 


gesagt,  Mir  fait  jedai  ddüft  ütlMI  wüHgUrh»  wui  mmi^  im  ImHi 
NfoMue^i  dtttijetit  ferMtoOklrtmi  V^riaMuigni  iddil  m  Itt- 
1%IB.  2«a98*NiMri«i«likim^tei4ie  tainyiffoiflti«. 
bttnli  fdkieidli  (ISl.)  »klit  dmchg egangoi  Wir^  dtoü  m  ilt»  Ii« 
1«K  SflHproiiiä  mr^  welch*  4«  Sttandn  fütallAte«  tkii  M  «te* 
iMioMm  IfalcQ  w  TrIlNiMit  Sil  boMflfa.  kli  hoüwti 
MMlid  km,  dm  nack  dw  bcmclmdeii  Ymldlung  Satmil 
und  Olaocia  te  dbeli  demsellM  lahrt  im  hmiie  f  ewMM  «Ind. 
Nach  der  ausdrücklichen  Brwähnang  des  Afptali  aber  hat  Satoraia 
zn  seiner  zweiten  Bewerbung  um  das  Tribanat  das  Jahr  ab^epasst, 
wo  Claucia  als  PrStor  bei  deii  Cainitien  zur  Wahl  der  Tribunen 
den  Vorsitz  hatte  (  Vpp.  I,  28.).  Ich  würde  grosses  Gewicht  auf 
Appian  legen,  wenn  nicht  Cicero  mehrere  Male  ausdrücklich  er* 
innerte,  dasg  Glaucia  als  Prätor  getodtct  ist,  und  wenn  er  nicht 
eben  t^o  bestimmt  hinzufügte,  dass  er  unmittelbar  aus  derPratur 
in's  Cousuiat  überzutreten  Teraucht  habe.  Wie  diese  grosse  Dif- 
ferenz auszugleichen  oder  zu  entscheiden  ael^  darüber  mnss  Seh 
einstweilen  noch  meine  Ansicht  zurückhalten.  Bald  nachher  sebeo 
wir  durch  die  lex  Licinia  Mucia  eine  grosse  Menge  eingebürgerter 
Italer  aus  Rom  in  ihreStädt  e  zurückgewiesen.  Hr.  M.,  der  überhaupt 
für  die  inneren  Bewegungen  in  Rom,  für  die  Stellung  der  Parteien 
weniger  ein  Auge  het,  ^reii  er  mehr  von  abstracten  Principien  aus- 
geht, kommt  leiclit  über  dies  Gesetz  hinweg.  Und  doch  sehen 
wir  hier  zwei  Männer  für  die  Austreibung  von  Italern  tbätig, 
weiche  wenige  Jahre  nachher  an  dem  Plane  des  Drnsus,  denselben 
das  Bürgerrecht  asu  ertheilen^  den  lebendigsten  Antheil  «^men. 
Wk  wechselt  hier  die  Stellung  der  Partei««  M  der  grossen 
BnanclpaHoiiafffagtl  ^  War  das  Wort  Einbürgm^  d«ff  Itaier  so 
TOTfaaatl  fcmnIoB»  aeit  Satunria  «ad  Glauoia  es  an  ttran  W^ltdf 
geschf«!  gmaahi  hatten  1  Man  mag  nicht  gern  Leute  witf  GrsMiii 
der  iMomqttCM  aeiban ;  hier  aber  kt  es  dk  gröiste,  welche  ich 
danken  kaan.  CSam  aalhat  tadeli  diaa  Cfeaetai  \rekliea  k  itaiki 
gawaltigaa  Sturm  erregte.  After  nadi  ataadaa  akar  gaaaakaamon 
Btmegaug  viel  Hkdaraiaaa  eatfageat  aatar  daafitSdIeii  Tamhle- 
dene  Interama^  dann  dia  alte  SCaauafakdaakatt,  wakka  tettr 
fiUi}  dar  gmeksama  Scfaaade  aiaht  eiktckn  w«fS|  anHUeli  k 
akackeo  Sadka  fbittdUafa«  Paiieka^  dittaHieo,  weldia  aatrUI 
dea  haoaSbaUiafcan  Kikgaa  bcataBdea  battaa,  ake  patikkali-^tffli- 
mtiache)  «ckha  aa  Rem  faatbMft«  and  eke  ponakfe,  patm- 
aahe,  wdaha  «dt  Ltiat  die  Fakte  gegen  Rem  antak  fialkni 
WMersprüdn:  dia  Papiilafea  k  dea  Stidte«  adiaB  k  Raai  k 
dea  Popukren  Ikre  erbitterkteo  Gegner.  Dk  Bewegung  «fliÜ 
aliifcer«  beatimaiter,  aieherer,  ak  Drains  (§  5.)  dk  EmandpaM 
dar  ftaler  k  aaiae  eadorweitigea  Raformplane  aufnahm.  Diatft 
Abicktftt  ist  meines  Erachteaa  in  allen  Beaiehungen  einer  dV 
aahwielisten  des  ganien  Buches;  selbst  die  Quellen,  an  doitü 
jeder  sich  zuerst  wendet  ^  sind  unbeachtet  gdla&i^eu ,  diü  reicben 
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Beltri^e  Ciccro'f  Ternachlissift^  geschweige  denn^  dass  entlege- 
nere (^jiicllcn^  wie  die  iinscliätzbarcu  vaticaiiischen  Fragmente 
des  Diotlor,  benutzt  worden  wären.  Wie  viäre  deim  nun  aiicli 
eine  eiiiflriDg^de,  wahrhafte  Charakteristik  des  Druauä,  wie 
gründliche  Einsicht  in  die  Tarteistellung  jener  Zelt^  wie  eine  um- 
sichtliche  I>arlegung  des  Planc8  jener  gemässigten  edlen  Optima- 
ten  zu  lioffen,  welche  zugleich  die  Span  nun  zwischen  Rom  und 
leinen  Bundesgenossen,  und  die  Spaltung  zv¥it$cJien  den  beiden 
ttsien  Ständen  aufzuheben  wünschten  1  Die  einzelnen  geist- 
reichen Gedankenblitze,  welche  auch  hier  nicht  fehlen ^  künnen 
das  c/iaot!<«€he  Dunkel  der  VorsteüuiiKeJi  oiciU  "PHiltani  Stt  weift 
der  erste  Theii  dea  erst(>n  Rnnde». 

Der  zweite  Thcil  des  Werkes  (S.  176—211.)  umfagst  die 
Gc«ichichtc  des  Krieges  selbst.  Der  Hr.  Verf.  ist  Bich  der  grostea 
Schwierigkeit  wohi  bewusat,  wekhe  die  DarsteUung  dea  Kriege« 
darbietet;  die  leratreutea  Ntchrichteo  aeien  wie  Trümmer  tlnie 
Gebäudes,  die  Ton  deaaen  uraprüngileheo  Formen  nichts  mehr  ev« 
kennen  hrnrnt.  Bei  alle  dem  aber  darf  der  Mmmmk  nicht  anfge* 
geben  wesdes^  die  Ereigninia,  von  dea«i  wm  geweldil  wiid^  im 
gnsammeaheeg  uod  Ordnung  su  Mnffa.  Hierin  geben  uns  aber 
die  Quellen  gelbat  eMge  Anielinnf«  Der  Epitomator  des  Ufian 
bat  wUllge  FacU  wimelaaeen»  nawicbtlge«  aberaeteen  Leaam 
interessante  lüsibrciien  anfganawien,  Anderes  abgekdrst  «nd  na» 
ymmdUtk  guwwahti  aber  die  Zeitfolipa,  in  wJutm  Ufiea  diai 
ThUsaahaii  araiMte,  hat  er  nkht  verindert  Diodor  hatte  dieaaa 
Krieg  Im  87.  Bockt  befaaMelt»  den  beerpt  bei  FheOaa  Bart  iuh 
kataan  Kneifet  I  daaa  es  die  Ordnung  dea  Diedor  erhalten  habe. 

UdmmkümUMkhfj^  ao  daaa  IsJkfaatTemntbmmdehto, 
der  kMcre  liahe  hier  ana  Lifius  geschöpft.  Am  dleea  kilander 
VIdin  lit  ea  mahl  an  aAwar,  die  ihrigen  TeretoalAatt  Naabridif- 
Im  aaaaaafaliaaaan^  wenn  aMm  aar,  amhr  neah  als  LIfina  gethaa 
la  haben  acheint,  den  Erieg  im  adttieren  Italien  ven  demimS&dea 
«beidet.  —  Auf  die  Nadirleht  von  dem  Tade  dea  Dmsva  erhob 
Ml  Italien  eiomüthig;  es  konnte  den  Itaiem  nicht  an  Waffen, 
nicht  an  Streitern,  nicht  an  Feldherren  fehlen.  Sie  Tersuchten 
»ich  dadurch  ,  dass  sie  einen  iseiiat  ernannten,  Corfinium  zur  Bun- 
dcähauptätadt  erhoben,  die  innere  Einheit  zu  dem  grossen  Kampfe 
zu  geben.  Es  ist  unmöglich  za  sagen,  nach  welchen  Gnindiüätzen 
die  einzelnen  Staaten  in  diesem  Bundesrathe  mögen  vertixien  wor- 
den  sein.  Man  hat  eine  Ansah!  Münzen,  welche  sich  auf  diese 
Einigung  der  Italer  beziehen.  Mit  Recht  verwirft  der  (Ir.  \  erf. 
ilä^  Bestreben,  die  Zahl  der  Personen,  weiche  aui  ihnen  den 
Bundeseid  leisten,  auf  die  Zahl  der  Bundesvölker  zu  deuten, 
indem  er  auf  die  Verschiedenheit  der  Zahlangaben  bei  den  alten 
Historikern  und  auf  die  wechsehide  Zahi  in  den  Münzdarstelhingen 
selbst  hinweist.  Dagegen  erinnert  er  vortrefflich,  welch  ein  Unter- 
sahied  awisclien  den  IMaraern  und  den  übrigen  kleinen  iabeiiiachaa 
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Völkern  to  nilllerea  Üaliens  einerseits,  und  andererseits  den 
Samnitai,  lAicaam  a.  t.  w.  obgewaltet  Inlie.  Im  hannibalischeo 
Kriege  haben  die  entern  allen  Versuchungen  der  Piinler  wMtt- 
•liDdeii,  die,  letztem  mit  BereitwiOigkdt  ihnen  die  Thete  geMM. 
Jene  hatten  lieh  iingtt  rdmbelie  Spitche,  itolsohe  Sitte  angedf - 
net,  wie  die  Namen  Ihrer  Feldherren  nnd  die  Legenden  thi«r 
IMnien  heiengett  helfen;  die  «imnitMien  BMnaen  tragen  ik 
Inidirlft  VUeUu  In  oadedien  ^gen ,  nnd  anf  den  Namen  den  IV 
ntna  Mntiloa  folgend  den  Titel  EmhraiuK  Jene  hinipften  m 
das  gleldie  Reeht  und  AnfhehangderOhterthinigkeit,  dieeeaata- 
ten  ihren  Haake  kein  Siel,  aia  bia  afe  Ihn  In  den  Trhounem  Rom 
gesattigt  hätten.  Die  Organisation  des  Kriegs  war  gam  der  riol- 
sehen  analog,  zwei  Cousuln,  eine  Anzahl  Prätoren,  der  grosse 
Senat  in  Corlinium,  für  jedes  einzelne  Volk  ein  eigener  Senat 
(Flor.  III,  lü.  LJmbros  totus  senatus  et  coiisules  — ),  nur  das»s  ua- 
türlich  in  den  abgefalleneu  Städten  die  bis  dahin  unterdrückte  pa- 
triotische Partei  zur  Gewalt  kam.  Bei  dieser  Gelegenheit  ocnnt 
der  Hr.  Verf.  die  Namen  der  italischen  Heerführer  (S.  135  ff.), 
indem  er  durch  eine  verdienstliche  Zusammenstelhm^  die  unead- 
liche  Schwankung  in  der  Schreibung  dieser  Namen  deutlich  macht. 
—  Der  Aiinbriich  des  Krie^res  erfolgte  wohl  noch  im  Jahre  91, 
und  zwar  zu  ^'^Lsculum;  der  Winter  mag  mit  jenen  Angriffen  von 
dieser  und  von  jener  Seite  liingebracht  sein,  deren  Liviiis  72.  i;e- 
dacht  hat ;  die  Heere  riicken  erst  im  Frühjahr  90  wider  einander 
in's  Feld,  und  Hr.  M.  irrt  follständig,  wenn  er  sich  durch  den  Irr^ 
Ihum  Appian'a,  we  S.  Caesar  öfter  anstatt  dea  Geeaar,  und  zwar 
mben  Rutiüoe  genannt  wird,  hat  verleiten  htssen,  den  Änfuig  dca 
|[riegee  aehon  91  zu  setien.  Hierzu  kommt  hier  und  da  maadbe 
seltsam  gewagte  Vermuthung,  wie  S»  144.,  deae  die  Aatnianer  lidi 
In  Ahweaenheit  des  Judacilioa  den  Aganennon,  einen  daii  In 
Gewahraam  gegebenen  Phraten,  sollten  mm  Anftthrer  gfeMBiwi 
inhen.  Ich  habe  mich  umsonet  bemüht,  bei  Dfedoir  ehie  aii€h,n«r 
entlernte  Andentong  hievfttr  »n  entdeeken ;  Jodaditea  «bar  tat 
erat  im  nMiaten  lahre  in  Apntkn;  ven  Agameoraeo  aber  «gl 
Biodors  Aif^lug  dl  xokki^v  kfiTtBigla»  (xm^^ifif  iroAa^(an/  loi^m 
imttQBXB  (tBxi  ergatimidv  S^olav  talG  7eaQa90(^lm$9* 

Mit  §  7.  beginnt  die  Geachiehte  dea  Kriegsjahrea  Ml  k 
lal  aehr  in  beitlagen,  daaa  der  Hr  Verf.  ideht  genauer  die  Opan» 
Henen  im  mittleren  und  afidlichen  Italien  gesondert  hat<»  dwa^ 
fen  dem  einen  Kriegstheater  zum  andern  hiniibereilt,  wie  es  der 
liTianischen  Geschichtschreibnng  eignete.  Dagegen  hat  er  dte 
Loealitat  des  Landes  sciiail  in  s  Auge  gefasst,  und  hier  nnd  da 
glückliche  Einsicht  daraus  gezogen.  Ich  muss  leider  hier  Verzicht 
leisten,  dem  Verf.  Schritt  für  Schritt  zu  folgen,  da  eine  walirhafte 
Kritik  dieses  Theils  nicht  durch  negative  Bemerkungen  gegeben 
werden  kann,  sondern  durch  den  eigenen  Versuch  einer  Darstel- 
lung dieses  Krieges,  für  welehen  hier  nicht  der  geeignete  Ort  isl» 
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Emen  grossen  Schaden  k-idct  die  DarÄteftimp:  des  Hrn.  M.  da- 
durch, dass  er  einen  bedeuteuden  Theil  der  Krei^^nissc  des  Jahr ej 
1)0  schon  für  das  vorhergehende  Jahr  vorweg  genommeii  hat.  Jjfir 
;    äbertieht  ferner,  das«  der  nächste  Zweck  der  Kriegiaytrationen 
dar  üii  oiMtle,  die  treu  gebliebenen  Stidte  mn  aialWBf  hmI  4m 
I    an  ikaem  Gruade  hn  audüdM  ItoUeii  dl«  BMifWige«  des  con« 
lalarisckai Heeres  den  dopfalt«ii  Zweck  haben,  /i€9erniaHU§^ 
n  bfiufai,  «ad  ien  Abfall  das  audlicha«  Campaniena  einaai  Umm 
entgegenznatellen ,  wibnsd  !■  amtieren  Italiea  ^ikm  woä  Immm 
I    FadMi  daa        d«i  svattcB  «emiarischen  Heeraa  ial^  wuliilt«« 
I    an  Liiii  avMrti  wa  Mmm  «Ml  !■  PteMtedt  M  «i  4mm 
\   Ol.  Vtap^teaadi«  Stell«  dMitt«Nlf^ 

Mehe«  Serrito  g«ia«twi  iat,  wIMkk  gal—g«»^  Flrmiwm  m  mt- 
\  lakhi«,  und  y«»  Mar  «oi  ad—  Op«wrtii— n  m  b«tr«ibag.  A« 
i  Urii  alawl  to  OaMd  ftviillaa,  md  «k  aefci  IsgiA  «it«r  ihm  aate 
'   Tarwaaiter  ll«ffaa,  dar  nril  wlmW^^ 

ThMk  ftaiCMNnAiteg«  «Mwdte.  HUfkvMfi  iat  Idar  noch  die 
Stdlang  der  Parteleii  adbal  im  Feldlag».  Der  Gonsul  klagt  nach 
Bom,  dass  die  jun^s^en  Officiere  aus  den  optinoatiMchen  Familien 
alle  seine  Pläne  dem  Feinde  oHenbareii;  es  Ist  die  Zeit,  wo  in 
Rom  selbst  die  Populären  im  Vollbesitz  der  Gewalt  tsind,  nnd  das 
^arische  Clesetz  seine  Opfer  fordert.  Der  iranzösiache  Historiker 
sollte  besser  ah  wir  ^M'gsen,  wie  ofl  die  Niederlagen  der  repnbii- 
lanischeo  Armeen  den  royalistihchen  Officieren  zur  Last  ^t^ele^t 
sind.  Statt  dessen  beschuldigt  er  den  Consnl  sowohl  des  MangcU 
äü  Wachsamkeit,  auch,  dass  er  den  gemeinen  Soldaten  gegen 
die  Officiere  aufgehetzt  habe.  Nach  der  Niederlage  des  Uutillua 
mm  Marius  die  oberste  Leitung  des  Krieges,  d.  h.  des  ntird^ 
liehen,  erhalten  haben;  es  könnte  sonst  nicht  davon  die  llede  sein, 
dass  A.  Cäpio  wegen  eines  glücklichen  Ausfalls  mit  Marius  su 
gieicheni  B«Mile  erhoben  acL  Die  Erzählung  des  Applan  I,  40. 
i  von  der  gwaa—  NMarlage ,  welche  Marina  da«  Maraern  bdft- 
bracbt  hab«,  «nd  von  der  Theilttahme  4«a  SoUa  aa  diesem  S^ß 
^  id  voll  innerer  Widerspruche ,  welche  zu  lösen  unmöglich  ist» 
:  Von  ahnlichen  Wid«ffa|Hriichen  sind  auch  die  NachrlcblaB  Wkmt 
CiMurs  Kriegaftthnuif  erfüllt.  Hr.  Midrim^e  hiAl  d«B  fidiMi 
Sieg  desadbeo  {äfp.  ^48.BBd«)£lr  daoaei^aA,  daasi^tiragaa  mmIi 
Un  7^  daa  V«lk  iH«der  daa  ««(giMi  abgakfl  hik«.  Dtealatgafst 
«a  Cknmolagia  daa  Livtea.  Jonar  8ieg  gegen  die  8«iiudt«r,  tah 
m  Ut.  TU.  gedankt,  kttui  niglieh«r  Wda«  ii«eii  h  4m  Jaal 
•te,  dhroU  Iah  ilm  «te  «i«  iw«l  li«Mt«  ap«(«r  aetaw  wf^ 
ier  «eg  d«a  CSaar  M  Afpten  1 , 48.  iat  f«waMMi,  «i«  di«  Z«ll 
>  idbea  OaMlata  hmn^  varibar,  m4  Gku  imm  Saatt  «b  Fi«* 
«Ml  abermals  mit  dem  Imperinm  bekleidet  war.'  JBa  ist  aoali 
Mit  davon  die  Rede,  dass  er  etwa  nach  Campanien  sariakgt- 
kehrt  wäre.    Wo  er  den  Sieg  davongetragen  habe,  iat  «uad«Q 

I   durchauä  uuhebtimmteu  W  uileü  de^  Ap]|)i«ai  uicbt  an  «raabyaa» 
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Der  Krieg  dauert  noch  das  ganae  falgeade  Jahr  hiadurcb, 
aber  bereits  atreitet  die  lex  Julia  mit  in  den  Reihen  der  Römer« 
Der  eine  Gobmü  Cn.  PMipciin  iat  «ieohar  un  Picenerlande,  bti 
taiVeatinem,  Pelignern,  Utmcinern  beschäftigt,  lUldttStaa 
M9  4m  Jalirw  fiUU  Asciüa».  Die  Lesart  Liv.  76.  Gn*  Pe«fe^ 
jm  jprMMMl  «tv«  aclMiiil  mir  .den  übrigitt  WibnatiiUMMBgsi 
flhMgMini  entsprechen,  welche  die  Dite««rfung  dieser  hiäh 
iMt^  Stadl  dm  Comtd  Cm,  FMipcjai  ittvthfilea«  Mei« 
ganMD  TM  dei  KirlHM  liit  Applaa  mir  mit  wenfgesi  Wartit 
talihvl.  Indander  Hr,  Vcirt  es  wagt,  Ift  dtaaeftlHiaM  danh 
Miig«ii  mä  M  iw  dMUgitaii  Wnttaen  eiaw  Fdtof  m  m- 
Btiwh'«^  ierikfft  «r  all«  Mclnriieil  des  DrtheÜi,  ttnd  Miiliil 
selbst  den  worigea  Svaamomluing,  wdehmi  ommT  Ulla  9km 
können.  Eine  Abtheiiung  Italar  wagt  Mk  tel  ttete  Wtetflr  aisll 
Umbrien  hinüber^  um  durch  das  Erscheinen  einer  bewaffoeten 
Macht  die  Partei  der  Icricgerisch  Gesinnten  zu  heben.  Diese  Ab- 
theiiung wurde  von  Cn.  Pompejua  besiegt,  und  durch  das  Scliwert 
der  Feinde ,  der  Rest  aber  durch  Hunger  und  Kälte  verniciitet. 
Dass  Vettias;  Cato  selbst  dieses  Unternehncien  geleitet,  bezweifele 
ich  ganz  und  gar.  Dieser  Sieg  ist  es  nicht,  auf  den  der  Epituma- 
tor  deutet  (Cn.  Pompeins  consnl  Marsos  acte  vicit),  sondern  es 
ist  die  grosse  Schiacht  vor  Tusculum,  Yon  der  beilSufig  auch  Veil. 

16.  redet.  Freilich  setzt  dieser  an  die  Stelle  des  P.  Vettiua 
Cato  oder  Scato  tlau  Instejns  Cato  als  Feidherrn  des  Bundesheereß, 
ein  Name,  dessen  Form  es  uim  schwer  macht,  an  eine  Fäfsehnn^ 
oder  Verderbniss  des  ächten  Namens  au  glauben.  Diese  Schiacia 
wmg  kB  Frühjahr  geschlag^i  sein,  und  db»  Oonsul,  indem  er  den 
Im  ttm  mnt  ßinschlicssong  AacataM  mruckiiess,  akii  au  das 
Obenerwähnten  sabellischen  Völkern  gewendet  haben,  und  erst 
tai  Herbst  wtut  Unterwerfung  Asculnan  anviMkgekeliii  sein.  AU 
ümm  Mte  war  der  Krieg  nift  AnagMif  dei  ialira  M  Biidt 
Weniger  noch  wissen  wir  tos  den  Operattenen  des  aw«iten  Coa* 
üda  L.  Poreios  Cato,  über  deaaw  Tod  teck  die  Uaad  deaji^ 
MO  Mnrliifr  der  Hr.  VerlL  iMbtwmOmOiik  hat,  4er  mfceMasM 
MiUvBg  sa  Mgen.  Br  iat  te  der  ScUaeht  geblieheo,  Md  Mit 
gleieh  im  Anfang  dea  Feldzii^cs  {tov  mfrov  %Bifiu0vog  Apf.  U  M)r 
wogegen  did  fitelta  iMit  alNitit^  «■  der  die  iiillDM 
TM«  iMfiditet  etat*  aclMr  sM  die  Ugäm  U  Mvicm  mt 
OMttna  PlBiHi  (woAr  ieii  ebne  Bedenkimi  Mir  ieae)  mit  im 
S^S^  iMiaraar  beauftragt.  Auch  sie  bitten^  Ausgangs  80« 
mm  Frieden«  Die  eben  erwähnten  Legaten  des  Cato  sind,  HÜ 
jeder  sieht^  aus  der  Zahl  der  Optimaten.  Ich  trage  kein  BedcB* 
ken,  deu  Consnl  selbst  zur  Optimatie  zu  rechnen.  Dann  stimmt 
hierzu  vortrefflich,  dass  ein  Aufstand,  der  ihm  beinaiic  das  heben 
gekostet  hätte,  durch  C.  Titins,  einen  dvrjo  dyogaiog  xcd  U  Ö^- 
HK^tfjgiwv  tov  ßlov  notov^tvog^  tf]  Tta^^r/öia  fietä  t^vaiopiv- 
tla^  umwmm^H  XQei(iivog^  angestiftet,  dieser  ato  in  jUun  disrdt 
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ätTribuMB  ler  Strafe  entsof«BMl|  «wird  nMil«lnwfal^a^ 
*»€.  Ttttn«       dm  bekanotapw  S.  Hülm  lOHmn  Vi 

Madong  SU  MflMii.  INibeinmIdlIciaiihmMilal»  danj^ 
eiTMaa  wkht  A  gwMuiM*«  ^«lirihff  ■  a»WMa>a«  in, 
ma  icBi  atandpuate  tim 
kuk  #•  ffartogacUtaige 

aMg  IMl«r  fMOgm  wMWk  Ich  bdTi^  tea  ^Haa« 
Mb  aadma  IMrt  8Wv  dto  bttfaHwidaM  ViitMiidaaaB  rtiMtai 

Der  folgende  §  9.  iai  der  krf^eriachen  Thäti^keit  Snlla\s  ge~ 
widmet,  welcher  meines  Erachtena  fm  ersten  Ki  itjjsjahre,  wo  die 
Popniaren  in  Rom  am  Regiment  waren,  kein  Heer  befebHgt  hatte. 
Gleich  in  den  Anfang  des  Jalires  8Ü  iiillt  diu  ErmordoDg  des  A. 
Po$)tumius  Albinus.  Es  ist  dies  eins  von  den  absichtHeh  in  Dtmkel 
geliüiiica  Verbrechen ,  an  denen  die  Geachfchte  immer  reich 
ist.  SttUa  stelite  keine  Untersachnng  über  die  meuterischen  8oT> 
daten  «n^  deren  Dienste  ihm  zu  ^ut  kamen.  Der  Ifr  Verf«  steHt 
die  Vermnthiing  auf,  es  habe  in  der  dem  Albinus  anvertrauten 
Flotte  ein  Abfall  stattgefunden ,  und  dieser  sei  ihm  durch  die 
Meuterer  zur  La^t  iiclegt  worden.  Kiuen  solchen  Abfall  aber 
anzunehmen  hält  sich  der  Hr.  Verf.  für  hereehtigi,  well  ohne 
denselben  die  Bundesgenossen  nicht  würden  mit  einer  Flotte  die 
Kästen  Lattoma  Mffohen  können,  zu  Neffen  Heckirag  eben  Rom 
FreigetaMene  zom  Dienste  aufbot.  Hier  M  eiee  filatindige  Um* 
kehrong  4er  «aluren  Zeltverlialtnfsse.  Denn  jenes  Aufgebot  4mt 
Freigelassenen  geschah  nach  Applaa'i  madrüekiicher  Bemerkomii 
A  aueh  Etrurien  abgefallen  war,  oder  mit  deaa  Abfalle  drohtet 
äff,  1. 44,  wewÜ  IM.  74.  Zetoagabe  wohl  stimmt.  U$  Ermor. 
#^48iFoatarfi»  albor  gehivldenlWgeite  BMi 
IMaa  war  et  daa  criami  infamU  pr0äidmd§j  «elahaaüe  Hairt»* 
ter  gegae  ffen  eiMbee.  Qaeaearaa  tat  «Mit  m  ngm.  Ucee  üe 
TatBirtheng,  ea  leSge  PaataertM  ein  Haen  im  der  Paf^dues» 
(artel  geweaaa  md  daa  Bear  foa  daa  Oftimalaa  m  diaür  Hmü 
laaribeitet  and  ebee  deatadb  die  Meelarer  etnllae  eaUWbee  aeln, 
will  ich  Burikekhalten ,  weil  die  Partelatellung  der  Fostumler  mir 
nicht  ganz  sicher  ist.  Ich  vermuthe  übrigens,  dass  unser  Albfnns 
der  Consul  des  Jahres  9!^  sei.  Die  Fortschritte  und  Siege  Sulla's 
von  der  Schlacht  bei  Nola  bis  zur  Eroberung  von  BovIaDum  sind 
iiclUvoll  dargestellt,  obwohl  das  ^vkt,v6v  xtlxos  von  Aeculanum 
afcht  als  eine  Verschansung  von  Pftllisaden,  sondern  als  eine 
Mauer  von  Fach  werk  zu  denken  ist.  Auch  in  der  Erzählung  des 
Siege«  des  Cosconius  über  Egnathis  Ist  eine  üngenauigkeit,  Indem 
der  Hr.  Verf  das  äiaßccvti  so  versteht,  als  oh  dafür  ÖLaßalr>oi>t^ 
geschrieben  wäre,  und  mm  dem  römischen  Feidherni  die  \vider- 
Hchste  Uaehrenhaftigkeit  anfbikrdet  (S.  196  f.).  B  OTiauuni  war, 
als  Sulla  es  angriff,  das  xoivoßovliov,  nach  Diodor  ist  dagegen 
der  Baedeplagi  als  die  Maiiar  adt  den  fibrl^ea  kleioaren  aeboyi- 
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sehen  Völkern  sich  Rom  unterworfen  liatten,  vom  Oorfininm  nach 
Aesernia  verlegt ,  eine  Angabe,  die  ich  wegen  der  Lage  des  Ortes 
for  anendlich  wahrscheinlicher  halte.  Von  Aesernia  aus  hat  Pom- 
pidias  Sito  im  Jahre  88  noch  einmal  BoviaBom  wieder  erobert, 
.und  ist  triiimphirend  in  die  besiegte  Stadt  eiegeMfen.  I>a  mögen 
Um  MalHi  Eitte  das  Landtages  hier  sich  versammelt  haben,  all 
AMMdft,  dit  timer  erkaufte,  wieder  In  die  Hände  dw  Stacr 
gifirilen  war.  Ich  will  hier  schliesslich  ein  für  allemal  beMita^ 
düt  der  Hr«  Verf.  ibendl  hitte  viel  tnaefaauliehere  Bilder  ^eefa- 
Ml  ktaMB)  wen  er  die  Frafmeiite  der  ffinleriker  m  eetecei 
flimke  Utte  TerweMdeB  wollen. 

Der  Kflef  gegen  die  Reale  der  Bendeegeneetee  deoert  eeA 
IMy  ■!•  Solle  beieMf  gegen  MitMdat  glorreidw  Siege  erfeefatea 
hat,  er  gebt  denn  in  den  Bdrgerlorieg  %iier<i  in  weiehem  Vwt- 
teien  in  Rem,  enf  weldie  wfar  iifor  nodi  neditraglich  einen  Büdk 
•werfen  müssen,  sidi  in  effenem  Kampfe  begegnen.  Ursprnnglfeil 
nämlich  sind  die  Populären  Gegner  der  Einbürgerung  der  Bundes- 
genossen;  sie  kämpfen  nicht  um  höhere  politische  Geltiin«r^  um 
diese  mit  einer  Menge  neuer  Bürger  zu  theilen;  die  üptimatcu 
hoffen  ihrer  Herrschaft  um  so  sicherer  zu  sein ,  unter  je  mehr 
Bürger  die  Civität  vertheilt  ist.  So  ist  es  zu  des  älteren  Graccbui) 
so  40  Jahre  später  zu  des  Drusus  Zeit ;  was  die  Italer  Gutes  er- 
warten, hoffen  sie  von  den  Händen  der  Optlmalie.  Nun  beginnt 
der  margische  Krieg,  furchtbarer  und  erschöpfender  als  je  einer  j 
zuvor.  Die  Populären  haben  in  Rom  und  im  Felde  die  Gewalt; 
aber  gerade  der  Krieg,  den  sie  betrieben  haben,  bereitet  ihnen 
den  Sturz;  die  auswärtigen  Verhältnisse  wirken  auf  die  scliwan-  I 
kende  Macht  der  Parteien  Roms;  jede  Kraftäusserung  der  Bun- 
desgenossen, jede  Niederlage  eines  römischen  Heeres,  jeder  Fall 
einer  römischen  Feste  versetzt  den  Populären  in  der  Gnrie  «od 
nnf  dem  Forum  unheilbare  Wunden«  Die  Optimatea  nur  f&bren 
«it  Hfilfe  der  lex  Julie  den  Krieg  fum  glücklichen  Ende,  «nd 
MMSiien  die  Rechte  der  eiten  Bürger  mit  den  AnsprfkelMnder  nennt 
nn  mmitteln.  Aber  gortde  darin,  dass  sie  nnr  ▼emrilteitt)  dM  | 
fllenorBetebiiiriitef  ingealeben,  liegt  der  Anlan  in  nonemHaffc 
Me  Pikieren  etfkHren  Jeist»  doM  aie  den  nanmelvigen  BfiigM 
die  WoUIhnt  nombtaniert  geben  weiim,  nnd  aefott  ebid  dhi 
eeeiV  enCIMfnn  der Pepokven^  die  Aitbirger  dagegen  den  Oftf^ 
Mien  mfBvnndt  B»  rind  die  WKig's  mid  Tor j  s  dee  elften 
.  die  teiur  «fliil  iidi  nn  vereinigen  wenen,  wenn  ilmen  beiden dv 
SedieelianK»  efeee  Satomln  Verderben  droht.  Beide  «tdien  M 
Senate,  Tor  Gericht,  in  den  Comitien  wider  einander  in  dIB 
Schranken ,  beide  gemeinschaftlich  bilden  die  römische  Ari»^ 
kratie,  und  es  ist  sehr  thöriclit,  hier  von  einer  Senats  -  und  VolbH 
partei  zu  sprechen,  wo  der  Senat  aus  beiden  gemischt,  und  dae 
Volk  wesentlich,  ob  die  oder  jene  siegen,  nnbetheiligt  ist.  Doch 
ich  will  dies  TieUeidit  zu  ^rte  Urtheii  nicht  weiter  fairen.  In 
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tat      «0  nipdi^«  'i^  *^  «Im  iHM  bfvlkffta 

AMUrtn  oqI  ta  SMpkiiit  dM  wwigeMi  FShrar  herilsen, 
thatig,  den  OptlMtaB  Alf  Schwert^  imntifali  4m,  wdidiM  SuII« 
gegen  MUhridat  fthrM  mH,  sn  caMtMi,  iumI  ittik  föhrt  die 
Legionen  ^c^en  Rom.  Der  Hr.  Vf.  Tennelliei,  vielleicht  richtig, 
die  6  8ullanischen  Legioneo  möchten  zum  Theil  ans  Italern  be- 
standen haben,  welche  dag  Bedenken  nicht  rülilteo,  S^S^*^  Rom 
zu  marschiren^  wie  die  sämmtlichen  höheren  Beamten  des  liccret 
(S.218ff.).  Wir  iibergehen  die  anschlichen  Einrichtungen  Sulla  s, 
den  Tod  des  Q.  Poinpejua  und  den  ohne  Zweifel  zu  gijnstig  beur- 
theilten  Cljarakter  des  Cn.  roaipejus,  vnid  <lie  Srhilderliebung  der 
Mariaaer.  Mag  immerhiu  auch  hier  man  die  Phantasie  des  JIrn. 
Vf.  EU  stark  hervortreten,  wie  S.  238  fi.  das  Lucumoneuthum  in 
Etriirien  und  die  jetxt  in  Bürger  umgewandelten  Leihoiirenen  <ler- 
^ciben,  mag  ferner  die  verschiedene  Schattirung  der  einzelnen 
Fractionen  unter  Optimaten  und  Populären  —  wie  leicht  würden 
sich  Metellus  Pius  und  Cinna,  Sertorius  geeinigt  haben !  —  nicht 
genug  erkannt  aeio,  der  Sturz  der  Optimatie  ist  doch  lichtTeU^ 
lebendig  wahr  dargestellt  worden.  Wie  nun  die  Marianer 
in  Rom  gegen  ihre  Gegner  wütheOt  im  Orient  aber  unter  Vaieriui 
und  Fimbria  völlig  besiegt  werden,  wie  bei  dem  Nahen  Snlla^s  dia 
völlige  Unfähigkeit  dieser  Partei  sich  überall  kund  thut,  hat  im 
Ilr.  Vf.  in  §  12  —  14.  aehr  schon^  darf ethan.  MerkwIMtg  fenng 
lillen  zwiaeliAB  die  ▼ortrefflicbsten  E^twiekeluag en  anch  Ider  dkl 
landevhanleB  Ideen,  i»  B»  die,  data fidfole  fai  der  Thnt  hahci  eki 
€%entliebe»  TedtcBopfer  für  Slarfcw  aeto  teilen^  iluiUcli  wie  wm 
cinnr  andm  BteOe  io  aUem  Eraite  davanf  liingewieteB  lal,  wae 
ea  mit  dar  Reinigung  diiea  Feldlienii  diircli  seine.  Soldaten  eigenl- 
Heb  Ar  eine  Bewandtniaa  habe. 

Nu  enididnt  SoUa  la.ltalien,  aveh  «oU  bei  den  gemlaa^^en 
Papalaren  als  der  Mann  anerkannt,  der  dem  Staate  diezertrum- 
•erte  Ordnung  allein  wiederherzustellen  Termöge;  die  Städte 
offnen  ihm  vertrauend  die  Thore,  junge  talentvolle  Parteigänger 
satniueln  in  verschiedenen  Gegenden  für  ihn  Truppen.  Selbst 
dieSamniler,  ohne  Zweifel  Sulla  persönlich  feind,  legen  ihm  kein 
Hioderniss  in  den  Weg.  Der  Hr.  Yl.  deutet  mit  Recht  an ,  dass 
lan^e  Kriege  in  den  Völkern  Gleichgültigkeit  und  Stumpfsinn  er- 
zeugen, und  dass,  wie  das  politische  Bewusstsein  ersterben  ist, 
die  Zahl  beutelustiger  Abenteurer  sich  mehrt,  welche  unter  jeder 
Fahne  zu  dienen  bereit  sind.  Aber  bei  alle  dem  hat  Sulla  den 
geraden  Weg-  von  lirundisium  nach  Capua  vermieden,  welcher  das 
Und  der  Samniten  mitten  durchschneidet,  und  ist  über  Tarent 
und  auf  den  Grenzen  Lucaniens  und  Samniums  hindurchgezogen, 
wo  ihn  Niemand  erwartete.  Zum  Rückwege  war  ihm  dieser  Pasa 
verscldoaaen ;  er  war,  wie  er  selbst  eingestanden  hat,  verloreui 
wenn  er  nicht  siegte.  Der  Hr.  Tl.  giebt  nne  statt  dieser  einfachen 
ftfetifirosf  iieehat  aeltaame  Vennntbunfen.  Die  Sanmiten  neelt- 
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im  iich  vieUatelil  liei  ihrai  Vertrigen  mit  den  Marianeni  auAe- 
dtmgeii  haben )  dtsf«  keioe  GtniiiOlMIl  te  ihre  Städte  gele^i^t  wftl^ 
den.  Und  wdlerl  die  Stnniten  Uiten  ursprünglich  einm  Vertflg 
nit  Sulla  geadilMteD ,  und  dieseo  rahiff  ikr  Gebirge  pasi^reii  hi- 
'  ien,  Anm  «lier  dineii  Tertrag  gdnmneii ,  md  dadiivdi  In  flhilh 
Jteen  Mtlareii  Hm  hemnrgerafen.  Dtgegea  iddiiiet  der  T£  aehr 
gut  die  itelgeiide  Letdcamehift  «uf  beiden  Seilen.  Die  HulMMr 
•Islbtt  Men ,  je  tenweifelter  ünre  Lege  wurde,  die  Brücke  inr 
Awiglelelimg  fuid  Tertdlmung  abgetnreeliett.  Nnn  flek»  die  IcUtca 
fNAteen  der  niaiteiiiaehen  Aurteif  nnd  ei  begwn'nuAi  beendeten 
Kriege  die  fDrefaHNire  Pmeilpdoii  des  Seile.  Wir  mftaaen  es  den 
Ckfiäile  eines  französischen  Historikers  su  gut  halten  ^  wenn  er 
diese  Seenen  des  Grauens  von  sich  abweist  Ans  den  heimathlos 
uud  besitzlos  gewordenen  Massen  aber  bildeten  sich  jcae  Bauden, 
welche  noch  dem  Heere  CatUina's  zuströmten.  Die  Samnlten  be- 
hielten das  Bürgerrecht,  kein  rqfflnement  de  ven^eance  (S.  333.). 
Die  Fra^e,  ob  die  Neuburger  in  10  eigenen  IVibus  oder  in  den 
alten  S5  stimmen  sollten,  hatte,  wie  Hr.  Bf.  sehr  richtig  sagt,  mu 
ein  untergeordnetes  Interesse,  wenn  der  Staat  im  Sinne  Sullas 
reorganisirt  wurde.  Mit  Unrecht  aber  leitet  der  Hr.  Vf.  die  Ent- 
Brtnn^  des  Volks  aus  diesem  Kriege  her.  Seit  es  das  Bi'ir^errecht 
mit  den  Ilalern  habe  theflen  raVissen,  habe  es  aucli  den  Stolz  ver- 
loren, der  ihm  wenigstens  die  Steile  der  Tugenden  ersetzt  habe. 
Das  Verderben  war  seit  länger  als  einem  Jahrhundert  da,  und  eben 
darum  suchte  SuUa,  indem  er  erlnmote,  data  es  einer  Wiederge- 
burt unftihig  sei,  vermittelst  einer  geeigneten  Verfiuamig  dem 
IJdiel  die  Zügel  anzulegen ,  dessen  Beseitigung  Ihni  «mmogUch 
idiiett.  Der  C!iara!<ter  Sulla'a  und  die  Tendensen  seiner  Consti- 
tution lind  mit  Einsicht  dargestellt.  So  weit  der  enie  Band  der 
Mstoffsehen  Studien  Hm.  M.'s.  ieii  Mmb  ndeh  n^t  gnfem  Bedaeiil 
iof  den  Siandponkl  de«  Ifiatorftere  eelber  geetelH,  imd  fn  tätm 
Qelste  die  Benrthcllnng  «eines  Weilcee  gegeben.  Mi  iMbe  eM 
genBÜseitt  der  Neigung  der  meisten  Geirrten  wMersetzt,  nAr 
ensttdeutea,  wts  nidit  in  den  Bndie  sn  Inden  Ist,  rfs  M^^^ff" 
äHlven  Iislstnngen  desselben  hinsnwciien,  leb  bebe  mleii  enAnn» 
nm  ^e  Verz&ge  der  BSnseMgfceit  des  Hrn.  Yf,  die  er*  nlt  iü 
ftansbsissihen  Histerikern  überhaupt  gemein  hat,  hervorsuhdMi 
selbst  In  dieser  Einseitigkeit  befangen  gezeigt.  Gehen  wir  nanmehr 
zu  dem  zweiten  Uande  der  Studien  über,  welcher  die  VerschwS^ 
mng  des  CatiÜna  behandelt. 

Der  Hr.  Vf.  beginnt  hier,  was  er  bei  der  Geschidite  des  Buo- 
desgenossenkrieges  zu  thun  weniger  Veranlassung  fand,  mit  efssr 
Musterung  der  Quellen,  aus  denen  die  Geschichte  der  denkwür- 
digsten aller  Verschwörungen  zn  schöpfen  ist.  Was  aus  Livius 
würde  zu  gewinnen  sein,  iSsst  sich  nicht  a  priori  sagen;  aus  tcr 
Epitome  seilen  wir,  d;iss  er  Cicero's  Verdienste  hochgestellt,  dass 
er  von  einer  doppelten  Verschwörung  geiiandeii  Jiet^  leli  vtf- 
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eatfcckten  BacehiMttaii.  Ceker  $a^4M<  Int  4er  Hr.  Vf.  keta 
;  tUstt  gftott^M  Drthall.  Br  hü  «UerdlAit  ttir  dn  BralgDiM  f 
>  8€liriiä«D,  das  m  m  üfcn  mter  ttlMo  eigMii  Am§m  ywgtgßm* 
\       war;  er  nabni  elae  Stalte  Im  Staat«  «in^  rmn  dar  aoa  iluB  aia 

;   BUdc  {»  te  Imre  Trfebwark  diaaar  Bawcgimg  gettaCtal  war ;  er 

I   ktimte  die  wichtigsten  PeraoiieD  telbst,  welche  er  handelnd  ein- 
I    fuhrt.  Und  doch  finden  wir  in  seinem  Werke  /alillosc  Dunkelhei- 
ten, Lücken  ,  \\  idcisprüche,  hier  absichtliche ,  tlui  t  \  icileicht  lui» 
\villkührlii:he.    Er  war  aus  Arnitci  iinrn ,  da»  wohl  erni  durch  da;« 
jiiHsche  Gesetz  die  Ci^iUi  einpiangeu  hatte  i,  unil  iintte  xi  uoch 
\on  den  alten  Vorurtheilen  gegen  die  JVeubürger  zu  Ic  itlen;  er 
wurde  miUcti  in  seiner  politischen  I^auliiahn  unterbrochen^  und 
wurde  nun  voll  glühenden  Hasses  gegen  die  NohllitHt^  \\elclie  ihn 
atrsgestoKsen  hatte,    üie^er  Ilass  verbirgt  sn\\  luiu  unter  einer 
stolzen  Verachtung  seines  Jahrhunderts.    Ahvi  iwwU  wenn  es  ilun 
möglich  gewesen  wäre,  seine  Leidenschaiten  zu  lUierwiriden ,  *jo 
hätte  ihm  doch  manche  gegen  einflussreiche  Mariner  zu  nehmende 
Uücksicht  das  freie  Urtheil  geboadaa.  So  war  es  ihm  nicht  um 
voJle  Wahriieit  zu  thun,  soaderD  am  4atte  Wolilrcdnerei  ia  dar 
I  Nachahmung  des  Thucydides,  mehr  uro  den  Ruhm  eiaaa  fUaaen-  > 
I  den  Geschlabtschreibers  als  um  die  Ehre  aiaea  treuen  Forschera. 
Dia  üflfeaaaigkait  seiner  Zeil*  und  Ortaaufaben  wäre  itim  aber 
fo  Tanaibeii,  deaa  dia  bat  ar  arit  daa  mditaa  Hiaiorifccm  daa 
AUertbaaM  gaanebi.  Der  aaverlisalgsta  Zeuge  «irde  Cie^o  ido, 
waaa  nma  Ibv  aur  voUatfodig  Olaubaa  babaoaea  baanla.  Aber 
via  veraabiedeo  ortbeilt  ar  sa  raraabiadaaea  Zaitaii  tber  die  aim* 
UabenPciaaiiea)  DieKtmat  etaea  gdeD  Advecatea  lat  ibm  aa  dia 
auUe  der  Gewiamaa  f alretan;  die  Wabrbeit ,  die  falle  Wabrbdt 
hd     aie  gaanabt   Uad  daeb,  bitten  wir  aar  dte  MeaMiren, 
I  wcicbe  er  selbst  über  die  Ereignisse  aelnea  Ceatoiatea  faaabrie« 
:   ben  hat,  oder  die  Briefe,  welche  in  diese  Zeit  gehören!  Diese  Ver- 
;   loste  ^ind  wahrhaft  unersetzlich.   Der  Hr.  Vf.  berührt  hier  die 
Frage  nach  der  Authentie  der  catilinarischen  Keilen.   Die  Unter- 
suchungen, welche  er  nber  ihren  inneren  Bau,  über  ihre  Bewegung 
und  den  Zweck  der  einzehieii ,  über  die  Lage,  in  der  sie  geepro- 
I  chen  sein  sollen,  angestellt  tiat ,  maclien  ihn  günstig  für  die  Au* 
I   thentie  gestimmt.    Leber  die  aus  der  Sprache  hergenommenen 
:   Gründe  will  er  sich  kein  Urtheil  anmaassen ,  als  Historiker,  wäre 
I    es  aiieh  nur  wegen  der  Quellen,  aus  denen  der  etwaige  FalsariuS 
1   t^ic  geschöpft  hätte,  glaubt  er  ihnen  die  \oIle  Auctorität  einräu- 
I  men  zu  dürfen.  Zur  Ergänzung  dienen  die  zaiilreichen  in  nnderen  . 

Ued  en  und  in  den  Briefen  befiadllaben  vereinzelten  Notizen.  — 
;  Piuiarch  steht  dieser  Zeit  ferner;  er  hat  aber  manches  Docu- 
j  ment  benutzt,  daa  whr  aicht  mehr  baattaaa,  so  Cicero's  Denk- 
sfibfift  aber  daa  Consulat,  Cato's  Rede  gegaa  dte  Verschworenen. 
Aber  aadi  ex  kt  «ia  Sallaat  da  Schönredner ,  mebr  bedacht  aei- 
/V.  JM.f. mi, «.  Päd.  ml. Ä>a. XLVI.  12 
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■en  Stil  zu  zeigen,  als  die  Wahrheit  aos  Lieht  zu  bringen.  Der 
Hr.  Vf.  pflichtet  ganz  dem  ürthfÜe  Paul  Coiirier's  bei,  qu'  ii  ferait 
gagntr  a  Pompee  la  balallle  de  Phai^ale,  si  cchi  pomait  arrondir 
taut  soit  peu  na  phrase.  Man  suche  bei  ihm  Kein  Datum,  keiiic 
cvacte  Betschreibuag,  keine  Piiiluii«;  der  Quellen;  (yharakterc  uui 
meuschliche  Leidenschaften,  das  ist  es,  was  tr  schildern  will. 
Er  will  uur  ein  Portraitmaier  ohne  Gleichen  sein.  Wenn  nua 
Fiutareh  »einen  Charakteren  «einen  Schein  Ton  Grösse  zu  gebea 
iiMht^  to  zieht  Sueton  die  seinigen  herab.  £r  hat  keinen  £a- 
liiusiasraus  für  die  Tugend,  keine  lnd%iMyU<m  gegen  das  Las^ter;  er 
«icht  üliertU  nur  da«  Lächerliche  herror,  Veil  hiervor  Schrecken 
wie  Bewunderuflg  verschwinden.  Uni  4ii8e  EigenthümlichkeU 
tiüt  gMide  im  Chartktor  des  Ginur  hervor.  Zu  dieser  BeMidehMf 
ven  Ober  btUe  IKiigft  mher  4er  beeeUerMle  Aqgttst  die  cMttlfl 
Awegmig  gegeiea;  dw»  ki  den  Mteeee^  wie  der  Neme  wm 
QriMmAeie  ertUuidele,  «ikf  leia  eifttie«  ftenewirfe,  fvd  er 
weiiB  luglelek  den  SeWa  euMr  liocUMrigee  Teienw,  idtoei  <r 
itar  dae  Htiipl  etfin«  Fenrilie  alreeieii  Tedel  «iiaMhIlleii 
lieae.  Hetle  dech  Uvim  die  Mrgerkriege  so  beeelurielMii,  dm 
Augml  ilm  eiaee  Peeipejaner  aaiiele.  Ueberdiesa  muaate  ea  hßr 
guat  geuehn  aeie^  die  üuetoritüt  dea  Senats,  der  jetzt  zu  einar 
Art  von  Privat-Conaeil  für  den  Imperator  herabgesunken  \^  ar,  dem 
Volke  gegenüber  erhöht  zu  sehen.  Harte,  freudlose  Lrtheile, 
auf  weiche  bereite»  seit  Jahren  geantwortet  ist,  wie  von  Gcrlach 
in  der  jetzt  in  den  historischen  Studien  wiederholten  Abhandhing 
über  Sallust.  Ich  füge  hinzu,  dass  es  vor  allen  Dingen  aöthig  ist, 
über  den  Zweck  von  dem  Werke  des  Saliunt  sich  klar  zu  sein,  um 
die  scheinbaren  Mangel  der  Geschicfitschreibun^  Sallust s  als  uotli- 
wendige  Ki^u'nthÜHiHchkeiten  derselben  zu  erkennet)^  dass  aber 
-Ton  den  Widersprüchen  und  Dunkelheiten  sich  bei  immer  tieferetn 
Eindringen  in  die  Worte  des  Autors  mehr  und  mehr  lösen  uod 
aufheben  werden.  Leber  Cioero  hat  sicli  miHsh  In  Deotschlaad  das 
Urtheil  der  meisten  Geielirteti  der  Seile,  auf  wekber  der  Hr.  Vf. 
•lehl,  zugewendet,  und  es  bedikfie  elkndukgs  naA  dfAiHifo- 
eenden  UntersuchiuifMi  ürtMümV,  wie  ver  Kiireen  kMMiU 
wenden  ist,  eieer  groestn  fm  entgegengeeeUtee  Sinne  uiitoWiP 
menen  Arteü,  «m  dttKch  ipeattive  BMiUtle  die  Skr«  Ale  JaW» 
in  üiikniMMur  kewtuiderte«  JeM  eelingUicii  kecebg^wifir 
Um  Staatsmauiei  «ietebecaiialfiiiee.  Wann  Mm  4ke  die  Ii* 
cekeffenkeH  der  qoellea  bl,  welefce  wu  iker  die  enUBmiiwI» 
VemAwftrnag  ileaaee^  ae  erHrde  ma  emerteii,  du«  der 
Vf.  hierdeaok  die  CeneeliMi  dimh  dia  andere  ^ua*i 
fertigt  gleaklei  dies  ist  iadaia  eieiit  eeiae  Absiekl ,  und  ka» 
ce  bei  der  eeflUieedea  Uebereinstimmung  des  Urtheils  ifcoe 
daa  keabsicbtigte  Verbrechen  nicht  sein,  vielmehr  basirl  er 
hierauf  die  Berechtigung,  durch  seiüe  eigenen  Ideen  die  über- 
haupt mangelhaften  und  belaugeuei)  Traditionen  des  Alter thuni^ 
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Solli  hilto  den  rBaritiAM  8tel  im  ttw  det  AiMotitti«  «fo- 
dcrhergestellt,  nad  ihr,  nicht  «tw«.  Minen  Dienern  und  Finnnden, . 

Mtelil  ftherg^itti,  der  er  eelher  freivillig  enteegte»  Der  Ver- 
aedi  den  Le^oe  sn  einer  GeffenreTelnlien  «cheiterte,  denn  die 
!  Fihrer  der  Italer  (1)  waren  p:efallen,  raan  war  überhaupt  der  lie« 
I  vegung  müde^  und  zehnte  Hi(  Ii  uarli  Ruhe  Dies  licdiirfniss  dea 
i  inncrn  Friedens  kam  auch  dem  Senate  zu  ^'iit(\  dessen  Macht  sich 
bald  iuDerJich  coubolidirte,  uod  der  so  bald  zum  Rewusatsein  neiner 
froheren  Geltung  zurückkehrte.  Der  Mann  nuu^  de  r  dem  Senate  den 
miiiUri«chen  Schatas  gewährte,  war  Cn.  Pompejui,  den  der  llr.  Vf« 
S.  23  ff  sehr  gut  schildert:  auf  frühe  'l'riiiiMphe  stolx,  tind  doch 
nur  eia  mittelmässiger  Geist  mit  bescliiHiiktem  Gesichtskreise,  ein 
Ehrgeiz,  der  sieh  jedoch  immer  mit  dem  Schein  bepnVi^'te,  aiihlalt 
der  Wirklichkeit;  ein  geschickter  Generai  im  regelnuissi^cri  Kriege, 
aber  eine  Nall ,  wenn  es  darauf  aiiknm  ,  Nationen  in  lie\ve;;ung  su 
setzen ;  eigeuliebig,  und  doch  iu  jedem  Augenblick  ichwacii  genug, 
fremden  llathschlagen  det  Ohr  su  leiben.  Diea  war  nun  der  Mann 
für  den  lienat,  und  dieser  ertheiitn  ihm,  um  ihn  sich  ganz  zu  »U 
ehern,  unerhörte  Auazeichnutignn  vmi  «Ine  SteUnnf  in  der  Me- 
fnhiik,  die  aUerdinga  dea  Vertrauen  vorauaeelil)  daaa  er  ale  nicht 
misabrauchen  werde.  So  achön  hier  dieae  Betradbtnn|^n  aind« 
ae  hat  der  Hr.  Vf.  dehei  doch  eine  Ufaemehen,  niodleh  tea 

ea  int,  von  dena  die  Tribnneii  die  WiedeilieralnUMir  Ikiw 
Qewdfcervirien,  nnd  daaa«  eben  wcH  Pompejnn  ha  der  MUtn  alehl 
nnlidMMi  d^  Uwi^enden  Parieteft«  nnd  die  efamn  wfta  dienndeen 
ihn  an  Ml  herthnraniieheo  aneben,  aelne  Btdentng  eo  Oh«? 
nBeeJiMliineQegeeliegeniBt.  ESnjCffoaeer  TMI  der  liitalielein 
ÜMbtfnttkmmenhdt  kt  ihm  dnreh  THbiinen,  mit  WMecitrebai 
dea  Seoates  ubertragen  worden.   Wie  thöriehl  itlüigt  ea  da,  nm 
iho  den  demokratischen  Einflüssen  zu  entziehen,  habe  man  ihn  in 
1    den  Orient  gesandt  ^^egen  die  Seeräuber,  gegen  MIthridat.  Und 
weil  es  nun  unter  diesen  Umständen  dem  Pompejus  nicht  habe  an 
I    Neidero  fetilen  können  (z.  B.  Crassus,  Lucuilu&;,  ao  sei  in  die  Ari- 
I    fitokraUe  selbst  eine  Spaltung  gekommen ,  und  das  zu  einer  Zeit, 
•    wo  sich  die  Reste  der  Marianer  wieder  um  die  Fahne  Casars  sam- 
I    uieiten,  und  ausserdem  eine  Menge  von  den  Satelliten  und  Solda- 
I    ten  des  Sulla  zum  Aufstande  bereit  war,  die  das  mühelos  erwor- 
I    bene  Gut  in  wilder  Hast  yer^endet  hatten.   Der  Hr.  \t  bildet 
sich  so  in  Horn  vier  Parteien : 

1)  eiae  oligarchische  Factiou,  die  kleine  Zahl  Familien,  deren 

Hiiij^ter  den  Sem^  leitetet,  und  in  der  Tbat  die  Hepubiik  re- 
gierten ; 

2)  eine  aristokratische  Faotion,  Senateteni  die  sonst  an  Sulla  at- 
tachiri  «wen,  jetai  alMr  wif  Penp^M  «if«''Mittg  eM,  a,  B. 
Gknaann,  Lnenilne} 
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3)  die  Martaner  niter  Citaf ,  hMtn  mhergehoiien  gleMi  m- 

hasst; 

4)  die  mililärisclii!  Partei,  alte  Officiere  Sulla^s,  die  geföhrlicbstc 
von  allen,  unter  aiitlcrn  Caliliiia. ' 

Wie  gelatreich  und  kunstvoll  dies  Gebäude  auf^cfulirt  ist,  «o  ist 
es  doch  nicht  aun  walii haften  Anscliauung^en  der  Zeitverhältnb&c  { 
hervorge^janpeii.  Wtr  das  Urtheil  der  \virklichen  Geschichte  I 
nicht  von  sicli  zurückweist ,  \veii»s ,  dass  jeder  Optiniatie  die 
strengste  ,  gescliiossen.<(e  Einheit  nach  innen  nnd  nach  aussen 
Lehensbedürfniss  ist,  dass  aufstrebende  Talente  aus  ihrer  cii^cnen 
Mitte  ihr  stets  ^efährlithei  werden,  als  die  he'jrabtesten  Fuhrer 
derGegner,  dass  sie  selbst  ihre  Existenz  ^clährdt  t,  wenn  sie  sel- 
ber Stützen  zur  Erhaltung  ihrer  Macht  sich  zu  bedienen  genötiii^t 
tet.  Eine  auf  selbstbewusster  Politik  handelnde  Optimatie,  wie 
iie  lu  Venedig,  m  Bern,  die  der  aniiien  Niederlande,  hat  daher 
telche  Talente  za  nutzen,  aber  auch  niederzuhalten  Terfftaoden. 
SiiUa  liilie  die  römische  Optimatie  wiederhergestellt ,  den  Geist 
alver  hatte  er  dieten  Senate,  m  dea  ebeoMlige  Centorioncn  nnd 
gemeine  8elda(en  geitommeii  waren,  nicht  einaufleMen  Terstendei) 
irad  naehdem  der  Senat  auü  der  koeliherriieliea  Zeit  dea  oU§9' 
fnatnen.  Irden  und  f lefehen  Birgefthnma  in  du  nnaelige  und  acr- 
riaaene  Z^talter  betmnierer  Standeeintereaaen  eing etreten  war, 
iat  der  Atigenl»llek  da ,  wo  etnaa^  edle  und  begabte  Natorea, 
welche  den  Stand,  dem  aie  angehdre« ,  ao  hech  überragen,  nicht 
toebr  dietam  Stande  dfienatbar  wa  aeln  wQnaebea,  aandtero  die  ei« 
gene  nnd  individuelle  Geltung  anstreben.  EinatweHen  «ablagt  die 
OptimaUc  den  Weg  ein,  den  alle  Mittelraässigkciten  eiuBchlageDi 
und  jede  Optimatie  ist  die  Herrschaft  der  Mittehnässigkeit ,  näm- 
lich die  einzelnen  Individuen,  welche  sie  bereits  zu  iiirchteii  an- 
langt, durch  einander  in  Schach  zu  halten,  und  dadurch  sich  selber 
einen  Anschein  von  Bedeutung  zu  retten.  Dies  die  Zeit,  mit 
der  wir  nus  jetzt  beschäftigen.  Dann  erscheint  der  Zeitpuukt, 
wo  die  Individualität  siegt,  welche  mit  gri5sster  Entschledeubeit 
den  letzten  Schein  des  alten  Wesens  von  sich  cibzuthun,  und  mit 
kiihfier  Kntsclilossenheit  an  die  Stelle  der  abi^eiebtcn  Formen  die 
eigene  leheiisv olle  und  tlialkrüftige  Persönlichkeit  zu  setzen  wa^t. 
Das  mihI  die  weilliistorischeu  Personen.  Dies  Gleichgewicht  uuti 
erstrebte  der  Senat  zwischen  Pompejua  und  Graaana,  denn  auf 
Cäsar  war  die  Besorguiss  noch  weniger  gefallen,  Termochte  aber 
dt>ch  nicht,  Pemjpejiiain  aeinem  Dienste  zu  fesseln.  Es  ist  also 
vollatindig  unwahr,  wenn  der  Ur*  Vf.  den  Pompejus  mit  der  von 
ihm  so  genannten  eügarehiaeheii  Faction  verendet,  die  vielmehr 
in  LucuUua  ihre  Hauptstütze  bat  Eben  ae  wenig  sind  wftr  be* 
recbtigt.  In  <?isar,  weil  er  jeneä  Bild  auf  dem  Cttpltole  wiedeifei^ 
geatellt,  und  }ene  Leiebenrede  gehalten  hat,  daa  Haupt  elfter  ma- 
rlaniaehen  Parte!  lu  erbUeken ,  und  lir  die  mllHitlache  PartA 
wie  fix.  M.  veredelnd  ale  nenot,  werden  wir  eine  Partei  dei  ns- 
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i  ilerbtesten  iiri<!  lioffftiiiiirsloseHteii  Gcsiiiilels ,  (Ich  AuswtirfiJies  der 
Ge8ell!!:ci)att  aiizutieiimeii  haben.  Wenn  somit  die  Parteien  sich 
veruiclUigen ,  welche  der  llr.  Vf.  aufgestellt  hat ,  so  u  iirde  aicli 
iifür  haben  die  kurze  aber  treffende  Charakteristik  tiubstituirai 
lassen,  welche  Saliast  selbst  c.  35.  von  der  Zeit  z>wschen  dem 
Gangalttdei  Ponpcjus  und  Crassus,  und  der  catiiinsrischen  Yer- 
schworungf  gegeben  hat.  Die  reklitte  Qnelle  freilich  strömt  auch 
für  diese  Zeit  darch  die  Träumer  dtr  Geschichtabtteher  dea  Sd- 
lu8i  hifidorck«  —  Wat  ntitt  dea  perednlklieii  Qwwkter  4ei  Citi- 
üna  betrim,  M  aei^  «aa  ilbn  duen  Mmd,  deo  die  Neth  ««4 
«du  Ideea  Gewf aeoi  fortgetrieben  heft.  Kr  gdiSrl  kef ner  der  Per- 
toiee  Borne  en,  derch  eile  eeine  Bewegnegen  brieiit  eieh  kelp 
6tnhl  einer  pelitieehea  Teadeai  ^  Iceine  HeAmieg  Irgeed  einer 
politiachen  Geetelliing,  nnr  der  Plin  de«  ebaolnten  ümelnrace  der 
^[eseUacbafllidien  Verhiltniaee«  Der  Hr.  Vf.  hat  mit  manchem 
aBMrer Historiker  die  Vorstellung  gemein,  ea  müsse  doch  nocli 
etwas  Höheres  dahiuter  verborgen  ^eivesen  sein,  als  die  Verei- 
nigiiii^  der  sittenloseste it  iliir^cr  zur  Zei  ti  iunfnorun"^  des  Staates; 
er  iässt  sich  durch  die  seltene  Kiiistiramigkeit  des  ürlheils  über 
Catiliha  jiicJit  abschrt  ^  kc  ii .  (k  n  veilior^enen  Fäden  edlerer  Inten- 
tionen  nachznspüi in.  Der  ilr.  Vf.  zeigt  dagegen  vortrefflich, 
welch  enic  Gewähr  in  iitiseren  Tasreri  die  i^Iacht  der  öflentlichen 
JMeiiniiii^  im  Volke,  die  dt  r  üiissii Üchcji  Silte  m  der  (le^^ellücliaft 
gegen  solche  Verirrungcii  (l;ir[)ie(t' ,  wie  die  Iteli^ioij  auf  di**, 

Massen  des  Volks  einwirke,  die  im  AUcrthum  ohne  Dogma  und 
ohne  Theorie  einer  reinen  Moral  sich  blos  im  Cnltus  erlialten 

'  l'ahe.  In  Paralieien  der  Art  hat  der  Hr.  Vf.  seine  grosse  Virtuo- 
sität, wie  sehr  auch  dea  Streben  nach  glanzrollen  Combinatioaea 
das  einfache,  unbefangene  Scheuen  gestört  und  gehemmt  hat. 

Nach  dleeen  Vorbereitungen  fuhrt  uns  §  2.  der  eigentlichen 
Verschwernng  naher.  Ea  ist  das  Jahr  66  v.  Chr.  L.  Taüo  M'.  Le- 
pido  Coac.  Hier  hat  der  Hr.  Vf.  eile  ZeitbeetinnwBgen,  wie  nie 
illein  n^t  den  Angeben' doeSnlluatvereinberaind,  Terwirrt,  und 
daihfch  die  irrthnmliclMten  Veratellnngen  hineingebracht  Die 
iesignirten  Conenln  Anfveniut  und  Salin  werden  de  embilu  mur- 
thdit»  Peulio  poat  Cktilme)  p^unlemm  repetnnderum  reut^  prc^ 
UUtua  erat  ceoenletnm  petere.  Derane  erhellt  nicht,  deaa  er 
^  gleich  dee  erate  Mal  *)  mit  Autmnine  nnd  Solle  um  dee  Cna* 
tldit  beworben  habe.   Ihre  Mitbewerber  waren  L.  Cotta  und  L. 


*)  Hiermit  vcrcniigt  sich  aucli  Aücoii.  ia  Or.  iu  tog.  caud.  p.  89. 
Catili  na  rjunm  de  pr()\  incia  Africa  decederet  petiturus  consulatiim  et  legati 
Afri  <|uesti  de  eo  in  s  iiiitu  f!;raviter  •{•  pervenissent :  professus  <!ein<Ji»  est 
Catilina,  petere  se  consulatum.  L.  Volcatius  Tulliis  Copsui  consiiium 
publicum  habuit,  an  rationem  Catilinae  habere  debciLt ,  si  peteret  con- 
snlatum ;  nani  quaerebator  lepetuadarom.  Catilioa  ob  eam  cttassam  d&- 
^^tit  a  pekhiaae» 
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IVirqattiis  geweaeu,  beide  traten  dann  als  AnkTi|^er  gegen  ite  «rf^ 
Mde  wnrtai  statt  ihrer  för  iae  aichste  Jahr  Oomhi,  i.  Amt. 
Ii  Coriral«  p«  74.   lovwiiehen  war  Catllin«  repctoiidtrani  ange- 
Uagt  mü  koAnle  in  der  Bweiten  Bewwbiiiif  umi  CooMilat  nicht 
Tiieil  iidimea.  Der  Hr.  Vf.  wterseMdet  ttidit  fwleeben  der 
erstell  PetMoo  und  der  «weiten;  «r  tprlekt  Ten  jener,  irlhmi 
flällnst  nm  nnr  geslatict  nn  die  nwete  •«  denlien«  Eben  se  iit 
es  rein  «ob  der  Loft  gegriffen ,  qnn  1«  ednat,  dT  ordlMdre  pen  soi- 
cieux  des  plifartea  ^ieftdes  par  ine  previnees^  aceneOil  eelte  M 
a\  cc  qiielqiie  fairenr  les  d^pnt^  alHeeint,  weH  sie  iiim  dleBesarf* 
nisse  wcj^cn  Catilina^s  nahmen.  Der  Hr.  Vf.  denkt  sich  die  Saiie 
weiter  so,  dass  in  dem  Augenblicke^      die  Abstimmuns^  beginnen 
sollte,  der  vorsitzcude  Consul  auf  das  Geheiss  des  Senates  dem 
Catiliiia  verbot,  sich  als  Caiididaien  aiLfzustellcn.   Darüber  giebt 
die  (Anm.)  citirte  Steile  des  Ascoii.  das  Nähere.    Es  verstellt  sicli 
aber  von  selbst,  dass  niemand,  der  rnii  einer  Anklage  der  Art  be- 
lastet ist,  sich  zn  einem  Amte  melden  kann;  denn  so  iangeerio 
officio  populi  ist,  ist  er  jeder  Anklagte  unerreichbar«    Nun  ver- 
band sich  Catilina  mit  Aiitionius  zu  jener  ersten  Verschwörnn^, 
von  der  am  besten  in  der  Hede  des  Cicero  fiir  Sulla  gehandelt  ist' 
Die  Frage  über  Sulla  s  Betheiliguiig  aa  derselben  ist  niclit  zu  ent- 
edieiden.    Die  fipitome  sagt  einfach :  conjuratio  eorum ,  qoi  in 
petftione  censolattis  ambitos  damnati  erant,  facta  de  intcr^ciendis 
consulibne,  oppressa  est  (Liv.  101.)  und  seist  also  die  Mitschuld 
SoUe's  voraus.  Dt«  Rede  Ofeero's  pro  Sulla  und  hier  das  Schwel- 
gen des  Saiiust  sprechen  eher  für  seine  Schuldlosl^nlL  Und 
wennOfttilba  mit  Autronius  das  Consulat  theilcB  wollte^  wna  Icenn» 
ten  sie  de»  SnUn  Meten^  üehnrlMnpt  aller  bat  ee  ite diene Tot- 
achwSrnng  die  wld^rsprediendaten  Oer&elite  gegeben  ^  Iber  dife 
Snet  Oaes.  9«  die  HanptqueUe  ist  flnelon,  ftbnthasjit  beiesen  in 
Antoren,  die  sn  seiner  Seit  bereits  irerseiiollea  waren«  nennt  Ik- 
mnitts  CkBrinne  bi  Histerla,  IL  Bibubu  bi  Bdietie  und  C.  CMl 
den  Vater  bi  aebinn  Reden  nie  Gewibrsniinner,  weidbe  andl  i« 
Crassus  und  den  Olsar  in  dt«  Verschwörung  mit  hineingeiogen 
haben.  Die  Trübheit  dieser  Quellen  bedarf  keines  Beweises  Ciffio 
a.      säurte,  Cäsar  habe  durc!i  das  Falleulassen  der  To^a  das  Zei- 
ehen  geben  sollen,  bei  Sallust  ist  es  Catilina  selber,  dfer  sich  beim 
Geben  des  Zeichens  iif) ereilt.   Es  ist  umsonst,  dass  man  diese  An- 
gaben zu  vereinigen,  und  unnölbig,  dass  man  Crassus  und  Cäsar 
aus  inneren  Gründen  zu  einigen  sucht,  obwohl  Hr.  M.,  überhaupt 
Meister,  wenn  es  gilt,  mit  zwei  drei  Strichen  eine  Person  zu  zeich* 
nen,  dies  letztere  vortrefflich  ^ethan  hat.    Wir  dürfen  uns  auf 
Sallust  verlassen,  der  naiiirlich  nicht  die  Absiclit  haben  konnte, 
die  tausend  widersprechenden  Gerüchte  zu  wlederholeo,  die  er 
selbst  hatte  prüfen  müssen ,  sondern  mit  Umsicht  quam  verissmie 
bi  d«r  Knne  darüber  au  handeln.    Der  Sänaptneb  eines  TrilHi- 
nen,  sagt  Dio,  bbiderte  eine  fonnUdie  Unlmnebnnf  (MeMiS?.). 
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Imkis  datierte  ikr  Ecpetmideflprooii«  Calilfna^s,  im  4m  CH^ 
dim  alt  Anküger  agfrte  hU  in  dit  ItH  M  Hsrt,  «iid  MÜbtl  «ter 
«ine  der  Cmmü«  4m  iaitra  65^  IVM^ti«,  wir  ««ler  »et«««  Vir* 
Mi%eni.  MlMNM  Sek,  uro,  Meli  dm  meltdCMi  M«rl«,  4«r 
Seitt  eNica  der  SMekMurer  fim  nfl  bcfOftdcm  imi^ 
ngnigMi  omIi  fipuiiea  ««ndct,  iIm  wiirtt  imtdk  des  CmmI  fw« 
ireicfi  Umt  Ich  INge ,  wm  die  VcrittleeiMig  Mm«  wert  Per 
Hr.  Vf.,  befangen  kk  der  Vorstelluiif  Ten  edaer  iMglelt  mft 
PofRjieJw ,  kann  liier  «a  keiner  kkree  Verstellung  kommen.  Er 
mehit  irelbst ,  der  Senat  habe  den  Piao  deshalb  nach  Sptnieii  ^c- 
schickt,  Mvn  ihn  dort  unter  der  Hand  durch  iremfelht^te  iVJörder 
beseitigeil  zu  lassen.  Alle  (itialii-  aber  drolite  von  Torapejua  her; 
wer  wiT«ste ,  wie  er  nach  geiuen  Siegen  im  Oriente  auftreten 
V.  iiiiU''?  Www  pcgenlihcr  iiuisste  alles  «rcsc  lu-licn ,  nni  tlie  Aristo- 
isiatie  in  der  Stadl  ^u^ammenziiiiaiteii .  um  Persorn  ii  au  »it  h  /u 
kmipfcn .  welche  jegtn  den  zweiten  Sulla  Dienste  lei«ien  kmuüeii. 
AmU  OiUilina  >vurde  rcpetuitdarum  frc  iiicsproelien.  Fenestella 
Viberliefertc  s(»<rar,  das«  Cicero  ihn  in  <li(vsrrii  i'rorcsse  vertheidlirt 
hnho.  viue  Annahme,  die  Asconiiis  durch  die  ilede  Cicero«  in 
toga  Candida  widerlegt.  Woher  Fenestelk  dies  geachloesen ,  köa- 
neu  wir  noch  nach\\eit»eftt  Im  Jahre  €4  (L*  Julio  Caeeare,  C.  Mar- 
cio  Flgule  Geee.)  lesen  wir  ven  Cicero  geschrieben  i  kee  tempere  * 
Catiliaam  eompeCltorett  neitnmi  defendere  cogllamua.  Indfeee 
habemti8,  quos  Toluimus,  siimma  accnaatorla  voluntate*  Spero,  s{ 
absolatns  erit,  conjimolfereni  illom  nelils  fore  in  ratiene  f^lkiontas 
do  alit^  eeefderit,  bemanfter  fBreenm.  Diese  Worte  paaaen  iw» 
trofnMi  tttf  den  KepetondenfteneM  OattNna*»,  di^  erwiwimhictt 
Riebter,  die  Wehlgeaeigllielt  dee  AnbHgere,  des  P.  Cledin«.  Der 
Icpfliimdenpreeete  hatte  reeht  welil  ale£  Mt  in  den  Anfang  dteaea 
litees  hlaMierateliea  können.  Wenn  nnn  liiergegen  an  spreeken 
idbelat  de.  p.  finll.  81.  parene  tone,  Terqaate^  emmd  lee  de  pe* 
aaidf»  repetandhr  fntt  advecatiis  etc.,  se  fit  an  bemerken«  data  er 
Nm  wahrend  des  Consulates  schon  seinen  Rechtsheiatand  gelel» 
•tft  hatte ,  die  S;i(  lie  u!)er  erst  im  i'olgeiHh  ii  Jalire  «ur  Ent- 
sclieidnn«?  kam.  .tedenti^Hs  aber  ist  einleuchtend,  wie  Fenestella 
zu  seiner  V erüiulhung  kam,  eben  so  einleuchtend  aber  auch,  wie 
Anklagen  dieser  Art  in  Rom  angesehen  wurden,  und  wie  wenig 
der  exallirten  Rede  des  Redner?«  ein  absohlte»  Gcwieht  fnr  das 
historische  Urtlieil  einzurSumen  ist.  Catilina  wurde  demnach  frei- 
?e«proelien ,  und  bewarb  sich  für  das  Jahr      um  das  Consulat. 

wäre  wlinschenswerlh  gewesen,  wenn  der  Hr.  Vf.  die  öewc- 
piiiLdi,  welche  dieser  Wahl  Torangingen ,  hätte  schildern  und 
überhaupt  das  System  der  Wahlintriguen  darlegen  wollen.  Statt 
dessen  verfolgt  er  $  3.  wieder  eine  Idee,  van  der  er  «iah  niebt 

*)  Wie  seltsam  klingt  ea?  CatlliMi  teil  mwhs^  de  concttawaii  k  ^auo», 
aa«  pim  panr  da«  tomfata  avppianta,  nula  par  P«  CUdioa. 
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losreissen  kann,  Cäsar  als  Mariaiier  betrachten  zu  müssen^  der  m\t 
langsamen  aber  sicheren  Schritten  seinem  Ziele,  dem  Sturz  (]er 
ArUtakratie,  sich  nähere^  imd  unbemerkt  den  Boden  luiterrnjnjie 
Die  alten  Suilaner  L.  Luscius  und  L  Heilienus,  der  letztere  eio 
naher  Verwandter  Catilina^s,  waren  bereits  ror  seinem  Eichtor-  ; 
•tuhle  verurtbeiU  worden^  sogleich  nach  den  Wahicomitien  wurde  ' 
7#a  Lneeejitf  aacb  CaliUiit  f or  Gerichl  gestellt ,  aber  irelgespro- 
cbeo«  Jedermann  wdM|  wie  oft  Cicero  später  diese  doppelte  Frei-  i 
tprechung  Catiliaa'e  urgirt  hat.  Nach  Hrn.  M«.  Mtte  die  dena-  | 
kratiaclie  Partei  unter  <^ar  durch  diese  Anklage  mgMeh  leigei 
wellee,  wie  ale  aelbat  ao  furehtbare  Verbluidete  getreet  Teradini- 
bee  dwfo,  die  akh  gir  in  gem  oster  ibre  Fabeen  geatellt  bittea. 
Wie  fcan  nee  Oeero  dann  dia  Cenenlat  sa  erbaltenl  Bedrabt  vw 
CSifer,  bedrolit  Ten  Gatllinn  arasate  dcb  der  Senat  naeb  eintm 
Allttrten  nmaeben,  und  die  Optimeten  knftpften  dcmnecb  nrit  Ci- 
eero dne  ünlerhandhiHg  an,  plni4^t  aenpcennde  iqne  eeanna^  Sk 
"  nahmen  den  homo  noTus  in  ihre  Kette  nnf ,  nnd  (äeero,  nacb  Ge- 
burt und  Verwandtschaftsverhältnisaen,  wie  nach  seiner  seitherigen 
pulitisclu  II  Tliätigkeit  ein  Gegner  der  Optimatie,  verlicss  die  Rei- 
hen, in  denen  er  so  lan^e  gestritten  hatte«  \on  einem  Complotte- 
bchaiieden  der  Art  ist  in  Rom  iiljeihaupt  weniger  die  Uedc^  am 
allerwenigsten  aber  bei  Cicero,  dem  ^eine  Gegner  in  der  folgen- 
den Zeit  dies  tausendfach  bürden  zum  Vorwurfe  gemacht  habea. 
Salhist  8B^t  einlach:  ca  res,  d«  h.  das  Bekanntwerden  der  vorher  ; 
erwähnten  Verscfiwörung  des  Catiliua,  imprimis  stndia  hominum 
accendlt  ad  consnlatuiTi  mandandiim  M.  Tuilio  Ciceroni.  ^amque 
antea  pleraque  nobilitas  invidia  aestuabat,  et  quasi  pollin  consula- 
tum  credebant,  si  eum  quamvis.  egregius  homo  oovus  adeptiis 
foret.  Sed  ubi  periculum  advenit,  invidia  atque  auperbia  po§t 
fnere.  Die  Gefahr,  welche  Catilina,  offenbnr  mit  Antonias  iai 
Bunde,  drohte,  sollte  Cicero  bekämpfen.  Cäsar  war  noeb  kehi|pi- 
furchteter  Feind*  JBr  beb  akb  auf  den  Schultern  derer  empor, 
die  ihm  vorangceiTt  waren,  und  werf  dann  erst  die  Slitie  YOttäcki 
welche  ihm  bis  dahin  gedient  hatte.  Mag  Ciaar  immerlMn  an  dar 
JeK  fierriüa  BuUi  Antheil  gebebt  beben«  ee  ist  doch,  ebne  Cte» 
der  grdaaten  Boridrtbelt  mi  ndben «  nldit  daran  lu  denken,  dMt 
die  gebebne  Macblnatien  dabei  die  geweaen  ael«  CIcere  aelnar  FS»- 
pnlarllit  no  berauben ,  i»d  nwiacben  Pempejo«  und  dem  Smit 
Mlaatrtuen  in  aien,  Daa  Mlsatranen  war  aeit  Jaliren  geaaet  mi 
katte  ÜMit  aeine  FHkbte  getragen.  AOerdlnga  lag  es  in  den  hf 
tereaaen  viaars,  dass  die  Auctontät  des  Senates  gebrochen  wurde, 
und  so  ist  es  gekommen,  dass  man  bei  allen  indirecten  Angriffes 
auf  dieselbe,  bei  der  lex  Servilia,  wie  bei  der  Anklage  gegen  C. 
Rabirius  Immer  Cäsar  ak  die  eigentliche  Triebfeder  vorausgesetst  I 
hat.  Hier  haben  wir  aber  zum  Theil  noch  Zeugnisse  aus  dem 
Altcrtlium  anzuerkennen ;  gans  sinnlos  aber  ist  es ,  wenn  der  Hr» 
Vf.  den  Cäsar  sich  um  das  Pentifical  bewerbeii  läsatj  um  in  dem- 
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selben  die  lITacht  zu  versuchen,  welche  eimi  \asika  ziirn  Verder- 
ben des  ällcreii  Gracchut»  geiiht  habe.    Als  üele^  sciuer  VV  ürdig- 
!     kcit  für  das  Amt  eines  obersten  Potitil'ex  Iiat  Cäsar ,  nach  der 
i     Ansicht  des  Hrn.  Vf.,  damals  seine  astrofiomischen  Srhriftcji  Ikt- 
aiisire^ehen.   Auf  den  cinfiichcu  Gcdankeji  des  Salliist  unn  zurück' 
bezieheod,  bemerken  wir,  dass  es  irn  Staatsieben  Augenblicke 
giebt,  in  denen  das  Gefühl  einer  gemeinsamen  schweren  Gefahr 
die  Schranken  durchbricht,  welche  Jahrhunderte  zwischen  den 
Bfütandtheilen  eines  und  desselben  Volkes  aiifg«fihrt  haben.  So 
war  es  |aieb«liea  ia  der  Zeit  des  hannibalischen  und  det  ciaibri* 
•dieaKriefea;  und  so  getdiah  es  JetsI,  als  eine  Hewegrung  rmk 
ianei  drahte,  welcher  goforsiikeame«  eine  lUf^oblik  des  AJter* 
thoras  wettig  Mittet  besass.  Senatoren  und  Ritter,  seit  70  Jahren 
fM|  reichten  aich  die  Hand  bei  einer  Gefahr,  in  der  ea  aieb  nicht 
amdieaea  eder  jenca  Vorreeiit,  aondem  nm  die  Grundlage  der 
bcaCehenden  QMelltebaftaverhiitniaae  liandeite.   Und  ao  wnrde 
Giccto  Cenanl,  nlalil  in  Felge  einer  Coalition  oder  einea  Goaiplet- 
tea,  aendem  Wl  ilin  die  allgemeine  Stimm  ala  den  Mann  Ii«* 
aeickiele,  dessen  es  bedurfte.  Man  wird  «leh  Cfeere  nielit  dea 
Vemtbes  an  seinen  früheren  Grundsitsen  zeihen  dürfen,  wenn  er 
io  soiclie/i  Zeiten  glaubte,  dass  seine  Aufgabe  es  sei,  die  Populä- 
ren mit  der  Optimatie  auszusöhnen,  und  selbst  als  populärer  Opti- 
mat  der  Einigungspunk l  iür  die  sireilenden  Pai  teicn  zu  ^^  et  ilen, 
leb  Heiss  in  der  That  nicht,  warum  wir  die  l*ersünen  der  alten 
Geschichte  mit  anderem  iMaassstabe  aiesscn  wolli^n ,  als  die  Per- 
sonen unserer  Zeit,  oder  warum,  was  hier  als  einsic  lits\ ollste 
Handlungsweise  und  höchste  politische  Weisheit  anerkannt  wird, 
dort  ais  Charakterlosigkeit  und  schimpflicher  Verrath  bezeichnet 
werden  soU.  In  der  Reihe  der  politischen  Bewegungen  des  letz- 
ten Jahrhunderte  der  Uepublik  hat  die  Geschichte  auch  Cicero 
die  Aaeikennung  einer  bewussten ,  ^sweekf ollen  und  edlen  Thitig- 
kiit  zu  gewahren.  Es  ist  doppelt  an  verwundern,  wenn  ein  Mann, 
4aBi  die  glänzendsten  Anakgieen  ao  nahe  liegen,  aleh  nielit  mt 
der  Freiheit  der  Beurtheilung  erheben  kann ,  sondern  in  einer 
I    Reihe  niedriger  Intrignen  dea  hiateriaelie  Leben  eines  greeaen 
Slaatea  oder  einea  aeiner  gröeaten  Staataminner  erecböpll  glaubt» 
I        Der  §  4,  liandelt  in  klarer,  beaonnener  Weise  von  den  Ge« 
I    aomea  Catilina'a.  Mit  $  5.  treten  wir  in  daa  Jahr  63  ein,  nnd  wer- 
;    dan  anr  Würdigung  tou  Gicero*a  conanlariaeher  Thatigkeit  enge- 
iaitet.  Ea  iat  nleht  aehwer,  den  Plan  aeinea  ganaen  Handelna  m 
■    «kennen,  nnd  die  innere  Einbeit  in  aelnem  ganien  Verfahren 
iMiaoszuföhlen.  So  ist  seine  Politik  abweisend  gegen  Neuerungen, 
I    die  er  selbst  unter  anderen  Verhältnissen  würde  billig  gefunden 
haben,  weil  die  aün^eineine  Aufregung  des  Volks  consequentea 
Festhaken  an  dem  eiiimal  Bestehenden  ^ebot.    In  diesem  äinnc 
liiit  er  die  liestitutiou  der  Kinder  dei  Troscribirten  bekämpft, 
v^tiche  sein  ikmtsgeaoaa^  uuteratützte  (S.  127  —  131.).    lu  dem- 
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selben  flfmt«  hit  er  den  RaMrldi  Terilietdigt,  elme  nech  «i  almeii, 
ia  tvfe  IhttHche  Lage  Ikn  die  Hettnfting  der  Gatilfnarfer  bringen 
werde^  so  die  lex  SerrHia  Rnlla,  welche  in  ihren  Vordenm^en  die 

ganze  Staatsvcrffissun;3:  würde  erschüttert  und  die  Gewalt  der 
cur;ilischcn  Magistrale  vernichtet  haben ,  bekämpft.  Es  irieht  in 
der  Geschichte  Zeiten  voll  Unsicherheit  und  Uangeii,  wie  die 
Schwüle,  welche  dem  Gewitter,  und  die  (lurnpfe  Ahnung*,  welche 
der  schweren  Krankheit  vorausgeht;  0?^  sind  geheime  BeweguTiiren 
fuhlhar ,  aber  niemand  weiss,  wo  irinn  ihnen  begegnen  soll.  Wir 
seihst  haben  vor  nicht  ^ar  langer  Zeit  einen  Züstand  der  Art 
milerleht.  In  solchen  Zeiten,  welche  selbst  Leute  n  wie  Nie?)tfhr 
als  anbreclicn[!e  iJiirbarei  drohten,  heiiarl'  es  mehr  als  je  des  Zü- 
sammenhaltens  aller  Guten,  und  eines  festen  Willens,  det  selbst 
mit  Aufopferung  eigener  Ansichten  und  persönlicher  Wünsche, 
alle  Kräfte  zur  Bekämpfung  des  verborgenen  Feindes  in  sammeln 
sieh  bemüht.  So  hat  uns  Sallust  jene  Zelt  geschildert,  und  uaeh 
•einen  Worten  ist  kein  Zweifel,  daaa  jler  Staat  ohne  Cicero  ver- 
loren war.  Hier  will  ich  nnn  gern  anheben,  daaa  ricrro  den 
Craaana  und  den  Ctor  von  Caiilinn  zu  trennen  vetavefat  habe, 
wenn  wir  nur  den  Cäsar  ata  Haupt  der  Marianer  loa  werden  l%m» 
ten;  aber  darauf,  daaa  Gleero  den  OatiUm  mit  gutem  Hedaehtaa 
weit  getrieben  fanbe,  bta  er  endlldt  die  Stadt  verileaa,  latineinat 
Brachtena  an  fiel  Ctewicht  gelegt.  Catilinn  ging,  well  aeine  An* 
weaenbeit  Im  Lager  dea  Maniina  von  grdaserem  Nutaen  wer,  aia 
wenn  er  In  Rom  snrfiehbHeb ;  und  Cicero  rechnete,*  nk  Ihm  «fiter 
gelne  Härte  ^e^ren  Catilina  ein  Gegenstand  des  Vorwwfea  wurde, 
es  sich  zum  Verdienste  au,  das  unter  dem  Boden  «»luhende Feuer 
zum  Aasbruche  :;ebracht  zu  haben.  Wie  viel  besser  wäre  hier 
erörtert  w^ordcn ,  warum  Cicero,  der  alle  Plane  Catilina's  kannte, 
diese  bis  zu  dem  Punkte  der  Gefahr  kommen  lassen  ninsste,  ohne 
sie  durch  mehr  als  Vorsichtsmassrenreln  heselti^jen  zu  können.  Das 
Verhalten  Cicero'a  würde  uns  iürwahr  hewundernswerther  er- 
scheinen, als  jetzt,  wo  die  ganze  Praktik  des  Consnls  darauf  Wn- 
aiiszulaufeu  scheint,  dass  Cntilina  genöthi^t  wird,  sich  in  den  otfenco 
Krieg  zu  werfen.  Auch  in  RetrefF  der  Wahl  der  neuen  Cousuln 
wird  Cicero's  Politik  gerühmt.  I>.  Junim  Silanus  war  mit  Ser- 
vilia,  der  Mutter  des  Brutus,  verheirathet,  und  Servilia  stand  zu 
Cäsar  in  einem  zarten  Verliältniss.  M^/re/maber  war  (ata  da  li- 
cinier)  sowohl  mit  Oraaaua  als  mit  Brutus  verbunden.  Um  jene 
liedentenden  Männer  zur  arlatokratiachen  Partei  hinnberauaiehea, 
mussten  also  jene  beiden  Männer  zu  Conaoln  djc^signirt  werden, 
iür  den  WbJH  aber,  daaa  Catiihia  dpdl  sunt  Conaninte  gea^ibit 
würde,  aetite  Cicero  ihm  doch  aeine  leac  de  ambitu  entgegen. 
Dieae  lex  betreffend  erinnere  Ich ,  daaa  Kerelta  ein  Jahr  iMaMni 
Cicero  aich  tum  dereinatfgeo  Vertreter  einea  Ambttnageaetiea  <e- 
maebt  hatte,  dem  einer  der  THbnnen  mit  aeiner  Interceaaion  ami 
^eraetate,  und  daaa  irir  dieaem  Omalande  dte  leMer  In  MflK 
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raern  erlialtcne  Ornti'o  in  to^a  Candida  mit  drm  prarlitvoUni  Com* 
mentar  des  Asconiiis  zu  dRnkcii  liiifien.    L'iid  gesetzt,  dies  (Je^fcfss 
hitte  sich  auf  Catilina  bezogen,  so  ist  doch  nicht  die  BesUmmuiig 
«egeo  der  Gladiatoren,  quum  mea  lex  diiucide  vetet,  biennioi 
qtiis  petat  petitunisTe  sft,  glaüalor««  dare,  nitfi  ex  testamento 
fraetlituta  die,  die  bedentMaatc.  «cntulcrn  die  dei  iSxiles  für  die 
YmHIwIlleB,  wekhes  ihnen  jede  Möglichkeit  za  neelitrn^lii  hrn 
Intrigeen  wd  Inneren  Unruhen  abschnitt.    An  eine  rückwirkende 
Kfrfl  fegen  Oetilioe  lal  eber  eaf  keie^n  Fall  m  deaken.  Ak  der 
I  Tkg  der  Wahkonf tieii  eraoMeBCii  war,  mrden  fa  der  Tliat  Stlam 
I  aed  Mareiia  mn  Goaanb  eiMmrt,  der  letatere  aber  von  Sulplctaai, 
eiaen  der  Mitbewerber  de  amMlQ  ferklagt.  Noeh  ehe  dteeer 
Freieaa  entaeliiedeo  war.  In  welehean  Cieero,  Hertenahia  «od  die» 
i  ma  llr  den  Angck.iagtea  aoflraten^  lleaa  Gatülna  dareh  aeiiie  Vef^ 
btadfiten  die  FalUM  dea  Aufrubra  erbebe».   Der  Hr.  Vf.  erwUMü 
(S.  149  ff.),  wekbe  Maas^egcln  Tom  Senate  hiergegen  ergriffen 
werden.  Q.  Marcins  Rex  und  Q.  Metellus  waren  noch  cum  imperio 
vor  Rom,  indem  sie  noch  ihre  Ansprüche  auf  die  Ehre  des  Trium* 
phes  verfolgten.   Warum  ihnen  diese  verweigert  wfu  7  Kiw^.  weil 
beide,  der  eine  iii  Cilicien,  der  andere  in  Creta  uiitcr  (Ilmu  huhereii 
Befclii  des  Pompejus  gekämpft  hatten?  Bei  Sallusst  lesen  wir  viel- 
mehr: fmpedit!  ne  triomphareut  calumtiia  paucorum,  quibus  omnia 
hooestaatqiie  inliouesta  vendere  mos  erat.  Man  verweigerte  Ilirien 
also  den  Triumph,  nicht  weil  sie  unter  deu  Aiispicien  eines  andern 
standen,  sondern  weil  sie  ihn  niclit  verdient  hüllen.    Wir  dürfen 
nocU  einen  Schritt  weiter  gehen:  es  waren  Tribunen,  welche,  um 
Pompejus  an  schmeicheln,  sich  dem  Decrete  des  Senates,  der 
jenen  JMaonern  wohl  wollte,  widersetaten,  und  eben  aus  dem  Grunde 
warteten  aie  vor  den  Thoren ,  bis  diese  Tribunen  aas  Ihrem  Amte 
•   würden  getreten  eebi)  a.  Sali  Cat.  30.   Diese  und  andere  torer- 
i    liiiiged&nner  wurden  in  die  veraebiedenen  Tbeile  Italiens  gesaadli 
waibre  Anwesenheit  nölbig  a<dilen,  und  fbnen  dk  Vellmaebt  an 
I   msemrdentliobenTVnppenanabebiiiigeD  ertbailt  fila  wir  nni  dieae 
!  Seit,  wo  Ii.  Panttva  den  Oalilbia  kge  PteoUa  de  fl  anklagte.  Bi 
iatdka  nkfcl  der  Ort,  daa  VeiMMnki  der  lex  Pkntia  nar  lei  bi- 
!  titk  in  erdrtem.  Hr.M.akbtdaaGbarakteyfatiadieJ<6neir  erateren 
I  diiki  daaa  ak  |cetattet  kabe,  den  Angekkgten  atkrdfnga  nicht  fn 
I   iü  wIrkMehe  müngnias)  wohl  aber  In  efn  g«rwkaea  Gewahrsam 
n  bringen,  welches  sehr  uneigentlich  libera  custodia  genannt  wor* 
'    den  sei.    Dies  ist  eine  umiülze  Mutlimaassung,  du  wir  hinterher 
dach  genothigt  sind  anzunehmen,  dass  Catilinn  s  Anerbieten,  &ith 
zu  freier  Haft  zu  stellen,  doch  ein  Ireiwillii^es  gewesen  sei.  Bei 
Dio  ist  es  allerdings  mit  der  Anklage  de  vi  in  Verbindung  gesetzt, 
bei  Cicero  selbst  aber  heisst  es,  dass  Catilina  \  itaiiike  suspicionis 
1    cauKsa  sich  hierzu  erboten  habe.    Ueberhaupt  aber  widerstreitet 
'    die  Angabe  des  Dio  den  bestimmtesten  Worten  Ciccro's.  Dort 
heisftt  ea,  Catüina  iiabe  bei  MeteUua  gewohnt,  und  sei  ohne  Wia^ 
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seil  lies  Metellus  in  die  \  ersaininlungcn  der  Ver>icli\voreiieu  ge- 
gangen, Cicero  dagegen  sagt,  er  habe  erst  zu  iVlaiiiu$(  Tjepidiis 
gehen  wollen,  dann  sei  er  zu  Cicero  gekororaeii.  hierauf  zum  Pra- 
tor  Q.  Metelhis!  n  qtto  repudiatus  ad  sodalein  tmirii,  virnm  opli- 
miim,  M.  Marceilum,  deniigragti;  quem  tu  vidclii  ct  et  ad  cuslo- 
diendtim  tc  diligentisüimtifn,  et  ad  suspicandum  sagacissimum ,  et 
ad  vindicftüdunii  graTissfm^im  fore  puta8Ü.  Dies  ist  bittere  Ironie, 
genug  aber,  er  h%i  bei  Ol  Marcellus  gewohnt,  nicht  aber  bei  Me- 
telloe,  ood  das  gaase  Spiel  werk,  welches  Catllina  mitdleeemAeer* 
Meten  zur  libera  cottodia  getriebe»  hat^  wird  von  Cicero  mit  so 
acharfen  Schlägen  gegeisselt,  dass  es  oamdglich  ist,  diese  custodia 
mit  der  lex  Plailtia  de  vi  ia  Verblndoog  aa  bringen.  Auch  Cati- 
Ilna*i  Vcmeh  auf  Praneate  adbeiterte.  Der  Hr«  Vf.  fragt  mH 
Recht:  wie  denn  Caifliea  ao  Terblendet  gewesen  wSra  nidht  <a 
aleiricen,  dasa  er  mit  Spionen  OBigel»en  sei,  daia  er  nnter  «eiaea 
eigenen  Genoaten  Verrither  habel  Auch  wenn  er  ea  mericte, 
Iconiite  ihn  dai  in  der  Verfolgung  seiner  Piene  wenig  stdrea.  Die 
Institutionen  der  alten  Republiken  erachweren  alle  Prtemtlr- 
Maasregeln  gegen  dergleichen  Machinationen;  eine  gerichtliche 
Verfolgung  der  Schuldigen  erforderte  andere  Beweise,  als  Cicero 
fcit;  geben  konnte,  und  ohne  die  olFenkundige  hochverrätherische 
Verbindung  des  Lentuiue  üiii  den  Aliebrogen  würde  es  dem  Cicero 
schwer,  wo  nicht  unmöglich  gewesen  sein,  so  gegen  die  Verscliwüie- 
iien  zu  verfahren,  wie  es  geschehen  ist.  Auch  der  IMan  zur  Ermor- 
dung des  Consuls  wurde  diesem  entdeckt.  Hr.  jM  liat  diesen  Plan 
nicht  «ranz  richtig  aufgcfasst,  indem  er  in  dem  Moi genbesuclie  der 
beiden  Männer  etwas  so  Un/rewöhulichcs^Ansserord tntliches  siebt. 
Bs  war  vieiraehr  gerade  die  ühliclic  Zeit  zu  der  Xi^ite,  wo  man 
dann  den  vornehraen  Patron  von  liause  durch  das  Forum  oder  in 
die  Curie  zu  geleiten  pflegte.  Dagegen  beklagt  er  sich  hier  mit 
Fug  und  Recht  über  die  ungenaue  Zeitfolge  bei  Sailuat,  deren  Wi- 
dersprach mit  der  ersten  catilinarischen  Rede  nicht  zu  verkenoeo 
itt.  Es  wäre  zih  wünschen,  dasa  der  Hr.  Vf.  selbst  den  Mangel  des 
Salliist  durch  eine  kurze  Tafel  der  sicheren  ctironologiaQhea  Bt* 
atimmungen  ana  den  letaten  Monaten  dieaea  Jahres  ergänzt  bätle. 
Von  der  «raten  catiUnarisehen  Kede  giebl  der  Hr«  Vf.  eine  sehr 
gute  Anaiyae,  and  erwibnt  an  SeUnsa  des  §  auch  die  aweite.  1d 
BetrdF  der  letateren ,  sn  wie  der  tUir^eo  Catülaanen,  weleba 
Hrn.  Vf.  eine  sehr  weseatliehe  QneUe  sind,  muss  ick  hter'iv 
eigene  Drtheil  anrfickhalten,  welc&ea  au  begründen  hier  nidit  dir 
Ort^ist  Mag  aber  das  Drtlieil  &ber  sie  auffallen  ^  wie  ea  wAi 
so  ist  weder  der  Gewinn  noch  die  Einbusse,  welche  wir  dacsaa'fli 
hoffen  oder  za  fürchten  hätten,  Iiir  die  Gesi^hichtc  80uderiÜl| 
hoch  anzuschlagen. 

Caliliiia  iiat  nun  endlich  die  Sudl  verlassen  (%  ö.) ,  nacbdeoi 
er  seinen  Verbündeten  die  letzten  Auftrage  crthcilt  hat.   Dat  ! 
mdudare  w.euigsteus  widerspricht  ii<;m  nicht«  dass  er  sie  nidi^ 
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lallle  in  eigener  Pmoo  gegefcen  hAtn*  Er  mIud  4te  Blgßat^ 
welche  Ihn  so  M  antio«  im  Lager  oder  Im  Exil  naeh  Bf  «Millen  fUi« 
reo  konnte.  Natürlich  hatte  er  nie  im  Ernste  an  daa  Exil  j»edacht. 
Die  Briefe  nach  Rom,  in  denen  er  vom  Exile  sprach,  solltcu  nur 
Misstrauen  erwecken  und  ihn  als  unschiildi::  L(  idcüdeu  darstellen. 
Der  Brief  an  Catulns  a!)or  ist  acht,  ist  Catilina'ä  eigener  Stil,  iit 

I    Ton  einer  der  Ahschriltdi,  welche  in  Uom  ohne  Zweiicl  iji  iMciige 

!  cxibtirlen,  ^enoniinen  und  von  des  Sallust  Weise  sein  M^^rschic- 
den;  eiulüilt  endlich  Schwierigkeiten,  welche  noi  Ii  nicht  volUtän- 
dig  beseitigt  ^ind,  Der  Hr.  V  I.  f^laubt  am  Schhrssc.  wo  er  Ore<5(illa 
an  Catulus  ein[)lic'lilr ,  Züge  emer  edl(»n,  liebelähigen  Seeie  zu 
finden.    Jetzt  da  die  Fahne  des  Aulrulirs  wirklich  erhoben  ist^ 

I  können  in  Horn  positive  Schritte  gethan  werden  (Cat.  äti.).  Cicero 
bleibt  in  Rom  und  hat  um  diese  Zeit  den  Murena  in  seinem  Am« 

i  bitus-Prozesee  stt  Tcrikeidigen.  In  Rom  suchen  die  Verschwo- 
renen die  AUobrogen  an  dam  Kampfe  zu  beilieiligen  (§  7.  S.  191. 
bis  236.).  Bie  Enthüilong  dieser  Pläne  ist  von  dem  Hrn.  \l  sehr 
gut  dargelegt  worden.  Der  §  8.  bietet  die  Verhandlungen  über 
die  Strafe  der  Verschwörer,  nnd  wiederholt  die  Reden  dea  Ciaat 
and  dea  Cato  ans  Sallaat,  an  wie  die  4.  Cmt  ihrem  weaentlidiett 

I  Idialte  nach.  Kein  denladier  Hlitorfter  wftrde  den  Glani  nnd 
die  Witl^nnff  erteiclit  haben,  den  hier  die  Daraleiinnf  dea  Hm«M., 
m  Wahrheit  der  Glanzpunkt  dea  Bnefaea,  darMetet  Sellaam 
klingt  daiwiKhen  die  Venmithunf  dea  Vf  ^  na  mhgt  die  Rede  Cl- 
sars,  die  wir  hei  SaQnat  ieann,  die  im  Senate  nachfeachiicbcnn 
telD.  Die  IhtaefaeMung  nun  des  Semtea  glebt  dem  Hro.  Vf.  sa 
manchen  Reflexionen  Anlass,  welche  in  §9.  anageillhrt  aind.  Halte 
der  Senat  das  Recht,  sich  so  obersten  Gerichtshof  zu  constl- 
tuirenV  Ks»  wMicn  Fälle  der  Art  vorgekommen;  war  der  vorlie- 

j   ^endc  Fall  von  derselben  Art,  von  gleicher  Dringlichkeit^  Das 

'   S.  C,  \  ideant  Consules  war  mehr  als  40  Tage  alt,  und  in  grösserer 
Bedräuguiss  nic/ii  angewendet  wurden,  war  wirkh'ch  ein  Schwert 
in  der  Scheide  gewesen;  warum  wird  es  jetzt  benutzt,  da  die 
Häupter  gefangen ,  Gatilina  von  zwei  Heeren  eingeschlossen  ist 
Und  doch  erkennen  Alle  die  Competenz  des  Senats  an;  Cäsar  hat 
dieselbe  mit  keiner  Silbe  bestritten.  Sollte  er  geschwiegen  haben, 
damit  der  Senat  sich  noch  tiefer  hineinrenne?  Und  unter  weicher 
Form  sind  sie  verurtheilt  *i  Der  Hr.  Vf.  ist  entschieden ,  als  per- 
duelles,  es  ist  ein  PerduelHons-Process  gewesen.  Er  macht  dafnr 
alle  die  oratorischen  Ausdrücke  geltend^  wo  die  Angeklagten  ge» 
schildert  werden  als  Leute,  die  nicht  mehr  Burger  sind.  Wir  er- 
widern einfadi,  dass  die  Form  nicht  blas  des  Perdnelliouspro- 
eemea,  sondern  äberhau[^  jedes  Proceaaea  fehlte,  und  daw  die 
Verurtheilung  Tom  Senate  nicht  ala  einem  Gerichtshelbi  sondern 
aia  der  ebertten  Regiernogabehörde  gefamt  wurde.    Auch  über 
Obere  Sentenn  weichen  die  Angaben  ab.  Sallnat  nnd  Cicero  atei« 
len  die  ewlgn  Qaft  m  den  ihnen  sninwelaenden  Stadien  ala  ihm 
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Strafe  dar^  Plutarch  und  Appiau  als  eine  iuterimistisGhe  Maass- 
regel, lim  sie  nach  eiiiirt^tietencr  Berulii^^un«^  den  ordentlichen 
Gerichtshöfen  zu  über;;cl)Cii.  Was  nun  die  Prorocation  betrilH, 
die  den  Veriirtheiiteii  entzogen  sei ,  so  gab  es  sclion  von  einem 
Geriehtshofe  (quaestio),  der  im  Namen  des  Volks  und  8tellve^ 
tretend  fnr  (las  Volksgerichl  iiial,  keine  ProTteaiioo;  wenn  mm 
non  dem  SeMie  di«  Gompetenz ,  das  Urtheil  aiüserordenlUcli  m 
fillen^  zugesteht  5  wenn  ^iete  Ctmpetenz  namenUkh  ztmuMMt* 
Mbtlten  wird  mit  der  beioaleroo  MaebtviillkommenlMit,  üeeiD 
i.  C«  VidcMrt  GoBsuies  a.  t*  w.  gewährt,  so  ist  weaffci 
te  der  Bntoidbnag  der  Promation  eine  AeAteverlaisiiog  zu  er- 
Uicke».  Hr.  M.  Iwl  die  Siiebe  moah  eeh^ner  gemalt:  die  V«** 
«itliellteii  haiteD  waiireclieiiilkfa  pUbIa  vea  dieeeoi  BeiehliiMe 
WBMt«  ne  sfiBii  den  Henkern  ibergeken»  ekne  diM  «ie  hlMi 
pmedren  kennen.  Selket  die  TrÜNwen  kdben  iddift  inteieedlrt 
Es  sei  klar,  Gleero  kalke  mm  jeden  Prda  ein  8«  C.  so  erltegeo  ge* 
suchte  und  den  Senat  compromittiren  wollea,  um  seilet  in  Stdiare 
zu  still.  Zur  Einschüchterung  seiner  Gegner  habe  die  AufsteüuDg 
der  Rittei  dienen  sollen.  l)aj>  Gciiiiiitle  der  unwiu  digen  Eitelkeit 
€icero*s  schliesst  den  Paragraphen.  Ja  noch  in  §  iL  wird  es  ge- 
rügt ,  dass  Cicero  die  Akten  über  die  Verschwörung  bei  sich  ioi 
Hause  verwiihrt.  Ich  übergehe  hier  ^  10.,  die  Niederlage  Cati- 
liua's  enlhaUenci ,  uüd  überlasse  numuehr  den  Lesern,  ans  deu 
hier  gegebenen  Skizzen  die  Stellung  dieser  Weise  der  GesehichU- 
forschnng  zu  der  unsrigcn  zu  erkennen  Meine  Absicht  ist  nicht 
gewesen  zu  (adeln  noch  zu  v  erbessern,  sondern  ei id'ach  zu  zeigen, 
wie  es  ist,  und  wie  unsere  Nachbarn  jeuseit  des  Rheines  bei  aller 
.  Ihrer  Eitisültigkeit  und  bei  tanaend  seltsamen  Vorsteilungen,  die 
sie  Tom  Aiterthume  haben,  oaa  doah  vielfiu;lie  Ferdernng  odar 
deeh  Anregung  gewühren  kennen. 

Nen-Aapfln.  Drw  Kmpe. 
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Hülfsbücher  für  den  Iraazüäiäclieü  Sprachimterricht* 

«okMit  mmt"  aad  aacfaeiklftraBdeB  Bawaitoagaa  and  aiam  vsMIi' 
diftn  Wortarbttdha  zoai  Schal-  and  Pti^algabraooh  Torsehm  W 

J«  Hoffai  Dr.  der  Philos.,  PriTatdocenten  an  der  Uoiversittt  wd 
Lehrer  der  französischen  Sprache  an  der  Realschule  zu  INlarbiiQg* 
Braunschweig,  G.  Westermaan.  16-io,  Vlli  u.  17i  S.  u.  tiÖ  b.  Wör- 
terbuch. 8.  15  Ngr,  • 
Diese  neue  Bearbeitung  der  Tielgelesenen  St, -Pierre'schen  Schrift 
für  die  firaaaÜsuchlecaeQde  Jugend  verdient  von  mehr  ala  eiaer  B&i»  he- 
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sondere  Em^hhUag.    Zun.-irhst  giebt  uas        Herauf*  ^en  genaoen, 
TtfüitiodifMi  und  feblerfreieo  Text,  w(Uir«iid  dmelbo  bUlm  in  itoi^ciuil« 
«M^ca  aa  Tieleu  SteUea  docch  AMlaffoniQn  und  Amdmagen  rmuth 
«taltet  war*  Nacbitd««  i»t  dU  Laatur«  dar  Schrift  dareb  eia  beigclugtaa 
tesMi  abar  «wecbaaiNgaa  Wortarbacb  arlaiabtart   Dar  Haaptwartli 
te  Baarbaiüu^  abar  baiiabt  ia  daa  deai  T«xU  betgefabeaaa  iwacb^ 
wMgaD  wart-  wd  Mcharklaraodaii  AoaMfkoflgen,  dia  akb(  mir  ganufa 
I        vedita  Biaata  swiachaa  daai  xk  franlg  mid  sit  Yiai  dar  Bfklarsn^« 
baltaa»  laodam  ancb  mt  abaa  lo  vtitterhafiter  KSna  aad  Prioiiion ,  sla 
verilandlicher  Klarfaeh  abgefasal  sind,  uod,  unter  Uebergehung  alles  def- 
SBtif  yuas  der  Schüler  in  dem  Lexikon  und  in  der  Cranunutik  h  .lbist  nach- 
seijtiii  oiit  r  tiurch  seiu  Nachdenkeu  bui  der  Vorbereitung  findLMi  jjoü,  j^ich 
ia  sprachlicher  Hinsicht  auf  Regeln  au«  der  J  uiimi  Gtauaiiatik ,  auf  Er- 
läuterung von  GaUicismen,  Nachweisunii^  der  tchvvieri{;ereu  Cuuatruc!  ioneii 
und  belelirende  Sprachbemerkungeii  iiboi  haujit  ,  .so  wie  in  sachlicher  Hin- 
sicht nur  auf  die  vtahrfiaft  erklär  oiisvn ertiien  Uealien  ,  die  in  »leia  Buche 
vorkommen,  beschranken.     Man  findet  albo  in  dem  Buche  nichtd  von  den 
ordinären  Nachwei&aageii  der  Inünitifs  unregelmässiger  Zeitwörter,  oder 
der  breiten  Auseiniadawetzung  bekannter  grammatischer  Hegeln,  oder 
gar  von  Uebersetzimgcn  schwierigar  JStellen.  Auch  die  SadbbaflMriUMBgafi 
I    sind  in  befriedigenderer  Weira  aU  von  früheren  Bearbtttern  (g%$ßhWf  und 
Ret  bat  wirklich  das,  %vas  der  Verf.  S.  VUI»  arwihat, -bastatlft  gefun- 
den, du«  Diodicb  in  Batraff  dar  ia  daa  Bnaba  vorkoiamandan  bataoiiabaa 
lad  aaalafUabaa  JEiaiaiahaitaa  aiabt  bloa  daa  Piatiaoaaira  da  l*A«addnia 
aad  8i&at.MBfra*a  Vajafa  k  l?k  da  Fraaoe^  aandara  aach  dleMttibailiiifr- 
^  Jon  Afianam  vaai  Facb  dabai  baaaiai  aiad.   Zm  aia  ^aar  Aaiaar- 
^amgm  gabaa  «vir  biar  folgeoda  Udaa  Naditcaga  mi  Bfiriabtigaagaa* 
Zq  der  Aanerknag  fibar  J^dk  8,  h  bameitai  wtTt  daaa  d&a  AaMpiacbe 
dtaiaa  Warlaa  aidt  hSdbavam  t  w  ^uaa  OaMaoaataa  In  Fraaa  waalga Caaa 
idabt  awlir  gewShoiidi  in.  In  dU  Reg^l  über  dia  UaTanndaiUabkait  daa 
•vin  nu'pieda  hätte  der  Verf.  gleich  auch'ffemt  mü  aiatchHeMen  können. 
Sehr  gut  gefasst  sind  auch  die  Kcni  hi  über  quf  (nicht  lorsque)  nach  einem 
I    die  Zeit  bezeichiieiidcu  AutdiucL  S.  4.,  über  die  Couitructioii  der  Zeit- 
Wörter  s  ambarquct-y  partir,  faire  i'oiVe,  se  mettre  en  chemin  mit  jwur  8.  (j., 
öfld  über  die  Veränderung  des  Geschlechts  der  Monate,  wenn  voran- 
gestellt ANird,  wie  d<  liu  überhaupt  der  Verf.  der  KassUög  seiner  Anmer- 
kungen immer  eiiieü  gewi^^sen  rationellen  Charakter  7ai  geben  weiss.  Auch 
die  Abwechselung  der  deutschen  Anmerkungen  mit  kurzen  französischen, 
wo  sie  gerade  an  der  rechten  ätelie  sind,  (xum  Theii  selbst  korxe  Notizea 
ans  dem  Lexikon  de^  Acad^mie)  finden  wir  sehr  zweckmässig.    Die  Be- 
merkong  des  Heransg.      158w:  „Man  bemerke  zugleich,  dass  aof  ti  ob 
das  Fntur  folgen  dar^  was  nach  «t  wenn  febiarbaft  ial,^  iai  an  anbestimma 
gtUa»,  dar  Anfänger  nud  «iahita  dandt  aazufangen  wissen.  Bei  pmlle- 
aft-mt  wSra  es  viotteidit  gtti  gawtaaaa,  am  bda  dar  Iraaaaa«  Baaabrai 
bong  dieMs  Tagais  «m^  daa  daata<te  Namaa  i  »»Tropikaate  oder  fliegea« 
dar  Pkmbkm^  iilaaaaoieg«i;  aa  atabfc  awar  m  Wortarvcasaidwiaa  ^^Tro- 
I  paftTOgal»^*  abar  dafir  iai  dariib  I>r«Ql(fidiiar  pmU-m-^  gaaatat.  S.  137. 

I 
I 
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igt  in  der  Regel;  ,,Der  8ubjonctif  mit  ne  folgt  anf  die  mit  einer  Nega- 
tion verbundenen  Zeitwörter  vier,  dcsespcrcr  ^  disconvenir ,  f/oukT."  das 
Terbe  conteatir  vergessen.  63.  n.  4.  ist  die  zu  dcveloppaient  gegebene 
Regel:  Der  Piuriel  des  Zeitworts  steht  nach  mehreren  vorangebeadeo 
Snbstantifs  im  Singulier**  zu  allgeman  aod  schwankend.  Denn  man  findet 
eben  so  gut  den  Singulier  des  Verbes  fuwb  mehreren  Sahfitantifi.  lieber 
den  Untersdiied  der  Anwendung  beider  ConstructionsweUen  8.  Hertei*4 
tenioi.  GranmAtik  S.  93  ff. ,  vgl.  mit  der  Recension  derselben  in  diesen 
NJbb.  Bd.  XLIV.  Haft  2.  8»  901  IE.  DroekfeUer  sind:  8.  130.  a.a. 
n  an  aat  an  ii»  Ii  an  ast  «w;  8«  164*  n.  6.  Jol  st.  /«;  8. 166«  ■.  1 
granäejme  bU  grande  JoU^  SchliMlieb  arwShnan  wir  nactky  diss  anch 
daa  anfinde  angabangCa Wortarbnali  aabr  gnt  gaarbaitat  iit  nnd  sich  aban 
BO  dorch  bündige  Kante  y  wie  doxeh  exlansfTa  nnd  iniensiFa  Valistialil- 
keit  ausseiabnat«    Dar  Druck  ist  sehr  gut,  daa  Papier  TcrtlgUck 

2)  Atala  jRend  par  F.  A.  da  CftofeaiMfmd.  Mit  gramnatiseboa»  ge(h 

graphischen  und  geschichtlichen  Anmerkungen ,  nebst  einem  volhtia- 

digen  \N  uilerbuche  und  einer  Zusammenstellung  der  unregelmässigen 
Zeitwörter  der  französischen  Sprache.  Znm  öchul-  und  Frivatge- 
brauche  herausgeg.  voti  L.  C.  Schnabel,  öjQCeutL  Löhrer  der  französ. 
Sprache  zu  Leipzifr,  iniher  Lehrer  am  amerikanischen  Lyceuui  ia 
Paris.  Leipzig,  Volckmar.  (J8i4)  17,  188  u.  23  8.  gr.  16.  10  Ngr. 

3)  GuiUaume  Teil,  ou  La  Suisse  Höre,  par  M.  de  Florian,  Milden 

nothwendigstcn  historischen  und  ^eogra|ihischen  ürläutcrnngen  und 
grammatisch  -  sprachlichen  üemerkungen  versehen,  nebst  einer  Zusam- 
menstelhmg  aller  irregulären  firanaös.  Zeitwörter  und  einem  vollstän- 
digen Wörterbnche,  neu  herausgegeben  von  C*  SekmaM^  ÖffentUdhem 
Labrar  etc.  Ebpnda.s.  1845.  VI  u.  l&i  8.  8. 
Diese  beiden  für  die  Jugend  schon  so  unendUch  oft  berausgegehenea 
and  daber  als  Lectöra  fdr  den  französischen  Anfangsonterricht  gewisser- 
inaaaan  stabend  gawardenen  Schriften  Cbataaubriaad^s  nnd  Slacian's  sind 
nacb  einer  und  daraalban  Matbada  baacbaitety  wasbalb  wir  aia  bei  der 
BanctMlong  aosamaianftuisen  kannan.    Dia  Aosgaban  anthallan  —  aebaa 
BamarkMgM  aratan  Anfingar »  t.  B.  Aagaba  daa  Infinitift  der 

mragalmSssigaa  Zaliwartar,  —  Brlüamngan  Ton  GaUieisnen,  koraa 
gnuamatiaciia  Br5rtarnngen  nnd  dia  notUgan  8acbarlantaruii^ea ,  sellaMC 
dia  Uabaraatanag  aeliwiatigarar  Stallen  adar  dia  Darlegung  verwiekaMMMT 
OonsImalioBett.  Was  dia  Angabe  des  InfinitlTS  der  irregulären 
w5rt«r  betrifft,  so  scheint  uns  dieselbe  mehr  im  Guilianrae  Teil,  dM 
gewöhnlichen  Lesebuche  fiii  Anfänger,  als  in  der  schwierigeren,  sehen 
vorgerücktere  Schüler  erfordernden  Atala  am  Orte  zu  sein.  Doch  habe* 
andererseits  diese  V^erweisungen  in  der  letztgenannten  Bearbeitung  in  so- 
fern mehr  Sinn  als  im  Teil,  da  der  Atala  eine  Zusammenstellung  der  ir- 
regulären franz.  Zeitwörter  beigegeben  ist,  die  von  dem  Lehrer  mit  Bülte 
dieser  Verweisungen  sehr  gut  Behufs  der  allmähligen  Erlernung  dieser 
Verba  benutzt  werden  kann.  Bei  der  Ausgabe  des  GuiUaume  Teil  fehlt 
diese  Zusanuneosteüang  ganz,  troladem  dass  das  Titelblatt  die  Jiaig^ 
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desselben  ausdrucklich  ankündigt ,  und  ongeachtet  Me  dem  Leser  dirsor 
Schrift  nothwendiger  wäre,  als  dem  Leser  der  Aula.  Wcun  nun  atjcli  in 
Bezug  auf  einzelne  der  beigegebenen  Bemerk tincen  zweckmässige  Kürze, 
z.  B.  Teil  S.  41.  die  Bemerkung  über  Worner  ^L.tulTacher:  ehendas.  S.22. 
über  Riitlolf  von  Hab&burg ;  ebenda«.  8.  ä4.  über  den  Iirauch  des  Tn- 
defini ,  nderscUariV,  deutliche  Pasftll^^^  wie  in  der  Heiiici  kiing  eben<las. 
S.  73.  über  tandisquc:  ,,Es  ist  auffallend,  das»  die  üindewörter  pendant 
que,  tandi$quc  (wahrend),  darum,  weil  sie  den  Begriff  der  Dauer  in  sich 
schUesseD,  das  BAUtif  bei  sich  haben  müssen,  und  dass  der  andere  8atc 
eben  dieses  temps  erhält,  wenn  Ton  zwei  gleich  lange  ^QfltMleB  9m4 
mUm  einander  fortgekendea  Headlaogen  die  Rede  ist^'  —  bi«wcil«A  ver- 
■hit  wird,  «0  mInms  dagegen  die  oft  sehr  treffenden  Srertamgen  Sb«r 
tedae  Bfnonjmn  (vgl.  Teil  9*.  tu  197.  pgrsepia  und  furiifM 
«dAtalaS.  ISl.  «.  M.  dber  Jki^,  wimei ,  iwmkwr  «ad  9. 19^  b*915.) 
md  aber  HmienTiMB  (Tgl.  TelL  &  18.  «.  118.  6.  40.  61.  Atrfa  fiL  6#w 
JL  15*  &  131.  ib  1B7«),  TersiglUli  «Iber  die  von  fennerer  l^mlikeiia^ 
ite  iMg^deii,  en  pesaeoder  Btelle  nie  ebeigtegeneii  BeMtkangee  Aber 
dk  liditigD  Aeeapnuhe  WSTter^  beeoederi  ibrer  lEndeosionanleiiy 
eiM»  GegeMtoade»  de^  nllerdings  ie  den  mMm  aeldher  Beaxbeitungea 
m  wenig  AateerlriyMAeit  gewidmet  wird ,  (vgl.  Teil  B«  H.  Iber  das  e 
in  «0iDfMid((,  weeonder,  aeeondairei  S«  94.  3ber  das  e  in  eoes;  8.  28.  eher 
«dHe  und  Atala  S.  71.  über  die  Aussprache  von  poisen,  pottson  und  6om- 
son)  mit  vollem  Lobe  anerkannt  werden.  Die  Wörterhiicher  haben  ziem- 
liche Vollständigkeit,  doch  hat  Kef.  gefunden,  dass  das  zum  Teil  vor 
dem  zur  Atala  in  dieser  IIIi\slcht  den  Vorzug  verdient.  Auch  in  Hezng 
anC  Corrrctheit  des  Druckes  und  äussere  Ausstattung  zeichnet  sich  der 
Teil  Tor  der  AtaU  eos. 


4)  Neues  französisches  hesebuch^  nebst  vorangehender  hirzfr^ass- 
ter  Grammatik  Und  einem  WSrierhuchey  für  Gymnasien ,  Real  -  nnd 
höhere  Bürgerscbobn  Ton  Louia  Müller,  Lehrer  am  herzogl.  Gymna- 
fiom  7t)  Hildburgbaiuee«  Lwpnigf  Gebrftder  ReidMnbaeb  1841.  VlU 

n.  259  S.  gr.  8. 

Das  Tedi^igeBde  französische  Uebungsbuch  zerfällt  in  wmi  Hiwptp 
Aeile»  In  I  Amt  JU^ebiMsii  lulbift  eieeai  dem  gehorlgea  Worter feraeichmsse 
«d  te  eine  AenmUfik  der  :friin«8f.  fl^pm^,  mMk»  die  wesentlichen 
i^C«ln  der  AnM|*iMliet  der  Fonnenlelire  nnd  dar  gyvtex  in  laogychsler 
Ufte  dargeatelit  «ntMt.  -  Bas  Leaefandilfi  «rtaderln  drei  AbtMIwigen 
«Maliieden.  Die.erate»  8«  44---6L>  entUB  Mriece  and  langen»  fltölte^ 
idi.Bioff  MT  fnedtfAelang  der  B*«rmenlehre,  etvrn  I9r  Miler  d^r  nnter* 
itHiftaapSfiaeka«  dasae;  die  nw^eite,  8.  62—87.,  enOib lUfleiioa«, 
«Mdbee  et  trnits  d^Uatoire  nalmelle,  ttcda  4ea  MeBlenra  antara  fimpala, 
aipr^entant  TappUcation  des  r^gl^  de  la  gramaialre,  die,  el^epfi^ia  syate» 
attisch  geordnet,  zur  Wiederholung  der  Syntax  io  der  nlahatfo^gendan 
höheren  französischen  Ciasso  dienen  können;  die  d  ritte  endßdi»  8.87 
—'170.,  eine  Sammlung  ausgewählter  Stücke  aus  den  ansgezeliteetBteil 
französischen  Prosaikern  und  zwar  Nai  rations  von  Sismondi,  ManneiB^l, 
JS.  Jahrb.  f.  Phit,  u.  Päd,  od,  KriU  Bibl,  ßd,  3U*Vl.  Bß,  X  13 
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ThcMHHali,  Raynal;  Tableaox  van  Chatcanbriand ,  St.-Piem,  Lftc^p^; 
H^eHpHoM  TM  DaTl4,  BU^VUrn^  Boffofl  etc.;  DiMUhns  VoA  llilli^ 

V^nelMi}  ÜMtitf  Ml  pldlMft|fiii«  pntiqM  fM  J.  Rmmmi^  IlMftiialMt 

V^Mir  TcM  UMCalii«,  FtfltiM,  L#  Mtfy,  m4  itelmrt  pMiMi»  8lM^ 
tn^  1)««Blirc(lbeiid«r  erafihliader  Att,  yoii  Delflk^  AmMmUi  V«Mr 
vftd  l<  B.  Roktoeiui«  Ki»  iit  kclM  Ihrage ,  dMi  liitüirter»  dlM»  liMn 
Sammlung  8^  vWeckiriBfisig  aasgewIUli  «rt  galmhrifcht  Mdui  «rthfit; 

eben  so  it(t  dag  zcl  ttlkn  (^rei  AbldMilliftgen  gdiorig«  „wM-^  und  8iiehef%ll> 
rendd  Lexikon"  ganz  besonders  gat  gMrbedt^t.  Was  die  beigegebene  ©rtiii- 
tltatik,  diö  Im  Ganzem  rtath  der  Noel  Chapsai'>-chen  arbeitet  7äi  sein  scheint, 
IW»b6tfiftt,  f?o  tereirtigt  sie  allerdings  viel  Iiilialt  mit  Kürze,  und  giebt  ge- 
rade etwa  so  viel  M^tetial,  als  ZUM  Vefitändniss  der  ZU  lesenden  Stucke 
crrfofderlicfi  ist.  VVi  im  al^er  dennoch  bei  der  Unte^scheidong  des  Wescf!^ 
liehen  von  dem  Urme.sentlichrn  ,  des  Nöthigeii  von  dem  MindernöthiVpn, 
dem  Verf.  die  Aasvtahl  nicht  Immer  ge^diiekt  ist,  so  liegt  der  Grnnd  (ia- 
tön  iit  der  Söhiwierigkeit  der  Aufgabe,  die  er  bivh  gestellt  hat,  in  einer 
-  80  kürzen  DarsleUiiftg  das  ganze  gyanuiftlt.  Ctobiet  ersi«)i«i>f«ii  ni  woikOb 
'Wii'  ertauben  uns,  dies  flit  einigen  Paukten  kürzUoh  nacbfoweUeif«  Di« 
BHI^ehi  vofi  d«^  Aodspt-äehe  sind  gut  belMMlMl^  Mr  hStt«  S.  4.  bei  der 
AttBspi^ftch^  voti  l  6hs  do{){)eIte  (sogenannte  itidtiiUiHe)  U  bornoksidrtiet 
ürMen  «oUen.  d.d#.  gtebt  der  ¥eff«  dleil«gely  disi  UMb  de«i  iiqwüH 
die  I'röitojflttti  htf  Ufy  IM,  liMfterMr  den  attdern^MiMlitafMt  «teben; 
aller  diese  R^el  IM  fal  dillNir  All^eaieiabAli  yidi»  mir;  Mn^M  nM 
B.  das  Pnntenie«  «t  Waatgesettt,  #eaii  ed  la  YerbMIttai  aife  m  <aMi) 
und  ie  steht,  ^e  In  der  Eedeasarts  domua-m?  en,  tr^  V»  ITaM  aM 
joli  papicr,  donnez-m^en.    Derselbe  Fall  findet  aaeh  la  der  Verbindong 

mit aad  Ma^ M y  wmt^  ^  B.  mm-'migf,  M iIm KtmmIi&mi 
Bi  12  iL  iwai'dttrafaand  babair  elMf  titbtigeti  iSImidlfi  In  4Nar  U^ltmA 

A^fi^en  ttdthfg,  dia  bAtanata  MtbattHng  in  ahst^ttii      tonjoküt  mdA 

zu  übergehen.  M  den  Veifbis  bat  der  Verf.  an  die  alte  Barstellungs- 
weise  der  Conjugation,  nach  welcher  die  Verba  auf  oir  als  dritte  Con- 
jugaiion  aufgeführt  wei(h?ii,  sich  gehalten.  8.  14.  sifgt  denelbc:  .,Wir 
wollen  die  Deklinazionen  oder  Abwartdtttngetf  derselben  zuvorderst  tabeüa- 
irisch  därStelleii";  aber  es  folgt  auf  diese  tabeiiariscbe  DärsteHung  nichts 
Anderes,  obwuhl  das  Wort  ,,KuvorderHt"  auf  ein  Nachfolge iide.^  hlnfodet- 
teil  äth^t.  Die  Exposition  über  r/iielquc  S.  33.  ist,  weil  der  Verf.  nfcht 
streng  geschieden  hnt,  für  den  Sehiiler  unklar.  Die  Sache  ist  so:  vreon 
quclque  Vor  einem  Hauptworte  steht,  so  ist  es  Adje<rtiV,  dahev  Terinder- 
lich,  nifd  bedeutet  y^was  f^t  ehi*\  %i  Bi  fae^piU  rfikimf/  'fm  vtmftMn 
ffie  dteht  es  rot  einem  Adjectiv,  Ist  es  Adv«rb,  blifr  dftveiiädW' 
lieh,  mk  bedeutet  „  io;  ao  9ekt  äudh^^f  i.  B.  fMf/M  yiglliiWfa  fH^  «flMf^ 

Bin  ^kitt  Avtto  vifrs^led^er  Fall  M  a«,  weaii'^Ml  ^ilr^ifaifaMnt  «Mit 
iMeües,  dds  sieb  biiir  aüf  SubsMlililTa  bäÜMl'lAaA,  MiatWr  MtfÜ 
diekielbe  BaaaaMnC  ,,wm  bpi)|Mr  jdH  aiMt  AilMf^S  Aar  äl  diittw 
C^^M  wdMn,  wenit  das  1%Mii'  d»ä  dttbeT*  «Mlf '  taelf^^iM  flMi 
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Ml  im  fm  imtdi  ein  «ndinr«  Wort  g«tr«iiM.    IMvIfe«  «Ml  fiHl 
CI«leyMk«  iMd  Saill  8eiM«  Hmplwoilei«    flitt  Beispiel  fof ;  <llwf 

Anw  p«9  «mm  tnorgue^.  Die  Regel  9.  ^Wemi  das  8ubjcct  mn 
aiigemeiner  Sammefname  ist,  so  stimmt  da«  Verb  mit  dicaem  übcroin:  La 
totalite  des  cnfaKia  ^acrijlc  fuvvnir  au  ^rösenU  Ist  es  al»cr  oin  partitivcr 
SaBiraelname,  &u  sliainit  das  Verb  mit  dem  daiauffol^eiidi  ii  Snbstantiv 
aberein:  une  foule  de  jeunet  yiyntphca  couronncea  de  ßeurn  tlutenl  a^ti/ics 
impr^  d\'ile^*  ist  sicherlich  in  <lu'^pr  Kasjiung,  die  im  Ganzen  wolii  das 
Riehtige  trifft,  dem  Schüler  unv<  rstäiultich.  Der  ünt?»r«rh!ed  der  Con- 
strticfhn  hp.riiht  oinzi^^  daraof,  ob  das  ("oüectivuin  mit  dem  befttimmteii 
oder  anbestifflmten  Artikel  verbutiden  st(  iit.  Vgl.  die  Recens.  der  Harte!« 
sehen  franz.  eranmiatilc.  in  diesen  NJbb.  Bd.  XLIY.  Heft  2.  S.  202.  AI« 
sehr  onzolänglieh  ersehehM  ftlMh  das,  wtis  8,  33«  über  die  Stellung  der 
ifilecitiva  bei  Substantiren  gesagt  Ist«  Wir  reebnen  übrigens  diete  Mtogal 
«ettigev  deA  Verf.,  als  yielnielir,  v>lc  wir  »chon  oben  and<iiC0l«i|  d«r 
«Idankbaren  kwiffih%  dfe»  wkM  denelbe  geslettt  btl^  die  giaie  Qram 
mliSk  «nf  cteeflk  i»  UeiiM  ftami  iqinnnendithg««'  m  widlu.  Mate 
ViWfiiite'Wffdtii  hHmiaI  SU  ittilibCfwltadlifllfAi  0iibvit6Ki|fcfliles  ülhrffttH^ 
DMlf  Mm»  lA^glfllcih  idcM  ^v^sncih wcf goii  f  dhtfl  idiflfdl4|^  sBcll  ^itf 
ghilimitiiih  Attidnulc  d«s  T«if.  in  den  Regeln»  die  «r  fMt»  im  Ctamtil 
Mri  4ealBcli  md  popnttr  fttBQ^  ist.  g»  nigt  rieh  1— entHiih  ete»  efc^ 
HAtHita  Bkneigang  de*  Veif*  n  ^aMit  tftrtnd^n  Anidriekeni  t. 

riAt  in  Plural  gebraticht*^  oder  8.  33.  „Das  Adjeettl»  Intttt  «seil  adrer^ 

bialisch  gebrancbt  werden,  nämlicb,  wenn  es  ein  Verb  me^^dn**  n.  s.W. 
Btt  Dcuck  defi  Buches  ist  im  Gaumen  torrcct,  das  Papiet  flMt  besonders. 

6)  ßransosißthes  Lesehtteh  für  untere  Classen  von  Dr.  ^mi/  Otto, 
Fiehrer  an  der  IiöIk^iu  Bürgerschule  z u  Mannheim^  Hcidelbeilgf  Winter*-  * 
sehe  Univcrsitatsbiichh.  1842*  VI  u.  186  8*  imd  60  8.  •  Wörterreiw 
Zcicbnl«;«.  fjj,  8,  1">  Ngr.      '  ,■    ■  .  . 

i  Mia  reclit  nützliche^  Le^cbnrb,  tlas,  nrä^pn'in^licb  mit  RncA.^icht  nnf 

des  Verf.9^  firauz^ische  Sprachlehre  und  %uni  ]\lii<;ub rauche  neben  d<  r- 
selben  Abgeifosst,  ai(€&  neben  f^er  andern  Sprachlehre  mit  Vurtheil  ^e- 
kMtticbt  werden  kann.  -  Die  dargebotenen  LeseMöcIce  sind  theils  den  be- 
leih vorhandenen  LosebodMtfti  and  Chrei^mathien  entnommen,  theils  aee 
i  d^Bn  QnelieAschriftffteKerii  selbst,  Jedoeli'liMMreilt  Afioksiolit  anf  MiülM»^ 
tWgkeil  b^Iidielt  md-Korn,  tmd  Vonn^gi^ela» anJ  den  Itteve« 
fnatgWigitMwi  ^lAaeattMi^  im'  deei'  Hefamgeber  ansgdwEblt  worden^  1k» 
tiU^eii(Mlt«lMrI.  AÄekdete  ^  fen  i«faiM«nl 

;  mi^WÜMki'^  iumt  migiUk'  «M  fahaUridclieM  wHbM^- (daatmM 
•iHr  iifale  -rdii' VHeMA  itm  Oroinen)  6. 1  -^Sa.)  II;  ra>ein>  18  In 
Mni'«Bd  in  in  netritfciittr  'E^mr,  «•  lf|w^83;9  01.  Inte^Mwaftte  Ab- 
iälnllM'  an»  M^MfAr  -  nrid-^MlUdMibiing ,  liieirt  M  Be#qidtt ,  A»* 
;  ^tac,>Mroit,  aa>iml,  Volncy,  Tiöpping^nd-OfteWaeftriand-,  «.ti— 6(1. 
IV.  ChWrAte^WMldenmgcn  ttnd  BrUchstUckef 'iMÄ^ilelf.  AeiuMdhiki  ^  dte  Mit 
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IM  IttbUtcnplilidtt  Biriiiitt. 

mgrmmvmr  JLlMrediMimg  iia«li  der  BA»  Mliuier  wd  Krtigrfwg  um 
der  ▼ailustoTMioa ,  alten,  aiiUlereiiy  oeoeren  und  nenulen  2«t  tot*' 
fuhren,  neifl  Ms  FdMM,  Rollla»  GoadiUMy  BaxIhMsy,  Blably,  Pkrito, 
Vertot,  Chateaubriaiid,  !fMid«t^  Thtmy,  LacraUilBy  MidiMd,  El^cUer, 

Baraute,  Bigiioa  and  S^gur,  S.  57—101.;  V.  EruhlmigMi,  T«n  Arnaidt, 
Saint -Lambert,  Lamartine,  Mery  u,  A.,  S.  102  — 125.  VI.  Didaktische 
und  oratorische  Ab&chuittc  von  IJossuet,  Fenelon ,  Massillon  ,  St:^ur  und 
Mezerai,  S.  126 —  138.,  uud  ßrieie,  deren  MitlheÜun^  um  so  ^fiweck- 
Hiässl^rer  ('r.'-thcilit  II  niiiss,  äh  der  Inhalt  der  hier  ausgewählten  gan«  io- 
iierhalb  der  ideciikreise  der  Jugend  liegt,  S.  139 —  152.;  endlich  \TT. 
Gespräche  und  dramatische  Scenen  ,  aus  Bercjuin,  Bruevs ,  Feaelon  und 
MoUte«)  S.  152—  186.  Obgleich  die  >^Lürke  der  einzelnen  Rubriken  im 
Ganzea  flO  geordnet  sind,  dass  sie  vom  Leichten  zum  Schwereren  auf- 
■UigOiy  a«  hat  doch  der  Herausgeber ,  um  durch  Auswahl  der  leichtem 
Blodi«  iwei  GiuMta  innerhalb  der  sammtlichen  Abaebaiite,  einen  f«r  Aa- 
langer  uad  «ioen  zweiten  für  torgerucktere  ScbiUer,  möglich  2U  machen, 
die  leitMeren  8ti«ke  im  Inhaltererzeichniae  noch  besonders  durch  ein 
«tenMheii  beteldiiielir  Bia  knnes  Wört«nrenalehDi«a  glebi  die  in  dea 
«aadiiM  9cMea  ▼«rkMuneodaa  Vokabeln,  und  mler  den  Texte 
Uafmin  Aaneikiwceft  eribeileB  die  i3r  ds' Ventttdaiw  der  ^pradtfo^ 
meii  attd  WeadwiaeB  «pd  dee  scbwiftrigMi  Wortaiwie«  iiStliifeB  Bdftde- 
mg^.  Die  Asfib«  dee  iBfiakifa  der  imcidireQ  Vwba»  im  Anfinp 
prior  regelmSipf  beofcMhlet  wM|  revliert  nch  gegen  den  dfitteo  Ab- 
•eluiUt  hm  immer  nohr  and  «aterbleib^  wm  wir  billigen,  spSteilkin  rofllg; 
etwas  weiter  neob  «leben  irich  die  Verweiiimgea  des  Heraosg.  auf  «äae 
Grammatik  fort.  Im  Einklänge  mit  seiner  Bezeichnung  ebies  erstea  vnd 
zweiten  Curaus  hatte  al  er  der  Herausg.  die  für  den  niedrigen  Curaus  «■- 
pfohlenen  Stücke  nitlit  blos  auch  über  den  dritten  Abschnitt  hinaus  mit 
dieser  Angabe  versehen,  sondern  überhaupt  auch  die  denselben  zugehü- 

•  rigen  Anmerkungen  mehr  für  diese  Classe  von  Lesern  einrichten  sollen. 
Gewiss  ist,  dass  diese  Anmerkungen,  besonders  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Lesebuchs,  mit  Ausnahme  der  nöthigsttn  historischen  und  geographi- 
schen Notizen,  im  Ganzen  zu  eingeitig  sind,  nur  mit  Verdeutschung  de-ä 
Textes  in  etwas  schwierigen  Stellen  sich  beschäftigen  und  das  sprachlicha 
Blement,  dessen  Erlernung  bei  Schülern  dieser  Perlode  yor  allem  im  Augs 
behalten  werden  muss ,  fast  gam  waneMas^^n.  Binn  etwaige  Frage 
nach  der  Beschaffenheit  und  l^enn  solcher  Anmerkungen,  wie  wir  sie  hier 
.  belnefeben  wünschten,  können  wir  dem  VerCi  ttcht  beaeer  als  mit  Va^ 
webang  auf  Nr.  1.  dieses  Bexieltte  beantworten.  Um  onsere  Leser  die 
Art  and  Weise^  wie  nnser  Heranig«  seine  AnneKknofen  eiag^flelitet  hat, 
keMMtt  M  Muee,  geben,  wir  eiidge  BeSeidel^  .  So  g|lebt  Hr«  Ott»  9.9^ 

'  Bete  2rm.p^tluk  §6UiM**  niekte  eis  die  UebenekHiag  i  »ywmda  driagni 
feb«ten^*(  10  „qmi  hm  maknt  M  fmlu**  i,die  ibnrgenuMlift  wesden-iP' 
wm*U  m  ffie  ffut  fobA  m  rd^  »»et Jet  idekt  iu& den MMg^  es dt^ 
aiek  meht  ISr  den  Konig'^f  von  welchen  drei  Uebenretsnngen  nur  iMi 
die  let^.nedifirt  ersehefart»  Bben  ie  etekt  a  14.  n  „Ürw  d'en'^li 
der  »Tete  liiwnrkt  i  „Bogeiiicfajlt«e''|  hd  n^*^  »boCw  T.  «sfHr^i  W 
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ffUMthf  T*  Mmienify  t.  im^  a«  ■•  w«  A— wrlfiwigtii  üaiir  Ali 
M  «Uer^bgv  wwig  iiiitnwtiTs  Krsur  gohlri  ki  4m  WSrtanw» 
nlcbiiiMy  mid  Ueberfetiongeii  tolcber  P^rmebi,  wfo  hfor  doli  iaim^ 
Hustigen  TMIgMi  dei  SdiSlen.  In  WSrt^rbodM  fcU«i 
Much«  Wort«,  z.  B.  /or«,  welches  8.  9.  ▼orkotrant;  n-fdl  8.  153. ;  ferner 
WM  lullt!  Hilter  tcnir  im  Worterverzeichniss  u.  s.  w. ;  auch  ist  S.  81.  in  / 
IflT  Anroerk.  ,,Ancliises  Aü/jin-  von  Troja  genannt/'  Trotz  tiieser  kleinen 
^wstellongen  mu.ss  Kef.  anerkennen,  da»s  das  Buch  mit  Pleiss  ijcarbeitct 
Mt,  und  besonders  wegen  der  niaimi<rfHlfif,'en  nnd  treffenden  Auswahl  von 
Lesestilcken ,  so  wie  wegeo  äeiae»  cvrreuVett  i>rucke«i  aii  8cbliU>ildi  Bm* 
pfcliiuug  verdient. 

6)  Frauzösisckes  Sprachbuch  o<ler  Erffer  Unierrkki  m  der  fromSH- 
sehen  Sprache  von  Dr.  Emü  OUOj  Lehrer  an  der  höiiern  Hi1r«;eriaiMto 
in  Mannheim.  Heidelberg,  Karl  Winter.  1842.  VI  u.  J12  S.  gr.  8. 
Im  Allgem<?inea  Will  der  Verf.  in  der  Methode  d«ili  pnAtiacben  Ldw» 
gange         folgen,  aar  »it  dem  Unterschiede,  düt  «r  nlcbt^  wtoditMi^ 
bJo#  Junrfe^  ToruBMlt«,  meiü  abgoiiwoM  aaisdmi,  loadM  <titt  imw 
ganze,  sioBgobeiide^  untorMteiido  «nd  balebmide  SpmhfliM*  «r 
aBM^oJidiiiDg  üttd  VmtindlidunMhtiiig  dar  fiMde«  3pndM  dttMifc 
]>ie  Mcko  8. 1  —  70.,  bMt«IiMid  aM  VavfibiMigeii,  U«Iii«nii  lad  grgooo 
rea  SStseo,  Paboby  Enahlongen,  Gospridiea  a.  1.  w.,  gehdran  ndb 
Inhalt  aad  Porifi  n  des  Mditfaiitiadlidisteii,  die  aa  «labt»  ala  atoifa» 
Uichtta  sBm  Schwierifaren  aabrittwataa  aif  nad  sM  onlar  daai 
Texte  nH  der  Röthigen  Erklärung  der  VakaMB  fmabaii.    Vaa  8171 
— nj,  folgt  die  deutsche  Uebersetsung  dieser  Stficke,  eine  Zagabe,  ibar 
deren  Unzweckmässigkeit ,  Irotis  der  Gegenrede  des  Verf.  in  der  Var» 
rede  8.  JV.  \u  V.,  so  wenig  ein  Zweifel  obwaiten  kann,  das«  Ref.  sich 
nicht  die  iiltorllüj^sige  Muhe  macht,  dies  erst  nachzaweisen.    Immer  stei- 
gende Selbatihätigkelt  d»ä  Schulers  beim  Unterricht  inass  der  Hauptzweck 
«Im  Lehrers  sein;  dieser  ist  aber  nicht  zu  erreichen,  wenn  ich  dem  8eha- 

I  Wdürch  unzeitige  Beihülfe  (sogen.  Eselsbrücken)  jede  Anstrengung  und 
KraftSbuiig  erspare,  ja  unmöglich  mache*  Anf  diese  Wei.^c  geht  alle  for- 
Rielie  BiidoBg  darcb  den  Spracbanterriehi  — -  waa  ntets  die  Uanpttendena 

;  desselben  sein  sollte  —  für  den  Schüler  Terloren,  nnd  das  Sprechen- 
lernen  wird  eine  blosaa  GedaabloiasäbtBg»  ^  Abfiabtnm.  Alaalavt 

I  vitADlGhen  Bücliani! 

I  '  *  * 

7>JKdlM  amammU$f  Mtim  ddtn  djfbrafit»  mmmn  at  vd^gdaa  9m 

f.  JRsrri».    Mit  dnoa  ToIUtandlgeii  Refbitar  m  Brbtinni  dar  iwr- 
kamoieiidan  Worter  und  ibrer  Badentnng  im  Dantadiaii;  nacb  der 
,  Ubanfolga  dar  Pabaln  geordset.  Leipsig  Md  PimI^i  Vatlogi-Miga- 
idiL  1844.  X  B.  167  8.  8. 
ffina  recbt  Teüatfindiga  Sammfvng  vaa  fransMacbas  FaMp,  alle  in 
'  ^Eiaa,  correct  und  sehr  wohlgefällig  gedruckt,  obnfl  A«««*««g**  1 
dnlSr  am  Ende  des  Buches  mit  einem  Wortregister  varaebaa,  das  so  ein- 
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g^dfibte^  bt,  ^im  Am  fair  heamg  jeder  Fabel  nothigen  WgrUrJtjiWil 
iMf  diesoLbe  «jpeciell,  oiner  sogen.  Schulcrpraparifcion.&hnlich,  zu^aiMül' 
§0flAlM*  Eof.  gesteht^  4aM  ihm  4ie0#  Manier,  obgleich  d«r  Heraaif. 
dl<itttQ  m  4wa  Grinde  g99iriUt  haly  ,»weU  dm  Afhfikr  vifll  StoÜ 
»Ml]tf8bi.w  d«v  AwfiMiDg  der  vrahm  Bedtntwi:  «tpa  Worftei,  ^  oft 

Ii^«e%  »bftT  iM^  iiiit]4i|^».    f^mAv  pmÜhUIc  «rfckeiBn.   PIm  Ui* 

äbv  WSrtemiPiidivi«»     gl  idMir  Zeit  «1  ^«1  «uid  m  wenig  gi«lit, 
irieil  giebt  e«,  weil  Dinge,  wie  „rdüDOiijCiia  b^gugnet««  m  lifuwtrfflWl  strik- 
ten sich  ,  ne  fouvant  nicht  könnend,  aUa  gi^g^  ond  ganze  RAdensartoii 

z.  13.  „  cn  (iwrai  6te«tdf  dcftarrass^  werde  euch  davon  bald  befreit  haben" 
mit  iii  dieser  sogcaamitcii  Piäparation  stehen;  zu  wenig,  weil  iiiLlirere 
in  einem  Wörterverzeichnisse  utitbi^^e  Dinge  fehlen,  z,  B*  die  Angale  des 
Infinitivs  dieser  Zeitwörter ,  sogar  die  Angabe  des  Artikels  der  Substan- 
tive.   Ausserdem  erhält  der  Schüler,  wenn  er  sich  iinmcr  blos  mit  dieser 
Eiftzelbedeutuiif;  jeder  Vokabel  beschäftigt,  gar  keine  liefere  Einsicht  in 
die  iSprachc,  besonders  aber  kelueu  Begriff  von  dem  genetischen  Heraos- 
unmUßen  der  einen  Bedeutung  aus  der  andern ,  was  ihm  Behufs  des  KiA- 
dringens  in  den  Genius  der  Sprache  so  4fibr  adtMg  i&U    Bin  allgemeiaes 
Wörterbodi  WM  jaUen  Fnbaln  «it  einander  wire  sw«ckmassig^  Httd 
lieber  gewesen,  und  wikde  Mich  bei  weitem  wcilger  itama  gekostet 
haben.    Die  Anzabl  der  F«bata|  di«  hier  4m  Leier  autgilhe«tt  fNcden, 
Mrfiift  ÜO  .~  <«M  ZiMfWBM—nitfMwug»  #owiM  tj»  BMiiiiiiiiig  n«btwlS- 
lMMM«i^  MUlt  fir  •dtn  GfltauMh  ^beiai  Uatwiidito.  Mk  weil  «if  lüe 
Mufft  n  ft?iittftiii£i  SfanniidbltiiriceljL  aJber  ^flkid  Tentfiiidiire  MaiitfelritiA* 
Mfc»  Jrt  teftiM«i  Mn'4Mr«tea:^ateKn«iito  «Samt  Sprache  ootkig,  «k^ 
Ut%  w  did  tet  mKl  Nägpiig^  dnr  MiSior  bei  4mi  Gfl^fewitfiiidt  te^ 
Ml  JNte      iWfwt^  telMbaUft»,  epni^         um  «1«  metMifdi  M 
Ztktmk  mUt  'metems  Aft^a      «cliiiiaiieli«i'>  b#Miideiii  pivoMdecliMi  M»- 
iteilnig  beloEHHit  an  mmtk^    Au%e&llen  ist  nns  noch  eine  Bemerkang 
des  HerauÄgebcars  in  der  Vorrede:  „Es  ist  iiberilüssig,  sagt  er  8.  1,,  de* 
Naizen  der  Fabeln  herausstreichen  zu  wollen:  er  ist  allgemein  anerkannt; 
und  ich  will  blos  hinzufü|!;eii,  dass  die  folgenden  nicht  ganz  Original  sind; 
kh  trachtete  m       wenip;  uufzujrm;ft€n  duTi^h  Ümändei'xmgcu ^  mMte  ki 
dorm  4mgcbracht9  und  sie  zu  verschönern  durch  die  IVendufif^en^  welche 
ißh  dem  Gmi^c  der  Erzählung  gvi^^cbcn,'^    Wir  können,  da  Hr,  Petrin 
selbst  auf  kein  solches  Beispiel  hiervon  verwiesen  hat,  leider  nicht  nach- 
*  Weisen  ,  wie  oft  und  in  wie  weit  dies  geschehen,  hoffen  aber  um  det 

guten  Saobe  willen,  dass  upser  Heramgeto  i»  r<ll<WII..Wr>^.gtl<ihi<fl><> 
BMheil  aiidb  «kuibt  haben  iMge« 

ttaUee  4e  Ita  Font0in0^  prScMß«  4e  la  i»te  d'E$o^.  Mittifgra- 
pilischen»  historischen,  geograpidscheiiy  a^al|tgischen|>  |ilerai»a<^^ 
ttad  gtUm»Mkm  Anm^dcangeop  eifern  V^ndidiniM»,  Mfin  die 
Moea^  meJcih»  fede  gab^l  .hehaadett,  lawgagebaa  Irt»  ondjedaMNiV 
Beaeiahnwig  ^«oie^tgea  nkhabi,  welcte       mm  Ammtil^mm 
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haraiugeg«W»  m  <CL  MütfM,  MEintL.  Lehjrec  4«r  firaptSilsf;^ 
Sprache  «te.  Leipzig,  Wilk.  Schrey,  1816.  XVX  uu  436  8.  gr.  8. 

Eine  neu©,  iieckt  elegant  gedruckte  Ausgabe  der  Lafontaine'scUcu 
Fabeln,  mit  guten  Such  und  Sprachbeiucikungeiii  die  ei»  vuiJi  s  Ver- 
üüadoifis  derseibcii  für  junge  Leser  vcrmittehi.  Die  für  Kinder  xmd  An- 
faiiger  im  Französis^lieu  vin /.ii<r|icli  (geeigneten  Fabeln  sind  besonders 
bezeichnet ,  und  dadurch  i.*:t  ijle  Möglichkeit  l>i  n  ,  einen  doppe!<pn 

Cttrsüsmit  deiitjclbcii  durchzuia-K  Ii«  ii.  Dn,  so  viel  wir  wii><'  n,  Iiis  jrtzt  keine 
ahnliche  Bearbeitung  dieser  Kabeln  in  Deutschland  existirt,  «o  hilft  die 
vorliegende  Ausgabe  einem  längst  gefühlten  Bedörfnisse  ab  und  kann  bei 
den  nfit^tidien  Zugaben ,  die  sie  durch  diese  ttearbeHoBg  erhalten ,  als 
Leetüre  für  8thaiea  ao  wie  lur  Benutzung  b«iM«aorinHMnig«ii  reebt  wokl 
anpfoUeii  wcirien.    ^er  Druck  ist  sehr  corrm^ 

9)  £^mmfy»hmtä  4m  firmmStüchm  Spra^       Dt*  II.  i^emem 

&7l^iö8.«  ten  «ehöngMi  W8rt«iWBflAoMM»  «.  169 

12^  Dlie  I<<fa<ic|ro  haHAMi  «ns  «edveh»  AMkitC^,  T^^^^T^W 
«dl  folgeaden  a<Mm  grösserea  faistodstben  Erzabiongen:  .1408  r^iaa  4« 
Mr.  ^e  Maledbei^es;  Allele  de  Theniistocle  et  d^AHstide;  Coatbat  dea 

Thenu4H)yieö4  Bataillc  de  Saianiiiic;  Bataiile  de  Platte;  Napo(^n  aprös 
la  bataille  de  liortHlliio;  Combat  de  Mojaisk  ;  Prise  et  inccndie  de  MoscoO) 
Ußd  Napoleon  retoiuiie  au  Kromlin,  nubai  Reiraile  de  Moscou.   Sie  sind, 
wäe/die  üeberschriften  beweisen,  vorherrschend  militäfiseben  luhait*?,  und 
dürften  de^hilb  dem  Tadel  der  Eiiitormi^kcit  nirfit  ^am  entgehe«.  Untar 
dem  Texie  fmdeu  .sich  übrigeaä  einige  wenige  iiif»Lorische  Atmierlvüngen. 
in  dem  WorUrbufibe  babeu  wir  ungern  die  Angabe  des  Genus  der  Stih- 
stooli^a  Termisst ,  waotk  mmchmut  es  durchaus  onafigeaiessefi ,  dass  dis 
Wortecbuch  nur  aitf^idie  vorderen  leichiereDljesestiicke,  sieht  auch  auf  die 
liimni  Hälfte  ders«ib«i  4Mlh  entreckt.    Was  den  beiffHÜgten  AbiiM^IIV 
flnMafik 'Mofft,  so  entbeJt  derselbe,  wie  schon  erwähnt,  nnr  die 
Kmeidcli^e^       AwsiriilMi  •Uee.^ntaiLtaMhes.    Die  Parstellnng  deiv 
uikmMim  AB^tiiMWi  taw^  .ÜwdMMMi»  m4  <ffir4ea  Mg^eMU^ 
fiireek-wwiMlMBd;  mtA  J»dep  MMwem  iNtlwilt  tMm  Wlm»&M^ 
i|iete:««i  IlMliiAiirew,  OmfKAnm^  rn^tgiirtl  j^m.  wi,.  fl>aM.4fry««^ 
mm  jhw  tai  Veetllr      AMftr,  dfe  Ii  ikmSmn^Mntmmm 

tt^pi  ■Mirtiäad»  »eek.liBttÜiiiin  Iw«,  AUMa;|^illl(  TMWidenwg  ^ 
rc^;  ee  widhimtitdm  Mikr  flie  Saehe  «Itoe  N«tlL  ZfrecbrnfUf 
tü  0». Jigegen ;  dui  te^YeiT.  tM  .dflBtHRiMr))li.a«ii.dllfe  w^mkmm^ 
mA Um  fragend  -vemcioende  Form  Ihrer  ConjugatSon  artgeg^e»  lü^« 
er  hätte  dies  aber  bei  den  Conju^^alioncn  der  regelniasi^en  Veeba,  dfVHi 
er  oacU  4.iüicci.iiMAMiiicl|K  tUT eise  isMper  luwih  .vier  ^aiiuuit,  -gl<}ieb€aUa  Wwin 
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JMUograplufebe  B«ricbte« 


«oUeiiy  Die  irregalaren  Verba  sind  sebr  ToUsiandig  angegeben  und  be-  ^ 
«anders  gut  bebandelt.  Uen  Buche  fehlt  nr  ganif^den  VolUtandlgliett 
nur  BinSy  Uebttngwtfick«  Mm  UeberMteen  ans  dM  Peutachen  iD*s  Fraa- 
soif sehe  oder  aegMiainit«  BterdttoBi  womit  wir  nvm  fireUM  «ine  dar  i»» 
aldii  da«  Verf.  gendesn  entgegetigeeetsle  ABferdeniiig  «Mptedhefi.  Wm 
Exerdüen  «ollen  oiebt^  iwie  der  Verf.  •Mrfmm<,  «eboii  wat  Uebottgli 
fcanx^stflchen  Amdmeke,  «ondem  sq  der  «o  «litWgeD  Bfaiibnig  derffl» 
men  dienen,  «nd  ktaieii»  auf  dIeBea  Zwedt  %e«eliriflkt|  nMfe  ^c9k  gmm 
begonnen  werden.  —  Der  DtmIl  de«  Bnche«  lü  gwt  »d  eemtt. 

iO)  Fraktüeke  Anleitung  %ur  Erlernung  der  framosUdm 

SjpfOdke^  Ton  fFilhelm  Friedrich  Eiaefmmm^  Lebref  der  franzos. 
Sprnebe  an  der  koni^L  ftealanatalt  in  Stuttgart.  Stuttgart«  Beck  und 

rdtakei.  im.  vu,  m  o.  152  s.  gr.  a 

Ein  sehr  reichhaltiges,  gründlich  gearbeitetes  «Spracbbuch ,  das  in 
zwei  Theile  oder  Curse  zerfallt,  von  denen  der  erste  sieb  mit  Darlegung 
und  Einübuug  def  otymolo^^isrhen  Theils  der  französischen  Gramiuatik, 
S.  1 — 201.,  der  zweite  mit  den  Regeln  der  Svntav  und  deren  An wea- 
dung  beschäftigt  (8.  1  — 127.).    Im  ersten  Tlieile  Ist  I)  der  ArtiVe! 
(S.  1  —  5.),  ti)  das  Hauptwort  (Genus,  Pluralbildung ,  Behandlung  der 
Bigennamen  (S.  6 — 22.),  3)  die  Adjectiva  (Femininbildung ,  Stellung, 
Comparatinn  (S.  22  —  32.),  4)  die  Zahlwörter  (S.  31— Ä).),  5) 
Pronomina  (8.  39  —  77.),  6)  die  Zeitwörter,  sowohl  reguläre,  wie  irre- 
guläre (8.  78—184.),  7)  Adverbia  (S,  186  —  190.),  8)  die  Präpositio- 
nen (S.  191  —  196.) y  9)  die  Conjunctioneu  (S.  196—  199.)  und  10)  die 
Inteijeetioiien  (199 — 900.)  behandelt.    Die  Methode  de«  Verf.  i«t  die, 
das«  nadi  den  Paradigmen  und  Begebt  Jedesmal  baMl  laagefu,  Md  U»* 
aere,  nuerst  tantloleekei  dann  dentsebe  Uelmng««t8dce,  ba«l«hmd  fti 
«orgOKIg  attsgewihtoen  Bataen  mit  uatergelegten  Vokabeln,  Calgea,  dinh 
treidle  dte  iroiangegangeneTkeefie  nit  deo  BeliQleni  darebgefibt  und 
Blgentbum  dereelbeB  gemadht  werden  «oll.    Die  Menge  dieser  Ueb«#- 
«tficke  lat,  nngeaelllel  der  Ver&  erst  immer  nach  VoUatindlgier  Darlegoog 
einer  Reibe  aoeammettgebSrender  Regeln  de  fsigen  lasst,  dennoch  «ikr 
zahlreich,  so  dass  dieselben  zu  den  mannigfaltigsten  Uebungcn  benatst 
werden  können.     Ganz  auf  die  nämliche  Weise  ist  der  zweite  Tlieil  des 
Buches  eingerichtet.   Die  einzelnen  Partieii  desselben  sind  ]>etiteit:  1)  tiö 
la  construction  —  ein  reoht  zweckmässiges,  in  vielen  Sprat  hiehren  leider 
ganz  übergangenes  Capitel  (S.  1 — 7,);  2)  Accord  du  verbe  avec  »oa 
sujet  S.  8  — 14.);    3)  Remarques  sur  l  arücle  (S.  15 — 25  );  4)  Re- 
marques sur  le  siibf?tantif  et  I'adjectif  (8.  26  —  3b,);   5)  Remarques  fiur 
quelques  pronoms  (S.  39  —  48,);  6)  Regimes  des  verbes  les  pios  usit^4, 
qui  ont  une  instruction  diff^rente  de  Tallemand  (S.  49  —  56.);  7)  Empio» 
des  temps  de  Tindicatif,  du  conditionnel  et  de  Timp^ratif  (S.57  —  68.) |  8) 
Eüploi  du  8ubjonctif(S.  69—78.);  9)  L'Infiniti£(S.  79— 87.);  10)LePar. 
ücipe  präsent  (S. 88— 93  );  II)  Le  Partidpe^a««d  (».94— 104.);  12)  U 
tHg«tloB(«.10&**-lia)$  13)IUmai^surqB«^pm«sidverb«s(«Llü«- 
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iiiblio|[ra]^iii«che  Berichte«  ^MHl 

116.)5  14)  Hemarqoei  snr  qaclqnes  pr^posUions  (8*  117 —  123.),  endlich 
15)  Remarques  sur  quelques  rijiijuiictiuii.'i  (8.  J24  — 127. )•  TJuiiiilit-lhar  liinter 
den  beiden  AbtUeiiunj^eii  fiiiciel  «icii  noch,  und  zwar  hiiiti  r  der  ersten 
unter  dem  Titel  „  Uebungstücke S.  201  —  208.  und  him«  r^<ler  zweiten 
unter  der  üeberschrift  „Appendice  *•  ij.  128  —  152,,  eine  Anzahl  groeserer, 
utsanmenbaogender  Uebersetitungsabschnitte ,  dergleichen  Jedoch  ancii 
idioii  frubcff  •ivigemaie,  i.  B.  1.  Abth.  8.  166 — 184.  (Uebnngsatacks 
über  die  verbei  r^Hers  und  Inr^inliers)  i^o  %vte  2.  Abth.  8.  60-^68i»y 
8.  76  —  78  ond  8.  86  ff.  TorkiMMMMi  Miou  die^se  allgemeine  Uebersicbt 
wifd  dt«  Lmt  IM>erse«g«|g  fon  der  V«lbtiMigMt  4m  imk^ 
ftbe«!  wir  Iftmea  arfriAtig—  Ukm  UMafifM,  tet  4k  Dwitol» 
jROf  der  SWMon,  wi»  dm  Biiftb  dwob  Klaftwynk  Mid  PuHimtimitj 

md  TOb—gtuflidw  dwcfc  yüUBdt  Amwahl  «id 
ib  tidrtlg«  atifgfwlg»  mM^mi»  ämm&mmg  gM 
Befreite  dee  aEhem  laUpeem»  dae  wir  aa  dieeew  fpfc 
fiiJw  AelflMBi  ad  aas  gestattet,  aadt  einige  Paakte»  la  teea  whr 
tAd«»  Vait  tbeerfaetfattien,  aa  bertluM.  8e  eikliet  &  IV.  dee  Va». 
«edtt  der  Veirf.  «elbft  als  seinen  Grondaatz,  dass  die  sasamoieiifeMreadea 
Regeln  immer  zusamiDon gestellt  werden  mussten:  dennoch  mischt  «r  Ab-* 
theiluüg  I.  S.  19.  unter  die  Decliiiation  der  Eigennamen  die  iie^cl  über 
die  Worte  Monsieur»  Madame  und  über  tont,  wenn  «in  Substantiv  dazu 
tritt:  Monsieur  le  ministre,  tonte  la  ville,  neb»t  der  Derlination  derselben 
«B.  Die  Bemerkung  S.  25.,  dass,  vvcaa  beim  artirlo  partitif  tltMii  8ubst.  ein 
Adj.  vorangeht ,  du,  de  la  und  des  in  allen  Casns  durch  <ic  ersetzt  werdz-n 
inus«e,  ist  für  den  Anfänger  ohno  Zwoitel  uiizurdrhiMid  .  denn  es  wird  ihm 
t  B  nicht  mit  gesagt,  dass  der  Dativ  u  de  heisso  j  ferner  fehlt  cinr  Hi  lehrung 
darüber,  wie  es  dann  mit  der  Declination  des  Partitif>ArttkeU  zu  halten  sei, 
wenn  das  Ad[io^if  nachsteht ;  endlich  gehört  aach ,  unserer  Ansicht  nach, 
dieeer  Ctegeflüaad  in  den  Abschnitt  über  den  ParCkMiutiliely  and  mnss  vaa 
MdMswtgea  deai  Anfanger  durch  ein  aatfahtiieiMa Paradigma  anschaulich  ge- 
euielilweidffiik  0.  eeU  der  ArliM  far  eM  aiacaUiab  „des  WohMimte(^ 
«egea  aieht'  apaelvapUft  werden.  Dar'  Grand  aiielia  wähl  ahar  daa 
tMea  mtk  DaaÜlabkeit  aein  (etwa  vm  lAiieMeUada  Tan  VOmm  dia 
Ifaae,  du  kMm  Pantharthier).  8.  gielie  der  Vafl  die  Ragii,  daea 
ülan  in  GanlÜT  and  DaHv  4e  ee^  d  to»  TOfkaaNaai  aber  aoban  aein  vaii 
ihiiiihal  AMeU«  IL  &  da  7«  angelSlurtaa  Uei^eli  Penaana  ae  le 
eiaaelt  Wen  aai**nteia,  widefipiiaiil  ^baar  Begei.  Tgl.  dIa  Beeani,  dar 
nftitereelNa  jfieamSe.  Grmnmftlik  in  diesen  NJbb.  Bd.  XLIV.  Heft.  1. 
dl  198.  Die  Stellang  der  Pronoma  personnels  conjoints  S.  40 — 42.  ist 
^^Wl  dem  Verf.  zwar  cr^(;ho])fend  alu'r  dabei  sehr  scliwerfaiiig  und  f3r  den 
Anfänger  viel  üu  umständlich  behandelt.  Es  genogte  für  den  Zweck  des 
et,MLuliigischen  Theils  vollkommen,  was  in  8c[i;\ffer's  auhfühil.  frimzös. 
Sprachlehre  für  Schulen  und  zum  Privaiunterricbt  (  Hannover  1841)  8.24. 
bemerkt  ist:  Diejenigen  dieser  Pronomina  (der  pronoms  personneis  con- 
joints^), welche  den  deutschen  Nominativ  ausdrücken,  je,  tu,  il,  eile, 
nouö,  vous,  ils,  elles  stehen  in  Hinsicht  auf  <las  Verbum  an  der  Stelle, 
wo  tiü  im  I^iitichaa  aieli  bafinden^  dia  ftbrigea  aber  steli<iA  vor  dem 
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Malifit  §  m4  «lAnfgcMMi^  wkdt. 

Mt    Ja    Iii    |r  <  an 
.  amm-  la  lau" 

ta      las  .    *  # 

•  •  '  '  se  . 

FAxin  80  ist  die  Re|je4  8.  66.  Nr.  lä.  über  pcrsiwnc  und  Wca  weder  deut- 
licU  riücli  cr<cliöpfeud  vor|i,etra^ea ,  da.  ]jIos  der  Gebrauch  dieser  Worte 
in  Verbindung  uiit  ne  nod  in  derFraj^e,  aber  oicJat  ilue  aaderwcitc  Be- 
dcutiiii|j;  Jemand,  Ktwas benpror.htM»  ist.  —  Unter  den  Bindewörtern 
3.  J96. ,  die  den  Önbjonctü  rcgpertsn,  fehlt;  cm-orc  quc  obgleich,  D'm 
pmdLle  qu9y  fiul'-ä'Dim  qu€  mmika  <Gail,  datA,.^  THm  m  pUme  pte  be- 
hfiia  Gott  daM«  «ad  /a>at  liaMiiflie  dariii— ol  4^»$,  immwm 
\^  mtigtii  gaa  MgeariMbatMaM,  paar  fm^,  mfm§m 
,  null n»^ , apft  jap  jwd  »oit  qm***  *  mtfiB  mM 
wm  'data  » .  •  •  -ote  tea^  an  aMiMMlI^pie  Ma  daaa  nod  ce  nV«t  ftof  pi 


:ab  aai  aaaflilinaa  aar  annli^.  tadi.noi  4ai 
«itaind. 


II)  JPkwmA9i$Am  XataAmA  da  mm^  niiirrhiHnCiir<m,  aadi  pad^goi^ 
.  ^eiwn  flgaadtfitefla  y >aiawt.|  arftiaoai^Sll%  «earbelia^  Waalai»# 
läiiMahe,  Draok  and  Verlag  da«  AiatatMiaB  hinfimH  (F.  OaM 
&  ftopp)  l&i2.  gr.  8.   £r»Qt  TiieU  (iV),  106  mtl  XVIM*  Zm%\t« 

Tliea  (11),  184  u.  63  S. 
IHeses  von  llrn.       Käreher  höiausgogcbeue  TiCsehuch  enlbült  m 
fiettiti>ui  ersten  Thcfile  1)  eine  Auswabl  von  l<'ab<  In  imd  I'arahcln  (17  St«ci) 
S.  1  —  8.,    2)  Anekdoten  (ÖUj  «S.  9  —  21,    3 )  ( .spi  .m  Ii-- ,  au^Floii  ai 
M«Iil>re  und  F^nolon  (6)  S.  1  —  40,   4)  iVlerkv»ürdi^eiteo  aus  <bjr  Naiur- 
gaacluchte,  z.  B.  L'arbre  n  paiu^  L  hirondellc,  L'oie  (9)  S.  41 

—  52.,  5)  Allerlei  aus  der  Pbysik,  z.  B.  Le  ßoleii,  Meteore^^  a  jueHK 
tt.  a.  >¥.  6.  i>3'-v6CCii  ^  Geograpbiscl»«  Bcscltvaibnagen,  .aL..E.  l^arist 
C!a«atairt.iaop<A  (4)  &  61  72. ;  7)  i^ekdoten  aod  CJiarakterafige  am 
der  Gaedttahta  (9)  8.  7S  — 106.  Angebangt  sind  nacli  Ai!adi4|Qiaa  4» 
Declinaiionen  und  ConpifnlloAstabeUaBy  waWia  iaiateren  jedodb  nur  da 
IfiU&verba  moir  nad*  Um  und  die  vier  «agaa*  Mgel nifti ligm  4imiil¥ftl^ 
aan  fanhaniiln  lüMr  '«nraila  XkaiL  Im  fiknwm  aatfrliA  -nnteaidyiaib 
äh^arMa^  IAMi  1)  JU>lia.a»  wa  a«)«.l-^4Xf  Aaa^M» 
Mitd'ida  «aaaUaa  al«#aa«aa  miw^UH»  w  iiw  wi4«a  diaMü 
ftaihtina  JjLiAmm^*  aiiir  lai«  if t  and  r^iiir  "  f  l^i^J^it  tiriHft 
«»Oft-*^;  i)  XMtai^  faÜMdlvid^Jtana  aaiiajaa«iit^4toil^ 
«idaMn^Att-^Ua«;  4)  DaiaiiptiaPi  g^gj^aphiqi^^l  MtoMiMl 
pitoa^  a.  fi.  ABpect  ^g^otel  da  gldba  ile  )a4em,  I^»aiery  »Iiaa  9t»m^ 
Im  noBtagnes  de  Hiaaliqfn  a.  w.  <8)  131^144.;  ^)  iMM» 
4^towa »  laeiat        dar  aau«im  Kiiegfgaicbkbte  (ii>     .  ^  *^  18^' 
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Hieraof  foigt  da.s  Wörterbuch  für  hcidc  AIjUh'iIiij»^©«.  IMe  LcfCHtürkc 
fflod  «Hin  Thf»!*!  au.-,  guten  Snmnihin^^ca,  v\ie  i«eiiou|i,  f-.aiiiotte,  den  Lecturof 
frao9aiie8  de  rAl«a€e,  dcru  Uecut  il  de  pi*eri*<s  <\v  !<  ctures  aiuu»aates  par 
J.  Poage  y  dar  latteratHra  l'eafaace  ^ar  A,  Xm^tp  4mm  ChaiU  4«  fabW« 
et  4t  tiMtiT  par  Marmior,  dem  .Noav«Mi  fliitix  4«  parabioi  par  Maial« 
eatflommen ,  theiU,  wie  wir  bereit«  geaehan ,  aas  den  aiatBiinfctn  Aatorem 
Mibct,  wieiiiyfa^  FiMiüi»  MoU^rc,  theiU  tm  ÜMMripton  «illalurt, 
die        niirwMf.  m  ÜMMI  Behofe  äberlaaaen  mmr4fk   0i»M  M  dl« 

^^^^^■r^^WV^>^v  ^^^^^^^    T^^^^»  «  ~  ^w^^  ■  ^F^^     ^^^^^^^  ^^^^^^^^^^ 

Althiiiim»  Im  ttm  WiHmikmä  m  dar  #db<rige> 

fpwt^  dMM  imgiriira  IRiOi  ^iMtHBi%  angc^^i^bea  iai,  ^mwimm  mpM 

—  eki  YerCahve« ,  das  gewia«  mehr  su  biUiieo  ist ,  ala  die  irewöknltehe 
Methode,  nadi  \vel<  her  Verweisung  dem  Aiiföugor  ganz  bequem  uuter 
den  Text  ^csetüt  wltd,  KinzeJue  bkWiiiiche  Anmerkungen  unter  dciA 
Texte  geb<»ii  im  Nothfalle  erwÜHwrhte  Krläntrrung.  Auch  die  niisserc 
AasstatnjiiM  des  Bicii^ä  ist  sehr  w<»iilj^efä'lli^  und  besonders  der  l>nick 
sehr  gross  und  schon.  So  wird  denn  dic.^(  <  Lesebuch,  bei  seiner  zweck- 
mägsigen  Kinrichtung,  für  die  Kordertiug  deis  tranEÖsis^ea  ibkprachiiJiteiv 
richts  als  eui  sehr  nüi^ieliea  Hülfsmittel  sich  bewähren.  Den  Anhang 
vofl  Handelsbriefen ,  den  der  Uerauagebar  Behufs  4kr  Bestimitinng  Ar 
hdhcMa  Bm§mMUm  beitagebtfa  In  te  Vmtmim  «aipriiiik«  hAm 

Ii 


iMhuNb  LiM».  tfirrir^niin  ijnlkidUliiBÜwnir  IML  IMlU  AirfhK 
Img»    'J»«w4a»  fiiifliiAli  IML  JMi»  €▼    IM  ili 

IwBOg  ans  dem  bektemlieh  Ja JMüiifu  rgeachrlehenBn^eiiwaiHi» 
iüBro«  y.  LajBBttiAe,  mit  kurzen  hie  und  da  beigefügten  8achcrklärait- 
gcn  anter  deuj  Texte,  über  die  am  Schlüsse  des  Buches  ein  Register  an- 
(;ehännt  ist.  Die  Jiier  gegeben<*ti  Briefe  beginnen  mit  der  Ankür\tt  l.a- 
nurtüie  s  an  der  syriseheo  Kuustc  und  geben  bi«  zu  ^f^iner  Rii(  kkehr  aus 
dem  iieiligen  Lande  nach  Constantinopel.  Ohne  Zweifei  ist  die  Lecture 
ooea  so  interessant  geschricbmien  classischen  Werkes  fiir  geübtere  Schüler 
hild^der,  als  die  gewöhnitciien  mit  einem  bunten  Aiierlei  gefiiiitcn  Chre- 
stomathien. Sehr  richtig  iirtheiit  .der  Heratng.  in  der  Vorrede  8.  iV.  Ton 
«dieser  Reise,  da«s  aie  dn  Land  betreffe,  für  welche«  die  Jugend  schon 
l>üh  loieroiM^^iitoiinen  hat,  (iaglhe»4ijeiiier'«dn^^^  schSnmi  Sfr^aeh« 
SeschKi^n  sei  aad  neben  den  anzieiiesdeten  «md  lebendigiten  Mulde- 
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heiteo  manche  lehrreiche  Betmchtange«  «ntMle.  Das  Papier  des  Baches 
ist  aufriedeas teilend ,  der  Droclc  etwas  Iclein.  '  -  '  '  ' 

Idj  Le^ons  et  Modules  de  LiUSratnre  fran^aise;  onyrage  dentin^ 
'  aax  elfeves  des  classes  superieures  des  ^iiinases  et  des  ^coles  po!y- 
techiiiques,  par  F,  Haoa,  charg^  d'en.sel^ner  les  laügues  et  la  litiera- 
tare  tranpaise  1.  et  %  Uvrai^oo.  Dariusiadt,  Diugeldey  18^  et  iölSf 
128  n.  150  S.  gr.  8. 
Herr  Haas,  welcher  an  dem  sehr  voüständl^c^n  Handbuch  der  fran 
sosliciM  Sprache  und  Litteratar  ▼on  Ideier  und  Nolte  den  für  die  Ein- 
fiibrnn^  in  Schulen,  m  theaeren  Preis,  an  den  ahnlichen  Handbüchern 
Ton  Noel  ond  Laplace,  von  Vinet,  BMiier  und  Ahn  dagegen  die  Unfoll- 
•iSrid^kait 'tadelt,  hat  sich  eatsdilossen,  selM  eino  5;ülclie  Chrestomathie 
iMraiiiiiigaiMf  4ie  bnMa  PViMf  nlnhir  haben  mii.  Das  für  höhere  Clii- 
aeA  Oalaklier«  imiA'BiaalMhelMi  Lartim>»a  fMt wM  tn  laefemngen  ef- 
aAahiaB,  di«!  toh  eimuda»  mabUBglg,  Jadeamal  dim  Mifttoff  Ifr  ein 
iMibaa'Aiir  Inatea  oad  dia  fasgaaaaMll  (ta  Caaaa  «rM  ana  etm  %  — -B 
Liafarangen  baatehaa)  das  gania  CtoMafe  dar  framMsdiaB  Spradia  «1 
Litaratar  aeit  Ludwig  ISIV»  bla  aaf  UMara*  Bdit'ffftr  die  MfiWr  «aftuak 
8«  wait  aa  möglich  irvar,  luil  dar  Barsaag.  wa«  wir  aehr  billigen  uAh 
sen  —  gania,  awaarthaHta  StSafcr  am  dan-ainaalnaii  MnUbtaHeni  aai- 
gewählt,  dabei  Sbrigens  eine  Vereinbarang  der  chronologischen  Reihea- 
folge  mit  der  Anordnung  nach  den  Redegattungen  zu  bewerkstelligen  ver- 
sucht. Die  beiden  hier  vor  uns  liegenden  Hefte  enthalten  eine  recht  g:nte 
Aaswahl,  und  zu  gleicher  Zeit  Poetisches,  wie  Prosaisches,  letzteres 
jedoch  vorherrscheiid  t  Im  ersten  Hefte  linden  sich  zuvorderst  S.  1  — 10. 
Modeles  de  la  languc  fi  ancaisc  dans  ics  dilVerente»  phases  de  sa  torniation, 
d.  h.  prosaische  und  poetische  Sprachproben  au«?  dem  9ien  (der  Schwur 
Ludwig  des  Deutschen  und  des  französi>;chen  Volks  042),  dem  lOten,  d^ni 
Ilten,  12ten,  läten,  14ten,  Idten  und  16teo  Jahrhunderte  mit  den  nöthi^^ea 
Erlauterungen  unter  dem  Texte,  dann  folgt  Bossuets  Oraifon  Ibn^bre  da 
Prince  de  Cond^,  ein  kurzer  Aasa^og  aus  PascaFi  Pans^es,  ans  Laroche- 
foucauld's  Maximes  und  La  Bruy^ra'a  Charakteren ,  aus  FMchier^s  Vie  da 
Cardinal  Ximen^s,  awlifare  Stncka  aaa  8t. -Simonis  M^moiraa,  das  14te 
Baab  daa  T^^auiqBa  Tan  Fteatan ,  andUab  BraahatOdka  a«a  Caiacflle*! 
Oid  md  Hafaca.  Daa  iwaüa^  Haft  aotMIt  MaMlIIaik'ii  maaam  pMaa«! 
k  ama  bto^diatfaa  daa  dtafaam  du  r^gfaMnI  da  Oatlnaty  and  WkiM^ 
aaa  awai  andam  nradigta,  Biialb  d«r  Ftan  Tarn  SdYigndi  das  La^UlM* 
Baaigaob  gaatUksnaa  mi  BfaUka  und  dSa  IphigMa  Tan  Radaa.  V 
Utobaroda  BeaMrliungen  anlar  das  TMa  tadea  lidi  -iilir  waidg,  dagegsii 
alabt  daai  milgatiMi^  SÜaka  aiaaa  MififtotaHaf»  jadaimat  efna 
treffend«  kteaa  Lebens^  «od  LtietaUagaacfafehfa  desaelben  In  franadsifdUif 
Sprache  voran.    Druck  und  Papier  sind  lobenswerth. 

14)  Lectures  po^tiques  cxtraitea  d'auteurs  frar^nis  contempormnt 
'  pr4c4d4es  äc  l  UUtoirc  ohrög^e  de  la  litierature  Jrangaise  depuis  !«• 
temp$  ka  pltu  reetä^  jutgu^en  1840,  par  F.  M,  Troegd ,  docteur  en 
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phUoaophie  «tc,  Leipzig,  Ubrairie  de  Hahn.  1841.  X  u.  284  S.  ^r.  8. 
Aach  unter  dem  Titel:  AnthuLügia  // auzösischer  Gedichte  au9 
der  iicuvn  und  ncucsien  Zeit,  nebst  einer  kurzen  Gachichtc  der  fran^ 
eosiachen  Literatur  von  den  ältestcji  Zelten  Oin  löiO.    Kür  (•  vuiiiaxicn^ 
Real-  und  iiaitdel;^5ci)ui4ja  ubU  aniisyr«  itobere  l>ni«(rick(MiialaU«ii 
herausgegeben  u.  s.  w. 
Diejses  für  den  l^nterricht  in  höheren  ^chulanstalten  bestüniBte  üran- 
zosische  Baadbuch  besteht  aus  2  Abtheiluiigen ,  einer  kurzen  Ges^<^t# 
der  ficamoiiBchen  Literatur  S.  1  — 114.  and  einer  Auswahl  franzo«iicher 
Poesieii  aus  der  neuesten  LUmtwrperiode  8.  116-^263.     Die  Lit»« 
ratorfefcbiobte        wie  sich  von  selbst  versteht,  «ir  ein  Abriss,  ab«r 
trotz  ihrer  Kine  ond  Gedrängtheit  deutlich,  ubersicbtlkä  imi  «r» 
•cbopfead}  die  poetitcbea  Abschnitte  sind  mit  fHHmuflr  fffwibü  «od 
«wimtlifih  Tft»  jatet  UkMäm  hnmStu  Pfahtegw,  ««MBtlM  wm  Aikhriep, 
dar  Priinem  TM         |*JMilla,  Ddiangkw^  Ck^  BitkviWIkfüj^ 
B^raogar,  B*  PaschafUi  Msrif^ay  Chalaaatfitnd,  Gh.Pidiar,  Do» 
▼alle,  Ma*  BauU  de  Qiiavdwy  fiawarijaa,  OÜTiar,  St-Banre,  BMUMt, 
Ma.  Aiaabla  TafU,  .da  Tigny ,  da        «»d  Victor  Hifo  anlldiB^  Zinr 
Rechtfarticiuif  diecir  WaU  sagt  dar  H«ytauö^ebar     VIH.  dar  Vomdot 
„II  act  tanpi'  de  toumer  dos  r^gards  rtm  laa  prodactions  des  aoteurs 
avec  lesquels  neos  ayons  le  bonheur  de  partager  le  raeme  si^cle  ..... 
Mais  Ics  üuvrages  d'autciirs  modernes  sont  fort  chers,  et  j'esp^re,  que 
mou  manuel  facilileid  la  coanaiiibauce  (it\s  plu^  beaux  morceanx  de  la 
po^sie  etc.^'    Die  meisten  dieser  Dichter  haben  dem  Herausgeber  nur  ein 
oder  zwei  Gedichte  liefern  dürfen,  nur  von  Victor  Hugo's,  Paul  de  Kock's 
und  besionilers  von  B^ranger's  Poesien  hat  derselbe  reichlicher  mitgetheilt. 
Am  Schlüsse  folgt  noch  Cas,  Delavigne's      Une  faaiiile  au  temps  de 

Uüämf^*  tE»gödia  an  im  acta  «t  ao  Yara.  DjtucIl  mui         /uf)d.selur  giil> 

i»)  jänaiyti^Dhe  und  aynthetiaehe  Grammatik  der  framöaiachen 
Sprache^  nach  dem  Becker^schen  Sprachsystem  sum  Qobnmch  dar 
Deutschen  bearbeitet  yoii  Chm  JS^hony  Verfasser  der  Gramnudia  fnm 
faisa  d^ajpr^  Tld^  dn  syatioMi  da  Becker  und  Baarbaitar  der.  neaas 
Cbreatomathie  fraofaUe«  Uebarsafat  von  J,  Hinnen^  9aapndi^hrflr* 
Zfidflb»  Fr*  acWUieaa  4B44^  XVI  lu  492  a«  . 
IHeae  Gjramip«Uk.,iat        Baak  dam  i^lano  tiaarbaitati.  dan  R.  J« 
Wsnit  in  »ainar  praktiacban  .SpradhdanUatva  inr  VaIfcfMiinlan  npid  di^ 
Klumantarclawaii  dar  CjywwailiJfty^alten  nadi     Baakar^a  Anddfeaii  «nt- 
^kkaU  halt»  .  Bamnadi  hwn^f  nach  eiaar  aUgamaiiiaa.  fiiRMnii^nbar 
Danken,  Sprechen,  Satz,  BafKiffB»  ßag^dUGmSrter,  SoMwÜt,  Adjectiv, 
V«dbi|ia  n.  ;|.  ijr.  S..  1  —  8« ,  dar  ort ta  AbicMit       nagten  «infocben 
8al|(e  8«  8  ^128.,  der  zweite  ?on  dem  erweUartan  einfficfaen  Salao 
8.  19SB— 259. ,  der  dritte  von  dem  zusammengezogenen  Satze  S.  259 
-—292.  und  der  vierte  vom  zusammengesetzten  Satze  S.  292  —  371« 
Ein  fünfter  Abschnitt  enthält  als  Anhang  noch  eine  Anzahl  Aufgaben, 
fbeilo  zum  Uebersetzen  ans  dem  PranzösiscHen  in's  Deutsche  S.  372  —  392., 
thoiU  zum  Uebertetaan  aas  dcoi  Deutschen  in's  Französische  ö.  39Ö-— -426.^ 
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unter  welchen  letzteren  zir  unseref  Verwunderung  „die  Bürgschaft",  „die 
drei  Worte  des  CHäübeits,"  „der  Taucher"  von  öchiller  und  andere  Ge- 
dichte sich  finden. "  Üebet  die  Theorie  dieser  Orammatik  lässt  sich  nicht 
tfel  weiter  sagen,  afs  eben,  dass  es  die  Becker  -  Warst^sche  istf  der 
grammatisefad  StoStiti  in  groraer  VollKt3nd!gkeit  gegeben  und  stets  dnrdi 
saUreiche,  ans  class.  Schriften  gewählte  Beispiele  verdeotlieht.  Dass 
äbw  ua/ben  diesen  Beispielen  dnrchweg  die  deutsche  Uebersetznng  steht, 
llribMI  >Hr  all  tat  den  Schaler  nachtheilig  t«d«lii.  Xb  dttt  Vorrede  ist 
üMir'g«|;4»  JNr.  Bltft^  fMfodMrt;  Vit  fbmtm  AmHaWiiuH  dif  IMwi 


10^  JnMTMHT'dfor  ^tOltK99itcM$H  iS^RhSiiM^  ff^illttlk^fltodMAMhirflbi 

'idndt  n  ffordingen«  CSMAM^  Wuiättf§iitti  fllMttülAH^MNfll 

Vorliegender  Cnrsns  ist  fSr  die  Qnintä' einer  hohem  Burgewchnle 
nnd  f&r  die  Qnarta  solcher  Gymnasien  bestlmnif,  Weidie  den  Unterrielrt 
des  Französischen  erst  beginnen.  Das  Bach  hat,  nach  des  Verf.s  Angabe, 
zum  Zweck ,  den  Schuler  in  kurzer  Zeit  für  die  selbstständige  Leetüre 
der  Classifcer  und  fSr  ein  nutz  lieh  es  Studium  der  wissenschaftlichßa 
Grammatik  erst  vorzubereiten  und  die  erste  Anleitung  zur  Erzielung  der 
Fertigkeit  im  mündlichen  Ausdrucke  zu  geben.  ,.Bci  vier  wöchentlichea 
Lehrstunden ,  erinnert  der  Verf. ,  kann  der  ganze  Cursus  bis  zum  An- 
Katigtr  inr'afeben  Monaten  recht  wohl  durchgegangen  ond  wiederholt 
werden.  Anf  Vollständigkeit  Jedoch  macht ,  der  ausdrücklichen  BestioF* 
inting  des  Verf.s  zufolge,  der  Cursus  alt  €hmmmatik  keinen  Anip'rnbh,  nrit 
Aufnahme  der  Formenlehre,  auf  dctfen  enchopfende  Entwkikelang,  ffl6 
der  Verf.  aiiadraGk|ich  behauptet^  nach  Kri^ben  hingewirkt  wurde.  Der 
hii^^m'SMJ  ist  thm  fWgeftdtt^l^^m'i^l^ 

SradHlk'lltt^  ll/tMMtdihB  fieMdlblrN^  BrzShluit  'BM  ' 
Kr4ege)s^iti^tittaif  geteilt /ta  gJ^ailutatiidB^ 
gen ,  ifie'fnSb«Mi«llRtiigafibiingeii  nndNA«  BptfßiiifmuM  wi^giitiß^  üb4 
und  walehaa  8ati  für  iBatx,  nidi  alM  flMeii  Mr,  Ariiihgiimli ilrfniA 
BNdf'V^  beginnt  geivohttH«^  Vj^^LeMIbif M  ITir  Mtfegnng  MälhNm 
M^k1^'oder  der  Erläuterung  einer  R^gel,  lässt  damr  «tinachst  ztnr'UehBng 
des  Le^erii^  einen  Abschnitt  aus  dem  oben  erwShntien  Lesestncke  nÄ 
Interlinearübersetzung  folgen,  und  reiht  hieran  die  sogenannte  „abwech- 
selnde Uebcrsefzung"  (wo  französischer  Text  und  dcilts che  ÜeVersötzung, 
die  letztere  ganz  französisirt,  einander  gögenfiberstehen)'  cberi  so  anm 
Uebersetzen  aus  dem  Deutschen,  wie  aus  dem  Französischen  bestimatj 
bei  welcher  Uebung  die  eiii^  iRlelhe  allemal  deri  Atigeri  entzogen  werden 
sofT.  Sodann  folgt  eine  gut  deutsche  Ueborsetzung  des  Abschnitt??,  hier- 
auf die  „UntöfhiJtun^"  hierüber  mittetst  deutscher  Fragen  und  fransosi- 
scher  Antworten,  z.  B.  Wäs  hätte  ein  Kari^^  ([*ic>  geWldet?  Le  rögiment. 

Witt  lia^  iidi  däs  ttigittMt  g^mmr  ici'MM;  W«*  Otfft»^ 
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^el^iics  aoldats«  Was  thattMi  clni^'c  Soldaten?  Iis  cmusaicnt  une  Cofct 
tb'B*  w.f  toletait  mabir  dem  l'itel  „  Satzbild ang  eiii«  Anüösung  mam 
Qnmdo  gelegten  AbichoHtf  in  eine  AnsaM  maoiiigfaltigef ,  M«h  atleg 
Seiten  hi»  renUidertcr  klütnerer  fiStte ,  wo  wiiiit  znoni  die  deateelM 
Wortfotge^  diiiTii  die  framöfliMlie  ^  im  i>eatecheii  wSrtHeli^  iMohgeahaiM| 
WMrtfolp  endtieh  die  reie  frM»osi>irhr  OcbertetMy  i«  dn*  il< 

Mmm  luiäpfen  aiek 

UM«  niM    dM  «Min  # 

ij^nwfcef  iPiirfii  dwili Iwiwid—  tkl,m.% r99§miM%uh$m  7Mbit ^ 

NfftlmsttifM  VMmi»  !■         Mi  Im  fai  Eietttw      «rf  IT . 
Owjegatietf  der  IMiiirwto  Mft'  «äl  <Nw  Mbü  dm^aiMiln  deraelhett 

gebildeten  tempe  c<nii|>eeii  der  reg^ieiiiigeii  Ceil)Bgitieneii  belMmdeli, 

dann  folgen  die  Pronomina,  und  voii  Lectieii  Äl.  an  die  Einübung  d<»r  grt* 
uolmlichsten  un regelmässigen  Zeitwörter,  wie  ee  die  Gelegenheit  giebt, 
und  in  donselbcn  Lectionen  aucb^  gleichfalls  gelcgentUoh,  die  Krürterung 
andcror  Gcgen*tän<le  aus  dein  ei) niologiscltcn  Theile  der  Granittiutik.  Ven 
Lectioii  33.  ab  wird  rin  neuer  frauzösi.scher  Vbschnilt  La  Mer  morte** 
ZSBI  Gründe  gelegt,  und  eine  Fortsetaimg  demselben  von  der  47.  T-fCction 
ab«  Ein  Anhan^r  S.  287— —.^26,  bringt  in  ?»y.«steHiatischcr  Korm  alie  die^ 
jenigcQ  we^eatÜchen  t*'oriBe»  und  Regeln  nacb^  denen  wegen  Mastgel«  an 
gedgöeten  Stoße  f  worane  tie  eotwielMU  werden  Iceanteb^  in  de» 
tonuigegeagMB  Cmnus  keine  Stelle  zu  geben  nogliefa  SiS  let 

licht  20  lengnea,  due  diete  Methode,  bei  aOeff  ihrer  lUioitlkMbeit,  etil 
pniUiscIies  Moment  In  sich  einscbliMty  das  in  der  Hand  eine»  gtsMiio» 
te%  fulgiiitiihl%  imhiHiuiii  Liiwiia  in  tew  OeÜ  eine  ebe«  ee  griMi 
Mthe  »ii  ialnirilfii  mki—  mwif  dtdi  »oMfll  dit  g«M0 

WflAm  fiir  iMi  PihliiiiiniiiH  ÜMbr  iMigM*i  all  » 4MMttliw 


lt>  Tabletteft     ammatieales.  yfmdpe  f^^^ahiffiqm      Mmipei'  i9 

la  Grammairc  frartr^ake.     Atlas  de  Jicize  tablcaux  avec  texte ''e?fpli-» 
•    catif  et  modeie  d'f>xercic8J  par  M»  Henri  Paris.     Pari»  ^  Leipzig, 
:  Jules. Eeneoard  et  Comp,  1^2.  12  M.  T(?xt  und  XVI  Taf«,  b^dei  in 
i^gr.  Roy.-fol.  7  fr.  50  e.  ceforfrt  8  fr.  50  c.  •  '  >  ' 

Dieie  eiegaiit  gedruclrteo,  der  Herzof!;in  von  Orleanflr  «gewidjBeten 
gramiMatischen  Tafein  sojreii*,  -wie  in  der  Geographie  die  Landkarten,  in 
der  €rf»j»cbiebte  die  dironeiogisei»cn  TabcHen,  durch  t!as  Mittel  der  kn^ 
fduunoig  ein  schti^Ueiieff  nni^ütiiteces  Erlernen  der  Grammatik  bewirken. 
Ife'SfatpeMitiaciWy  itrMg-logiedM  Anordnung  der  oiisamnengehvrigeii 
•»irdiwlrteit'nnd  foborriinirton  Begriffe  und  Gegenetflnde,  so  wie  der 
eftrnchHeb^  Steifi  der  Grammatilc  i9t  di*eh  dieife  anf  AnischaiMHi^ 
Miibiii  dMadiikwi^ri  dfcüniiinildhtt  Md»  kÜMf  ▼wndN 
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Augen  gestellt,  and  die  DeatUohkeit  soll  nach  des  Verfls  Abgeht,  ansier 
dea  mancherlei  /eichen,  die  auf  den  Tafeln  bereits  za  diesem  Behofc  be- 
nofezt  sind,  durch  Anwendung  von  Plusei  und  Farben  noch  Ter^tärkt  und 
gehoben  werden.  ,,On  souligne ,  sagt  er  in  totzterer  Beziehung ,  d^un 
crayon  de  couieur  ou  d'an  pincean,  non  pas  tont  le  tableau,  se  qm  ren- 
drait  obscur  force  de  bigarrures,  mais  les  parties  esftcntidles ,  ceiles 
qn'il'iinporle  le  plus  de  saisir,  jf>  veiix  dire  ies  ätiquettes  i[ui  en  d^si^nent 
1a.  idatsification;  puis,  dans  ies  exemples  explicatifs,  dont  elles  sont  sui- 
linf  y  oas  mots  d'o&  reasort  la  rögle  donunante  de  la  classe  en  qnestion. 
lik  oa  caUe  r^gle  j^orCe  aar  le  rapport  entte  les  mots  respectifs ,  on  la 
rel^ve  par  du  deoxi^me  tiret  etc.  Neben  diesen  Tafeln  soll  aber  dir 
F!ifan2Ösisch  lerneada  Schüler  noch  seine  Gru— itifc  ift  Gebrauch  httm 
Wid 4iif»  Tftfain  nnr  ab  fiflUaUfa  fabniwhwii  ^lüBiaUallM,  äosiert 
div  Vüt&isidi  4ifibar,  ne  p9biAwmfkmitimpmBmAn%  aU« 

ii*«mbiti«MMiifc  de  la  mAn  fk»  tetilllg(Ue,  fear  irfte  kal* 
IMIm  I  i«l«iiir  Is  cpmMnir»,  «Ua«  tfadfanart  prinripal—iBBt  dia «w^ 
I«  Mq^m  deiie  toii|]Mni  d«i  4i^«s  »ii.mia  d*M  «mnaiva 
M  gofd^  par  an  profciattiB  frfioartiat,  «I  M  att  umnt  das  MMM» 
poar  l«i  «HIm  4"*  MMW  fft  «•  MTt  du  dktiMnabe  poar  Jea 
d>«Bt-ä«dlre  «aiMM  d*CB  iteple  awrao  d«  wiifceMha  Mi'da  rempitoMü 
prompte  et  pr^cise/'  Nach  einer  Bxplicatlon  dea  Agares  et  des  caractM 
de  i'Atlas  und  einem  ModMe  d'ETercices  analytiques  gradues,  in  welche* 
an  mannigfachen  Beispielen  die  lledetheile  der  Grammatik ^  die  lo^lscheo 
Theile  des  einfachen  Satzes,  die  Theile  des  zusammenireseuteii  SaU^^ä, 
ferner  die  verschiedenen  Theile  des  Verbi  den  Schülerii  zur  Kenntniss 
gebracht  werden,  folgen  die  secli zehn  Tafeln  selbst.  Die  erste  Tafel 
ist  überschrieben  :  ,  Jiitroduction  genf^rale"  und  weist  die  Elemente  nadi, 
aus  welchen  die  Grammatik,  als  Kutist  eine  Sprache  richtig  zu  schreiben 
und  20  reden,  besteht  (Worte,  Silben,  Bacbstaben  etc.),  die  beiden 
bopttheile  der  Grammatik  ((Etymologie  and  Syntax)  und  dW  graiaaiati- 

'    mHiMi  Redetheile.  Die  z  vMiita.  lehrt  die  Theile  der  einfachen  and  zosaoe 
imgea4Mao  Satze,  dU  verschiedenen  Arten  vo«  fiÜM»  .Und  diaJ^ 
und  Weise,  wi6  die  grammatischen  Bedatheile  daza  ▼erweadat 
Die  dritte  giebt  eine  Aaalyae  raiaeiiiide  da  la  p^iMe  «od  atea  Om^ 
stmctioii  aaa^ftiqfBe  da  k  pMdef  dia  wHwtm  ImUft  wifMoMf^ 
(d^fMi  €laaaa^  daaawi  niDralÜldinig alak) |  dk  finita 'HimAä0m\Qtm 
M  «iMk  IVn^M  nnd  aappraatfM  dat|iMM^|  dk  aa«ihii«.  üid  ito^ 
hmm%j^  vom  A^aatif  (UarM  wuik  dto  MatHmMbmtA»^  4.  k 
ivArter);  dIa  aehta  ttd  iiasat^'variktaMaa^  .dl*  »«kfeii«  IIb 
saliftt«^-9mii  Valrha;  die  f f iils«liat«       Advsfbe ,  udd  diaMak» 

'  «bbnte  yron  der«  Pra^eiMon^  AttinrAadaa  TafiUtt  Mm  Ba&mk  IriW 
■aahsagen,  dass  sie  adt  eben  so  yiei  logischem  8oliar£nnn,  ala  anachMÜ^ 
eher  Deutlichkeit  zusammengestellt  sind  und  durch  ihre  Ueb ersichÜiiUrtit 
dem  Lehrer  a.ls  eine  sehr  nützliche  Beihülfe  zum  grammatischen  Üala^ 
richte  gelten  können.  Freilich  wird  der  Lehrer  nötbig^haben,  tardtor 
Leetion  jedesmal  die  Tafel  oder  den  Tiicil  derselben ,  darch  welchen  er 
Meinen  Sfibüarn  irgend  ein  gramroaiiaahffia  P.eo^iua  aoachuilicb  fm^^it^ 
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will,  erat  lelM'  rfNikl-Mföig  m  tUidiroii;  denn  dordi  das  lebendige 
erläuternde  Wort  mnss  dieses  Fachwerk  erst  Fleiscli ,  Blut  und  Leben 
ertiälten,  \\ird  aber  auf  die^e  Art  auch  viel  dazu  beitragen,  das  gram- 
matischo  Wissen  der  Schülex  eben  so  deutUch  als  fett  in  dftf  GedäfibtnUl 
ei&zaprageii»  .  .  -  • 

18)  Französische  Sprachlehre  für  Schule  und  Haus.  Von  K.DeuUch- 
'    mmp.  Erste  Lehrstola.  Möin  am  ähfiioy  J.  F.  B«€b«Bi»  181^  Vi  n^ 

128  S.  8. 

<  Der  Verf*  diesei  Leitfadens  macht  in  seinem  Vorworte  noacreai 
SebokDterrichte  der  franiositefaen  Sprache  den  Vorwurf,  dasi  deciMÜM 
WS  wenfg  iebenily  «wi  'praktiaeh  betriabM  Wirde«  Und  allerdinff  luvl 
ar  kierin  nicht  gans  Unrecht.  Die  m^ilM  ttifern  Leh/rani  der  nenern 
%M<dMi  Mten  sich  an  lange  bei  §m  R^dNfiirk  der  OramaMtfli  auf  «i4 
Imm*!»'^  iänraft«  «ad  Jbawiftn«,  Maar  Verf.  aber  Mick  ^niaa^ 
dMi  atbaU  ib'tt%Mi  gnaj^fMbaa  «ad  Tie!  MMirlft  und  wa«%ajUr  far 
iiihte  iMdtfUbMi  «ivd«.  BraagifodiaiM'HiMMü&'n«:  ,^«inBM 
MlwmUto  iahy  twi  lafci  yilliii  ana  Aan  PMMaalMi  ahiitf  Itt'i^toalM* 
nai-te  aHargeringsta  TImü  4<r  dwrtarkaa  'Aii^ifcan  b^a  itenirfklMr 
»»aatit  niii4a.  Mir  km  «aa  «ahr  anawandlg  und  banAi  41a  ws9mi 
Ikkm  nbbaüatiwiijan  fldbrig  vor*^y  JKa  ühäaMa  tnd  ialdrta^ 

Minnaug  einer  jeden  und  besonders  einer  lebenden  Sprache  an  f5rdem, 
giebt  et  wohl  kein  yorzGglicheres  Mittel,   ab  da*  lichtige  und  schöne 
Lesen  und  das  baldige,  ^^enn  auch  gebrochene  Sprechen  derselben.  Die 
beitandige  Uebung,  im  Sprechen  haaptsächlich ,  geht  über  allet  Regeln» 
und  Worterlerfien,  über  alles  sprachlehrliche  Lesen  nnd  Schreibenf.  Diest 
lehrt  die  Erfahrung  am  besten  bei  Kindern"  etc.    So  viel  ist  gewi»e^  das« 
wir  beim  Unterrichte  in  den  lebenden  Sprachen  mit  untern  Anfängern, 
sobald  sie  nur  einige  Formen  -  und  Vokabelkenntni?»  erlangt  haben  ,  so- 
gleich sprechen  und  von  diesem  Zeitpunkte  ab  luÖgliGhst  AUes  in  der 
%mba  teiba4^'  di»  ab«a  fatomt  wird,  in  der  Lebrttunde  verbändein 
Mii^.    Was  nun  das  vorltegenda  fi|^ndibnah  betrifft,  to  iai  daiialb« 
erste  Heft  in  der  Reihe  mehMfir  auf  einUnder  folgender,  Ton  denetf 
jedes  ^am  Üabfalafa  bikiat^    Dietea  «ad  da#  niatestfeliende  Heft  bild<^ 
I    ^baM(ln?<mtan*ItalKaiate  «i4aM»  nach  daa  V^rla  A^tfliOMii  Iiff4i» 
\   <bm:niiaaaa  aar  KiwMiiimhilan  ninr  ^  mmI  uaUva  CImma  4m 
I   bÜMi  WfirgaMaWHi  «nd  CjimmIbh  taattWiMfa   Dar  Lalwiiall  4m  kiii 
I  ü^bamtattaxiai  Befti  iat  la,lftif  AbaaiMütta  ff»m(itam)  Tartihailt»  »ü» 
!  iriMr^a  alBMlM  AHlhiilaaf  an  aaifcHam   AusspraaM  dar  Dnehitübai» 
I   Im*  «md  iMban  «ad  Lrtaa  ibarlwupt^  m  'wla  daa  Maiiwandlfiiu  9bm 

Adjectiva,  PiiNaanina  dad'/«Vilr.Wid  Mva  büdan  «iw»  das 
ganaen  tnhaft«    IHe  Behandlung  ist  der  in  den  ehemaligen  Seidaaaliakap* 
S(^n  Lesebüchern  ganz  ähnlich.     Vokabeln,  Redensarten,  DecKnationeHf 
;    und  Conjagationen  wechseln  mit  kurzen  Redensarten  und  kleinen  friuisS* 
'    sischen  Uebnngssatsen  ab,  denen  atlcimal  deutsche  folgen,  in  \v eichen  die 
'    in  den   franaö«ischen  vorgekommenen  Redensarten  wieder  angewendet 
I   w«pden  (so|ren.  Imitationen).    Die  8ät^e,  be^nders  von  vornherein,  sind 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  k.  Patd.  od.  XrU.  Biöl.  Bd.  XhYl.  Ü[L  2.  14 
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kurz,  aui»  leipht  spjrechbareii  Wortern  zusammeniieMtoi  und  bezielieii  iltli 
auf  die  atltagliciic,  anschauliche,  Ucju  Kinde  ualie  Uegen«]^  BegrllFsiwelt. 
Kurz,  die  ganze  Methoiic  ist  eine  rein  praktische,  bei  der  es  vorÄU^Ä- 
wei^e  auf  v>iedcrhüit!^.  manniebfaclie  Uebung ,  verbunden  mit  baldigen 
Siirachversocboa  ftb|^aMbeo  UU    Di«  «tiaiejre  AiUKitaLtung  de«  J3«[C|i|i  iiik 

1^  Jäe  VBTbe  fran^ais.  Das  ^csammtc  französische  Zeitwort  in  180 
praktischen  Uebungaaufgaben  nach  a>&tematiächer  Keibenfoige  mit 
. .  genaaer  iügabe  der  Beagung  und  AnwM»d<ng  deMelbeOf  und  allen 
aMigeo  gramoMitikalischen  N«d|v«ei«iuigeQ ,  bemdem  auf  Vkuf» 
8f4richlebre.  Zar  Erleichterung  gr&iiÜBhen  Lelirens  und  Lmwm 
im  tonvpMicbe«  8pm«be  für  I^ehrar  tmd  Schüler  bearbeitet  m 

IMMMiofif^pUeibMiiMjGnuMMll«. 
WH^IIim  AaefiilirUaiUlt»  wa—       hmm  VaMU^  lwiggdhii>> 

4iit«lb«  Iii  4»  irttUegendtn  G«t«I|i  ilfiM  ,giwl<Mi0mtm<il  mn/Mk  mk 
ein  Uebongsbodi  ISv  •lle.iiirlfMi  BfldiHh<a»  »wl  Iuk  «imf  ISeiife.  aiitair» 
namentlich  «ach  s}rntaktiacber  Regeln  der  fmnKosifichen,  Sfirajcbe.Mt» 
Ein  hundert  und  achtzig  Angaben  über  daa  Verbunif  jede  «n  etwa  eiiMr 

halben  Ogtavseite,  erheit,clien  allerdings  zu  ihrer  Durcliarbeitung  viel  Zeit 
und  der  franzötiiäch  lerucade  Schüler  würde  freilich,  wulite  man  die  übri- 
gen grammatischen  Redetheile  mit  verhältnissmäsßig  gleicher  UnnÄtäfidlich- 
keit  behandeln I  sehr  spät  über  die  B'ojrmenlebre.binau&komaen  ilnd  bei 
den  dem  Franzosischen  oft  so  kär^^lioh  zugemessenen  Stunden  fast  keine 
Zeit  zur  französischen  Leetüre  übrifr  bclialten.  Nchiuea  wir  daher  an, 
das«  der  Veriü  durch  dieae  Sammlung  von  Aufgaben  dem  Lehsreit  nur  einen 
hUüä^pgliffh  reichen  Stoff ,  theila  zum  möndiiehetn  Ueber««tji»n ,  theik  m 
KvirtltieBytAheila  für  die  ihm  selbst  zn  überlaaa^Mie  VertMliiBg;in.ifllt 
«t«(  dcef  Tertchiedene  Curse  Jbab«  biet^  wollen..  AttC  d|j|«e  Art  «iff 
wmlei^  kann  das  Buch  für  ctoo  und  4MMlb»  ClaMMbra»  Jahre  «ih 
xMunt  «nd^iM  Mamt  dMrf».w«Mi  «r  b  40^m CHrwt  •NtetiUebooP' 
4tM«  ÜMUittM  UM«  n  M  iMsifar  Bmoi^iiIiii  .T«r  AMMto  ^ 

iMi^.  .Wa»  ll«ii.UWtteMuiift.«te^  ao  be^M:  rit«lb 
^ikr  glntfctHmn  ^f«  mbe  in  «eine  umim  mä  imm^mm  Mtiw« 
tefiber,  wid.  bihMiflli  in  Mhs.  CapilefaiMdi  rfi^iwte  dk  wta 
ilWÜMMi  die  4  Cefljsgatiooen,  daa  Terbe  pasaif,  da«  rerbe  xifl^cki»  dk 
wi%ee  irr^guliere:  und  Äe  verbes  .peraonnela  nnd  neatres.  Bin  Siebentel 
Capitel  enthält  noch  Allgemeine  Nachbemerkongen  über  die  Verhsii^ 
Jedem  Abschnitte  und  jedem  Uebung^i^tücke  geht  allemal  eine  Formen' 
tabelle  und  die  nöthige  theoretii^che  Belehrung  voran ;  dabei  ist  häufig 
anf  die  Saoguiirsche,  besonders  aber  die  Hirz^rsche  Grammatik  verwieser. 
Sonderbarer  Weise  fehlt  aber  gleich  von  vornherein  das  Paradigma  von 
aveir  und  ctrc.     Die  Uebungsstücke  sind  unterhalb  des  Textes  mit  fort- 

hmliMidir  AngAbe  dar  aipUiigen  ¥«kAbdii  TttCMbai)^  «ad  ^athiltfii  «M^ 
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lisweilen  ittk  TtiLtt  felbfit  eine  ^Mlkommene  Nachhülfe  (ut  don  Sclailor, 
Bisweilen  folgt  hinter  einem  «chwieri^Nin  Abschnitt  eine  Anzahl  Fraf^en  -^ur 
aehriltüchen  Beanc  wer  Lang,  wie  S.  öö. ,  wo  sechzehn  Fragen  über  dio 
terbet  irreg.  aufg<'gcL>c!i  sind.  In  den  ^^Ailgemeineo  Nachbeoierkiiiigwi'^ 
find  nocii  Regeln  iuid  Aoigabea  erUieilt  über  die  Verba^  weldie  ini  Pnui. 
KOiUebeii  cilMi  andern  Caant  alt  in  Deoteehen  reglefen,  über  die  Verba, 
weldie  fTe  «te  ä  aÜ  denJMüÜir  «dtr  den  blmen  loaniüf  nach  ndi 
haben,  mhmt  aietoera  fmhu  MOtret,  die  abweichend  re«  Deatachea  iril 
Mremlnürt  werden  mi  Itar  dte  Mm  Verbwa  ia  fiwit*eD  WOkm 
itüUhtada  Em^m  4m  'pm  tte  fviit.  M*  «Insabiiaaitei  im 
§Am  find  flili  ilaüi  ««ii«nMtii  «ad  gat  f««fftlt,  gAa»  Mit  aiwü 
fawiaioB  Inlult       a^lgoa  aad^  ki  AUgeiiiaaa  aw  Atfttaif«i  Mi 

,  •  •  •  I 

*  '  l^mka^  Ja  IVagen  Ml  Aatamlaai  aa^        pfakOieiraa  Ha* 
.tittde  baartbaiiet,  mit  baaaadarar  RQeMclit  auf  dte  Spreeben*  Van 

,  Joe.  Vk>  BtxjL  Coblenz,  Bhim,  1845.  VI  n.  210  8.  30  Ngr. 

Sine  Anleitong,  um  darch  Sprechen  das  Fran/.osi.sche  erlernen» 
In  102  Lectioiieii  werden  roitteb  Frage-  un«i  Antwnrtsatzen ,  die  alle  in 
französischer  8i>rache  ausgedrückt  siii<i  und  in  Parenthesen  die  riothige 
Nacbhöile  enthaiten  ,  die  DeclJnatlöneu  tnid  ConjU|^ationeii  und  die  hii^rbei 
iri  Anwendung  kommenden  Kegeln  eingeübt.  Paradigmen,  iiegeln  und  die 
hauptsächiiciiiiten  Vokabeln  stehen  den  einzelnen  Lectionen  voran  nnd 
durch  Vorsagen,  Nacliapreeben,  Abschreiben  und  besonders  durch  Memo- 
riren  der  Formeln  soll  die  Sprache,  aiierdinga  nach  einer  ziemlich  mecha»* 
niscben  Methode,  eingelernt  werden.  3i«weilea  »nd  auch  abaichtlicb 
iebieritiAi  gesiihriebene  Satse  atim  Corrigiren  gegeben.  Wie  der  Verf.  |a 
der  VonMe  S;  iV*  aridirl,  iat  ihm  bei  seinam:  Ua^kanriabte  „  Einnhuog 
«MiMipkia  Tan  aiatar  Wahriglatl.  Br  venNÜel  aa»  4aa  Sühiiler 
aft  adfcittfüMgei  Aainndai  Ten  Kegalii  aamtreagaa,  \mm  ar  «iaih« 
«il  gdlafig  9BKawaii«l  bat  '  l>atti  ba«Mit  le«  Mikr  ttal  btt 
41^1  .oiHia  mib  te  MMam^t  ao  anewwtfhit  amr  AM^Ibtaig  ites  yarataa- 
-im  Maattaf^  iria  Miidano  gewMIdi  an  ^srmmm  pflegt,<f 

H)  Brtier  UttierrkU  kß  der  frmmhk^mm  Jtjftmlm^  1BinmdtA0» 
'der  Forraekilehre  nebat  UbbangaatMaa  ^  /mi^  Mtfflk  \BiOfta* 

/  '  und  Schwerin,  Stiiler'scbe  Hofbuchhandfung  (EbaraUia  Olta)» 
:.  ,    1059.  (Erste  Abtheilung)  IV  u.  79  S.  Zweite  Abtbcünng  IV  n.  80«. 

'  Herr  Hofge  äusaert  in  seiner  Vorrede  zur  ersten  Abtheilnng  dieses 
Spraehbuches  eine  dem  Verf.  der  yorhergehenden  Nr.  20.  ejitgegenge- 
setzte  Ansicht  vom  Sprachunterrichte t  „Der  beste  Unterricht  In  einer 
Sprache,  sagt  er  S.  III.,  ist  derjenige,  welcher  am  meisten  den  Geist 
biMet,  also  am  wenigsten  eine  mechanißche  Thätigkeit  zuiässt  und  am 
meisten  die  üebungskraft  des  Lernenden  in  Anspruch  nimmt.^'  Dem  ge- 
maas  sncbt  ^der  Verf.  die  Formenlebre  der  französ.  Sprache  so  xn  bear- 

:M(«a,  da«  daf  teaeada  iaaiar  aiibat  imm  Mw,  das»  ibm.nicbM  als 
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.•f.*  •»mtm^rm     ■«««%■«  t  -  ^        -    ^iuj"  Mm  ^M'M^m: 

Mv-«lM'W'«rlM€;^/twl'4lM»  MAte  WfClnfwiAs,  *mmmiIm 
WMMMriitan  lleilanMtlleft-«d«i'9aMe»('Ali»'MirV«>b,  au^ge^^angM) 
tti6  0n(**9|ifttiiir  Im  BSV  nnilf  wi  ^tM  ttiw^lMl^riMmiy  ^iwliiw  inikib 
schwieriger«!  iliic»-/  Oergegangetf '«iM«9   iIfc'VÜMigMMc«  «M  ll 

ähnlidiein  •  Siniie  gewSMt:  *-  dl«'  «AtbiitCFii»  Hifr r>Wtlt«r ,  welch«  i»  dta 
Kiebenskrei^  des  Mens  dien  am  gewd&htif^ten  vorkommen.  Die  seft^ 
üere«  Wörter  und  die  Redensarten  niusbteii  einefü  der  i:oigcnden  i^ebr- 
gänge  auf'liebalten  I^ben.  Die  Vokabeln  zu  den  Uebungsstncken  sind 
so  gedruckt,  dap^s  me  das  Answcndiglemen  ©Tleiehtem/*  Uai  iia  Vor- 
wert zur  zweiteu  Vbtlieiimig  wicäeriioit  er:  Altes  Mechanische,  also  das 
gedächtnissmässige  Einprägen  von  Regeln  ist  7,«  verwarfen.  Die  Sprache 
inugs  in  ihrem  Geiste  begriffen  >verden.  Dies  wird  iinr  mangdUiaft  er> 
reicht  durch  jene  Weise^  wo  dem  Lernenden  eine  Anzahl  Beispiele  über 
I^^B[^gol''Torgel\ej^  wiM,  dkmit  etf'  düraiis  die  ftegel  finden  üa  mrd  das 
6jifa6hge86ti  «ttlnmdlg  ang<}naa  «dcv  schkf  'BufgefiiiKts  4«ai0iijipiele 
Urlitatmr'twitf^^  trbel  sie' zeigen  imaicr  nttr  einzelne  Erfech'efnungen ,  niebt 
den  Geist  ^filer  geidkallMi  iMt  •  *  Der  i#enM«4«  nlias  iMMir  ab  die 
^ßM  gdlfaft  frarfeüi '  «r  mi«  «n£id|!ftliiti|iito-dem  'AHi^mmIm  4hf  Be- 
Molercr  b^erdiui  l«nieii ,  tb  4ftM  «r  'an*  Mi:  SNvbAcr  do»  0pvmkmd  dl» 
itfiii  aiinMbnr  gendttitoiiNta  (B«»elt»  aUtfi^  «nd  dami  dl«  «i|pi«lbtaMi 
kisj^iiek^''<illbm^  in  imiiT :iriiiieM^i«clto'!b«Md«lw  ivA 

i^ergMfAnnie  inil  4«*  lftiCfcr8pra€fcii>*  eit anni.  80  nnr  *IMM  ieM  iM 
üfttfaftger  eln^'ihmng  rm  d^ioi'^e  Sprache 'Um  BigeiiliiiHMlülfc 
•tiMflfenSsif  Vtlldbgaltfte  •fivetlei'y  *4n>-  nito  MMh  dnrcli  dee'ÜMSfiMli^MK 
das  Geinfith  gewirkt  werden«  80  nur  kann  eine  deutliche  Einsieht  kl  4lt 
Bedeutang  der  Spraclifonnen  und  Fornuvurter  entötelien. "  Diese  f«« 
dem  Verf.  ' ausgesprochenen  Gruitd^äUe  bezeichnen  zugleich  den  Geist, 
nach  welchem  die  vorli^ende  Anidtnng  ausgearbeitet  ist;  eine  kurze 
Inhaltsangabe  beider  Ahth^'ilungen  des  Buches  wird  dasselbe  noch  weiter 
kennen  lehren.  Was  zunächst  die  erste  Abtheiiung  betrifft,  so  handelt 
das  1.  Hanpt.stück  derselben  in  3  Abschnitten  S,  1  — 15.  von  der  Aus- 
sprache, das  2.  in  2  Abschnitten  S.  13  —  21.  von  den  t^ormen  des  regel- 
massigen Verboms  and  S.  21 27.  ¥on  den  HnlfiiYwbif  •  «MMr  and  etre 
ond  den  mit  itre  gebildeten  Formen  des  Verbi,  dem  Pas^fr  und  dem  re- 
'flexiren  Verhorn.  Erst  frä  3;  llaufit^tiidde  ^bt  der  Verf.  zum  Noiwn 
^ber  lind  tiimmt  in  3  Abschnitten  die  Bildobg  de9  Fhitiei  ^  des  P^lidiiiB, 
-der  Advefblnrm,  8.  38 —  84.;  die  Pönnw^rter '4«*  HemiimCi  (Mkd, 
•feahlWBrter ,  li^mn^feter  «nr  BeslsichilnH^  4m0  <0i«d«8 ,  "iSiiillgttm^} 
8. 81  —  49.  tfie  "refadhSedeiiett  CtaMM  derProt^ominn  dttniu  Dak  4}  Bwf*- 
'Mck  hiMelt  Srefer'Safewv  iiad  '«im  't«tor^-¥6vidfo'Pnnm'M4Mi^ 
Xtnft  der  f»cr{tii«fid«i,  duli  dfo»  ywuMMirnff  nnd^ertWoMtlMtdfc^ 
daiia  t'Mi'deli  FmawArtcm  der  HeMdiai'Satee^'  Aouiai  afliM 
gefSgas  mä  dan  MtiHhreem  das  Steaa.  AniMkwa  8.  «i-^f9^  alü* 
Qa^TaltaMfl  «V'dflfll  IMnngsetMMM«'  Die  awalt'a  Ablhi^lnng  hü'fli 
Hurichtlgst^  syntaktischen  VartiSItniMe  com  Gegenstand  und  band^lii 
'    &Qptstick  Ton  der  Bildung  des  «infacheu  Öat^es^  <S.  1  —       uad  ^ 
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dein  beldei^cten  Satze  8.  15  —  45. ,  Im  2.  voa  dar  Vec&reüiiag  ^er  SflU* 
iheita  8«  45  -  49.,  im  ä,  voa  der  ßilibang  des  «iifMiiwnceMlclHi  SaUe«- 
&50.-^69.  Du  gramttftUscbe  Spraobflyiiiüy  du  der  Verf«  mW  Gründe 
fri^Jiat,  i<i  dM  BMktr'sche ,  welcboi  nÜ^MUbMak»,  VüM 
Mji.ttiiltodiitiiffv  clmg;durchgefuliner  CooM^ens  mtmwmtAtm  itm^ 

, .   •■  .  I    .         -  '     '  ♦ .  .    I '  •  ■    • " 

.    VcJ.  Ii;.'318iii/  VA  UU  gr.       iMfc  iMi«v  dm  ISt^l 

X«  ifrililtil  IHIltfiMyiif  ian ,  femte  par  Im  «Mf«atM  »atftwwwr  Ig» 
'  piM»  uMMMMMi»»  m  QtMm  de  porlniite  vi  de  M^nes  de  la  Tie  poli^ 
.   tiqae  et  sooUle  des  Priafiii.  Merceeox  tboUis  de«  neiiisur«  auleur» 

.  nedemes  et  accompagn^s  de  remarques  etc. 

Der  Verf.,  der  Uüdi  zurückgelegten  Uiiiversitiitsatlidieii,  im  1834 
eiue  RcUe  nach  Frankreich  inarhtc  und  vier  Jahre  dort  Uieb,  «jicli^deri 
in  einer  awar  langen,  aber  heiter  tmd  |?ei^ivoil  (^c-cUriebenen  Vorrede 
höchst  ergotziicli  tiie  Noth  und  Mühe,  die  es  ihm,  der  nur  iitil  tlüi».  ge- 
wöhnlichen Schuikeiuitnisseii  im  Franzo>I>(  lioi^  versehen,  ^lorthin  kam, 
Anfangs  kostete,  die  mitiiige  Wertigkeit  iir  der  Conversation  sich  anzu- 
eignea.  Um  Ander»  die  biUem»  diiiiiftt6i|(endiB  ffafahrungep  ^  die  er 
viellAch  machen  mosste,  xq  ersparen,  giebt  er  in;  YorliegettdMl  Boche 
mm  fnr  den  Tmmk.  mutf  Bman  Jmk  S'fiinkreich  aasdrückttcb  «mürinl- 
tete  AnweisliBg^  tat  CMV^^rsatioo  ^  eddr  maitmkg  «ftiw  Sanoiiunf  selchen 
atoffes,  lotohwT  rmg»mii<ii  mMt  aOitikm^  m  mmn  und-  lünli  die  sich 
äm  Hiamhit  iMBwUmMp/iirf  lahilrimK  Vaam  C<fciiiimlm  lir 
im  Iwftutldiritt  Vt&Aakk. pii  i Ajimiii  wUltai  iciaa-  Bto 'MMt 

mß^n^Mh.tnmVe&^iitA^  wi^iliniilin<\  di^  n»  dwi WetI  ar  dir  lüihM 
d«  StMl  ib«r  IMieUwid  eiitiw Sit»  üi«t      «MUMfe.  i»  V«l»  I4 

vnI  la  WwukJNkik  der  HMiptgegenitttid  dnr  CMfWMtlMi  db  PöBOk 
MiMdie  fikDealoiie  M  keA.vVaie^  (8.  1. «.  X),  feetpfalwt  ^i^Cfci»** 

ttostitotlonelle  (S.  5 — 10.),  dann  einen    Le  Pair  de  France  betitoltes 

Abschnitt  (  S.  10  —  25.)  folgen.  Hieran  schlis  sal  sich  die  aus  Cermenin's 
Kludeä  bur  les  orateurs  parleiuentaircs  entlehnte  SdiilderuBg  von  Guizot^ 
Thiers,  Benfyer,  F'iti;- James,  den  beiden  Dnpins ,  Ca.s.  Parier,  Sauzet, 
de  Lamartine,  Mangin,  Odüon  Barrot,  Dupont  de  1  Kure,  Garnier *I^Qg^f?, 
Lafavette,  Arago  ,  Janbert,  so  wie  der  minder  bedeutenden  politischen 
Redner  FrankreicLs  (8.  26  —  250.).  I>er  zweite  Band  enthält  eine  Ga- 
lerie, von  Bildwtt  franau>sischer  Fraaen,  deia  Reman,  wo  er  treu  nnch  dem 
liebfniMm,  nicht  der  ^wirklichen  Welt  selbalMitieaDnien«  Wir  finden  hio*  l>a 
«raade  dame  de  ISSO  par  Stephanie  de  Loiigttevill«  Une  femme 

i  lai  meid  für  Mad..  Aocelot ,  S*  lS  t--32L  La  manfviM  de  PebaieH 
tfc<4d>  roman  Arthur  par  M/^^ne  Soe,  S«  ^3^121.    L^i petita  prd«> 

Sgmp^  amt^Mtmakmf  M.  )ai^l63^:  «ate«^  la  viaJMmi^a^qBe 
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8.  112  — 224.  L^institotric«  par  ^d.  L,  Colet,  8.  225  -- 335.  La 
deniolselle  ä  inaaier  par  Anna  Marie,  S.  236  —  2b^.  Los  eoflipatriotM 
par  H.  Moniiier,  S.  254  —  318.  Nach  und  nach  steigt  Hr.  Schultz  mit 
uns  aus  den  Salons  in  die  Mansarden  hinanf,  und  hinab  u\  die  Strasse 
umA  auf  den  Plätzen  umher  ia  die  Loge  der  Portiere  and  in  das  weite 
Feld  m  dwi  pijrim  des  enricons  de  Pari«  und  fuhrt  uns  die  Sokim  |hh 
pilthrü  Tor  Augen,  dU  Henri  Monnier  mit  so  viel  Gluck  und  Lenne la 
Wien  Teiil^  Dies  geschah  bwrelir- ki  3v  Theil  ahd  i^tcysbfcMl; 
mmka  km  drittw»-  we  wk  La  Grenadiere  pMrM.de  Balaao,  Les  hmm§mk 
tmftutßmeU  La.fdbtgl  di  ias- hMgailaiMd>L#  diner  hiaifui^ 
Vm-yn^m^ß  m  ÜIHiwMiii,  liValattfoH  w«r'iBa  m  Bf-MoMlir,  w 
^  i»dliai>ii  4m  TwikmA  de  ptHlm  MnmtMtmiMt  4»FimIiv  Vi^üIm» 
cift  PVagiMiift  a«i  4hi  6«  tod'jAaa  Kimas  gltiifcta  Mmmm»  mdia- 
dwa  Mft^MlMttl  findaa»  KiMilMaft  iat  dia  Laatitoa  dlMar  B^Uit§  ^mi 
■afSMia  daxdi  dia  anlar  d«a  TMla  ialaldlaliMiMia0gla«flaikii^nl 
•prtdia  ■■KiMiaiitf  A— fcaagen ,  «ai  i#  aMili*«iab^4ia  mIm  «- 
wMmta  Vorrede  Eum  ersten  Bande  unter  Anderen  viele  interessanto  ia* 
lehmngen  uher  Conversation ,  Aussprache ,  Redeaccent ,  fipracbgebraudi 
u,  s.  w.y  die  Manchem  gewis^i  eben  so  neu  uis  wüikommeii  sein  weiiitiu. 

23)  JBsercices  de  Alemoire,    Seeonde  partie,  destinee  partlculieremeai 
ä  Ia  jeunesse  par  Catkermt  NwM*  Beriini  Alex»  l>iui«ker|  kMi 
u    VI  u.  198  S.  8.  15  Ngr, 

Diese  Sammlung  enlliält  gegen  90  thcils  längere,  Üieils  kürzere  suA 
Memoriren  geeignete  Iranzösische  Poesien  ,  ala  Fabeln,  Parabehi,  Lieder 
und  andere  lyrische  Gedichte,  didaktische  Poesien  n.  s,  w«^  iron  La  Fon* 
taine ,  Peiranlt ,  ^  BoUeaa ,  J.  Bi,  üaiwaiaa  >  Voltaire ,  Themas ,  Malfilatve» 
I>ettUe,>  Floriau,  Andrd  Chemer,  Raynouard,  Berquin  ,  Victor  Hugä^di 
Poudras,  A«  a.  E.  Desohaia^s,  Baour- LoadUa»  Clii«  Nadist^'-IUSoniMlk 
A.  Gniawfcd,  CliiwdsU^  hä  MaytiM^  ÜMig»  nd  «famif  Aiimi 

*  '*  i  *  •  f    •  •  • 

mmM  fm  Anfitagir  ak  ffr  «aMa,.  ^«aUha  aMuMMiMite 
.  gjiiaflkw  «eiUMl*  «ad  aWa^hri»  -fanriiMBiiiii  M«  wallte»  * Vte' A  A 
^  VIkK'  tealMM  «i«MiWMi,  «bIv  iwiilidli-  inflse'. 

Patia,     Jaorta,  IH«i»liHi  Brtiidia'iilia  BoaMu  (W«  B«Hidt>lMr 

.  Xm  tt.  JHI  &  gr.  13.  '     I  - 

>  llas  Bach  entJialt  unter  bestimmte  Ruhriken  nach  Massgabe  dss-ii' 
KalU  geordnet,  die  gewöhnlichen  frcvnzdsiachen  Fragen  und  Antworten, 
die  man  etwa  in  einer  Conversation  über  die  betreffenden  Gegenstands 
der  Wahrscheinlichkeit  nach  brauchen  konnte.  Dem  Französischen  steht 
gleich  die  Uebers^zung  gegenüber.  In  den  193  Abschnitten  N^ird  nicht 
blas  „Ueber  das  Wetter",  „Ueber  das  Alter",  ,,5ber  die  in  Frankreich 
üblichen  Titulaturen 'S  „ober  Tl>efiter*%  ^Concert",  „über  die  Jagd 'N 
„den  Fischfanges     Über  Kegei.^  Billard-,  Damen«,  Doiaiac-y  Whi^ 

m^''  adar fmm  |fiff«|h— tfaüiiüd^Bfrii^S  $iwäwmm 
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^^li^y         'fltaV  lyMM^HM  i^fl^B|'  Sit  V« 

Jtnr;  tiittMi,  41»  iwriilfciluMu  Bedeqtnng  denwib«»  dnreh  die  an« 
gefilnrien  Beispiele  klar  »ael^n.  Gegen  die  firfiberen  Avfiagen  unter- 
»cheidet  sich  4ie  TorHegende  durch  noch  grossere  Reichhaltigkeit,  woru 
befand ers  durch  Weglassun^  der  blas  grammatlkaliieh^  und  Conjugations- 
Uebaugssätze  Raum  gewonnen  wurde.  Uebrip:en«  «ieht  man  in  den  Ge- 
sprächen allentlialben  dentlifh  das  Bcnuiln n.  (  inen  uu<l  <i(  llu  u  i^inu  auf 
die  vcrschiedcnate  und  mannigfallif^ste  Wei.«e  üuszudrückfi!.  An»  .SchhiHte 
stehen  noch  S.  — 344.  Modules  de  Biilcte,  kurze  Anachreiben  t^.  h^t 
Antworten  darauf  und  8,  345  —  552.  Modules  de  Lettre«  de  ciiaiige ,  bü- 
im^  fttiixn».   Bmiik  md  P«pi«r  te  Mrift  iM  ■■Ürioaimiiiijiliiiiil> 

iWüriw  «I  Pkräws  praverbialcs  en  fran^aü  ei  «ü  Me- 

Fries,  ProfeMeor.  Pari«,  llbrairie  de  St«>Jerre,  OltaiMrfi 
mwki»  4»  gehabe  (W>  Bm^).  lUk  19$    M  1% 


MlagwMir  «m^Mt,  juiuiürt  Mf^ngagliil  liC|  ».  ^«Mp  Ai 
II  «B  »  fM  fi*  «M  fiM  4*A;f  Br  In«  iMtoitt  MMbw  g«^ 
NÜlihtn.   II  m  iAll  M  A  ni  ir«  »  Üt  fluiüinwi  MiiüiuBfc  UM» 

khoyert  Aboyer  k  la  lone,  auf  einen  seilimpfen,  tai  MU 

kftnn,  den  Mond  anbellen.  Unter  Vent;  Jeter  la  plome^  aa-^ 
Geratliewohi  ankommen  lassen ,  »;eine  Entschlüsse  dem  Zufall  überttMen» 
C'est  une  girouett©  (steht  auch  unter:  gironette)  qui  tourne  a  tout  vent, 
tr  ist  ei  h  Wetterhahn,  der  sich  nach  jedem  Winde  dreht;  er  h5n(»t  den 
Mantel  nach  dem  W'inde.  JVn  ai  vent,  ich  habe  Wind  oder  Spur  davon 
0.  8.  w.  Nachträge  zu  diesen  Pr<iverltcs  waren  natürlich  sehr  leicht  zn 
lUchen*  Sa  fehlt  bei  BeucAe:  II  a  dit  cela  de  la  bouche,  mais  !e  coeur 
n*7totiche.  Pcttiner  liei  Betirre:  Oter  A  <|aeiqn'lm  son  bon  beurre;  bei 
JKane:  II  A  mai^^  son  pain  blane  le  premier;  cet  homme  se  fait  tout 
UttM^Wn  il*  faut  faire  cetie  ehoee  ä  hll  oa  i  blanc;  pÄsser  da 
Mnv-Miitoif  H.  8.  W.  '  Von  Bianchir  findet  si<ft  gar  kein  Beispiel  hier, 
«Mitfb  im  BW.    M'Mhr  f&Sen  Vrir  MMR  s  QiÜ  Mi  IB  Me^  la  hölt% 

«•••ftAlirÄid  gut,      .  ■••V»*'»  * 

^*^  li5rfi«ken  Sprachlehre.  2.  Auflage.  mm'*.mtr^Mtr'wAl^.lMk. 
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Feller,  Lehrern  nn  der  öffentl.  Handels-Lfehraiifttali  ia  l4eipsig.  Berii% 

Klemaon,  1845.  VllI  u.  151  S.  8.  12  Ngr. 
Die  foritegende  Sajnmloog  Ton  Uebungssätzea  behufis  der  lieber- 
tragung  in^s  Framosische  beschafUgt  sieb  ▼orsngsweise  mit  den  etfM 
logischen  Thetle  der  Grammalik ,  tmd  berührt  Ton  der  Synta%  ner  die 
haoptsaehlichsten  SchwierfgkeitMi  In  Gebrauch  des  Sabjenetiis  und  ia  der 
AMhiiclfMibmi  dee-  Fartli^  pass^.  Das  Deutsche  bt  Adglichst  4m 
WEuuMmäbm  >ngap»i<^  mamMmB^wM^Y^hti^mibm  #M 
ikar*d«»  TflsMy  iMi  todi  c*V<"M  Utwkf  Ptwtlwiäi  «üt  hliMlMi 

progr^itlr  tM  Mribtom  im  BihwrifHf  «tf  «ii  Mifia  4hi1^ 

itnlMii  d«r  Yerff. ,  de«  Unit*  ai^MM.  ItauigfaltigMl  'm  wlbm 

F^ptor  —1  Pwkfc  ilad  iBbmmmaiÜu 

■  •  «  ,         -  >         .  . 

27)  Uehungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  (lern  Deutschen  ins  Fran» 
ZÖsische  Tür  die  oberij  Classen  der  GymnasiGu  und  zum  Privatge- 
brauch.  Mit  grammatischen  und  sciiistischan  Anmeiicoftgen  von  Dr. 
E.  Co Ufiifiiifi ,  ordenttieheai  Hauptlehrer  aai  Gymnasium  Mafhvg* 
Warburg,  N.  G.  KUvert,  1840.  VIII  u.  318  gr.  8. 
Dieaeä  mit  Sorgfalt  und  Kieiss ,  nach  sehr  richtigen  didaktfsclien 
Grondsätzeii  ausgearbeitete  Stilbuch  besitzt  darin  eine»  Hauptvorzug, 
dass  es  den  Unterricht  im  Französischen  mit  dem  in  deoc  alten  tilpracbeo 
möglichst  in  Besiehiing,  4M  «etsea  und  beide  durch  einander  si^  lerdem 
sacht.  Bei  Jeder  gebotenen  Gdegenheit  si»A  dk  .BigMithniBlidilceltea 
d^r  firansosischei}  Sprache  mit  der  lateiniache»  wg^seheU ,  der  Gebraach 
der  tfum  ipnifcwi  im^  im  d^r  andern  erlatit««  «ad  Vemhi«Mh«iM 
hMmt  ^  ainandtr .^ben  -mt^AA/MtMunttm  imiiwHti  *9AmiM 
^:^mtL  B^Sk'  8. 4L  die  rijhHj» j?iniwtoiig,.4<M  MMok  iM«  lOhmi 
fikaMii»  mtan  dir  llaM  Mltoiiiliht.iR^A»F«dltar.in«taii  JaM* 
WilTl^rfi,  ikmm^k^^mmk  dtw  Yurgan^  4aa  Iiitililnhin,  <fo  Mut 
iMiMp  M«Niw*:  ,dbr  üiM  JNiNMr  jtmd  manSkm  wdb  JtaMK  ilatt  mk 
AmM)  oder 3* 7«  aw^^M WUiim^'  itorwitniwl imd ä^mmMt i  „Jen» 
fcüiaH  $m'i^^filU  äßrmt  ilao  «im  Mmd  m)  na  Md  waat,  diese«  aü 
«Hi  (d^'AMi)  ^.Had  «laii  («Mfii)  nonmehr'« ;  oder  S.  19,  sa  „die  Mft 
BiiMiyiB  W««da  dngee chlossen** :  ,,lnve9tir  d.  h.  bekleiden,  mit  TroppeO^ 
dall^efauidllieAsen )  berennen,  synon.  cerner  (lat,  circitiarc  von  ci/ciaWi 
das  Instrument,  \vomit  man  den  circulus  besehreibt)  und  bioquer,  blocUreo, 
daher  blocus,  d.  i.  eigentlich  .Blockhaus;  ferner  assii^er  ([»L  anaiderc) 
belagern..  Alle  vier  entsprechen  dem,  was  mau  lat.,  zum  Theil  mit  an- 
"  derer  Ansohaaung,  durch  oft-  und  drcumsidere  und  opftu^arc  au?^driickt, 
Prendre  lieisst  erobern  (capere,  cxpu^nare),  prendre  d^assaut  (vi,  p<^f 
vim  cnpcrc),  donncr  un  asscnit  (von  adsalire},  aller,  monier  et  l^assaut^ 
stürmen  (lat.  vi  atque  impetu  tmjmgnare  n,  a«).  In  solcher  Weise,  mit 
äteier  Euck^icht  auf  die  Synonyiaik  and  auf  das  |ja^ini$che.  ja  selb|taiif 
das  Grieohisehe  (ygU  8.  40.  Aa».^  o,  iK  14),  «MiddlaaBler 

«^XtPla  baflndliribia  £fa4«»,  ym  mm^f^^Wm  dMMMftfiv- 
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heiidU  Was  die  UebersetttingsabscJinUte  betrifft  ^  so  gehört  der  Tiihaft 
derselben  entweder  der  IiistDri.^c h  -  abhundeJnden  Sljl|;;Utuii{^  od*  r  deia 
Brief  •  uod  G0öeiiäfl>«t_N  I  an.  \  oi\  tioji  vier  Absrhriittriij  in  di«.;  das  Budb 
verfällt,  handelt  der  erste  über  Geschichte  und  (  haraktere  aus  der  Zeit 
Ludwig  XiV'.,  :8.  1  — 149.,  der  sweite  über  dea  Zu«Und  der  Künste  un^ 
WiMeotcMlen  unteir  der  Aegierong  Ludwig  XJV.,  6.  Hl  — 170.,  der 
drilttMl^ilt  Briefe,  S.  171-^277.,  der  Yierte  PrMMtischos,  S.278— 3oa 
Qtifr  den  Briefen  sind  namentlich  yieie  dtr  Fna  von  8evign^  mitgetbeUt, 
tetD  dnuMÜMbe  Halt«H      Verl,  viifii^^wtlw»  gor  Auinkm  demU 

VMI  YaitiM«  J»  Biiigii  Bitfuaty  VdUib«  «.X  ^  Wiofchmwgr^ 
1*»  M  MM  »wif  fir«  GdtaM  4Utfi  4i«Mr  b«r«iti  «in« 
Mm  MMft  4iT  friprKrfiifcig  Iiiiimhii  Mi«korleeR  Mcke,  dmg 
fttMgffarii  aAm  «iwgftmiM  H  ik^'AWMtt»  gw  ■mm.fii» 
iiiiiit%w  BwiMllrmi  pai—iirn,  ote  iPNnfgitin  ym  beU«n  fipradK 
pirieAB»JN»^ftH  HiitgellMUl  bü^  s.  B.  BiMr  f  OM'CSMrlnr,  BerniiardjB 
de  6i.-Pl«m  «iA«,  historische  i^ücke  TonThierry,  Lacr^telle  u.  A.  Trotz 
dieser  Bemerkmig  müssen  wir  dieses  Stylbuch  ans  aufrichtiger  Uebeitr 
seoguug  iiiUa  Freunden  eines  gründlichen  Sprachuiilei  richts  aufs  Ange- 
legentlichste empfehlen.  Kiu  liegister  S.  309 — 318.,  ist  bestimmt,  dem 
Lehrer  eine  grössere  Ansiahl  Wendungen,  die  Ihn  OÜr  boim  Uü^r^fibi 
sehr  erYftiiMtrht  sind«  an  diA  Hand  sui  irahan 

gain  ^üdbewctnen  Piiufctjfcm  hk  <ü 

TurgwisKiv  oameTi  w  ir  ven  «ev 
tl^iF  dlR^Hfngoii  Wi4  9^Hlg!kill»  te  ^hv  IfiiMiflHilttingsspi'i^in 
wollen.  Bllt  spraclk  w  iiaensicftsMIclMo  BiHitaNHIgvn  wtA  ilMiHi  Vfttl» 

terbuche.  Zorn  Schol-  und  PrIvatgebniQck.  BentMM  Mi  Immn»» 
gegeben  Ton  C.  Schnabel,  ölTentl.  Lehrer  der  fransosiseben  SfinieNe 
ZQ  Leipzig  y  früher  8praefalebrer  am  amerikanischen  Lyceutn  za  Paris. 
2.  Term.  n.  verbess.  Auflage.  Lei^g,  Banngirlner^aehe  Bndih«  Iti^ö. 
Vnin.  ms.  8.  15Ngr.  '  • 

SSf)  Don  Carlos^  Infant  von  Spanien^  Em  tb^amatuches  Gedicht  wm 
Friedr.  Schilf  er,    Zom  Uebersetzen  ans  dem  Beatseben  In  das  Fran- 
zösische Q  f&r  bereits  Torg^ffickte  Schuler  y  dl«  in  den  Gnist  ImIv 
den  Idiome  Üefer  eindringt  und  die  Conrehntfoiisapracli^  Mi 
;  eignen  wo]ljMi«  Mit  Anm^rktan^wi;  der  nSCMgen  f1hm«oWj|jln  Md' 
'  '  l^rtiarbadle,  ZiUii  Mint-  mtä  Myatgebraiidi.  Renittftg^;'yoK  lX 
*'  '  8dbia(<i;3ffenti.Lelbfeiretd.  Ebendaa.l8i$.  ▼Iln.SSO  6«  8. 19  ftgn 

Es  gtebt  gewiss  kein  zwcclcmassigeres  Mittel,  Schuler,  die  bereits 
über  die  ersten  Anfangsgrunde  des  Französischen  hinweg;;  sind,  schnell  Und 
j^iclier  in  die  Conversation  einzuführen,  als  die  Lectiire  franzosischer 
Lastspiele,  yerbn^den  mit  der  Uebersetznng  deutscher  in  das  Französi- 
sehe.  Znm  Bebnfe  dieser  IcifMbwren  Uebnng,  der  Uebcrset7.nnrr  deutscher 
iiHyiiiJitiilkB.ig  4m  Mt^mMMfm^  din  mikulkk  dlo  beita  \Mhuü- 
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SIB 

irnig  zn  den  eijgcAUichen  iSlprechüVling«!!  bildet,  halt  Hr.  Seknal»«! ^ie 

tN»iden  obciiangefahrteii  Lustspiele  von  Schiller  und  üen  l>on  Carlos  vou 
dennselbcn  dramatischen  Schriftsteller  b«arbeket.  Ausser  der  zur  lieber* 
Setzung  in^i«  Fran^orisclie  nÖthigen  Phra^eolugie ,  au  weicher  vorzogiiefi 
da«  echt  französischp  Colorit  zu  rühmen  ist,'  finden  «irli  in  diesen  Bear- 
beitungen allenthalben,  wo  e«  nöthig,  Hinweisungen  Behufs  der  rirhtij^en 
Anwendung  der  Phrasen,  Belehrnngen  über  den  Sprachgebrauch  und  über 
die  Abweichnngen  des  französischen  vom  deutschen  Idiem,  se  fvie  gtekbei^ 
WÜse;  wenn  auch  nicht  spraehmsseoMfaaftliehe  (wie  sie  der  Hetraasftitai 
nennt),  doch  sehr  gute  grammatische  Andentnngen  nnd  BemeHcoiifea. 
Bbizelne,  schwiefigm  Stellen,  baMMlers  im  l>oii  <^os»  at^l^n  sog« 
gami  ibcrsettzt  eder  so  ^MMindig  aosgidiidi^,  'taüMft  M  der  UM^ 

■panOTWWMB  osmnr  uuvu  sar  voeOTHNiw  jwnaivB^nviq^  wm  va^jsiv 

weh^^  ib  W'lenMl  Veit  tÖii  9  Mtmt  adb0D  «iMi  ««vilto Atoflage  iM% 

genracht  hat,  die  allerding.s,  gegen  dhf  e^te  gehiflte^,-  mit  1N»illtoMiM 
eine  vinlfach  vermehrte  und  verbesserte  gewannt  werden  kann.  Wis 
den  Don  Carlos  anbetrifft,  so  dürfte  dei^eibe  \\egen  seiner  poetischen 
Sprache  allerdings  weniger  %ür  Kiaübuiig  des  gewöhnlichen  CenVersations- 
tones  sich  eignen,  dagegen  zu  einer  eben  so  interessanten,  als  lehrreichen 
"Verglelthnng  der  Sprache  deutscher  Poesie  mit'd^r  französisclien  benutzt 
werden  können.  Uebri^ens  hat  der  Herausg.,  wie  er  S.  V,  der  Vorrede 
ausdräckiich  erklärt,  y,diei»6S  Huc^  nicht  bloa  für  deuiscl^  Schüller ,  die 
im  FViMisoflischeA  siall  MI  üben  be«haiG||tif^  sondern  fiiv  Fransoseo, 
die  dns  Deutsdke  iaMNn  woUeq*||  kmtimf^  JM^ifTossen  Lange,  ^ 
daa  «lML:te4|:'MHi  Aie  Abkürgwi^nwhp. tjjuihmH  erscheinen,  die  der 
lliimil|%.  >demafett»eft  durch  Weglassunf  i|l|ertgwiiwp»,n^d  ÜMM^t  ^  ^ 
4dv.#ra«MMcil  Aaliuhrang  im  Th^al^r  «MtiklimkfMleiirM  «Mreteti 
Uamu  :lMfci»m- scheint  mmM9B  4itf$fiBk^ßim^  WiW^t 
Jlwi  MUkn^  wi«  dmi  ImMmi  obaofenaiiiilf«  Lm^ifMuH  np^^ät^ifltH 
M  4Mr^n}<ift*' fagirtyntm  H^C«^  j^R»  Cj^ebmetaei»,  upnethi|(.  BesaiF 

Je  grosse  C^ovFMliM^  Äi 
Jfmdfm  im  l^^üfofhpf  iank  welche  iKe.Ausgabe  der  ^iiM«0|«ele  ÜM 
gußt  m  gleiclier.  VMm  Mk  ^vmtMmvL  Znnt  B«wefae  Kierv9ii  IMm 
l^fir-flK^Mer  JetstsM  eln%t  Fehler,  an  ,  die  bei  einem  genauem  Danib> 
gehen  uns  anfgestossen  sind.  So  würde  8.  4.  zu  s'ctonncr  die  Construction 
de  ffuclque  chosc  hiiiznzufiigcn  gewv^^eu.  S.  17.  iüt  in  der  Redensart  pouf' 
fjuoi  nest  pns  nous  Vavoir  dit,  das  ti'^est  in  ne  umzuändern.  S,  22.  mass 
es  heissen  veut  st.  vmx»  8.  25.  in  der  Reldfensart:  c'cst  wiol,  ^  (^a^ 
st.  itcdt,  8.  27.  in  der  Plifnse :  J^st-cc  que  les  femmes  de  i'nm  fin  pour 
coutume  .  .  .  .?  muss  es  nnt  st.  nr>  heissen ;  ferner  S.  31,  plut()t  st.  pfus0^ 
S.  37.  Ware  die  Note  zu  den  Worten:  ,,Nun,  für  wen  hielten  Sie  nnrh 
denn  sonst?"  so  umznsclimelzen  t  ,,F.U  hicri ,  pour  qui ^6  jÜ^^fÄcsr-WMi* 

VgL  8. 2dw/dk  NB.  4«r      Not«.''  8. 4^     iM.-itp  j^^i^fig» 
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PftHf  ingnn''Tif  Th^.  Puri  Att 


ieroia  decUion  richtig«r  «e  n^ffpfflüv  •      » 6i» .  vUmmm^nf ,  «t«U 


ai^  MtäeriaUen  zum  Ueber49UM  aua  dem  JD&mti€hm  M4  JWmu 

llU§$k9-  für  die  oU«ni  GyinnMiaklM|K,    HerMiKgegebcn  yoo  A  4t 
-  «nd  D.  Me^a-,   1.  Abth^itang.  (IV)  148  8.  :2.  AbthaiMitl 

(IV)  v.  222  S.  O«oabrtt«h»  ankh— iViiAi  BMliii.  1844.  «r.  8.  •  • 


i>:|| 

4«ii^Aibl,  8.  i~18.  S)I>M8MliB 
ebfttdieni  (3)  8.  38^tfL  :  8>.  Brille  aus  de«  -BtMfmtkt^ 
Letfiiig  und  Gleim  (6)  8.  40  —  48«  .  4)  Briefe  aus  den  Bri^Twechsel  swU 

sehen  Lesfiing  ünd  Eberl  (10)  8.  49'^€3.  5)  Briefe  aun  dem  Briefv%ech. 
sei  cvsischeii  G.  E.  und  K.  G.  Le«!4iiig  (19)  S.  63  —  91.  6)  Au«  dein 
J Briefwechsel  zwischen  Goethe  uiui  Schillor  (29)  ^.  91  —  122.  7)  i^ctiiieu 
aiu  Goetbe^s  Stella,  S.  122 — 134.  8)  Scenen  aus  Goethe'«  Lila  8.  136 
— 148.  Die  Auswahl  der  Stücke  ist  im  Ganzen  sehr  lubeiuvrerth, 
nur  die  Griinro'' sehen  iMärchen  und  8ageQ  ^ürftMi,  besoaders  la 
Aniai^  dieser  Uebiiiifea.c«jMkeüt,.  in  «(Jlwec  aein,  wie  sie  dena  weg«A 
ihrer  gernnthijohaB»  MdM  Daratellungaart  ib>rlMMif4  ÜBMixösi« 
aobMi  Geniiu  gerade  am  weitesUn  whmmAm,  mmä  dtffMü  fast  g«r  aWii 
gut  and  echt  französisch  wiedergegeben  werden  können.  D^^  zweli* 
BiB4alM&  («der  die  sW^lte  Abtheflia^,  für  die  oberste  Classe  bestimmt^ 
wrtanchaijet  iron  der  «ntea  anr  ^itfok  de«  eliNN^'echwierigeren  l%r 
tett  mAmm  Slieke,  and  eolbills  1)  ek  rngJaMt  'l¥U^p^^^n  ß^fm^ 

lUk  Ibec  einige  ^eWmiwaitfnde  ditiea  ShifwiMiqea  verDireitet'^  7«'^ 
— 89.   Her  ieleretiurteate  Brief  iit  der.  V.,  W  eliiei^  JuugUn^ 
Wa,  der  nch  der  Philologie  wldMB  wilL  3) 
Wmui  ton  Bamheins  8.  89  — 141.    4)  Atiiea.  Ve«  K.  0.  Miller  yS.  141 

•*^163«  5)  Brnchstucke  aus  der  Geschichte  Hamburgs  wShrend  dee 
Frühjahrs  1613.  Von  Varnhagen  von  Knse.  8.  163  —  212,  6)  DerDom- 
bau  von  Köln.  Von  8.  Boissor^e.  8.  212  —  223.  Die  Bearbeitung  ist  in 
der  zweiten  Abtheiiung  dieselbe,  wie  in  der  ersten.  Die  Phraseologie  ist 
auch  hier  in  ausreichendem  Maasse  gegeben,  nur  ist  die  Mehrsahl  der 
Redensarten  und  Wendungen,  die,  weil  sie  in  der  ersten  Abtheilung  vor- 
kommen, als  bekannt  vorausgesetzt  werden  konnten,  deshalb  hier  nicht 
wiederholt.  Mit  fiaigliaH  habea  aller  die  Verff.  überall,  wo  die  franzö- 
üiaehe  JBpreche  eine  entschieden  ron  derdeotscben  abweMMode  Wendung 
erfordert,  dieselbe  iar  das  Verstandnisa  des  sich  Torbereitenden  Schülers 
hialini^irii  aagaiitil    Dabnt  erirlnaea  <Ue  ¥M.  eMdiMdieb ,  deai  die 
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arbeitet  sei,  wie  «ie  für  ein  französisches  Lese  -  Publikom  einf^erichtet 
worden  wäre,  sondern,  dass  sie  sich  vielmelir  so  genau  an  den  deittfiebei) 
Text  halte,  als  der  GeniiK  der  franzÖs.  Sprache  ea  irgend  gestattet.  In 
dieMi  letsteren  Pimkte  «didiiea  tai  Ree.  aikedings  die  Verff.  oft  n 
gegangen  an  sein,  der  Sprache  m  «W  MfiMatiNt  m  haben«  BSii|9 
fßm-ikm  beweisen,  fcpvr  erwähnen  Wir  ni^  3  Stellen ,  m 
uns  die  Noten  nicbl  d—tlinh  genag  mMm*»    0»*4«dlie  «wn  Abtheil,  t 


U».  im  ditt  utf^fti  tw  IM  «Mh  Mi  »rigena  Uviilt 

Mi>MiMnMiiÄt  der  Pfmnaose  sagt  blos:  Momeignmn  Abtheü.  L 
Bm  71.  ist  an  den  Worten  im  Texte:  „Meine  aOMerlichen  Uiastände  waren 
also  verbessert"  in  N.  6.  die  Erläuterung  gegeben:  Meine  Lage  wäre 
also,  wa«  das  Aeossere  betrifft  (pour  Vexterieur);  aber  das  pour  Vexiineur 
dürfte  gieichfaHs  nicht  gut  Iranaoslsch  sein.  Man  sagt  dafür  wohl  besser: 
pour  mon  hien-cire.  Derselbe  Tadel  trifft  auch  Abtheil.  H.  8.  46.  die 
Redensart:  joyeusc  vivacitä  frohe  Regsamkeit.  Dodi  soll  übrigens  iisnkk 
dieBQ  kleinen  Ausstellungen  dem  übrigens  anfrielltii^  «nzuerkennendsB 
Wflilii  dna  iUichea  kein  Ablmidi  gethm  iraiiwy  MtokUt* 


Kurze  LebembeBckretbung  des  M.  Carl  Gottfried  Siebeiis,  Rectors 
am  Gymnasium  zu  Budissin  und  Ritters  de«  Königl.  Säclis.  CiTihcr- 
dienst- Ordens,  von  ihm  selbst  abgefasst«  BaatzeUi  ibi3*  Weller^adit 
Buchhandl.  VIII  u.  64  S.  8.  ' 

JJer  Gymnasiallehrer^  in  seinem  edlen  Beruf  und  ah  Mensehj 
von  Dr.  Carl  Friedrich  Amcisy  Prorector  am  Gymnasium  zu  Mühl- 
hausen. Blätter  der  Einnerung.  an  Carl  Gottfried  Siebelis»  QathßM 
Henning'sche  BachhandL  XV  o.  84  8.  8, 

md  dbe»  imuh  tithrige  Ai^ieken  weUbegrOndeten  Rnf^  al». 
ÜMPe  Eigeneehaften  als  Lehrer  and  Bildner  der  Jagend  sich  ausgeieic 
haben,  gehert  der  ehemalige  Director  des  Budissiner  Gymnasiums  C»'Ä 
Skhelis  (geb.  den  10.  October  1769  zu  Naumburg,  gest.  den  7.  Aegast 
1843  zu  Bautzen).  Von  seiner  gründlichen  Gelehr»arakeit  zeugen  Öm» 
vielen,  bald  in  deutscher,  bald  in  lateioischer  Spräche  abgefassten  Schulr 
schrifien,  bei  denen  die  eigentlichen  Sdiulnachrichten  schon  in  Kolge  der, 
dem  verst.  Sieheiis  eigenen  Bescheidenheit  einen  verbaltnissmässig  kieiaß* 
Kaum  einnehmen ,  um  fiir  den  wisseaschaltlichen  Theil  destOimehr  Ph^ 
an  gewinnen;  vor  allem  aber  seine  Bearbeitungen  nnd  seSne  Uebeisaiael 
des  Pansaniiiy  welche^  den  grosateli,  Theil  seines  Lebtet  k 
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iREiI  hti  der  NacliWeU  äein  werden.  So  bedeutend  aber  nurh  die  Lel-i 
5ttingen  fon  8iel>elis  siif  dem  Gcbieic  der  AItertl)innj$ifvijsenft6liaft  sind,  M 
goyagen.wir  doctt  Aelue  VerdieoBte  tun  die  ibn  aavertimoUr  Sslml«  Mck 
koher  an.  Und^  er  lelbit ,  der  genfiMealuifle  Scbulmnifi ,  fand  im  Bi  i 
f«&tM»{  vait  welcher  er  eeui  Ami  ¥i wititi ,  und  in  den  Crfirig«»,  NÜ 
4eeeh  seine  BemäbnftfeA  gekrönt  werden , .  den  ukBotUm  Iittoi  Ueligy 
dblMttaiilBiit'  «oe/Siebelis  aU  DIreetor  ood  Lehrer 


Wohl  yerdiente  ee  ein  aoloher  Mann,  daat  aaa  beredten  Munde  mdm, 

Andenken  gefeiert  und  auf  die  dankbare  Nachwelt  fort^pflanit  werde* 
Und  dies  ist  auf  vcrscbiedeue  ^  aber  {^ieick  würdige  Weiätt  in  den  iieideu- 
obigen  Schriiteu  geschehen. 

Die  erste  ist,  Nvie  schon  der  Titel  anhiebt,  eine  SelbatbiograpUe^ 
weiche  der  würdige  Manu  im  hohen  Greiäenaitci,  nachdem  er  aus  seineF 
amtlichf^n  Steütin^  herausgetreten  war,  gleichsam  um  sich  und  den  Sei- 
nigen eine  Rechenschaft  des  liurchlebten  Lebeua  abzulegen,  abgefasst 
hat.  IHe  MiitbeUung  verdanken  wir  dam  dankbaren  Sehne,  J>r.  «leAamift 
SScMt»^  Gjrmnaaiallehrer  zu  HUdberghäusen,  dem  wir  nns  durch  die  Her* 
ansgabe'dev'kkiiieo  8obrift  su  besonderem  Danke  veiftfehtet  bekettnea* 
la  dm  Am  spiegelt  sich  daa  Bild  der  reinen  Seele  Ton  SieMkMf  4m 
Treaerte  Umto  äbt  ee'  ifli  dw  tditote  VktaukkuAmr^^Mkmm 
•BlM»MBeni  wa4  Ym^rmm  hialorbiieii  koMle.  Aosing«  •■• 
IVeiUea  iwilggdB  mir  wUkt.^ä  gte;  ei  wMh  det 

Utgemfaea  io  vl^  deea  <iit  Hm^nkkdmBM^Mmkk 
m  seiitt  wimdMi.  Mir  eb»  (8.  Ifll)  Ihmm  nit 
aiebi  fWiHMlftmi»  flMblii  ifridit  TM  der  W«U  ukm 
Bmrfi  eh  Sehnlwun,  ,,0o  mmrdtfliliy  adkrdH  mr^  TMlA  iltf^^ 
pnklbclier  Scbulmahn  und  noch  Jetel  Im  ^Graheimltor  ItaNte  kli  «•  »falrt| 
sondern'  danke  Gott,  dass  er  niieh  bat  Sebehnaan  werden  IniM«*  •  •  Jnf 
der  That  ist  das  Leben  des  Schiilmaimes  vor  vielen  andern  zu  preisen,' 
obgleich  es  Vielen  eta  undankbares,  mühseliges,  freudenloses  und  kum* 
mervoUes  m  sein  scheint.  Ohne  auf  eine  Vergleichnng  der  verschiedenea 
Aeniter  und  Berufsarten  einzQgeben,  glaube  ich  mit  Recht  sagen  zu  kon*' 
iipn ,  dass  der  Srhulmann  ,  wenn  ihn  mcht  Ehr-,  Hab-,  Vergnügungs- 
tind  Sijibfitaucht'^uält,  wenn  er  nicht  beqnemlichkeitliebend  und  arbcits- 
«^^cheu  iit^:*  k  Wenn  er  gem^und  mit  Lust  unter  seinen  Schülern  ver* 
weilt,  aie -WUterfieb- liebt,  sidi Shirer  Forteilirilte  in  geistiger  und  sittlicher 
ifg  freut,  ihnen  la  allem  Goten  darcb  adn  Beispiel  yorleacbtet,. 
et  die  Pmebte  eeiner  Abeit  m  Ikmm  Mn  und  Scbaffen  de1lt^ 
lieb  bemerkt;  ^.mmk  iW|  MtaMr  fWMvden ,  ihm  noch  dankbar  die  Hand 
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glückliches  lieb«n '  foKrt ,  mn  daf  ihn  iii«neli«r  beneidon  wSfde ,  wenn  er 

m  kennte,  da  es  von  Vielem  frei  i«t,  was  Andere  drückt  und  im  Schlafe 
»tort,  is%i  Karcht  o<kr  Begierde/^  Wahrhaft  goldene  Worte ,  welche 
eben  so  sehr  den  Mann,  der  ^ie  s^esprodran ,  «bren  and. ISr  sein  treues 
Wirken  das  beredteste  Zengniss  ablegen ,  aU  sie  for  andere ,  welche  is 
gleichem  Berufe  arbeiten,  enmintemd  «nd  erhebend  sind.  Wir  wiswil 
ümea  nur  an  die  Seite  in  stellen  das  Bekenntniss,  welches  unser  lieber 
JMniiiiifc  fnrnfti  lit  gleicher  Begeisterung  und  miti  nfdii  geringerer 
BeMsanrirait  von  '«inl^  abgelegt  hat,  in  seiner  Abscbicfdsrede  Ten  d«R 
€Mläis^^  Oyrnnasium  (s.  Vermischte  Sdiriften  ThaihL  SL  03.)  oi^ 
§m  wWiüMten  Malen  io  Miatr  Bpistola  nd  DoeringlMI  feUdni- 
mmm  (m,  Iktämgü  Opascnla  pag.  tif .«ladir Friedmmmi  twiyt.  Lstia. 

nr  snapnvnnan  wwrhmi  •▼vn  oiwpmi  gnpBoaa  ■»  ane 

dar  Hawungahar  amsaar  ainar  Vii  urfaiiai  wmg'wUk  «fMi  'Mlang  ge- 
liafart  hat,  in  wiilihni  n-^Shm  dln  Mslaa  LaÜawrtafg  MioM  Tennigtee 
Yaters  berichtet  hat.   r         -    *     •     •  • 

-  Nicht  minder  freudig  und  dankbar  hebscn  wir  die  zweite  Schrift 
wiMkommen«  Wir  begegnen  hier  dein  wackern  Verfasser  auf  einem  Feld% 
auf  welchem  er  nicibt  nur  seine  Tutimllchst  bekannte  i^elehrsamkeit  zeige») 
sondern  aaeh  aehiie  wahre  GemüthiicUkeit  entfalten  konnte.  Bf^  fst  seiae 
Schrift  d4r  Ans»llas8  der  dankbaren  Ge??innnng  nnd  der  innern  H^Hihach- 
tung  gegen  den  verdienten  Director  der  Anstalt ,  wacher  er  seine  Bil- 
d«ig  verdank t.  Und  fürwahr,  f^uhtxqu  Mummlm  garadsawgy»  Indef^ 
MNt  alaiejs  uns  eine  traae  Schilderang  von  d«»  saftMnkdMn  Wirken 
aainas  galiiabieB  Lehrers  gicbt,  i.<;t  es  ihm  gelongen^^la  dKaMr  aoncretea 
Bmhuinang  tn»  dna  BHd  eines  Gymnasialiehraray  wie  er  aelti  nnd  wiifcaa 
ioll,  *mM«a  Aofp*  «I  BtaiaH«  Siebetf«<«lmid  vmc  «nlMr  «mI»^  wfo  ^ 
mMk'tft  Charakter  mit  ^UuAMiat*  M«  v  «r-tannlito  te  wr  m 
wm-^  JUMB'4MHhnamM  iNit  ^  Cteidcta»  h«mrv  fibär^M^dMH dkl 
WSMtfciMr-mtlffiMl  ^:«id'  dir  VmMot  mt  *«ihr  .hUh^Ma#iiid0i 

kMMtar  -*iJhHi  M'«tofl»:«l«WM»i  4«V  ¥«€|.d»  Giriegenhrflfi* 
iMtiwytlfciffldili  aiwity  Wwtgen,  mMie  jeldt  üiT €^flHuWpida|^ 
MllA»<Mwegen  ^  iM»f»ci«idMi  «od  illbM|tMMf»Mtov'  Itai«^ 
t«i"llHf<  «MfWii  ÜM jMi  '«tM  «Ii  ««WvM  ymw^nAmm  it^ 

Ui^MUm  ^MMm  iai  >  •  •»  ..f.f}..  r..    '  m.i.. 

•  *  *•  Nach  eihem 'einleitenden  Vorwerrt  und  einigen  Notizen  über  Sßcbelii 
äu5.scre&  Leben  spricht  der  V  orf.  '^iterät  über  denselben  als  Lehrer,  dMi 
ak  Rector,  euletzt  als  Schriftsteller  nnd  knnpft  an  das  Ganze  eine'Schlas»- 
beCrachtnn^  ,  in  welcher  noch  «inige  Mittheiiungen  über  die  letzten  J&bfS 
des  Biedermannes  gegeben  werden.  Aus  dem  Gesagten  mag  herrorgehen» 
dass  die  Schrift  mit  der  7Uerst  genannten  in  geneticm  ZusammenhaBg 
steht,  dass  beide  einander  crgärri^eit,  und  beide  von  dem  gelasen  werdsa 
«man,  dM»ni».MMia  We»  aud  WItkaa  tidh  wtewt  mmImi  wilL 
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Die  Schrift  Hrn.  Ameis  gewinnt  dadurch  an  Interesse,  dass  t^r 
nicht  biob  aiiä  eilJencr  Erfah  rung  spricht,  sondern  überall  dfc  Ansiclut'n 
der  bewährtesten  ScbritlMtcller  älterer,  und  neaci^  Zeit  aus  dem  reichen 
HdiikiL  seiner  vielfachen  Bclesenheit  mitthellt.  Kr  hat  dadorch  »einem 
Buche  einen  (iauerndea  Werth  verliehen,  und  wir  bedauern  nur,  data 
äu^^scre  Rücksichten  ihm  zuweilen  eine  Bt-KrhrÄnktm^^  f?eb4^taii  "haben. 
Dodi^aach  die  gegebenen  Andeutungen  «ind  anregeod,  Den#a  wte  ehff 
abgabrochener  Gwbmhey  um  die  Worte  efna«  bekannten  geiatreichen 
MHdftüeÜers  m  gebnui^hin,  Andere  xum  DealM»<etzl,  «In  Gedanke  Sm 
«iMri^MlIilli  LebensgrBsse  ansgedrnckt,  dHgijl^neaieli  ne  brii^*^- 
Aaganbiiflk,  «in  Wink  oft  den  Men«eben  wtm 


twdbTlMUkurfl,   


-Wk  ^tfM«i  im  VnriagwIhitI 
•me  grawüi 

iat  e»  1PW  «dk»,  wmti^4k^'iutimt^kmmMi  der  Leeer  hinsatenkett 

wSujichten;  es  ist  das  erfreuliche  Bild^  welches  uns  der  Verf.  von  dem 
blühenden  Zu&taüde  des  Jiudis.siner  Gyniaasiunis  unter  8iebelis  Directorat 
giebt»  Da  wirkten  treffliche  Lehrer  in  erwünschter  Eintifneht;  «l^e  wa^ 
ren,  wenn  feie  auch  nicht  an  Kräften  si<  h  gleich  waren,  von  gfelchem  Eifer 
durchdrangen,  d.r  8chule  mitzlich  zu  werden.  Vor  allem  jfc^och  wird 
uns  der  damalige  Conrertor  Fritzsche  (jetzt  Generalsupetintendent  in 
AUenburg)  gerühmt,  der  ein  Meister  in  der  didnktii^rhen  Kunst  war,  md 
durch  dasPeater  seiner  Beredsamkeit  die  ja^endiiciien  Gemülher  mit  sfeh 
fortnig  nnd  für  das  BeMavn;  eitie«Mte>  So  hmnchtc  SIebeTts  mm  m 
leiten,  nicht  sn  i^at^enr^t  -ttsis  das  Recht  jeder  Indiridnafitü  tm^ 
kHmkt  nnd  hsssCe,  «M  giinen- itfwien  Anadniek  «u  gebtnncben ,  uliihli' 
mMn  ab  »^e  Jk^itU^  and  .erniedrigende  JtofiMhertlb^  i  Stn^ 
w  diiM  btMMiMiMii  ühiiiiiwinpwliliw  ^  dir-linkrtr  wwür'  ^jf^ 
«tln^  ^Aa»  di»  AmW  fcwiiHB  >«rf=dl>  kwÜilMUa^Wfeiit»  twg. 
•»'IwmbUb  mm  «MM  *dmdk  4i»>  (mN|tii  igii— i  «Im  |*ttkeiidrTeiu' 
Ufedigmg  dOT.tivMilM«*  BWkWngHi  ■rt  lilitigm  <ei  'Üfmu' 
rfM  l*  ain  lMt  «  Mien  $  um  beAlgllbte  GMniMl«/fi^  ^hr 
<taU  im  StiUeii     Omm^      dirten  nhM 

'  Wenii  SiebeUi  in  seiner  Selbstbiographie  p«  W  lieh  dahin  ausspricht, 
dass  der  würdige  Schulmann  sich  nicht»  Höheres  wünschen  könne,  als 
öa«s  ihm  dieser  Ruhitiizu  seinem  Grabe  iol^^c:  er  war  ein  treoer  Sohn 
dw  VaterlandeH ,  gewissenhaft  in  seinem  Amte,  ein  Vater  seiner  Schüler 
uud  ein  milder  Beurtheiler  menschlicher  Schwachen,  80  ist  d^  Verewig- 
ten die!;er  Wnnsch  in  YoUen  Maasse  gewährt  worden«  '  > 

<soUw»  .  I ::     RR  WüUemonn.  * 


Digitized  by  Google 


» 

r     .  . .        mSKA  EhfenbezeiguiigeiLi  • 


|{  •       ■   i  >,(   r  f  »• 

'f    r    -«,1    ,  't  f  •  .  • 


. Bisleben.  Am  16.  Februar  1846  feierte  du  hiesige  kooiglidw 
Qymnasiiun  ein  seltenes  Fest,  das  seiner  vor  dreihundert  Jahren  erfulgtcn 
Btiftong,  mit  4er  Laither,  sur  Beilegung  der  Streitigkeiten  seiner  altea 
Landesherren  %om  lißtzten  Male  in  seiner  Vaterstadt,  seine  glaubenifren- 
dige  lind  thatenreicbe  Laofbahn.beifkblof«.  In  den  Jahren  1646  ond  1746 
WUT  dies  Fest  nicht  begangen  worden;  1646  nicht,  weil  die  Drangsal« 
4e*  dreissig^ährigen  Ürieges  binderüch  dazwischen  traten,  .1746  luskty 
IPfiH  die  Tbi^en  der  Reformatoren  damals  in  det  Erinnerung  siemUdi  T«r- 
admimden  waren  und  dnwil  auch  die  Achtttoy.Md  JBadentung  der  ge- 
Iiitt«».8«linl6a,  «iMl  mm  vnr«figIioh«a  *&fitiia«g..giy  di»  Papsttbon, 
M*  war.    Desto  gewisser  erwarialn  «na  aebon  Wt  Jahrein 

l|MM^  fi>t,  aWr  jiMi».  ■mnirfiliiig  eingorklifnt  ^mä  im  Unmem  rm^ 
nohnt  und  Terlmneht,  im  Daoha  and  den  Zimmerdecken  sogar  in  einem 

gelahrlicben  Gfaidft  banflllig  ist,  auch  für  grössere  Feierlichkeiten  keinen 
Raum  darbietet,  indem  in  dem  Hauptsaale  für  bis  60  Primauer  und 
8etipandaner  Unterricht  ertheilt  wird,  und  die  Tische  und  Binke  nicht 
herafisgesdhafft  werden  können.  Bei  dem  Reparaturbau  beabbichtigte  man 
nnn  angleleh  diesen  Saal  zur  Aula  einzurichten.  Da  aber  der  Ban,  trot« 
anßngHch  günstin^er  Aüssichten  und  seiner  dringenden  Nothwendigkeil, 
dennoch  im  Jahre  1845  nicht  ausgeführt  worden  war,  so  sah  tich  das 
Gymnasiam  geoothigt ,  auf  .eine  öffenfcUchn  und  gianiande  Feier  sa  fw- 
zicbten.  TMi«  fiflnttete'  delr  Raum  eine  solche  nicht,  theüs  konnten  ia 
die  0ert)icb|ceiton,  wie  sie  bis  jetet  bescbaifen  sM^  knne  BhrengU» 
«IrpMH  ward  in.»  nbne  aobmeratiche  BiaMatol«  «B^into 
ncr^gaM  .'(Ba  worden  Mir 

nrnmifu^  w^  JiMIm^      <fci:irintiinMii  ■«  HiwlrtMi  iln 

4M  JNMgmnniQA»  nbbit  uM/An;  jiMl  twrtriika<h  gaMaaf»  0m 

gern,  gesehen«  ,9^n0wito  teMmk,  dnbeimiscbeM  und  aaswirtigen  {üß 
BäaMlaebe  GalftBcKkeit  war  am  nnzablreichsten  d^bei  rertreten),  VP 
^es  Stifters  nnd  de^  Stiftung  zugleich  in  der  Betrachtung  der  Thaten  JetB 
nnd  als  Vorfeier  seinc:y  Sterbetages  zu  gedenken.  Nach  dem  GessOß^ 
der  ersten  vier  Strophen  des  Liedes  ,,Ewe  feste  Rur^*^  unter  Orgelbe- 
gleitung,  betrat  der  Director  das  Katheder ,  um  in  der  Festrede  Latber 
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darfQstellen  als  Vorbild  im  Glauben  und  Handeln y  bcsondcra  für  Lehrer 
und  Itcmenäe  chrkilichcr  Schufen.    Diese  Rede,  die  auf  die  Znllorer, 

auf  viele  der  jungereu  und  jüngsten,  einen  tiefen  und  heilsamen  Riiw 
druck  gemacht  hat,  ivird  in  dem  OstcTprograuacn  gedruckt  Offtciieiaaa» 
Den  Schiuss  machte  die  fünfte  Strophe  d>^.s  erwähnten  Liedes.  G^eil 
•«ei  Uhr  ▼eraiiiigteii  sich .  etwa  hundert  eiaheiaufche  omI  aogwirtig« 
Wmmiim  4ta  Gymamiam»  (yiele  mwiftlf«  wwrdts  imnk  dfe  gntsiikf e» 
Iiiiiw^ll  Mi  f«gnerische  Wittenmg  i^gebalteii)  sb  eineat  Pest  mahle 
iftBiMSowrcensaale,  der  durch  YeraoslaMaiif  eines  Festcomilit  «Uer  ^chd» 
km  fcho«  iitorift  und  VnnMifchen,  MmMMmkm  md  MMwM 

»db)      efawr  Biii«  LhUmt^  (B^Mltei      Mirfgn  1  iili  Ii  h 

lirtln*!  TiTAartiianiiy  piwfc«a*Tdi  aüjiikrt  um  IMiiMiMte 
Tnnkipfwke  «if  K<a%  aad  Vttettand  (aasgeteMhi  tm  iM-  nhra<>ag 
Ik«  mmdt)  fol^  ter  wf  4i»  Mftung ,  Vergangadhaife  mi.9tkmM 
GyaiMMiHi  (PMtar  Tmmt,  ihiMÜgig  Milar  ta  €9fWMiHM)s  dMl« 

dte  aaf        aliM  MASt^  /Pv^L  J^^k«r   SÜ^^^m  ^^^|^  ^m,  l^^m^^ 

^^^^^^r   ^^^^B^F    ^^^^^^^   va^H^Vw   ^e^^ai^BaH^^^^p^a    ^^^fc  B>^ai^"  ^^b^^^^wi^ä'^#w  y     ^wb^^^^w^^^^bb^    s^^H^^^^^^^^^i^^^a    ^^^^a^v  m^^^^^^bib'^^^^^^^ 

ailleipnnia),  ier  lNiden  jetrigea  Digaatar  md  iiHüifca  L  thBw  (Dr^iiadU 

^irfeftamc»,  ehemaliger  Schaler),  der  anf  dac  Gedeihen  der  jetalgett 
joagen  Schnigemeiudc  (Superintendent  T>r,BäumUr)f  endlich  der  anf  alle 
bVe Hilde  und  Förderer  der  Anstalt  (Dir.  Dr.  Ellendt).  Passcüdö  Gesänge 
unter  reicher  Instrumenlalbegleitong  und  theils  ernste,  theils  launige,  zum 
Theil  veraificirte  GeAundheitea  und  KrinnerongsspTUche,  unter  denen  sich 
die  des  P.  Touer  und  Kreisriehters  Esbach  durch  eine  liebenswürdig* 
koraische  GemüthlichkeU.  auszeichneten,  veraettten  die  ganze  Gesellschaft 
in  die  heiterste  Stimniang«  Abendi  Nvar  das  Gymna.sial{^ebande  artig  er- 
leuchtet and  dea  Schüiern  ein  Fackelzug  gestattet.  Doch  ist  die.<e  Feior 
okht  ohne  ■arhhaHig  wohiibati^  Foifen  I3r  das  Gedeihen  des  Gynma- 
•ioBs  yorübergegaogeo.  Auf  Veranlassang  dea  Featcomit^a  Taraiaiften 
lieh  Tiele  FnHmda  mad  ehenMtU§t  Zogtinge  des  Gymnaaiiuna  an  einer 
JabeiitiAnic  ^  Maaiary  «nd  der  Dimlor  widmto  4en  Ertrag 
4wnr  an  talalMi  iwihlialn^aha»  QbbUmi  jaadariihtnen  und  für  di« 
f wftrfii  fctfHAiiwig  dar  jaMbrtaa  »thulaa  HaiMahliiiii  wictitifan 
«•lijhitlrf»  im  eym/mmm  (HUtai,  BaMwrdft  k  CtaMi.)  «Im»  IImp 
iriM  Zw«6fcft.  Aa  Ifliiial  PnwtivalMMi^y  M  iiH%üM^ 
M  TM  fliMft»  aksa  aichtiga  Fursprdckar  aattna  n  yreidm  Jitfci| 
j    9MmAl^hiA  dm  Gymaarim  Uümt  lidhL 

Saghsbh,  Henagtiraai.  Daa  GjnsuMM  ia  BllLBBBH  wir  k  aaiaitt 
%  CliiseB  nach  Michaelis  1843  iron  213,  nieicii  Oatam  ]0I#  ▼an  W  md 
«ich  Mfcbaelig  1844  von  213  Schülern  besucht,  entliess  im  Sehaljabr  bli 
Ortem  1844  11  Schüler  und  bis  dahin  1845  7  Schüler  zur  UalTeriitfit, 
uad  hat  in  s^nera  LehrercoUegium  [&»  NJbb.  38,  187.]  keiuü  Verändernn* 
gen  erlitten,  ausser  dass  der  Dr.  Schmalfeld  zum  Oberlehrer  ernannt  wor- 
den ist  und  der  Schulamtscandidat  Opitz  sein  Probejahr  daselbst  abhält. 
I>«r  seit  1836  eingeführte  Unterrichtsplan  ist  im  Wesentlichen  unverän- 
dert geblieben,  aber  beim  Unterrichtsverfahren  sind  allerlei  zweckmassige 
.  Einrichtungen  getroffen,  um  die  Sclbstthätigl^eit  der  Sohnler  Sll.baUbill 
19.  Mrft.  /•  PlUi.  a.  m  ed»  KrU»  ML  Bd.  XhVh  Bft.%  15 


Digitized  by 


1 


und  dadörch  der  in  der  Gege^ilwart  hdrf^eiid<M  RicKiang  entgegcmii' 
arbeiten,  dass  durch  vieles  Lehren  nur  die  receptive  Thätigkeit  der  Sthüler 
gefordert  werde.  In  den  drei  obern  Classen  sind  während  des  Schuljahrs  1844 
in  jeder  12  deutsche  Arbeiten  (nach  Thenen),  in  Secunda  6  und  m  Prini 
Id.  ü^ie  lateinische  Abhandlungen  und  in  Prima  noch  12  lateiniadie  Ge- 
d^sht«  als  Classenarb^Uen  giefertigt  worden.  Dabei  wird  die  PrWatlectirt 
ter^MiUr-  flaisiig  gefordert ,  die  obera  Scbaler  i^fiaaeat  mit  -äm-i^ßmll^ 
Bbin  Und  Qriaiiain  Repetitionssttraden  halten  (welche  im  Sommtßmt/ßk 
M>TiuMifibMigeii  attafallea) ,  und  aUeff  M  Tage  ist  für  die  PiMMUier  ood 
M  BtmO^tt^  Mginiit,  Mo  me:  «eli  mit 


ifeit  kSVnUiidiiiig  gebnihft  vi 

thcHa '  rfamfaiä  imgemerkie  (in  den  mittlen  ChMsen  auch  aaswendig  ge* 
lernte)  Redensarten  in  Anwendung  kommen,  theii»  Imitationen  galeseiitr 
Stellen  zu  den  Exercitien  und  Extemporation  benutzt  werden,  in  Secanda 
«die  freien  lateiniiKhen  Arbeiten  auf  eigene  (nicht  dictirte)  Imitationea  des 
Gekeaeiicii  und  kurze  Amplificationen  irgend  eines  inhaltreichea  Satzes  sich 
Veischrinken.  Auch  In  Priaia  werden  statt  der  wöchentlichen  Bxercitien  so- 
witen  Amplificatiohen  geliefert,  die  Extemporalia  aber  thetls  zu  rmitationea 
deaTalcitus  benutzt,  theilailaoptp unkte  der  Rhetorik  und  StiJistik,  nameo(i> 
hch  Periodenbaa  and  Figorenlehre ,  darin  praktia<:h  erläutert»  ZaBe«- 
fMamng  der  Fertigkeit  im  mandlidieÄ  Vortlage  ist  seit  l845i  angeordnet, 
dtauw  vi^rteljäte%  iw«  Mal  Je  seck^MMMP»  Secofidittier  Md  adM  TImü 
auch  Tertianer )  diet»  mH  DeclamailoAiAi  Jene  mit  eigenen-  dcitMlMi 
iMlar  li^iaischen  AtMitn ,  die  vieiC  QniiiiaiÜiM  .Mkt  mbmnAmfllm  dar- 
in, iov  4ea  Leitern  und  ^  M.MMim  i»lM6» Mftnto«.  mm4m 
IgkeiniidUn  AtMi'itfMi  4ie<ffiMtiM#  mm  ^«fo  pmmmM  kmmm 

tV  Jlaib 

Bmr  'jriM«  iinilig^iliiii'  ei'lfM^«  Mi<te  OImtK.  Di^ 
dar  Oberi.  Engtünckt  dne  tttiin  Mriigl 

i  ..  talifciilM>  g|lriiitaga  Jidbin<fctmih->>  ymm  aki  aUM  vi 


Scbttlei^i,  ^»^14  .  er  nur  -eof  Einen,  Ta^  aus  seineoi  gewöhnlichen 
schaftsgahge  hen^ustritt/ diesen  Tag* meistensthdts  zum  Ausi-ohen  oder 
etvta  zum  Ergänzen- versäumter  Clasaenarbeiten  benutzen  wird,  jedenfaOi 
in  ^'keiner  bedeutenden  und  znsammenhängeadeii  selbststandigen  Pritiir 
.th&tigkeat  kommt.   Mao  ßQllte  dahar  für  Qbt^r^  äuimier  iipifor  mebüH 

MüeB,  die  ocbuier  im  Classenzimmer  .ant«r  Aoisipnf  des  Lenreirt  fimsM^ 
Hssen,  im  letztem  Falte  vfeUeidit  taÄ  ^'mmnaMoA  '^  MkMiMt 
^Mgmdeitt^iFeiifcIlraibM.--  .i-       ^  -    '  ' 
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Mide  dei  Artrtotele»  und  sein  VtrhaUnm  m  Atexander  dtm  €fr9$$etlf  |«v 
ändert  m  Bezu  fmng  mtf  seine  Naturttudkm^  [36  (13)  8.  4.J  gdklbc^ 
«dd»  ein  Vorläufer  xK  «intr  UnlMBachaog  über  4le  Ilidiniwif  ^ 
Weiti  a«r  Ai&rtotdbdiaii  Thlergescbicbte  Mb  «»II.  ~  fij^iidia 
k KtfilKT,  wiMea la  OeteM  laMi»  6CliifM  toa  188,  Ottan  ]8li 
fMlfWima  Oitm  1846  T#n  91^  Mfilm  iMfMkt  mr,  ml  Ia  te  M 
liAvei 5,6iaid  4  Seliiiler  nr  Ualvetiitil  «mIUm,  mt  1818  iec 
nnteitee  Mrsdor  Dr.  Sinm  jntt  «Iner  PtMloATeA  1B99  TUm»  ii 
Edmlaiii  verMist  wwdeA  mA  hatte  tedb  d«  fai  FrifmM  dti  Mwet 
16IS  nAgedmdttQi  benfichti  Mreibe»  tm  ier  Anstek  AVeobM  genom- 
men. Statt  seiner  trat  im  October  deaeelben  Jahres  der  Director  Pro« 
fossoT  Scholer  vom  Gymnasium  in  Lissa  aU  neuer  Director  ein,  wurda 
von  der  Universität  iu  Jena  honoris  cau.sa  zum  Ductor  philoBophiae  er- 
ii  tnut  und  hat  im  leta^ieii  Schuljahr  eiae  persönliche  Gebaltftzuhi^e  von 
m  TLIrn.  erhalten.  Das  übrige  LehrercoUegium  [s.  NJbb.  '6b,  190  ]  u^i 
üiivcrändert  geblioben.  Das  Ostcrprograjnm  de»  Jahres  1844  enthält  din 
AniritUrcdc  des  Du  ectors,  über  das  Chnstenthum  aU  Lehrgegenstand  und 
BilclunfT^nüttel  der  Gytniia>ien  [12  S.  u,  16  S.  Scbulnarhrichtcn.  gr,  ^.], 
und  im  Programm  des  Jahres  18^5  hat  der  Professor  Mcnsing  V§ber  äi^ 
Anfangsgrunde  der  symbolischen  Geometrie  für  die  der  €r§tm 

Oamn  [40  S.  und  Scbnlnadirichten  16  S.  gr.  4.]  Terbandflit,  —  Dm  Dem* 
gymnasium  in  Halberstadt  bat  über  den  6  Gymnasialclassen 
fielecta  ond  unter  denselben  eine  besoiwiere  VorbereitingscUuMe, 
1813—44  9  Schuler  und  hm  Ontern  1646  6  8chuler  zur  UniTersUnt,  nnd 
wk      beiden  8di«gehren  Ten  909  nnd  334  Scbüecn  hemht»  wMn 
Ten  Am  IHrecter  Br«  t%md^  Md^mUf  den  Oh«r|ehteni  Dr.  Bielmtn^ 
Dir.  Meli»  Pr«  Jwrdm  und  A>rMMlt  de«  Lehret  dit  Mnthenmtili  Dr» 
JSMkp  den  CeBnbontoren  Dr.  mOind  md  OftlMnrf,  4iiilMM|ieft|if 
IMi»  den  Hflilslehreiai  Dr.  ffeniiir  nnd  Beile  nnd  8  SdAfaintifididiitoa 
■nteniehtet  worden.   Im  Jahreiberieht  nn  Ontem  1844  hnt  der  Jku  JM 
etuL  BeOtmd  ek  Abhnndliing  Qua^tHmHB  de  dierie»  XenopAe«!«»  eiiflM 
eilbf^a  [40  (20)  8.  gr.  4.]  herensge gaben  und  äuki  In  «hen  ee  90XgfiMiß€ 
m&  genauer,  wie  einsichtsvoller  und  Bcharfsiaeiger  WeiM  Terbandelts 
De  Laconismi«  aÜIäque  Doricae  dialecti  ve.^tif^iis;  Epica  poesi«  quid  Tä* 
iucrvt  ad  Xenophont^m  qiiaeritur;  De  furiuis  luuicae  dialecti  quibus  usus 
est  Xcnophon.    Die  gegebenen  Erörterungen  erlaubon  keiaca  Auszug, 
sind  aber  für  die  Kritik  des  Xenophnn  und  für  die  richtige  Auffassung 
seiner  Schreibweise  von  liolier  Wichtigkeit.    Im  Jahresbericht  von  1845 
stehlt  Dissen ationis  de  Euripülis  iicrsona  apud  yirititophanem  pariicula* 
Scripeit  Cm  €.  Herne.  [14     4.  obne  die  Öchulnachriditen,]    Die  avrs  dem 
Stadinm  der  Pbiloiophie  hervorgegangene  reiiglÄs-sittiiehe  Lebensausicht 
d«||toifideB  soll  dent  Ariitophanes  die  YeranlassoDg  zu  den  heftigen  An- 
griffen gegeben  heben.    Doch  hebe  Aristoj^Mines  seinen  Spott  »ehr  im 
A%M»ewen  nbüT  die  PhikuMphemeL  der  nUern  und  fieleheeltfgen  #op|kUti- 
idhnn  »Mm  nn|i<iMii  ^Milen>iin4  dM  fiMpita  nv  «1^  R«prnseii«Mr 
ften«  -4ir  Mehr  detaellton  In  ieinn  Tresndioii  $iifipmmmw  hatte,  enge* 
griff»»^  dinin.nniih  ih«.  Muidien  B«r  UH  »legt»  ifm  nicht  mi«|tt«ihflr 
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.«tf^MlUii  Bm»  iNrt.*  ]»ft4wT«rC^Mli.MlaiificaMaMiiiaU» 
phafle«-V«riioliouiig  der65ttir>triMiideU|  so  hitle  ddi  ^elkiditf«^ 
luilaMt  sqk«»  Iditti»)  ütt  gaM»  Frage  nebr'aot  eine«  allgendiMi  G»> 
sichtsponkle  tsfztifaaf en.  Der  polKiMii-lreBgiSftICnpf  Jmter  Zeit  bit  oR 

den  jetzigen  polltiächeo  imd  religiösen  Bewegongeit  vielfiKshe  Aehnlich- 
keit,  und  die  Angriffe  des  Aristophaaes  auf  Euripidcs  sind  mit  den  Ver- 
anlassnngen  und  Beweggründen  des  Processes  gegen  Sokrates  in  enge 
Vergieichung  zu  stellen.    Die  fortgeschrittene  Bildung  des  Vollces  hatte 
»araenllich  bei  der  Jugend  ein  voreiliges  und  einseitiges  Vernünfteln  über 
die  Götter  und  über  das  politische  und  moralische  Recht  herbeigeführt, 
«nd  eine  Partei  der  Bewegung  herforgerufen,  welche  gestützt  auf  ein 
•infeitigefl  Studium  der  Philosophie  durch  allerlei  vorlaute  und  unreife 
IF^r^jimmiigsinaagaregdtt  <itoat  und,  Volk  fortzubilden  beniht  war«  Die 
iMioimeneren  Mäimer  nu,  ohne  gerade  Stabilitätsmanner  zu  sein  oder 
In  orthodoxem  Glauben  an  dao  Göuem  üpitstthaltcn ,  erkannten  doch  das 
d^fabrlidie  dieser  Richtaag  «id  inffeo,  lu  der  Auflösung  dar  borgav> 
lialM  «ad  |itUtiachen  Staataardaong  vortobaiigaii,  daa  Männer  an,  walcba 
0kmm  baaaaiaiiB  Biaiwi  aaf  dia  BiMaaf  und  Gadi^ttg  der  Bewagaagi' 
ytai-maaifciin  aaUaM.  :  Ibr  Stvaban  war  gat  f«iaiiit,  ihr  Varftbna 
Wiia  mkahrti  w^  ala  dar  fMlaaMteada«  Botwickalaog  aar  antgagea- 
inlui,  wahraad  aia  alah  aalbat  dar  Laitoag  daraattiaa  battaa  benacbtigea 
•allaBi  -  'AilatophaDaa  hai  liemHcb  giacküdi  daa  wirkaama  MitAal  arfMil, 
dto  aMdama  WltaagMa  dani  Galialitar  PraSa  ni  gabaa,  aber  iaaoCBn  ai 
aaAtM  ahaia  UMwi^bMibaB^niabt  aabaa!,  aa  raiast  ar  nar  ala  aad  fidu  | 
Nichts  daf&r  sa  »etzen ,  waa  xar  Herbeiführung  eines  besseren  Strebanf  | 
im  Volke  und  zur  Ausgleichung  des  Widerstreits  zwischen  Verstand  und  | 
Gamüth  gedient  hätte.  —  Die  lateinische  Hauptschule  in  Halle,  welche  | 
la  den  Sommerhalbjahren  von  1834  bis  1842  300,  294,  288,  280,  268,  248,  \ 
256,  268  und  320  Schüler  zählte,  war  im  Winter  1842  —  43  von  328,  im 
Sammer  1843  von  354 ,  im  Winter  darauf  von  357,  im  Sommer  1844  von 
879,  im  Winter  darauf  von  381  und  im  Sommer  1845  von  398  Schulern 
besucht,  und  entliess  in  den  3  Schuljahren  von  Michaelis  1842  bis  dahin 
1845  13,  12  und  18  Schüler  zür  Universität,    Von  den  398  Schülern  des 
letzten  Halbjahres  waren  184  Alumnen,  39  Orphani  und  158  Stadtschüier, 
«nd  aasaerdeia  Warden  noch  84  Realschüler  upd  14  Bqrgerschüler  m 
AInmneum  erzogen.    Die  6  Clasaen  der  lateiaiacbao  Haaptaabaia  aad  finr 
den  Untendabt  in  11  gesonderte  Abtheilungoa  zertrennt,  aad  var faMia 
iaa  eine  neoe  Lebratelle  für  die  abeni  Clafaaa  bagrfiadal  wardeai 
daai  LaibragaailagtaBi  giag  in  Aagaal  1643  dar  CoUabantar  Dr.  Cp*  | 
gWbdIf«  rtMaiHWd  ata  Obarkfavar  aa  daa  Qyamaaima  in  DoMonnaai'Wi 
'  Oalanr  1^  dar  CaHabarator-Arl  Ob*,  firaai  MraOer  ala  RaaMMA 
MdMtai^»  ra  PfiagiftandaMb  J:  dar  CaUabaiatar  Dr.  Ckr.  St  M  ft  J|y  I 
ada  Ftarar  naab  Tyiaan  bei  Salswadel,  aa  HUcbaalla  1814  dar  OMh> 
Dr.  CMI.  VVwaA  ANftar  ala  Labrar  aa  daa  Gympaaiaai  ia  WirrnOM» 
«ad  lAtffang  Augoata  1844»  tkr  OeOege  Dr*  Ckr.  €UMitoph  Diednch  al!» 
ttilatHjlHütigaiP  WMb  BIatobburg.    Das  Colleginm  bestond  zu  Midiaala 
Mb-aiai>deBi  Raatar  Dr.  iScibfam  {der  in  Folge  der  Ablehnung  aiaaa 


Digitized  by  Google 


Belordernngca  tui<i  Kkreobeztli^uugea* 


Ruf«  an  das  Gymnasium  in  Weimar  eine  pcffioiilidie  Gehaltszulage  vo» 
300  Tlilni.  jährlich  erhalten  hat],  den  CoHrgen  Muniliusj  Dr.  Liebmann^ 
ff  eher  (Mathematikus)  und  Scheuerleitif  den  CoUjiboratoren  Dr.  Eggert^ 
^  Dr.  Geier,  Dr.  Anwld^  Du  Rümpel ^  Dr.  Itühim:  ^  Dr.  Oust.  Mnr.  Alkrm 
UKndcker  [seit  1843  an  IJildebrands  Stcli*;  aiigestt  llt] ,  I>i<.  ff'f>l<it:m»  Hmmr^ 
Hmt  Apri[  1844  vom  nfilf?<lehrer  zum  CoHaborator  au%eru€kt]y  Dr» 
Frz.  Ludw.  Ed.  'Siemnjiir  [seit  Juli  1844  als  CoUaborator  angeittollt]  nnd 
Dr.  Friedr.  Heinr.  TheoU.  Fischer  [tu  MicbaelU  16^  in  Ik9ker*9  Stellet 
berafcn],  den  Adjoncten  Dr.  Ptnnc  und  Tannenberger,  vUr  technitclieiK 
niidsieb^^n  Hnlf^lehrcrn»  vgl.  NJbb.  36,  240.  Pär  die  Sehufeff  aller  Cla»« 
sen  ist  seit  Ostero  1843  das  jährlich«  Scbolgeld  gleidhMNMii  1*Wr^  • 

erhöht  worden.  Im  Lebrpkui  b«l  jmaer  4kt  BaafhftMif  ' dMf  VM4Mlw4ft 
enpIMikneii  Memiojrirobiiiigea  nd  dtt  aaü  IBIS  nidtoithigwfaiHgtta 
TflnMtatatikbto  himoä^m  dor  dMtfflk«  UiitefHcbi  fcnHimiwIgi  firwOf* 
tmog  ind  UacMtalteng  «riuüleii.   Ml  BIMMdk  I8tt  iü 
HtMe  fl|pmhiiiil«rfielit  omIi  HeyM>  GnmBrtttr  1a  idatr.  üveoeei^ 
AbitnlBiig  ^muk  UfififUtm  PaoBoi  baadtlgt  m4  dilGr  dn  Lmh  lad. 
BikUiteii  inm  dtnlichan  Mastmliekw  Ii  d«r  W^Ue  «tegefibrl  watdü^ 
dasa  daran  praktsicb  la  Qilurta  die  Taiatalini,  in  T«iiia  dl»  rtmkift^mt/k 
Votmea  prteMer  vid-  diobteritdier  Darstelhm^  bebandelt,  in  UnteiS' 
famiida  irgend  eis  draroatisebes  Stock  yoHständig  erklärt,  in  Obersecunda. 
«nd  Prima  Gcscbichtc  der  deutschen  Natiunalliteratur,  und  ii»  der  letztern 
Classc  abwecbsehid  auch  Rhetürik,  Poetik  und  allgemeine GrainiMatik  vor- 
getragen wird.    Für  angemessene  üebungen  in  freiem  miin(lli<  hen  Ver- 
trage aber  sind,  wi  ll  in  den  deuisclien  Lehrstuuden  in  l'ul'je  der  wissen- 
schaftlichen Pensa  und  der  ("orrectur  schriftlicher  Arlielien  sowie  we^^eu 
üeberfullnng  d<»r  Cfassen  diese  Vorträge»  zu  Ix'scluänkt  bleiben,  zur  För- 
derung der  Fertigkeit  auch  die  übrigen  Lehrstunden  in  Anspruch  ^pnoin- 
nien,  und  es  wird  der  geschichtliche  und  geographische,  der  naturhi&tori- 
sehe  und  raathematische  und  d^r  Re^li^ionsunteriicibly  Vornehmlich  alm& 
die  Lectara  der  alten  8cbriftst«Uar  benaiat,  am  den  Schttefo  ihatfs  £remd« 
theils  eigene  Gedanken  rmlngaB  zu  lassen.    Daneben  weiden  ¥iertel^ 
jährlich  im  Kreise  der  LehiMr  and  Schaler  RedeabaafM  'veftUMlaHal,  jml 
«kea  der  gäianmrfe  flctolnnUttricht  äba  fk&Si  an  ftsUÜaagen^  Bai^fcatl 
Vaagtn  von  TUeren  nnd  Hansen;  phyUkaHldMn  Peanmitniti^rti,  l»k 
MbNoignbe  dar  feleMMs  'Miriften  und  IhitwiekeiHBf .  den  Oedankaif^. 
gaagaa^  nnd  'endUdi  an  wettUMgeren  gesdilciitlidieD  VettngM  nnA 
fralor  Bekandlnng  gegebener  Tbemen  darbietet.  lai  Pregratom  Aea  Jabnirfi 
bat  der  GbHege  Dr.  Cftrtstum  Ckmtttfk  Dkdndk  ein«  AbiMMidlttng 
akr  dfl»  ITesen  dtr  Meli^on  [Halle,  Waisoahansbnobh.  43(36)  S.  4v} 
Herausgegeben,  welche  alsr  Vortiafer  dei  scstdem  eitocbieaeireti  Bülßkmtlk^ 
fV  den  Beliffiomunteriicht  in  den  obersten  GymnasiaMatt^n  gelten  aeHlel 
Und  in  vier  Abschnitten  Erörterungen  über  das  allgemeine  Bedürfniss  deif 
Rfügion,  über  den  Ursprung  derselben,  über  die  nähere  Bestimmung  ihre* 
Wesens  und  über  deren  ali^^emeine  Erscheiftungsformen  bringt.     In  den 
Programmen  der  Jahre  1B44  und  1845  hat  der  Rector  Dr.  Fricdr,  Aufra&tr 
ßdkcteta  das  ftur  vaterläadiscke  GefiC^chte  wichtige  CÄrontcon  MontM  S^e^ 
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gihriMrtitilitin  T  II  in  T  r  rV-  '^-f— ^ 

Mwifcw  ÜMBsgeg^aiMi  T«rtoidt  HiV»  4ti4M«i  FnaMniiitü  Mir  , 
lurHiMlMi  Oirttteüng  geliefert,  «om  spätir  DMh  lMfOBd«r«<PfoiegoiBiiiR  : 
nachfolgen  und  olwr  Hillwiittrt  «nd  ZwMk  te  Blarleteg  Aataft 

geben  sollen.    Bine  besondere  G«leg^iiiieämidirlft  d«r  Mmfai  Wl  dfe  • 
am  1.  Aug.  1843  begangene  Jubelfeier  foitfaigjähriger  AmUthatigkeit  dcf 
JBoperinteiidentün  uad  Oberpredigers  zu  St.  Morit«  in  Halle,  0.  Clr.  j 
Guertke'Sf  hervorgerufen.    Da  nämlich  derselbe  1792  seine  amtliche  Tbä-  | 
Ugkeit  als  Collaborator  am  Lutherischen  Stadtgymnasinm ,  da;»  1808  mit  i 
der  lateinischen  Schule  vereinigt  wurde,  begonnen  hatte;  so  beglück-  | 
,  vunscht©  ihn  die  latein.  Hauptschale  mit  der  Grutulationsschrift:  Herrn 
Georg  Chrütian  Gucricket  Königl.  Superiiitniideiiten  etc.,  zum  1.  Au^i 
\%^y  dem  Tage  seine»  fünfzigjährigen  Lehramts  in  Schule  und  Kirche^ 
im  Namen  der  laUmieehm  HaupUckule  geuidmet  von  dem  Rector  derfiei* 
ben  Dti'FHedr.  Aug.  Edcetmn  [IV  n.  31  8.  gr.  4.} ,  worin  der  Verf.,  aU 
MeHrag  mur  Ldtcratur^  uvd  KirchengeaekMUe  «on  Halle ,  die  fVeiÜgcr  o» 
ähr  4t.  Morkekirehe  von  1740  bis  auf  unsere  Zeit  aufgezählt  und  blogra- 
pUMb  iMid  literarhistorisch  chankteriiirt  hat.  <^  Das  ikmiw  Bääßgegim 
In  HAUUi  WMT  in  seinen  6  Classen  oder  7  Clafaeiii^yMiUiiDfttB  bq  Mich. 
IMft  tm  107,  m  Mich.  181»  von  M6  iwd  m  MM.  mit  ynm  UBMi- 
Im  UMbt,  MÜM  ton  Mkb.  I8tt  Mi  O^tM  16il  mmIm  B 
Mll«  M  Ukiraniatt  «nd  TwlMr  m  mImii  UfaMDlhgU»  im 
Mim]  i»  MüM  j^hw^riir  dm  Geäe^  Pr,  rmiiwr  f4»r  alt  Ctta- 
Mtw  iimIi  S^uanbAHD  ging] ,  im  liMmi  im  CABmk  lal  CMUBt 
Jftylv«  [dMi  wtMir  RMot ,  l«tilMff  Laluw  a»  dir  ImImi  Vfirger- 
MMoiftlmiAttM  Mrde],  d«i  BhrtiMaHti  Betnkmdi  [ging  wdi» 
gjMHi  In  WiTTBlfBEftG]  Und  den  HulCslehrer  Dr.  JRüenddtor,    Dafir  ' 
wurden  die  Candidaten  Keilf  Dr.  Kurtze  und  Dr.  Gruber^  so  vtrie  vml 
neue  Lehrer  des  Französischen  und  Eagliiicheu  angestellt,  \oii  denen  aber 
Keil  vor  Kurzem  ak  TurnleJjrcr  an  die  Landesschulo  Pfo&ta  gegangen 
i»t.     Der  im  September  1843  erschienene  achte  Evricht  über  daa  konigk 
Pädagogium  [3Ö  (20)8.  4.J  enthält  in  den  Schiiiuachrichten  eine  ausfuhr- 
Uohe  Mitlheilung  über  den  Lehrplan  für  den  Ihiterricht  in  der  deuU^ks^ 
Spraehey  worin  Umfang,  Abstafung  und  Aufgabe  desselben  fSr  die  einl^l^ 
nen  Classen  sorgfaltig  gegliedert  und  abgegrenzt  sind,  sowie  den  Schkiai 
der  von  dent  Director  Dr.  //.  A,  Nicmeifer  geschriebenen  Abhandltfgs  { 
Wolfgang  Hatichiue  in  Göthen,  vgl.  NJbb*  Ü^f  IhmmemtUc  Betida 

▼4Mn  J.  1844  enthält  unter  dem  Titel  Nugarum  grämmntiemrum  partieda 
prima  me*  Dr.  A,  Veigt  [58  (54)  8.  4.]  rhetorisch  -  grammatische  ^«^ 
UMmm  wt  besonderer  Beziehung  .auf  de«  Oebranek  dm  J^älßgdtm}ß 
Bona,  d.  h.  eine  ubmii»  fleiüiga  oad  Tallitiad%a  glwirini^Mtieilnng  iß 
Hmaisakea  fitettea,  aan  d«i«i  cidi  rmMtäpmilagi  MmaciulP 
A4Mtv«  lumA  «»M.  Hmk  mui  «OiMiM.  JUaMtmif  ahar.dM  f«r- 
«BUadMrtiia  BMmg  wiA  MUoog  Adjetti«  W  Hbrasy  MtP 
Gl«.  I;  d^«tt%an  SliUan  faiaMdty  in  dM»  M  <mI 
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stiintiven  ontivcdcr  <jas  crgte  ed^r  da^  zweite,  oder  ancli  beide,  Ton  drei 
Subartantiven  dai  erste,  oder  das  twmte  ©der  da«  dritto  ,  oder  dy«  er.HUi 
oad  z\veit43,  od<er  das  erite  siid  drille,  oder  da.s  -zweite  tiiid  drittr ,  ode^ 
alle  drei ,  von  vier  RnbstaM^ven  das  tr^tiU'  oder  da«  Tiertc  ,  oder  da« 
ei^te  ünd  vierte,  odor  das  drkte  und  vierte,  oder  daa  artte  und  awewle, 
oder  das  erste,  zweite  und  dritte,  oder  jed«s  m  Adj«ctlTani  bei  «ich  bi^ 
In  Oa^  il.  iMidte  Stieikii  geataimk,  wH>  dai  AdJ^etiriin  auf  m^m  Mm 
fkairtiTaaicb'hfnl^i  Md  gnupn^tiac^h  taid>  «lit  ^Mieii)  baki  mit  jene« 
ttfbvnden  ist.  Die  BintbeMang  b«t  4«r  Verf«  «tf  .Ib^ende  WeÜ»  tei 
MflMit:  DemdeÜiii  iiapflU  ilkiiiiiapdMm  it,  q|b»d  pkmmMf 


ii>fc  t4-ti»,       yii^  lü^ 

tttiitti'oUMlMii        Ii  iHi  4Wbs#^'' v^l  iHfrfd  lib^WHbiMiif  4 
ii*iliitot>  )MipMiMi  «bD  ihm*  '  B«M«M  Mm  ««««Ifb  «ril 

IWi  mMwM^,  oei^  lirtiBr  i#  ioaeti»^  taM  ai  üm^o»  fMter  per*' 
MMy  HA  ÜspoBttnMir,      «luni  tttniBqM  ävbltantiTmii  adieUkto  Ink 

f«sti  Das  dritte  Capitel,  welc^boa 'den  ;  geaainmten  ubH|^ea  •  AdJtiaiiTM 
gebrauch  bei  Horaz  itm^Men  soll,  ist  nur  in  einem  Bnicbfitück  uiitgetbeiftf 
tiessen  Inhalt  aber  in  folgendbf  Weise  bestiiuiui:  Tertiam  baius  scriptioniä 
partum  eam  descrlpseram  ,  qfiiae  esset  de  ration«  ▼erbomm  tollorandürum, 
non  universa  iiia  q^idem,  sed  quae  pertinerei  ad  iidlectiva  lioratiaiia  cum* 
«tibstantivis  c?oninncta.  Äed  cum  haec  ip^a  plura  Äint^  quam  qaae  an- 
giistl  chartac  fities  caplaAt,  sammatim  de  Iis  dioam,  nt  primom  locis  ip«ia 
omißsiis ,  quot  sint  cuiiMiqve  aingutomm  adiectivornm  enrrt  sint^iHf;  »ub* 
«taativitiBMiiiiiietioDis  loci  ,  indioe».  Bat  igitar  ap«d  Uoratium  adiecti- 
tttn  «Ma  «nbsteatitttiD  pMitus  nidlo  t«>IU  interpcaito  Id  odis  «t  epodi% 
^hdnhfeH«tof  qatn^^H^|iea  aekies,  in  nSfUHi^t^  ephtaVis:  qniii^eiHie«  ^oili-' 
yfeg i  TO» irwrt>» laUi'ilidto  Kl %iiimb<>a  ccrmiiiibiM  ^öim%  da'obte  Tcrbfs 
iBterpoMt  ae9i«sf  tribiis  «ilt  plorilm  «virM  ktelrpoaitb  ITOioe.  Poft» 

&l  iMliii4Mdii«NMlb  '4M  n*IM  lunUmbittr 

Mbt  «mMi  iM»ü  i«««i^«Mtla  WaIM  Wml  t  «te  liit  pt»ll«i  ^nK 
Ml-lMttiMNIi  »ifwali»:— wwwrf  0m  to»e^  qdW  nifc^-»^ 
pilIrvtiMkhUmijtemM  üniaK'lini'^qiioqov  41»,  qll  itpra'^^ÄM 
um;  MMibili  IMNlMiteur;  qiMi'  fl«llir'iMt^'^'art  idil«Wf«ft 
IlMkin  4i''i71iei^  pbstpi^taM  SfiM.  «IHM«  ^«laiad»  Mil  aü^ 
fHn  'bicHoa«rit  Dlll4mbttrg«r  in  Q^Aeail«  Hotatv,  qnk  lidettBka  ^aiMlMtf 
(|K^-18ä  sq.)  demonstravit,  quomodo  Juo'-naliiinÄ^itlbatantivli-tuictt!»  äfiqiwi' 
intlfr  6e  coniimtta  et  singulis  adiectivis  ornata  apud  Moratium  cöüöcaÄ 
wlfei^cnt,  ita  tarnen,  ut  et  odarum  epodornmque  finibiis  continerct ,  ^fet- 
tema  nomiiim^aria  quo  ordine  pon«*^ntür  paad«,  ^ii«  <|fiiii4<»iia,  «nlUis 
«Jemplis  docef«tJ  Neque  vero  allenum  videbatar  et  eos  looos  proferre,> 
^uSbas  bifida  ad^eetiva  cum  singulis  sabstantivis  eoniiincta  esseht,  'et  eos. 
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Ba  bedarf  keine«  besonderen.  NacfaweisM ,  wie  ▼ertfe— tüch  eine  solche 

ZusammenstelloDg  ist  and  wie  yielfachen  Aofscblnss  sie  öber  Sprachge- 
brauch und  Wortstellung  gewährt.  Nur  ist  die  Brauchbarkeit  dieser 
Sammlang  dadarcb  erschwert,  dass  der  Verf.  das  Material  nur  nach 
nem  äussern  Gepräge,  d.  b.  nacb  der  äassern  Form  der  Wörter,  zosaiB- 
mengeordnct,  und  weder  unterschieden  hat^  wo  logische,  rhetorische  oder 
eophoniflcbe  Gründe  diese  oder  jene  Stellung  und  Ueziehang  des  Adjectiys 
bewirkt  haben,  noch  darauf  bedacht  gewesen  ist,  das  Allgemein  -  Gültige 
der  besprochenen  Sprache rscheinungen  von  dem  besonderen  Gebraacbe 
der  Dichter  oder  des  Horas  anssiiscbeidea.  Das  Ganse  ist  daher  Torherr- 
achend  ein  Material,  das  noch  anf  Sichtiing  und  Dentnog  wartet«  Dm 
aa.  OatoM  JÖi5  erschienene  Bericht  über  die  Realschule  im  Waisenhaaii 
so  SUlU»  ii«bh«:in  6  Classen  2d2  Sohfiler  aod  far  jinihin  17  Lehrsr 
haue,  enthalt  eine  Abhaadhi^  wker  4k  Mt^n^tkHwUg  fmm  mtkMM 
dwrch  den  tlüMndkn  JWhHi  mmd  4mk  NUmmt  m  AnmIIm»  nm  Air 
UmM      l~ttL]  wmk  ffiilMhwiliwiffji  fmt  ^m-ht^mm  Bmmm 

käMBpmxwtäMrr  militm Im 'iirN^Ar  t»a 0mm  IfilB  tfa 4Mm m 
YiMi  H  Btkßkn M,  und  im  gdw»hr  1815^4»  m««fa»7iw 
WhNBritit,  «üi  wmimt  $m  96.  ■■ptwh  ir  W>  Awi»  ^to  TM  Ohat 

9Me  (gehMt  fai  HeiligeoaCadt  t»  IL  P«h»*  IdOd  iw4  aaÜ  MI 
•k  ISofker  LÄrmr  mi  Gymn.  angesteUt),  so  wie  »ach  An  4«  October  d«ir 
0iib«i  Jibres  den  seit  1840  in  den  Raheatand  Terset^ten  Prof.  Dr.Bemard 
'  TVHn  (gebor,  in  Erfurt  aui  31.  März  1773,  seit  1Ö03  Profeä&oi  an  der 
Universität  Erfurt,  seit  1805  Lehrer  des  propädeutisch- philosoph.  Unter- 
richts ia  HeiligeiiÄtadt)  und  am  22.  Januar  184iJ  in  Berlin  den  seit  18:!8 
peosionirten  Professor  WUh,  llindtnlturg  (gebor.  Ueüigeagrabe  m 
29«  Aug.  1782,  seit  1810  am, Gymnasium  in  Heiligenstadt  angesteUt).  2m 
Ostern  JL843  wurde  die  Schale  von  6  auf  5  Scliülerclassen  verringert  and 
darum  die  sechste  ordcntjiicho  Lebrerstelle  eingesogen,  dafür  aber  dorck 
Verfügung  vom  5.  Febr.  1844  dem  Director  Mari,  Bkike  oad  diep  ent« 
Oberlehrer  £u retard  je  100  Thlr. ,  dem  dcitteo  md  Vkrten  Oberlebra^ 
S^dewiUi  und  Kramarcsik^  je  116  Thlr.,  dem  er«tea  ^fiMMtii  Mptf 
Füiierer  16  Thlr.  und  dem  zu  derselben  Zeit  defioitir  angestdllteo  fweitia 
ordentl.  Lehre«  Umriek  Wftl4mmm  M  TiOr»  >ia  itdhlMlii 
bang  b«wimil,  ^  ^ie  die  per9oiiU«b*iaMi^  .dm  Mtttal 
Dr.  Gasmann  von  160  Thitfv»  ia  Mtete^MHOli^nwimM 
und  für  die  3cholbiMMwh  .jürlifk  A»  Thfcr.  timwctwl,.  Mm 
das  J«hw  1844  htl  te.OM.  V%  dr;  Mmehar4,  »iiMMh4?tiiniUif^i>*i 

Mi«lm<||tiffh|m  16  8,  4.]  heransgegebw »  Mi4  hn.  Prograi^»iTMik  JM 
«tA(<  JP^fiwWi  yMiiMfc  abP»tfiM»  mq»^i^ßulm9mmtßt 
^  Jkim  Hiht»  gnlm  4im»ki,immmmtHio,  acripait  ChMßm  PSmm 
ai|4  .a«h9loachr^  17  a  4!].    Hc.  JPfiltofYr  hat  seine  Ahhandkof  fÄ 
B^erbu^  ub«r  die  TW«i4)B^e 
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B«£5rdeniiCMi  iml  Elup«i^ei«lfQiig«ii«  333 

I     sich  Herodot  tind  Thnkydidcä  bei  ihren  Geschichubuchern  gestellt  hatten, 
'     nmi  «her  die  daraus  entstandene  Vcr.schicdenheit  der  DarDtellBngsforiEi 
und  der  Aiuwahl,  Aaffasftuag  und  Anordnung  des  StoiTrs  l  in^^i leitet,  and 
dann  eine  Reihe  Stellen  ^  in  denen  beide  Historiker  die^clhea  geschieht- 
Jicheu  Thatsachen  in  verichiedener  Weise  erwähnen,  no  erörtert,  dass  er 
j     die  vorhandenen  Lucken  oder  Widersprüche  ihrer  Angaben  nachweist  und 
entweder  durch  all meine  historisch«  Krdrtorung  der  Gegenftaitde  aui- 
I     tugleichen  oder  den  Grund  der  Abwelckang  nadtuiwdteB  tneät.  Du 
'    diese  Erörterungen  unter  eich  in  keiaem  engern  Zosammeohang«  »tehen, 
mmittmtktm  um  Urtbeüe  über  Binselheiten  «Mt  so  fuhren  lie  zu  kei- 
mm  giAliü  tiMMiwriiigebniafc:  IndeM  ift  «r  doch  dureh  Umm  Vm^ 
gfdchttngea  m      A»iiiiit  «elnogt,  diw  TtigikfiMm  M  Abfcüii^  üfaM 

yBmm^^m  Mm  f^^mJ^'^^^^JUt^^^^' i^m9^^^m  m^^^h  ^^^^^^^  —  ^^^^a^^ift 

^K^M  fMMM'^Hi  MhMtHilM  V#lliitil  dw  lilpiMMi  W(  Olys^fttlhfll^ 

iw  In  4>ü  M.der  Mm^lmm%  mugmUHUm  Htgl<wnip*>  Otlwiiitfc% 

liftMoy«!»^)  394  Schfiler  und  sa  Ostern  und  Michnelts  defiseibes;  Jah*« 
Mn-liatten  IS  Schüler  die  Abitorientenprfifnng  bestanden.  Das  1844  e^-; 
•chienene  Programm  enthält;  De  notioae  if/g  ßaniltiag  xov  otfou  in  2V.  T» 
o5i/o.  Scripait  Dr.  Fr.  Cruaius,  20  S,  4,  Das  Pädagogium  zum  Kloster 
utiserer  lieben  Frnnen  hatte  zu  Ostern  1843  217,  zu  Ostern  des  näch»tei| 
Jahres  240  und  9!«  Ostern  1845  219  Schüler,  und  eutliess  im  lot/t^enann- 
ten  Schuljcihr  7  Schüler  zur  Uiüversitfxt.  Jni  Osterprogramin  von  16^^ 
steht  vom  Lehrer  Dr.  Teeizmann  die  Abhandlung?  De  baptismo  offHur  ad 
erplkandum  hcum  MaUh.  c.  28,  lÖ  —  20#  [34  S.  4.],  uad  im  Programm 
Toa  Ibi^  hut  der  Lehrer  Dr.  Merkd  e|ne  MHmeh'kritkeke  4b Handlung 
uier  jipoUmtiue  Rkedim  [48  (28)  S»  4.]  heraqsgegeben,  worin  die  Geaetxe,, 

i    aa  weiche  sicl^  ApoUonins  Rhodias  und  seine  Nachfolger  (Nikander,  Dio«. 

;  flpte.  Fwlegete«  vnd  ^fiffM«)  Mm  Gebrancb  im  Spondeen  in  ihren 
^mm  pkminvi  kl^p  i«^  MiOMg  wid  imMbtig  «vforvcht  sind«, 
tai  iU^miSm  flMfls,  fteiciiwi^  a«*  ««npifwr  BMoIrtoog  das  YenbanM 

^  n*toailr»»eüj<wi  AwkNup      ^        wia^ytewi  prft  tid  gitof-. 

8MMNt  .4«p#.  iynr  Brenig  VfVü  iMg  bletbefi,  weMc  toeli  CwijiNiCiir; 
pMnti.-vf^He»  «dien;  ~  .Ap  Pomgyavnfiiini  In  MSMunmo  inl  «n 
Owe»  |8lf&^  w.e  daf(iett>e  yon  107  SobÜm  1«  5  Clwea  besqebt  ivfir 

abgelaufenen -Schotjahr  5  Abiturienten  zur  Universität  entlaasen  hatt^ 

der  Coiirector  Prof.  Roh.  Ilemr.  Hiccke  (aus  den  Papieren  des  vei«t©rbe« 
Den  Oonrectors  Landvoigt)  CommentatUnns  de  partiöus  oraiionis  partieul9^ 
[16  8.  4.]  herausgegeben,  welche  eine  sehr  scharfsinnige,  aber  nicht 
htdtbare  Theorie  über  das  W  esen  und  die  Eintheilung  der  Redetheiie  catt 
;  halt.  Der  Verf.  hat  nämlich  das  substantielle  Wesen  (den  Begriff)  und 
'  dü  Jllo^aiUi  ^erJUAstMk  iMfillt  gehörig  nnte^cbjledeny  und  bei  der 
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Mt  #tMv  msd  UaifMllilimliHdlteii,  ^ 

gt^nachten  BinUieiliing  beide  Begriffe  vermischt.  Er  «cheidet  nicht  hl^ 
#e  Intcfrjeetionen ,  Mndern  auch  dlM'Verbiiiiiy  weil  es  fm-  steh  «in  votU 
gtandiger  8ats  sei ,  YMi  ^en  Rtfdetheiten  atts^  und  zertheilt  di«  teCalMi 
in  Putes  iamtionis  mnlcrt^leii  «iid  Partes  milioäis  fol^males.  l^aites 
itnlalaa  sdUeti  die  Substamtit«,  Ailfectira  iMMtefbia  aefe,  and  'za  dea 
S^iaitflia  vre«^      WihiIim'  mMmmM,'^  fftfinHitij  ^e  Noberaii 

ite  A^h^oAii  4Nk  dj^mdMiM« Ad^lc%li^  Jia'iftMiANI  '{aiHMMi  '9Mfitttlitlf 

^tBfä.  ladviiiMH  #iirtll^dll%  WM^Hk* '  O(*tf'WMMpln0t^^<f{|  <^^<^fiiiilliaihnij^'y( 
dahi^  efftsiiindeii ,  dasi  die  Partes  orationit  nur  imch  dcn^ » i^ji*nt«kli9d)iM^ 
Warthe,  den  sie  Üir  den  Satz  haben,  beurtheilt  sind,  vrahrcnd  äie  vor 
Allein  erst  nach  ihren  Be|;riffea  hatten  gescbieden  "werden  soüen,  ma 
daraus  zu  erkennen ,  til  welchen  Fällen  Wörterclassen ,  die  b^flriPni'ch  ans 
tfnander  stehen ,  doch  durch  den  Bfnfltififl  der  Modalitätsverhältnisse  mit 
<*!fiander  vertau.scht  werden  können.  ' —  ütmnasinm  in  Mi'iiLnAi  sKN 
war  in  seinen  5  Classen  zu  Ostern  1842  von  J22,  %n  Ostern  i.84d  von 
114,  zu  Ostorn  1844  von  102  und  zu  Ost.  18*5  von  lai  Schalem  he^n^t 
eml  entliess  in  den  drei  Sehuljahren  iron  Oaiern  1841  bli  dabin  1845  S 
und  4  AbituHenten  zup  UnfVersitSt.  Von  den  genannten  Schülern  ge^ 
fiorten  im  Arsten  S«liiilj&hr  9  and  iai  swdHen  Und  driMen  &  fidräier  d«n 
mH  dem  Gymnastaiif  ▼«rbondeii^n  LatidschuU^AhMemidaV  atev^DfeseS^ 

^bttr  tiiSt'  diMi  iBIiiMtV  te'  dlo  06Mui^  ^nMi  ^tMl  g^eelMrtkiil*  Ittdhii' 
Meft  «aterrffelib  ^^ipeiiriitV  ^lir     M  -d^b  MtfUr-^MM»  (ilr 

md  ^Oeograplila  TM.bMilsi^llMMl,  iMd  brf  4M  MriMMhiiibtd^inillljftMl^ 
VliMlfrl6iit  QteMfralbifös,  Gelang  <iiid<<7lM«li^l4M«iMnr'  'WMUI^ 
gM'^dr  «t«atmagi8tiniifr«r'M  Wallwr«  AiftMMortg  dieses  KebenieiMM 
keine  Geldmittel  geWShren -ca  k5nnen  erklärt  hat,  so  ist  durch  Reicilfl 
des  PVovinzial-Schtfleolfegiwns  vom  28.  Dec.  1843  angeordnet  wordca, 
dass  dasselbe  in  eine  Vorbcreitungsanstalt  für  das  Semlnai' fll  Erfurt  iM- 
^fei«^hdelt  und  als  solche  vom  Gymnasium  losgetrennt  und  mit  der  Kna- 
beribai'^ei'schtife  in  Verbindung  gesetet  v?erden  »oll.  Aus  dem  Lehrer- 
coliegium  des  Gyinnaäiums  starb  am  S,  October  1842  der  Prorector  Jok, 
Fcrd»  Limpert  (gebor,  in  Mnhlhausen  am  1.  Aprif  177!  ond  seit  1800  am 
Gymnasium  angestellt),  nm  7.  MSrz  1844  der  Prorector  Dr.  Joh.  ^'«'A. 
Sehlickeisen  (geb.  in  Erfurt  am  26.  Juni  17^^  aelt  1838^  am  Oyrnnasinm 
angestellt  und  seit  Ende  Febraat^  1844  «tiii  ProMotor  ariiMitvi)  «nd  am 
31.  Mai  1844  im  6l  Lebensjahre  der  Schreib  •  und  ^althenf^hte^  Frmm, 
Uarl  Chmtinn  DettmäHn,  Im  Avgfakt  1842  gab  dar  interikistlKhe  ftM^ 
iftpraeblc^rer  Neubmet  veinis  Lth^stÄ^  iMtf  and  der  naeb  ihm  {»fo^soiii^ 
Ar  dlM0B  OnMTfl^  «iceMII«  füMiiirtifäilHW  ISkMi^ißMi  *i 
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MkiiaeUs  1844  die  Auiitalt  wieder,  zu  Ostern  1845  miiitstt;  do.r  Subrcctor 
llurirüdi  wegen  Krankheit  auf  unbeitimniUi  Zieii  i»^iaeä  LchraiuUs  eiit- 
banden  werden,  und  seit  Ostern  1^44  hatte  der  Dinkonns  hnrmrndt  in 
Folge  seiner  Befcirderiing  zum  ArciütÜiikoiiat  den  Reli{j;ioii.sunterricKti^ 
\s(ilchen  er  in  3  Clausen  urtlieilte,  nuff^ijf^eheiK  Ge^powärtl^j;  hcsLelit  da» 
Leiirercuüe^iiJMi  ans  dem  Director  Dr.  Chritt.  H'ük,  ihiuv,  dem  Prorector 
hr4Karl  Frivdr.  Amtls  (der  im  Herbst  1844  atta  dem  erstou  SiiboiiMreclMnii 
in  das  Prorectorat  aufrückte),  dM^  Cotiieotor  Dr.  Bmphmd  MükXhtrgn 
imk  (gegenwärtig  qiiieacirten)  Siibrector  J%d,  Alk*  Bmirodt  ^  4eti  Stabm 
eoBreqtoren  R§cb9  und  Dr.  &mri  Aug,  Alk^  JMing  (seit  No^eml».  1844 
angestellt  aad  alt  YvcC  4«  I>Ml«ditfertatlMi  Bo  Um%Ü%  MMmmMw^ 
Berlin  1831 ,  nod  eSuer  Abbandlaag  Ikkm  4m  gmigrt^iMmkm^fitAtrria^ 
m  ifeaIn>Att(m,  flstel  18i»>  MHi4X  4in  CilMwtMr.WMM  (mÜ^ 

*i&itofctJtt/*«iflM  4t  «nliM^fMMo^ae  gflüliiii!  In lÜMiiK IÜMhO^ 

lämL9mmir€9,  da«  giiiihihlww  Jiijhi,  dM  TMikM*  MIIM 
Md  d<»  fiüiiiiarieiirer  Pastai  BmVUiuM.    WeU  nach  «law  Biiriirtiiiiil 

fmidauig.Tom  17.  Mai  1842  bei  den  Gymnasien  der  Provini  &<)lifeii 
das  jährliche  Schulg('ld  für  PrLua  und  Secunda  auf  20  Thlr. ,  für  Tertia 
■nd  Quarta  auf  16  Tlilr.  und  für  Quinta  und  Sexta  auf  11  Thlr»  erhölit 
werdea  soli,  so  ist  von  Michaelis  18^3  an  das  jäbriichü  Scluilgeld  für 
Prima  auf  16  Thlr.,  für  Secanda  auf  14  Thlr.,  für  Tertia  auf  11  Thlr., 
für  Q,uarta  auf  10  Thlr.  und  für  Quinta  auf  8  Thlr.  angesetzt  worden. 
Üa.- dve  PrivatLhätigkeit  der  Schüler  zu  befordern,  wird  .seit  18tIi3  den 
Schillern  alle  ö  oder  14  Tage  ein  öffentiicher  Arbeitstag  gcKtattei,  wo 
dann  die  Lectionen  entvireder  Vormittaga  oder  Nachmittags  wegfallen  und 
die  Schäler  in  daa  Classeozimmern  anter  Aufeicht  d^r  Lehrer  theili  mit 
V^ferOgofic  i^Mv  äclrariarMten ,  theile  mit  Piivatleetnre  in  Schrüt^ek 
Mm  a|fe0c*JMid  Mer  B/jjt^nAim  itcfa  beschäftigen.  Die  letzte  Stunde  diesei 
AAiftitafa  Iii  sQ  aiilbr  daiMMda  haH&iunt,  ki  wdickir  jeder  StUta 
^«iiaiai  CJaM  bia  Oli«tlic4ift  Binm  Miiicv 
UMartU  a»  anh  fcnirtfaiwUr  AKwajjWf  «rtitrliM«ftw  '  IMt  Mli«^ 
iAa  ITufwiirlH^iiiiiilii  iMt  dü  9^mre&m      daa  tühiitflihMi  1?ftttr' 
iKblMurlii  Mwdii  u^fikmmm^  dito  #lMn/B«MMiilittgiing'  M 
divHt  IftiriiHiilr  ■■OMMulNtt  vagdmlisige  lakhwilHb  ^jtBti 
i^ong^Q  diagittbrt^itod  ünd  diid«»bai«m  CAibiiA  i<i»lbkn  BaiifUi  «M 
teC^taoMMittlralv  in  den^obean  grösseie  AbidmHIn  nns  CS^^ 
Webdig  gelernt  tind  for  grammatische  and  sprachliche  Verwendung  beottM 
irarden.    In  den  Jahresbe richten  des  Gymnasiums  sind  nach  d^f  8l4l# 
m^rcrer  prcuss.  G;^ninasien  die  Themata  mitgetheilt ,   welche  for 
deutschen  Arbeiten  in  den  drei  obern  Classen  und  für  die  latoiniicheB 
Arbeiten  in  Prima  aufgegeben  worden  sind ,  und  der  Jahresbericht  vo» 
1844  enthält  darüber  8,  21.  noch  folgende  beachtenswertho  ßemerkong  i 
nD&e  •E'UMuig.dfi^  ThMata  wixd  ndLaBU^  laisen,  dw^ift  ihrer  Dearbai^ 
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der  Torgeschriebeneii  Richtimg  hin  gearWiM  nai-  dM  UHImSI  dttrdi  Ztr 
ruckiührung  auf  Grundsätze,  Erfahrungen,  Beispiele  etc.  genSgend  be- 
gründet werden.  Dazu  gebort  Nachdenken  und  I^^esthaltung  cle.s  Zusamt 
nenheogt«  Die  Ausnihrüciikeit  der  Darlegung  beruht  dann  auf  wcscnt- 
licberti  Inhalte,  und  hei  den  lateinischen  freien  Aufsätzen  erfordert  die 
verlangte  liezeichnQng  der  Gedanken  durch  fremdes  Idiom  noch  mehr  die 
sorgfältigste  Torherige  Verdeutlichung  und  V  erlebeiidigung  des  Gegeo- 
&tande<>.  Nur  so  wird  die  Uebnng  in  freien  Aufsätzen  wahrhaft  geistr 
und  cbarakterbildend ,  und  weist  bei  den  lateinischen  den  Vorwnrf  ver- 
l^blicher  ßriernnng  des  Lateinschreibeas  am  grtindiicbsten  tnröck ,  weil 
anch  M  daaen,  die  spater  kaiaen  Gebraiich  waltar  davon  machen ,  doch 
die  daran  geäbte  Erfindungs  -  und.  Urtheilskraft  ein  bleibendes  Eigentbmi 
acin  wird;  wie  es  frelttah  ein  blossen  Si^BahaR  Yacabeln  ohne  Plan  und 
aial  «teh^  «ata  JemII.  JMm  laaMi  äak  «bar  tmA  soIoIm  Arteftea^ 
«MS  aia  aii  afaaai  M  jiMUaaaiiaalatt  OanaaB  laMnn  Bailaihm  koBaeik 
niv  Waikhl  M  graMir  IMia»l>i>d«iii4dt  iiidtrir.BdMdartiaa  mÄ  aar 
wah  «iw  eMMiaM«  MaabaMldt  tedäm»  m  dü  Scbüaa  tWIi  duidt 
laaW  ^IbdflaaÜfca.naidat  Ar  laüdi  «od  8*ana  Mi  gaiiMwialt  und  ihm» 
Mst  gleidiaatt  nk  mm  Aaarhaniagan  taatahart  habaa  fcgMw»,  ihA 
■dali  dlaäi5tiii0i mtM^mmtäB  twd  OrdMa  daa  Maiaiiala  vad  IfM^ 
mhm  Mhafeaanracte  daa  aratan  Bntffwfii  in  ivandan  iai  Stande  gewetas 
sind. .  Wfu  Ubbuigan  nar  Brlangung  der  Geläufigkeit  und  Fertigkeit  daa 
Lateinschreibens,  wie  sie  allerdings  daneben  eben  so  Kweckinis8%  als 
iiothvvendig  sind,  geben  die  dazwischen  eiiifalienden  .Scripta  und  Extem- 
poraliii,  die  Aufgaben  von  Interpretationen  und  Inhaltsangaben,  die  Auf- 
sätze zum  Disputiren,  so  wie  im  Deutschen  die  für  den  Zweck  freier 
Vorträj^e  /u  liefernden  Auszüge,  Referate,  Disputatf»  und  dergleichen 
Gelegenheit  genug."  Das  Gymnasium  feierte  am  29.  INlui  1843  da« 
Jubelfest  seine«  dreihundertjährigen  Bestehens,  weil  es,  obgleich  seine 
Errichtung  schon  1542  beschlossen  worden  war,  doch  erst  im  Jahr  1543 
nach  der  Ankunft  des  ersten  Rectors  flwiaiiiyaiMJ  HCoiff  eröfibet  worda. 
Doehk.wnrda  diese  Jubalfeier  nar.  aiit  dem  gewöhnlichen  Redeactus,  der  aai 
Ostern  j^es  Jahres  fallt,  verbunden»  weil  schon  das  Jahr  Torher  das  von  dm 
Stadt  am  14.  Septemb.  1842  gefeierte  Jubelfest  der  drethundaa^jilviglNiKin- 
führmg  dav  A^ormation  auch  von  daiificlintoiL  üMtkmt  bagpingaamd^j» 
WflttMQg  aii.dia  «liadiiiig  4ar  ktMadm  ficMo  dia:gaatiiito<rf' 
fiMMaa  word«i  w(ir«  .  U4i>ar  dia.MMHr-diM  Mim  Ji 
a«a»Ü  däi  4Biraiaaiioni  wid.  dfie  Wk/gm^mtd  Yalkaiahiüaii.danai- 
IttltwH  iMd  Ja  Jalirashttlalii,ibar.id«f  iQ|MiiaBiiaB..TDn  18«»  8«  B^J 
fifthfliaha  MitfiüHnagan  gegeben,  and  oina  iralMmdlge  BalKlinibinig 
dan  P*ilaa  indat  nan  in  4m  .SiMi^i  '3mMtt9  JI^oraMilfaiHM^iM  #f 
mvM  Miimantrii  ht  ,nSuiii§m  mm  14.  Sept*  1842.  Festftto^fc  liii^g 
«•Bei  B^OfOgen,  Auf  VevanlaAflliag  des  Magistrats  herausgegeben  von  pi^ 
^ml  J!'nedr^  Jm^»  [Muhlbaosen  in  Coromis^ion  bei  Ileinrichähofen.  I8ttk 
I4IY  .u»  315  3»  gr«d«J    Deoi      Ost^n  IÖ4a  iierausgegebei|aii  «Mrcaftc^ 
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mkieüher  das  Gymnasium  [32  S.  4.]  bat  der  Conrector  Dr.  Raph,  Muhl- 
lerg  eine  Abhandlung  ücber  die  hehräuchcn  Conju^ations  -  Fürnicn  lliphU 
und  Ilithpncl  [Ii  S.  4.]  bci^^i';;fb(Mi  iiiui  darin  eini;i;e  kurze,  aber  meist 
trclTende  Bem^^rkungeh  über  die.s(>  bcideti  Iiebräischeo  ConjugaUonsibnil9ll 
mitgetbeilt,  voraehmUcb  aber  aa  eiaor  Reibe  von  Beitpieien  gei«igt,  daM 
^se  Formen  auch  da,  wo  sie  mit  andern  ConjugaitoMn  (wie  ülphU  la- 
miiea  mit  Fiel ,  Hitbpaei  mit  Kai  oder  Niphal)  zosamilieiizufallen  schel* 
nen,  docb  immer  ibre  eigentbümtiebe  BedMrtmg  fMÜMlten,  mid 
d«r  «ebcinbma  Vermisckipg  Jmmt  Fßnmo  meist  nur  In  ilMt 
DebmtMif  dmelbM  tu  tBobes  Ist..  I«  lihwaMridlK  rtm  1M# 
M  dvm  Sabroctor  M.  M.  HmimM  ifaM  Mlh«M»lMi6  AllMnllii^ 
Batimmung  dw  Mmulmt  Mm  «ntf  JM&gmtiw  ihm  Mgtämw  dMk  4b 
Zaim^me'mM^d»8älmtfUtkml9^0i)8.ei.4.%  mm  J«teirttri<fcl 

ftee,  9UM  «le  ile  /iMrfi  b'it^uM  IflfftiM  Mflkkf  fni.  IL  Ol^ 
Jbüm  CM.  MUMMmi,  Got.  [91  8.  4.]  Dm  tal  4fo  gtrlMmig  aiw 
iMVcits  in  PrograM  d«t  IdM  IM  begoaii«iiM  AHtidhig»  frailli  dtt 
Tert  die  EUtpsentiiedrie  der  firihteren  Grammatiker  einer  neuen  Erorte- 
ruig  unterworfen  hat  und  die  dahin  gerechneten  Spracherscheinungen  auf 
rationaferem  Wege,  als  durch  die  Annahme  \on  allerlei  Auslassungen  zu 
erklaren  sncht.  Weil  man  bei  diesen  Ellipsen  bald  ein  Nomen,  bald  ein 
Verbum,  bald  eine  Partikel  ausgelassen  denkt;  hat  er  den  «Stoir  nach 
iliesen  drei  Rücksicbto]!  verlheilt,  und  bat  in  der  vorliegenden  zweiten 
Abhan<iluii«;  über  den  GLMiitlv  bfi  den  \  erbis  des  Ueberfluj'jie«  nnd  Man- 
gels, den  Genitiv  Gerundii  (in  b'ornifln  ^^ie  Gcnnanicus  .ic^ptum  pfUN 
ficiscitur  cognoscenäae  antiquUatiSy  Tacit.  Ann.  2,  59.,  iafixum  erat  arma 
vUandiy  ibid.  15,  5.,  tmpermm  inüto  eomervandtre  libertatU,  Sali,  Jog.  6.), 
den  Genitiv  der  Ortabwiolmiiiig  M  Btftdtenamen ,  den  Genitiv  des  Ans- 
niff  (pro  deum  tmmortaUumy  Terent.  Phorm..2y  3,  4.,  o  mihi  nunUi  hmHf 
CatoU«  9,  5.),  den  Genitiv  bei  verbis  affectntui  («fi»  pig^y  mketet,  m- 
grere»  trmM)^.  dm  GenitiT  der  WotbliaatiMnBg  >  ib«r  dm  Oaakfa 
bei  dw  f9t%U  des  Eilmiam  aod  d6i  AakltSMW  omI  \^wdmmm^ 
fber  &  DatiffD  aolmti»  mn  «od  flng^f  dm  AMititip  mmd  GmMrm 
fhifitetit»  d«B  Aeeüfttiv  M  Vctl^if  Jnrwdli  iW  i6m  BIHf tk  piwMrtl 
MUH  und  dk  KlSpaifl  ▼arVi'  otaeiitficli  im  Amf*  und  Fuginmltty  4mi 
bUlitM  hfitoileQB  «nd  die'  migAk  T«rbiinni  dkcmdi  yvAmMk*  U 
«flea  fymm  WHHm  Ht  er  mufMw^Jäh'  iq^vaohlMw  SmdMnng  dm^k 
«■laprsdiende  Beispiele  begröndet,  dam  di»  balkMe  nrganzong  der 
fiiberen  Grammatiker  bemerkiich  gemacht,  und  zuletzt  mit  Beziehung  auf 
die  bessern  neueren  Grammatiker  eine  rationalere  Deutung  der  Sache  ver- 
siiebi|  Vgl.  NJbb.  43,  360.  Die  letztere  zeigt  überall,  dass  der  Verf.  mit 
den  Ergebnissen  der  neuem  Sprachforschung  vielseitig  vertraut  gewesen 
ist  und  dieselben  mit  Geschick  zu  benutzen  gewusst  hat.  In  den  gege- 
benen Deutungen  aber  ist  doch  bei  der  Mehrzahl  das  Wahre  nicht  getröf- 
fen, indem  der  Verf.,  abgesehen  davon,  dass  er  nocb  zu  viel  in  die  El- 
Hpsentheorie  hineinzieht,  den  Fehler  der  meisten  Grammatiker  begeht, 
dim  BlUpM  ftb  SioMUittt««  sn  tatnebltti  md  fik  jad«  Act  m«n  1««^ 
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gehen  Grund  zu  suchen.  Die  meUten  Falle  der  Art  MtfSb^  durch  eine 
genauere  Casnstbeorie  zu  heseitigen  und  beruhen  auf  ganz  regclmässi^gen 
Volksanschauungcn  und  Spracherscheinungen.  Und  wo  nun  eine  wirkliche 
KUipse  stattfindet^  da  ist  dieselbe  jederzeit  so  entstanden,  dass  sich  ir- 
gend eine  ursprunglich  regelrechte  Spracherscheinung  in  einer  gewissem 
«Stentriichea  Abheogung  tou  der  logischen  Regel  ausgebildet  hatte,  bei 
welcher  lirgwii  ^  rhetori«dier  EinfluM  der  allgemeinen  VolkAapweh^  4ie 
Aualassang  eines  Warft  herbeifilifte,  welches  anfangs  JederinäiMr  ieidiil 
kinnidaolrt«  «nd  detsen  Brgämnng  ailmalig  gänaHeb  iefgwi«i 
MampfteB-iM  «Ii*  ioagMiunt  Brseagniaa  einer  pvS^antea  mid 
iJttidllf  Bpraalü,  mA  kSafc»  M  .Mar;  Je  Mir  4k  ^mdi»  fai 
•MbMi  OüpbitfadMr  ReAi  WmfB^  «n  »eMog  \wi^  apdH 
iMtM«s  ^  «Mi  *iM^  Sprftfalia  «MytM  terfblgt  lAd  tttf  jbMig^ 
<f«i  wMm  M»  «ine:  Uck  Md^,  8«  inf«  «iMMf'ilir 

■MMbnung  u«d  ^erVdlteMMnninigi  w*iaMli>tle  fcai^rfii^ftoM» 
anliilM«»  MMiK  0»  mwi  daa  in  fefcm  <if<to<»  Priia-'-arr  Ah« 
iM  Ist  freilli^  ekle  mdem  Präge  :  deai»  ütaldM  Aiar  elHptiidMa  Bvi 
scheinu Ilgen  stehen  allerdings  ganz  isolirtdA,  kidera  die  Mittelglieder  "vei^- 
loren  gegangen  sind ,  durch  welche  sie  sich  bei  ihrer  Entstehung  an  eine 
regelrechte  Sprachbildung  anlehnten.  Deshalb  muss  man  auch  die  ein* 
Beinen  Ellipsen  zurörderst  nur  in  ihrer  factwdien  Erscheinung  auffassen 
und  darf  sie  nicht  eher  rational  erklären  wollen,  als  his  man  die  ge- 
setzliche Sprachform,  Ton  welcher  sie  abbeugen ,  und  den  besonderen  Aa- 
schauungßznstand  und  Gefühlseinfluss ,  wodurch  die  Abbeugung  veranlaeat 
ist,  aufgefunden  hat*  Diesen  Weg  hai  der  Verf.  nicht  efngeschlagen,  und 
damto  hietet  seine  Erörterung  zwar  nuMiaherlei  Belebrendaa,  aber  keine 
rfüiiSg»  iHMuig  4er  BUIpseaiUiearie.  —  Von  dem  Gymnasium  In  Mühl* 
InMen,  welches  bis  auf  die  neueste  Zeit  lMrab  eine  gemischte  Anstalt  >fiik 
bSrgerliehen  und  geleiirleii Unterricht  war,'  iai  im  Jahr  1840  eine  beaitaiik 
dflte  BflifWHiei»!«  loai^emit  werde*  [t.  lObfe.  88^  197.] ,  und  ub^v  dereA 
gegen^SMfge'SnatBiiie  IM  Anahiuiil  gegeken-lB'ta  JXmMMm  ^Sktf 
Mrg^^twtf  FMbieMeii  tfar  $M§  BKUrnrnfh  <wigiitoiwl  lioi  ^fcigiif 
Ml  immi  im  fem  Aallrage  der  todt-Sdhnl-O^iMdaiUi»  m  ^ 

MMftdltug  simoMi^eeftollf  F/INle, 'Recliir  iar  K«ft1toB-^Burgei|r' 
idbia  pMUhmihefi;  1016%  81 8:  4.]  Ma  lkalt  ^^aaeMdufllMe  Jlia  ' 

MMlM*m^  f6f  Miälgig  ltinbm'B(irger$0huU  zu  gUeilem  «Mi  ra  ml' 
gvenam ,  deasen  ^ei^^Rsaer  der  erste  HaupÜehrer  der  Knaben  -  Bürger» 
aehide  It.  KHpj^siein  isU  • —  Bei  dem  Domgymnasium  in  NAUMBURGi,  Amk 
im  Schuljahr  von  Ostern  1843  —  44  11  und  im  nächsten  Schuljahr  8  Abi* 
turienten  und  am  Schluss  der  beiden  Schuljahr^  113  und  122  Schuler  in 
5  Gymnasial  -  und  2  Realclassen  hatte ,  schied  aus  dem  Lehrercollegiam 
zu  Michaelis  1843  der  sechste  ordentliche  Lehrer  Dr.  Const,  Matthiä  und 
ging  als  Lehrer  an  das  Gymnasium  in  Quedlinburg.  Dafür  rückte  der 
Hülfslehrer  Dr.  ff.  Holtze  in  die  sechste  Lehrentelle,  und  der  Dr.  Schulde 
in  die  erste  Helfslehrerstelle  auf,  imd  als  «Weiter  Hülfslehrer  wnrde  dcnr 
8«helamtBca«l4  yr«!  awwt>r  JWgy  mia  ^Bttuig  iwHftifllt,    Be«  jOiiritite 
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1.  Juiu  1846  an  eine  Cf^kaltwlay  tmi  100  Thlm.  jahrlidi.   Im  Schaff ahr 

1845  46  iäi  der  Diakona«  Sl€Wtigi  aU  Religion  sichrer  eingetreten,  aad^ 

dem  der  Domprediger  Ihixer  dieses  Lehr^'escliaft  aufgegeben  hatte.  Auch 
an  dle«or  Schale  sind  für  die  PrivallUätl^kolt  der  obern  Schuler  Studietf 
tage  eingeführt,  die  in  Zwischenräuioen  too  18  —  20  r<i<(eii  btEitfinden 
ond  in  der  dreifachen  Gestaltung  abwechseln,  dass  sie  1)  J'rvie  SttuUci' 
tage  sind,  wo  jeder  Schüler  der  1.  und  2  Clause  .nich,  mit  Austchluis  der 
gewölkülichen  Schularbeiten,  eine  passende  BcÄcIiaftiguiig  wählt,  und  dici» 
jenigeB  Schüler,  ^elch«  im  Ficisse  znletgt  die  Ceoaur  Nr»  l»  (ßekr  §wi) 
erhaiteQ  haben»  in  ihren  Woh^nngea,  die  übrigen  ia^der  Schule  .Btl^r 
Aa&ittbt  «iaa»  Lehrers  arbeiten.  2)  SimUmtage  für  tUu  DeuißdU^  y^ß 
an«  Piimtnrr  ond  Secnndaner  in  der  Sehule  ein  gegebenes  Thema  iltnufiiBl 
hmMUaai  .d)  SMUntag^  für  dm  M«mMetei  wo  blo«  Primaner  ia 
MHdit  <&M  latnkriiehcn.  JkP&f^i*  anfert%«ih.  iiwtrtaw  MiM  Mb 

fiB  dat  JtrnUldm  vaa  dam  Uhiir  Or.  AMr.  BmL  faHiiha  CM^XA 
gr.  4.}9  aina  Mi«fii%a  md.  m^K  nwifotM«  4iMHlggt<  7M<aimniiit>l 
fang  dmmf  w  Ariala^  Itt.aaiai«  BUiik  m4  PalHik  ilmr  IManMt 
Md  KnUnflC  »oggespgaribm  hal,  eingelettai  aifc  te  B^wauhrog»  da« 
Plate  oad  Ajistatalai  4ie  ersi^  Begründer  aiaav  Tlwoik  dMr  Erziehung 
sind,  weil  dieselbe  sieh  nicht  eher  entwickeln  konnte,  als  bis  in  der  Phi* 
iusophie  neben  der  Ethik  und  Physiologie  auch  die  Logik  und  Dlah  kiik: 
sich  aUßgebUdet  hatten,  und  weil  Sükrates  der  erste  \var,  der  sich  die  Bil- 
dung der  Jugead  zur  beso^^dern  Aufgabe  de^  Lebens  machte  und  seine 
Sch^Ur  vrissenschaftlich  erzog  und  ihnen  den  Trieb  nach  gleich  volien- 
deier,  Wi&$$JischaitlLciikeit  einpt^anzte.  Eine  Zusammenstellung  der  Ari- 
stoteK»chen  Ansichten  über  Erziehung  haben  übrigens  bereits  Orelü^ 
Kapp,  Kvers  u.  A.  geliefert;  doch  gehi  der  Verf.  darin  i)üch  einen  Schritt 
w^tei!,  4aas  er  die  Lücken  dieser  Theorie  bemerklich  macht,  und  sie  ia 
ihrem  ^'^4'^*|j^i|^iiimahffS»*^«^**«*'^  Pj^niaip  aatürÜch  für  ver  werfUsh  er)üart« 
Za  4em  Osterprogramm  yon  1845  bat  der  l#hcer  J^wrl  Silber  einen  Fer»> 
90ch  über  den  go^chen  J^a^^H^-Bi^ßß  ^nlnachrichten  XVU/lk  V^^^l 
gelieiiart»  durch  me&phen  eine  neue  Opoitheorie  hegründel  wente  toft 
m^ßMi^  4ia  nawoMifWAwBaliWft»  ^  4U  lac^l»  BadwUif  dar 
fTjPHH  #a  üTOvii^Mivi.Qiid  dia^caaaalfi  aiaa  filkiigA4Mi(MM  ««i^  ¥if  itm 
aieiit  dhhla  aafihit  hrtr  die  iaanaiafi*l^^^»«f    amMihlülaHMlinaa  Bn 

ÜLngQQdo^JVil  i(liEa9ggeglia4«ifeia.lQMili.Sli^roMini^  §Q.idä  m-Öim 
tUM^^fhg  der  localen  ond  caiuileii  Anwendung  gar  nicht  iwn.ffiytrarflr 
tBDgsprincip  geinncht  wissen^,  sondarn  raf^t,  ohaiT'fiMfti^^t  daianf,  ob 
Kategorien  der  sinnlichen  Anschaunng  oder  der  geistigen  Reflexion  den 

Ausgangspunkt  bilden,  vielmehr  den  allgemeinen  Gesichtspunkt  aufzufin- 
<ien,  der  beiden  Anwendungen  als  Allgemeines  zu  Grunde  liege  und  in 
r]em  sich  alle  Gebrauchsweisen  als  Ganzes  darstellen.     Der  Dativ  nun, 
iiesson  Theorie  am  Gothischen  Torsucht  ist,  weil  da  seine  verschieden- 
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«rüge  AnwMidang  am  weitesten  aasgedehnt  ersdielne,  soll  das  possessive 
Verhaltniss  in  derselben  Ausdehnung,  in  welcher  es  sich  im  Pronomen 
possessivnm  offenbart,  zur  Grundlage  haben,  und  also  niclit  blos  schlecht- 
hin den  liesitzer  und  den  Besitz  bezeichnen  ,  sondern  stets  die  Beziehung 
auf  ein  Prädicat  ausdrücken)  das  entweder  zum  Besitzer  oder  £Uia  Besiti 
In  BesUhung  iteht«  80  scbarfoinnig  iodeM  der  Verf.  dieie  Grundidee  m 
Wiiitfertigen  Tersncht  bat,  so  erklart  sie  docb  nicht  genSgend  alle  An* 
vrendongen  des  Dativs,  nnd  verlauft  zu  sehr  in  eine  gdnvebende  Theori«b 
00  einfacb  nMieb  dieses  dem  I>atlr «o  Gfronde  gelegte  pMessiVeVerbaltoiss 
«Mii«lit,  llt  M  in  4^  iNmwlMlbh  Anwendnngfifelte  tt  kiatlllA 
1M<  MiilPitMt'gMveiita,  ftU       Mtf-te  ihA  dl«  GnniMBO  4tr  «Hm 

ft«L  Uäb«fb««pt  4flxft«  die  «ebfwchle- i^atlHltMM  Md  ipiMallidlbt 
yaWitiiigiwditf  ffr  9prMkerlfl«MMig«a  ückt  geeigafli  Min,  J«d« 
iadiiili' fiftwil««»  Grandldee  «dei^  aMer  «Im  siibjeciiwufcd,  in 
«nM*  dl«  S^HMiMMeMiiun^eii  ifrii#  ilMfifewaDgt  wardMiUoMB,  «b« 
teÜM  genetisäi«  Bntvikkfllnng  fioden« '  M-  ^pmUbncirang  ist  mmr  der 
analytiscbe  Weg  saHvendlnur,  der  dem  BntwM€(1angsgange  des  Menseben- 
geiätes  nachgeht,  nnd  darum  «.  B.  bei  der  Gasustheorie  zuvorderst  diö 
sinnlichen  Gruudanschauungen  cimitteit,  nach  weichen  in  den  Erscheinun- 
gen der  Ansseavvek  die  Beziehung  der  Gegenstände  tn  einander  erkannt 
wird,  Südann  die  metaphorischen  Uebergänfjje  ermittelt,  dnrch  welche 
die  gewonnene  Erkenntniisslorm  des  ersten  VerhaltniissM  adlf  andere  ana- 
loge Verhältni.sse  übertragen  worden  ist,  hierauf  der  hinzogetretenen  Ab- 
Straction  und  Verg^istignng  dieser  äussern  Verhäitnissformen  iiachgcUt 
und  aus  den  localen  und  temporalen  Casusbeziehungen  die  tunacbstUegeo- 
den  logischen  Causalitatsbeziehuligen  entwickelt,  nnd  diese  «ndÜeb  in  ibrer 
JBsIwickelang  und  Fortbildung  Tavi»lgt,  um  sn  erkennen,  wie  weit  das 
«Inzelntf  Volk  ia  der  Abftrtctlon  gvgyingen  ist»  md-  welche  Aebniicbkeiten 
ttad  Voiiinicljwigen  es  angenommen  bat,  tuD  Yeivobiodeaartt^  Yecbill- 
iliiii  kt  ^en  rnid  doMolben  Caans  dnsinirdMii«  Wlbraad 
•lr«trf.'dwi'  griediiscben  md  detteelMi  IsilMiMlibiaiChr  Mf  dkr 
Hohrt*  Weite  fdrkUrif  m  ftidit  mttdk  dfr  «iif«dM«t«>  W«iitt 
gant  doMi^lEMtttraiig  w  d«r  0^ra«lmlNift«i^  im&  äjdiB''H^V^ 
Md  MadifmBki,  AtAmg  and  Zlei,  VmOm  mtä  Zwmk  bei 
OiMkmMkÄml  dbenuM  biufig  verwothielir  «nchebed.  Bt  iril 
dfeiwp'wMJyliidw  Brfondkungsweg  nn  so  ittelir  1»  rerfolgen,  weli 
^Mclge  ist,  'M'wMM»  dto ftaÜowdKII'dif  Bildung sganges  der  B^imAm 
t^T  klaren  Brkenntniss  tör  die  Jugend  gebracht  und  dadurch  das  SpiMt^ 
Studium  für  deren  geistige  Bildung  iu  der  angemesseustea  Weise  veniea' 
det  wird.         '  *   -  •  »        :        '  l/.!:^'»' 

-    [Die  Fortsetsung  folgt  im  nachstea  H^]  ' 
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Die  gegenwärtige  Zeitschrift  ist  für  Philologen  nnä  Schulmänner  an  Grelehrten- 
schulen  bestimmt  nnd  verhreitet  sich  über  das  Gesammtgebiet  der  elastischen  Phi- 
lologie und  der  höhern  Schul>\l.s-sonschaften  in  der  Ausdehnung,  welche  durch  den 
J«t^«B  fltandpiOMi  der  genannten  Wäienichaftoiweige  gegeben  ifU  <Sie  enthält; 

-  arttent  nnd  sniMiit  kxitMie  Beriehfe  ober  dia  M«vli«r  fa&SfigeB  omimi 
SMftWf  Inden  de  ve«  deneelben  entweder  enefSlixlidie  ReoeneiiiiMM 
oder  kiineie  kiidfclie  Aueigen  liefert,  oder  doeh  gedringte  UbOognH 
phisobe  Beridite  Sber  dt  giebt,  weldhe  ilir  BieclieiiieB  nad  ihren  allge- 
meinen Standpunct  knn  naebweiaen.  Aaeb  werden  bei  den  letztge- 
nannten so  weit  als  möglich  die  Beurtheilungen  und  Anzeigen  anderer 
Zeitschriften  angeführt. 

iw  c  ite  n  s  kurze  vermischte  Nachrichten  über  allerlei  wissenschaftliche  Ge- 
genstände, die  für  Philologen  and  gelehrte  Schulmänner  in  gewieeer 
Hinsicht  wichtig  sind»  '  ' 

drittena  Mtiige  aar  netteeten.Gesohichte  der  Crelebrteneobnien  and  aller 
dereTi  welebe  an  denselben  oder  fSr  dieselben  wirken  nnd  aibeiten» 

Tiertensln besonderen  Snpplemenl^Binden  wichtige  nnd Intereseante Ori- 
ginalauftatze  and  AbbandInngen  über  Gegenstande  des  filr  die  Z<dt- 

Schrift  festgesetzten  Wissenschaftskreises,  nebst  Abdrücken  Ton  Gelo" 

gcnbcltsschriften,  welche  in  philologischer  oder  pädagogischer  Besde- 

hun^  als  %\ichti^  hervortreten. 

Alle  diese  Mittheilungen  sollen  -sich  durch  Freiinfithigkeit,  Gründlichkeit,  ünpar- 
theiiichkeit  und  Uumanitüt  empfehlen,  und  sind,  sobald  sie  der  ersten  und  vierten 
Abtheilung  angehören ,  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  Ausnahme  mit  den  Na* 
men  ihrer  Ver£user  unterzeichnet.  Die  Blitarbeiter  wählen  sich  die  Heraasgeber 
selbst;  doch  werden  auch  alle  Beitrage  von  Andern,  wenn  sie  in  den  Ber^cb  der 
Zeitschrift  geboren  nnd  die  Fordemngen  derselben  erfiilleny  aui  Dank  aa*  ond 
angenommen. 

Ffir  de«  Bneb-  nnd  Konstbandol  ond  für  Aalsitio  peraonellen  nnd  aatSolt^ 
sdien  Inhalts  isl  ein  literariseher  AaieigeT'angehiagty  der  Joden  flöge* 
eilen  Grosohen  Insertlonsgebfihren  IBr  die  enggodntckto  Zeile  offen  itebt. 

Verleger  nnd  Verfiwsor,  welcbe  Ton  Ihren  In  den  Bereleb  dieser  Zeitwbiift 
flBbftrigen  8ehiifton  oino  baldige  Anaeige  wonschon,  werden  an  Znseodnng  den^ 
selben  ersacbt  md  Sebolnenner  nn  Mittboilong  der  Progranno  ihrer  AnstniM 
ondanNacbriebten  Ton  Torgcgang^nen  Voiandernngen  an  denselben  gebeten.  Attn 
SBnsendnngen  werden  p  ortofrot  oder  auf  den  Wege  des  Boobhandele  Torlangu  ' 
'  flio  werden  an  swednafissigsten  naeh  Lolpzig  an  den  Herrn  M.  Jahn  odM 
Herrn  Prof.  K  lo  tz  oder  unter  der  Adresse  der  Redaction  an  die  Verlags  bnol^ 
faandlung  gemacht*  .        ,    •       ^  « 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Helte,  von  denen  je  rier  einen 
Band  ausmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  hieb  der 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rtlilr.,  einzeln  aber  3RtMr«. 
18  Gr,  Die  Supplementbände  erscheinen  besonders  in  zwanglosen  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  von. 40 Bogen,  >velchor  2  Rthlr.  16  Or.  kostet.  Alle  deutsche 
Buchhandlungen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  iur  dieson^  bei  Oionn 
Journal  gewiss  sehr  billigen  |  Preis  liefern  au  können, 
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L0krbm^h  der  000m0iri€  vmi  W.  W^.  Itter  ThL  Ehent 

■«Tie  Ausgabe,  arfi  7  litliograpb«  Tafeln«  Uerliu  l>«  Reimer.  1045. 
VI  u.  332  8.  gr.  8.  (3  fl.) 

¥!• 

Arfese  neue  Auflage  unterscheidet  «ich  von  der  dritten  dadiirrh, 
dass  die  IjarmonTschen  Proportioiien  und  1  raus  versa  len  die  Lelire 
foin  Kreise  niiUelst  einiger  wichtigen  Sätze  vervAUttandigt  and 
dem  heutigen  Standpunkte  der  Geoiaetrfe  mehr  angepasst  i'at,  dast 
manche  umständliche  Beweise  der  neueren  Geometrie  durch  ein- 
fachere ersetzt  sind  und  daa  Siodiimi  dieier  Gegenstände  erMeiH 
terl  kl^  und  da§8  die  Aftordnunf  dM  Uelierschlagen  der  neuere« 
Sacfaeo  Mflich  macht.  Letztere  ealapricht  jedoch  in  vielen 
¥mtAMm  iitt  wissenachelltkhen  Oemeqaeos  in  de«  HeoftMeea  der 
BeMigritMilelire  aldil  imd  liMl  te  oMiickeii  Filieii  keiaeB  cm^ 
w^mtett  A«fbeo  der  «teer  Jeden  Iden  nifelM§en  DMpÜBen 
«ewi  neiwii  die  efneTliataehe  Ibenengt,  daai  dieOMelÜMil  der 
Figuren  behandelt  In,  obnn  dM  verlier  unifeMend  nechgewieMn 
Ist,  wnvnn  die  Grifte  der  Famttelefrenitte  nnd  Dreleeke  ab- 
hingt  nnd  dieselbe  darch  die  Maasae  der  Grundlinie  und  lübe 
aich  beaiimmen  laset.  Ein  aufmerksamer  Vergleich  der  öften 
autgesprochenen  Ansichten  des  Ree  über  die  Aiiordiuing  und  Be* 
haiidlnn^  des  geometrischen  Stoffes  mit  der  nachfolgenden  Inhalta* 
Anzeige  mag  Sloll  zum  eigenen  Beurtheilen  der  Leser  darbieteo« 
In  3  Abschnitten  behandelt  der  Verf.  durch  i\)  (.apitel  die 
ebene  Blementür- Geometrie«  Cap.  1  — 12.  von  den  geraden  Li- 
nien, Dreiecken,  Vierecken.  Gleichheit^  Proportionalität  und 
Aehnliclikeit,  Proportionalität  der  n-ecke  und  inhatts- Bestimmung, 
harmonische  Proportionen  und  Transversalen,  Kreis,  Constructio- 
nen^  Berechnungen,  einige  Bestimmungen  von  grosateo  und  klein* 
Aten  Werthcn,  Conatruetion  algebraischer  Ausdriicke.  S.  5  —  227. 
Die  Trigonometrie  Cap.  13 — 17. ,  trigonemetrische  Functionen, 
ti^unniiiptiiwdia  Barridinniig  der  IMedte)  Vimcke  und  VM* 
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ecke,  vermischte  Aufgaben  hierzu  (S.  220  —  306.) ;  die  Theilii]i|;f-  ! 
lehre  Cap.  18.  und  19.,  Tlieihiiigen  durch  Constniction  und  Rech-  , 
Illing.    Eine  der  wichtigsten  Lehren,  die  Theorie  der  Parallele», 
finden  die  Leser  nicht  gelbststiiiidig  aufgeführt  und  behandelt;  sie 
ist  verthciit  im  2ten  und  Stcii  Cap.,  und  hat  hierdurcli  sowohl  au  . 
Klarheit  und  Consequenz,  aU  au  Einfachheit  und  Bestimmtheit  \ 
verloren«    Ihr  reiner  Charakter  beruht  auf  den  Gesetzen  von  den 
Winkeln  und  zunächst  auf  dem  Grundsätze,  dass  die  liichtung  der 
Schenkel  die  Grösse  des  Winkels  und  diese  letztere  die  erstere 
bestimmt  und  lässt  sich  mit  Hülfe  desselben  völlig  einfach,  klar  ; 
imd  besUmml  eii^ickelo.    Nacli  den  Linien-  und  Wii^elgesetzen 
der  Viereeke  sallteo  die  der  Vielecke  behandelt  und  hieran  die 
Lehre  von  allea  Linien  und  Winkcda  des  Kreises  nobirt  Constm* 
flUMi  der  regulären  Vielecke  in  ihn  Mi§;ereihet  sein  ^  weQ  die  Be- 
irofftmnnf  der  regulären  Vielecksseiten  nnd  der  Uttfan^  einfach 
Mr-BeftimimiBg  der  Lioge  der  Kreislinie,  alte -zum  Verhältnisse 
serlackeB  PerahaKiaer  imd  Perfptarie  fiUirl  aad  dieee  üctech- 
Buiigen  Toa  Liogen,  als  Maaase  der  Lfoiea  aar  eigeatUehea  Be- 
rechnung der  Flftehea,  aar  wirklichea  Plaaimetrle  fährt,  weMw^ 
alsdeaa  M  d«r  Veigleiahang  der  Fliehen  sdur  Tial  SMT  as 
VUk$t  firttehttamL  Uebungen  der  SelbsUbaligfcell  daiUelet 

. .  Die  Lehre  ?oa  den  haraMiniaehea  Preportioaea  «ad  fMh 
Tetsalen  würden  am  fuglichsten  ihre  Stelle  am  Ende  des  Abschni^ 
tes, oder  doch  nach  den  Betrachtungen  am  Kreise  und  den  Berech- 
nungen gefunden  haben,  weil  erstere  zu  sehr  vielen  Fiachenver- 
^leichungen  führen^  und  letztere  durcli  diese,  nameniUch  durch 
^(^noticiiten  von  Lidieimiaassen  vielfSach  bestiniriit  werden.  In  dem 
trigoMoinelrischen  Theile  würden  die  gouioruetrischen  Functioneo 
passend  das  erste  Capitel  gebildet  haben,  weil  diese  erst  darch 
Anwendungen  auf  das  Dreieck  trigonometrisch*'  werden.  Da  die 
Theiiuügcn  der  Flächen  mit  den  Verwandlungen  einen  wesent- 
lichen Theil  der  Planimetrie  ausmachen,  so  trennt  sie  Ree.  ungern 
von  dieser ,  weil  der  Zusaamenbang  und  die  ioglsehe  BegcuadaHil 
beeiuträchtigt  werden. 

Die  Einleitung  ist  mager  «ad  höchst  darfttt,  adidfio 
Hauplbegrlfien  der  llauragrÖssen  nach  ihren  f  erschiedenea  AM" 
dfteaagen  aif ht  bekannt  nicht  uad  hierdureh  keine  Uebersidit 
der  elaaelnen  Disciplinen  gewährt,  welche,  um  ee  aetiiweadtav 
jst,  je  mehr  Oewiebt  die  in  den  Be|;riffii-firldftraageft  Ui^ealai  j 
alpeialea  Behaupinngea,  Wahrheiten,  eigeatUebea  gimiasiiü^  i 
ftr  die  Be^rSadung  der  Lehrsitse  habea,  sie  dea.  Vertrag  akli»- 
aea  «ad  weiafaebea  nad  alieia  dea  «eehte  Mittel  dar  biete»«  i*» 
dem  Uaterriebte  eine«  aieberen  mid  günstige«  Kdetg  a«  enarilfr 
Der  Anfanger  aiasa  die  weawi^clMiB  M(Ml[nMle  jeden  IBi^gdAi 
und  die  zu  einem  Ganzen  sie  verbindenden  Wahrheiten  sich 
^gegenwärtigen ,  wenn  er  auf  dem  wissenschaftlichen  Felde  feslm 
Fuisä  fatiäeü  uud  mit  dgeuer  Kraft  sicher  voiwitxtjSficljucciteu  viU? 
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wdches  ohne  jene  Aiihaltsponkte  nicht  mÄ^rffcIi  ist.  l)»e  Kiirzc, 
welche  ntch  diesen  Beziehungen  gewonnen  wird,  iind  ilie  Klnrficit, 
mit  wclciicr  die  Lehrsätze  aiifsrefasst  und  heHie^^cn  wenlen,  tViliren 
lU  \orzii*rer! ,  welche  eiii  lichi  f)ii(  h  nulifdinizt  lial)eri  nni^s,  wenn 
es  von  Seiten  der  Wissenst Ii nftcü  und  de»  IJntei  i  i<  hles  aiiT  aff^e- 
meine  Anerkenmni^  Anspnicli  marlicii  soll.  Krstere  hat  der  Vtrf, 
wolil  gefordert,  aber  letztereo,  das  päda^ogi$iche  Element  des 
i  Vortrages,  nicht  im  Ang^e  gehabt,  wie  an§  der  oft  ^ro9scn  Weit- 
Bchweifiglieit  im  Anden ten  derGetetze,  im  IMIttheiieii  der  Lehr- 
sitxe,  im  Beweisen  der  letzteren  und  in  Erlciäningen  nnd  Grund- 
füien  fagt  nbernit  hemrgeht.  Die  Wahrheiten  aind  nicht  geMrff 
M^eechieden ,  wodurch  der  Vortrag  uniiMifg  hi  die  LInge  ge- 
logen und  daa  (gMudinm  mehrfach  ^eradlwerl  fat '  nferttt  ftommt 
das  Unbestimmte  is  den  Rpklttreiigett  ?feler  BegrilTe,  weteM 
■iihi  aeMes  Aerdi  Tlele,  rar  Stehe  ntebt  geliMge  Werte  TerM»^ 
kMt  wfard. 

Raqm,  sagt  iw  VerfL,  fai  etil  etnfteber  Begriff;  IMHeli  IM 
er  eliifbcii,  well  etoaylblg«  Mermlt  aber  dem  Anfinger  »leht  'ep^ 
kürt,  data  er  jeder  nach  einer,  nwel  oder  drei  Ausdehnungen  er- 
•cMnenden  Grösse  zukommt.  Für  jede  gerade  Linie  iinterschei« 
det  man  Richtung  und  Grösse;  sie  ist  die  ^cdaelite  oder  «:ezeich- 
nete  Bewegiuig  dos  runkte.s  ii:m  h  derselben  llichtiin^r  und  inlirt 
einfach  zur  Erklärung  der  \Vi ni  elarten,  denen  das  rarallellauleii 
nicht  vorausgehen  sollte.  Die  Sätze  §  14 — 18.  sijul  (;riniils;it55e, 
wie  die  Wahrheil:  zwei  einer  dritten  gleiche  Grössen  sind  unter 
sich  iileich;  sie  als  Lehrgatze  aufzuAihren ,  heisst  ihren  wissen* 
ßcbaftlidicn  Charakter  verkennen;  dasselbe  gilt  von  Gleichheit 
der  rechten  Winkel.  Die  Parallelen -Tfieorie  ist  zerstiiekelt  vor- 
getragen und  nicht  auf  die  Abhängigkeit  der  Winkel  von  der  Uieh- 
tnng  ihrer  Schenkel  bezogen,  daher  weder  einfach  noch  bestimmt 
entwickelt.  Die  gelegenbei fliehe  Einmischung  von  Eintheilung 
der  Dreiecke  nach  Seiten  und  Winkel  ist  nicht  zu  billigen^  Für 
;  die  Congmenz  der  Dreiecke  rermisst  man  die  Erörterong,  wann 
j  und  nster  wie  viel  Stöcken  ein  Dreieck  bestimmt  ist,  was  man  Be- 
I  HinairattgaatihBk  nennt,  nnd  wie  aua  der  Gleiehfaeit  der  Beathn- 
mungsstfieke  die  gante  Lehre  hervergebt,  wodnreh  die  Congmenn- 
;  litte  bi  Ihrem  Inneren  Zdinrnmenbenge  alcb  folgen  nnd  der  Vor- 

aweaenlileh  abgekUrst  whrd«  Wegen  der  mü  dleaer  DfadpHn 
▼erbnndenen  Geaetse  der  Aebnllehkelt,  welche  ein  Merkmal 
i  dnr  Congmenz  ist,  wife  nech  viel  ira  Terbeaaem^  wenn  dieaei  be-* 
;  Mchtigt  sein  könnte. 

!  Das  .Sie  (  apitel  fuhrt  wohl  die  üeberschrift  „von  den  Vier- 
ecken'', allein  der  Verf.  erklärt  als  übersichtliche  Gniüdlage  we- 
der den  Charakter  noch  die  Eintheilung  des  Viereckes,  sondern 
beginnt  mit  dem  Gesetze  für  die  Sujinue  der  \\  inkel  des  n-eckes, 
spricht  dann  von  der  Congmenz  der  Vierecke,  ohne  deren  Wesen 
2u  crliiatern,  und  hehaAdeit  die  Eigenschaften  des  Parallelogramm 
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mes  zu  zerBtreut,  als  dass  der  Lernende  sie  lefcht  übersehen  nnd 
ihren  innereo  Verband  erkennen  sollte*  Bethäti^t  der  Vortrag 
die  anbedkigte  Verbindnug  der  Eccha  Eigenschaften  in  einem 
Lehrsatse,  so  bietet  er  dea  Antaageru  sowohl  Gelegenheit  m 
Ihrer  Profung  an  den  einielaen  Artsm  wm  FtMlklogMMaenv 
Mehr  frnchlhnien  Stoff  sam  Aufatelien  von  dieMi  Ei§mmMlm 
nls  Lehivilw  mi  deren  selbatthatigen  Beweisen,  wof&r  nur  nSii|g 
lal«  Jen—  tllgemelnen  Lehrsätze  die  fünf  bmoiereii  Bedingen- 
«ater  w^cIm«  ein  Viemeh  ehi  PnmUniigninun  deK«l|»* 
Msiifigea  iyi4  4te  Ijmmnndan  dl«eelh#|i  heweinai  aaluwi 
«ogegi«  der  Verf»  die  neiiili«  «b  Lehnitie  erfaieil»  «mI  wäHß 
•elmiig  hoimlit,  was  dmeheta  «üt»  »felffehihea  ItaMv* 
liehl  gehl  «wl  daram  die  hetten  FrMUe  imMm  ftr  dia  IMb- 
TCog  der  irnmtOm  AwUldug  fmiteli.  Dtet  Thaleadie  wi 
—dwe  Ochffechea  enteMhea  der  BetrheHiHif  -dae  i8>effce  im  dten 
Capitel  einen  grossen  Theil  des  wissenschaftlichen  Werthes,  und 
verschaffen  ihr  von  Seiten  der  Fädagogik  l^eine  be^oudtre  Aner- 
keuuung. 

Sollen  die  Anfänger  die  Gleichheit  der  Figuren  TÖllig  durch- 
drioflfen  und  von  den  sie  bestimmenden  Gesetsen  überzeugt  wer- 
den, 80  raiiss  iiuien  klar  erörtert  werden,  in  wie  weit  die  Grosse 
derselben  von  der  Grundlinie  und  Hohe  abhängt,  diese  beiden 
31aasiie  jene  bestimmen  und  hieraus  ein  Ausdruck  für  jene  ber?or- 
geht,  der  alsdann  zu  allen  Gesetzen  des  Verhaltens  f?ihrt  und 
die  synthetische  Darstellniii^^sweissc  sowohl  erleichtert  als  ergänzt 
Das  Veriähren  des  Verf.  lässt  den  Anfängern  dunkel  ^  warum  das 
Product  aus  den  anliegenden  Linien  des  Rechteckes  die  Grotte 
des  letoteren  attsdrückt  und  für  die  mancherlei  Verg lelchungea  Ji 
Rechnung  gebracht  werden  kann  Die  Aehnlichkeil  der  Figurca 
haattht  in  der  gleichen  Beschaffenheit  oder  Gestalt,  walakadb 
wisseaiafaaft liebes  Aierknal  eaeli  die  Parallalllii  der  fcoaMliiNi 
Seiten  erfordert;  sie  sollte  Taa  den  Wftehaageielaaa  fpwff  Ml* 
gahallaa,  hiaa  darek  U^ea-  aad  Wiakelgesetea  begfiadat  anl 
Uardareb  eiaCidi  aad  alaamlar  aniwiekelt  aetn.  ftaa^kaMailMr* 
iMapi  nicht  ba^ifea,  wia  ann  ^  IMMipiin ,  vaMa  ahMdg  arf 
alleia  auf  EigeaMhafteo  aad  GeMtaea  vea  WiakcAn  and  IMm 
btrahli  ndt  afacr  ihr  freaidirtigen  veniiischen,  und  die  matheoit* 
liaeha  BatÜnailbell  aad  Caasequens,  die  wechselseitige  Begrün- 
dang  und  firfdeaa  der  Wissenschait  benacLtheiligeu  kann.  Man 
ffaht  den  Gegnern  viel  Gelegenheit  zu  Bemerkungen  alier  Art  und 
arbeitet  ihren  oft  verkehrten  Ansichten  in  die  Hand;  man  giebt 
Ihnen  dun  h  maüiematische  Lehrbücher  Stoff  zu  gerechte»  Klagen 
und  Angriffen  der  mathematischen  Methode  und  veranlasst  äu 
mancherlei  Vorschlägen,  welche  jedoch  viel  weniger  zum  Ziele 
führen,  aU  die  oft  ferkehrten  Darstellungsweisen  in  Lehrbüchern, 
welche  iür  die  Schule  und  für  das  Erwecken  der  in  den  Lemendea 
ftü^i  ^  ^umnfif ild  yj^  Miraft  und  aUeio  wiickaaaiaii  &f lb#li  liim^hi]^  iMk* 
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iMrier  nur  sehr  wenl^  oder  oft  ^ar  nichU  thun  and  nur  In  den 
miseiihaften  ZuMmmeiistellen  der  oft  weitacliwciiig  ausfedrück- 
Im  LtiunMtse  iiDi  Bereichemngeii  der  Wistenichaft  wahrend  der 
MNilMi  fliÜ  einen  Hatiplfeaichtsponkt  Am  UniOTiciiles  fiadcsi 
ins  eben  efn  nadMMIig  wirkender  Fehler  tind  Ton  Seiten  d«r 
liiigtfilc  nkÜ  OT  rechtlMigen  ist.  Der  Inhnli  dnt  7$m  OipMt 
ktanl«  §ui  §um  wn^itai  oder  im  WichUgiU  wM  wnj^wt§%hm 
4m  fVyltftn  In  ^mtigmim  IMHtm  mukmuim  irtiden»  Jto 
MiHiit  M  m- mmi  lir üteh  %bm  m  wnig  riimiurfw»  >li  ygf 

Kam*         ^^Aft  ^^MIII^  ^^^^^^  -J-  m^^^MA^M 

■■v  aw  nanw  wvmi  ^wm^v  wciwb«^  vn      ▼ns  om^nMOT 

äMIhlMWI  ten  cige  illiiw  Mmmdkm  jmm  vM  Ml  «hat taM» 
iM  €mfMi  «Meht. 

Sehr  •uagedehnt  und  ttoffreich ,  aber  ohne  Einfachheit  nal 
femue  Conaeqneni  ist  die  Lelire  vom  Kreise  behandelt ;  der  Verf. 
Iieobachtet  keine  logieche  Anordnnng.,  mischt  Erklärungen  unter 
Lehrsätze,  ve:  wechselt  diese  mit  Grundsätzen,  übersieht  ganz  die 
Hauptlehrsätzc  jeder  einzelnen  Disciplin  und  drängt  dietie  mittelst 
der  vielen  anderen  Lehrsätze,  welche  aus  jenen  direct  sich  erge- 
ben, so  sehr  in  den  Hintergrund,  das«  sie  nicht  leicht  erkannt 
werden.  Hierdurch  zieht  sich  der  Unterricht  unnöthig  in  die 
Lange,  häuft  sich  dan  Material  zum  Schrecken  der  Lernenden  an 
und  wird  keine  Selbstständigkeit  im  Vorwärtsschreiten  ersielt. 
Ree  bemerkt  blos  die  chaotische  Üehandiungsweise  der  Gesetie 
förSeiweii  wmd  fiekaaten,  f&r  Tangenten  und  für  die  reguilren 
Fignrtti  fn  nndl  mm  den  Kreit}  in  keiner  Disciplin  herrscht  ein 
logischer  Aufbau  und  eine  consequentn  Pnteiiilii— 4m  Ilanpi 
Mee  aitttlil  4er  elnnekm  Nekenideen ,  um  den  Inneren  Zusam» 
menhing  ktMÜMi  na  nndien.  Mn  MgeHigten  6i  Auljpibe« 
Uiitn  annr  NiekeB  SMf  m  Iktaignn  reruhleJiWir  Att  tav 
dMn  ^  Henpteweek  §m  gneartgluheD  OattitMUee  ik  iiiwJw» 
«•  flnlsileknlMii^  «nd  Ktiftigung  der  gültigen  ThMIgkilti  «• 
Nfdnning  der  fetMlte  BUdnag  M  iitl  tkemH  tw  dt»  Awgm 
gdMaen  ned  bierdmli  eto  Febigrlff  kegangen ,  wniefcer  lileysi 
kl  den  Unterriebt  eingreift  und  ftr  den  Gebnook  den  LeMMM 
vkl  zu  wünschen  übrig  lässt. 

Sehr  lobende  Anerkennung  verdient  der  Inhalt  des  ^en  Oü- 
pitels  sowohl  an  und  für  sich,  als  wegen  der  Trennung  des  eigent- 
lich constructionellen  Theiles  von  der  Theorie;  die  Anzahl  der 
Aufgaben  ist  sowohl  gross  als  mannigfaltig  und  bietet  reichhalti- 
gen Stoff  dar,  die  synthetische  Methode  lebendig  zu  erkennen 
und  vielseitig  zu  üben.  Für  jede  Forderung  sind  die  Gesichts- 
punkte zu  ihrer  Entsprecliung  je  nach  grösserer  oder  geringerer 
Umfassendheit  kürzer  oder  bestimmter  angegeben,  wobei  den  Ler- 
nenden doch  stets  viel  Gelegenheit  zur  eigenen  Thätigkeit  darge- 
boten  ist.  Hierfür  eignen  sich  die  Aufgaben  des  lOten  Capitele 
mA  wte)  ladM      eigoMtlMke  Betnehnnnjen  «ItAelet  IHM- 
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chongen  daifbieteo,  welche  inr  Uebung  dei  Mialyfifleheii Thcfitt 
der  mathematischen  Methode  führen  und  den  Lernenden  anweisen, 
aus  den  Bediaguiigea  der  Aufgaben  mit  Hülfe  von  früher  entwickel- 
ten Gesetzen  die  Gleichungen  zu  bilden  und  das  Gesuchte  daraus 
zu  finden^  weswegen  ihm  die  eigene  Thätigkeit,  das  vom  Bliche 
unabhängige  Behandeln  der  Aufgaben  sehr  zu  empl^hlen  ist.  Ree. 
verspricht  $;ich  von  einem  sorgfältigen  Verfolgen  dieser  Ansicht 
sehr  grossen  Nutzen  fn  theoretischer  und  praktischer  Hiiinicht  und 
glaubt ,  dass  hierin  der  grössf e  Vorzug  der  Schrift  liegt  und  die- 
selbe jedem  Betheiligten  zu  empfehlen  ist. 

Sind  die  Angaben  über  die  Bestimmangen  von  gröbsten  und 
kleinsten  Werthen  auch  Mcbt  sehr  aufsdehnt,  so  enthalten  sk 
doch  das  Wesentlichste  Ton  dem ,  was  mvi  fär  den.  ekmentarai 
Unterricht  fordern  Itamk  Dasselbe  gilt  von  den.  Constructionen 
arithmetischer  Ausdrucke,  aU  Anfangsgründe  der  GOMimetlon eilen 
■6et«ielrie;'dcr  Vevf«  geht  von  einfachen  Formen  zu  compHcir- 
tareo  fiNf  ond  bet^Mbt  hcmiders  die  Feroiei  för  den  WMh 
dar  IJftbekiMiten  lo  «arete-i|nadntl«dieB-Glekbangto,  wonaa 
AnOnger  vfd.erlnnMi,  weaa  «ie  die  ConalnioliöiMii  aelbitthiti^ 
und  Biit  Dnslchi  Tbmebnra. 

Ali  BittleUmig  snr  IVigenemetrie  geht  der  Y<Brt.^vwk  der 
Darlegung  aua,  ein  WUiEel  sei  lieatiaMrty  sobaid  er  als  daa  n-bdik 
tfMi  andeffe»  ala  Biahell  fealgeaetrteii  WiDfceli  gegeben  aei.  Ir 
aolite  Iderfllr  sagen,  der  Whibsl  #ei  getteami,  da  die  Bestimmung 
allein  von  der  Richtung  der  Schenkel  abhängt;  diese  Richtung 
bezeichuet  iür  ciae  bestimmte  LSnge  des  einen  Schenkels  das  von 
*  dem  Bestimmuugspunkte  nacli  dem  anderen  gefällte  Loth  aU  geo- 
metrische Grösse^  deren  Zifferwertfa  aus  der  V  erbindnng  mit  dem 
grösseren  Schenkel  als  Quotient  aus  jenem  geometrischen  Charakter 
hervorgeht,  mithin  sollte  dieser  zur  Grundlage  genommen  und  di^ 
Bedeutimg  auf  den  ZifFernwerth  übertra^ren  werden.  Ausser  dem 
Sinus  und  Cosinus  sollten  die  übrigen  Linien  erklärt  und  die  Quo- 
tienten Sinns  und  Cosinus  nebst  den  ans  diesen  sich  ergebenden 
Begriffen  nicht  trigonometrische,  sondern  ^oniometrische  Linien 
genannt  sein,  weil  sie  jene  erst  dann  werden,  wenn  man  diese  auf 
das  Dreieck  überträgt ;  ursprünglich  bestimmen  sie  die  Grösse 
von  ^Winkeln  9  BMSsen  sie  diese,  sind  sie  also  winkelmessende 
Grössen  d.  h.  goniometrisch ;  die  Entwickelung  der  Formeln  Gt 
diese  WiiiiLelgrössen  bildet  die  Gooioasetrle  als  Grundlage  dtt 
Trigonometrie.  Diese  Ansicht  ist  lUB  so  mehr  fealaahalten ,  all 
der  Verf.  die  analytisehe  Daratelioagsweisc  überwiegead  mlian^ 
aelie«  und  die  Al^leitmg  TeoAnnebi  dne  Hauplabikhl  aHb  IMi 
wie  die  BeatiavnttBgett  dea  fibma  und  Goaiaua  der.  Wi*kel  SU  ä$ 
veiucbiedeiieo  Quadranten  btarekhead  himchwu  * 

HhiMalitlteli  iCer  BemeriLuiig ,  data  naii  USm  Potonairea  dar 
Funetiunea  dieaen  den  Exponeotaa  uumkMbari  alufe.ln  UtaaMi 
■I«  finaimhll€«aea»  anhangt  nud  s»  B.  aiu.a"  etail  (»n^a)"  u.  i.« 
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•ebreibt,  ist  zu  bemerken,  dara  diese  Ansicht  zur  Potenzfrnn^  des 
\¥inkel§  führen  würde,  wogegen  doch  der  unter  sin.  oder  cos. 
verstandene  Ziffernwerth  zu  potenziren  ist,  und  dass  aus  der 
fifihreibirt  c«f.      ,  cos.      u.  d^l.  Zweldeutigkeiteo  und  MiM- 

iliiide  erwadifeo,  weldhe  leicht  tu  Termelden.stnd«  Eine  kurc6 
jUleitnng  lur  Berechnung  der  Ziffernwerlbe*  and  ivbi^Säiibid^iil 
•  der  eotwickellea  Huptformeln  wire  gaoi  am  redneo  Orte 
weten.  FSr  die  Bereebniing  der  fehieoden  Stücke  den  ver- 
idifedeneii  Dreiecken  tollte  die  Theorie  von  der  Praxis  getrennt 
und  für  jede  einzelne  Aufgabe  die  entsprechende  Mauptformel 
entwickelt  sein.  Dass  die  mit  V  ortheil  gebraucliten  (iauss  ^then 
Formeln  näher  betrachtet  und  für  Anwendungen  modificirt  sind« 
verdient  grossen  Beifall,  den  die  19  beigefügten  Aufgaben  zu 
praktischen  üebungen  und  die  Uebertragungen  der  Dreiecksge- 
setze  auf  die  Vier-  und  Vielecke,  nebst  den  vermischten  Aufgaben  • 
zu  trigonometrischen  Berechnungen  um  so  mehr  erhöhen,  als  auf 
die  Bildung  und  Ableitung  der  Gleichungen  und  Formeln  zujr  Be- 
stimmung der  Werthe  besonderes  Gewicht  gelegt  ist. 

Die  Aufgaben  für  das  Theiien  der  Figuren  mittelst  Con- 
struction  oder  Berechnung  sind  gut  gewählt  und  tragen  sehr  viel 
dazu  bei,  früher  entwickelte  Gesetze  zur  Anwendung  und  leben- 
digen Anschauung  zu  bringen*  Auch  hier  fügt  der  Verf.  acht 
Aufgaben  zur  eigenen  Loaong  von  Seiten  der  Lernenden  bei.  Für 
manche  sind  birse  Andeutungen  für  das  besondere  Behandeln,  ftlr 
andere  die  maassgebenden  Stellen  belgefiigt,  um  darnach  so  ver- 
fthren  und  das  Geforderte  an  suchen»  * 
Ist  für  den  Unterricht  die  ausreichende  Zelt  s;egeben,  ui^ 
iDe  In  dem  Buche  angegebenjBn  theoretischen  und  praktisches 
BlNiplInen  su  entwickeln,  so  wird  es  f&r  die  materielle  Bereiche^ 
tmg  mit  f;rossem  Nutzen  gebnucht  werden.  Vorzügliche  Rück- 
IIAt  mögen  die  Lehrer  an  technischen  Anstalten  auf  dasselbe 
bebmen,  da  manche  Materien  für  die  in  ihnen  auszubildenden  In- 
dividuen mit  besonderer  Vorzüglichkeit  behandelt  sind.  Papier 
nnd  Druck  nebst  Zeichnungen  sind  gut^  der  Preis  ist  für  ein 
Schulbuch  etwas  hoch. 


Ifie  reine  Mathematik  und  die  mechanischen  Wia- 
senschaf  t  e  n.  Zum  Leitfaden  für  den  Lehrer,  zur  Ergänzung 
für  den  Schüler  bearbeitet  von  Dr.  D.  C.  L.  Lehmus^  Prof.  der  Ma- 
thematik an  der  köoi^.  vereinigtea  Artillerie-  und  Ingenieur- Schule 
Bad  dem  Hauptbergwerks- Kleven- Institut  in  Berlin,  mit  einer  Fi-' 
Snrentafel.  Beriiny  b,  Duncker  n,  HnoibloU  1S45.  VIU  o.  287  & 
.  (2     12  kr.) 

Diese  Schrift  ist  zunächst  für  die  im  Titel  bezeichneten  Schu- 
hn  beatimmt,  aoU  aber  anch  nach  dem  Wunsche  des  Verf.  au 
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«nderen  Anstalten  Aufnahme  finden,  luden  tie  fwHiereUeten  Schä* 
lern  nütien,  Tom  Lehrer  als  Leitliden  gebraudit  werden  und  dem 
Schüler  als  auszufüllendes  Netz  für  fehlende  Beweise^  Losungen^ 
WorterklSrungen  u.  dgl.  dienen  soll.  Der  Verf.  will  die  eigene 
GelstesthStfgkeit  der  Scliiiler  anregen,  sie  zum  Selbstarbeiten  n5- 
thigen  und  dem  Lehrer  die  lieurtheifung  des  Fleisses  jener  er- 
leichtern. Er  theilt  den  zu  behandelnden  Stoff  der  reinen  Ma- 
thematik in  acht  und  den  der  mechanischen  Wissenschaften  in  fünf 
Abschnitte.  Für  jene  behandelt  der  iste  die  Arithmetik  in  4  Ct- 
nkelii)  aimlich  die  sechs  Operationen  nebst  Logarithmen,  Peoimi- 
prftdie,  Kettenbruche ,  absolute  Wurzeln  und  Lpgarithmen ,  Pro- 
grierfonett,  Zinsen -Berechnungen  und  Combinatfonen  S.  3—40^ 
der  2te  die  Algebra  in  2  Capiteln ,  nimiich  die  Gleichungen  und 
Aeihea  8. 41—65. ;  der  Sie  die  Geometrie  In  IL  Capiteln  S.  66 
—106.;  der  4ta  die  Trlgeneiiietrie  In  3  Capiteln  &  107  — 129,| 
der  bim  die  lörperlMire  fa  S  CMtdn  8.  IM  ^  144.;  der  6le  die 
kikpeificlie  THflenonetrie  8. 145—153.;  der  7te  In  S  Ctpiteli 
die  nrojectionelelm  8. 154—165,  und  der  8Cd  in  3  Oapitcta  db 
liielidiaitte  &  166— 178. 

Die  Bfaithdlnng  de»  8teffee  let  nieht  in  allen  Theilen  wfoeen- 
gchaftlich  gehalten,  weil  die  GJeichungslehre  für  die  Prozessio- 
nen die  Grundlage  bildet  und  nebst  den  Reihen  eben  so  gut  zur 
Arithmetik  gehört,  als  die  in  dem  Isteii  Abschnitte  abgehandelten 
Materien  und  der  Begriff  Algebra keinen  wissenschaftlichen 
Werth  hat,  weil  ihm  jedes  wesentliche  Merkmal  abgeht.  Die 
.  Verbindung  der  Logarithmen  mit  Potenzen  und  Wurzeln  ist  feh- 
lerhaft, weil  die  Bedeutung  derselben  ein  Bezieh cn  der  Zahlen 
fordert  und  mit  der  Proportions  -  und  Progressiouslehre  directe 
Vereinigung  fordert.  In  der  ganzen  Anordnung  Termisst  man  die 
Beachtung  der  Ilauptideen  des  Veränderns,  Vergicichens  und  Be- 
ziehens  der  Zahlen  und  d»s  Züsammenstellen  der  zu  jeder  Idee 
gehörigen  Discipliuen.  Die  geometrischen  Proportionen  hehan- 
deit  der  Verf.  nach  der  DiTition,  wobei  Ton  den  arithmetischen 
nitürllch  keine  Kede  sein  kann.  Zu  ähnlichen  Ausstellungen  bie- 
tet die  Anordnung  viel  Stoff,  was  s|dlter  theilweise  berührt  wird. 
Anch  geht  den  Entwickelungen  eine  übersichtliche  Einleitung  ah| 
vermlsst  man  die  Angmbe  des  Unterschiedet  nwitehen  formellen 
vnd  reellen  .Operationen,  nwisehen  fanneiler  and  reeller  SiiiiiaMj 
piSbrena  u.  a.  w.  und  für  die  Sabtraetioa  die  Erraoternng  dea  fia* 
:  aelsea^  In  wiefern  das  Aufheben  einer  posItiTen  Orösae,  daa  SaMn 
einer  gleich  grossen  negativen  und  umgekehrt  helsst)  womaah 
alle  ümformungsgesetae  alch  einfach  verainnllchen  laaaen^  «nd  fir 
aie  die  Grunde  klar  und  einlenchtend  sind.  Da  der  Verf  allea  aaf . 
analytische  Gleichungen  zurückführt  nnd  die  meisten  Gesetze  In 
denselben  darstellt,  so  musstc  er  den  Charakter  tlci selben  umfas- 
send erklären  und  das  Gmiul^csetz  jeder  Operation  nach  deren 
Brkläi'iuig  vcrsmnlichen,  woraus  ein  gaus  anderes  Bild  für  jene 
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fiich  trftebt*  Ist  z.  B.  für  die  MiiUiplicatiozi  der  MiiUipHcator 
in,  der  Multiplicaod  M  und  da»  Product  P,  so  ist  nach 
der  Erklärung  des  Begriffes  ^^Mnltipliciren'^  das  Gruodf  usetz  jener 
in  der  Gleicliiing  m  .  M  —  M  .  m  r-::  P  versinniicht.  Ist  für  die 
Division  der  Dividend  =  D,  der  Divisor  =  d  und  Quotient  (j, 
§•  Mtki  die  Qieiduuif  ü  ;  d  =     das  GriiiMi§mU  jener  mi% 

Uem  ei  die  Gesetie  D  =  Q .  d  und  '  =  ^  ^Itit  Von  keinen 

Gehalte  ist  die  Behandlung  der  negativen  Grössen  für  aUe  Opem- 
lioiien,  besonders  Idr  die  MiiUipiication  und  DiiMett,  fmätmmm 
im  (aeheinbare«)  BtgidftdMBg  aiehl  erhellet ,  warum  —  •  ~  k 
;=  +  ab  ist,  m  Miur  wmk  dfo  Midi  «k  UUkmumdmm  wm 


Der  formelle  Quotient stellt  freilich  ein  |;eonietrbch08  Ver- 

liilidn««r$  «iida  Memdt  M  den  AflBnger  dM  Weew  d« 
§MmwkkitMHmdümMbA^mi«mäa^  deai  dü  »iiielii 
«■der  SSride«  «mIi  ein  lüdf^te  eelo  fcmi.    Aneli  iMH  dit 
flhidbhflit  iweler  feraieller  QwdeBtea  «Im  WfOfmUm  ^er,  «ad 

M  ihse  hiemÜ  weder  wirtlich  aeeh  sachlich  erklärt ;  ihr  dia- 

rskter  bleibt  den  Anfangern  fremd  und  die  vielen  Gesetze  für  ver- 
hültiiissmässi^e  Glieder  werden  iiielit  erkaunt.  Alle  Gleichungen, 
weldie  der  Verf.  für  dieselbe  aufstellt^  werden  erst  durch  die 
Kenntnis^  in  der  einfachen  Gieicluingslelire  begriffen.  Das  Haupt- 
{resetz  für  die  stetige  Proportion  hinsichtlich  der  Bestimmung  des 
Mittelgliedes  ist  ganz  übergangen;  es  kann  natiirlich  tiicht  ver- 
sinnlicht  werden ,  weil  das  Potensiren  und  iladiciren  erst  später 
betrachtet  wird.  Diese  Begriffe  erklart  der  Verf  nicht;  er  Mft 
wohl,  dass  a"  gelesen  werde  a  hocli  a  und  Potenz  heisre,  aber 
nicht,  daaa  Polenzlren  eine  Zahl  so  vielmal  als  Factor  setzen 
heissey  «la  elM  andere  mzelgt,  «ad  Radiciren  aus  eiaer  Zahl  eine- 
andere sochea  lieinef  weiche  soTiefanil  ak  Factor  gesetzt,  wie 
der  WnfaeieipaBeal  anzeigt,  die  gegdbene  Zaiil  wieder  hervor* 
bringt  u.  s.  w.  IMe  €ir  Potemen  geltenden  Gesetze  stelU  der 
Verf.  wohl  ia  Fanaea  aef ;  aUein  dieten  isl  dea  AalftigMl 
Ml  gedieat,  iadem  «le  Viele  nUa,  a.  B.  a»  t  a*" :  a** 
«.  dgl. ,  aieiit  lo  Mhndela  veittebea.  AeMidi  Tarlilil  ea  elak 
idl  dea  Wai aeigtiaiaB ,  wel&r  er  aatielrtSg  ,,W«raeia^  lagC  aad 
fir  Bitt  das  fleeetaea  der  Logarühiaea  ymtbkM.  Br^etem  dia 
Mittea  Oeeetae  aar  Ia  allfemeiaen  Fataiea  Itfn,  bcMnuDetl  eM 
iler  mn  Ihre  Ableitung  selbst  gar  nicht ;  höchstena  deutet  er  kais 
auf  AngaLcu  hin ,  welche  zur  oberilächlicheu  Begründung  dieaaa 
sollen. 

Höchi^t  oberflächlich  sind  die  Decimalbrüehe  und  Ketten- 
brache beiiandeit;  nach  diesen  Angaben  wird  nichts  erlernt;  der 
liChrer  bedarf  solcher  Aphorismen  nicht  und  selbst  der  geübtere 
%hTlltnr  J^auu  daraus  kein  GeacU  erkenaen ,  noch  weniger  seine 
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Anwendung  bethitigen,  weil  In  den  weni^ten  Flllen  ein  conse* 
quenter\,  die  nachfolgenden  Gesetze  aas  vorhergehenden  begrün- 
dender Vortrag  festgehalten  nnd  die  mathematische  Methode  fast 
gfanz  vernachlässigt  ist,  also  die  Anfänger  weder  Erklärungen  und 
Grundsätze,  noch  Lehrsätze  und  Folgesätze  unterscheiden  lernen. 
jDie  zwei  ersten  Gesichtspunkte  sollten  die  Grundlage  für  jede 
Disciplin  bilden;  alsdann  sollte  ein  oder  der  andere  Hauptlehrsatz 
umfassend  entwickelt  und  jeder  andere  Satz  ganz  kurz  entweder  in 
Worten  oder  einfachen  Zeichen  hingestellt  sein,  wodurch  gleiche 
Kurze  imd  doch  f  röMCre  Bestimmtheit  und  Klarheit  erzielt  wurdet 
«Is  in  d«m  Leitfaden  4ee  Verf.  geschehen  ist.  In  dem  Uebersehett 
und  Vmrnachlässigea  dteeer  Geiiebtepaaki»  Uiegen  Ursachen  im 
vielen  Ausstellungen,  weea  Mn  dieselben  specieli  hervorMkiB 
wollte.  Von  den  ProgreirfoMi  ist  kaum  das  ^elhdfirftigtte  ge« 
Mgl,  indem  für  beide  Arf^ii  mir  die  jedesmaligen  swei  Crrundfer« 
nSki-^ttfNkttt,  «tar  nicht  fsaotinii  eirtMMteH  M  mi  wdbdUi 
iMgen  7Mfm  mt  «tarlMrildi  olwet  liingeworftn  vnm'-wm 
Mihi  Uerai  RenOliie  Abfl  MlMlfdi  verUU  oo  iieli  «Hi 
im  flMetBiB  Kb*  Bi«m*8iMraelMinng,  wobei  nlelit  dmad  üb 
Gnindbegriflb  effblirt  maä  dio  wichtigste«  Forarate  eatwMcH 
sind.  Die  Ccmhinsttoislsfcro  wM  woU  Ntttrt,  aber  aScfat  Uar 
erörtert 

Unter  dem  Begriffe  „  Algelm  ^  versteht  der  Verf.  die  Glei« 
chungslehre;  dass  andere  Mathematiker  wieder  andere  Disciplinen 
damit  bezeichnen ,  in  den  Bcgriif  >ie1erlci  hineinziehen  und  sich 
oft  widersprechen  y  ist  eine  bekannte  Sache.  Was  jener  Bestim- 
mungsgleichung nennt,  ist  eine  synthetische^  im  Gegensatze  zur 
analytischen,  welche  jener  unpassend  identische  nennt.  Die  vom 
Verf.  gewählten  Begriffe  bezeichnen  das  nicht,  was  sie  sollen;  für 
jede  Gleichung  enthält  der  eine  Ausdruck  (Gleichungstheil)  die- 
selbe Grösse  wie  der  andere,  d.  h.  jeder  ist  ein  ülem  des  anderen, 
wie  der  Beweis  fiir  jede  synthetische  Gleichung  zeigt,  mithin  sind 
im  Bezug  auf  die  Werthe  beider  Gleichangstheile  alle  GlciolMmgen 
iwrh  Identische  und  passt  dieser  Begriff  nicht  bios  für  die  analyt!^ 
sehen.  Femor  wird  in  allen  Gleichungen  entweder  ein  Geseta 
(wie  hei  doD  analytischen)  oder  der  Werth  einer  Unbekannten^ 
kohieswegs  aber  ein  Buchstabe,  wie  de«  Vorf.  sagt,  hostiamt^  adi» 
hfai  sind  aUe  CMchangen  aach  Bcatimmu^lgsgieWwii^)C^^  vad  lemt 
der  Aafiogor  das  Weaeii  der  vcrochiedcBen  Glciehoofea  alsht 
haoocsu  Aadars  Toihik  es  deh  mäi  den  Begriffsn  ^assd jtiooh  ooi 
mthotiach,'^  todoB  der  etae  die  AhMtwig  des  «wdtea  €M- 
mutgstheUcc  ana  dos  erstes,  der  andere  eher  oino  Olsishtisll 
hoswMuiet,  die  von  einer  noch  bectiaMibafen  Unbekaontea  dh* 
hingt  Die  Gieiehung  ist  nur  dann  geofdaot,  wem  die  medsr 
nach  den  Potenzen  der  Unbekannten  stehen;  die  Entfernung  dsr 
Bruchforraen  heisst  Einrichten  und  die  Ausführung  angedeuteter 
Operationen  lieducken,  für  alle  G^&icUtspuukte  gelten  besondere 
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Regeln  I  welche  nicftt  mcchauiscii  an|^deutei^  sauJerD  griiudliA 
eQtwickcit  äciii  sollten« 

Von  der  AuflösiiD^  einfacher  und  Wurzel -Gleichungen  sagt 
der  Verf.  nichts;  er  beginnt  mit  dun  Heduciren  der  höheren  und 
behandelt  die  unreio-quiuiratischen  in  einer  Welse,  die  kein  An^ 
fauler,  wc'un  t^r  auch  sciioa  i>ehr  ^ciibt  isit,  versteht,  woraus  er 
daher  kelueu  wissenschaftlichen  jNutzen  zieht.  Die  entwfi^kclta 
Formel  ist  nicht  einmal  allgemein^  da  ifir  die  Form  x'-^  -f  px  +  ijj 
=  0  nii:lit  zu  Grunde  liegt.  Die  Ableitung  der  Cardaniicheil 
Formel  macht  wenig  Anspruch  auf  Klarheit  und  Einfachheit  und 
die  fiehandluMf  höherer  Gleichun^^  hieiel  von  allen  GeaelMS 
nur  wenige  d«r^  wekiM  Gründ^,lir  mm  AmtUkUm  «ter*  bmmmm 
liMickelnugawelsen  enthalten,  wi  darauf  fvtge»  wiNenseMI« 
liehen  Gehaltes  hinzudeuten.  Was  am  filt  htMWi  noch  von  Aen  ymt^ 
schiedenen  M€ith«4ei  fir  4te  Aiillöeang  von  Glekliviigwi  nH 
mht  ünbcktMiieii  (g^mgi  jal,  nimht  Mm  mmt  ^  dHrtolM  »nd 

w  alle»  Diwipltoen  nur  Bteig«t,  oft  aber  aUI  4m  W«MllMbtt| 
fcBiJMu  dft  mMMdie  Nefcciandift  getagt' iai,  wcitlio  4ie  HauptsaA» 

Fir  dta /fCoMttflMbM  Ahwlnitti '  f wiiil  wmm  dia  conne« 

qnente  Verfolgung  der  ihm  zu  Grunde  liegenden  Ideen,  nämlich 
die  Linien,  Winkel  und  Parallelen.  rIIci-  Linien  -  und  WirikeJ^c- 
Äctzc  der  l  iiicheii  (Figuica),  der  lic^rcchming,  Vergleichung,  Ver- 
wandlung und  Thellung  der  Fi,^ur£ii;  die  Anwendung  der  Arith- 
metik aui  (jeoiiietrie ,  woraus  die  auaU tische  Geometrie  erwächst, 
die  Lehre  von  den  Körpern  und  dann  die  ebene  und  aphärigcha 
Irjgoiiüinetric  als  besonderer  Theil  der  Geometrie,  Für  alle 
OegeuRtniide  fehlen  übersichtliche  Erklärungen  und  maassgebeude 
Griind<ai/c,  welche  zur  Kntwickelung  %ou  Lehrsätzen  dienen-uhd 
noch  grössere,  aber  zugleich  zureichend  be^rüudeiide  Kürze 
eriiel^  helfen.  Mit  dem  laten  Capitcl  sollte  daa  3te,  die 
Lubce  von  den  ParaUeicn ,  vcriraaden  sein ,  weil  diese  auf  der 
Wiukellcbre  heruht  und  mit  der  Dreieckslehre  nichts  gemein  hat. 
lial.dar  Congmenz  der  Drekecke  sollte  ihre  Aehnlichkeit  vavüifil 
sein,  weil  letztere  in  jener  mitbegriffen  ist  ,  und  dis  Onogruenz  in 
der  Glelahb<ai(  und  Aehnlichkeit  bestolil.  Eben  so  sollte  das 
Vkifick  nebe«  itm  VtoraA«  bahandeil  b^AMlao  v«d  dvoli 
aaiaht  Vcfreiid^ngca  flciobart%er  Dfedpllaea  iMbca  Briialiig 
«M  ttrae,  Beatimintliftil  und  ertadMilMiA  «Mb  Bmni  enfMt 
Min*  Der.wviideate  Flaak  aUar  gaonelriaahta  I^atiMlMigw  M 
im  llaDgel  %n  Miaidatt  QfMdaiiiOo»  wtm  mmi  kam  afoe  Spa» 
ibdet.  Für  die  Dreiecke  slad  aaak  reriit-,  a^ta-  und  alnoipf- 
aiiikelige  zu  unterscheiden. 

Die  Congruenz  zweier  Dreiecke  beruht  auf  der  Nachwainng!| 
^ann  ein  Dreieck  völlig  bestirorat  ist;  die  liierans  sich  ergebenden 
^UaUBUiifafiUiQ  iulueii  .all  deM.€o|i§rueu^diLUca  uuU  ihrer  da* 


Digitized  by  Google 


I 


9f4    ^  Miili^itfu 

§Utm  artwkhclangs,  welche  Ton  der  Gleichlieli  der  drei  SelMl 
«H|{ihM  MHte^  weil  auf  diesen  Fall  die  übrigen  vier  xarfickge* 
flftit  wiwiiii.    Me  Tlwirie  der  Parallelen,  als  Oiptel  «Im  Stile 

^M|^^a^^^^^^^ja        ^^^Jk   ^^^^^^^^^L   ^^^^^^^^^^^^^^^^MgM^^     ^^^^^H^^^^^^^K^^^^         ^^^mA    al^Mil^Mh^B  ^^^^^^^aC^M    ^^^^I^^^^^^^^Ak  * 

^^^U^PI^^^j^^lB  ^  v^^^P  ^^^^^(^m^P  ^^^^^^^^^^^^^^H^P^^^MI^B'  l^^^BB^HIBB^W^WE^^^^  ^   ^^^^B^P  ^^^^BÄB^^^^T  ^^^^^^^^^^^^^  ^^^JH^^^BBB^^ 

MihtflllilMR  M^Mik^  wetähett  IiekNi  VivMdM  sinft  kilNM 
InHNif  Witt,  w  ^dtiikfiß  sfAliriirtindte  MUm  HillMtflntfli  vnd  wti^jßf 
OiiiiHi  ymm  VergieMMsg  d«r  BunüdogiMMW  MrÜMrC  tM,  olm 
V4>rher  genM  m  wtMdMraMehM,  ta  wietett  die  GnmMBfe  mid 
Höhe  die  eigentliche  QHk»e  des  Pftralielograninies  bestimmen. 
Gleich  gehaltlos  ist  das  über  Raiirobestimmaiig  geradliniger  Figu- 
ren Gesagte.  Soll  der  Anfanger  das  Verhalten  der  Rechtecl^e 
oder  anderer  Parallelogramme  einfach  erkennen  und  selbstständig  i 
ableiten,  so  ist  ihm  einfach  und  Iturz  zu  erörtern,  dass  der  Inhalt 
jedes  Parallelogrammes  in  dem  Producte  aas  dem  Maasse  der 
Grundlinie  in  das  der  Höhe  besteht  und  hieraus  fiir  zwei  Paral- 
lelogramme und  ihre  Werthe  eine  aii^^emeine  Proportion  sich  er-  | 
glebt,  i^elche  alle  Verhiltttisse  enthält,  die  jeder  Anfänger  eio- 
fnh  und  leicht  ableitet.  j 

ilr  die  Aehnlichkeit  fehlt  die  Nachweisung,  in  wiefern  zwei  j 
Linien  im  Verhalten  zu  einander  und  vier  Linien  in  Proportion 
st^en  können»  Nielit  als  Liaiefl,  sondern  als  die  sie  versinnli- 
c^endnn  Zahlen  gelten  die  bewossten  Ctesetze.  Die  Gesetze  selbsl 
iM  gttgen  die  übrigeB  Uaterien  viel  zu  weitediwelfig,  aber  nichti 
mHrfg^  als  consequent  und  einlach  abgeleitet.  Ewei  Haoftieltfi- 
nlNn^  ealMleu  aUe  ttbrigen  Felgeeüee;  jene  mnaele  Mber 
(der  VerC  veraMteUen  end  «Hese  knn  vnd  beswmnt  beificea,  «M 
flÜ  ier  erforderiUeD  OHMIfehlMAt  die  betbidelitigte  Mtie  sn 
*  teieinlgen.  Die  gediegenen  Beliaadiang  eifnlir  der  Kreit  eii 
der  ueeatre^ÜiwiHfl  TMI  der  Geenetrie,  indem  deneMe  iren  ttt 
Tiieerie  gnmi  ftpei  gehalten  oad  in  eineBi  Capltel  zusammengesidtt 
M*  Die  hier  angegebenen  38  Aufgaben  bieten  den  Anfängern 
reichen  Stoff  zu  Uebungen  dar  und  enthalten  In  Ihrer  sorgfältigen 
Auswahl  eine  grosse  Menge  von  einzelnen  Aufgaben,  zu  denen  der 
denkende  Schüler  gefuhrt  wird,  wenn  er  jene  in  ihrer  Allgemein- 
heit auflöst.  Auch  die  Anordnungen  der  Arithmetik  für  geome- 
Üitche  Gesetze  sind  sehr  empfehlenswerth. 

Die  trigonometrischen  (besser  gonlometrischen)  Functionen 
stellt  der  Verf.  bildlich  dar^  wodurch  er  In  dem  Vortrage  von  den 
Ansichten  mancher  Mathematiker  abweicht.     Dieses  geschieht  i 
auch  bei  der  Entwickelung  der  Sinus  und  Cosinus  eines  Winkels  j 
in  Eeilm  ,  um  zu  besonderen  Definitionen  und  Gesetzen  zu  ge-  < 
langen,  welche  in  anderen  Lehrbnchem  seitaer  gefmden  werden.  i 
Nur  die  Anwendungen  für  die  veradiiedenen  Berechnungen  feil^ 
lender  Stieke  von  Dreiecken  entsprcchea  nicht  allen  Anfardernn- 
ffpi^  wogegen  die  goniomatriaehan  Qgaetae  fir  Vier*»  und  Viel- 
•aN,  Ahr  kihate  CHafchaageB  aef  gteaeai  Baliagibfattc  des  Vert, 
^^NHRBf  i^^w  Mi^^v|0wPi  Waas  smar  nni  DeaaBBavaa  AaBBM^ 
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BOBf  in  Anr  JUUmmi  IfatfwMlft  tlth  h^ptfi,   h  lilftff  dct 

Korperlehre  kioil  Eoe.  weniger  günstig  sich  auMprecbeo ,  da 

die  Entwickeluog  der  bierfHr  ndtkigen  Geaelse  den  Forderungen 
nicht  cDispriclit,  weiche  die  Theorie  macht.  Die  Lage  der  Linien 
und  Ebenen  wird  awar  mit  Recht  kurz  behandelt,  aber  die  Ober- 
fliehe  und  der  Körperinhalt  lässt  sehr  viel  zu  wönachen  übrig,  in- 
dem man  oft  nicht  einmal  die  wichtigsten  Geaetae  findet,  und 
itB.  der  Cyiinder  und  Kegel  nur  vorübergehend  beriUlii  aildL 
Far  diese  Materie  wünscht  Ree.  mehr  Auaführlichkeit. 

Die  körperliche  Trigonometrie  wird  noch  kürzer  behandelt« 
obgleich  sie  für  die  Technik  häufige  Anwendungen  zulässt.  Auch 
sie  sollte  umfassender  bedacht  sein,  um  für  die  ProjeetlMilelirft 
wi  Coordinaien  -  Theorie  manche  Gesetze  einfacher  zu  begr&n- 
den  und  kürzer  abzuleiten.  Für  die  Kefelscboitte  entwickelt  der 
Verf.  zaerst  allgemeine  Gnrifibtspunkte,  welclie  jene  beireffen  und 
in  den  fccnendcrm  Gesetzen  vor  bereiten,  dann  folfw  in  wohlft^ 
messener  Kfime,  Klarheit  mmi  Bntilmilheit  die  Ttiniiiedenen 
Meichungen  für  die  Tnngwl»«  Nornmle,  Sniilnigcttln  und  Sab» 

jeder  geometriaeben  Griteae  eine  Foralel  für  tai  hbalt  daa  Vmoh 
lakid%  BlUpaoidi  und  HyperMaüa  eolwiekaU  wM. 
.  Die  2te  AbthaUnng  enthllt  In  ftnf  AbaduitttM  die  mcatyi 
ahdien  WlMenadiafken,  weldia  fftr  ieehnlicbe  Anstolten  groaa« 

Widitigkeil  haben  und  daher  von  den  Zöglingen  deraelben  nicht 
sorgfältig  genug  studirl  werden  können.  Der  Verf.  geht  von  der 
larzen  Erklärung  der  Begriffe  „festes  System,  Gleichgewicht, 
Atom,  Geschwindigkeit,  mittlere  Kraft  und  Seitenkräfte^'  aus  und 
steUtdrei  Grundwahrheiten  auf,  welche  zum  Parallelogramm  der 
KrSfte  nnd  dem  Ausdrucke  der  mittleren  Kraft  führen  und  für  die 
Statik  überhaupt  die  wichtigsten  Gesichtspuncte  enthalten.  Der 
emte^Abschiiitt  zerfällt  in  4  €api(el ,  deren  Istes  von  der  Statik 
des  Atomes,  das  2te  von  parallelen  Kräften,  das  3te  von  den  Kräf- 
ten in  derselben  Ebene  und  das  4te  von  den  Kräften  im  Räume 
liaiiielt  S.  179  —  202.  Die  Entwickelung  der  Gesetze  scheint 
^te  Verf.  In  irtiann  rechten  Kre&s  wissenschaftlicher  Thätigkeit 
▼enetzt  zu  haben  |  denn  in  kurzen  Worten  sagt  er  von  der  Stalik  . 
das  WazABlMah^^  •■adnuah  dia  Ah^^Kj»»  Mhr  ahankleilaiiaA 
«ihänen. 

«..  lAfihnlich  verföhrl  er  Im  2ten  Abschn.;  »it  den  Anwendni^f 
^er  e«|«MKelten  Geaatea  «af  dto  Baalimmnng  daa  Schwruf  intiai 
flK  JUnitt%  FJialMa  and  Kiirper,  anf  Dnwk  'Wd  QafMdmiEp 
■rf^KriUMTwagen,  Seilpolygaa,  md  ik^Jkmdm  dar  mMkm 
mrf  aiaMlilgl  dftr  Körper  vifkA  tttdww  Gaf  aaattüda  a  SM 
^Ufk  im  Um  dJiaalwi.  fl.a41>*>854  fcnndate  <r  vanPiadBe 
ImWaaMMs,  T«n  dessen  Gldchgewlcid  nit  tetan  Eatpani  inl 
fm  der  StaMUtlt  schwimmender  Körper,  d.  Iii  man  dar  Hydro» 
llMik.  X^ii*  hat  iu  wenigen  Schriften  diese  Materien  in  gleiebar 
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Deutlichkeit,  BeaUmmtheit  und  Kürze  entwickelt  gefunden.  Diese 
Voralkge  tniniiBm  4«li  Inhalt  des  4ten  Abschn.  S.  255—271. 
Ir  m  imm  mm^  nb  nach  dafiMhen  Erklärilofna  der  wich- 
$tgmm  SfgrUb  «mI  Brscheinnngmi  die  Gesetze  voii  4er  Bewe* 
gnng  4m  Atome«  mmi  toter  Körper  hinsichtlich  der  veiMkitde* 
Mn-AffC«B  der  Bewegongen  erörtert,  auf  Beisj^ele  ttb ertragen  und 
Iriinkmii  f  raküadi  Terainnlicht  sind^  Die  Gegetse  der  Hydraulik 
Ib  5lflA  Ahwikm.  8.  272— 287.;M9effMi  «e  ib^eaaeMto  W«»* 

janngen  tmi  (Ut  wmm  AUeeAMi  feMmklieheB  Weiftaeiiity  fai 
Buini^m  tai  Ifcfcer  mi  dtte  fnifen,  velelie  >«ii  SrhthM 
4ea  Waaeera  eifiMierlidi  aM.   Die  eiuelM  ITeiMiH  eM  tan 

lind  bestimmt  entwickelt  nnd  in  iea  HeiaiteA  fllle»  na  nligemcieia 

Beispielen  versinnlicht. 

■  Diese  Anwendungen  der  mathematischen  Lehren  sind  den 
Verf.  sehr  gut  gelungen^  in  schöner  Consequenz  entwickelt  und 
tragen  den  Charakter  des  gediegenen  Wissens  an  sich.  Weniger 
glücklich  scheint  er  im  Gebiete  der  reinen  Mathematik  in  Betreff 
fler  Anordnung  su  sein*   Das  Aeuaaere  verdient  grosses  Lok* 

«  • 
'Pie  neuetien  Anniehien  von  der  Brdhunde  In  ihrer  Anr 

Wendung  mf  den  SdbdunferrtSeftt.  Dargestellt  fSr  Schalrontfind^ 
geographiflohe  Lehrer  nnd  Kartensefebner.    In  doer  Reihe  metho^ 

*  loglseher  Dogmen,  Kritiken  nnd  Analysen  yon  Theodor.  F^reikerm  «ai 
Liechtenstem*  Braunschweig,  Westermann.  1846.  IX  n«  29!7  B«  gr«  t 

•  (2  fl.  24  kr.)  • 

Nneiiden  nnn  Umt  die  NetiimiidlglEdt  den  geegnpUfldiei 
IMenMlee  naf  der  SefwIe  Mi  IMmi  war  and  dea-  nantoiiito 
aai  fenaellea  Nalsea)  weMiea  ^a  aaeekaiieafgen  aad  «ui  iBr 
Wfkmmdmh  eelkel  ealwkkeltee  JBriMleB  jenen  lir  df« 
«Üaidi  Mngt,  arinuMit- bitte,  maiale  nna  Ar  alae'iiilll 
Uimgeatiitaag'depBeiiliallung  des  geographleuhea  Stoffei  aM-li 
Inehr  bedacht  nein ,  nie  aiia  der  Mberen  BehnndhiogswelianMk 
Macbtheile'  nla  Vortheile  hervorgingen^  die  Jugend  von  den  Wth 
iienliernen  der  geographischen  Eiemente  eher  abgezogen,  als^ai 
ihnen  ermuntert  und  den  Gegnern  dieses  Lehrzweiges  Gelegenbat 
(gegeben  wurde,  sich  gegen  denselben  zu  erklären  und  zu  be- 
haupten, dass  für  die  Jugend,  namentlich  für  die  studirende,  keia 
erheblicher  Gewinn  erfolge,  da  von  einer  formellen  Bildung  keioe 
Hede  sein  könne.  Hierin  liegt  ein  Hauptgrund,  warum  man  noch  jetst 
ziemlich  allgemein  die  Geographie  als  Nebensache  behandelt  wA 
derselben  in  dem  Scliematismus  der  Lehrgegenstände  nur  weni^ 
Zeit,  z.  B.  für  einen  4jährigen  Cursus  wöchentlich  eine  Stunde) 
nuweiset,  so  dass  mit  Abrechnung  der  Ferien  und  anderer  gesetf- 
üebaa  FekrtegeHir  ctaeGkaee  wÜmaA  4ei  Maren  hiehiteat» 
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bis  38  ^eog-rapliisclie  Unterrichtsstunden  stattfinden,  in  welchen 
wohl  nicht  rief  geleistet  weHen  kann.  Zu  diesem  Missstandc 
kömmt  der  Mangel  an  '/weckrnas8ig:en  Lehrbüchern  für  den  Unter- 
richt und  an  Einsicht  in  die  Nothwendi^keit  von  Flülfsrnftteln 
und  Lehrkräften,  wodurch  es  allein  möglich  wird,  erfreuliche 
Resultate  zu  erzielen.  Diiss  die  Geographie  trotz  den  ^roggen 
Lefstnngen  Rltter's  und  den  eifri<^eii  Bestrehnn^en  seincrSchu- 
1er  und  der  lleiorderer  seiner  Ideen,  welche  zu  einer  siegreicheo 
Schule  herangewachsen  sind  ,  aber  noch  nicht  allseitig  und  ein- 
flassreich  erfasst  werden,  einer  niaassgebenden  wissenschaftlichen 
Behandlung  in  den  wenigsten  Scholen  sich  erfreut  und  sehr  viel« 
Lehrer  es  TorzielMS^  Meli  4ir  elthcr «gebrachten  Lehi  mim  ihr^ 
Schüler  fiele  Ortsnamen,  mancherlei  M«fk«rürdlgMteo  und  df»* 
gleichen  statistiaches  NotizeMlIerlei  mmmmüg  Immm  'wm  Um&mf 
hi  eine  Mninnte  Tbatsache,  so  fehr  man  anch  uberzeugt  fst,  diM 
die  G«egrapU9  in  das  öffealMi«  Labw  vfdteitig  eiaprieift,  wA 
IM  SV  ilMMn  ftkeimt)  dstf  nun  nüttokil  ihiw  UnteirMhIev  uMf 

Ittog  Ümt  lüggadl  kiaiiMtti  kSsM,  irüm  mm  ■wetihMfcsfg  «mU 
Mm  um!  da»  flIolllBt  miehltf  Mi. 

Dar  Verl  der  ferilegeBiett  Schrift  geht  fe»  der  Antlehl  ehe/ 
weichet  die  Lehrer  ram  fchre»  firkeBden  dee  fltrebtae  mwl  ier 

UMeegen  In  der  Malier  TCtneeMiaalgte»  Geographie  «e  TeraO'« 
kssen,  um  eines  Theils  der  Wlssenschafl  Freunde  zu  Terschaffen^ 
.     anderen  Theils  sie  zu  i^rösserer  Anerkennung  zu  bringen  Er 
theiit  seine  Angaben  in  ()  Abschnitte,  deren  erster  ein  Promemorie 
für  Schulbehörden  enthält,  welches  die  Hemmtiisse  eines  zweck- 
dienlichen geographischen  Unterrichtes  beti  illt  (S.  1  —  15.).  im 
!heD  handelt  er  von  den  neueren  Ansichten  in  der  Behandlungs-i 
weise  der  Geographie  Vil)erlianpt  und  iür  den  Unterricht  insbeson- 
*    tlere  (S.      —  bil).    Der  3te  enthält  kurze  LrllieMe  eher  einige 
der  Torzüglichsten  neuesten  ^^eographi^chen  Lehrbücher  und  Com* 
pendien  nnd  deren  Behandlungsweise  (Ö.  64-  9  i).    Der  4te  he«  . 
spricht  dic3  karto^raphisclien  Darstellungen  für  Scbulzwerke  nach 
I     den  jetzigen  Autorderunjren  (S.  94— 117.).    Im"5ten  spricht  der  - 
I     Verf.  über  das  Keiief  der  Erdoberfläche  nach  den  neuesten  An- 
uchtan  (S.  118--— 149.) ,  und'  endlich  im  6ten  über  die  Bodenge- 
Btallaag  der  E^dräume.    Sämmtliche  Entwickelungen  sollen  ge«' 
wl88erma:as8en  einen  Vorläufer  4ieea  Werkes  bilden ,  mii  welcbeei 
der  Verf.  sehen  eeit  üete  lehren  arbeite  und  dessen  Volleedeag 
nnr  ton  den  gewanneaea  ReenUaten  eines  Tielseitig  bewegten  Un- 
i    iMnichtes  abhängig  geimi^t  werde.  Er  läast  so  häufig  als  megiieh 
I    iMnde  duitettii^te  e|i^^  ead  lährt  aein  •eigene»  UrtheH  m 
I    daoA  an ;  weh»  ee  herdttt  elae  feeriete  ikehe,  der  Erfahrung  he-. 
•teadeHlHlw«  miwegee  er.  in  jener,  HiMcit  eeiii  Werk  eU  eine 
tteeelenelhie  lir  eeUie  Ldnr  eagMehen  «Ihunhtv  deren  weit 
wnnoinlme  ikmiailhifcifhctt  «od  deren  heeehdhikAe  Hfltfiniirtd  ^ 
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•ft  dne  atigreiiMieklklie  RatlihtliiBg  Terhhidcrn.  Padagogischi 
YrkHirtlit  mU  ict  didaktiselMB  volle  Kraft  verleihe«.  Dahia 
iMM  die  meittoa  mAterieneit  und  fMmeUcii  Ai^plMD,  wdklM 
mm  mamm  BtMUnf  II»  die  SmIm  fliMW. 
-  •  Br  mttMt'alek  m  Attaa  «mit  tn  die  Schulvoratände  a»d 
«nhl  4e  wmM  fSk  VMQgm«iM  Beachtung  der  formelki 
mtührng  *mA  4m  geograghiirti«  Ptttiwkiit,  lir  4it  BM» 
«*e  idMe  m  gewteMO,  inta  or  mAM,  4um  imt  di^M 
Jiinm  fiM  <rttMdH«i<  MMilfB-DkMliofl  Uritt  tMi  Mig«^^ 
dwtt  Üttbe,  4mB  te  geographiMke  UttloBMil  fM  iaüf 
Lehren  4cv  f«ililM  Biergi«  Mivfe,  Mi  tai  Jeteigeo  A«Mt- 
rnngen  sn  genUgen.  Keife  OealiliifitlMtfger  Ihm  m  4ev  ftM%* 
keit  dieser  Wahrheit  zweifeln,  wenn  er  im  iluge  behilt,  wmim 
Ritter'sche  Schule  will  und  wirklich  leistet,  wehn  sie  in  UM 
Richtigkeit  erfasst  und  bethätigt  wird,  wofür  aber  nicht  bloseia 
gehöriger  Grad  von  formaler  Bildung,  sondern  auch  eine  allet 
Benken  und  Bilden  durchdringende  religiöse  Wärme  erforderlich 
ist,  weil  ohne  diese  für  jede  Lebensstellung,  vorzüglich  für  den 
Lehrer -Beruf,  kein  rechtes  Heil  und  Gedeihen  zu  erwartca 
steht.  Diese  zwei  Anforderungen  sind  bei  der  Wahl  tüchtiger 
Lehrer  der  Geographie  im  Auge  zu  behalten,  wenn  für  die  nächste 
Zukunft  den  grossen  Uebelstanden ,  weichen  der  geographische 
Unterricht  auf  den  meisten  höheren  Luterrichtsanstalten  unler^ 
werfen  isjt,  begegnet  werden  soll.  Der  Verf.  legt  auf  sie  mit 
Recht  alles  Gewicht,  wehl  wissend,  in  welchen  armseligen  Me- 
ebewsnen  bei  Jenen  mr  m  oü  verfahren  wird  wnä  wie  wenig  ss 
tnanche  Lehrer  von  dem  reditai  Geiste  decehiniegen  sind.  Bei*- 
spiele  von  dem  Verfahreo  anzufahren,  welches  alle  Lust  uad 
Liebe  für  die  Geogra^e  erstickt,  hält  Ree.  aieiH  ftmulilM  liigi 

Verf.  theik  Mirect  schöne  Probe«  ait 

Mut  ietefewirt  äad  4ie  IMeokett)  welche  er  eve  dem  Aif- 
■■teil  ^It»  Wöft  iUer  da^e  ■m—Hi  Aafai der ■y  der Mk 
M  Bmir#-Dateei>ilile>  Mi  eiee  tosieht  Mer  die  Befiesteeg*  ■■A 
der  wiMWiwili^ilM^lif  Brftwde  eli  ■ieifl>ifcsiliMl 
9lte'«tedwB«ilwLtettlw.ailhUMl844K  m.AßK 

md  dir  IfMigrt     -^lesephiiiiw  Bütuef  bcMltkMt  «ri  dM 

iMrtbft,  wA&  wthig  die  FhtteeopJiie  ihre  Au^püm  geüsi  Uta 
BeiHi  wM*  enf  ehM  philosophische  Behendloogsweise  der  M^ 
kimde  hingedeutet  und  mancher  sehr  beherzigenswerthe  GedMill 
mitgetheilt,  welcher  auf  die  vergleichende  Erdkunde  sich  besieht^ 
aber  nicht  gehörig  begründet  wird.  Ree*  würde  hierbei  nidt 
unberührt  gelassen  haben ,  dass  es  zum  vorzüglichen  Theile  dtr 
Lösung  für  die  Aufgabe  der  Geographie  gehört,  aus  den  ailgeoiei* 
neu  Elementen  die  wichtigeren  Erklärungen  von  Gegenständen  lo- 
sammen  und  aus  diesen  alsdann  bestimmte,  überall  anwendbare 
■ad  eiae  grosse  AmaU  ?oa  Felgeraagea  aathstoade  Maa^wiiv^ 
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MM»  MmliHllhh  mim  liiMiw  n  ttolleD,  um  bei  den  B«- 

tcbrallrasi«»  iiiiMlMif  UMer  mtd  fkrer  Bevolkemf  darauf  hin- 
weiien  su  k%wmm.  An  Universitäten  ist  Torzüglich  der  Ort,  junge 
BISnner  für  das  Stiidhini  der  rer^leichendeii  Geo^^rapliie  %ii  ge- 
winnen und  deren  pliilosophische  Bildung  zur  Erlichiin<;  auf  die- 
jem'gea  Standpunkte  zu  bciiüCzen,  von  welchen  am  es  tnögikij  ist, 
mit  walirhafi  vu^senschaftlichcu  Ideen  den  Sioü  zu  beherrschen. 
Leider  ßnden  «ich  entweder  gar  keine  Lehrer  Tor^  wclclie  mit 
dieser  hochwichtigen  Sache  sicii  befeesen,  weil  sie  in  hociiweiser 
i^rnoranz  Slativstiker  sein  wallen  nnd  von  einer  engen.  philosophU 
Kclien  Verbindung  der  Geschichte  mit  der  Geographie  kaum  eine 
Ahnung  haben,  oder  weil  die  vorhandenen  sich  ijber  der^^leiclien 
Vorträge  vornehm  hinwegsetzen  und  ihre  Darstellungen  mit  nutz- 
losen und  allenthalben  zusammengeschriebenen  Notizen  aiisfelleOf 
welche  gelehrte  Hefte  sii  g^schiehtiiehen  Vortrügen  ond  sugieieh 
lur  BeläiniBg  in  dev  Statistik  sein  aoUen.  Treffend  Ist  in  dleaen 
Aufsätze  nachgewiesen ,  in  ^Uimm  die  SrttM^n  ^ne  Physiologit 
der  Brde  sein^  don  Erdkörper  als  iebeiidigen  Vermittler  der 
Wechidbeziehnngen  zwischen  Leib  whI  flwU  betrachten  und  di# 
Erkennini«  dnr  QkmMAo  nebat  der  sie  umfalbendnn  Lnft  ain 
Aufgabe  MMAen  soll ;  in  wiefern  aie  miltdet  nntnf wf wtnaniii>  r 
üihflr  Oaeciiii  ete  tehnndiMi  BAd  vwi  fenldMi  m  •ntwiifiB-  ililt 
Ae  ithlifihf  IPn^iMininng  dnn  Hutihiiii^etnlilnnhlni  Wlnr  4iV 
fHidbladniMn  dorali  Mntnr  und  VerikiilarfMe  dnr  ObnriiclM  md 
ÜMeiUra  bmtlMifei»  Bidinguugen  ver  Am§m  wm  Übt»  nnl  ün 
MNiMtM  WedmUitnMbnngen  hnr? ewwJinb—  >hnly  wnlito  nwl» 
«dMui  geograpliiMlMi  nnd  gnnnliinhrtliihin  Blnaentf  ^  mImImi 
Ibte  nnd  Genl  «taiftfiodMi,.  w  flir  die  Cnimnilil  ma  ein« 
ägentlich  philosophischen  Dkcipiin  kmmmUm^  wntakn  wUbk 
tuf  vieles  Sachwissen  und  grosse  Kenntniamnat»,  MNideni  not 
wihseiiscltaftlichcm  Wege  aui  die  Darlegung  gerichtet  Ist,  wie  ea 
io  den  wandelbaren  Geschicken  der  Civilisatiou  und'  socialen  Zu- 
stände der  Völker  etwas  Dauerndes  nnd  Beständiges  gicbt,  wei- 
ebes  mit  der  Gestaltung  der  Land erniasäen .  ihren  grösseren  oder 
geringeren  Absonderungen,  den  Einflüssen  des  Klima  und  den 
physischen  Entwickehmgen  im  Allgemeinen  zusammenhängt,  wo- 
durch das  Sachwit^beo  in  das  rechte  Vcihultni^s  zum  allgemeinen 
Wissen  TOn  der  Erde,  in  die  richtige  Stellung  und  in  die  Wechsei- 
^erbäknisse  zum  i^esehichth'chen  W  issen  gebraclit  wird^  niaa  die 
fergleicheiide  Geographie  in  ihrem  Glänze  erscheint. 

Ohne  die  Gedanken  des  Aufsatzes  in  Bezug  auf  das ,  was 
ittikhe  Vortesnngen  besonders  zu  beachten  haben,  weiter  zu  y^^- 
felgnn,  ^merkt  ILm»^  da«  ?nr  AUem  die  Methode  es  ist,  welche 
in.dini«l  Vvtiifnn'Mnr  Grundlage  dienen  und  den  Anforderungen 
eü^pIMllett  niots,  nnd'daes  hierbei  weder  die  naturkuodliche  und 
•nUnrymhielttlieliP»  noch  din  synthnOache  und  analytische  Ue- 
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i»  allgemeioMi  Brlfapde^  wmialflr  lUtt.  dl»  liUiiiatiiHlm 
und  physikaiwclieii  BiaMtwto  vtraMit  (w«M      Hab  Jidarfi  o»« 

bedingt  g^eD  die  Ansieht  erklart,  die  eratenM  «Bier  den  lets- 
leren  veratenen  und  ihnen  die  Selbstständigkeit  entziehen  zu  woh 
len,  worüber  er  seine  Gründe  anderwärts  kurz  darlegen  nvird), 
durch  kurze  und  bestiiDinte,  uinfasseiKlc  ujkI  voHständige  Erklä- 
ruugea  fehUut^iellen^  und  am  Scliiubtse  jeder  Discipliti  alJgeiueme 
Wahrheiten,  welche  die  zureichende  Begründung  iür  benondere 
geographische  Entwickelungen  enthalten  und  aus  welchen  die  ietz- 
tereu  gleichsam  von  selbst  sich  ergeben,  in  einer  logisch  gcord- 
Beten  Uebersicht  und  wechselseitigen  Begründung  zusamnicnza- 
stellen,  um  auf  sie  überall  verweisen  und  bei  besonderen  Dar- 
legungen sich  möglichst  ktirz  lassen  zu  können.  Ein  uiul  das 
andere  Beis|iiei  um;;  diese  Ansicht  näher  veranschaulichen.  iSack-  ; 
dem  duroh  Erklärungen  die  Begriifc  Hoch-  nnd  Tiefland,  Hoch- 
und  Tiefebenen«»  GebirgST  und  Stufenlander,  Randgebirgs-  und 
Bergläuder,  überhaupt  die  wichtip:ereii  IJe^riffe  und  Gesetzt*  der 
Fiano-  und  Oro^rapliie  ^cnan  zergliedert  und  an  einzelnen  Welt- 
theileu  oder  Ländern  mit  töteten  Hin  Weisungen  auf  die  physische 
und  geistige  Eutvvickelung  der  Bevötkerung  veranschaulicht  sind, 
feiangen  die  Lern  enden  zur  ücfberzeugung  Toh  der  Wahrheit, 
diaas  alle  geographischen  Elemente  mli  to  günstiger  gestaltet  sio^ 
je  cefiiniliifflger  das  Hoch-  Und. Tiefland  ihiridi  Stufenländer  vor- 
binden  aind  und  die  Hoch?  wid.Tilifebenea  mittelst  Bergebenei 
Od  Bnfgiiidem  »bwathMln ,  woraus  alsdann  für  jedes  eiMekie 
fMpaiphische  KIombI  viraehiedM»  btfamte«  W«lurMl9»  UIf 
gen  9  Wflifihü'mit  dem  Hauptsate  um  sö  enger  zusammenhängai^ 
ilt^our  efnzelue Modificationei  iM-Mid  in  Qia«rr  kgkiali^H 
«i4nelmi  Uehmicht  nütgülidlt  w  plkw  IMfidteg  dee  üm 
gtffbie  i&ton,  i  itaUht  Üm  MUdwa  W«g6  «m  A  Yna  giwhü 
«1»  DifritiliiBgwaiiti  »uafc^wiefaht.  Sio«atarg^ditAal- 
9Man§  ftHdemv  iktiU  am  de«  PiijrsiaclMB,  theila  anadnoiCM» 
•lifoni,  d.<k  ihtHi  dut.dta  CMilte  Md  Obifiklerai  <tor 
«iMrflUi«^  tiNdli  MM  dmk  viVMhudmn.  bteMMM  uad  CMi^ 
ail«ii.te  B«fiUGMm|[ nbtcWlitaii  enuidaiCie,  una  dk  AMfe 
■feht..sii  i»ftit^:MMtfdtte»  Mr  BtwiMlitttf  adM*M 

M  Mi»  Sttioiiireiaii^  luul  iMM^kt  aar,  dM^I«  BflavboiliM«  d«  ; 
geographfawhm  attgsi  altordings  eine  wesentlieb  vuialMitot 
Wifdea  muifl^  M  dim  akhergebntehte  und  theilweise  selbst  dli 
BiW  iQFttÜieüsche  und  analytische^  und  dass  die  Lösung  diestf 
kwtgßhff  mit  sehr  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  weicht 
«r  durchaus  nicht  verkennt,  aber  liir  be^^iegbai  hält,  wenn  vo» 
Standpunkte  des  strengen  Wissens  ausgegangen  und  der  auscbau* 
Uche  Unterricht  in  der  allgemeinen  Geographie  zum  Gründe  ge- 
legt wild.  Die  Gegenstände  der  letzteren  sind  gegeben;  an  ihnen  | 
ist  daS'  Lebendige,  daa  Geisti|^6  m  Ytjrtmiihaulifih^n  lOuL  mU^^  i 
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VoB.LlMlktoiiftenit  Dto^MMftm  ÄMuMAm  tm  d«r  Erdkmide.  26t 

■ 

wM  m  «IfMidM  ml  möglich  ^  den  geo^frapliischen  Stoff 

%n8ier  dem  Mangel  an  Lehrern^  welche  für  die  didaktischen 
Bestrebungen  im  Kitter'schen  Geii^le  gebildet  sind ,   ftihrt  der 
Verf.  den  Mangel  an  Interesse,  Aufmerksamkeit  nnd  Fürsorge  von 
Schulhchörden,  an  zweckmäfisigen  Lehmden  und  Compendien  fHr 
einen  erfolgreichen  Unterricht,  an  g^uten  Karten  und  Atlanten  und 
emilich  an  Bekanntschaft  mit  den  neueren  Forscliitngen  der  (H»er- 
fiüchenbildung  der  Erde  an,  wobei  er  nnmenliitii  die  Unktarheft 
hl  den  Begriffen  über  die  verschiedenen  Formen,  ans  welclicn  das 
Relief  der  Erdoberfläche  zusammengesetzt  ist ,  näher  bexprirht. 
Sie  f eranlasst  Ihn,  specielle  Aiulcntungen  iiber  die  rerschiedenca 
Terrafnformen  zum  Vortheile  der  Leser  zu  lersut  lien  und  dari'ilier 
Licht  zu  verbreiten.    Wegen  der  Unkeunfni«;«  vieler  Lohrer  liin- 
sfchdich  der  neueren  Literatur  nnd  der  Forlschritte  des  wissen- 
??cha['tlichen  Charakters  der  Krdktindc;  wehren  der  weit  verbrei- 
teten Unlust,  den  allen  l)erjuemen  Weg  zu  verlassen  und  einen 
neuen,  weit  grösseren  Kraftaufwand  fordernden  nnd  ein  höhere« 
geistig  bewegtes  Schullebcn  enrielenden  zu  betreten,  und  wegen 
der  häofig  vagen  Ansichten  über  die  Ritter 'sehen  Meen  und  ihm 
AnfordemfOi  Mi  den  UmtmtUki  und  die  Schule  unternimmt  der 
Verf.  eine  um      wÜlkMiinenere  Arbelt,  ito  wM%  Lehrer  daa  in 
Werken,  Abhandlungen  und  ZettteMUcR  wratretil  wilgnUieiHe 
Cnte  inMi  Zweckmässige  nieirt  aunmeln  und  'ttoler  genniaenm 
^mk^iifmM^  Teroln%eo  kinn«n*    Nachdem  er  kurz  nadfagewiei» 
tn  Iml',  win  nur  in  dma  wm  elM»  Ganzen  verbundenen  Organla- 
Mt  ehi.wnhfM  Lefcmmprfncip  und  dmh  dieses  die  Wissenaeimll 
ffittadtet  wM,  jnhi  «r  «ff  die  OttricgaBg  d«r  Brde  alt  «fa  komli- 
«ütoi  IndMdnm»  mÜ  efgeniMiiilfoh«r  Organiantfoii^  tfcr  «9 9(«iiMitl> 
«hat  GmiMi  mH  faflttlnrelteiidcr  BntwMehmf ,  mit  hMiefer 
attiWHing,  mll  iMMBiMiMn  Leke»  ihmr,  wie  Beriler,  Ritter 
oii Hbm beidt  nngehen  md  deutet  im  Buenieue  eef  die  Ideen 
tftrn^e'e  Mai  innen  J.Q.  Mfiller  in  •etew^^Vetaeehe  ifeer 
dm  Ideal  einer  Brdtpeachvelhiing  '  IMm  178»;  Mgte.  Da  diese 
Abhandlung  wenig  eder  §Kt  vMit  Mnnnt  tat,  le  eiwoMet  dnr 
Aaszug  aus  Ihr  als  ein  höchst  danklMTea  Unternehmen  iäm  Verf. 
imd  macht  den  Beaits  der  Schrift  den  letzteren  wünschenswerth. 

Herdcr\s  und  Hnmholdt's  Forschungen  nnd  Erfahrungen  leg- 
ten unfehlbar  den  Grund  zu  einem  wissenschaftlichen  Systeme  der 
Geographie,  welches  Ritter  gebildet  und  in  seinem  vort redlichen 
Werke:  „Die  Erdkunde  im  Verhältnisse  zur  INatnr  und  Geschichte 
des  Menschen'^  siegreich  dargelegt  hat.  Ree.  hat  die  Leistungen 
desselben  iu  diesen  N Jbb.  Bd.  30.  Heft  2.  kurz  entwickelt ;  die 
TOrzfiglichstcn  Stellen  theilt  der  Verf.  hier  im  Auszuge  mit.  Die 
Kintlieilung  der  Ceograpliie  in  Frdf)eschreihung  und  Erdkunde  hat 
vieles  für  sich  und  umfasst  die  verschiedenen  pjlemente,  welche 
Lfkdidc^  in  seiner  Methodik  der  Erdkunde  aui^esteUl  bat«  Jedocb 


Digitized  by 


Irantt  SiQik  'Ate  4cf  giMM  %tn§MUmwng  itA  aIbM  tahviMliB 

und  hilt  Akr  BfiKlietkni^  ta      wngmMiB  mi  b«Mi4M 
fraphie  fikr  tweckttiiesiger«  ab  jcd«  aadtore;  efttort  begreiH  A 

Elemente  Lüdde's,  enthült  dfe  Brkliniiigeii  der  Begriffe  widMit 
zu  den  Gesetzen  der  Leteteren,  welche  die  Verhfillnuse  der  Me#- 
schen  zur  Erde  wissen8chaftiic]i  entwickelt  und  die  eigentlich  ver- 
gleichende Erdkunde  bildet.  VVüi  man  uiuzLlur  Elemente  als  Ab- 
schnitte feststellen,  so  hat  man  eine  schuae  Grundlage  fiir  ein 
wissenschaftiiches  System,  ^ie  Ree.  es  oben  kurz  berührt  hnt. 
Man  betrachtet  i«  B«  dfe  topSachen  Erscheinungen,  erklärt  die 
ihnen  zum  Gtunde  liegenden  Begriffe,  fatst  ihre  Merkmale  zu 
eigentlichen  Wahrheiten  zusantmen  und  bildet  am  Schht8§e  der 
Betrachtungen  jedes  Elementes  jene  übersichtlichen  Gruudf<ütz&, 
ivelche  der  vergleichenden  Erdkunde  zur  Grundlage  dienen  und 
gerade  die  rechten  Elemente  Nind^  mittelst  welcher  dieselbe  Ihren 
1^ fssenschfiftlichen  Charakter  enthält,  und  welche  alle  unnchiigea 
Ansichten  beseitigen ,  in  welchen  fiele  Schriftsteller  befanden 
sind.  So  meint  Schacht  die  historische  Seite  der  Erdkunde  er- 
fasst  zu  haben ,  weim  er  recht  rteie  gescJiicht(iche  Thatsachen, 
Regeaten,  Fnratenhiuaer  u.  dgl.  aufßhrt,  überhaupt  die  Qeachichts- 
bücher  fleissig  benStzt ;  in  denselben  Fehler  verfiilt  auch  Berg- 
liaua  in  seiner  Lander-^  und  Völkerkunde  Mi  vciMkn  alle,  welche 
die  eigentliche  Geschichte  mit  der  Giagrsfllle  Terbinden  und 
beide  in  ihrer  Einheit  betrachten  wsiicB.  Ee«.  halt  eiM  eolche 
'Verbindung  fftr  eine  Grundbedingung  dei  i«v§leichenden 
'  taade,  iImt  nicht  der  Geschichte  als  aoMM,  tondern  def  g»- 
Bchlchtlichen,  der  allmüHgcn  Entwlckelungsstnfett  4m  ffi^elien 
der  Erdet-  «hd  der  MewUMt  tai  VerliiltalM  ■«  jener.  Die 
MiMiten.  Brfindanm.  Bf  tcintamtiilna,  dhaiMnliMiM  Beiie- 
taugen,  GamtodMftea,  ■üelgewibtiiifte«^  MM«  w<  tH»  Iii 
m^ehilUM  MMhrirdigkeilMi  wm^  9t  M  Ulm  FMMk  ürf 
lilllBrftt«bMe»ungeeigtt«t,  dfg  AwhAmm  ^  Mininiiii 
friUMi,  leüitiBtai  BysteMa  a.  dgl.,*  «tidn  ierghaus  gmm  irrig 
«II  im  helaitalit«  Stamte  vct wehwH  .mi  Ii  wämm  W«ii 
«MC  B6  «mÜMieh  mMUH^  wfo  «•  Ib  BthtMlM  Mir  Ihttirge 
tBÜtfhlfl  aiiithlelit  ' 

Dar  Y«r£  «rhlM  tM  mit  Lüde  gegen  ein  mathciuatiwtei 
■hmiant«  wen  He  Mathematik  nur  hulfaweise  auftrete  und  wA 
ÜMlMMingTon  Wahrheiten  von  der  Erdkunde  gänzlich  sieh  ^ 
icr  inrücksuziehen  habe.  Diese»  ^ilt  eben  üq  gut  von  der  Fhysifc) 
Mineralogie^  Geognosie,  Geologie,  Zoologie,  Aesthetik,  Etb^ 
Geschichte  und  Religion,  mithin  wären  die  Begriffe  physikaiisclie% 
mineralogisches,  geognostisches  Elenaent  \u  s.  w.  eben  gleich  na- 
statthaft.  Aus  ihnen  müssen  sich  die  Wissenschaften  als  solche 
eben  so  zurii(  k ziehen,  wie  es  von  der  Mathematik  gefordert  wird. 
H.  Lüdde  und  der  ihm  folgende  Verf.  ^ehen  in  ihren  Behauptuu- 

ieii  %iif  nshtilliaf en  AmlaiilMi  indem  -file  ias  p«^i»*»if— f^t**fc*  fis« 
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Mü  miilaial  h/Hm  mi  ««m  fnt«r  4tm  Begriffe  ..physikaliscliei^ 
verstehen  wollen.  Die  Ertdärnngen  von  der  Verbindung  derKrde 
mU  dkn  Himmelskörpern,  von  der  Gentalt,  Gröstic,  Bewegung, 
Eintheilung  nacYi  Zonen,  llreiten,  Längen  und  anderen  me88bareii 
Uezieluingen  lassen  sich  durchaus  nicfit  tinter  jenem  Begriffe  ver« 
einigen.  Die  Annaiime  berujit  auf  >ölligcr  Verkennung  der  Sache 
uud  kann  durch  nichts  gerechtfertigt  werden.  Will  man  den  Be- 
griff ,,mat)iemati8che8  Kicnicnt^  nicht  einführen  und  hat  man  eine 
gewiise  Sclieu  oder  Abneigung  vor  der  Mathematik,  so  nenne  man 
die  Summe  aller  durch  8ie  abzuleitenden  Wahrheiten  „messbaret 
Element^'  und  mau  entgeht  allen  IVlif^griffen.  Die  neun  aufge- 
zählten Elemente  erschöpfen  daher  das  Wesen  der  Erdkunde 
ebenso  wenig,  als  ihre  Zusammenziehung  in  folgende  drei:  da« 
natürliche .  Iiistorische  und  philosophische  Element.  Ree.  halt 
seine  oben  berührte  Einiheilunf  in  die  allgemeine  und  besondere 
Erdkunde  für  eben  so  eiui'acli  als  zweckmässig,  weil  das  messbaroi 
physikalische,  mineralogii^che  und  jedes  andere  Element  Lüdde's 
4iib  Erde  als  ein  Ganzes,  also  im  Allg«Mis«n  betradil«!  «ml  dli 
iMMtotlMkunde  stets  den  Menschen  und  seine  besoideren  Be- 
zlehuRgeii  m  Sit4m  Im  Aage  hat.  Reo«  würde  dio  Bacfct  aMü 
berührt  babeo,  ««MI  4er  Verf.  nicht  so  entsckMoB  §ef#M  4li 
Anfjuhfi  &mt  mMlHiren  Elemetttee  «kli  erklärt  and  MMMte  fUh 
Mtbave  Qitade  angeführt  IriUte,  Ün  «r  ctet  a«r  wnndkii 
iBUHi  idMr  (MHfl  mMkti  uad  ««•  4m  ScMfl  IMÜt^M  Mm 
aafgeMHBM  Hiniihl,  ■ofcttvvilicli  «r  IfMm  fc«iiMMM«l| 

wd  fkl  ■lüliiMitXIt  fa  ihr  Wcnwi  f äiwcht  hU. 
•  ki  im  ABtM      itr  MtertA— Alhii 

Ii  im  PmJeüiiwa  4m  iwi  Ngtirtfaio  »4er  9kmt  olae  geogr«^ 
filMfa«  ProdoeteidiiNiia  (fiMetta  in  4mr  iMkmüB  4m  WtaMH 
'    aiMlen  am  14.  Apr»  1836) ,  weil  dieseMbe  fir  dte  MitlW  UH^ 

rer  nnd  Freunde  nicht  eii  haben  ist  und  doch  m  ▼6rt6gtl«lMl  Bf^ 
danken  enthält.  Nach  dem  Geiste  der  neuereu  Ansichten  vn4 
Forschungen  delinirt  der  Verf.  die  geograpln'sche  Wissenschaft 
unter  der  höchsten  leitenden  Idee  einer  zur  Erziehung  der  Mensch- 
heit für  höhere  Berofsspharen  in  der  fortschreitenden  kosmischen 
#  Rrdindividualität  als  die  Systematik  alier  Resultate^  welche  sich 
durch  die  verschiedenartigsten  Forschungen  über  das  Wesen  uud 
die  Beschaffenheit  der  Erde  ergeben  haben,  mit  der  Naclnveisung 
ihrer  Wechselbeziehungen  und  ihres  Verhältnisses  zur  mensch- 
lichen Tnteiligenz.  Diese  Dcßnition  ist  nicht  einfach  und  klar; 
Kec.  versteht  unter  Geographie  die  systematische  Entwickeinng 
ier  Gesetze  für  die  Bildung  der  Erdoberfläche  und  für  den  Zu- 
sammenhang der  geistigen  Cultur  des  Menschengeschlechtes.  Er 
vermisst  aber  bei  allen  bisherigen  Versuchen,  nach  diesen  wissen- 
wiwfrtiiiiM  AMiithiwi  4m  gm^Mmkm  tMM  m,  mdum  mA 
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geistige  Leben  wävMtJiM  waA  firdert,  dne  bglMli«  ZeiflNr 
deraog  des  Inhaltes  jedes  SteaMlitat  und  «iae  iyitoMliicli».V8r« 
Behmelsung  der  natarkuiidlicbea  tuid  euUiirgeiohidiUklMUi  ¥tbh 

cipien  nach  den  schon  mehrfach  lierührtMl  •ligfuaoiftffiii  edd  ÜMnU 
ainvendbaren  Sätzen,  um  alle  Gegenstände  zii  datm  organischen 
Gauicu  zu  verbinden.  Die  Oberstudicu- Commission  Prcussens 
entwarf  in  dem  Sinne  des  V  erl.  eine  Instruction  iur  den  gea,^rt- 
phischen  Unterricht,  welche  er  neben  einer  anderen  für  den  ge- 
schichtlich-geographischen Unterricht  bei  den  Gymnasien  der 
Proviusfi  Westphalen  den  18.  Augnst  1830  im  Auszuge  mittheilt. 
Erblere  enthält  >iele  treü  iche  Gedanken;  letztere  dagegen  bat 
etwas  weniger  Werth,  obwohl  sie  fordert ^  dass  für  diesen  Lebr- 
zweig  von  Natur  geschickte  und  gut  vorgebildete  Lehrer  gewählt 
werden^  welche  lebendig,  gewandt  und  ihres  eigenen  Gedächt- 
nisses sicher  sind.  Sie  tbeilt  den  Stoff  in  3  Curse  und  heze/chiiet 
für  jeden  im  Allgemeinen  den  Inhalt,  entspricht  aji^er  den  logl- 
■shen  und  wissenschaftlichen  Anforderungen  des  Ree.  nicht  ginz. 
Unter  liinweisung  auf  die  Charakteristik  der  jetzigen  didakti- 
schen Bestrebungen  für  diesen  Unterrichtszweig,  welche  Hec.  in 
diesen  ^jJbb.  Bd.  30«  lieft.  2.  erörtert  hat,  lässt  der  Verf.  seine 
Ansichten  über  den  praktischen  Gebrauch  der  vorzüglichsten, 
»eaesten  geographMistt  L«lurbi<&er  folgen.  Er  bfligUMit  mit 
Suhiicli.'s  (anfangs  verkanaten^.  afslter  überflügelten,  endlioii 
WfCisenen)  Grund ^igw  der  reinen  Geographie ^  denen  JUMt 
leinen  Beif^«eli«i|lite,  nndiiiUl^sie  noch  jetzt  zu  tat  willkommeft* 
statt  Erscheinungen  für  Lehrer  und  Schüler.  JSifl-vsm  dkti^slttti 
imUmt  dieRitter'schen  IdßCM  fär  Schuizwecke  anzuwenden  8UGhte% 
MSitaft  Mkwt  fMt  Gegner  nnd  Widers|^rjl«b#  ÜMta«.  fis  folfea 
die  «-stea  BSleimt«  der  JEMbesehreyiuiig  voUiBerghAU««  lo30 
bei  Keiner«  wekbe  Hilter  im  2teii  Bande  seiner  vcv§(eiflbMte 
Bidkiuide  aW  wertUelies  B«solteft  seiaer  VerMfe  ealbeUa  mf  ■ 
eininr  Udieiplregung  der  ekedeadeeken  Sj^reche  auf  dfa  elaaMi' 
teen  Lebeaa  der.&Uäule  baaeiebaet.  IL  Bergbaa«  bal  aaa  efaa» 
yllatedsflh  ■useeMwwigetrigett  and  Bachgescbrlebeae  Hella  e^ 
dSenlUobt,  also  iceia  eigenes  Verdienslt  .  Def  canplleteris^Mi 
Gbaraliler  Isi  Chraiidlega  bei  seiaea  sännitttdiea  8chrifil«D,  i^  wA^ 
eben  der  JLeser  gar  eft  vor  Bäumen  dea  Wsld  niebt  e^ea  baset 
d.  b»  die  Weierlei  Nebensachen  die  Hauptsachen  oft  ganz  vcrdea- 
keln.  Dem  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geograpliie  von  K.  v.  RiO^ 
na  er  erkennt  er  viel  Lob  zu,  indem  er  es  als  ein  gründlichBl 
Werk  für  solche  Lehrer  empfiehlt,  welche  vorerst  die  leine  Geo- 
graphie zur  Basis  eines  späteren  Studiums  der  einzelnen  Erdräume 
legen  wollen.  Der  Verf.  spricht  ^ieli  sehr  günstig  für  dieses  Lebr^ 
buch  aus  und  findet  nur  die  Jte  Abtheil.  ,^der  Mensch^'  ungeou- 
gend,  indem  sie  eben  so  weni^  als  Grundlage  zu  einer  Staatea- 
besfibr^buagi  ab.  au  einer  ätaftteukjuide. dienen  j^im^i.M^ 
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ipttdeM»  Kritik  Am  BwcImwi  «rtvciTM  kille 

Dm  Bm^bwli  ?«ifki«li«itai  IMIiMflir.  Rouge« 
nottt,  diiilMh  bMiMtvl  fw  HugenloktUSte  Ani.  1844,  cha* 
iiktMrfairl  er  lir  gereiflere  Lelurer  ele  «eeiHbehrlich ,  ah  besoii« 
dert  dienlich  eur  vielseitigett  Aarcfoag  in  geistvoller  Behandlung 
dM  Stoffes.  Dasselbe  wird  jedoeh  häufig  migsverstandeii  und  un- 
beachtet gelassen^  well  Viele  noch  nicht  daliin  gelangt  sind,  die 
l^rossartigen  Umrisse  und  geistvollen  Ueberhlicke  zu  erfassen,  zu 
bewältigen  und  anzuwenden.  Das  Werk  gehört  unstreitig  zu  den 
vorzüglichsten  der  Ritter  sehen  Schule,  vermeidet  die  iVlissgriffe 
von  Berghaus  und  enthält  eine  selbstständige  Verarbeitung  der 
Vorträge  Ritter'^s  zu  einem  organischen  Ganzen  für  die  Schule. 
Die  Grundzüge  der  Erd-,  Völker-  und  Staatenkunde,  ein  Leit- 
faden für  höhere  Schulen,  zunächst  für  die  k.  preuss.  Cadetten- 
Anstalten  bestimmt,  von  Albr.  v.Roon,  mit  einem  Vorworte  von 
lUtter  in  2  Abth.  nebst  Anhang  u.  2ö  Tabellen,  l^:\'2  bei  Duncker 
u.  Hamblot,  mussten  zur  Zeit,  wo  die  tier,£;haus*schen  Elemente 
zu  schwierig  und  unanwendhar  sich  erwiesen,  das  Uaumer'sche 
LePirbiich  ansehnliche  Mängel  hatte,  und  Kou^emonta  Handbuch 
missverstaadea  ernrde,  günstige  Auleahme  finden,  weswegen  ito 
in  den  preuM.  Haupt- Erziebungs-  und  Bildungaanstaltea  einfe« 
fabMi  wurden ,  obgleich  die  oMihedischc  Einrichtung  keine  BiW« 
guf  fentteiit ,  und  Ree.  ehe«  eo  wie  der  Verf.  bedeutende  Xer* 
besserungen  wünschl,  wie  ereleffar  bei  einer  Aasdge  dM  iedigüeh 
ür  SdiUer  bearbeitetes  Aaen^M  kars  bezeichnet  hat  und  kito* 
lertriaeaiaaa  Deilegaflgtti  aaigt.  Das  in  der  2ten  ginzlich  «m* 
IMAellalett  d«fl^  eietiliaaaM  Wedk  itr  JeM  ia  a  ~ 

•^pilhetk  «ai  will  elM  Vtraittig«ii  .ie«  gMfWilrtnieii  aad 
■ibirhilichia  CMenUlae  aa  elaer  eiasigea  SciialdM|^ 
«MUehen,  weffn-ca  aafehlbur  elaer  frrifen  Astlebi  heldlgt^  la» 
im  «e  vergleidwadi  Hrdkaaie  blee  eia  AaMea  «Im  geailiiAli 
Mm  BiMealei  Merl  Aach  M  w:  Raea  mÜ  Ser^MMt  aai 
Mm  iMlMbaaie,  die  peHlleeiia  CeegrapMa  mk  tor  ateOeHk 
flreiaerlet  aa  halten,  wie  der  Vcrt  fanra  mtd  Im  elaer  Meie  wd/^ 
MH  der  Behauptungen  anderer  Schrlfleteller  weHBefif  erMeit. 
tte  Iste  Abth.  enthält  die  topische  Geographie  als  Torläufige  Er* 
Ühiterungen  aus  dem  mathematischen  und  physikalischenTheile;  die 
2te setzt  erstere  fort  und  behandelt  die  geographischen,  klimati- 
schen und  organischen  Verhältnisse  der  Erdtheile,  besonders  aus* 
fohrlich  von  Europa,  wobei  gar  manches  auszusetzen  ist,  was  vom 
Verf.  theilweise  berührt  wird  und  vom  Ree.  in  noch  mehr  Ge- 
sichtspunkten nachgewiesen  werden  würde,  wenn  hier  eine  spe- 
zielle Kritik  beabsichtigt  werden  könnte.  Die  3te  Abth.  zerfällt 
in  2  Theile  und  bildet  in  der  Darlegung  der  allgemeinen  Verhält- 
i^isge  und  Erscheinungen  der  Völkerkunde  als  Propädeutik  der  po- 
^itiidiea  £icairej^  eia  lür  «kb  bMlehendea  Werk,  ob|;iei€h  ee 
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ein  iiite^i  ireiider  Theii  des  Ganzen  ist  fis  dient  den  Lehrern  zur  , 
Voibclitile  der  politischen  Geographie,  keineswegs  aber  den  Schii-  i 
lern  beim  Unterrichte.  Die  Anfangsgründe  von  Koou  seit  1834 
III  iüür  Auilagen  erschienen,  leiden  in  liclreU  des  stufenweisea 
ünterrichts^anges  und  mancher  anderer  Gegenstände  ad  erheb- 
lichen Fehlern,  wie  Ree.  in  einer  besonderen  Kritik  an^edcntet 
hat.  Auch  der  Verf.  hebt  verschiedene  Seiten  hervor,  nvüI  aber 
die  grosse  Nntslichkeit  des  Compendiiims  ab  Grundlage  eines 
weiteren  Lnterrichts  nicht  beeinträchtigen.  DikS  Lehrbuch  der 
Geographie  iür  die  oberen  Clausen  höherer  Lehranstalten  von 
Mein  icke  «gehört  zu  den  bebten  Erscheinungen  im  geo^raplii- 
flchen  Uiiterrielite,  wie  der  Verf.  in  wenigen  Schilderungen  zci^t 
und  Kec.  in  einer  ausführlicheren  Krilik  dargethaii  hat ,  wobei  es  ' 
fftr  ihn  nicht  gleichgUiitig  sein  konnte,  seine  vor  mehreren  Jahreo 
Misgesprochenen  Ansichten  Aind  Urlheile  bestätigt  zu  finden.  Das 
Lehrbnoii  der  Geographie  für  Gjninasi#a  ii  s.  w.  von  Daniel 
Volt  er  wM  fir  die  Me  Erscheinung  erklärt  und  in  L&ddt's 
WlwMfC  von  V«if.  fcmtuders  beurtheilt.  |^  BMätes  macht  ' 
der  Grnndfit«  der  GcwffUllio  in  5  Büchm  ti.  s.  w.  erläutert 
4wMk  ^FlD§raphi8che  Figuren  ^n  ß  e  r  g  h  aM«^  das  Werk  enthält 
4k  Mlii.  nwi^ipl^ik.  Geogr.,  die  PJijf«i«(|aMnik  der  Erdtheile 
WKd  ttivcr. UMnr,  UmrisM  der  VölkOTkottd«  «b4  Ctimihiii  dar 
aUaraaMiiiMi      ^^■■'^kMMilt       ist  vttld  ttr       LaluMr-  'ahar  idikl 

w<n<nHii*tii  HftUbMitttl  Ar  MndfM.  maA  OnKitW 
4m  GMgr^liid  UMm  ««C«  iMteif  ite  mm^b  iUi  4ir  UnM^ 
'4mg  der  JMmnUnm^dm  joMr  anpassen ,  ja  ikßm  mIM  ^ 
unitoiiMii  hMm.  Die  MitHir*— iwa  lämm  »4  ihre  Aaii wim 
feetim  MUi  fteKograpideBhe  DmUdlenge»  4m  ftiaeten  BM|m% 
^ahw  4e4erdl  Meiit  eiUirber  wird,  dass  ans  letateren  die  mßl^ 
eten,  wenlfstens  alle  physikalischen  Besiehungen  mehr  oderwi^ 
nlger  Toiiständig  zu  ersehen  und  diese  gleichsam  die  Leiter  (ar 
den  Unterricht  sind.  Die  ilühle'schc  und  ilerghat!s*'8che  Darstel- 
lung gewannen  Ansehen,  erstere,  weil  sie  höchst  einlach,  letztere, 
weil  sie  den  wirklichen  Gebilden  der  Erdoberflüche  sehr  ent^prc- 
eben.  Der  Verf.  bewegte  sich  seit  vielen  Jahren  auf  allen  Stufen 
des  geogr.  Unterrichtes ,  Hammelte  daher  über  zweckmässige  und 
nutzbringende  Einrichtungen  eines  Schulatlascs  viele  Erfahrun- 
gen und  hält  sich  für  verpüiehtet ,  dieselben  kurz  mitzutheilen. 
Er  stellt  neun  Ilauptmomente  auf,  welche  er  bei  der  Herausgabe 
und  Beurtheiluug  eines  Schutatiases  naeli  den  jetzigen  Anfor- 
derungen beräcksiclitint  wissen  will,  und  deutet  im  Üesonderen 
darauf  hin,  wclclie  iNuchtbeile  ans  fehlerhaften  Karten,  aas  dem 
nn^Iiiekliehen  Bestreben  einer  Vereinigung  der  alteren  mit  «Ic*» 
neueren  Ansichten,  aus  MissveietebeM  4et  Humboldt'schen  ttnd  i 
Hitterschea  ForschAingen  und  »ds  ander»  seMeiM  Verfiihrun^- 
Miteii  fitaP  im  grifwpiliwfcm  Ifateerinitf  «r««AMn  M  w 
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wie  viel  dieselben  mr  Mifeaclitun^  beitrugen.  Er  bespricht  zum 
Vortheile  der  Lehrer  diejenigen  hntatlanteit^  welche  entwedeir 
eine  neue  Dahn  ^ebrochun  oder  die  l'iobe  ihrer  plda^ogitcheu 
Brauchbarkeit  ia  Scluiten  bereits  bestanden  haben.  Die  Rfihle* 
sehen  und  Berjrhauä'nchen  Arbeiten  ernlTnen  die  Reihe,  wobei 
tflch  der  hcUv  in  die  Län^e  und  BreHe  ^ezo^ene,  noch  utivollen* 
dete  physikalische  Afla«  alg  VerMndutii;  mit  der  Allgemeinen  Mo- 
der-und  VölkerkiiiHle  von  ßcr^zliaus  aU  für  wissenschaftliche  Ex* 
perimente  berecluH-t ,  augerühmt  wird.  Grimm  brach  belurant- 
iich  die  sicherste  U  jlm;  nach  seinen  Lcisimigen  erfolgten  viele 
Arbeiten.  Sein  pneumatisch -porlativer  Pird^fofjiis;  stiti  diirrfi 
Berghaus  vellendeter  Atlas  iind  mit  dtm  \  ert.  entworfener  kleiner 
Scliulatias  nebst  dem  Atlas  der  liird-  und  Staatenkande  nach  des 
Bedürfniaaen  der  Zeit  und  dem  je(i%en  Standpunkte  der  Wimen* 
tcbaft  in  34  Blittern  vom  Verf.  erfahren  die  ihnen  wilrdige  Aner* 
icefiBnngf.  Dasselbe  fst  auch  bei  dem  methodischen  Handatlas  fQr 
das  wissenschaftliche  Stndinm  der  Erdknnde  und  bei  dem  W<md<* 
AHaa  fiir  alle  TMkei £rde  vm  Sydow  der  Fall.  Die  Behielt- 
warte  des  Herausgebers  werden  angeführt  und  mm  Schlusae  fügl 
der  Veirf^  »ach  bei ,  die  Karten  lichiaii  alsli  wsgM  Umtw  Zierla 
«Ii  Bum  praktischen  Qmhmmkm  wmi  Vatmgm  ym  Mm  kUkttt 
«mMMnen  Werken  dkg«  Art  eines  ^gehindert«»  fWit|Miyat 
;  mhhuwtk  Pw  flilMiBiias  vo»  V»It6>  M  Kart—  Umi 
mmiM  Ldtow,  landgtr  Bihaiain^  «id  dw  !■  15  BUMmm  s»wi> 
dit  iiatei  Btfciriiilao  im  ichi«»  UtMUHrgeographi«  Ii  6  KotIm 
fin  V^yel  whrte  mkr  fartlwMlirfl.  IjtMmr  lal  in  dtoiii  Mn>- 

ä^JL^^  tt^mm^m^ti^m       WJ^U^im  Salte^fc^flft  a^«^  M  f Iii    i  i 

irtiMtaM«^  Irt^  wi^  W<rtfc 

tdna  rege  Tiicilnaliimi  und  Mfligca  Fwtaetipetten ;  dem  Bm^ 
ansgeber  aber  Ausdauer  und  besonders  Redlichkeit  gegen  dIt 
Mtterbeiter^  da  jener  Ton  diesem  viel  erwartet  und  Ursache 
hat,  nicht  «nfrieclen  zu  sein,  indem  er  auf  dreimaliges  ernstes 
Schreiben  wegen  zugesendeter  uud  abgedruckter  Arbeiten  noch 
keine  nähere  Erklärung  erhalten  konnte,  aie  aber  nächstens 
wartet. 

In  der  neuesten  Zeit  ist  man  besondere  bemüht ^  klare  und 
Tollständige,  anschauliche  und  übersichtliche  Reliefs  der  li^rdober- 

^  fliiche  zu  entwerfen.  Da  die  Ansicht,  dass  die  Wasserscheiden  auf 
dai  höchsten  Erhebungen  eines  Erdranraes  und  die  Hanptwasscr- 

j  scheiden  der  Krdtheilc  auf  ihren  höchsten  Gebirgen  sicli  vorfinden 
müssten,  mit  der  anderen,  dnss  die  Gebirgsketten  der  ganxen  Krdc 
Kusammenhängen  und  von  Centraipunkten  ausfeilend  ihre  Ver- 
längerungen oder  Glieder  selbal  unter  dem  Meere  fortsetzten,  für 
die  klare  und  richtige  Parstellung  der  Oberflädienbiidung  unserer 
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y<eff.  beide  Gegenstände  niilicr  und  weiset  dis  IrrthWmlfche  hmäet 
Ansichten  au  einzelnen  Hei>piclcii  nach,  aber  nicht  nach  eisrenen, 
gondern  nach  Anderer  iVliuIieiluiigcn.  Er  beginnt  mit  den  Wa^Ker« 
tcheiden,  entwickelt  aber  die  wesentlichen  Merkmale  dieses  Be- 
grittes  eben  so  wenig,  als  die  Arten,  woraus  fi'ir  die  verschiede- 
nen Ansichten  die  maassgebenden  Wahrheiten  fiiessen.  Es  ht 
hier  nicht  der  Ort,  diese  Lücke  zu  ergänzen  und  ans  den  sich  er- 
gebenden Thatsachen  da«?  Für  und  Geg^en  die  obigen  Ansichten 
En  entwickeln.  Aas  Ilolf  mann's  physikalischer  Geographie,  wel- 
che er  zum  Studium  dringend  emptiehlt,  hebt  er  einige  der  wichtig;« 
sten  Lehren  hervor  und  theüt  die  d anIber  gemachten  Erörterungen 
«it.  Die  erste  Behanptnng  lieisst:  „Gebirge  üben  häofig  gar  kei- 
aen/oder  doch  einen  in  Verhaltniss  au  ihrer  HiMio  und  Grone  aar 
«bedeutenden  BMass  auf  die  Wasserscheiden  aos>^  Ansgeaeiclt- 
Beispiele  Fon  der  Richtigkeit  dieser  ThatnadM  aoUeo  im 
,  der  thüringer  Waid  und  das  Üirigebirge,  besonders  derer* 
iiere  liefern.  Dass  Weatr  tnid  Elbe  Tom  Harse  niolit  mliptki^i^ 
WfMsft  HSsi  oMf«  Behanptttng  dvcebaus  nicht;  niMh  «i^lgcrlMli 
AM  mmIi  mr  wähnen,  data  dieaea  OeMrf  ciiie  WaaatwahaM» 
.•ter  OrdMing  MMm  lOhum.  It  lt»|(  mmBe^am^'499iU9rim^ 
liihcifc  MU  4nm4imMkm  BNm,  gleldma  idlgeriMM^  kt»' 
Hfft  Md  daali.  MercMdit  yma  -de«.  BÜMcmn-  grSnera»  Mtmm- 
geUagte,  int  also  IsälB  Meriuid  d«r  Wiaiiradicfd«»  eialar  Cid' 
wam§;  Mibat  die  der  vueiten  geh««  ihw.gitoallaltgii,  -ddmM'iMi 
MsiM. «aeü  Oite  !•  die  Onle^  aeeh  ««rde»  in  difr  AierüMi  M 
WWIeB.Hi  'diflrLeiM)  eher  keine  neeliMdeft  geiMii /  da  4ieeM* 
ttdbefi  Arme  des «hMnger  Waldes eä e4eit«  geetetten.  BsMÜdb 
iHFeeermdifiaelei  dimn  jeneneddielSlbe  auaMnander  mid  diafililaf* 
iWrl  tUk  hMmIm»  ala  Wasserscheide  dritter  Ordnung,  Hätte^te 
Bihe ewiselK»  dem  Brz-  und  Riesengebirge  nicht  eine  Vertiefnngge* 
fanden  und  ihr  ersteres  kein  llcmmniss  entgegengestellt,  so  würde 
sie  keine  nördliche  liichlung  erhalten  haben.  Die  allraähligen  Ab- 
fille  des  Erzgebirgeas  zwischen  der  Elster,  Mulde,  Pleisse  und  die 
ostlichen  Abfölle  des  Harzes  halten  die  Elbe  in  ihrer  nordnord« 
westlichen  Richtung  und  es  kann  das  Erzgebirge  nur  für  den  Nor^ 
den,  wegen  des  Hohraer  Waldes  ^  IMährischen  Gebirges  und  ä^f 
theilweisen  breiten  Hohen  eben  so  wenig  als  der  Harz  die  i^ierk- 
roale  der  Wasserscheide  zweiter  Ordnung  haben.  Noch  wenijrer 
Anapruch  kann  der  1  hüringer  Wald  hierauf  machen.  Ree.  findet 
hier  einen  sprechenden  Beleg  für  seine  Forderung,  überall  die 
Merkmale  der  Begriffe  festzustellen,  diese  zu  Wahrheiten  zu  ver- 
binden und  letztere  als  leitende  Principien  für  weitere'Darleptn- 
gen  zu  benützen.  Wäre  dieses  in  dem  Hoffmann'schen  Werke 
schehen,  so  würde  die  angeführte  Behauptung  weder  so  allgemein 
noch  bestimmt  ausgesprochen  worde«  sein.  Alle  anderen,  von 
UoiTmann  angeführten  Beispiele  sind  mehrfack  eeiiief  gedeutet 
'  ee^eweMlet»  wm  Bee^  )edeeii  ttidit  ailMr  aeohwete»  hm 
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indem  er  lil«r  laii  J(£iiier  KsUSk  d«r  geaaimUii  GfcagrapU«  et  in 

Üuw  hat. 

Den  2ien  Satz:  ,,Es  gebe  grosse  Strecken  auf  der  Erdober- 
üäche^  wo  die  bedeutendsten  Wasserscheiden  oline  alle  Gebirgo 
stattfinden,^^  soll  die  im  Innern  von  Kussland  liegende  Wasser- 
aebeide  belegen,  wobei  abermals  die  Merkmale  der  verschiedenen 
Arles  von  Wasserscheide  iabersehen  sind.  Falsdi  ist  die  Aiiticiil;i 
jene  mütsten  durchaua  in  Hochgebirgen  liegen  und  diese  alt 
Hauptmerkm«!«  gelten.  In  den  Gegenden  der  QneUMi  4er  Dmm^ 
Lewat^  MalogEf  W«lg«,  Moskwa,  Oka  und  Desna,  dct  Dnieper 
und  der  BeiiiiDa  TereinigM  «ch  einzelne  Hochrä«k«ii  «id  UliMl 
einen  Plaletu  -  Hoelirikken,  welcher  alle  nitffliwnlr  einer  Wasser« 
scheide  ersten  Ranges  hat,  dalur  ftls  solche  erscheint  und  für  da« 
«ilftere  Russland  die  Hauptwasserscheide  bildet.  Der  MiwgfMf 
Ikgt  eimig  wi  eUdn  in  der  fehieilMfteo  Definitioa  jeaee  Btgiiilie 
mid  ia  der  unrleht|g«i  \mikMm  wi  MerkoMlen  fir  ^ewlfci, 
ttMMhe  JMiNi^el  elfter  ftB&HeeidkMi  flk^iiA*  BeelfflMHMig  iUto^eiift 
M  der  f etfiUtitt  AmMiI  iborJUektiiig  dee  WiiilMifefc  «Mk  4m 
Hiwfcmhfitefc»  w  eielMi  ?eB  tnlitnm  diit  ia  der  flegenA  ihrer  grto 
tei  Miefciiiig  durdteeliefttea  wdee^  wMrtmmlä  Arfen  die.eeMiiii 
üe»  Beleg»  inlel.  WJMe  m  eMi  Her  akeeMe  Meriml»  Ahr 
dielBfrfA»  fettden  weektedenea  Aite»  dee  Flaeeieetw.  feetetet« 
ki,  die  SiBÜiettiiBg  !•  des  eueren,  uaterett  «sd  nittleres  teeet 
tigini  ftftd  jedem  TMle  eelne  meiiigeheadett  MeiftNiele  onelrihi-f 
diiücfa  beigeben,  so  fielen  bald  alle  Fehlgriffe  MiNref  und  alelltea 
dA  beatimoile  Anhaltspunkte  fett»  welche  ibeieU  cur  Norm  dien« 
teo.  AehnlicH  yerhält  es  sich  mit  naturwidrigen  AeslelileB  ^e« 
Kettengebirge,  welche  den  Wasserscheiden  folgten  und  einen 
steten  Zusammenhang  bedingten.  Auch  hier  führt  der  Verfasser 
Hoffmanir»  Deductioncn  an;  statt  dieser  hält  Kcc.  ein  Zuriick- 
^ehen  auf  die  einfachen  und  wesentlichen  Merkmale  von  Uegriifea 
für  die  richtigste  Methode,  um  zu  sicheren  Gesetzen  zu  gelangen^ 
Verfolgt  man  die  Angaben  Ritter 's,  gegründet  auf  die  schönen 
Forschongeu  Humboldts,  so  gelangt  man  ganz  einfach  zur  richti- 
gen Detinition  von  den  die  betrelTenden  Gegenstände  charakteri- 
sireudeu  Uegriifen  und  durch  diese  zu  Wahrheiten ,  welche  die 
Jl^rkmale  jener  in  ein  logisches  Ganzes  bringen  und  durch  ihre 
Verbindung  zu  umfassenden  Sätisen,  welche  als  Normen  für  dio^ 
Haupt- Reliefs  der  Erdoberfläche  dienen.  Gestattete  es  der  Raum^ 
so  würde  Ree.  an  einzelnen  Beispielen  das  Gesagte  noch  näher 
beleuchten,  für  einzelne  Discipliuen  die  Merkmale  der  sie  beherr- 
schenden llegriife  feststellen  und  hieraus  zu  jeueu  allgemeinen 
Gesetzen  hinieiten,  welche  schon  meiirfach  berührt  wurden.  Dass 
hierbei  npttdierlf^  Abweichungen,  von  dea  Ansichten  HoiTmann'sy 
somit  auch  toü denen  desV«rf.  i^lbergieben  würden,  unterliegt  nach 
den  biiberig«»  Bemerkungen  k^^ittjOei  ftweiiel.   Die  näheren  Unter-K 
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■Hn  Haupt  -  lyii  M»b<mrBlmininiin  ? oivcitMi  MMou  Bc^n 
ÜM  A&tidit  «rUirt  iidi  ftkter^  w«klMr  4u  fiteon  Bwrcpi'gfai 
to gww»  trtaiwfiiMha Fkdl-> iwril Titflipd  vttifardMkWM» 
gadwtttlMM  ÜMhlaBd  MStkgt«  An  dm  ntedlMMi  V«i«n0t 
Ritter't  theilt  d«r  Vert  itar  Mk  TMh  dWHaupt^edMkca  idht, 
welche  man  jedoch  umfamndet  i«i  lUwiNuii  wm  RougcMii 
lind  in  dem  Lehrbache  von  Meinicke  dargettellt  findet.  Fvrden 
2ten  Tlicil  stellt  der  Verf.  ab  SUmrogebirge  Hocheuropa s  da« 
IIochgebir^Klatid  der  Alpen,  das  deutsche  Ber^land  mit  meinen  liel- 
arti^ren  Verzweigungen  und  Abwechficlungcn,  besonder»  im  INortien 
und  Süden,  das  böhmisch •  mährische  Bergiand^  das  Gebirgftland 
der  Karpritlu  n  und  den  Westflügel  des  centraieti  Hoch  -  uod  6e- 
hirfKiandcH  von  Europa  dar,  worauf  er  zn  den  gesonderten  Glie^ 
derii  in  der  pyrenälschen^  apenniiiisdieD ,  türkisch  -  ^neehisehen, 
sikandinavischen  Halbinseln  und  den  britischen  Inseln  übergebt  und 
dieselben  in  ihren  Hanptrichtungen  veranschaulicht. 

Hält  man  die  Ansichten  Ritter'*«  im  Auge,  wie  sie  aus  dessen 
tnundlichen  Vortrügen  iu  die  verschiedenen  Schriften  iibergegan- 
gen  sind,  so  erliält  man  iur  ein  anschauliches  Relief  das  eijient- 
liehe  Continental  -  Kuropa.  vier  iMirdlichc  und  vier  südliche  Halb- 
insehi  und  einen  grossen  Heichlhum  von  Inseln,  sieht  ra»n  die 
Oeaitral- Hochländer  durch  Gebirgssysteme,  reich  an  Thalern,  Ab-  j 
Mngen  und  Mennigfaltigkelt  der  Klimate  und  des  Pflanzen  wachset, 
imd  den  trennende  l^ment  durch  Fisse ,  verstreute  und 
liehst  mnniiif  faltig  vereinigte  Bjsteme  von  vielen  Centralformen 
tVMlBt^  deren  Jede  iliNai  Laude  die  eigen thtlml i chen ,  stark  her- 
IWtWttnden  und  nasssgebenden  Charaktere  aufdi#M  und  wekhe 
1k  iiU'er  Vereinigung  dem  Erdtheile  scifctt  seine  grme  VmaM^ 
touUgkcift  und  11  umigfaltlgM*  geben,  weitiit  flui  vor  allen  ts- 
tew  wvaentlidi  auszeichnet ,  wd  iberMsgt  mam  sich  von  den 
gimmwm  üaflnq  der  itwüSBifadtor,  Tmrmmm  oad  HadMaM 
■w  aüm  Ba»f€a,  weMbe  tt  49m  OeMtetUbiMn  §Udk  fMfftm- 
■fllgwi  'Püfikwü  Mittiigfli  vyd  aiMi  VcMdrf^deidMrft  disMelcM^f  dli 
«r  die  pbjsMM  wmä  ToUMMnlhdM  Odtar  mkwndkiwiknH 
Um  Elmpt  dt  €huw«a  betartdM)  elii  Btdi-  Bfed  )llii*S 
elA  Navd*  Mdl  ttld*BM^^M  mUifvclMMeii  edef  viallaldbt  mmMI* 
mm  «In  W«ti«  imi  Oal-,  da  IM-  md  N^rd-Bama  «*db 
V«ribMhMgsgM  «ift  MlHdiro^  nititiMi  hunMuhwatllii^ 
hemshcibl  «ad  wMmm  die  isdHrtMi  IcigWhiiiif  bütsgimiMi* 
imtellen  Imimi,  vm  an  ffaam  klaren  Bilde  dar  Oberffitebe  flflt* 
pa's  zu  gelangen ,  wiH  Ree.  nicht  nüher  auaeinandersetsen.  Sü 
ao  wenig  will  er  als  unbedingt  richtig  featstelieu ,  dass  man  IN^ 
nach  den  Ritter 'sehen  Ideen  für  eine  anschauliche  Bodengestaltnag 
am  meisten  sich  nähern  and  sie  für  die  Schule  am  leichtesM 
brauchbar  und  auweudbaf  uiacheu  köuBle,  Er  iUieriäst^i  den  gliA* 
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Heben  Ziiliörern  des  grossen  Meistere  die  nihere  Entwickelonf^ 
beschefdet  d(  seine  Ansichten  ans  rrivatstudien  zu  eiitnehmeii, 
und  bedauert ,  die  miindliclien  Vorlrap^e  jenes  nicht  geliört  und 
ans  dem  kbeiidigeii  Worte  desselben  se  ine  Kenntnisse  bereichert 
zu  liabeu,  wodnrcii  ihm  dai  Süidinm  unfehlbar  geht  «riekbtwl 
vurde. 

"Ea  fol^icii  die  ünn  isse  fiJr  eine  Uodengestattiuig  Afiicnt,  AM^ 
ka^8  und  Amerika  s ;  liir  jene  beiden  liegen  Ritter's  Fortebungen 
in  seinem  grossen  Werke  vor;  für  letxteres  erhIU  man  miladlich« 
Vortrüge^  welche  uns  auch  andere  Scbriftateller  mklheileu.  ReCi 
aniciliait  jedoch  alle  weiteren  Angabe«  uni  icitliesst  mit  ikr  Be- 
merkung ,  dass  der  Mlttebt  seiner  ZusaMMHidhiMgic»  vmA 
Resultate  der  Forschungen  Torzlagliclirr  (icographeB,  bcsondM  * 
Homboldt^s  uad  Kilter's ,  nebst  den  SchrifUn  anderer  QqktetM» 
üwohl  Lehrern  als  Freunden  der  Wissenschaft  grosse  Pleeeti 
geleistet^  daher  dleselhea  sich  sehr  Ter{)flichtet  hat.  Bestimmte 
wd  fiimliche  Sobreikert^  eelMlnes  Papior  tied  guter  Druck  letA 
neu  defe  Werk  Ipeeeaileie  wm.  fle  Iii  Alle«  edir  «t  iwi|ifefcle«> 

JiMf MV 


Zur  Geschichte  der  Religion  und  Kunst  bei  den 

Griechen»  Zwei  ölV  ntliciie  Sorträge.  1)  In  welclieul  Verhält- 
nms  zur  Religion  entwickeitcji  »ich  die  bildendrn  Künste?  2)  Welche 
Eigenthiinilichkeit  (ier  lleligion  hat  die  bildenden  Künste  der  Vollen- 
dung entgegengefiihrt  Von  C/iristian  Fetersen»  Hamburg  bei  Job* 
Aug.  Meissner.  184a*  45  S.  4* 

Diese  beiden  Abhandlun^s^en  Tcrdanken  der  immer  allgemeiner 
I     werdenden  Sitte  ihre  En t*stc Ii ung ,  Iflnkebnanifs  Andenken  dnrth 
I     wissenschaftliche  V  urtra^e  an  seinem  Geburtstage  zu  ehren,  ^iach- 
I     dem  Hr.  Petersen  zuerst  im  Jahre  1842  Winkelmauu  seihst  und 
seine  Verdienste  zum  Gegenstande  einer  solchen  Betrachtung  ge- 
macht hatic^  benutzte  er  diese  beiden  Vorträge,  xun  seinen  Staad- 
piiLikt  in  iMytiiologie,  Keli^ionRjreschichte  und  Archäologie  der 
Kunst  in  allgemeinen  Ziigen  darzjile^eii.    Der  erste  Vortrag,  im 
Jalire  lÖ43  gehalten,  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  zu  zeigen: 
i     Ii  ie  bei  den  Griechen  Knnst  n/id  Jleli^ion  sich  aUmähli^  vef" 
bajiden  und  in  weichem  yerha/imase  zur  Reiigion  sich  die  bil' 
denden  Künste  bei  diesem  V  olkc  ent  iric  kellen  ^  bin  zur  völligen 
Verschtnelzitng  beider  zu  jener  lieli^ion  der  Schönheit  ^  fcelcka 
vnr  als  die  bödi^ie  Uiüthe  Giiechenlands  verehren.    Uci".  will 
in  kurzen  Aussögen,  den  Inlialt  und  die  Beweisführung  von  dieser 
ersten  Abhandlimg  den  Lesero  dieser  Jalirhücher  inittheilen. 
Beide  ilaleraachuagen  sind  gleich  anr^md  md  beiehrend  ,  und 
vvrdienea  beide  im  hohen  Grade  die  Beschtnnj^  alier  derer,  welolie 
I   ihii       Veiüiiriiiie  der  grieelrieciMi  Mytiteiegie  mBA  imOn- 
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schichte  der  heilenischen  Kunst  mit  Lust  und  Liebe  zuwenden. 
Doch  verbietet  uns  der  beschränkte  Ranm,  über  beide  Unter- 
suchungen mit  gleicher  Atisfiihrliclikeit  zu  berichten. 

'  Hr.  Petersen,  um  seine  Aufgabe  zu  lösen,  giebt  zuvörderst 
Ton  der  griechischen  Reh'gion  und  den  verschiedenen  Uichtungen, 
die  de  genommen,  folgende  Charakteristik:  „Auf  jene  (Jrzeit, 
welche  das  Naturleben  unter  dem  Bilde  des  Menschlichen  auffas- 
tend die  Mythen  8chuf,  folgte  eine  andere  Richtung  der  Religion, 
welche,  was  täglich  und  jährlich  sich  wiederholt,  als  nur  einroal 
geschehen  fasste  und  in  der  epischen  Poesie  überarbeitete,  die 
Theogonie  an  den  Anfang  aller  Dinge  stellte  und  die  Götterwelt 
Amrcli  die  Heroenweit  mit  der  Geschichte  des  Volkes  verknöpfte. 
Dann  ward  seit  dem  siebeotcn  Jahrhundert  vor  Chr.  diese  mensch- 
lieh f estaltete  Mythologie  yoo  dea  lyrlacbeo  nod  trmfbehen  Dich- 
tern hl  imner  neue  und  Uamtt  schönere  Formen  gebracht  nnd 
ihre  Gestalten  von  Bildhauern  nnd  Maleam  sn  Idealen  alles  Scho- 
nen* erhoben.  Nach  Alexanders  ErobenmiaKngen  mischten  sieh 
die  Beiigionen  wie  die  VÜker  seines  grossen  ilefadies  nnd  in  die- 
■er  Theoknale  fewann  daa  Streben  nach  Bedentaamkeit  den  Sieg 
Iber  die  Schönheit  Als  du  rdndache  Reich  erst  Insaerlich  alte 
Tlllker  der  gebildeten  Weit  Terelnlgte^  dann  auch  gthAlg  einaDdor 
lÄliertet  feraehmolsen  alle  Rellglenen  dea-HeldeoUraoia  in  ge^^* 
■eitler  Anericennang  unter  Yer^ttelnng  der  Ehiloaophle  na  efaiCB 
Fan&eiamna,  der  naA  der  Terachiedenen  Bildungsstufe  mehr, 
ideell  oder  materiell  aufgefaaat  ward.^  'Obgleich  nnn  Uich  dea 
Yeif.  Heinong  dieae  Terachiedenen  Religionaiormen  nur  alhnlhUy 
■nt  einander  henroirgegangen  nnd  kaum  bmnerfclii^h  ehiander  to^ 
drangt  hätten,  ao  könnten  doch  ih  der  Relig{ons|eacliicite  dar 
Griechen  ttnd  Römer  drei  ehntaileahiiecll  TerMirieaene  Seitilne 
nhteradiieden  werden:  ,,die Naturreligion,  dieReli^on  defScMa^' 
heit  ^  zu  welcher  der  Anthropomorphismns  der  homerischen  Mit 
den  Ucbergang  macht,  und  der  Pantheismus,  welcher  durch  diä* 
Theokrasie  der  macedonisch -römischen  Zeit  vermittelt  ward.* 
Um  nun  zu  erklären,  wie  die  Religion  der  Schönheit  entstand,  so 
sucht  der  Verf.  hauptsächlich  klar  zu  machen ,  wie  während  der 
ersten  Periode  und  beim  üebergange  in  die  zweite,  Relii^ion  nnd 
Knnst,  und  zwar  diese  in  ihrer  weltlichen  sowohl  als  in  ihrer  re- 
ligiösen Richtung  sich  zu  einander  verhielten.  „Sollte  es  mir  ge- 
lingen, davon  zu  überzeugen,  dass  es  in  der  ersten  Periode 
keine  religiöse  Kunst  gegeben  hat ,  im  Anfang  der  zweiten  äie^ 
selbe  hinter  der  weltlichen  zurückblieb,,  so  wird  sich  das  Ergeh- 
tiiss  herausstellen^  dass^  fiachdem  die  religiöse  Kunst  im  sechs- 
ien  Jahrhundert  die  wellliche  eingeholt  hatte^  nun  beide  zusam' 
menßelen  und,  von  äussern  Umständen  begünstigt  ^  rasch  den 
Gipfel  erstiegen^  auf  tvelchem  die  Religion  in  die  FerherrH' 
chung  der  bildenden  und  darstellenden  Künste  aufging  odvr 
KuMsi  und  Meiigwmfiir  s  JMett  nülU  m  tMemkmdtk  mmrmf^ 
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k  4to«l|  WArM  Iii  M  ImUM  dtr  i«MlMemidian^  enl- 
IttIteB«  Dt  fe^  Bttli  BOnichH  eine  nähere  Betrachtung  des  Ur- 
instiiiie«  der  frkebbchcn  Relifioo.  So  verschieden  sucti  die 
Ifriech.  Mythologie  erfciärt  worden  sei,  so  werde  doch  soii  allen 
Mythoio^en  zugegeben  ^  da88  Naturanschauun^  dubei  mit  zum 
Grunde  lie^c,  da§s  .Natiircrsclieiaungen  die  (rruiidlage  der  griecli« 
Mythologie  und  Reii^iua  geicii.  Nur  dürfe  man  nicht  von  Attro- 
Bomie,  sondern  von  Meteorologie  auggebeu.  Diese  Lirbedeutung 
der  M>'(hologte^  In  ihr  selbst  mehr  als  In  dem  Cultu.s  verdunkelt, 
lasse  sich  nur  dureii  Rüekschlüsfle  erkennen.  ^^Wenn  wir  nun  dat 
Spätere  von  dem  Früheren  scheiden  uud  bedenken,  dass  derselbe 
Mythus  iti  verschiedenen  Zeiten  gani  andere  Bedeutung  haben 
konnte,  werden  wir  su  seinem  ürspninge  vordringend  erken- 
nen^ dat^ä  die  1  baten  luid  Leiden  der  Götter^  die  Gehnrt^  die 
Kampfe  und  der  Tod  der  Heroen  nic]itf$  enderes  waren,  als  da« 
Leben  der  Natur  unter  Voratissclzur»^  freier  ^etsli^er  Individnen* 
Zeus^  der  oberste  der  Götter,  war  der  erleuchtete  Himmel,  der 
alles  umschUesst ;  Hera^  dessen  Gemahlin,  der  zn  Wolken  sich 
sammelnde  Dunst:  sie  feiern  ihre  Vermählanf,  wenn  Regeoscliaiiar 
des  Frnbhngs  die  Erde  Im  Foatacbmnck  prangen  lassen.  Demei^r^ 
dieMbtter-6rdo«  Ifmcrit  wenn  Ihdcs  ihr«  Tochter  Persepbone 
raubt,  d.  h.  wenn  der  Same  in  die  Erde  gannkt  wM^  und  freut 
sich  der  Gemeinschaft  mit  ihrer  Tochter,  wem  der  Keim  an^a 
Ucbt  dringt,  blüht  nnd  Friichte  tragt.  Das  Wesser,  welches  daa 
Hier  Uldet  «ad  die  Erde  dwrehdri^ii  ^  F^eidon^  der  in  Win- 
tir  Wieaeo  oid  Fcidiv.«lh«Mehwe«HMid  «neb  Sber  des  IjmA 
htevMht^  dMoq  Betlts  ihm  4tkmfm^  dkv  heitei«  Himoel«  1« 
FilhUng  ent.«lnill«  bmmM,  dbMi  «ateiatt  awil SefMi  ikr  G*» 
We^  die  afo  de«  Aekwte«  z ugangHeh  MMbl  ui  ha  giwir 
iMb  ThM  erquidit.  Si«  caitMht  dea  OoMmongen  im  ver* 
UfiBdea  H9fiumio9^  der  W  Mils  «dt  GewttoMhwni  aaf  die 
Ilde  fterehfihet^  thtK  «ie  aittinil  ttehrekb  «elo  vm  der  Hrde  ge- 
turnt Kind  auf^  dia  firidObaaiosquelle,  und  pflegt  ala  la  ihrtai 
iMpttL  Wenn  im  Fruhlinge  die  Srde  sich  neu  mit  Biaiiiea 
idunfickt  und  ein  Liebesentzncken  auch  die  Thierweit  dorehdringt, 
•0  entsteigt  Aphrodite  dem  Meer.  Der  fruchtbringende  Ke^en, 
der  iu  erquickenden  Schauern  im  Sommer  fallt,  ist  Hermes^  der 
Bote  der  Götter,  vom  Himmel  auf  die  Erde  und  zum  Hades  ge. 
Nndt,  wie  liis^  der  Bogen,  den  die  Brechung  der  Sonnenstrahlen 
im  Regen  hervorbringt,  die  Botin.  Die  Wärme,  welche  im  Friih- 
Uege  den  Schnee  der  Berge  schmilzt  und  manchen  Quellen  ein, 
Wenn  auch  nur  vorübergehendes  Dafe»eio  giebt,  ist  Ares  ^  der  in 
der  liitze  des  Sommers  Alles  versengend  nnd  verheerend  aiä  wild 
^d  feindlich  erscheint.  Latono,  die  Göttin  im  dunkeln  Gewände^ 
deckt,  zttffial  im  Winter,  die  Erde  mit  finsterem  Nebelschleier; 
ihn  hebt  die  Dämmerung,  die  Artemis^  als  Lithtglanz  Phi>be  hei« 
itnannt,  die  den  Nebel  dnrch  die  Thäler  jagt^  wann  aucb  dav 
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JIger  dmkk  Wilde  mfltoert.  •  itt» ntch^lionie^  Bradkr  ist  I%Bb§t 
^Apollon ,  die  Helle  dei  Ti^(et,  welche  die  tUagethiiaie  der  Nicht 
IHWl  4m  imiehtea  Wintert  tödtet,  mlle  Uebd,  welche  sie  aber  die 
«rtto  igilfüiilt  Me«»'^eiU  und  Hekerkeit  md  neud«  über  die 
Meil  Mlil  Aib  eil.  IHwHiniiPB  düiif  Sa  lilwit^ 
OMMhunMI, AwM.litelMi  ivilM  ■ngmHf>  «elsht  ilgwi*!» 
mm  mm  Leteiier  Mutefete  osd  Jwwli  dh  mtMm$*nmmt 
Iritt- ddr  Memhtt  MM^  dte  Ataelw«  ^FkMMdeeflMte 

Mli.UriMM«illm  iM.VffiUfaf  flflUdMM  dfo «tedeM 
die  Mida  w>  AMdrtfc4i»d  Lietfi«,  iw  Stirer  Magen  die  Omm  ^ 
die»  ÜMwrtffi^.girfdead  grjehte,  in  HMMe,  ^WMi  Mter  RegM 
d«  'LeWtt  det  lehree  endel^  dbec  eneii  eAoii  dM  Cheidilii  dM 

lolgeaden  vorensheetimmt ,  lenchneiden  ond  epinnen  die  Afone 
den  Faden  de«  Schicksals,  nnd  in  der  erstickenden  Schwüle  da 
Semmerg,  wie  in  der  erstarrenden  NasskäÜe  des  Winters  lagen 
die  strafenden  Erinnyen  über  der  in  Unfruchtbarkeit  zürnenden 
Erde^  sie  sind  aber  zugleich  Eumeniden^  wohlgesinnte,  weil  aus 
der  Oede  ihrer  Verwüstung  sich  eine  schöne  Weit  jüngerer  Götter 
wieder  erhebt.  Im  Frühling  schmieden  die  KykLopen  dem  Zeos 
die  Blitze,  mit  denen  er  im  Herbste  die  Stürme  nnd  Ungewitter 
der  Titanen  beklmpft,  unterstützt  \oa  den  Hekettoncbeiren  mit 
Platzregen,  Hagel  und  Schnee,  die  dem  Zeus,  dem  Herrscher 
und  Vater  des  Jüngern  und  mildern  Götter^eschlechts^  seine  Herr- 
schaft sichern.  Auch  die  schöne  Sage  von  den  drei  We/taitera 
wurzelt  in  gleicher  Anschauung:  KronaSy  die  alles  zur  Reife  brio« 
gende  Zeit,  giebt  in  der  Emdte  Sättigung  nnd  Genüge,  das  ist 
dlae  geldema  Meiüäier;  ia  denttlMlenleseft  QeMsaeen  des  Herbsto 
encUaffen  die  M«iaQii«D>,  #te«i  Tom  mlöetnen  hekst^  und  iof 
dietea  folgl  dna  «A^me,  weidMs  wie  die  Kälte  dcp.WM«»  wohl 
.  VerwUderwM.  benUII^  aber  auch  Thatktaft  herterrnft.  Mit 
■Utft  fetter  Götter,  und  auch  das  HimmelsgewöllM^ '«icht 
aen,  M  dem  taglich  Belim  feinen  feid— bp  WefHi  Jenkt,  d« 
GttttM  lüd  AtaMMhM  Uririt  in  bria^M»  M  Sehrn  muilM^m 
9«lfeiMNiiiB  voribdrOliel  oad  Mtef*  äm  rie<|gt  riH 
teinett  HlHideR^  Wim,  Stiem  «li  «MeM  BbAiidWn  hiii^ 
äkm.  die  eaüinit  kildelM  iur  dm  mm$t9nmi  4m  MM» 
HkmMim  md  beideilMi  leii  imt^wm  ^  «mgggeedaet» 
Imht»  «!•  dv  mmiMde  aiiiifl*% 

iKdieM  bMM«  MMMrigAOtfilDilt  m  Mngen,  dfo  9ftei«MriraAll| 
mtkkm«kmm$Mm  sie  aitiiia«  ilewola  llofart^  imm ee.tgl' 
langes  ii«^  im  wipiifli^elw  0ede«tung  dieecr  Oetterweit  «MW 
IMftwilitiMi.  ümm  Hkmmm^  4m  Waaeerv  heisst  der  UafMV 
ellMP'iMii^.HMl  der>Va<er  devGöUer,  und  Tk^tys,  der  fondP 
lihrde  Aelkteigende  Ihinst ,  ihre  Mutter.  Wenn  die  speculirthril 
IVMtotasie  Später  Äronos,  die  zur  Reife  bringende  Zeit,  undJ^&eir 
4m  Fiusa  dea  R^fen«,  an  ihre  SieUte  aetat»  und  aock  aa«ll  d«M 
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Mh^a^i^ ^H^ifc *i ■  ^MM^kaM  — -  ^MA^al  ^^^^  J>      I  iffc       ^  * 

WRS^01WIMV  MIWV'VHMmni^  ■v  OTMI  OOTm  VÜMMV  VIVMp* 

«MMii  festf  eball«!,  Mfc  wglifcir  iir  itiaiuiir »  Im  waiiliMiu  alle 
Omar  «ekcK  clMaNfor  att*a  Uchl  treten,  mit  dem  Chaoa  und  der 
Nidit  liaa  Wliitera  tmiiUelt  wird  diircli  Himmel  und  i^rde,  di« 
racrat  nach  jener  Finttemiss  Sichtbarwerden.  Aber  nnxweffet- 
haft  älter  kt  dit:  Ansicht^  welche  OkeanoN  und  Thetys  an  die 
Spitze  der  Theogonie  stellt.  Sie  wird  zur  Klarheit  des  Bewnsst* 
Seins  erhoben ,  wenn  Thaies  daü  Waaaer  den  Anfang  aller  Dinge 
nennt  und  Pindar  neben  dem  Golde,  als  dem  kostbarsten  Reich- 
thnm,  vnd  neben  der  Sonne ^  ab  dem  ^tänzendataii  Gealirfi,  daa 
WüBser  als  (las  BeUe  in  seinen  Hymnen  feiert," 

Diete  Natnrrellgrion  lig  nach  der  Meimuig  de«  Hrn.  Verf.  der 
ältesten  griechischen  Mythologie  «itm  Grunde.  Wie  T'erhielt  sich 
mia  die  Kunst  zu  dieser  INHtiirreligion'f  Diese  Kra<re  henntwortet 
Hr.  Petersen  dahin,  dass  es  damals  keine  religiöse  Kunst  g^gff^ 
ben  habe.  Den  Beweis  dafür  findet  er  in  der  Hedctttim^  zweier 
Mythenkreise,  welche  eich  auf  die  älteste  Kunst  bezichen;  in  den 
Mythen  van  Tr&pkamo»  nnd  Dädalos,  Den  ersten  Mythns  denlet 
er  mit  Forchhammer  ao,  dass  die  Thaten  und  Sckteicsate  deM 
Tro^kmios  und  Agamedes  das  Spiel  der  aufsteigenden  und  im 
fMi  fmd  Megen  wieder  herunierfaUemdm  Und  die  Erde  be* 
feuchtenden  Dünste  sind.  Diese  Deutung  werde  durah  die  dem 
f^^a^hanfos  beigelegten  Baoimhe  bcstitigl»  DaM  die  nnterindl- 
itte*  geardlbafftl§eB  Atalnbatiten  an  OrchomeMa  mä  Bf ya^i ,  hi 
Imen  achen  daa  AheHhmn  aelahe  Schatehiiwcff  eriMMMe,  wie  de 

jVnB'meBiClIliBew  BVWWt  WVSW*  naWBf  Wiva  hmIIOT  aMIW«^ 

^  0ta9fmm^  im  denee  aiah  daa  fteyaMeiaer  aiuaRÜei  eiar 
BMar  Mar  ^aaigw^  «in  aie  gegen  daa  Aeatraaknee  defeh  dto 
*  flaaea'ae  eiiitMaeK«  HbeB  ae*  wafdan  die  MIdef ^  tealahe  MMalea 
iRtfgte,  aeabihaer  «laniegliaiiae  Bedeeleag  ffer  die  Lmi%nkwf 
fim  »rtMings  eiMItt,  deea  dar  Waaie  aaHal  haatilahee  m 
rii  daejeetgen ,  taeMar  die  Srde  aidmiabe^  fei.  Labyriellf  wM 
«Ib  arhrra  F^samhsd  ei4rannt^  ka  Maeteerai  4er  eMe  #ary* 
ifr^m,  der  dasselbe  dnrehranscht,  nnd  endttiii  Tieaeuo,  der  M 
lSdt€t,  auf  den  Frühling  oder  S&mmer  gedeutet,  desaa«  HIIM 
i  das  Waaser  des  Uergstromes  austrocknet.  ,,Wenn  nun  auch  die 
:  genaueste  Zergliederung  der  Mythen  nur  demjenigen  Üeberzeu- 
gnng  gewähren  kann,  der  die  Prlncipiea  anerkennt,  so  geben 
die  noch  in  später  Zeit,  ja  noch  heute  varhandenen  Denkmäler 
^^er  Draelt  von  dem  Mangel  aller  religi^en  Kunst  einen  Ueweia, 
dar  allgemein  überzeugende  Kraft  hat>^  Nächst  den  bereits  er- 
tlÜhntcn  Schatzhaosern ,  deren  noeh  jetzt  erkennbarer  Zweck 
zeige,  welche  Kraft  und  Kunst  man  für  das  Bedürfniss  aufzubieten 
hn  Stande  war,  maclit  der  Verf.  auf  die  kykfopischen  Mauern 
ti^etkaam.  >  Mögee  oha  dieae  Mieaeanauafa  von  heiousahca 
I  .  18* 
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JBewohiieni  odeff-  htmitn  KiliuUen4  Andi  4le  Macht  des 
SiM9^  JMl^efo^n,  ausg^fülirt  worclcü  «eln^  ^nahe  lie^ 
l«lridUinif,  j^ag  Volk«,  dlie  ttiaiw  li<»irn,  solche  Schatzhaot^ 
«Aer  flillNIc  fte  Ciatetfim'bMrtat,  weiin  sie  das  BeduiMa  em- 
lAuNlfl»  JNtMBi  «Mtf  mwdger  Hm^tüutfi^.TmuiU  gebaut^  nkkt 
mnigvrMMiUm  mumkiUmr  m  4M»  mmg^kmmm  kaäem  «ftfv 
4§H^.mk^twif  In  Angf^lM  wii.Mi«i  i8i«ii  AtoMro«  Mte 
Üliilftier  jet4l  «Mb  «fwB  Spur  ^ithao^an;.  iadi  dfaOri» 
An»  mmk  a»g  rtiljaffHiinni  be^ laufcigi»  KmO  - 
.  *  IVm  ]6ia«li«v«iir4Se  HgrllMMldiniDg,  moA  dl«rMai|fli 
iritor  rellfiöaMi  Muaite  im  Sifl  ter  jDfMÜ  ttefwugen  lOmmt 
dbiaa  «a  ebM  la  JeMr  Site  Mm  religliii  KMt  g^eM.Mcv 
d«D  verweist  der  Verf.  Mf.dio  SaUiaae,  s«  d«Mi  dfe  M|iirfi^ 
in  Homers  Gedichten  gesehiUertto  Periode,  n5tbige.  Be  wM  ima 
zuvörderst  die  Frage  erörtert,  von  welcher  Art  die  religiöaee  Zt^ 
fitäiulc  waren,  die  in  der  Ilias  und  Odyssee  voraiisgesetst  oder 
mit  Besliiuiutheit  geschildert  werden.  Der  Verf.  findet  hier  die 
Natu/  reli^ion^  wie  er  sie  in  der  Urzeit  angenommen  hat^  nicht 
mehr  im  Bewu^sisein^  wenigstens  nicht  tnehr  herrschend y  Bon- 
nern erblickt  eine  Götterwelt  ^  die  von  der  Natur  unterschieden 
über  sie  und  durch  sie  über  die»  Menschen  herrscht.  Nach  Mu- 
sler eines  menschlichen  Staates  bilden  die  Götter  ein  patriarchali- 
gches  Königreich  unter  Zeus^  dessen  Mscht,  obgleich  gross,  doch 
vielfach  beschränkt  ist,  nicht  nur  durch  das  Scliicksai,  das  seinen 
Willen  bestimmt,  sondern  auch  durch  die  andern  Götter,  die  wie 
ihre  Piiichten ,  so  auch  ihre  Rechte  haben.  Dann  in's  Einzelne 
eingehend  und  untersuchend ,  wo  die  Götter  wohnend  gedacht 
weirden.,  wie  sie  mit  den  Menschen  verkehren ,  findet  Hr.  P.  ia 
jedem  der  beMlea  Gedidite  eine  ganz  verschiedene  Ajilwm't.  „Ia 
4«r  Uies:  b^Mi.^  Wohnungen  gleich  den  Meosehen,  nur  schonsr 
und  fester  von  Meiali  durch  Hephästos  aof  dUft- Gipfeln  und  Ii 
den  Thalgründen  des  schneebedeckten  OljTMfMS«'  «ls*f«pMM 
in  FreuiMMufl  M  Feindschaft  sichtbar  mit  den  Meascben.  W 
ller -Oldysaee  dagegen  bewohnen  sie  den  Himmel,  einen  MosMl 
Ort  über  4er  JM0( VI  «42 -45.).  ,«»  eM  <en  MwMieB  mf 
Mktim^  wmkiä»  ftidbi,  ^J^biom  ms-btiiMMlmr  fiNM  fi|4r 
IlMi  UAUBg  <M9iM|»,  ik»  fiMth  eiM  Tkkm  «der  iM' 
MaMbffi  Minchiwi>"  JImm^  WMersprüelM  Me»«ie|i  Mb«« 
¥«ML  ämäM  utf  keibe  mbiMiebiMm  WebM  IMff ,  M*" 

«MtoeaM  )dlt.lM  Mt  «M  CMhige»  stt^uiiMMil»  M  m  MF 
Ommn  ibtieiMM«^  (tti  Qdyspee«ber,  den  Sloff  <)bMirilliMr 
Oaafclgm  MlehM^i,  ttl»K«ialwerk  aelbstsandig  schuf.  i^Wf 
klift  ^  eleh  ungeiwungen,  dass  in  der  Hias  die  Spuren  der  altÜ' 
Naturreligion  viel  zahlreicher  und  deutlicher  sind,  dass  derAa!f 
Ibropomorphismus  noch  materieller  erscheint,  die  Odyssee  M' 
gegen  voa  der  ideeUera  ADsiclU  einer  fosrt^efichriUeiieji  Zitt' 
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durchdrnDgen  Ist,  welche  der  Dichter  selbst  theillv  ohne  tieV 
diese«  Gegensatzes  bewusst  zu  sei«;  datier  konnte  er  Ankitng» 
seiner  eigenen  Vorstelliingsweise  fn  die  iiias  bringen  und  in  defi 
Odyssee  noch  Erinnerungen  an  die  altert  AoefcJil  ^urchblickeitr 
lissen.^^  Es  folgt  nnn  eiae  Betracbtniif  der  £mm/erti^keii^* 
wie  sie  in  Homer's  Gedichten  vorliegt,  und  es  werden  toirebl  dl«- 
Sioge  als  auch  die  GcgemtänHe  der  biMenden  KumI  giwwir 
bezeichnet  und  charekt^airt«  Eef.  mm  es  sidi  vemfen^  dlcM 
Chanlleristik  auch  mwt  Im  Auszüge  niftittfieilen ;  dfe  Rftafs«  dee 

I  Bmmm  gMelet  diese  Beadirinkang.  Nur  die  8tliiiiiieit«e  ml 
lewkale  wggcn  WHIg  hier  etee  Sielle  indtik  ^Bnvlgeii  wifv 
^  di^  dk  MriMeroityeit  der  iBMitwBte  fctliiewiege  wil  de»  lein 
der  Sage  aiMiiimeuUlnge»«  werdea  ulr  mie  w  «e  fMerlber-» 
leege»,  im  «ilfini  die  glelehe  HMwfcMnngaatvfb  der  Kmet  f» 
Mit»  Oedithlea  msiMMlMieo  «wfttgtv  «iMe  lifo  JfaMMT  deiit 

!  I^NfWi^e ifer  m^ei^M.  eeüilem  ^eaeMderf  ipI^iI,  «d» 
ifedem  Ommt  mA  Mmm  mMwtm  Vorgängern  MtmmH  fpflr^ 
MmelwMi  wir  die  rem  IMchttr  angeflkrtett  l^etie  der  blldes-i 
deeKeiMl:  wir  finden  keinen  Gegenstand  der  Mytkologie^  keine* 
htnetrmcke  Tempelstatue ;  an  den  Tempeln  der  Götter  geht  er 
8tvmm  vorüber»  In  Ithaka,  in  Pjlos,  in  Sparta,  wo  uns  der  Dich-' 
ter  80  heimisch  werden  lässt,  finden  wir  weder  Tempel  noch  Göt-» 

I  terstatuen,  und  die  Art  der  Gottesverehrunfi:  macht  die  Annahme 
Jon  Tempeln  und  Götterbildern  im  Ursprung  der  Sage  unmöglich/^ 
Doch  wird  deshalb  dem  Homer  selbst  die  Bekanntschaft  mit  Tem- 
pelii  und  Götterbildern  nicht  abgesprochen.  ,Jlätte  aber  dieser 
Dichter  Tempel,  so  prachtvoll  wie  Paläste,  Götterbilder,  so  kunst-* 
reich  wie  die  goldenen  Jungfrauen  und  Jünglinge  (I).  18,  417  fF." 
Od.  7,  100  ff.) ,  gesehen ,  er  liätte  uns  die  Schilderung  davon  nicht 

j  forenthaiten,  hätte  sie  wenigstens  durch  ein  schmückendes  Bei- 
wort geehrt.    Es  muss  also  die  wellliche  Kunst  der  religiösen 

I  so  weit  voraus  gewesen  sein,  dass  diese  dmnale  neck -keiner^ 
Fe^kenriiekung  Vierth  eeheinen  konnte,^^  '  ' 

Wenn  nun  die  Sagen,  die  in  Folge  der  doriaelm  Wanderung 

[  Bilden  Aeolern  \md  leMiern  nach  Asien  ubergingen,  nichts  von 
Tempeln,  GetlerbUdeni  nnd  Priestern  im  europiiacben  Griechen« 
Und  wussten ,  und  wenn  diese  erst  dort  hineinkamen-,  so  findet  ee 
d^  Verf.  eiebr  als  wahrscheintiob,  dMndie<Grtechen  in  KleinMiet» 
diese  Neoerang  In  der  Religion  Von  den  dortigen  BInwohnern  an- 
Mitten.  '  Dee  kennte  ifiek  eelnem  Daftvlmlien  um  ao  leichter,  je 
wtnidi  «ffl  ttb  nelhMndli^r  geechelie»,  vNsil  die  -Ridigion  der 

1  WMken  «rtdfieMen  eine  yerindernng  erOtten  haMe^  "die  ein 
im  «Iderdtewle'  engtogMek  «tehto.        nelnr  die  Tlf«>gonle 

^  dieMImlniMlIldbmrWiitti^ 
t»  eis  GeMMMileln  ehe  «nbeettamb»  Vemil  nerMtffhebj  deüv 
mn^  mMete»  die  Siftller  vwi-den  Wntii^ieiilidlnMngen«  niileiMMa- 
den^  und  dette*  Mobler  abi  feviöiMh^Wcien'ki^  mennebllciier 
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«i#4M  perge»      —  <•>  lUMtü  4cr  Bllwltll  ktiilf  jffii*!. 

«•  IMge  VtvMMm  iiiilillü.*^  2«  dttmr  PffiWiiiif 
icr  reUgliitca  VorHelliuif  ani  mt  T^ÜMitaii^  dlmm  AsÜropo- 
morphismos  trug  die  Vereiiiig««f  d««  gebitdtUii  V^lkea  in  dm 
Städteo,  da«  dadurch  der  Nator  efttfremdel  ward^  imd  der  epiicbe 

GesaB^,  der  die  Meroenm^the  uie  Geschichte  behandelte,  nicht 
weni^  bei.  Seitdem  aber  die  Griechen  ihre  Götter  in  Menschen- 
gestalt Hich  dachten  und  bei  andern  Völkern  Bilderdienst  sabeo, 
80  machten  auch  sie  von  ihren  Göttern  Bilder,  bewahrten  aber 
darin  ihre  Selbstständigkeit,  ^^äaas  sie  diesen  Bildern^  soweit 
die  Kindheit  der  Kunst  ea  erlaubte,  nach  ihren  VoriUeUwig9n 
mfi0  menschliche  Gestalt  gaben.^^  Bei  den  Orientalen  glaubt 
Hr.  P.  den  Bilderdienst  schon  eingeführt,  als  das  Bewusstseiii  der 
Naturbedeutung  der  Götter  noch  lebendig  war;  daher  man,  um 
diese  auszudrücken,  mancherlei  Terunstaltende  Symbole  hinzuge- 
fügt, Thier-  und  Menschengestalten  verbunden  habe.  Daaa  diese« 
auch  bei  den  kleinasiatischen  Völkern,  wiewohl  im  geringem 
Maasse,  der  Fall  gewesen  sei,  «eige  das  Bild  der  Artemis  von 
Epheaos.  ^/ji  der  Abbildung  4ir  hohem  Götter  habmn  die  Grie- 
chen immer  eine  Abscheu  gegen  eelche  Verunstaltung  gehtM>^ 
Und  wenn  «Ack  «iiiht  alle  Symbolik  gefehlt  habe  (4«r  Phallo«,  di« 
Flilgel),  «o  seien  dieselben  in  der  Kunst  eiitwetar  nach  und  n«db 
▼erdringt,  tder  den  Q«iitecn  der  SchöaMl  «nterweifai  word«| 
Hit  liiiteiireii,  'Mumm  JBNM8lr«ben,  vom  Anfang  an  in  INv» 
•l«lhMg  d«r  Qdiler  dl«  itli  wmmMkk»  Owtili  f«ntittlMjHw» 

litgMMf  #ilim«liiiim  ■ffU^tMin  h     ünwil  «idl  Dlriirtmiiiil; 

yhllrfBfciin  Rfttttwr  MiKu  ihr»  »oiHfliii». 
üjfctti  «rflgilWMlH  «14  — twtdw  die  iriin  ftMfeirhfcrikiHf  iIm  IiiiI 
gihi— I  wtnigü  w«  ¥•»  4»r  »rtigto»  fewi  gclMJUa«  ,,H|lii 
Ulim  m  dM  Attfmg     rdlgiöMiKMil  mi.KlMA,  •iOrifWin 

Simt  gegea  MO    Ohr.;  «•  ftiigea  InM      MirlHiBderi  m 
Üe  •Mtaa  Tenpelbflder  in  Hohi  ge«rbeilet  «eki.  Bald 

becnnn  man  in  der  bisher  nur  für  weltliehe  ZweAü 
getriebenen  Arbeit  auch  Tempelslatuen  au  macNi^ 
die  alte  Kunst  der  Holzbilder  sogleich  verdrängt  wurden 
Mit  der  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  hatte  die  Kunst  lidi 
eines  anderen  Stoffes,  des  Thons  bemächtigt«  Die  Anweiiduag 
einer  so  bildsamen  Masse  musste  die  beste  Uebungsschule  dar 
Kiinatler  sein,  die  seitdem  immer  in  einer  solchen  ihre  Modslie 
entwarfen ;  sie  war  die  förderlichste  Vorb^eitung  aur  Bearbei- 
tung des  Steins  und  die  nothwendige  Bedingung  des  Krzgussei* 
Dodi  bedurfte  es  eines  Austosses  von  aussen,  um  das  Höchste  la 

mifibeife  Dteea  fall  in  dwr  AUtto  4m  Mkmm  Uktkmiml^ 
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der  eröffoete  Verkehr  mk  Ae^vpten«  Sie  leruten  mit  dem  MeUlI* 
gii88e  itfid  der  Bearbeitimg  des  Steto  die  Malhefiinttk  in  ihrer 
Änwondüii^  aiii  lechfiili  kennen.  —  B^t  Homer  fiiiilen  wir  die 
weÜiielie  KuiiKt  in  völlig  freier  Kntwickchirig,  in  Narhaiimiuig^  deP 
Nttar  begriffen.  Sehr  allinalig,  nachdem  sie  ^ch©n  Hirlierljeit 
geniT^  gewonnen  h^itte«  hemHrhti^te  sie  «ich  der  ^Jyitioiogie,  immI 
zwar  erst,  (ifs  auch  diene  liurck  die  plasUsehe  Auffawung  der 
epischen  Poesie  %ur  kiinsllerufAen  FerarMtwiß  hiftreiehemd 
vorbereilei  war.  Den  allnilUil%€0  Forttclirltt  von  Siei/heil  M» 
tmatfter  Bewegung  und  von  zu  groüer  Vnmkm  m$r  Mä9$igmß^ 
und  fFnrd^wt^en  die  Vaaenbllder,  wmin  wirntir  lifnzHthun^  mm 
die  Erhebnni^  der  Kunst  i'iber  diese  Erzengnfus«, 
Mert.  Je  mehr  die  Kunst  in  der  M^ftlielagie  den  kngfimteeeik* 
tUm  Stoff  gefunden,  destd  roelir  näherte  sich  die  weltllcto  KmmI 
dir  fili^iiiiii^  desto  mehr  wirkte  sie,  dwefc  iie>  KwwÜetif liwi 
imi-maiiMaen  Sinn  fttr  die  ReHfioii  irMer  m  erirecfcee«  Neu« 
BegeisieriiBg  Ter  die  Reifte  wirkte  Md  neeMier  die  ietlMte 
wd^ioB  MytlMM  eiM  tfelBii  MiaUc«  «ilftttict«  wuiiMu 
Hir  Mi  Hiire  Um  Me  Ktiiiit,  welch«  «o  dm  8Mlc  4er  ellMi  Ibto« 
Ulieff  «Bi  kUwmmm  HetHühiHMr.  itet.  de»  neum  OMm  mm 
Mtmer  etfer  MeteM  Mf  nMitigenMÜM  «Msm«  Te«f«l  ihh 
«Intal  M«Mi  Am  4er  l<^k  giiig  die  Vnit«t  litmriri 
Mhwmi  dorl^e«  BeiiHt  iWi<i>iiitjilg'iMi  iit<  Idiitw'  faeiiiiig^ 
«id'Mtai  MeiKf  ead  Braute  erliobe»  sich  die  kähnen  Gebilde 
dir  Gelter  hi  BifeaMn  Md  Oold.^'  Die  reichste  Th'ätigkeil  ent- 
wickelte aber  die  Kunst  nach  den  Perserkriegen.  ^^Da  folgte  die 
.  Zeit,  ia  der  grfeehisehe  ^Idte  mitunter  so  viel  dm  foUendetAte« 
Sieluen  lähllen^  ^ia  iieic  IMir^er^  in  der  das  Jahr  eine  Ueihe  der 
schönsten  Feste  war,  in  der  Opfer  und  Trocessionen^  gymnastische 
uad  orcbestische ,  musikalische  und  thcatraii^lie  Wettspiele  mit 
einander  abwechselten ,  in  der  Griecbenlaiid  das  Vollendetste  in 
der  Kunst  sali,  das  in  dieser  Vereinigung  und  in  diesem  Cliarakter 
unerreicht  und  ewig  unerreichbar  jetst  leider  nur  in  der  Pimitasie 
fortlebt."  '  .  .  • 

Dies  ohn^refahr  sind  die  Hauptsätze  und  Hauptgedanken  der 
ersten  Abhandlung,  in  der  Hr.  Petersen  2u  zeigen  suclit,  dass  die 
bildenden  Künste  in  Grrerlienland  unabhängig  rtm  der  Uelfgfon 
lieh  entwickelten  und  dass  die  Sicherheit  und  Gewandtheit,  rfie 
sie  sich  io  dieser  Unabhängigkeit  an  der  Nachahmung  der  iSatur 
Farben,  die  Eedinguiig  Ihrer  spätem  VoUendnng  gewetren  sln^; 
Um  den  ZiiiiiiiiDeiilMn«r  der  einzelnen  Gedanken  und  Behauptnn- 
gm  in  einer  gewisse«  üeberalchtlichkeit  darzulegen ,  den  Inhalt 
der  idaenveieb^  Abriandlnng  in  meglichste«  Vetittindtfkeit  nsItMH 
Üieilen  und  ne^leich  eine  ChaiiMwiitlifc  von  der  Art  itnd  Weiin 
dir  Bihindlnny  ««4  Beweisfülirung  m  giffctn  MmL  ekmm 

fiisierett  Ren«  fir  eeine  BerichteieUttung  in  An^pmeli  ntlunen 
i«  «Mm^  Jm  nnvnU  din  WicMiiM^  Mi  MentmnWI  4ni 
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btoiden  AbhaDdlon^en  ^  aof  dfe  wir  die  Leser  dieser  JaTirbneher 
aufmerksam  machen  wollten^  als  auch  die  Schwierigkeit,  über 
dergleichen  Untcrsnchaiif^cii  eiogeliead  su  l»erioliiM,  Mnliitgliafc 
Cütachuldigen  wcrdei). 

Um  nur  noch  von  der  zweiten  Abhandlung,  welche  Bich  mit 
der  Frage:  Welche  Ei^enlkümiichkeü  der  Religion  hat  die  bil' 
denden  Künste  der  Vollendung  entgegengefükrt  f  beschäft^ 
ve»%8tens  den  Inhalt  in  wenigen  Worten  «nsiigeben,  ao  hat  Hr.F« 
die  Anl0g0  der  griechischen  Religi^m  für  die  Kunst  in  den  übet- 
Utfferiem  nnd  durch  die  Dichter  mtmgebildelen  QMUeridealen 
wm  Gegenstatide  seiner  Betrachtung  gemacht,  Indem  er  die  JBi- 
gentkMichkeit  des  Stoffe  nntetMclit.  Daa  ReaulUt  dieaw  Uft- 
teitMkmg'  hai  der  Verl  Mttwi  8.  34.  in  folgenden  Wort«! 
laamtfea^eiiflitt  y^Me  4emm  €h»twU^  Bereif  wmd  Charakter  ätr 
iiMfr,  0lr  ljt  ^ihn/dem  ürnriestm  •ortMIfcir  und  iiil<«lf 

ftdrhHbkm  Lwhem  MdbgaMMaf ,  ißii  eimm  Wmfii^fkuMk 
geMiem^  uher  de^ek  dm-  FmrgämgMkMt  ewünkem^  4^  MI»» 
gimfy  mWddr  GewaÜ  der  religiämm  Begeieiermitg  mfk&U^ik 
umidUelbare  Vreaoke  der  FoiHfodung  der  hitdemdem  KOmete  U 
dem  WedhM.^  Wm  hatlwwidii'ii  imd  m  Wftiiuif ,  Mgldiü 
^BMam  t  te'«  BittMlM  ehifAwwle  PttiMfctnng  d«r  OMiHii  dhi 
icniii  noA  d«a  Chmltev«  d«r  CHÜtift  ida  tie  Q wirfiigaa  *r 
NitiMcUflit  tor  Id^iiiM  ficä  «liMihcB. 

«     •  •    •  *  I 


Bui  gymnasial'  S  chulwesen  in  Bayern  z%visdien  den 

Jahren  18*24  und  Berichte  iind  Betrachtungen  voti  Carl  Lud- 

wig Roth  y  Theul.  Dr.  und  Kphoriis  des  konigl.  WiirtembergUchen 
evangel. «theologischen  Seminars  in  Schoftthal.  Stattgart«  Vori^VtHi 
8.  G.  LieaetuDg.  VUI  o.  140  S.  &  (46  kr.)f ). 

Die  Darleguug  des  bayerischen  Schulwesens  liat  für  das  pä- 
dagogische Publicum  ein  eigenes  Interesse,  weii  iu  demselben  io 
Folge  der  fielen  Organisationen  und  Veränderungen,  der  oft 
achnellen  Versuche  und  vielen  Unsicherheiten  mancherlei  En^chei- 
Dungen  vorkommen,  welche  jenes  rechtfertigen.  Dieses  luterepe 
wird  um  so  grösser ,  je  einflüssreicher  der  Darlegende  selbst  Ist 
und  je  mehr  Keimtniss  derselbe  vom  wrsKenschaftÜcbeii  und  s^' 
nlniatrativen  iStaud^uukte  hat^  wie  dieses  frrim  Vf  rfüttr  Tirfffi*- 


Diese  von  einem  biqmMben  GymnasiallehMt  eiagesandtc  Bear- 
theilung  obiger  Sdttüil  Jiaben  wir  aueh  oadi  te^ia  maam  NM»A^lltt 
gelieferten  Anaalga  M  ao  lieber  nu%i  nniaaia« ,  Ja  iiair  aboni  «nr  bay«^ 
•che  Scbalatimwr  gaaign«!  Um  IHiliig»aH>iar  jlagM  Mb*!  «ü* 
aeitig  zu  baaiElMleii,  jand  Ja  mfe  A  %Mlg'Uk^  dM  JMMiriS»aMi 
|N»a IM vat Allaaa m katdrtMi,.  -  •  •  MAMilb'» 
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fCHder  Schrifl  der  Fall  ist,  indem  er  swfschen  1821  bis  164% 
ali#  in  einem  Zeiträume,  in  welcliein  die  hnvcrischcii  Gi^lchrten-  • 
Bchuieu  einem  grossen  Schwaiikca  preis  gcgcbcii  ^va^cu,  wie.  die 
Schulplane  von  1824  und  1829  nebst  iiiren  oft  unheilvollen  Fol^ca 
und  die  Schulordnung  Ton  1830  neb^tt  ihren  Modiiicationeri ,  Kr- 
Ifiutcruiigei)  und  Verbessern n^en  deutlich  ^ enu^  hcwelHen,  («viiina-t 
8ialreclor  in  INiirnberg  war  und  alle»  da»«,  wa»  er  in  ihr  bespricht'^ 
sawoHi  erlebt  als  selbst  erfahren  hat  Kr  i^t  seit  zwei  .fahren  aus 
btyerisehen  Diensten  getreten,  in  sein  eigentliches  Vaterland  sU'- 
riickgekehrt  und  darin  mit  einer  höheren  Stelhm«:  beglücl^t  wor- 
den. Daher  iolUe  man  rerniuüien,  es  sei  ihm  irgend  viel  An« 
stÖsHi^es  begegnet^  seine  Eitelkeit  (wovon  er  sicli  eben  so  wenif 
freisprecben  itsau,  als  \on  einem  gewissen  Grade  des  Egoismus^ 
wie  sehr  viele  Dsrlegungen  beweisen)  verletit  und  er  durch  man-« 
chttM  Bfliieliongen  gekränkt  worden.  Allein  er  weist  diese  Ver- 
ütriMMigtli  T^n  skb  ab  und  spridU  flin  unpartbeiisches,  to»  allen 
frieren  Binflttstrn  freies  Bespredm  ^dw  Schnlaiigelegenheitca 
an,  indem  «r  weder  durch  Krankungen  gereist,  noch  durah  eina 
WobUhal  lum  Dattk«  verpflichtet  sei>  was  ihn  nicht  fmnhUuM 
4onoe,  entweie»  persönlicher  Empfindlichkeit  Luft  zti  roachtli) 
«ihr  T«idl  Mr«ckMkiaifla  Niir  ImmiU  «r,  Awt  d&t  TJieilnahroa 
im  AMimmmn  taUcr  ArMt  voo^bat  mm  »dur  aioii  AWdUm 
w«rde,  1«  nMhr  ihn  die  Linf  e  dec  ZcÜ  gß^ihmj  dit  Arhed  idi 
Mine  tolle  m  MnchtM.  Mit  dieser  Bemerk  wi^  «ckeint  er  t iete 
«■•  Eiietteit  iied  Egoisttna  liervörgegangeue  Ycthfillniaae  TMfii 
decken  m  Vellen;  eUein  :ee  gelingt  ihm  ^er  ^easflachkeentr  waä 
uVHllMilichea  Bcetaehtei'  eichl  tihenlli  neflr  dle^MebMfflSMtal 
Sprüngen  die  erütrderilflfcee  BeKrdie  Heheli»  -tl 
'  /Die  Schrift  serfällt  in  Met  Thelie^  dctt»  enier  fem^w^ 
die  Berichte,  der  sweite  Betrachtungen  enthilt,  jedodi  ae,  dase 
diese  auch  vom  ersten  nicht  ausgeschlossen  dnd  end  im  eweiten 
auch  manches  ber  iclitet  wird,  was  hier  einen  angemesseneren PlaUl 
zu  finden  schieit,  wobei  der  Verf.  sagt;  ,,VVeiui  das  c  iitmal  eintritt 
was  nicht  ausbleiben  kann,  dass  der  Emporbringuiig  der  G>ri]na^ 
sieii  luid  lateinisclien  Schulen  eine  neue,  ihr  eigentliches  Bediirf-^ 
hiss  ergründende  Sorgfalt  zugewandt  wird,  möge  diese  Schrift  bei 
deoi  neuen,  »chönen  und  dauerhatten  Bau,  den  ho  viele  redliche 
Männer  in  Bayern  mit  Sehnsucht  erwarten,  als  ein  Baustein  die-» 
ften.*'  Beni'itzt  ist  Döllinger's  Sammlung  der  Verordminj^en  ioi 
Gebiete  der  iiiuereu  Staatsverwaltung  bis  183>^  und  die  liegistra^ 
tur  des  Vcrf  ,  welcher  die  von  der  Re^ierun";  in  Ansbach  ansge- 
^üDgenen  liescripte  sorgfäliig  erdaeie  und  in  a«iae  Der8Uüun||eii 
HwftakmeanJg  einarbeitete. 

,    Der  erste  Theii  serielU  in  neun  besondere  Ueberschriften, 
^eren  Isle  vom  Schulreg^ieili  iumdelt,  und  mit  den  Ilindeutungen  * 
^eghyi%  inae  ln  den  Jahren  zwischen  1808  bis  1814  die  Rectorate 
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lind  mit  dem  Eotfernen  dieser  i.  J.  1^25,  .wo  ihre  SieUen  tnfgelio-« 
ben  ,  sehr  heeit^  worden  seien.  Mit  Nachtheil  für  die  ^nte Sache 
wurde  das  Relcrat  einem  Uathe  oder  Assessor  bei  der  Uegieron«»T 
einem  Juristen^  i'iberwiescit.  Mauche  Krla^se  riihrten  tchon  oft 
You  Agsessaren  her,  welche  eine  solche  Unsicherheit  in  die  Stu-* 
dienangelegenheiten  brachten,  die  för  £rziebun|sc  und  Unterriehl 
sehr  nachtheilig  wirkten  und  fortwirken.  Die  errichteten  Kreis« 
seholarehate  ersetzten  die  Mängel  noch  weniger,  als  man  gewöhn- 
lich glaubt,  nnd  bringen  so  wenig  ^lie  Friichte,  dass  es  wönschens- 
Werth  wäre,  sie  entfernt  zu  sehen.  Der  Verf.  bezeicbhet  dieae 
Verhältnisse  mit  Klarlieit  und  Umsiclit^  schildert  das  Verderbliche 
der  vieterlei  Wechsel ,  [Jiisicherheitcn  und  häufigen  Unkenntnis 
▼•n  Seiten  der  lieferenten  i»  wissenschafilieh*  »nd  adaMmstrativ-« 
pidtgoglsehen  Gesiehtspiinkten  und  deutet  mehr  eder  weiigef 
iieii  auf  die  i^rsehiedene  Beschrinkung  in  der  i^bststiad/ge« 
Verfahningsweise  det  ReHaveii  hin,  woraus  der  ruhige  Beobieli« 
iBT  leicht  entnehmen  kann,  worin  die  ^iMem  iHliBiye«  iMpfe  m 
Milien  sfaid,  die  ihm  nicht  gieichgiüi%  Mmw 

Unbedingt  Mlliwendig  wäre  es  4  •  fkt  jeden  Knii  «iM 
Ittchtigen  SciittiaiM ,  ■  >l»  leitendee  •  Diyi '  der  BrsiehMigi-  und 
Halmrltfcliweeps  aufgestelü,  «Mrwwrtit  te  d«a  cdiselMa 
AHslle»  feat—  lipiüilisiipp  tBiiieUcB  «id*  im  IMg 
wtUke  4imk  «Im  towArtoa  Sehulmüa  VttfMMte  to> 
tMMKi »«dm,  woldw  in  Jadet  «MeM  Mr  TettlMÜs  lribiyv 
MnNa.  Me  etw  michliwMige  Piinhrlafcung  der  »telMMi  ^lAt^ 
Mnniureh  ebes  eo  «MM  bMltigt,  ilt  Mir  «ri  dn  «iMMp» 
Mief  «weekleae  vMl-iitakl  MMIcb  «mgMdty  «Wr  Ii4er«8whi 
mIM  «iiiilr  mgmA€  Orieftiiad  ^  weMM  sidit  seilte  Ife.^iaNii 
registriiieB  Btiaseeii  besteht,  und  an  einem  elenden  Gettei* 
ührt,  das  die  Anstalten  Bum  Sinken  bringt,  wie  manche  Beispiele 
aer  zu  lebhaft  beweisen  wiirden,  vFenn  man  ^e  angäbe.  Hat  ehM 
Anstalt  einen  tüchtigen  Uector,  so  vertraue  man  ihm  unbedin^; 
hn  Gegeiitlieile  entferne  man  iim  und  iibertriirre  nur  keinem  sol- 
chen Manne  das  Kectorat,  der  einem  arti^lii^cheu  Steckenpferde 
nachhingt,  lieber  iMuHikstücke  comp^ynirt,  al«  nm  seine  Claas« 
sieh  belemmert  und  einen  Ciassrker  GÜHrakteristi^ch  exponirt,  des 
Gehutfen  den  Unterricht  i^berlässt  und  das  SeiuiltKiItcn  als  eint 
listige  Sache  ansieht,  der  nber  jede  Kleinlichkeit  ein  Protocoil 
fährt,  einen  pompastischen  l^rlass  giebt  und  eine  eigene  Regit^tra- 
tur  fuhrt,  die  von  Kleingeisteleien  strolzt,  Unter  HoJchen  Ver- 
hSknissen  kann  das  wahre  Gedeihen  einer  Anstalt  nicht  »taüßft- 
den.  Bei  solchen  Umstanden  hatte  die  Staatsre|[;ierun^  gauB  recbt^ 
die  Hectorate  nur  in  widerruflicher  liigenschaft  g elleii  zo  lassen^ 
wogegen  der  Verf.  sich  so  sehr  erklärt ,  wi^hl  aus  keinem  ander ss 
Grunde,  als  weil  seine  Lage  etwas  bedroht  zti  sein  scbfea«  Hienidi 
iriii  jtdath  Bat  dmüiwi  diaiaiiMaMiQilli#dM|aa(|^addMii 
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haltbar  erklären,  weiche  in  jeder  Bexiehung  ihre  FfiicbUn  «rftHisii« 
Vielleicht  dürfte  die  Stf^ile  eines  Re«t#rs  umk  wwknvur  werden, 
mm  sie  ^nem  in  jeder  HMeht  tvchtifen  Manne  ttberttapü 
"wiirde,  der  weoifer  mileMleMi  Getchäften  iiborkiuft  die  ClMtiir 
biofif  Niwetin  k^wile^  m  em«lil  die  MetMe  4er  eteelaeii 
Lehrer  feoau  m  taeuhten  und  m  «drdigiU,  «Ii  eueh  Ton  der 
TMUlgkcdl  «emelbeD  jicb  mehr  m  Itefiecgfli,  die  Schüler  ia 
•Ileo  BeskhunfMi^MMif  kmmm  m  Immm  %mi  mk  dt»  Vtil» 
■tbittea  dwctihea  iM»  amimf^  m  wtk^'  *  . 

Oehcr  dl«  Beeefdiuigeo  der  Ijeiuer  m  de«  feMlM«Mi  Ai»t. 
tliltae  iftr  ieMMPN  Mdung  bert»de»  Me  aor  jinfetn  gefettete 

WHHa«  Hall  Ii      M     MAbJktt     —  Ilk^l^^kktflfc  —  - 

gee^  die  mA  leiig»  teetütM  nird«  D«  Veef.  Ugtet  Mll*dte 
VempreelMii^  eea  18M  md  1829,  MtMch  s.  a  der  Olliill» 
d«r  Qymmdü-Wt^mmtm  «H  7Qft     Miliegea  nmi  mmk  AMI 
lein  eil  ifese«  iMid  fewlewaliallea  HliNMilei.  iaC  1000  leA 
ummm  fUef  Jahre«  auf  1900 iL  ind  MMk  IbMurm^m  Aev  Aa^i 
Teilung  auf  1500  fl.  erhöhet  werden  eeUte,  4Mid  zugieM  f^rbey 
lialten  war,  die  Lage  besonders  tüehtiger,  geschickter  und  um  die 
Anstalt  verdienter  Lehrer,  vorzüglich  in  grosseren  Städten,  wo 
der  Lebensunterhalt  schwieriger  ist,  diirtli  schnelle  Steigerung 
d€r  Gehalte,  durch  Fnnctioassulagen  und  Zuweudiui^  aadercr 
Vorihcile  auch  über  die^e  Summe  hinaus  su  verbessern.  Auch 
führt  der  Verf.  eine  Stelle  aus  Thier«ch'§  Schrift  über  die  Lage 
der  Lijhrcr  iiml  Nothwendigkeit  der  Gehalts  -  Verbesserung  an 
und  berührt  die  Ümgehun«?  dieser  Saciik^  in  der  Schulordnung 
▼^n  1^60^  die  Directiven  von  1832,  woruath  von  700  fl.  eine 
Qmtification  von  iüO  tl.  nach  6  Jahren  und  nach  xurückgeiegim 
ISlJabren  eine  lon  100  —  2iH)  ü.  und  dieselbe  uad»  aurücl^ge]eg- 
ieü  18  Dienatjahren  verwilligt  werden  sollte,  wodurch  eben  dfei 
*^e^tzige  grosse  Ungleichheit  in  den  J^eaügea  der  Professoren  ent^ 
ataad,  iodeai  BMaebe  Regierungen  das  Manimuna,  manche  da« 
MuuBiem)  manche  das  Medium,  manche  nech  weniger  verabrelehH 
tm^  Dieea  ilfareeftiffen  traten  mit  dem  iOL  April  1^88  auaaer  Wirln« 
aamkeil^  pae  eine  völlige  Entmuthigung  dea  Lehreretandia-Ma 
Mge  hatte,  wie  dev  VerC  ziemiich  beit^scnd  schildert» 

Rt  lihrt  die  Vertrelaaf      ^aclie  hei  der  Kammer  vm  IM& 
wmmßUi  bel.dkr  aioho  rfemUch  lange  und  benieheat  heidi  i 
deaa dh» Beariftwi^n  dee  Ahgeef dreien  i^r.  Harieas.   6a  wniv» 
im  hekaMtMch  e^atvaU  and  In  pvddter  WelN  «MMM  i.  «0 
StudbMnetaltmi  and  dealeelm  Üdutal  in  da«  UadiiyalH 
tihtade  ve«  35.  AhM  1848  fnMrti  alMi  ea  gieaciaä  Ar 
«hl  OielM  aUila.  Bi^dlirii  daaiii  aUeehiifcehi  Cehiiataeidw  mm 
Wh  Se^t.  X94A  arfalgta«  aacifelgeMda  Baatkamungeat 
. .  ^  1.  IKa  CtehaHeheatiga  «ardaa  totgeaaMi  l)  BUt  aü«a 
•MIealehrer  auf  d25  fl.  des  Jahren  ia  Md,  dbaii  eiaeto .MHaari^ 
heenf  Jim  2  Seheffei  und  &  ficheifci  Bnggeii  Jtt  fliUt 
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anschlage  von  75  fl.;  2)  für  den  Gymnasialprofessor  auf  625  fl.  In 
Geld  und  glefchem  Natnrtlbezug;  3)  für  den  Lycealprofessor  auf 
725  fl  in  Geld  und  demselben  Naturalbezuge.  Der  Siandesgehalt 
hat  bei  sSmmtlichen  3  Classen  nach  erreichter  definitiver  Dienstes- 
eigenschaft in  400  fl.  des  Jahres  zu  bestehen,  vorbehaltlich  der 
nach  treu  und  zur  Zufriedenheit  geleisteten  Diensten  bei  eintre- 
tender Ruheversetcung  von  Uns  etwa  aus  Gnade  zu  bewilligenden 
Mehrung.  Der  Naturalbezug  wächst  dem  Dienstesgehalte  zu 
und  wird  vorschriftmässig  atch  den  Normalpreitea  eines  jeden 
Mnres  In  Geld  vergütet. 

§  2.  Bis  zum  erfüllten  ISten  Dienstesjahre  soll  jeder  Studien- 
leiirer^  Gymnasinl-  und  Lycealprofessor  für  jeden  Abschnitt  von 
6  Jahrea^  den  er  In^efner  oder  der  anderen  dieetr  Diensteseigen- 
MiMften  mruckgdegt  htl,  «ifter  Functionszulage  von  100  fl.  sich 
SU  erfreuen  haben,  weMI'er  teinen  Dienstespflichten  durch  untade«; 
Ifge,  »ittliche  AulÜhrnng,  durch  Wohlverhalten  in  den  öffent- 
lichen Betiebnngen  nixl  durch  Treue,  Fleit»,  Bifur  Mid  bwiillHl» 
VMitigkeli  In  Ante  Genüge  geleistet  hat. 

•  •  S  3.  INe  Bemmgmg  des  Einrüclrens  In  die  sn  $  2.  erwOnff 
f^mlieMiulige  M  dordi  den  Necliweit  der  BHiiittiig  der  i«f^ 
MeMMMlett  Bedingungen'  bediofft  und  bleiliC  Ooa  Terbelitlten» 
&lm  M  beMCai  Wir  Une  die  Wled^efniiielinng  für  dlnr  Nl 
Wmr,  wemi  der  toi  Geauita  Beflndllclle  einer  VermMiu^^ 
mUm»  Uenstpflleliten  in  einer  der  eben  $  2.  beselefaneten  Be^ 
nteiongin  ileb  »ehvMtc  MtdüNi  oder  eoger  etrafgerkbllidie  Bli-^ 
Mkreftangen  gegen  ifc»  berforrafNi  lollle. 

•<  §  4.  Die  betondertn  Remunerationen,  die  ein  Stndlenlebro^ 
Gynntslal'-  oder  Lycealprofessor  für  Führung  des  Rectorats  eiir 
Subrectorats  einer  Studieuanstalt  zu  beziehen  hat,  sollen  in  deil 
festgesetzten  Gehalt  und  in  die  Funl^tionazula^en  aus  dem  Dienat^, 
alter  nicht  eingerechnet  werden.  '**. 

§  5.  Die  Bezöge  d^r  an  den  Studienanstalten  aufzustellenden 
Fachlehrer  werden  in  jedem  einzelnen  Falle  nach  dem  Maasse 
und  Umfange  der  Leistungen  durch  besondere  EntSchliessung  be- 
stimmt.  §  t>.  Die  vorstehenden  Bestimmungen  sollen  zu  Gunsten 
der  dermal  angestellten  Lehrer  in  der  Art  zum  Vollzuge  komme», 
dass  dieselben )  sofern  sie  nicht  bereits  in  dem  Genüsse  eines 
höheren  Bezuges  sich  befind eti^  vom  1.  Oct.  1.  J.  an  In  den  uorroalett 
Gehalt  und  bei  Erfüllung  der  festgesetzten  Vorbedingungen  unter 
den  Bestimmungen  der  §  3.  und  4.  aber  auch  in  die  ihrem  Dieoil? 
aller  entsprechenden  Functionszulagen  einzutreten  haben.  ' 

§  7.  Was  durch  gegenwärtige  Verordnung  über  die  Gehil%, 
und  Functlonszulafen  der  betheiligten  Lelirer  festgeaelat  win^ 
hat  bezüglich  der  einem  geistlichen  Orden  angehörigen  Lehrer 
und  Prafeaaaren  Iceine  Anwendung  in  finden.   In  Besiehwn  ^ 
dieae  werden  die  an  das  Ordenshant  mf  entrichtenden  Remunera- 
tlNM  dmb  iiMiaJurn«ntwbBeiwggi>»nritMterti>  $  &  M«Utt 


Digitized  by  Google 


UdH  die  Venetstiil^  ««f  cImi  imnmim  gnlwffiirtiiiw 

«Idi  vorbehält««. 

i  9.  Die  «iiwiiaeteii  GdiilUbutf ,  WmuMmmOtigm  md* 
I  U^elMlCe  der  SUidiealelurer«  OyMifiN  mmI  LycealpreliiMP» 
Mf.ie  wie  die  Im  §  7.  enribnteii  BeoMUientiiaea  UUm.im 
IhtMmk  der  SiedieiNiMitll,  m  weldier  dUeMlIm  uftrtäBt  «M» 
fd«r  bd  der  Riilii)veKMUiiif  ti^etieUl  wareo,  jw  LmL  Mm^^ 
fcen  ifiid  aai  der  dgeoen  Foodetiee  der  Sliidiematelt  «ad,  w  cioe 
«hto  akbt  veriieeie«.  edcr-.Me  wiMHideee  «Icht  mreichend  iat, 
«nden  ZofditNcfl  der  Kreittdmkletslien  s«  schöpfen.  §  10.  Uik- 
aer  Ministerium  def  lipnem  ist  mit  der  Bekauiitma€Uiui|[  und  iam 
Vallsu^e  gegenwärtiger  Verordnung  beauftragt. 

Hierdurch  ist  nun  endlich  eine  sichere  Grundlage  und  Norm 
for  die  Gehalte  der  Lehrer  in  den  drei  verschiedenen  Anstalten 
festgesezt  und  einem  Zustande  ali^eiioircn ,  der  für  alle  Lehrer 
sehr  peinlich  war.  Vor  Allem  ist  die  prekäre  Lage  der  Studien« 
iehrer  wesentlich  verbessert  und  einem  Krebsschaden  begegnet, 
welcher  bisher  sehr  nachtheilig  an  den  Anstalten  nagte,  indem  die 
£atniu(higung  der  Lehrer  häufig  nur  GleichgViltigkeit  erzeugte 
und  mancherlei  Mittel  benutzt  wurden,  um  AustreuguJlfl^li  MIS^ 
liweichcn.    Mögen  alle  Mis^bräuclie  gehoben  sein. 

Leber  die  Stabilität,  Quiesceuz  und  Pension  theilt  der  Verf. 
verschiedene  Verhältnisse  mit,  welche  wohl  allen  Belheiügten  des 
Königreichs ,  aber  nicht  im  Auslande  bekannt  aind.    Am  iinslchei^r 
sten  war  die*  Lage  der  Studien  Iehrer^  welche  durch  obige  Ordre 
I    gehoben  ist.    Besondere  Aufmeffksamkeit  richtet  er  auf  die  Stio« 
digkeit  des  Rectorats,  worüber  minclicriei  Bezieh ii^ge«  iber  seine 
eigene La^e  tu  losen  sind,  die  von  einer  oder  der  anderen  Seite 
I    interessant  sein  dürften.    Da  übrigens  diese  Sache  weeiger  6e* 
!   wicht  lialmi  diürfte,  als  viele  andere  GesicJil^^nnkte,  so  geiiiftiii 
!   diiibor  Mjiweg  und  wendet  sich  sn  wicbligfn«  Q^gßmßmim^ 
Her  4te  Abschnitt  bespricht  die  inateren  Einrichtungen  4tv 
QfMMleB  «ad  LaCeiniaeheo  Schule«,  roni  Sciuil^laoe  lÖM 
ftagend ,  wamacb  eiae  Lyeenldnsie  .«nd  aoa  dieoer  im  IMerganf 
m  Üniremltlt  verf^l  werde ;  die  2  Ihrogy mniiial*  ued  4  Oymei  . 
Mebasen  werden  in  einen  SJihrigen  Gymnidaletani  vemendellii 
;  AlMn  die  SchfUer  der  4ten  ClaMe  kalle«  den  Uebertritt  unr  üaJ^ 
!  fdiitll  durch  el«  Exenien  oicb  erwerben;  dieaen  gestettele-aiaii 
:  ianahmaweise,  ei  Ihnen  Jedoch  freilassend ,  In  die  Lj^cealcieaae 
ibenutreten,  was  nur  von  wenigen  geschah,  wodurcli  man  eiee 
.  Ciasse  ohne  Schüler  hatte.  Auch  mit  dem  Uebertritte  zum  Gymne- 
rium  kam  man  in  die  Enge,  wodurch  man  sich  mittelst  eines  Üeber* 
tpringens  helfen  wollte.     Diese  Unsicherheit  dauerte  bis  1829, 
wo  die  Lyccalclassen  stillschweigend  beseitigt  wurden.    Auch  die 
Ordnung  von  1830  brachte  Unordnung,  da  den  Schülern  der  3ten 
Gjmnasialclasse  der  Uebcrgang.au  ein  Lyceum  gestattet  und  au 
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msinclien  Anstalten  ein  Leerstehen  der  4ten  Cime  vernrsacht 
wurde.  Diese  und  andere  MSssstande  bezeichnet  der  Verf.  darum 
sehr  gut,  weil  er  als  Vorstand  einer  ansehnlichen  Anstalt  denselben 
1ii?^glich  zu  begegnen  bemüht  sein  musste.  Hier  sieht  übrigens  der 
Leser,  wie  die  Nürnberger  Anstalt,  wenn  nicht  alle,  doch  die  mef- 
men'  Ikbertrolfen  haben  soll  und  der  Verf.  stets  bemüht  ist,  die- 
'  4Milb«'ftl8  dtejenfge  danratlelieii ,  in  welcher  jene  Missstinde  am 
^nfgsten  eiaflcmtriiall  ft<»W€it  «nd  «m  iwcotaiMifsteii  bMäflL 
HmJen  seien. 

Im  5t en  Alisehnitte  kommen  Kibl  der  Lehrstnnden  und  Aof- 
gliMi  zur  Sprache.  Die  Schulpline  tod  i8M,  l^»,  ond  1830 
HnlÄwi  Merin  mehrfsdi  ab;  die  beMei  tkflen  drangen  darauf, 
4m  «Ü  SM  «ad  Mam  viel  gettitn  werde ,  jedooli  welke'  dir 
müiiKi  Meli  eWi  den  gchiiam  ineiir  SellPitthfitigkeit  enmiitiMe, 
iitf  Milene  «Imt  M  «ehr  entwlekeher  Krefl  efaie-OieieimelliH 
d<i^  meieu  flihfMef  iiil  des  Jtagiteo  !■  der  MeudettitM  all  ÜM 
tMheMB|f  der  AMi^fcvttcklcffe|i  eilteMieif •  Me  vetf  1.8^^  %cefiMBle 
4ie VflilülIrfW »wlwtw» der SteadeBeeM  Mi#de«i,  weieMM 
eieiieu  eeüia,  aielKt  »ehr,  eeedem  neigte  sieh  der  melmMilir 
phyaieelie  BeMAelmig  Me.  AlMhIig  wutdia  eiieiMr  is^fNh 
denke  eltbil,  die  Jogend  wirde  tberbllrdet,  kierderch  m-IMl 
physischen  Entwiekelun^  gehemmt  und  sichtbar  schwichef.  IlMMi 
gab  einen  weiteren  Anstoss  die  bekannte  Lorinser'sche  Anklage, 
welche  in  den  meisten  deutsehen  Staaten  eine  wahre  KcTohitioi 
hervorrief,  deren  Grund  man  mit  Unrecht  in  den  ABforderiingen 
der  Lehrer  an  die  Schüler  suchte,  statt  dass  er  fast  allgemein  in 
derVerweichlichnng  unseres  Zeitalters,  in  der  grossen  Entnerrnl^ 
Vieler  Eltern  und  der  Kinder,  in  den  übertriebenen  Instructionei 
und  in  manchen  anderen  Beziehungen  liegt.  Vor  20  und  80  Jih<>^ 
ren  hatten  die  Schüler  an  Sttidienanstalten  keine  20  bis 
sondern  30  bis  30  Wochengtuiiden  und  blieben  doch  stark  und 
kräftig,  wovon  jeder  sich  überzeugt.  In  grösseren  Städten, 
besonders  in  Haupt-  und  Residenzstädten  wSIzen  nun  gerne  die 
Eltern  ihre  Schwache ,  die  Folgen  ihrer  Ausschweifungen ,  dfo 
Feigen  grosser  Verweichlichung  und  verderblicher  Ilrrwege  in 
vielen  VerhÜInissen  anf  die  SqboleB  nild  ihre  Lehret*.  Aodli 
Wifee-die  preussischen  Anstatten  von  den  bayerischen  wobl'IM 
'  tmterschdden ;  jene  trafen  die  VorwVrrfe  der  CJeberbürdnng  arit 
Recht;  diese  eher  nicht,  wdven  sich  jeder  durch  die  Vergleiclnte^ 
4W  LehrgegensÜiide  «bereengt.  Der  Verf.  bebt  alle  VerhihsM^ 
Mehkttndig  heraus  und  beieiehaieC  recht  gnt  die  Folgen  der  tv 
Büfsrmitfen  deeMMMnee  mm  l%Bd  gegdMnbn  yqwtom^tWi 
ft'fWir«  weiMetr*ftt  pidegegistflMtf '  tfeNedfanWev 

ee  fiel  geeAtfelMi  weide*  IiebHgeiie  betMhf  die  Hnhrtfllf'^iM 
VinniM  esv  OeherhfiWhHig^  eeeh  isMier  itad  soMfeA  dl^  gyuriiiid^ 
üken  llelPeiig^ii  ile  wsliree  0CeclieBpf et  d  heimtst  wevdeiij  ^^'P' 
Mehl  im  begegnen,   «eher  dhM  VttiUlilM  'mä0^ 
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mitM wegen  Mangel  an  tLmm  mm  mtmIiIm  Ofi*> 

fich  Ui  «0»  JaliM  1834  Jisnmf ,  wo  «■  pÜUlkli  Mm,  dm  aoeli 
m  SchluBs  des  iaofendeo  Jahres  die  l&'nfuhniDg  gleichröriiiffer 
Lehrbücher  im  ganzen  Reiche  bewirkt  werde.  Allein  erst  im  FrüL- 
jähre  1838  machti;  man  hiermit  den  Anfang;  mir  Brey  er 's  Lehr- 
bach  der  Geschichte  mussle  sogleich  entfernt  werden.  Mit  wel- 
cher Strenge  die  Lehrer  und  Vorsteher  angewiesen  wurden,  die 
anbefohlenen  Lehrböcher  zu  gebrauehen,  ist  bekannt;  und  doch 
waren  mit  Beginn  des  Studienjahres  die  wenigsten  Im  Central* 
Schulbucherverlage  zu  haben«  Der  Verf.  schildert  alle  Beziehiin> 
gen  und  Verlegenheiten  der  Anstalten  klar  und  deutlich,  wobei  er 
aicht  unberührt  iässt,  wie  manche  Lehrer  durch  Diktiren  \iel  ver- 
darben und  man^  statt  diese  zur  Wahl  zweckmässiger  Lehrbiicher 
au  nöthigen,  allen  ein  Gebot  aufcrle^'^t  ii»t,  i^iicher  zu  gebrauchen, 
deren  Ankauf  nur  eine  Steuer  für  diB  Schüler  zu  [lenneri  ist.  Er 
führt  unter  andern  May  er 's  Lehrbuch  ier  Algebra  and  Geo* 
netrie  an,  und  nennt  et  ein  fnr  Schiiar  pon  «»brauchbares  Bach, 
da  et  \kmm  weder  iiur  Vorbereitung <  noch  zur  Wi«krhetung  die- 
Mnfcifliie.  Dieses  UrtheM.ist  noch  gelind,  da  ein  wlsaenschifl^ 
loseres  und  unbrauchbareres  Lehrbuch  4»  Matherailik  afoht  |6- 
wählt  werden  ktMite  und  dasselbe  eine  walm  Marter  und  Qutl 
im  4kb  Sdiüler  ist.  Es  fehlt  ihm  aller  wiMMchmHtlie  GeMl^ 
«Vw  piMftgogiadw  Tak*  onI  giebt  oft  zu  erk^oa«  dw  ier  Verf. 
Iwiiiw  M0  Aaiewimungm  Am  QfmmMUamämichtm  ftr  «Mtt 
hmM.  mim  aifit  4m.  nnHnMütiiiOhin  jComoqMM^rillllg  mMumI 
itIL  Stihnl      VtmhiiftM  im  äma  ämmimingeKi  Aar  Wi«i|ill»w 

■mä\  I        f  1  i  -  ^     "*  -«^  *  «  ^   ia.«  ^» — 

mmmfnmn  va  vamat»  imsa  nvaw«  an  w  wn  ■uv^viHRBViOTBMnM 

UhMa  m  Hof f mm»«  woMm  «fei  UcM  Ar  Iidmri 
iMkrJnft. 

Ymrftrefflfeh  Itl  der  Dnick  fiir  Cbnikar,  woM  4Ni 
Wthlfeilhdl  btiiaiwft  AMtaiMOfef  imHmä.  Iw  Mkm  f»- 
brauchte  Lehrbuch  Hm  lÜtchaidl  mk4  Aciaaniehsi  antf ettit  wer- 
4«i,  da  dem  Prof.  der  Geachichte  an  der  Unirersitat  Miioeheiis 

Hra.  liöfier,  die  Verfertigung  (d.  h.  die  Ueberarbeitnng  den 
Breyer^sclieii  Lehrbuclies  liir  katliolische  Anstalten)  eines  Lehr- 
buches der  (jie&chichte  übertreiben  ist.  Lieber  seineu  Gehalt  kauo 
eben  so  wenig  etwas  gesagt  werden,  als  über  das  Tersprochene 
Lehrbudi  der  Geographie^  wovon  jedoch  wenig  zu  erwarten  ist, 
da  dffmjenigen,  dem  die  Bearheitiitin^  übertragen  sein  soll,  weder 
die  erforderliclieu  umfassenden  Kenntnisse  in  der  Wissenschaft- 
iißlien  öearbeilu»«;  der  grossen  Masse  des  geographischen  Stoffes 
)Mi.G«bole  «lelieii  diirlUu  nocb  dert«lbe  die  püdagogiseli^  Aut- 
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ilidlcffiittgen  der  vaterländischen  Gymnasien  zu  kennen  scheint. 
Weiche  Fruchte  die  Zeit  bringen  wird,  steht  mithin  sehr  za  er* 
warten.  Ref.  gesteht  unverhohlen.,  sich  nicht  viel  zu  versprechen. 

\  \m  lieu  Absehnitt  wird  die  Bestimmung  des  Gypnasiums  he- 
rührt  und  im  Besonderen  das  Schwindelnde  im  technischen  Unter- 
richte bezeichnet,  welches  sowohl  beim  Beginne  desselben,  all 
auch  nach  einigen  Jahren  des  Be8telienij  rühmlichst  satyrisirt  wird. 
Die  Modificationen  der  Realien  auf  Gymnasien  fiir  jenen  Unter- 
geht'siiid  Gegenstand  b<"8onderer  Aufmerksamkeit  des  Verf.,  der 
llichfB  übersieht,  was  die  Lliiz\veckmäs.<?«rkeU  des  Vorhabens  zu 
-«^nnen  giebt,  indem  er  die  Erscheiiiiiii^^eii  der  Zcit^  wo  man 
^lleuds  das  Gebäude  des  umfasiendsten  technischen  Unterrichts 
tMlFimdtfMftte  bis  zum  Giebel  aufrichten  wollte,  wie  dieFreüd« 
iMtB^  In  den  ErlsMien  des  Ministeriums  ssifiolii  beim  Entstehen, 
«k  aach  d«»^  die  wfsigreiche  Verordoung  rmm  4f»  Afril  1836 
«leuttich  so  erkennen  gab,  wofür  der  Vcvf«  recht  sprechende  Ste^ 
^  hmi  inlfthrt,  die  in  sidi  Milbst  btaitaen^  Nvie  wciiif  Gefahr  des 
drsbM  kflMle,  da  oMnafsMaren  Pr^jedasMi 
Mt  wti  imm  P^^r  wMa'mämAmen^  also  wslarliall  psfiemi 
apias>iwaffwi,  9^  vM  Bitolpai  der  Ver&  aoalr  deree.  nMbti 
Bmt.mb  diaae  OemrbiHMilBe  dee  Gynuiaalee  paiellelMMsMd 
Bmmii  einen  gewisaaa  Wertdtnhel  elüleaate«  keMte  end  toae'Mr 
MMMieilig  fir  ale  aeihil  wMea.  Ueaete  im  MateilallnMs 
fMtee  Ml  elalil  avf  sie  freiHih  nH  gewaltigen  Bmerlaifia; 
wlUh'*mt  «nähre  Mdeng  dea  CNsÜtea  aed  Hareeea  fcidel  ylM 
MiMMMe,  «evea  ans  die  vfeleB  Tiea^ngen  la  der  CMMr 
jeder  Art  nur  zn  adir  iberzeagen.  Wer  einnri  eine  Gmlifcldi 
des  technischen  Unterrichtes  und  seiner  Anstalten  in  Bayern  im 
schreiben  versucht,  hat  eben  soviel  Unausführbares  Au^führfcs^ 
res  der  verschiedenen  Erlasse  zu  berühren.  Mit  ersterem  gitif 
Gefahr  iur  die  («ymnasien,  durch  Unterordnung  unter  die  Zwecke 
desiechiusclieii  Unterrichtes  ihrer  Natur  nach  entfremdet  zu  wer^ 
den,  vorüber  und  erschien  seither  nicht  mehr^  so  sehr  auch  eiii'^ 
seine  Vorstände  an  der  äusseren  Hebung  desselben  au  halten  bs» 
strebt  sind. 

Im  8ten  Abschnitt  sagt  der  Verf.  Verschiedenes  über  ©ebrf{' 
Religion  und  Sonderun^  nach  der  Confession.  Es  war  nämM 
Sur  allgemeinen  Kenntnis^  gekommen,  dass  in  den  Schulen  und 
Stildienanstalten  mit  der  allgemeinen  IVlorgciiandacbt  vor  dem  Be- 
ginne des  Unterrichts  nicht  allenthalben  zugleich  auch  das  Gebet 
für  den  Landeslierrn  verrichtet  werde,  welches  zur  Förderusg 
einer  frühzeitigen  richtigen  Erkemitniss  der  dem  Unterthunftt 
g^en  seinen  Landesfürsten  obliegenden  Püelilee  ea  -waeeetlkii 
Jieltragt.  Zu  diesem  Behufe  wurden  Fermulsre  rorgesehriebsifr 
«td  den  Rectoraten  mitgelheilt,  welche  an  kstheÜBfllMa  AnstaHiv 
nach  de»  Gottesdienste  ebgebetet  werden  sollten,  an  protestaatf^ 
•eiiaa.  AettaUan  aelke  ee  entweder  Im  fieianale  eder  In  Mi^ 
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litfioiwuirterricht  sagt,  dar  Vtff  Mo  Wwtoo;  td«  der  Wkm  wem 
lÜO'wMMtlleii  «wd  iwmliiicj^,  »m  liM  tt«r  «tee  ml  iSaft 
%M«r  «Mi  tnordMto.  Dn  i»  •MÜMcbar  «btr  vMH  «r  tMi 
Mm  das  Sdiimw  der  NotM<*€llitMo  aad  SMIfli  Inv  fleilf  liNi». 
MMtee  iiad  Religfoilti«  tut.  Imi  M  bektulHch  folgeDdei: 

'  -ffote  OiMie  fltiiis   .  .  Ii'  .  * . 

*  1"     '  I»        1  •  äuBgezakiMi 

<  I.        S    fvrsfigHeh  (»ehr  gut). 
'9  '     IL        1     ▼enkomnicn  gut. 

<  4       n.        S     hiolangiiGh.  .  .# 
* fii"  ■  •  HL  .       1     gering.  i 

'6-  IfL  8  sehlecht. 
Dass  hierin  neben  LUkcrintniss  hi  der  Sprache  iheilweisc  ^i-« 
dersprViche  lic^c»,  die  Kectorate  verschiedene  Klagen  erhoben, 
die  Ordnung  in  der  Ausführung  den  grössten  Schwierigkeiten 
begegnete,  Indem  sie  Ton  den  Schülern  Uucrreicbbaret  Ibrderl 
u.  8.  w..  der  in  der  Notenstufc  II.  1  „Tollkomnien  gut^^  liegende 
Widerspruch  zu  gehässigen  Missdeut imgen  fRhrt,  dans  die  Ünter- 
hming  der  Chs^ificirung  und  Preisverthcilung  aus  dem  Religions-r 
nnternchte  aui  den  Eifer  der  Schüler  nachtheilig  wirkt,  uiid  an- 
dere Klagen  setzten  das  Ministerium  in  grosse  licwegim^  Es  ist 
Ql>er  die  Sache  schon  viel  gesclyrieben  und  gesprociieii  wardea« 
Sie  besteht  noch  und  wird  vielleicht  nicht  so  bald  geändert« 

Im  Jahre  1840  wurde  die  Trennung  des  ^eschichtlirhen  LJn- 
lerrichts  nach  Confessionen  angeordnet.  Der  lleligionslelirer  sollte 
denselben  erlheilcn,  wobei  man  nicht  fragte,  ob  derselbe  diejiö- 
thigeu  Kenntnisse  hierfür  liabe.  Die  Ansfuliriiiig  wurde  durch  deii 
Geldmangel  gebindert,  kam  jedeeli  an  verschiedenen  AnstaUen, 
aber  ne«h  nicht  aligemein ,  m  Staude.    Auch  sind  seit  1841  die 
Anstalten  in  rein  katholische,  reli  frotestantlsche  und  femiaelite 
irAcm,  nvernach  die  Kreisregierungen  bei  allen  Verfügungen  und 
Vörsehiä^h  für  confessionelle  Verhältnisse  der  Anstalten  akb  wm 
listen  haben.    Hierbei  icheint  dem  Verf.  maadieg  begegnet  m 
Mte,  WM  er  aielil  glelc^giitig  betrachtete,  da  das  Nürnberger 
%RilMeitiei  als  rein  protestantiach  aa  ein  Begalaliv  dea  Biaeholi 
WAfigsburg  zu  halten  angewiesen  wurde. 
"  •*  Bei^iHe  Abschnitt  Terbreitet  sich  über  den  inaerea  Stand  der 
iMdMi.  Sohoa  dar  Weeiael  der  SdmlpMne  .dcufiet  auf  Uiumh 
ftiedeiiliett  mil  dan  Staade  daa  Selndweeriia  IMn;  diese  zeigt  aieli 
iMt  te  fiiiaMeii)  Indem «a  ia  einen  tdoi  2Sien  äü§.  1S86  heiaats 
Ift'nrfkrettliek  die  AnMd&san  im  AUgemeim  aind,  wckbn  ane 
im  8lttdieH^ta1wti4MeB  nnd  aoa.d^i  Ameigen  der  abjgeoid* 
Men  Vtiitetfonaiewuniwite  Uber  den  auninnd  der  InlindiadiM 
iMlenanatnUen  Jberf ergehen »  n»  bedttdJi^eradielat  hhiwiednr 
Mb  ftherelaatiflinfende  Klage  mehrerer  Krekregieningea  nnd  Schnlr 
ttefatte  über  die  häufig  bemerkbare  Abnahme  der. lebendigen  Aii£- 

iV.  jQhrb.  f,  PkiL  «.  PutA,  od.  Krti.  BibL  Od»  XLVI.  ifft,  Z,  19 
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fassiingskraft  und  ürtheilsscliärfe  irn  Ge^enhalte  zu  der  stets 
wach§enden  Entwlckcluog  der  Gedäclitnisskiaft.  —  Als  allgemei- 
nen Grund  sah  man  an,  dass  man  nicht  bei  allen  Änstatten  die 
neuesten  Vorachriflcn  gehörig  anfgefasst  habe,  sondern  im  alten 
Schlendrian  fortgehe^  und  als  benondere  Gründe  die  Ueberzahl 
der  Scriptionen ,  der  allzu  metbodiKche  Betrieb  der  Mathematik 
und  die  Art  der  Behandlung  der  Realien,  insbesondere  der  Ge- 
schichte. Leider  ist  es  ^ölli^  richtig,  dass  die  geistige  ßelahi- 
gung^  die  Entwickehing  und  Kräftigung  des  Verstandes,  das  klare 
und  richtige  Urtheil  und  eine  kräftige  Verstandesbildung  an  den 
valerläudischeu  Anstalten  sehr  im  tiiuter^rtnidc  stellen,  dem  mecha- 
nischen Gcdächtnisskrarn  Tlinr  urtd  Tlior  geöilnet  ist  und  diese 
Terderbliclie  Kichtung  hesoiulcrs  die  Gcrirhtsliöfe  und  Collcgicii 
aller  Art  an  den  jungen  Leuten  allseitig  walnneliiuen.  ^Vie  ver- 
derblich nebenbei  manche  Lehrer  durch  ihren  mechanischen  Ge- 
di&chlaistkram,  durch  ihre  heülose  gedachtnissmässige  Dressur  ood 
AlnrklUerei  einwirkea«  wie  stehr  sie  alle  geistige  Kraft  4er  Jäog- 
Ü9§9  enlidcen  und  mall  diesen  höchst  cteeitige  und  mechai^he 
Bltnidien  machen,  Hunte  durch  schlagende  Beispifit  bewiese! 
werden,  wenn  es  Teritngt  wurde.  Möge  das  Ministerium  dmM 
Uebel  nur  bald- begegnen  und  nidii  aUeii  gcMfgeii  AiifMim«| 
milcken  lassen« 

In  dcilHandstSndItehen  Verhandlungen  ?0n  1843  wnrdc  dieap 
Uebel  mchrfiush.berfthrt;'inöge  es  in  den  nächsten  noch  wifafff 
und  aufmerksamer  angeregt  werden;  es  ist  die  Mch«(#  Ml^  wenn 
die  wahrhall  gidülge  BtUltögm^  nlehA  hegiymn  mrnim 
aoU.  BInnn  grawte  Vmehnh  MsAet  dfe  AnfthnrdfndM  Mühide» 
iie  giehl  den  hnyerieehdn  Anrtldten  den^MaCch  StMi  ide  ttePR 
idien  lief.  Von  dnem:  YeBglcIdhe.hdl  deMi  vieltv  enderen  Iw 
der  lat  kehte-Rede,  wevon  Jeder  ibenuHfit  kt,  derjiii  iariita» 
diger  demeihett  nmiMteilen  vefelmht  Min  echeinit  ee  «ehr  Jim 
Methode  ingerftfaml  werde,  gegen  dleeelhe  et#ea  mirgtieiiWi 
geworden  nn  ieta ;  der  BIfor  dftrfte  Mk  tUNm  abgeklUitt  und 
Attiliehl  enf  Gewinn  TieBhdh  verlnren  haben.  • 

Die  Betradituiigen  im  zweiten  llieile  beginnen  mit  der  ObüN 
^  leknng  der  Schulangelegenhelten.  Der  Verf.  hält  eine  nach  dei 
awei  Ilanptconfessionen  gesonderte  Lcituug  für  unerlässlieh,  wd 
die  Kirche  auf  beiden  Seiten  ihren  Anspruch  entschieden  geltfliii 
mache  und  die  eine  der  beiden  Kirchen  (worunter  die  katholische 
verstanden  ist)  durch  die  That  beweise,  dass  sie  ihre  Ansprüclie 
durclizufuhren  wisse.  Der  Verf.  bezeichnet  die  verschiedeuen 
Bestrebungen  ziemlich  genau  und  deutet  auf  die  laut  ausgespro* 
chene  Reaction  gegen  das  unter  dem  hochseligen  Könige  Maximi- 
lian angeordnete  Schulwesen,  das  Bestreben,  Geistliche  als  Lelir^f 
anzustellen,  Ordensgcisilichen  (den  Benedictinern)  die  Anstalten 
au  iiberwelsen  u.  dgl.  hin,  wobei  nicht  unberfihrt  bleibt,  dass  die 
Leitung  der  Schnlaageiegeaheiiea  elae  katheiiiehe  sei«  endi 
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MMinlerNi«llitMer4HG«feidWlatot^^  * 
«rtidbM««  kmifinit  «ad  dii  (Bmm  leitete.  Wm  iMMsk  su  Mfe« 
viM,  tri  Ar  «ftdere  Zeiten  und  Oite  voiptfl^  i[4Mn  «ucli 

§ßhM^  WiS  iWv  die  BiÜMiciinog  dimtm  gesagl  bt| 
m  eine  VeriMMerung  enMcn  «nd  den  ?letai  OeM«  be|[<»^ii«i 
wM€b  Dk  gfHOTiigpeeteuDg  eiacr  Cgunfirion  und  die  Bdclwif^ 
fanlieil  ilirer  Mitglieder  gäbe  VmnlaMiUig  la  TieleB  firörlerMiigen, 
wen  dcar  Baum  dieedben  loiweeii  iKÖnnte.  Mag  die  Seche  hier 
Mfürtert  Mef  ben. 

Der  Ute  Abschn.  berijhrt  die  Eiahaltang  des  Zweckes  der 
Gymnasien,  besondere  die  Geslaltun^^  woniach  die  Schute  ein 
Anhang  der  Kirche  und  durchaus  von  ihr  abhängig  werden  solle^ 
also  neben  der  Kirche  nicht  den  liöclisten  Zwecken  des  Staalcs 
dicocn  boUc.  Der  Verf.  bemerkt,  das»  es  iiiirichtig  sei,  der  Geist- 
lichkeit das  Ruder  der  Schulen  in  die  lländc  zu  geben,  und  daag 
ihr  Zweck  niemals  aufrecht  erhalten  und  mit  Lauteikeit  verfolgt 
werden  könne,  wo  es  nur  ein  geistliches  Regiment  der  Schulen 
gebe.  £r  deutet  auf  die  Bestrebungen  der  Jesuiten  hin,  hc  liduptet, 
der  Rector  solle  nferoals  ein  Triester  sein,  ein  weillicher  Rector 
und  2ur  Ilalfte  weltliche  Lehrer  mit  geistlichen  in  Kiuigkcit  le- 
bend, begegnen  den  Nachtheilen  der  blos  priesterlichen  Hand- 
habung des  Lehramtes  wirksam.  Gründe  i'ührt  er  ke^  an,  wes- 
wegen man  die  gegenseitige  Ansicht  eben  so  leicht  aufstellen  kann, 
£r  klagt  teriier,  die  Gymnasien  Iiiitfen  manches,  was  den  Univer- 
sitäten und  tecliiüscheu  Anstalten  angehöre;  dieses  sitiil  mir  Worte 
ohne  Bedeutung ,  da  ihnen  manches  felilt.  Mit  Recht  spricht  er 
'  uch  ge^en  die  bayerischen  Anuaien  aus,  welche  die  Interessen 
der  Nation  nicht  im  Mindesten  fördern  oder  beriickHichti^en.  Die 
Hanea  ia  Mmeliett  ervetrbeli  4eh  leielU  und  eiafai:U  ansehniiche 
SiBinieii. 

Die  Selbstständigkeit  und  Rechte  der  Gymnasien  und  ihrer 
i^hrer  sind.ver  Allem  durch  die  Prüfungs-  Commission  beeinträch- 
tigt Dieses  verderbliche  Institul  iLOstct  nutzloses  Geld,  TcrfehU 
giiiilicii  den  Zwaek  «ad  wird  häufig  zu  Verhiiteissen  benutzt,  die 
idefate  weniger  als  mit  der  Wahrheit  Tertranl  sind.  Viele  be- ' 
üiMn  dieaeSidiiUif  fw  eigeniivttige  Zweclte,  verschwärzen  nicht 
Mieft  die  tieiitigiteo  lUeteren  md  Lebrer  und  auchen  sich  auf  Ko  ^ 
ttan  üeoer  du  geWkeeeAneeiiett  «y  v^wehaBbB.  Mdgeo  diese  wnndea 
Hndiett  aieiil  welter  ber&hrl  werden.  De»  Nnteloie  scheint  aelbal 
der  Obenehttibehorde  bekannt  pn  seins  nbier  man  will  mit  der 
SpnMlie  niehi  heraus.  Die  vielen  Klagen  gegen  eft  gewisaeniose 
OiandesSfe  mögen  dnen  niaebnlicben  Steaa  von  Aeten  bilden«  — 
Nachdem  der  Verf.  noch  Einiges  Uber  Besoldungen  und  Schul- 
aeugnisse  gesagt  hat,  Tersncht  er  es,  die  Umrisse  einer  Verfiissung 
des  Gymnasialschulwcsens  zu  geben,  wie  er  sie  als  die  beste  für 
Bayern  sich  vorstelle.  Die  oberi^te  Sdiuibehorde  sei  als  besondere 
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SMtM        MrtttflitBrii^d^»  Üiom  iiiitergeofio«t|  onler  flv  i 

*  imtit»  IfatititlitthPüfce,  we><^  m     fUetonte  bor    «lygjBiiMi  i 

Mmi  Müm  «M  MMCtaiiMlchreriiiril  Meli  IdMtt«  «H  1 

WiMg  geMeat;  die  illerMi  CImms  heben  92  WooheMüeieei  i 
rfeetlMlie  SMIeB  wUrde»  fenllrkt\  oiMlieiMtiiclie  bentninli: 
Viele  AMMiieii  elid  ^ut,  meiNiie'iiiMliMr,  weil  ta  der  Stclie 

.  wMktgAMmi.  M»'8ehreibirl Mider  end  eMM» 

•    •  •  * 


WüJidm  GeiMuhu  ff  ehr  äisehe  Grammatik.  Nea  bearbeitet  nni 
,  lieraiisgegebt>n  von  K.  /^öV//o-cr.  VierMonte  Auflage.  Leipsigy Rengii^ 
^    acbe  J3ii^l|aa4iii)if;.J^(ii5.  ^0  ^^^n  'gr.  8.,  26^  Ngr.  .  | 

Da  die  geehrte  Redaction  der  Jahrbücher  etc.  ^ene)>test 
meine  n  noch  vor  dem  Erscheinen  der  14ten  Aufl.  übergebcne  He- 
iirtheilung  der  13ten  Aufl.,  nach  der  Ausgabe  der  letztern  aus 
dem  von  ihr  angegebenen  Grunde^  dem  Druck  übergeben  bat 
(44.  B.  2.  Heft.),  so  erlaubt  sich  Referent,  mit  ücbergehuug  des- 
jenigen, was  er  über  die  18te  Aufl.  bemerkt  hat,  auch  diese  neue 
Aufl.  einiger  Beurthcilung  zu  unterziehen.  Wie  zu  erwarten  stand, 
hat  auch  diese  neueste  Ausgabe  der  Gesenius'schen  Grammatik 
die  früliere  Gestalt  einer  Schulgrammatik  beibehalten.  Trotz  der 
schätzbareü^Zusätze  und  der  theilwcisen  Erweiterungen,  weiche 
wir  dem  H.  Prof.  Rödiger  verdanken,  ist  dennoch  „das  Buch  un- 
gefähr dasselbe  gebiieben^^,  ungeachtet  „wenige  §§  ungeändert  ge- 
blieben sind^^  (Vorwort  S.  VI.).  Bereit»  in  der  EleldUng  sehen 
wir  den  Standpunkt  des  etymologischen  Verfahrens,  das  der  Hr. 
Verf.  beobachtet,  der  ^em  Arablsclien  überall  den  Veeseg  des 
Ürspriihglichen  beilegt:  'Aiieh  die  alten  hebräischen  Grammatiker 
und  Excgcten  gaben  ganz  besonders  der  arabischen  Spraclie  eiaen 
hohen  Werth,  wie  vorzüglich  AbcA^Eara  that.  Im  §  2.  Ueber- 
ilelil  der  Gesch.  der  hebf.  IS^clie^  uni  €  3.  gidritoiaiisobe  Be- 
arbefteng  der  hebr.  Bpt.-^  e«^  wie  -$  4L  SlirtMliiiig  oftd  iUiedhiai^ 
der  Grinnitik,  tat'  «lenllek  die  MUeie  dehaadlmif  gebüeli» 
5«  lat  dte  wtilimhdidlelie  Beieolung  der  l»ilMtii'tiHiiiHit  ^ 
fr^era  Aoagrim,.  dleelnel- beigefügt  «mtai  -ipogegee  im 
Bteara,  eben  im»  ^  eitraad^rei^  Über  m>hreMMibM,  «ü  IBbtM 
beaeitfgt  werden  lat  j  da  Tbelde  AblüBdlmfee  In  der  .Tliat  fit  dto 
Oynmaahflbedif f  entbebiKeb  ereidiebMii»  Tlellelebt  dMleeaäbtf 

Saaaend  eraclidtaeli,'dero  bebrilaeieii  AlfdlabetkTergleleliiiiifiWiii 
as  grieehfache,  vnd  bd  mangelnden  Buchstaben  lat.  oder  verdMI 
griech.  Buchstaben  beizufügen,  etwa  so  :  A.  ^  3  F.  l4» 
a'fe'.  1  (F  digamma /^.)  7(Z).  n'H.  r  O.  1.  d /iT.  h  A.t^B 
2  N.  0(5*)  t*(0).  s  TT.  2£(Z).  p  (0  Koppa  oder  r^).  l  Ä 
•  2?  (Sandoricum).  n  T.  Aus  Erfahrung  weiss  ich,  dass  ttcb 
dadurch  die  Reihenfolge  der  hebräischen  Buchsiubeu  erlerflOa 
lässt.   Was  über  die  §  <>  ^  9.  iu  der  crwühuteu  Beorlheiliiug  be- 
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merkt  worden  ist,  gilt  auch  noch  für  diese  Auflage.  Dagegen  ist 
S.  31.  die  Tabelle  der  drei  Vocalclasseo  weacnth'ch  X'crbmert 
worden.  Sic  giebt  durchaus  alle  Stufen  der  Laute  an,  und  isl 
sehr  fasslich.  Auch  ist  wesentlich  keine  Veränderung  bis  §  20. 
wahrnehmbar.  Ich  wiederhole,  dasa  hier  Manches  ui  Nftlen  (nuh 
der  Weise,  wie  es  in  der  Mozins'scheu  frauxös.  Grammatik  ft- 
ididieii  ist)  beigebracht  werden  kann,  namentficli  für  Geübtere^ 
welche  den  etymolo^nsclie'fe  Theil  wiederholen.  Dasselbe 
was  Üe  Flexion  betNilt,  auch  für  die  §§  21-  23.  Letztere! 
Paragrajph  ist  indess  vorIhttMitfl  geimlcrt.  —  Merkwürdig  ist  dboi 
ItniesdreD  4e9  (uiibeftiiMiiUikLiiitCü)*^  mth  allea  Vocdea.  Maa 
vergleicbe  aur  tfim  (n^tt/MS..  ^Shk^  .  M«^«n)).  Froflich  fwalliMi 
bierdorch.  10  sellr  in's  Lc9dkogra»h]sdic(  iadassca  ki  4ti^ 
selbe  uicü  n>  im  QHechisohea.  —  f  27.  Ist  «Mb  da  InÜMin  4tt 
frBlimii  Ausgab«  b6Mhift^  .Dort  bdsH  et  afalidis  ^JUk  dM 
Vetantomiigeo,  wdcbe  durch  die  Flexion  mit  den  Vocdea  fwr* 

I  gibeil,  ist  ao▼8l^lersl  alt  Grtuidsati  foalauateliea,  dasa  aidi  dia- 
seSbea  ledigUeh  aof  dk'  boidea  leierten  Bylbea  oad  4crea  Vaaaie, 

I  niö  bis  aaf  die  drittletate  erstrec&eo^;  dagegc»  keisst  es  rlditigef 
la  dar  icaestea -Ausgabe  ,,a)  daaa  akli  dieaellm  Ita u  p  t siahlloli 
aar  airf  iBe  brfdea  Mstea  Sjrtbea  «nd  deren*  Vocaie:«  aellna» 
Ui  auf  die  drittletstiB  erstreoken ;  )Vi  n ,  |in|n/^  ...  «. 

• 

§  28.  Entstehung  heuer  Vocale  und  Sjrlbeo«  Der  Paragraph 
Ist  zweekmiasif  geändert.  Iii  der  Anra.  zu  4  —  ist  das  Scbwa 
bei  Htsn  and      offenbar  wie  ein  scbwaches  Segol  ausznsprt^che^j; 

I  g^ewiss  Ist  auch,  bei  einem  solchen  m  eia  Happik  anzi^f||f|iip«b, 
(eben  so  bei  nyS),  §  '2^h  Vom  Tone,  dessen  Veränderungen.  In 
^Iner^Noie  Hessen  sich  hier  (oder  eigentlich  schon  friilier  bei  der 
Lehre  vein  Actente)  dieCitate  für  die  Grammatik^  die  Setzung 
der  Pana^ain  angeben.   §  30— ist  jetati  ^ich  Ueseitigung 

!  i<i linnölliigen^ nur  das  HaiipJtpiehllche; erörtert.  ^. §  35.  Artikel^ 

i  BfA  in  HebrSisdien  darf  aieinea  Ilrachtena^.  glefeh  wie  \n  andern 
«e^^  Artikel  fir  Keinen  besonderon  Kedethäf>  und  seibjl^ 
aaeb  lar  kein  besondma  Pronomen «  (londern  höchstens  fSr  ein 
«ippMtea  Fcononnin  demonatfatlfam  gehalten  werden ^.eo  dass 
fl^'hi  der  lljliUe  '-ateht  awisdien  dein  arabSachen' Artikel  und  dem 

'  hjMjii^fochea  Pro 

^  Die  Conjugationsformen  von  §  38.  an  sind,  wie  in  der  letzten 
I   Beurtheilung  bemerkt  worden  ist ,  noch  immer  näher  zu  befctim- 
men,  was  nämlich  ihre  Hauptbedinguag  anbelangt.    Oanz  besotn 
ders  kt  dieaea  bei'  den  intensiven  'Formen' Uiphil  und  UUbpaet 
vbkaotheD) 'etwa  meblalgendem  Schema:  . 

I.  Immediativ^e  Fjorm*   IL  Causative  Formen;   III.  Recipröce  F.i . 
(Mal)   .  ^ös:-.         -  1.  iterativ  V»a.»    ''  v  1.  cinf.  F.  Waa 
.    :  i!  r  .r  « •  I    :     ' .  24  hit^UM^Vft^^*'L    SU  itttena.  Sva^^.- 
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A«ttf e  vnd  fm^w  Fonoea. 

'f.  Svö.  p.  S^v^  uüd  Si^ai. 

II.  S'ya  p. 

III.  WsH  p.  Si^sn  . 

IV.  Sjjifl  p.  Stfifl  /etc  eic.  a 

Dte  fiofllM  ketreflhnd,  ist  §  58.  redit  piiMid  iutiflte 
n^il  loff^niifl.  me  TaMlcn  dfiilleii  fir  «e  VtrlMi  gaH  wd 
die  V.  irre^laria  vemlltttlidift  Werden.  Vftr  die  ettregdnM- 
gen  Verba  ist  bis  §  77.  Vfelet,  fm  TaigWcfc  snrtvlrkett  Ausübe, 
neu.  —  Die  Nomina  anbelangend,  fei  ▼iHn  §  7di  an  Bf aocftea 'g^ 
nauer  als  früher  bestimmt.  Besonders  ist  §  88.  fttteresiaBt  ,,ReSls 
alter  Casasendungen.^^  Zu  3  b)  fuge  ich  MMn  *Wj  initjl)^  , 
(zum  Vergleich  fiir  in-jn  =^  n\i.)  Der  vorher  angeführte  Nsae 
Hanoibal  findet  sich  im  Hebräischen  umgekehrt  zusammengesetit: 
^Dn-Sy,3  1  Mos.  36.  38.  —  Für  die  männl.  und  weibl.  Paradigmata 
wären  wenigstens  zwei  vollständig  durclideclinirte  Formen  nöthig. 
Z.  B.  osio  durch  (a.  ^  .  p  .  na  )  pl.  st  abs.  u.  constr.  nc^D  eben 
so  u.  s.  w.  Parad.  III  ist  auf  §  27.  (s.  oben)  zu  verweisen.  EiiH 
zeiue  Erweiterungen,  wie  beim  vierten  Paradigma,  sind  ange- 
bracht. Daselbst  ist  der  Verwechslung  wegen  beiznfiigen  St33 
nicht  IV.  sond.  VIII.  Parad.,  so  wie  die  angeführten  Formen  des 
L  Par.  mit  beständigen  Vocalen  vom  4tcn  Parad.  als  wesentlich 
Terschieden  angeführt  worden  sind.  Für  die  Zahlwörter  sind  die 
Tabellen  einigermaassen  zu  vervollständigen,  so  wie  Manches  hier 
aus  der  Syntax  doch  eigentlich  der  Etymologie  einzuverleiben 
sein  dürfte.  —  Die  Partikeln  ( —  §  103.)  lassen  sich  zum  TheÜ 
mit  den  Paradigmen  der  Noraina  vergleichen,  um  dadurch  mehr 
Sicherheit  beim  Decliairea  zu  erhalten«  Z.  B*  Sl^*  Faiad. 
(?gl.  1;  und  DT.) 

In  der  mit  §  196.  beginnenden  Syntax  sind  d?e  Beispiele  ver- 
.  mehrt  und  im  Allgemeinen  ist  die  Bearbeitung  eine  zweckmässigere, 
als  die  in  der  früheren  Ausgabe.  Bei  §  105.  2.  ist  §  86.  5.  la 
eitiren.  §  106.  sind  die  Beispiele  für  den  Pluralis  majestatis  ver- 
mehr!. Beim  Gebrauch  des  Artikels  §  107.  ist ,  wie  es  in  der 
trsfen  Beiurtheilong  heisst,  die  Bedeutung  desselben  gleich  dbi 
Fronomen  possessiTom  besonders  hervorzuheben«  Besonders sMi 
ist  über  den  st.  constr«  gesprochen.  Dagegten  hätte  erst'lu 
Allgemeine  über  das  Nomen  adjectivum  vorangeschickt  werden 
sollen.  Bei  der  Comparation  (§  117.)  iil  diesmal  mit  Recht  auch 
ein  VerhuB  der  Eigenschaft  angefühlt  worden.  Für  die  Djiilsaii 
proDOsdoom  wqm  $  119.  an  ist  mehrooea  bUwr  IJehaigaBgBtte  mf 
geltthriwden.  —  §  m  Für  die  üteipoca  Ist  voss 
.an  nnomehr  das  Imperfectum  der  Hehrler  sJs  eigenti.  ImperlMi 
einersdta.^'iM»  svie  aDdmrselto  Ä  FntArnm  angeflM  uMiw} 
jedenMlf  ala  entweder  r«iativ«iinTollendet  oder  wiil^Ml  unül 
endeto' Hipdlnqg.  Odar  iUkU^  io:  Bs  isl  1)  diMlendoIcs 
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ImperfectoM.  2)  Ungeschehen  Infecinm.  Auch  nind  für  die 
§  124 —  127.  die  Beispiele  vermehrt  worden.  Wie  aber  (a.  •.  O.) 
bemerl(t,  wäre  es  immer  noch  wnnsclienswerth  ^ewcKCii,  zunächst 
über  Praesens,  dann  tiber  Parlicipium  in  Verbindung  mit  n*n  ^  - 
Imperf.  der  ErzäliUin^  zu  sprechen.  • —  Die  beiden  Iniinitivi  sind 
genauer  als  frülier  erläutert,  stets  ist  aiieh  hier  die  Rede  vom  ^ 
Infin.  absol.  und  constr. ,  während  in  der  Tabelle  der  Infinit,  xar' 
i^ox^jv  im  Gegensatz  zum  Inf.  absolutus  genannt  wird.  Dass  er- 
gterer  als  die  erste  und  als  die  älteste  Form  zu  betrachten  sei,  ist 
klar,  da  doch  wohl  die  einfachere  Formation  als  die  Sltere  er- 
scheinen muss.  —  §  133.  Ausdruck  des  Optativ/^  ist  fri^licii 
dem  §  12')  —  anzureihen.  —  §  134.  Personen  des  Verbi.  3. 
Anm.  1.  heisst  es:  „Bei  Dichtern  steht  auch  (für  ,^man'*')  das 
Particip  desselben  Verbi  dabei. ''^  Warum  bei  Dichtern?  Auch  in 
der  Prosa  findet  sich  dieses!  (Lehrgebäude  p.  79H.)  5  Mos.  22.  S. 
Ss3n  hä']  Wenn  man  fällt  (=  So  Jemand  fällt).  Zugleich  ist  hier 
icr  §  135.  SU  citiren,  wegen  der  Verbindung  des  Verb«  c.  tubil. 
eofnato,  dem  hier  das  Participium  gleicht. 

In  der  Lehre  i^on  der  Rection  der  Verba  §  135 — 140.  ist  die 
frühere  Ordnung  verblieben.  Der  Gebrauch  des  Aeeuealifue  eb«' 
iolatus  hat  im  llebräisclien  eine  anageiiebiite  ikaweadyi^.  Bei 
ieft  Verbit«.  die  durch  das  Suhstantivum  verbo  co<:natum  ergänzt 
werden,  tritt  die  Inteoalon  eben  so  hervor,  wie  bei  der  Verbin- 
doilg  des  lofiilitivi  cum  verbo  finito.  Bei  den  passi\  en  Verbis  ist 
der  )iiosu|fefilgfe  ^censativ  a])so1ut,  selbst  beim  Hitlipael.  Wiif 
ibeieetsea  denmtch  s.  B.  1  Mos.  37.  ^8.  in*>cr)b  ink  «iS^st^vf 
Sie  fasstea  efaeo  —  ihn  betreffc|ide;ii  —  Ans'chlajg,,  (\gjii  ifin 
BS  tödten)  =  beschlossen  etc.  Anm^  2.  pu  %  ist  besobdeirs  der 
feÜende  Accusstiv  bei  n^u^  nicht  nur  in  der  Bedeutung  ,,au8- 
•tredkcD,^^  soodem  eudi  und  Toraelinlidi  In  der  Bedeutung  ;,,8en- 
ien<<  (wk  aneh  im  Latein,  und  Griech.  Iii<i^r  ilie  Objectsbexeich- 
Auog  felüen  iiann,)  ansuflibren.  —  Genauer  ist' hup  auch  der 
„Ansdnick  der  Copula^^  141.  bestimmt  und  passend  mit  §  itö. 
in  Verbindung  gebracht  worden.  In  der  Anmerkung  sind  bei  der 
Setaung  eines  Abstraetuai  statt  eines  Adjectivs  auch  Beispiele  mit 
dem  vergleichenden  ^  beigefügt.  (Dergleichen  Vergleichüng^n 
ganz  nach  griech.  Weise  s.  b.  Uust  Griech.  Gr.  §  109.  5.  Anm.  6'. 
aU  uneigentl.  Vergleicliungen.)  —  Mit  der  Stellung  der  Uede- 
tlieite  im  Satze  ist  in  einer  Anmerk.  in  Betrctf  der  Voransteltuiig 
des  Subjects^  die  absolute  Participialconstruction  in  \  tihindiing 
gesetzt  worden  (siehe  meine  Irühere  lieurtheil.  S.  163.).  §  143. 
5,  enthält  nunmehr  die  Beispiele  zum  Satze:  Substantiva  im  Dual 
nehmen  das  Prädicat  im  PI.  zu  sich,  u.  s.  w.  —  In  der  Lehre  von 
den  Partikeln  ist  (§  140.  bis  Ende)  die  Hauptsache  geblieben. 
Zu  §  152.  c.  S.  273.  wäre  zu  citiren:  §  121.  2.  Anm.  2.  Uebri- 
geny  Hesse  auch  diese  schätzbare  Ausgabe  ein  Epimetrum  für  Fi- 
guren u.  d^U  wünacUen:  von  denen  schon  in  der  Syutaxis  convc- 
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nicniiae  (vgl.  Coustr.  praegnans  §  138.;  Heodiadya  {1.  272.)  die 
Rede  gewesen  ist.  Die  Tabellen  anbelangend,  wäre  B.  das  Par- 
li«lpiuai  und  als  Verb.  m.  O.  Vb>  für  Praes.  und  Partcp.  zn 
nennen.  Bei  den  Partlcipien  masc.  gen.  Hesse  sieb  das  Paradigma 
beifügen ;  bei  den  Femininis  kann  es  dann  von  den  Schülern  leicht 
ergänzt  werden.  Für  prt  und  VTCiyl  sind  als  geeignetere  Para- 
digmata: untti  und  nStri  gewählt.  Die  Verba  med.  gem.  stehen 
wieder  vor  den  Verb,  und  umgekehrt  im  Texle.  Noch  iaiiner 
fehlen  die  sehr  zu  wünschenden  Uand  -  Paragraphen.  —  Bei 
allen  Vorzügen  dieser  neuesten  Ausgabe  hat  dennoch  die  kleinere 
Grammatik  des  verewigten  Gesenius  ,  dessen  Manen  gewiss  auch 
manche  geänderte  Termini  dem  neuen:  Herausgeber  verzeihen 
Vierden,  ilire  wesentliche  Gestalt  nicht  aufgegeben ,  was  für  den 
i^on  ihr  gestifteten  Nutzen  spricht,  dea>  8k  daher  iwtb foraßrali 
Schulgrftromatjk  gewälireu  wird»   


B»6räi»eh0$  L€$eöm0h  ai6  äJUMOimiq^  und  '^m&tl-tMkMi 

18M;  lm«k  gr.a  l^NgfW'  •  < 

Da  das  Lesebuch  des  neuen  Herausgebers  bereits  1844  er- 
schienen ist,  so  konnte,  was  zu  bedauern  ist,  auf  die  erst  1845 
erschienene  und  verbesserte  Gesenius'sche  Grammatik  keine  Rück- 
sicht genommen  werden.  I3ebrigens  hat  Hr.  Professor  de  Wette 
zwar  keine  Vorrede  zum  etc.  Lesebuche  geschrieben ,  gleichwohl 
aber  zu  dem  Werkchen  schätzbare  Zusätze  und  Verbesserungen 
geliefert.  Vielleicht  dürften  wir  in  einer  neuen  Ausgabe  als 
wesentliche  Zugabe  einzelne  leichtere  Stellen  und  Sentenzen 
Hauptstücken  vorausgeschickt  sehen,  etwa  in  der  Art,  wie' es 
neuerdings  durch  Hrn.  Dr.  Brückner  in  einem  ähnlichen  Falle  ge- 

3'0lielien  ist.  —  Au6h  diese  neue  Ausgabe  macht  daher  die  friib^ 
les  durcti' seinen  populären  Vortrag  so  ansprechenden  Verfassef)^ 
picht  unbrauchbar.  Zii  den  erheblichem  Verbesse^iingen' geboren 
lyUren je:  p.  7.  v  10.  m:cs  «inii.  11.  v.  15:  b-itt^H  fi^-im.  ^3.  20. 
11*3:170 .  p.  37.  5:  (|iriT?^)  ,  46. .  12.  Mi;  . p.  %7.  18.  -»Jt 
p.  34.  14.  i>|:DnF)i .  —  üetfei'dies  sind  den  poetischen  ßtiicken  iq^ 
Accen^  vollständig  beigedruckt.  P.  82.  Psalm  S'.  T.  2.  ist  nit]  im- 
ra^r,  nbp|i  als  Infin.  erklärt,  und  ]lfiaurier*s  Erfcliraiij|f*  (n^nj/nicAjl 
berüfiH.  Andere  Verbes^^ruiigen  Und  Zusätze  Vcl.  ts  l9l  yiK 
P8.  72.  V.  4.  Dagegeil  i^irfi  V.  12.  bei  lS  iti»  i-ht  zu  er^kKr^^ 
(nicht cf.  Gesr.  AfeueQr.  §  121.  d/AW.  2.  *  flaiiii  *''' 

V.  22.M."p.  III.  v.;[5.ihh:  p.  ns/irssn,  if.i^br 


dn  Bcfikt^bar^r  j^i^Mp  sll':  nSlb. :  Aiiäi  Im  WdrieKlnii^^  id 
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Lehr'  und  Leaehuth  %ur  Spraoh0  der  Mi$chnah,  'Vm 

.  ^r.  Abrah.  Geiger,  Rabluner'  ^a  Breslau.  Kr»^te  A%Ui«iiüngt  Lehr« 
buch.  Zweite  Abtheiluug:  Leaebuch.  Urealau,  j».  IS*  C*»i*Qtt€k4ct. 
J8i5.  8.  1  Thlr.  {  r,  *     :  •  '  • 

Das  Feld  der  Mischnabsprache,  in  welcher  die  hebräische 
dos  Alten  Testamentes  auf  ein^enthömliche  Weise  sich  fortgebildet 
hat,  wird  in  dwü  Lehrbiiche  des  Uni.  I)r  Geifer  nicht  zub  ersteil 
Male* betreten.  Jüdische  und  ehristliche  Gelehrte  haben  demsel* 
Ken  fer/^earbeitet.  Das  wird  Ten  Geiger  In  §  der  Elnleiluof 
sdn^s  Lehrbaehee  wenigstens  eiiiigermaästen  sDerkaont.'  Tnzwf- 
Bchen  bleibt,  was  insonderheit  die  innere  %riMlMecbaftiiche  Be- 
iHuidlaoff  der  MlMlmtlMpriiche  anbelangt,  noch  ftel  Verdienst 
ftbrif  • .  Und  elim  grosgen  Thell  ilease&en  4arf  Or.  Geiger  VStt 
ddi  In  An^rneh  nehm«»» 

Sehen  wir  ab  yen  der  bereits  genannten  Einleitung,  worin 
ineh  dle^iraelie  dar  M IMinah  Ini  AUgemeinen,  s.  B.  In  Ansehung 
ftres  CniairiUen,  beherfdeit  wfrd,.  so  worden  In-  dfer  mllegenden 
fMwte'ite  Oesctne  Uber  iHe  fMMdung  des  Blbiteeb-Mrflscllett 
B«  ite  MF^edto  sCebenden  Sprache' enCwfekelt,  S:  I7  C  Dor  Verf. 
gielijr  «nWciftit  'ftof  iKe  AnAse  -an  die  Blbchprieiie  ein,  woUil 
s.  9«" die  ans  AratnllwlIett'dndCMecMsemr,  mlttoibir-iiifdl 
iir dei^fAleinischen  aufgen«MmMMHi  WHiter  gdlVren,  8.  l^-^M. 
Mann  bespricht  er  die  Omwisdlif Af^  der'  Bedeutungen  altbibll» 
sdier  Wörter,  S.  26-- 80.  Endlich  stellt  er  'Ae  hn  Verhiufe  der 
€ffe8ctlitshte  des  jüdischen  Volkes  rorgegangene  Aenderubg  der 
Sprachgesetze  dar;  S.  30  —  54.  Dr.  Geiger  unterscheidet  die 
Elemente  des  Biblisch -hebräischen,  ferner  die  Formenbildung, 
schliesslich  die  Wortverblndnng  zum  Satze  als  diejenigen  Punkte^ 
iii  Beanehung  auf  welche  die  Aenderuug  der  Sprachgesetze  sieh 
TOUzogen  habe!    *     •  •  1   •  '*  *•  *  •  *  ' 

I  Der  Verf.  scheint  uns  freilich  manchen  Artikel  |(ar  zu  kurz 

'     behaudelt  zu  haben ;  so  den  von  den  Aendernngen  der  Sprach- 
I    geset^e  in  der  WortTcrbindong  zum  Satze,  welcher  nur  S.  r)8.  54. 
I    besprochen  wird.    Und  wenn  Geiger  S.  17.  die  Thatsache ,  dass 
i,die  Mischnahspraclie  blos  eine  Fortbildung»  des  Biblisch -hebräi- 
I    sehen  ist/'  als  Grund  anführt  für  seine  Meinung^  dass  es  „eben 
'    80  überflüssig  als  wie  verwirrend  sei,  über  die  Misclinahsprachc 
eine  vollständige  Grammatik  zu  schreiben,"'  so  durfte  diese  Mei-* 
j    nnng  durch  jene  Thatsache  schwerlich  sattsam  begründet  sein. 
I    ludcss  verdient  das  Qucllenstutlinm,  die  Gelehrsamkeit,  der  Scharf- 
sinn, die  Rücksichtnahme  auf  fremde  Leistungen,  wovon  das  vor-^ 
Ubgende  Lehrbuch  des  Hrn.  Rabbiners  zengt\  die  Anerkennung 
der  Kritik.    Wir  sehen  uni  so  lieber  denr  öffentlichen  Erscheinen 
diM  Lesebüches  und  desOlossares,  Welches  Hr.  Geifer  cnr  Sprache 
;    der  Mischnah  hentogeben  will ,  s.  Vorwoirl  S.'  ¥11L,,  entgegen'*')i 
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Grundregeln  der  engliBehen  Aussprache  und  Gram- 
matik»    Nebst  einem  Memortr-  und  l^eiebucb,   für  die  äntereii  i 
Ciassen  im  Englischen ,  von  Dr.  C.  A.  W.  Kruae^  Oberlehrer  etc.  j 
Zweite  umgearbeitete  Auflage.  KlberCeid  löl^  Miöniaa'sche  Blieb- 
handlang.  VUI  ik  150  S.  6. 

Anleitung  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache^  \ 

Von  Dr.  Pküipp  Sc/nfflin,  Lehrer  etc.  Zweiter  Curaus.  Mit  eia«i  ! 
Worterbacbe.  Bsm  im.  G.     Bideker.  Vi     490  B.  gt.  & 

Es  i$t  niclit  von  lieiilc  oder  gestern,  dasg  aian  augefaagen 
hat,  das  Kuglische  in  den  Lectionsplan  vieler  AnstaUcii  zu  bria^ 
gen,  und  die  moderne  Philologie  hat  daher  sclion  zteniüdi  Unge 
die  Aufgabe  vor  ^ich  gehabt,  diesen  Gegenstand  schtilmiutig  su 
bearbeiten  \u\d  wo  rnöglicli  darin  das  naclizulioien  und  anszubes- 
'  6ern,  worin  die  Maitres  versehen  haben.  Aber  da$8  es  bald 
dahin  kommen  werde,  dazu  ist  noch  wenig  An^sicbt,  so  viel  auch 
anf  (iieseni  Felde  gearbeitet  ist.  Wie  es  damit  steht,  das  niö^eii 
unter  andern  die  beiden  ki'irzlich  ersehictteuen  oben  angezeigten 
Schriften  darlegen*  Ref.  will  nur  gleich  bekennen,  dass  er  durch 
büide  wfder  Methode  noch  Wissenschaft  um  Btwas  weiter  ge- 
braclii.sMiil,,  Hrn.  Dr.  Krnse's  Elementarwerk  ealhiU  auf  150 
Seiten  Grammatisches  und  Lesestücke}  d«8  4i(rammatiachc  bis 

92«  zelia  Capitel,  fünf  über  dia,  Aussprache,  drei  über  die  . 
Formlehre,  zwei  über  Sjntakliachei*   ^Schüler  müssen,  httMlM 
8.  Iii«,  tlwas  Poailir««  haben,, mtoim  üe  sich  halten  können,  tfi 
um  so  ttheKi  je  jünger  «ie  Bind  • .  .  Desshalb  sehe  ich  giidi  ?eM»- 
*    ligat,  zur  Brleidilerang  des  Uateiridito  di«  lia«|^rcgeJu  naeti 
Wilker'«  SjwIcb  für  mein«  Schnkf  drudien  wp  latacs « . .  Sir  #i' 
nrtmleii  Chmm  (8.  IV.)  mü  et  ein  MeaiorlrlHidi  «ein«  im  k 
^rd  Stole»  dhirchfdNmnm.wiid,  cntOM  dl«  Haiip|r«feli,  im 
dhiHekmuMgeUay  md  M  der  dritten  Wiedorliahiiig  dioAiMV> 
liiiigep  «od  Awwnihmm  dara.  Für  die  ebero  daaieii  itl  et 
Niditelili^  l»eati9Mit'« .  ^  Leeeiiliung  (S.  V.)  telie  Ui  *r 
mhie  fBedIcbte  liinzugefUgt  u^d  mit  emm  laUilmtm^vhem^tßim  ^ 
tf  ein»,  wen  der  Sehiler  ide  leaee  yiid.ienieo  eeilli  elie  er  ib»' 
eeteen  kann,  tie-ntlirlicli  eher  ▼eralelaee  miiat«^^  Neeli  deei  IMri 
in  edhUewit^  iai  der  Verl  der  Aleiiumg ,  die  L^irn  vtm  im  Am- 
spräche -aei -ntchi  etwet  in  die  Grammatik  selbst  Falieodea,  m 
bbnnte  sonst  Aussprachlehre  und  Grammatik  einander  gegeaikbo^ 
gestellt  werden !    Das  kommt  denn  nun  so  heraus,  als  wenn  nai 
Pecliulreu  etc.  lernen  köuute,  ohne  die  Ausspreche  m  i^neo. 
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Kruse:  Grundregeln  der  engl.  AuMpnche  und  Orammatik.  SM 

Wefterliin  haben  wir  hfcr  Grammalisches  und  Lesebuch  zusam- 
men ,  aher  ungefähr  so  ^  dass  man  erst  lesen  lernt  und  dann  drei 
Mal  die  Grammatik  durcharbeitet^  erst  die  Hauptre^eln  vornimmt^ 
dann  die  Nebenregeln,  endlich  die  Ausnahmen  und  noch  endlich 
eine  grosse  eigentliche  Grammatik.  Das  i^t  doch  gewimsenhaft! 
Und  was  wird  der  Schiller  mit  all  der  Plagerei  gewinnen'!  Nun, 
wenn  er  es  hoch  bringt,  lernt  er  englische  Grammatik,  al)er  nicht 
die  englische  Sprache.  Aller  Unterricht  in  neuern  Sprachea 
(■ — -  ist  es  mehr  als  Eigemiiia,  die  alten  Sprachen  anders  zu  be- 
luMKleliif  als  die  neuern !  — )  soll,  lo  viel  wie  möglich  ( —  freilich, 
aber  wie  viel  ist  möglich?  — ),  von  der  Praxis  anfangen  ( —  wm 
ImImI  diti  soll  ich  erst  OMh  England  gehen  und  englisch  con- 
Terstren,  und  d«Nl  die  Grannatik  lernen  1),  und  dem  Unterrichte 
in  der  Mottenpridie  analog  sein'^  (—  aber  wie  isl  der  Unterricht 
in  der  Muttersprache)  'onebl  es  Hr.  Dr.  Krate  etwa  wie  Hr. 
Winel?).  Das  Gerede  Yen  „prek tisch  und  theoretisch*'^  hat  noäk 
iaiBier  kein  Ende  genommen*  „An  diese  Leiinliicice  eihliesst  er 
(der  Lehrer)  dann  den  Unterricht  in  der  GmMMIUc  m  «ed  lia^ 
das  Ergetalae  der  Anljfe«  in  einer  kamen  Regel  susamoNaitellen 
{R  VI.V^  «pee  «Ir  M  lafM  eeiifial:  mm  Uamt  engliieli ,  um  H»* 
fein  (Or—uiam)  «o  toaeee,  beeret  «eelw  der  Lehrer  die  gilt 
1er  arfl  de«  esfllailm  Beahatebea  Mmiit^  «id.lehpeiiewNiea 
tlMD  Idede  l^ilaiiMrtn  and  letea^-indeBi  ele  snnleldi  ndi  eai 
«nb'Bil  den  fltnptregele  weeenf  der  Awmfiemkm  edar— ) 
tefci—t  .werden  «ad  eiaca  Ven  «ach  den  andern  ia  der  8 Aale 
ea-kage  ieaea,  bia  er  lui  Ciior  nad  faa  BiaaalaaB  gaaa  §U  gahl» 
'  Dana  ieraea  die  Baikftler  danaeUbea  aa  Haaae  aaaarendig  und  nai* 
4l|Bh  2ugleieb  die  Oebecaelaaaf  ete.^  Dan  kl  ea  aleadiMi, 
mmB.m/kt  iber  die  MclMe  erkhiaa.  ttakea  wk  aaa^  wie  daa 
GMianaatisehe  g efasat  iat  ffia  paar  MapMe  wardea  Idarekkew. 
,,Kratea  Capitel.  Bachstaben.  -  AnmeriiimgeB:  &  Veeato  akd  Je« 
derzeit  a ,  e ,  i ,  o ,  u.  Y  und  w  sind  Vocalc ,  wenn  sie  eine  Sylbe 
achliessen.  Stehen  sie  zu  Anfang,  so  sind  sie,  wie  alle  übrigen 
Buchstaben  des  Alphabets,  Consonanten.  Da  mag  doch  der  Him- 
mel wissen,  was  z.  U.  u  in  use  (juhs)  Ist,  wo  u  die  Sylbe  anfangt 
und  schiiesst,  und  wo  es  zugleich  j  und  u  ist.  Aber  man  sieht, 
der  Hr.  Vcrf  unterscheidet  nicht  zwischen  Lauten  und  Laut- 
zeichen, oder  was  noch  schlimm6r  ist,  die  Zeichen  gelten  ihm 
als  das  Erste  und  Ursprüngliche;  daher  sind  denn  auch  weiterhin 
ee  (=  i  oder  e) ,  ai  ä)  etc.  ganz  naiv  Diphthongen ,  da  doch 
i  und  e  etc.  ihm  sonst  nur  den  Werth  von  einfachen  Vocalen 
haben.  Was  doch  den  Sciüilern  nicht  Alles  zugemuthet  wird! 
„Zweites  Capitel.  Aussprache  der  Vocale.  §  1.  Die  Vocale  wer- 
den eingetheilt  in  reine  und  gemischte.  Letztere  sind  t,  2/,  w,*'* 
Da  ist  nun  wieder  so  ein  halber  Unterschied  gemacht,  der  aber 
stehen  gelassen  wird  und  wovon  sich  weiterhin  auch  nicht  die 

fifar.  eiaer  Aawyadaaf  fiadel^  ake  an  weiter  aieiiU  dieaeii  liaBa« 
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4i  im  Kopf  4ev  MMif  afll  .Mitten  Dlo^  m  Mlle«:  «M 
liiüs  ••'•tfwe,  ^  « Idnslw  ««Mli'CMMoainteD  sei»;'  dt»  W 
.UntilftitiiiMiit».  fii  a  lMt-Ttehliuipaaiite.  4wfrd'|eliftll 
J^  ßi€  {teUyy  &  in  /Ir  (fahr),  i  la/UI  (ttU),  4  ÜiiSl  (fettl» 

A«r  «.  MM' «m«  cIbmI  lrier:LMite  hsbtti,  iäm  tt-Adi 
w  b«i  Wdltffir  mrf.AadiBni.  7*.  AtaiMc:  dttciUM  liee  r^i- 
AMfefiigen  (^«»•oU'^ftiitelMioMch  ttoch  oaregelitflssigc  ^eben  — ) 
Laaten  unterscheidet  man  noch  einige  unre^elmässige und  so 
kommen  denn  nun  vier  unregehnässige  Laute  des  a  nachgehinkt; 
.wovon  jedoch  regelmässig  Regeln  gegeben  werden.  Aelmlfch  hat 
^  nach  §  9.  tiiebcn  luire^elraiissige  La^ute,  und  das  ^cht  so  mit 
'Regelmassigkeil  uud  Unregelmässigkeit^  Aufnahmen  und  Aumer- 
kungcn  fort  bis  S.  44.  wo  die  Aecentregeln  iidl  Ausnahmen  etc. 
anfangen.  ^^0.  linrcgel massige  Verbs.    Mau  kauu  mehrere 

Arten  unteibeheiden  (~  ja  wohl,  das  kann  noan  — ):  1)  unregel- 
inässige  in  allen  Stammtorrnen:  giL'e^  gave^  6// ,  2)  in  einer: 
Idä,  bad^  bid^  3)  solche,  die  ganz  unverändert  hleiben:  let^  leiAd^ 
4)  welche  bius  d  in  t  verwandeln:  dwell^  dwelt^  5)  wekljedi» 
Jangen  Vocal  verkürzen,  z.  B.  sleep,  shpf^  undüttiidas  alpliabeti- 
«ehe  Register  der  nnrc;;ehi]iis8!gen  Verbeu.  WoKU  war  da  die 
Unterscfjcidung,  bei  der  es  ohnedies  am  Fundamentnm  divisioni« 
gäfizheh  Hier  hätte  der  deutsche  Lluterrklit  anshelfen 

Jiuimeii,  wo  mau  imtersclieiden  lernt:  A.  Schwache  oder  äiis.serc 
Conjngation,  B.  Starke  oder  innere^  und  zwar  I.  rein  starke, 
a)  zweiiaiitige  (blas,  biies^  bliese^  geblasen),  b)  dreilauiige  (hebe, 
llftb,  höbe^  gehoben),  c)  vierlautige  (binde,  band,  bände,  gebun- 
^Isn),  II.  gemischte,  a)  vierhMilige  (brhi^,  brächte,  bricht^ 
gebracht)^  b)  fünflautige  (bin,"  sei,  '^ar,  wärö,  gewesen). 

beginnt  die  Syntax  der  BegrÜfswörter,  nämlich  des  Artikels 
Artikel  ein  Begriffswort  !-^),  des  StibstantiTs,  des  Adjectivs, 
der  ZaUwöiler,  der.  ¥^ba  iind  HiilfsTerba,  des  Infinitivs,  da 
rartifii(>s  (-r-  Alles  unter  der  Syntax  der  Begritfgwiirler) ,  Syntsi 
4er  Formwörter  (1^  88.)  in  Beispi^Ac«,  otelich  dei  PrSpuMtionefl, 
einiger  Adverben  und/ Coiynii4ti4Mico$  dann  LesestöclDr^  A.  Ge« 
dichte  1  mit  laierliifiivlUiiersetzung  von  t&  ft^-miil0.   ft.  Frtes. 

ii. Knt»  oMa  waiigUmuc diesem Waikclleo.iiklil  acifte UnA  ik» 
iprechea,  ea-etbrackt  Iiis  ^i^ielMteroh'sfenKViiMietf  A  . 
jlad  cur  iül:  ^rs*  4«t;  swelUi  GuNiis^.dett  BÖdk  eiii*>drilteri  Mfm 

Munt  wa  kerne«;  dlM  m.mg  Adbeit,  ja  lieMidM  AiteüV 
luirtei  bftben  y  dleseo  ««retoi  Cimae  e«  gelehil  .eseniiwialli» 
Bellte  t$  dm  fleUharivirklkh lultlhii  wdm ,  dieeed  fMeimmWifce* 
im.dee  JUigtfsdm  irittip  d«iclie»rt»chen ,  so  glaubt  Ref.4<A* 
erjiehM^ZieU  und  seilm  Ks^^f  beeser  anderslve  brattcheu  Mii« 
AheKireUMi  mit  Aufoxdorungeo:^  wia  man  biti  ^^euwärtif  an  «!• 
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!   ■MMürMA'ta  moMni  WmMgl  kt,  I«mM  m  Uer  aotli 

«Ine  fffmuM  SiM-  n  IMUi.  Mm  lause  Aanig«  Pfant  md' 
einige  Protaft,  — f •  CtetiltawM  tanwifttafceii ,  mag  datar'f»-^ 
nügen.  ,,Der  lOiätgmdB  mmwäm  Cvittti  (8. 1.)  tai  unMiil  «on 

I  Z«eck,  dUe  1«  crtto»  Cum»  begoBMM  OuterweitMig  wM 
iRpinftkiirai ,  dtit  der  Miter  dlarali  4le0rita*nH  4m  iMMni. 
bictafaningen  der  wglfatliM  %imIi«  hinlanglicli  talaottt  ge» 
Mchi  werde,  mm  eiifIMM  Mirifiliteller  Tertlehen  su  lerneii 
(wodwch  endenreitige,  durab^dw  Buch  xn  erreichende  Zwecke, 
wie  Uebung en  im  Spreehen  u  t.  w.,  natürlich  nicht  ausgeschlossea 
sind).  Ich  habe  deshalb  die  im  ersten  Cursiis  unvollstHndig  gege-* 
bene  Formenlehre  in  diesem  Cnrsus  vervollständigt,  und  von  dem 
Syntaktischen  so  viel  mitgethciit,  «iIs  mir  zum  Auffassen  der  äus- 
sern Erscheinung  (der  Form)  erforderlich  schien.  Mit  ganz  be- 
sonderer Aufmerksamkeit  linden  sich  die  Infinitiv-,  Participial-, 
Conjunctions -  und  Präpositionssälze  behandelt,  die  in  reicher  An- 
zahl möglichst  erschöpfend  aufgestellt  und  mit  den  iiöthigen  Gr< 
läutcrvm^en  versehen  wurden.  Sämmtliclic  Satze,  mit  ganz  uner- 
heblichen Ausnahmen,  sind  anerkannt  guten  Schriftstellern  so- 
wohl der  altern  als  der  neuern  Zeit  entnommen.  Ilasselbe  gilt 
von  den  Sätzen  der  Lebungsstüeke  etc.^^  „S.  '2,  §  3.  Man  theilt 
die  Vocale  1)  in  lange  und  kurze ^  2)  in  oiFenc  und  «reschlot^sene. 
§6.  Die  langen  Vocale  sind  immer  offen,  die  kurzen  Vocale  sind 
immer  tlieils  offen  (kurz  oHl'u)^  theils  geschlosteo  ^Imre  geselilei^ 
Nb)»'  So  gestaltet  sich  folgend  es  isicliftma: 

•  .•*  .  Idm^otfeo,  .      kurz  off^a,         kvrs  gescblofesen,  •  • 
•  k  elc.^' 

Me{m)  ist  sa  bei  dein.Hrn.  Verf»  iug,  mel  (met)  aber  kurz  und 
das  e  g^eschlosiBen ;  was  wird  aber  m^el  (miht)  nun  aeiel  ..Nach- 

I    trag  zur  Uebersicht  der  Diphthongen  und  Triphthongen.  § 
M,  a)  wie     To  deign^  würdigen,  eight^  acht  etc.    b)  wie  e :  To 

I    €9Uf  decken  etc.    c)  wie  1 :  Heigki^  Höhe  etc.  d)  wie  ^:  Heif^r^ 

ße  loh.^^    Das  sind  IHplitiieiige^  die  doch  als  Monophthonge 
lebnel  ead  eitfgcftthrl  werden.    S.  83.  beginnt:  „Zweite 
OUieiiang;  '  Spracbregeln  (!).    A.  AHikel  (I.  §  169.  u.  17ai>  ^ 
'   L  Setseng  und  Weglaaaimg  4m  AHifcelB.  %        Die  Leim  fe« 
dar  aeUHeg  «ad  Weg buwif  der  Artikela  Iii  im  AigliaAee  eelnr 
I    Nkmierig  (—  ja  webl  ~)  und,  das  Nibere  datiber  den  diltleB 
Cnraue  ▼ettataitfnd,  beiciirinken  .wir  nda  hier  duanf.»!  fUigt 
1   Bciaplelia  «uMeHUurepi,  in  welchen,  ehwelnheBd  rai.Deetfcliev, 
der  AxtiM.iBhU.;  Mßn  U  mortnL  JPfrm  fonat.  lU  iä  eoM  ete^^ 
^BM:Ileiip4woft  I.  GeMhleoh^  der.llanptwirlnr.  §  Thiete 
'    «der  auch  leblose.  Dinge,  die  dem  MemMMB  rin  beaeodim  wiek* 
tig  erscheinen,  nehmen  zuweilen  ein  Geschlecht  an.  §lSLEf« 
nige  Ab^racta  (Furcht,  Tugend)  sind  zuweilen  thelln fldbrtdidll} 
tlieils  weiblich  ;  auch  fehlt  es  nicht  an  solchen,  die  bald  ala  mlniH 
iich,  >veibi^ü  erscheinen.^*    Ganz  richtig,  bald  wifcM 

j 
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aOft  MtiHiili  I  ijrnäM 

MeHtnAiu,  InMpaMale;  WUtrfttril-Mi  Wdii^^ 
SRnmA  ,,V*  äffumm.  %  148.  Ml  A||^tio«i  hUbm  BmÜ»- 
omog  «inet  Hia|ii<»wt>i  dmk  «to  —iiiW)  ilelii  caiirctenll 
oi«r  «hne  gdtiPirt  (—  ml  IMi  Amiltfr  M  m  EaufmmL 
Mtfht  Brwiet' 49^  Kuufmamm.  Im  MafttedMUi  fat  dtte  AmKaAug 
der  AppMlM  iMfeMuit«  alt  Im  Pmfadbc»,  didbe  Im 
dMt  Jr#»^ ,  i«r  Herzog  kit  «mi  jr«»^  ef$MU  mt A«.^ 

9e  pewi  «6  Fbeet  eefe  Aig^  ,,IIL  Sietei  Perlkip.  §20Lte 
erst«  PeMk^  irt  f« denellM  Wmmmd alle  Perteaeo  der  BwiM 
und  MehrseM  eeveedber.  Bt  ImC  folgende  Functioiien  (Verriet 
tanken)  zu  effiHlfifi:  1)  B«  bildet  einen  Satz.    2)  Es  modificirt 

i bestimmt  nfiher)  Redetlieile.  3)  Eg  tritt  als  Hauptwort  auf. 
)  Es  bildet  Zeitformen  in  Verbindun^^  mit  dem  Zeitworte  to  be. 
5)  Es  tritt  iu  eiiiigLMi  Fülleu  als  Präposition  auf.'^  Später  wird  zu 
dem  letztem  Falle  according ,  ej;cepling ^  rcspeciing  ^  saving  gt- 
zählt,  die  dann  bei  den  Tiäpositionen  wieder  paradiren.  S  100. 
9^Dritte  Abtheiliing.  Uebun^$;«tücke/^  d.  h.  eine  Menge  abge- 
brochener fader  und  halber  Sätze  k  la  Wuryt,  mit  eben  solchen 
deutschen  abwechieind,  unter  denen  drcis^ig  bis  vierzig  §§  citirt 
stehen,  die  der  Schüler  nachschlagen  kann.  .,,1.  Frativu  and 
Henry  ^  alarmed  at  the  progress  of  ihe  imperial  arma  in  Italy^ 
had^  even  before  the  takin^  of  Borne  ^  entered  inio  a  closer  öl" 
liance  etc.^^  Das  Deutsche  daratiffoliErend:  ,,ist  es  nicht  schänd- 
lich zu  fliehen^  bevor  irgend  ciii  Feind  erscheint?  Er  steht  aui 
von  Seinern  Sitze  auf  dem  Grase  und  kniet  nn  seines  Vatera 
Seite  etc.**^  Dies  sind  die  ersten  Satze,  mau  verlange  nicht,  dass 
Ich  mehrere  aufführe.  Von  S.  197— 293.  sind  LeMa(udie|  fOB 
8, 295—420.  dw  «igüiGli-dciilMiM  Wirterboch. 


f^olls tändigea  auf  die  inößli ehste  Erleichterung 
d0S   Unterrichts  abzweckendes  grammatisches 
jLehrbuch  der  e n glischen  Sprache  etc.  Von  Chriäian 
i  Ümnrich  Plewner.    Zvveite  vermehrte  und  verbess«  Aofläfe« 
i    MteMgy  Q^rg«  WartenBaiw.  IB^  ä76&a.  // 

So  neq  auch  das  Erscheinen  dieses  E lernen tai%ii<^6e  Ill-Md 
so  viele  Freunde  auch  schon  die  ei  iste  Aullage  gezahlt  haben  UNK 
wir  sind  nicht  im  Stande  gewesen,  auch  nur  irgend  wie  einen  Fi** 
schritt  fiber  die  gewöhnliche  Verfassung  dieser  Hueher  darin  ti 
finden.  Wie  der  Ilr.  Verf.  gesteht,  so  ist  die  ganze  Anh^ge 
^^unsers  berühmten  Nestors  der  englischen  Grammatiker,  Gehe  im  eil 
Hofraths  Professor  Dr.  IFagjier* s'^ ^  Grammatik  eingerichtet,  und 
damit  ist  eigentlich  Alles  gesagt,  was  zu  sngen  ist.  Also  erat 
Orthoepie  auf  61  Seiten  mit  Hegeln  und  Ausnahmen,  dann  Etj* 
mologie  nach  den  soi;enanntcn  iicdetheilen  mit  Uebungsbeispieledi 
endlich  Sj^utax  ebeufailä  nach  den  Redetüeilea;  tom  itafernnHiwiC*^ 
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Bteffthnng  des  Lernenden  atar  bk  die  Qnmmttik  «od  Sprache 
nr^nds  ein«  Sjpar.  DelMV  muh  4ie  Uebw^fea  «ha«  Eäcisicht 
solches  bringen,  was  erst  spnter  gelernt  wental  MISi.  v§  ^ 
Mn  IheMl  dice«  BiieMabeii  ia  Vocale  iiiidl  Consonanten.  JHpQwih 
SMMteo  werden  ferner  in  stumme  ( —  man  ilenke  stumme  CenK 
ssoanten  ond  Halb?<M:ale  ( —  also  fiebt  es  aofh  halb? ooftU«« 
sehe  CMMiinnta»  — )  eingellieilt. *  Die  HnlbToaain  liaWn  elnno 
kaieh  lumllkoauneiBen  Uwl)  «ie  kiiiseni  /  eMu..«  Bin 
fripUiionf  bdaat  die  Vethindneg  dreier  wseUedener- Veeale  in 
dir  aiMlittben  8j)be«  die  in  dmelken  enf  ^eldie  Arlt  wie  M 
IKphthong;en  ▼trsdunelien  ( —  nimüth  bi  einen  Lnnt  nie: 
db  in  ^een  (boli}  der  Stntser  j( —  ein  achihier  Drellaiit  — 
J  aoD  8  Laute  liaben ,  ilebl  man  aber  genaA  au ,  ao  findet  man 
aar  vier,  nanlicb:  1)  2)3)^=1,  4)  5)»^,  a)7}^a«  ^)-^^ 
(MUantea  e)^  nniebt  Bunma  aunuaamm  Tier*  Aelinlicber 
Weise  bekoamt  e  aecha  Laote^  I  Iftnf ,  o  neun ,  tf  sieben ,  y  drei.^ 
t^Uebungen  über  den  bestimmten  Artikel.  Zweite  Aiil'gLbe.  lier 
Vater  und  die  Mutter  des  Kindes,  welches  so  stark  weint ^  sinid 
auf  dem  Lande.  Der  Herr  vom  flause  ist  ausgfegangen  ctc,^^  Was 
süJl  der  ischiiier  mit  dem  Ballast  that  iveepSy  soniuch^  is  ^oue 
mii^  in  the  cotiiUiy?  „Das  Fürwort  (S.  97.)  ist  seiner  IJcstira- 
miin^  nach  mit  dem  Ilauptviorte  gleich  und  ei^entlicli  luir  ein 
Stellvertreter  desselben,  denn  es  uiiumt  seine  Stelle  ein,  wecli^dt 
mit  diesem  in  der  Hede  ab,  oder  wird  für  dasselbe  gebraucht  ctc'* 
Nichts  als  Worte  und  Worte  und  Worte.  Möge  Ilr«  Plcs^huer  doch 
mal  die  Bedeutung  von:  ich,  du,  er,  derjenige,  welcher  etc* 
bedenken  und  zusehen,  wie  seine  Erklärung  passt.  Als  Classen 
werden  aiifi^efiihrt :  persönliclie,  zuriicknihrende,  possessive,  hin- 
weisende, beziehende,  frageiifle,  bestimmende,  pronominal-ad- 
jective,  unbestimmte.  Von  den  Adverbien  werden  zehn  Classen 
aufgeführt;  doch  wird  man  un«  die  AuIzhIiIuh^  gern  nach  der 
EIntheilung  der  Pronomen  erlassen ;  es  würde  keinen  Gewinn  ab- 
werfen und  die  Zeit  ist  kostbar.  Von  den  Uebungen  noch  die 
sechste,  S.  152.  „Sie  schalt  ihn.  Er  hat  mich  gescholten.  Sie 
wählten  einen  König.  Er  ist  (zum)  Richter  erwählt  worden. 
Warumhaben  Sie  ihn  Hiebt  gewählt?  Er  hat  es  auseinander  ge- 
ipalten.  Er  ist  auf  den  Baum  geklettert.  Du  hattest  angeklebt» 
&  kleidete  ihn.  Warum  haben  Sic  ihn  nicht  gekleidet  1^^  Solcher 
Qekunyen  sind  2')  Stücke  bei  dem  Register  der  unregelmässigen 
Verben  angebracht.  Was  sind  Conjunctionen?  ^S.  177.  Die  Cänr 
Janelionen  verbinden  Worte,  Sätse  nnd  Perioden  au  einem  Gänsen« 
edarale  dienen  dasU)  diese  au  trennen  (II)»  einanschrSnIcen  oder 
einen  Gegenaats  an  bewirken.  Alle  Conjunctionen  lassen  aldi 
Ibarbani^t  ebitheilen  in  a)  solche,  die  einen  Sata  anfangen ,  alss 
es«  da  ete.^^  Ref.  ist  nicht  gläubig  genug»  um  eine  sdtgemisse 
Baarbeitung  der  Torüegenden  Sprachlehre  su  linden.  Andere 
iaden  daa  allerdings  anders,  wie  das  aucb  bier  der  Fall  an  adn 
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8cfieint.  Denn  8.3.  he!sst  es:  „Die  weite  Verbreitung  der  vor- 
liegeiKlen  S|> räch lel Ire  machte  dem  lIrn.  Verleger  eine  zeitgeniä^se 
Bearbeitung  derselben 'wün8chen«werth ,  in  welcher  die  seit  dem 
Kt^cheinen  derselben  im  Gebiete  der  Aussprachlehre  gemachten 
Fortschritte  beigefügt  würden,  es  ist  diese  daher  bedeutend  ver- 
bessert worden.** 

•  •  •  •  •  •  • 

Kurzer  Leitfaden  zur  Erlernung  der  englischen  Aussprache 
n^st  Le^stiicken  tnit  praktischer  Anwendung  nnd  einem  Tollständi« 
^n' Worte  rhu  che  zum  LJ  ebersetzen  derselben.  Von  IL  Horn»  Braun- 

•  ■  «chweig,  Westermann.  1846.  8.  :.-•'»• 

^ichi  ein  Eleraentarbuch  ist  es,  was  wir  hier  haben,  sondern 
eine  Aussprachlehre,  die  als  solche  an  Bestimmtheit,  Fasslichkeit, 
kurz  an  TVisseiischnftlichkeit  ihres  Gleichen  sucht;  nur  Schade, 
dass  sie  nicht  pädagogisch -elementarisch  eingerichtet  ist,  d.  h.  für 
die  Kinübung  und  Einpriigung  derselben  nicht  sorgt.  Denn  dass 
nach  der  Laut-  und  Tonlehre  recht  interessaitte  Lesestückc  mit 
vollständigem  Lexikon  alier  Declinations-  und  Conjugationsformen 
und  Wörter  folgen,  bei  denen  die  Gesetze  der  Lautlehre  zum  Nach- 
schlagen citirt  werden,  das  will  uns  nicht  praktisch,  nicht  päda- 
gogisch scheinen.  Andererseits  bedarf  es,  um  Lescstiickc  xü 
ubersetzen  und  zu  verstehen,  Kenntniss  der  wiederkehrenden 
Wortformen,  der  Declination  und  Conjugation,  der  Pronominen 
u.  s.  w. ,  wenn  nicht  das  Lesen  gar  zu  unerquicklich  sein  soÜ. 
Doch  schon  viel  ist  gewonnen,  wenn  nur  die  Aussprachlehre  eia- 
mal  ordentlich  zurechtgestellt  ist;  und  das  ist,  wie  wir  mclneo, 
auf  80  Seiten  geschehen.  „Im  Laufe  der  Arbeit  kam  mir  jedoch 
der  Gedanke,  heisst  es  Seite  L,  dasselbe  (vorliegendes  Werkcheo) 
noch  gemeinnütziger  zu  machen,  und  ihm  ein  vollständiges  Wör- 
terbuch, welches,  vermöge  seiner  Einrichtung,  vorerst  die 
Grammatik  entbehrlich  macht  (?),  hinzuzufügen,  so  dass  nun- 
melir  der  Lernende  im  Stande  ist,  mit  Hülfe  des  Nachscblagenfl 
die  Lesestücke  genau  in's  Deutsche  zu  übertragen.**  „Was  nun 
den  ersten  Abschnitt  dieses  Lehrbuchs  anbelangt,  so  ist  seine 
Einrichtung  von  der  Art,  dass  sich  derselbe  eines  Theils  zur  an- 
fanglichen Erlernung  der  Aussprache,  anderntheils  zum  spätero 
Nachschlagen  in  zweifelhaften  Fällen  eignet.**  S.  V.  Mangelhaft 
bleibt  bei  der  Lautlehre  immer  noch,  dass  von  den  Buchstaben, 
den  Lautzeichen  ausgegangen  wird,  und  nicht  von  den  Lauten, 
wobei  Wiederholungen,  Vermischungen  und  ündeutlichkeit  die 
uolhwendige  Folge  sind.  Auf  diese  Weise  kommen  dann  7  Neben- 
laute des  a  heraus,  was  zwar  eine  grosse  Ausführlichkeit  ist,  aber 
alle  pädagogische  Brauchbarkeit  aufliebt. 

.:. ;    :       .   ,  .       ,  .    H.  Brugg emanh.  ^ 

•  •*  •  •••  •    ::  •  *    ,  '  I     •,.  S)l#it 
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Dcis  Wcrkchen  ist  mit  Fleiss  und  Liebe,  obwohl  auch  mil 
eiitigi^r  Selbstgefälligkeit  gcaibcitct.  Seine  Tendenz  iU^  dag  Be» 
halteo  der  abatracten  Zahlen  bei  Erlernung  der  Geschichte  durch 
chroQoaticbitche^  die  liitiloriüclicii  Facta  oder  Persönlichkeiten 
charakterisirende  Schlagwörter  zu  vermitteln^  und  zu  erleichtern« 
Diese  Schla^'wörter,  oder  auch  kurze  epiki iii^clie  Ausfipröche, 
lollea  nicht  alieia  formell  in  ihren  vorderen  Consonanten  die 
Jahreszahlen^  sondern  sie  sollen  auch  in  ihrer  Bedeutmi^  die 
„geistige  Quiutes^enz  der  Thatsachen ^*  enthalten,  der  Idee  nach 
^^Schlaglichter  sein,  die  besser  als  seitenlange  Schilderungen" 
wirken,  „gleichsam  die  Wurzeln  [semi/id  rerrim)  ^  aus  denen  sidl 
—  wie  im  Vortrage  des  Lehrers  so  im  Geiste  des  Lenieodeii  — 
das  Uebrlge  gebären,  und  in  Werdeiust,  in  achaiTender  Freude 
entepriesaen  soll."  Fürwahr,  ein  hohes  glani endes  Ziel ,  durch 
epigramniartige  Ausspruche,  die  die  Pointen,  das  Weteotifchste 
und  Fruchtharste  der  Tbatsachen  hervorheben,  dai  fiOie  CleUel 
der  Geschichte  zu  beherrschen  ued  klein  zu  kriegen,  und  neben« 
bei  noidi  die  Zeitpunkte  der  Facta  gim  behaglich  „fix  und  fertigt* 
itobinen  zu  linden.  Der  Verfmer  wOI  aach  S.  VI ,  5.  ausdr^ck*  " 
Ikh  olclii  Ue«  Clinmolegie,  aondera  waA  Geacbiobte  daduieh 

•Me  Uee^  da«  Gedlobtiiiat  kinatUah  so  uBteratutzen ,  iai  be- 
haellidi  nldil  «ea.  Seit  'Bimonidea  dea  Jiegero  Tagen  Mm 
Ckeia  und  ItoiDtifiaii  dtr  M Maboiilk  erwihot '  Ze  PairaiWa 
Meli  Mb  ea  aoldie  naatfer.  C^llea  laa  15.,  Scheiikel  In 
Ib.  MirhiiiideK  ?eneelitett  aiab  daran.  Kiataer»  ArefUi  tmd 
Ändere  haben  so  AßSwmg  de«  Jetsfgen  Jiabrbiiiiderto  Bbcher  dar* 
aber  geschrieben.  Aioid  Paria,  die  ChfbHMer  Gaalilfae,  Andfbert 
und  Andere  fuhrt  der  Verf.  aeU»al  an  ala  a^lelie,  die  seit  Jahre«  ^ 
io  Frankreich  mit  dem  grosateii ^Erfolg  die  Saebe  |^elriebeili  Und 
wer  hat  nicht  von  der  Sensation  gehört,  die  dei*  D&ie  Dr.  Otte 
Eeventlow  an  mehreren  Orten  in  Deutschland  durch  seine  Vor« 
trage  und  Schriiiea  gemacht  haf^  Ja,  in  Hamburg  soll  neuer- 
diaga  ein  gewisser  Herr  liolhe  Zahlenrellien  im  Ko[)f  zu  behalten 
lehren,  die  man  kaum  aussprechen  könne;  gauze  geschichtliche 
Perioden,  Re^entenreihen,  Einwohnerzahlen  von  Städten,  lange 
Citate  soll  mau  mit  der  grössten  Leichtigkeit  im  Gedächtniss  1  est- 
zuhalten,  selbst  auch  Dinge,  wie  das  liuchhalten  aus  dem  Kopf, 
das  Dictiren  von  sechs  bis  hieben  Briefen  auf  einmal,  das  Wieder- 
erkennen aller  nur  einmal  gesehenen  Personen,  sollen  dadurch 
armöglicht  werden.    Ausser  unserem  Verfasser  halben  neuerdings 

iV.  Jahrb.  f,  i%U,  m.  Füd.  oä,  Mrü,  Bibl,  Od,  XLVl.  UfL  9.  20 
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'  Uovser  Verf.  fcliliesst  sich  zunachit  ait  R«rabtlow  an.  Die 

Comonanten  t  nnd  d  sollen  1,  »,  v  und  .r  --r-  2,  m  und  ir  —  3, 
T  und  ^  4,  »,  sc,  «rÄ,  «a  und  cä,  ,  wo  sie  als  Zischlaute 
geiesei)  werden,  ~  5,  A  ii"«*  />  =  (\  /'^  ~  7,  ä  undj 

^,  ür,  cÄ-  und  r,  cJÄ  und'^,  tvo  siö  als  GaumenbucliKtabcn  fpn^fVen, 
^=9,  /,  3,  /3  r  ^Ofeein,  ii'as  mit  ^erin^eft*,  doch  zweckfhäffsigen 
Veränderun^<?n  d(*r  Zahlenwertli  ist,  den  diesen  Cbnsonanterf 
meist  äusserlicher  üeziohun^cn  halber,  die  sie  auf  die  Zahlen 
halben,  Hr.  Keventlow  ertheilt  hat.  Die  Vocale,  die  man  in  allCrn 
Yersachen  unpassend  niit  au%enorijraen  hatte,  $ind  als  unweseot- 
I^CTi  nnd  6t&r$Dd  ToO  der  fibre  ^er  R^j^räsentation  ausgeschlossen. 

Ar^  diw.ya^  w^re    B.  «yoi.Zalil  9»  io  whi^n^  «Innig»  ^c/ie, 

läbmie,  djhnnde  etc.;  d|e  2^1 10  nt.«fM?den,  l^a^e,  iMjB^.;  ilSe 

JPIqIi^,  Adel,  er/e/,  die  Zahl  3334) Jam;/iier  enthalten.  ^Ap 
dipse  Wqise  hat.  nach  französischen)  Vorfange  der  GebrujcfF 
CaKtiIho,  wie  der  Verfasser  bemerkt,  afurji  Reventlow  selbsi 
gan^e;^  li^iiemotechni^ches  VVörtcrliuch  >oli  Verbaisubstilutjonen 
für  Zahlen  ai^sgearbeitet ;  und  fürwahr»  d^ß  Verfahren,  den  Zah- 
len ^yörter  suhs^ituircn,  i<^tv  werpu;  rDarn  sjqh  einmal  die  Coo- 
Konanten  als  ^IflTerH  zu  losen  gewohnt  j^t,  f|ii^  grossen  Schviierigt. 
Leiten  cbeu  nicht  T^rbundeo.  Gleichwohl  beweisen  fin:  manche 
mehrstellige  Zahlen,  zum  Beispiel  für  330,  331  u.  s.  f.  und  be- 
sonders für  runde  Zahlen,  w iß  1)^3^.  444,  unsere  W<)rtbil- 
4ungen  zur  Z(}jt  ypflh  eiaeu  ungefügigen. Nackeii und  voaman«' 
dhen  .ZahJeu,  wie  $^  7,  3  Ulid  4,  ^icheint  es  uns  fast  uiatheniaiM^ 
iM^^isbor^  dass  sie  luit  iiurer  Vertret^ing  Im  INachtheil  Rind,  das« 
also  in  Folge  die^ea  nadicalen  Uel>e)^IOd^8  ,^iiie^gleic|)n3ss8i^ 
MOkie'  Handhabung,  Anv^h  die  #ri.  J(fi09^1ftinei|(c..«ll||| 

IM  M  dledM  iHe  MettoAe  kni  Mk^mA  Immw  Mhki  j3 
lumailoh  genog,  ^  ttt  c«  cMl  «ii|«'||MWWilthe^Bni^e^  ^^9m 
$h  M^  m^dlmMhf  Wind«  iImm  Imifeir  M«0liiMnm  1^ 


sndMai  Mfat^mlkmiat^i  aiff-dl#  Mdiiiiin/dw » Q«>Aiiihtwrt(if 
mvg  «sd- €(Mliiclite«i4i4fattti»fe  Mrivf  'Ut  dtit  V.erft  a9# 
wendM  hat,  fai'Wnbrhefk  anwcndens  nnd  wi«  bewihrl' «ia  aM|} 
Die  fiesichiehte  IM/  nfi^  -eine  heilige  Sache.  In^  üir;j»ollcn  wir4f# 
Odem  (jrottes  vernehmen,  die  Herzen  der  Völker  8ohla|;eD  hotUß 
vor  Freude,  vof  Sehrtierz,  in  Holfnung  und  Furcht,  iu  ihr  dli 
Liebe,  die  Weisheit,  den  Muth,  die  Kraft  der  Heldengestalten, 
ira  Kan^pfe  siegend  oder  untergehend,  bewundern,  ?erehreü,  Äl* 
Ruruirtheit  und  Bosheit  bedauern  und  verabftcheuett  ierata» 
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I  «MHahlb  in  Mr  Mml«,  M-MtMUbtB  kik  Mi  Jffmktmik 
Mer  Uirilt  M  lieili>  io  Nit«,  jei«r  il«iiid»*Mp«tl»Mf  M 
VcMdiiieit   •fK-Soy  inrf  Mmiwi^  Jrr  OtMny  tfw  inMillgiB 

I  «ftfoUtBÜran^erMei«,  Ü6 SmIc« «•  «iilni utfdlMbmi,  wi« 
de  famki  i9k  MiMirie  Mi4'dM  Mmm  4tt  oMMeMMe»  Wcran 
•lital  ««wm  Miilern  dirrdi  «II«  Formationen  de«  Lebe««,  durch 
•ttt  Ablagemngen  voo  Tliatssohen  hiodorch  m  klär  wie  mö^iich 
lir  Anacha Illing  gebracht  werden^  zn  ihrer  Belehrung,  zu  ihrer 
Brwämiung,  zur  Woni»e ,  zur  Dciuuth  und  zur  Kraft.  Was  da* 
Ton  den  Blick  ablenkt  oder  trübt,  was  die  Wahrheit  verrückt,  dea 
Ernst  beeinträchtigt,  das  Groniüe  klein  macht,  ist,  auch  weao  €t 
die  Jahreszahl  auf  dem  llticken  trägt^  von  Uebcl.  '  ' 

Von  allen  diesen  Erfordernissen  fördert  die  todlc  Formiili* 
mag  der  Thatsacheii  keine«) ,  sondern  sie  erscheint  luis  vielmehr, 
da  sie  eben  den  Blick  vom  Wesentlichen  ablenkt,  die  W^ahrheit 
ond  den  Krnst  beeinträchtigt  und  das  Grosse  zum  öftern  ernie- 
drigt, für  die  Gescliichte  wenigstens  nur  nachtheilig.  Zwar 
verwahrt  sich  der  Hr.  Verf.  S.  VIII.  dagegen,  das»  dies  Verfahren 

I  ein  todtes  sei.  „Das  Auswendiglernen  der  todten  Zahlen  werde 
durch  da6  Setaco  von  lebendig  aufatrobcnden  Gedanken  an  ihre 
Stelle  vielfDcbr  fn  ein  Inwendiglenu«  verwandelt,  dem  Sinnlosen 
oder  Sin nardien  werde  dadurch  seine  Bedeatan|^)  dem  Farblosen 
odcr  Unbeetimmten  Farbe  und  Gestalt  gegeben^dit  T.odte  1^ 
beiidii;.  gemacht  und  an  die  Stelle  4cr  scheinbaren  eine  wähM  . 
Mdun^  geaetsl.  '  Und  wKbrend  das  meclianische  Aaawehdiglernen 
ODr'verldunmitnd  wirken  könne,  ab  würden  durch  dieeea  VerfahcMi 
alle  (?)  Oeisletlnrifle  flelohmässig  beschäftigt,  geübt  und  geatetr 
l^rt,  Ja  eellisl  M  3trilgeten  Köf^a.iiÜ  liinH  xmä  Uebe  für  äm 
WaHtikl  kvMmaAk.'»'  *  Alkid  nM^nntn  neHrfnelL  vfttntfw 
MdMn;*  IWia'.Sptmiliräi:  «ni  J^gnn  .nädi  nioem  ^gaMnateft 
Miifwnrte,  teieklei  lOgiflUi,  ai»«eedikMlicbe04cct  dttf 

!  Mt«Mire  %in4(  ^  JiHreMÜl  na  :ieiHnriMM.  Iii4gt.,'«elnt 
llm»  eteTMMiltUe4Bttfnclvton§  dl»  ftmlmhilinrtHig  der  Ttafr- 
«l*Mi*nlneTeelli^  4iniiiidki  bnil!iiunle:adil  iragenOen.WMo^  in^ 
IMitfdtay  t«mnb.>r>Alle»n,  'ii^i  mOt  Miller  fMMdi  BeMUhmg 
Ml*^inÄ'  WorttchatiEeB  einer  Sphtclie  Ininifir  nodh  acÜwer  rge^ 
mig  blellit',  ein  Schlagwort,  dae  den  MHldpnnkt  und  das  Wesen 
ehier  Thatsache  oder  Persönlichkeit  trelFe,  oder  respective  ein 
ganze»  geschichtliches  Gefilde  etwa  racketenartig  beleuchte,  zu 
finden: —  es  gehört  gewiss^  vorausgesetzt  die  gründlichste  Ge- 
schichtskenntniss ,  eine  penetrante  Genialität,  ein  hervorragendes 
Dichtergenie  und  leise  behutsame  Fühlhörner  dazu ,  die  ganze 
Geschichte  epigrammatisch  zu  bewältigen ;  —  so  wird  es  bei  der 
DOthwendigen  Beschränkung  auf  die  wenigen  die  jedesmal  erfor- 
derliche Zahl  tragenden  Worte  schlechterdings  unmöglich,  mit 

;    tbller  Freiheit  das  Wesentliche  der  eigensinnigen  Forderung  des 

I   Ferni^UeD  übnrceorduel  featosubnltea.  .In  bnadert  FäUnn  g^en 
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einen  dürfte  der  Jäger,  der  Jagd  macht  auf  ein  so  edles  Wild, 
das  Netz  und  die  Kueipzange  in  der  Hand ,  doch  auf  allen  miib- 
saroen  Streif-  und  Winkelziigen ,  wobei  er  gerade  die  schönste 
volle  grüne  Wiese  in  allem  hlifer  zur  Seite  liegen  liesse,  statt 
einer  hochfliegenden  feisten  wilden  Gans  eine  dürre  lahme  aahme 
einfaiigen.  Gewiss,  es  kostet  auch  diess  noch  Mühe,  und  fürdi^ 
Chronologie  ist  auch  dieses  noch  ein  Fund,  sobald  das  Wort  nur 
die  Zahl  airf  seinem  Rnckea  trägt ;  für  wahre  Geschichte  aber 
bringen  diese  gchil^en  Mühen,  da  sie  doch  in  letzter  Instanz  nur 
ftia  Zahlwort  siidieil,  ongelahr  so  Tiel  ein^  als  etwa  die  geistreich- 
tlen  Combinationen  mt  d«n  Scbaebbrett  für  eine  blüliende  WMh 
•chafi«  Sie  kneipen  an  dem  Riesenleib  der  Creachkhte  herua, 
imd  seilen  das  frische  Lebso  ihrer  Glieder  eher  matt,  sls  d«i 
sie  die  Bnisl  sidschnürten  ood  frei  athmea  liesseo.  IKeXMift 
des  Stidiens  «ad  Fiadeos  wird  eine  «bfeadiidtsois  tm^ 
Ar  rick:  Dss  Sinnkse  USvmiaat  dadttfda  cum  Bedeotnsf,  im 
FsrMose  c^ne  Fsrbs;  denn  w«a  ftsnn  sinnloser,  was  brUsaer fifS| 
nls  es  eine  Zahl  sn^sich  isit  Aber,  ifcmr  mh  der  CJunrndsdi 
dsmit  geholfen  Ist,  wss  gewinnt  die  Gesebldile  als  snidie  ium, 
wenn  itt  Sinn  des  eingefangenen  Wortes  ein  sdhiefer,  ablMta- 
der  oder  unamsler,  unwürdiger,  die  Farbe  ein  PInselatrIcb slw 
Bledts  sn  nnsechter  Sldn«  dei  Gegenstandes  isil  Und  nur  wer 
selbst  auf  solche  Schlagwörter  ausgeht,  bitte  die  geistige  Be- 
schäftigung des  Suchens  voraus;  wer  aber  sich  fertiger,  schon 
ausgearbeiteter  solcher  Geschichtstafelu  bediente,  der  spürte  auch 
die  Aufregung  seiner  geistigen  Kräfte,  auch  die  Freude  des  Fin- 
dens nicht,»  und  die  fremdartigen  buntscheckigen  Federn,  mit 
denen  das  Gerippe  der  Geschichte  (die  Geschichtstafeln)  aussstaf- 
firt  ist,  dürften  fürwahr,  wenn  sie  nicht  recht  zweckmässig  und 
passend  eingesetzt  sind,  fast  eben  so  leicht  dem  Gedächtoiss  ent- 
fallen, als  die  todteii^  nichtssagenden  Zahlen  selbst,  und  die  Ge- 
fahr über  das  Aeusserliche ,  Zufällige,  Schiefe  im  Urtheil,  dtf 
Ernste,  Wesentliche  und  Erhebende  der  Geschichte  zu  beein- 
trächtigen, nähme  er  dazu  noch  mit  in  den  Kauf.  —  Allgemein 
und  über  die  jedesmalige  Sprache  hinaus  würde  diese  Methode 
sdion  deslialb  nicht  vnmittelbar  wirken  können ,  weil  in  jeder 
fremden  Sprache  andere  Sohlagwdrter  ndt  andern  Qegnibs  m 
nujehen  wi|en» 

Indessen  soll,  wte-^esagt^  dieses  ganze  abfällige  Urtheil  la- 
nftahst  die  Methode  nur  iniMifern  treffen,  als  sie  auf  eine  gtoi 
vorzügliche  Weise  auch  Gekchichte  zu  lehren  die  Anspraeke 
nacht.  Es  luMin  die  GeMllklite  sidierlleh  Aaieli  ebne  «Sa  ebtfl» 
Hit  iBMiee  l^iindlieb  nnd  nich  freier,  wriMuDgenelv  laAeNMMP 
end  «Mfii^llebier  gefehri  nnd  fdeni*  beiden,  flinatiger  ge- 
aldtat.slcii.daaiUfflfMll,  Wem  dieiMelbode' sink  wir.w«  imt^' 
stlnuKing  beacheidat;  durch  möglichst  nwecfcaaiss%li  irortsnk- 
itlMlondai  datfaUanerlernea  an  eiUcblen»  Vk.  dmvh  tBm^ 
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hand  epikritische  Seiilagwörter,  deren  Sfnn  zu  den  gesc  liirhdichen 
Daten  in  irgend  einer  passenden  Beziehung  «teht,  und  »lic  zn^leieh 
die  Zahlen  auf  iln  cii  Hiixken  tragen,  das  Zalilenlcrnt  n  in  der  CJo- 
schichte  eigentlicli  ^anz  ersetzen  oder  p:\iiz  zu  um^elien.  Ob 
das  Zahlengediiclitniss  !it  utich  an  fiich  eine  ganz  niitzliciie  und 
namentiidi  für  ariihriu-tis(  hc  Bedürfnisse  notliwendige  Sache  sei, 
\m»i  Referent  bei  Seite;  für  jene  beachcidnere  Stellung  der  Auf- 
gabe aber,  die  freilicli  mit  den  in  der  Eioleiiiuig  abgelegten  Er- 
klirangen  des  Verfassers  im  itorken  l^idertprvch  steht,  hat  der- 
selbe, zQmal  in  Betracht  einet  ertten  Versuches  dnrch  Scharfsinn 
und  Fleiss  schon  mancherlei  Gutes  ^^eleistei.  In  de  r  äussern  Form 
des  Buches  ist  die  zweckmässige  Kinrichtiuig  getroffen,  innerhalb 
dreier  Spalten,  die  Jahrzahlen  in  Ziffern  vom^  die  getehichtliebeii 
Daten  in  die  Mitte,  die  epikritischen  Schlagwörter,  eoUpreehend 
den  Zahlea'  rm  in  der  enlen  Spalte ,  In  die  dritte  sn  setten» 
Zwar  neliinea  sich  die  Colonueo  denScIilagwörter  reap.  Zahttriger 
•ehr  tnmtachecklg  aoa,  achon  ganx  iuaaenfeli  wegen  derEntleli- 
nnng  äng  inehrern  Sprachen,  ala  der  deiitacbeu«  lateiniacliciB  mid 
fraiSMNsben«  Manche  ScbljigwBrter  aind  ab  y^t^anlia  verbat* 
cder  als  ^nemina  rerum^*^  xju  aflgemetn  tind  nlchtaaagend,  mancbe 
Too  tcftlerer  Beurflkeilinig  tfe«  Factoma,  maadie  auch  «ulelig,  ja 
aol^a  Komische  gllnaend,  efna  S.,2S*  sogar  beinahe  friroL  fndea- 
sen  Rtehen  doch  alle  in  Beziehung  m  dem  zu  merkenden  geschicht- 
lichen G  c^r^^nstand^  die  bei  einzelnen  und  weithergeholten  Schlag- 
Wortern  aiu;li  durch  kurze  Bemerkungen  besonders  vermittelt  uml 
nachgewiesen  ist ,  und  sie  enthalten  richtig  die  Zahlen.  Viele 
lind  Bucli  treffend«    Die  Schlagwörter  zu       '  '  ' 

•  *     '  (Schlagwörter) 


1500 
1142 

679 

640 

624 


Moses,  der  Gesetzgeber  Israels  . 
P^ramideubaueajde  Könige  In  Ae- 
gypten 

Archilochus,  unbarmliersiger  Jam- 
bendichter ...... 

Ancns  Marcius  —  usque  ad  mare 
iniperium  piütatum.  Liv.  1,33. 

Dracon,  Archont  —  seine  Gcactze 
mit  Blot  geacbriebea    .   .  . 


11 


(1     b  m) 


[R7  0) 


^/ci/aüngig 
^  j9/;o/atio  üuium 


|H>ei7a  rubeaccna. 


Wo  die  Tanaende  sich  von  aelbai  vexstohen,  U%  die  billige  Frei^ 
iSitt  in  Afiapmcfa  genommea,  dieaelbea  in  übergehen,  nnd  bloa  die  Bun- 

derte  and  die  Zehner  zu  bestimmen.  Wornu<:li  f\  ra/niisch,  pi^rentUch  142 
nur  bezeichnend,  doch  aoch  für  1142  stehen  kann.  Dieselbe  Freiheit  Mt 
Uer  md  da  aoch  l&r  die  Honderte  postnUri  worden. 

**)  R«f.  I^ai  diese  Zahto  nte  der  Änafebanßchk^tt  der  Metbode  we- 
gen fiir  den  Leaer  10  weit  aiiigeaetst;  In  den  Tafeln  de»  Verf.  stehen  sie 
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l'y  tln£bras  mk  Saniat 


Schlacht  bei  Marathon  .  .  . 
ZeratSfirogllditia  durch  die  Gallier 
ÜlaoAiü  Mer^ettiHi,  leperii  Gla- 
dlun  genaiiftt  etc.  .  •  .  . 
VmY4»;  dei-  gel^hirtMb  der  Rdmer 
<lNM^*Chry808toiii(Hr 


(Schlagworter) 

■ .  ,  '.  ■> 


Sonnenfiu^  (Honit. 
Cartti.4,2,55.);; 


a/zfesij^imtnil 

FoMüsldr 

fibMmihid 


800 

"  /  ai5  • 

!^  l*>  *!  Ii  I      -  -      •     .  '  Ä      \ö  1 

ittidfiiidireiie  iMtont  iM  Awediwtoif.   Die  Nailieo  f^etieefifif , 

^esio^,  P.snr^metich,  Aeso;;us,  Rhodus  (erbaut),  lYlau^o/eujD, 
j!Vica/or,  lv///iu.s,  Fh\\m  (Josephus)  u.  a.  m.  tragen  bequem  ihre 
Zeiten  gleich  in  sich.  Wie  schwierig  die  Sache  indess  auch  bei 
herabgesetzten  Ansprüchen  noch  immer  bleibt,  kann  etwa  folgen- 

äeaHegister  von  Substitutionen,  die  wegen  eines  oder  de& andern 
ierpbenberegten  Grunde  als  mangelhaft^  l^Mi.be•ierev.li€•etMlB0i9■ 
Jljp^fehr  bcdürftl^^erscbehien,  bereuen. 

Zu  ali||f|i^eiii,  zu  inhaltsle^i}  und  matt  erscheinen i  z«  1230L 
Die  Sieben  f^en  Theben  |  einmal  (fo  wie.iÜ^flahise  ippater  ihre 
nachgebliebenen  Söhne«. ^^ie  Epigonen,  zum  zt/^et/ea  Milf)r<T* 
Zu  743  —  24.  ßrster  messenischer  jKnie^  |  für  Messenien  —  ver* 
der  blich.  —  ^9,73^.  Die  Gründungen  der  Colonkn  Sjf;ac^ä  und 
%^Y^if^"^os.  —      721.  Das  Reich  htm^i  \  AN» 

Beuie.  —  Zu  578.  SerYjt|M.AvjU||ia  Vennpg^nscksaep^ 
lieh.      Zu  ^6P.  Neulyra«  blnfaend  sur  See. J  Sk^fiaU,  —  Ii 
496.  VerWienuungp  tou  Milet  |  ErgebuiBB.  —  Zu  486.  Jjmmmgr 
uaeraieMUche.Strettia^  lerheUHtk  ^      4ß^  Hero^ot 
Tefter  der  Gisacliielite.  enüUl  J  Erkfyc{%B  m4,Jlmi^m.  ^  9$ 
479.  Siiy.bef  Platte  |  erfochten.     Zu  4Ö3.  Yertreibung  der  jO 
Tyrannen' durch  Tlinsybitlos  |  ßrzwun^en.       ^u  362.  Elptm^ 
nondaa  stirbt  |  mn  benetdmwertheMien.  ~  Zu  290.  Ghinesiicde 
Mauer  |  unglaublich.  — Zu  280.  Fabricius,  unbestechlich,  unffr 
Bchrocken  etc.  |  ein  Held»  —  Zu  67.  Krieg  gegen  die  ciliciscb^ 
Seeräuber  |  Befchdung.  — ,  Zu  222.  n.  Chr.  Alexau^r  Severoi  l 
nennenswerth y  u.  a.  m.    Zu  weit  hergeholt,  einseitig,  oder  vwB 
Wesentlichen  ableitend  folgende :  Zu  1250.  Argonautenzug  | 
schläfern  (des  Drachen).  —   1250.  Herkules  |  unschlüssig. 
118*.  Zerstörung  Troja's  |  Thier  (das  trojan.  Rosis!).  —  926.  Lyr 
kurgus  I  Knabenzucht  —  hart.  —  753.  Erbauung  Roma  | 
^-  ■    •  ,    .   .  \  '  f: 

nicht  dariibtr,  and  wurd  d«r  &ldw«rlb  derOmananten-eb  bekaanl^ 
•aageaetzt.  '  ..» 

*)  Ref.  bemerkt,  am  Wiederholungep  lan  TOTttHfH,  «dHW  ihMi^ 

«iMr5«te  Pftiu  «viüli  trau  d^  Vwiitl.iilanei|naiil»a  anfl|i  nlitliüMtili' 
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scbwufif^.  —  600.  Phalarw,  Tyraun  au  A^^nt,  und  ih  r  eherne 
Stiier  des  Pciiiliis  |  —  588.  NelmcWn^znr  zcrsloi  t  JeriiHt- 

lern.  Babyl.  Gefangcushiiaft  |  aus  JuhoialiH  Hama  die  heiligen 
Gefässe  ^eranbf.  —  Cr28,  Pisistratus  f.  vererbt  seine  llerrsciiaft 
au  sein  ilaiis  |  sein  Haus.  --^  514..  Mipjiarcli  durch  llarmodiiis 
irni  Aristo^feiton  ermordet  |  Slurm.^  494.  ünverKetzJiche  Volis- 
tribuiie  mit  dem  Veto  |  Aarger,  —  454.  Absendiiiig  röriiisch.  (ie- 
gandten  nach  Griechenland,  iira  Gesetze  tax  saoimchi  |  ifeiseroul^, 
—  451.  Die  10  und  2  Tafeln  der  DeceravJiri  |  ^j^jfßtafeln,  — 
3^0.  Philipp  von  IVlacedonien  |  Ernpletten^  a.  liiV  '  Ein  g^ler 
Tlieit  der  Schlagwörter  durfte,  ^efbst  wenn  das  Pikante  dam 

j  dem  Gedächtnis«  vortheilbaft  würe,  doch  dem  Ernste  4er  Wissen^ 
achafi  Eintrag  thun.  So  das  Schfa^pvrort  zu  Kadm08  aus  PhSmf- 
üen  I  Schullehiär,  So  helsst  es  zu  Tyrus  blühend  |  MiUwn^ff^ 
^  TheiluDg  des  inrtelit, Reiciie  liech  Saipmo  |  auch  aufsässig, 
Nebucadnezar  (,,ui)d  er  assOm  wieOcheeo^^  Daniel)  BvOoeht.-^ 
L.  Tarquinfas  Snperbus  (in  penatum  aedibiia  grasaatus  est  Flor.) 
I  so  ivird's  ma^g.  IWoäoeintrili  I  ^eilim</M9.  'Aeethy« 
bis  8t.  .j  ihipf er  (in  Belog  i|tif  seinen  Toi  durch  einen  Adler^ 
Iten^dot'recitirt  euOtympit  ]  jRausche  Beifall,  oder  Riltiipernt-^ 
IAiettiiifr.geb:  .iieibsfvka«  TerMnnt  den  DiamileDipcl  |  üliclre* 
^dnä.  —  Scbladit  bei  Cbgronena,  ]  irt>  wßkei  ^c^lfichl  M 
Cl^uganieb  [  im  Matt  (der  Perfer|;Qufg).  ^  Alrnndernnd  jPorn^ 
imeü J^oruB i dch^fcVi'bj^f  ICanol  ]  Notabenif  -^.tfie  i(^r.ef- 
FBcnfiiäbf  (I%rseu8,  T^dna,"  Anlusji  |  die  hehüUen  wk,  ' — 
Ceneca  f  |  Papa  Bmfem  Mmhiio^  Mail  tletl  dimiiniw  ei  detin 
■ostei»  nennen  \  Heiä&,  -^«P.  Alelfna  Pertitaax  )  HteH^mifKw^.' ^ 
l^d.  Juh*anu8  |  Dukttänst.  u.  a.  m.  Mancherlei  licstje  sich  noc^ 
gegen  viele  Positionen  vorbringen.  Z.  B.  Schliche,  auf  den , ersten 
Händelsvertrag  zwischen  Carthago  un4  ttnm  509  angewendet,  er- 
scheint durch  die  später  sprichwörtliclie  fides  Pnwica  noch  iiicfit 
gerechtfertigt.  .  ^uhe  leicht  auf  den  lieldenmüthigeu  Tod  des 
Leonidas  bei  Tiifermopyiae  angewandt ,  int  zu  subjecliv;  höher ne 
iUauer  auf  den  Sieg  bei  Salamis  bezii  ht  si<  h  mehr  auf  die  Antc- 
tedentieu  als  auf  die  Natur  des  Kampfes  selbst.  Irresislible  er- 
scheint uns,  vom  Pericles  Olympios  gesagt,  zu  modern  ^nd  >on 
iinangcnehroera  franzö$|$c||eu  lieigeschmack ,  sodann  ancli  schojn 
«leshalb  unpassend,  weil*  nachher  auch  Attila  mit  demselben  Prä- 
4icat  beehrt  wird,  üen^  litiebverdienten  Cicero  hätten  wir,-  zumat 
vor  Schülern,  lie|ijef  von  efner  seiner  prcis\\|irdigcpi  S^i/^ 

\     durch  iobsuebUg  o^er  fulipi^,  als  Bild  der  Eitelkeit,  T/inde^  e^^y 

I    zi^en  schwacben,  die  er  )^<e^  C)|iaji[ai^ 

wollen  nicht  mäkeln  ,  zumal  da  die  ganse  Methode  eine  zu  snh- 

tlveHBaais  bät.  *  Öainit  der  Leser  ftber'a^nelhne,  "wie  bunt,  z^- 
kt  nnd  kieinlieh  diefteUien  der  «o  aangninlaeli  äla^^vibran^a 
j    '^^f^^'ifi^  vibi^hteif^i^e-'^entlaeu^  als  sentlrta  rernWi^' 

^«V^iMMiiea  prea^MlrM/  aäirelbeil  wir  4iM 
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Coionne  von  der  ersten  besten  Seite  hierber.  S.  12.  heistt  et: 
Raatche,  Beifall  oder  Räuspern.  Reiseroute.  Reisetafeln.  Reise- 
lust, erreicht!  er  rächte  sie.  irresistible.  zerrissen.  Armada, 
ringen,  ironisch,  reiner  Umgang.  Die  siciiische.  Retter.  Welche 
geschichtliche  Periode  ahnt  wohl  mit  einiger  Sicherheit  auch 
der  Geschicbtakuttdifste  unter  ^dieaeo  ^ScbU^cbtem''  der  G«- 
Adiicbtel 

Damit  der  Verf;  erkenne ,  wie  bereitwillig  wir  Ibrlgeai  mä 
«eine  MeCbode  eingegangen  irfnd,  ao  erlauben  wir  Boa  sibliiM 
lieh,  einige  8ebl8|[wdrleit  den  aeinlgen  an  die  Seite  9a  Mteef. 
Statt  Jerger  öder  Rächer  Ar  die^  Blnaetsung  der  rSmlscbaa 

'  4  0  4 

Volkstribunen  schlagen  wir  vw  |  regere  plebem.  —  Statt  des  xu 
iOt|ectiven  Rtihe  leicht,  su  LieunMaa  Kampf  und  Tod  das  objeeti- 
tere  und  (wie  des-  Verf.  |Mia  nibeaeena'bei  Draeen)  peetiscb  §^ 

färbte  qui  helualus  est  pal/  iae  »anguinem^  oder  qui  hilarU  obüL 
—  Stilt  AofoerMT  Muu^  mr  aataadniaeben  SehMit  Alisig. 

♦ 

Statt  des  zu  allgemeinen  erfochten  zur  Schiacht  ¥ou  Flaläa:  quo 
i^antur  (fogittai)  i09d$m  Mtdi.  —  Zai  Hendet  redtin  W 

4  5  '6 

Olympia  statt  Rausche^  Beifall!  oder  Räuspere^  lieber  res  per- 
quam  dubia  (vergl.  Dahlmann:  Herodot  S.  38.  etc.)  —  Zu:  Ab- 
Sendung  der  römischen  Gesftzaaoimier.nacb  GriecbeA(aa4 

4       6  4  »    •  • 

JMMTMiltlielm:  qui  MrutarMtwr  ^hrtmwrum  ieg^s  eier  inA 

qmi  $at€irem$  Ug9%  (LiT..9,  3i.>     8a  de«  12  HbolM  deeam- 

451  , 
worum  statt  Reiwtafetn  lieber:  yuae  Malisfaei^batU  JBmfmi 

mißt  ,quü0  sctOmH  MfMMIn  (eff.  €le«  de  erat  1>  48.  44^).  ^tm 

IMelea  f,  Plate  geb.  statt  [ringen  (der  eine  mit  dem  Leben,  dar 

4  -  a-  9  ^ 
andere  mit  dem  Tode)  lieber:  reine  6eis/er  (vergleiche  in  Betr^ 

des  Pericles  Hegel  Geach.  d.  Philesoa.    387.  O.  MuUer  Lkü^ 

4  29 

d.  Griech.  20.  Athen.)  oder  ranghaft  für  alle  Zeiten,  —  Zu:  fßA- 

1. 

Ilsehe  Expedition  statt  die  eicäisehe!  lieber:  die  ^üraendju^ 
Zv|  Vertreibung  der  30  Tynnncfn  darcli  Thrtaybnl  aatt  ermJagm 

Üeber:  J^rzwagehaU,  —  Zu:  Ariatophanes  statt  Rollen^  da|i 

4  00         '  I 
Rolten  SU  atlen  Dramatikern  passt,  lieber :  quilU  Mer  paH  SjM 

S.  V.  Schlegel  dram.  Künat  1,  p.  268.  ete.)  —  Zn:  Antsttf«^ 
neaat  einen  aclimachvollen  Frieden,  atatt  «^0  ildifj^g  (<f> 

8  T 

schmachvoller  Frieden  geschlossen  wird),  lieber:  hofmänrnt^ 
(vgl.  Xenoph.  ilell.  5,  I.  und  besonders  Mitiford  Gesch.  Griecbeai. 
Bd.  6,  Cap.  25.  Absch.  7.  —  Zu:  Epaminondas  bleibt  bei  MiBtS- 
•ea  l  am  lmmidM8ipertke§im  (^S^fa  fixi''  M|lii4itel«a 
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Nep.  S{pra.  9.)  lieber:  impendenw  tUam,  #der  f9fMhf9  mm 
wkterimf.  —  Bei  Pllttipps  Kegiernngiahttitt  üett  Mmphitm  ib- 

fcer:  <^^/V«A«.-.v  Ao.*«  «der  ^/Ae«. 

Seliiaeiii  bei  kiee  UBermeesiiehc  Beute  sieil  Mfimmaap 

•  *  *  aas 

der  {n  der  Regel  den  Siegern  sii  Theil  wird^  lieber:  nimmem 

(anf  (las  Wehklagen  der  hohen  Fraoen,  yvvcuLKt^v  olpL(öyt)rf^  hc- 

aügiith.  Arriaa.  -\  12.  Diodor.  Sir,  Wll,  3r),  37.).  ~  Bei  Kabri- 

cius  iinbeslecbiich  etc.  »Ult  (ks  zu  aiigeiseiueji  ein  Held  lieber: 

uUoid  dm  Verrath  (ac.  off.  5,  22.  Anrei.  Vfct.  de  ihr.  fil.).  -7 
Zu:  Zeno  eiirlil  einea  fireiwfliigen  Hungertod,  Matt  vabequetn, 
mml  ds  opiter  dcsAttIcaa  Hangertod  durch  männliek  bmldm^lt 

wird,  lieber:  im  Bruch  des  F'm^ers  die  l  er anUissuii^.  (Diog. 
Laert.  V).  —  Zn:  Schlacht  bei  Caiiiiae  statt  i\ota  öeue  lieber: 
mfiaitUi»  caede  comuii^  oder  »oL  uUe  Punica.  —  Zu;  firliaflit 

16  8 

m  bei  Pjrdn«  fUtI  .dh  Maiien  wlr^  lieber:  iubia  jam  (noeli  Ftol- 
•idi.  Aenil.  Paui,  e.  20.).  —  Zu:  Cicerp'geb.  alatt  des  Udeindea 

1      o  « 

lobaüchtig  oder  tulipa^  lieber:  die  Liebe  de»  Volks  (bezüglicii 
auf  aeioen  apäteren  Ehrentitel  Pater  Patriae  u.  Aiiderea.)  — Zut 

Virgil  g^  «titt  ßel  ab  (gofon  letae  grieeb,  VjMrbllder),  lieber 

7  0. 

das  aiierkeiincncle /c/ix  deo  Atigvsto  (nach  Eclo^.  1.)  oder  felis 
iii^em^y  —  Zu:  Sertoriuiij  ein  Marianer^  atiftet  Eiupdruug  auf 

Referent  schliesät  &ich  ikämlich  tiiU  vülligcr  Entscliiedenhoit  nach 
Roms,  nach  Peirarca's,  Dante's,  Herder's,  Heyne's  n.  a.  Beispiel  iieber 
den  Vt-rclirern  dieses  Ditliters  an,  als  da.ss  er  ifini,  trotz  Blinnauer,  Scar- 
ron  und  Lalii,  etwa  wpf^en  der  eben  so  schonBn  als  mangelhaften  und  ge- 
feilten Aeneide  W  inckelmann  Jahn's  etc.  Jahrbb.  2.  Supplemeiub.  1833. 
fi.  566.  etc.)  ein  spöttisches  Fiel  ab  gegen  seine  griechischen  Muster  zu- 
wirft,  Aoch  er  glaubt  den  Abstand  Yirgil^s  von  Homer  wohl  zu  kennen 
ttld  an  aaipfinden,  allein,  war  Homer,  ttnor  triv  y;,  wie  das  clanssimum 
mgenium  ao  auch  das  sine  azeiiiplo  maxiaMali  (Veil.  Paterc.)  za  aeiaar 
Ut?  Ware  nicht  Virgil  acbon  z.  B.  wegen  aeuier  Idyllen  und  Georgica 
durwardig  genug,  abgesehen  von  den'  tausend  Schdnheiten  seiner  unvolt- 
'iodeten  Aeneial  Halt  er  wirklich  nicht  die  Wage  mit  griech.  Nachah- 
MB  Honar^at  Ivie  ApeUaniea  fthedioa^  Qoiataa  Snym.  o.  A«y  atelit 
or  aaibat  Gaiatara  «vie  Enripldea  iiacb^  den  er  an  Laotarkeit  der  Geaii^ 
Mg  ^ia  au  Toditigleelt  aaioer  Kenat  wai*  fiberragt?  Wir  baltei»  ea 
aMb  heute  noeh  nit  Weod  (OaSginalgeide  der  Hon.  &  SäTOf  der 
.TbrgpPa  Sahwieiian  gewlaa  nicht  wianntep  aber  decb  bekannt:  „fcK  aaba 
.aoMTHMl  Vliittebdie  tuÜMiiawiMfn  Mnater  au,  die  ]e  ein  I«aud  oder 
Saitaller  beeraagabauabt^  Bttte  Vivgll  euant  gelebt,  ao  sweifle  Iah  uicbl, 
Kaner  w^de  ihn  copirt  hahen.^.  Ea&  wanaehl  überhaupt  die  nuwir- 
digen  Spöttereien  über  die  grossen  Maanar,  wie  Vbigll  UUd  dcefO  ea 
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49r  pyr^D.  Ualbiiiael  »UU  Halbim^ly  liolner :  /rtt/Zimt  oder  Ae/- 
4cM«l%.     Bru.  Krieg  .g«icn*  di«  ciliolidi«n  iSoetiubiff  dmrii 

j^.  •         ~  .  ..\ 

waren,  endlich  verbannt  von  den  Cathedem  der  Schulen.    Wem  wegen 
itäeero*»  delb«tge(obl|  6u  ällerdin^l  dürch  mancherlei  Angriffe'  und  drok- 
tMd»  MebaitM  innar.  wiMoT  ikmdrt  iPtMen  kMa,  o«i:^  V«- 
Addlimif  tu/Mit  amtm  bete  IMianate^  am  den  6Mts  Mi  Iwiortijn 
«a'dü  lilbratar  aelbti  in  dan  liMstiaD.  Leidaii  aaiiiar  latitan  dhlu«/^ 
«dB*  Ftotot&mii  aefai  »m  fSt  Jtali^  üeiwHbÖMili^'adiBB  adb^BUft- 
wiadiuig,  .$e  blova  Ganialitat  aaUieir  SfMraeha  piaht  inf^idrt,  im  iMi 
wiiaen  wir'l[aan|f  Waa  wir  denken  sotlan.    Uns  daften  alle  seine  uMlnÄp 
atelleiisclien  Weika  wieMilifingsdnft  an,  wir  leäeb  seine  phSIosop^iMMi 
Schriltea wie  seSne  Reden','  besonders  die  kl^nern  tot  CSsar  gduJteiia^ 
ibgesehea  van  Ihnn  lAirebbaftaa  Zwadce«,  wie  ehiasirdlga  tlVagoÜ« 
seines  kaaiffmden  Leb^nt.    We  Dolebe  massten  vid^  Attsdrueke^  M 
Workt-es  ihncii  an,  das  Herz  des  Redners  verwunden,  die  min  jetit irff 
feile  Schmeichelei  gegen  den  Mächtigen  ver«chreit.     WJr  ein[)felilc4^  alle« 
Verächtern  Cicero's  neben  erneuerten  ^)ludien  Cicera's  wid  seiner  Zeit- 
verhältnisse  eine  Revision  des  Maassstabes ,  >voniit  sie  Menschen  raesseo, 
iIas' Buch  von  Abeken :  Cicero  in  seinen  IJriefen,  und  WebcrV  Uehimgs- 
i.'^chiile  f.  d.  lat.  Stil  p.  XIV.,  wie  aucli  Klotz:  Cicero*^  sHmnitl.  Werke, 
lid.  1.  Vorrede  8.  Vlir.  etc.     Wie  weit  die  Ver1<ennöng  geht,  und  wie 
.^U  der  Dilettantiiimus  den  Mund  nimmt,  bcwcisit  be^ündcrs  Tb,.  A/undt: 
•^{e  Kunst  der  deutschen  Prosa  S.  55»,  wo  uns  Prädicate  Cioero's  wie 
„Cicfero^s  Scbullatcin ,  Zun  gen  drescherei  in  langen  atkemlosen  Perloden, 
^|t{^gel>lasene  Eitelkeit,  '  Marktgeraosch  stolzlrender^  ^nd  die  Zahöher 
jlJl^iQijgfaiibender  Sätze,  deir  Sjtil  der  GesinMq^s^sigkeit  und  OsUnta^jl^ 
i|ägC^nißiiu  Es  sei  alles  gem^ciii|''  ,,alies  nach  einem  Schi^|u|y.landstr^s<^ 

f{  t^xloy        (Moschus),  --r  ^acb>^as  Bausche^  jBcjpiaLf^  das  n^jis|^'^p; 
dam  an  Oly^qijpia  recitirenden  fromn^n.  Vater  Hfifoaot  jmr^^^*^ 
gglaaban  iiiQaa,^ap$ttis^^  th^-nW  weh  »  nod.  wird  aäch^^'va^  iSt 
ßßm^  dea  ]Ltndan:  /Herodoi.  8«  Aet,  jjt'i.  2^,]  depider  Verf.  . ijir  sich., 
inhr^  kdnn!^^  nicht  gerechtfertigt.  .  Pas  xfjf^äomch 


il^aniiten  drcA  bis  yier  gau^  allgemein  gehaltan'eti  Bericiitii^ygB 
Froherer  auf.  Herodot'gelieii«  da  nach  Dahlmann^s^^nä.  ^ olleres 
aen  Thaeydides  Beredetes  Werl^  eher  gar  nicht  gekannt  hat.  Ich  sc»)af| 

'■Voir,  statt  f^u(al0i«iah,  liebiarf  fV|')file,'«rfe  «24irM«i>^  Aach  dteJw 
yilLteristica  ea  Sensvat  A|HiMSnMji»(i',-  CD  Mlust  ^m^^  «u  UetaiÜI 
fmma  Ladeonfim  laasaa  iHw' dea  *1^eiCi*'tf«MMg9  Mga^ 
'Hjm^  Hgwi^g  Wmdaw  <aie  »tfininaniiM  iüinüiiliii. '  'mm^ 
liaM'tar «MMh  MUMkk  dia  itiiiaiiiUwWMif  mmimilU^ 
•umikm  AttMhana  adaivpihii,  Ute  liüa1iia«mfl»^AHfci  »liMiNi^ 
MM,  kavH^cIlMVÜi  '  t       *      ■  "1 
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Pompejns  ttall  B^fohdmg^  l!e%eri  Befreiung  der'M'eere  (Cie,pr9 
h§,  Manii.  11.  12.).  —  Zu:  CStar  fekt  über  den  Rubicon,  neben 

Erkläfmg  (alea  jacU  eato)  aneli  regnanäi  eertm^  mit  dem  litar 
asgebrachteii  Vera  Nam  ai  Tklaadani  eat  joa,  refnaadi  fralla 
liadiHD  eat  (Cic.  «ff.  3,  2i.).  w  Zu  :  Seeschladit  bei  Actitim  atatl 

M^/a  oder.  ilfa/ro«9if^' lieber  :  iBUHag^ohe^  — ^'^Zo.i  Caeaar  Octa- 
Titana  iMperator  atalt  ^in  Kaiser  (atilt  der  swei  GmiilpKv^Uaber: 

2  9 

f^ffPll^  injk^  i^')»  Caaak.fiS»  -i—yf^^jiipk^i.  ^iiv  aQ^T^tana" 

^).'^ :Wc  'llarariatirtt'M^atMii  4ifebeif :  'Mrd  p&^mfult'^ 
IkMfB^  wttt  Üaa  QltinqMMtan  Tiidlt.  Atim'  13,  10  Äit 
6eii6«a>i  d6f'ld«gre;deaAa  •Miffiiige  »efii  Tede«iHftli«li,  alAtt 'ftpa 

Seneca^  lieber:  ^«'X/  nicht  ^  oder  bebelos  (Tacit  Ana.  15.  (iiichi 
14.)  c^Osqq.).  D«^bt      piT^I^  l^iberunt.  Wir  sqhliessen  die  Keihf 

qil^  der  B^erkuoK,  dfii^i  wir  muck  dea  .j^rofesjsors  Zeit** 

vesümming  für  die  6e8dl2gebiing  Lyliur^'s  durch  'hohl ,  die  Unser 
Verf.  nebst  mehreren  andern  für  n!cht8j?Q|^end  und  inhaltsleer  er- 
klärt, für  aweckmässi^er  enichtea,  als  sein  einseitiges  Knaben- 
%ucht  harl  itidem  dieselbe  ohne  Zweifel  anf  die  bekannten  / 
Resultate  iieuerer  Forschnngea  über  die  biatorische  Fersönlicli- 
kdt  des  Lykurg  sich  bezieht.      '*        ' '  * 

Folien  wir  nun  noch  ein  Gesaramturtheil  aussprechen,  so 
lautet  dies  dahin.  Für  das  Studium  der  eigentlichen  Geschichte 
wenigstens  kann  kein  besonderer  Segen  in  dieser  Methode  sciihim- 
niern.  Durch  schiefe  IJrtheile,  Unwesentliches,  Schielendes,  Un- 
passendes aller  Art,  das  ihr  anhängtv Vviu^ä  der  Ernst;  die  Wictitig^- 
ieit,  die  Gclial  and  Hera  sttrkende  Nahrhaftigkeit  der  Oeschfchtb  . 
vflter^iiben ,  Terdorben  werden  Jede  SeRa  Iii  diesen  Zehtnfcln 
iMäiig(;idieei  Macht  die  Erfindung  dagegen  nur  die  bescheid- 
flepen  'Amipniche  aiif  chronologteelie  ^Bedfrätsamkeit  und  Unter- 
iütdtinf  'des  ZahiengedaelMnisaes ,  sflr'kami'illtf  ata  aich.  das  Zeug- 
|ilai'<ihf«r  ZatriglKBlikeili  daiu 'Wiehl  ye^sägt -werden;  Ntir  wMi 
flba  Animidiing  sd4ksl>m'  dfieaen  Bcliii#  hmr*  hbchatena  In*  dea 
ttleral6fc>a<attiiMi|tifda8s«ii  ade.  wi^ «tadi  dtisa  'nür  im 

^  Mi,  ifettd  derMMilgeddeCi«tefi<«M  dieeliniBliientJriheile 
^  ^erfaMligim  imd  aar  erginreii,  -die  alten  I^ndrlkfte  «um  TtreH 
^^mwida^n^  xAK  fliellm'  vereMir,  und  'aHI  fiftciieMimid 
«MralkMi  SchalMaaftgen  «aid«€nnrisaea  an  MIeben knra ,  daa 
fr  «alNMaMtalier  HimMMiwiiir  Beale#  #e8  ZahlengedlchhiMek 
^edit'  gemaelite  an  i«rbasa€flta  v^tsleM.  Die  gerügteh  Bfängd 
Mass'  faileii  mchl  sowohl  dem  Flelsse  und  dem  Scharftinn  dea 
»erf.  zur  Last,  als  vielmehr  der  Methode  selbst,  die  im  Ganzen 
•■f  über  bescliränkte  Mittel  gebietet,  deren  Werth  der  Verf.  weil 
ttorsokätat  bat.      Die  Ausstaitttog  des  Büchleins  ist  gut^  und 
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hat  DriickfcbleTf  awier  einem  oben  schon  angeieigteii)  Ref.  nicht 
bemerkt. 

Luckau  i.  d.  JNdlausitz.  Dr«  Toejffer. 


uiUMwahl  d0ut9eh0f  Oeditkie  für  folcftn«  ScMm  tob  De. 
Tks9d9r,  SeHenuger,  Viert«  Twbttwwt«,  und  Termobrle  Mkf^ 
R«imii«geget>ea  Ton  ildi«rt  Hmtuidk  Wedtef  Coorectcr  und  PnpfMior* 
BtQe,  Vcrlaf  der  BadÜuuidbiBg  des  Walseiihaaaea.  ldl5*  .8L 

Obgleich  die  erste  Auflage  der  Echtermeyer'schen  Auswahl 
•dion  im  Jahre  183Ö  erschienen  ist  und  die  rasche  Aufeinander- 
folge  der  Auflagen  Tür  deaaen  Verbreitung  und  Anerkennung  dii 
keste  ZgpgiiiMi  liefert,  so  mag  doch  gerade  der  Wertli  des  Boche 
iMid  dkr  ausserordentliche  Beifall,  den  dasselbe  gefunden,  eise 
kune  Anzeige  auch  der  vorttegendeD  fierten  Auflage  rechtlos 
Ilgen.  Es  hat  dietclbe  ein  um  lo  giteeres  Recht  ntif  eine  er- 
neute B^ipreehung,  als  sft  dm  Knnien  einea  Mnnnes  in  dcrftine 
Iffifi»  der  niiler  den  Braten  gctoMnl  wird,  wenn  den  ncn^stca 
FortschritHeo  des  hih^n  Untenliditi  io  der  Melienpfeche  üb 
Kede  b|t.  Wfe  edhr  der.  so  Mli  vewtarteiHs  Eohtenn^ 
Vetdiennle  mi  iichttMHi  wHMle,  wtlelie  lieh  ttetkeretlheB  ani4i 
Arftle  Auflege  der  AmwiM  erimbe«,  ftit  er  In  der  YerredeMi 
denelbea  aef  eÜM  fdr  beideTheiie  gleidi  ehrdlvblk  Wjciid  gcfzelgt 
ßo  kfi^m  mM  HIeele  aalt  Keebt  .dfeeee  Boeh  ,,ala  eÜMthenera 
Mmdmti^ aetoea BVeendea belieehiett,  der erdeniindiinilMllir 
nett  aetiie  voUe  Sorgfall  hat  an  Thell  werden  lassen. 

•  Die  erate  Ton  Hiecke  yorgenoromene  Veränderung,  v^ekla 
jair  erwähnen  müssen,  ist  eine  Umstellung  der  meisten  GedMlL 
JBa  war  nSmIich  aus  dem  Umstand,  dass  mit  jeder  Auflage  ntM 
Gedichte  hinzugefügt  wurden,  eine  allzu  grosse  Buntheit  Ick 
Inhalts  enlslanden,  welche,  zwar  Anfangs  erstrebt,  in  Aieälk 
.Uebermaasse  doch  nur  verwirren  konnte.  Hiecke  hat  nun 
zelne  Gruppen  gebildet  aus  Gedichten,  welche  entweder  durch 
eine  gemeinsame  Idee  verbunden  waren  oder  auch  eben  durd^ 
ihren  Contrast  erst  sich  gegenseitig  recht  heraushoben.  Di««Ä 
Plan  Hiecke's  verdient  von  ästhetischer,  wie  pädagogischer  Seite 
her  volle  Billigung.  Denn  wenn  es  einerseits  einleuchtet,  diW 
jdie  Betrachtung  von  Gedichten,  welche  eine  ideelle  Verwandt- 
echaft  haben,  auch  dem  Verstandniaa  und  dem  Genuas  des  eiosilr 
aen  förderlicli  sein  und  das  Interesse  bedeutend  erhöhen  nM 
80  kann  andererseits  anch  fdr  den  Unlerricht  der  yielfachste  Ge- 
brauch von  dieser  Zusaauaenstcllung  gemacht  und  durch  Ver- 
jieiche,  KntgegenateiliMig  und  ParelleUaimnf  dem  Schfiler  fi^ 
einiehie  Schöne  klarer  vmt  die  Aufm  gestellt  werden.  AW'^ 
ist  nicht  bei  dem  lobcnswertlMai  PiaM  gehHehw»  die  AnMxim 
.«Mkkdigiim  f^ataJMaaaae«^  Mtt-iui'i» 
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PtiWw»«—  wwl  *m  iliiHiifcrtiii  IHhteiM  <te  WMMN 
BenpastMideii  Gerichte  hmatgmdii  vnd  suMnamgettoyt  «mw 

4mt  Md«B  GedUcbt«  ChamitiD  StredkAiM,  daa  RleMii* 
ipiclxetig  aftd  daa  Ricaealiiidi  dleaalba  Sage,  aber  wie  Verschie- 
denet  hAtm  die  beiden  INchter  darana  gemaefal !  Es  ISaat  sich 
kaum  ein  schonerer  und  fruchtbarerer  Contraat  denken.  Dasselbe 
^ilt  von  der  Zusatnmenstcllung  der  verschiedenen  Zwer^sa^en. 
Doch  wozu  sollen  wir  noch  Einzelnes  anführen  und  hervorheben^ 
da  das  Ganze  nichts  zu  w  ünschen  überlässt. 

Die  zweite  Veränderung  besteht  in  der  Hinzufngung:  neuer 
Gedichte  (denn  weggefallen  scheinen  im  Ganzen  nur  3  zu  sein). 
Hierbei  ist  nun  das  Wichtignte,  dass  Hiecke  in  den  Anhang:,  wel- 
I    eher  bisher  nur  eine  Sammlung;  mehr  esoterischer  Gedichte  von 
Göthc,  Schiller  und  Klopstock  enthielt^  17  Gedichte  von  dem  un- 
glücklichen^ unterdessen  verstorbeneu  Hölderlin  aufnahm.  Wir 
wollen  es  nicht  verkennen,  da88  wir  Ph.  Wackernagel  Dank  dafiir 
schuldig  sind^  dass  er  zuerst  wieder  auf  den  fast  allgemein  ver* 
gesseueu  Dichter  die  allgemeinere  Aufmei'ksamkeit  hinlenkte. 
Aber  wie  es  zu  gehen  pflegt  —  das.  Nene  IrUl  immer  exclusiv  und 
exceotriaeli  auf  und  die  Extreme  gehen  in  einander  über.  VorlMt 
kannte  mai  Holdeilin  nicht  oder  verkannte  oder  if norirte  ihn.  — 
Fb.  Waekernagel  und  mit  ihm  Hiecke  stellen  ihn  zu  hoch.    Es  ist 
daiehaus  niclit  des  Ref.  Absicht,  Hölderlins  diaiilariache  BefÜil* 
fi»k§  in  Abrede  zu«  steliao  adar  aaiae  Leistungen  zu  vetUaiatoii 
imGf^ntlielly  wir.erlmBeB  aetean  paaüaaiiaii  Qaaina  .aa,  aber 
i    y^cnam  l:teaeD  wiK^elMHl  aoweni|;,  dass  bis  zur  vollen  Reife 
I    iatairl*aadiiate  Mdi.«ial.ab«aiii.  »Udeiliii  iat  aiaiH  In  aick 
!   JrtteBÜet,  äfafct  fartigi  .aai—  Paaaia  iü  fikm  tiainiani  aiiiiaia 
üüpe ,  nfcac  0te  ri*  km     md  Jan  JÜMm  iHr  Ii«  übiMaaka 
Mitiaamr  wr.bftdanaiinV-  dal»  raaülia  SaiHBar  oMU,  im  abw 
mUki$w^Wv^^§iMMt^mu.  fi»«teaB  fria  Hü^cifci  Jaa 
iMdit  abaMtem  wilcr  daii.AMBiWJMMararUitaiBtar,  Miar  Mi 
fallendeten  Dichiern  eiaeä.Plali.tfnsuMlune».'..liilde  HMd»  ia 
das  eigentliche  Buch ,  etwa  in  den  driCita  Abidinitt)  .Mdi«M|gt 
Gedichte  van  Hölderlin  aufgenommen ,  an  würden  wir  das  ala 
einen  Act  der'  Pietät  gegen  den  unglincklidien  deutschen  Dichter 
nad  als  ganz  zweckmässig  gebilligt  haben.  Die  jetzige  Einführung^ 
'    desselben  beruht  auf  der  Voraussetzung,  dass  Hölderlin  eine  „der 
am  tiefsten  greifenden  Entwickelungsphasen  unsers  nationalen 
Geisteslebens^^  darstelle  —  eine  Voraussetzung,  die  wir  nicht 
theiien  können,  eben  weil  sie  una  eine  blosse  Voranaaataitng  an 
acin  scheint. 

Mit  desto  freudigerer  Beistimmung  begriissen  wir  die  übrigen 
Zusätze.    Es  sind  im  Ganzen  58  Gedichte  neu  hinzugekommen 
und  zwar  von  folgenden  Dichtern:  Geliert,  Kopisch,  Förster, 
I    41^»  Lai^bein,  Plaixiua,  WiU»  SabiUy  BaurvSchttUa,  Ferraad, 

! 
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flirecHiifiii,  SfaDfttiik^  iWi  MiUtri»  IMi^;,  fMMvÜM^tffai 

VerzeichiiUH  atelit  ^ier  Driiokfehlert  ild$er)y  Plate» ^  SchnttltR, 
NodnageU  Halenbach,  Stiihln^^  Dhland^  Basaler^  Eichendorff, 
Besser,  Heine,  Lcnaii,  Hölderlin,  Ciiatnii^so^  Scheucrlin^  A.W, 
Schlegel^  Geibel,  Uiicitcrt;  merkwürdiger  Weise  i^t  auch  jetil 
c^t  —  mit  dem  ToUistcn  Hechte  —  Schitler'8  Gaii^  nach  dem 
EiseDhammep  aufgenommen  worden.  Was  nun  die  Auswahl  be- 
trifft, 8a  ist  dieselbe  im  Ganzen  eine  ^liick liehe  —  oder  um  einea  | 
UiecktV  würdigern  Ausdruck  %n  gebrauchen  ^  geschickte  zu 
nennen.  Freilich  haben  die  vielen  ziemlich  obsc^ren  Dichter,  voB 
denen  selbst  die  „biographischen  Notizen^  nictila  zu  roeideii 
haben  ^  viel  Unbedeutendes  und  Schwaches  geliefert.  So  sind 
B.  die  Gedichte  von  Besser,  um  den  gelindesten  Ausdruck  aa 
brauchen,  wenigatena  nicht  würdig,  in  einer  Mustersammlung  m  | 
atehen ,  da  weder  Form  noch  Inhalt  sich  üher  das  lülleJmasiigt 
erhebt.  Stübings  ^,d^r  Verhaant«^^  ist,  den  epigramtiffhia 
Schhisa  abgerechnet,  eine  schwache  Nacbahniuhg  ron  des 
^,.Traute  Heioialb.  meiner  Lieben. Doch  wir  wollen  mit  Htli 
RMcke,  der  ntife  so^Tiei  Schönea  hielet,  Jiicht.  rechten  über  dieiei 
hnd  aUrifta  andere 'Mittelmäaaige,  daa  lall  untergelaufen  iat;  M 
aluer  aeoeii  Aitflagai  idia  nicht  hugt  aaf  aiäh  warkii  kaieil  aM« 
wird  är.anali  ohne  nnaan  BrioBH&anf  die  iMmä^Mk 

':  AataerardaatHch  hahail  «de  dn»  dkg^|^  |[alMl,  arfH* 
mtdki^^Ua  anftaagaacu  LfeUlhg  dar  Mmkm  nad  GMad^<*  HilM^ 

OMe/ MTienafehi  flM. Waaka  du  iiidba«i'Mai.*Badb.  ila»«»' 
maaza  lMii^at  ihiaiii,  ^a  „die  Wanfbhrt  haoh  KvfÜNW.'l'  tMä 
iir  dfo  lk|iiigdB'iPBadiicte:der  hiekannteraa^Maht^  aind'i^  dtaa 
GeschniackiHiaCbe*8  vielen  Dank  . 8chuldigi;'  iirle  keck  hingewartt 
aard  doch  wie  abgernndet  stehen  die<Gediohtchen  von  Kopisch  dal 
Aber  Kopiscii's  (Name  erinnert  Ref,  an  eine  klein«  Ungerechtigkdf^ 
die»  Hr.  Hiecke  begangen  hat,  indkm  elr  gerecht  werden  wol^> 
Hier' die  Aoflöfiung  dieses  Widerspruchs:  In  dieser  Ausgabe  er- 
scbeiut  zaerst  ein  Gedicht  des  guten  alten  Geliert,  der  sonst  u 
alien  dcutachen.  AntlM)logieen  herhalten  musste.  Hiecke  fSJdtt 
die'Ungereciitigkeit,  ihn  so  plötzlich  ganz  zn  dethröniairea  aid 
er  wollte  sie  durch  die  Aufimhme  eines  Gedichts  des  alten  PfO«- 
feasors  gut  machen.  Bis  hierher  sind  wir  ganz  einverstanden 
Aber  Hiecke  nahm  nicht  eine  der  vielen  guten  Fabeln  und  Erztb^ 
idtt^Q  desselben  epf ,  sondern  ^den  Proaesa^^^  ein  Gedicht,  dtf 
zwar  gansT(tt>tr  elf  lieh  dazu  dienen  kann,  daa  damit  zusamoiea'' 
gestellte  von  Kopisch  ,,Maley  und  Alalone''  herForzuhehen,  ge^ 
lüaie^' letalerer  aber  ebei^doch  allsuaehr  in  den  Schatten  tritt  itad 
dattifiahikiem  Von  Geliert  ^nen  sehr  acblechten  Begriff  beibriagce 
Jiiuaa.  Dieae  Gellert'sche  Erzählung  ist  durch  Weitocbweifi#Bil 
mä.^imk^Za§£f  dar  ite/agtekaa  aa^^^H^-*iii'i<i-^Mff 


Digitized  by  Google 


I 


flkiM,  tm  wenigttai  feeigntt,  iAe*Wiim4l«9  ÜMIMtier»  so 
ämMmhhtü.  Vicilflriil.««lill  H«w.BMil«  ik»  nich^le  Mal  eine 
Fibel  Gellcfi»«ier  cto  finriHikuig,  4tefiieMi»  doch  nicht  zu  tief 
i  tteUi.  Aach  fir  Laiigb«in8die  Gedichl  möchte  ich  einen 
geioei^  Schtväiike  gewühlt  wiiMii^  die  mir  den  Maim  mehr  zn 
beteichnen  sciieincii,  als  die  sentimenUle  didaktische  Uügeii'* 
flocke.  Wie  glikklicl»  war  dagegen  der  Gedanke,  die  gehariiiM  Il- 
ten Sonette  von  Kiicker  t  durch  einige  Ucpräsentanten  vertreten  zn 
hssen!  Auch  das  Lied  ^ou  Geibel  ist  ewe  wahre  üereicherung  der 
Sammhiiig. 

Sollen  wir  nun  bei  90  vfelem  Schönen^  weiche«  uns  Hr*  Hleqke 
bietet,  Ilm  noch  einiger  Unterlassungssünden  seUie«.1^  .JSr^e#lbel 
lM4eH  i»4«r  Vonrede  zur  Milhidfe  auf;  möge  er  es  denn  ver* 
zeihen,  wmm  wir  1»  «iUtr  ikiMMdmiliaU  eteif«/ aoeMcniMlt 
uueiugvM» 

Zunächst  hat  ier  Unterzeichnete  bei  den  Unterricht  in  den 
untern  Classen  des  Iiics^igen  Gjmna^iunia  die  Eri'altniiig  gemacht, 
dass  eine  Vermeliriin^  der  ersten  Abtheiluog  des  Buch«  wohl 
I    HÜnschenswcrth  wäre.    Zwar  ist  dieselbe  ziemh'cli  stark,  aber 
•  besonders  an  kleiuert  u  Gedichten  scheint  mir  nuc  Ii  einiger  iMangel 
zusein,  und  doch  sind  einzig  diei»e  kleineren  Gedichte  ^eeignet^ 
YOD^em  ersten  Jugendalter  durchaus  begriüen  zu  werden  '  Was 
llilft  es  aber,  Gedichte  zu  erklären  oder  lernen  zu  lassen,^  bej| 
I    denen  den  Schülern  das  Einzelne , vielleicht  klar  geworden  ist, 
dereii Zusammenhang ,  Ideengang  und  Ideengehalt  sie  aber  eben 

ite  ><»lttlMk«  *lkieri*:>iiMMr  Tage  so  gMB  Mdi.|»iHit'MII. 
I    khw^geil-MiftrgiinefMl'llif  «Wi»  riü^i^ife  mÜmmi  v  dt»  iiiüiig 
etwa  in  die  polltfgchc«fi5i^l«rd«ttM.lii  dtofitowiWf^^ 

I    hineinziehen  ^  #ollen;  ' »ber  AlSnner^  wie  Hei^egh/ 

Freiligrath  und  auf  der  andern  Selie  Gcibel  h«ben  dodi  UlrMieN 

iti  YorzügKches  geloi>itet,  um  sie (fant  übergehen  za  lc^nneni 
ÜMich  8cheint^da»  lgnoriren' nicht  dan  rechte  MIttei,  nnr  dem  lyri^ 
fsten  Lesen  dieser  Producie  die  Schüler  zu  bewahren,  wefin  dies 
überhaupt  wüliiscbenswerth  Ware.    Es  kommt  hinzu,  dass  alle  die 
€letiannteti  auch  ausser  dem  specieli  Politischen  Lieder  gedichtet 
h^ben ,  die  wohl  einer  nähern  Betrachtung  werth  sind ;  ich  erin^ 
:    i^re  nur  an  das  kleine  lierwegh'sche  Gedicht:  der  sterbende 
■    Trompeter.   Auch  braucht  man  wahrhaftig  die  politischen  An- 
sifihten  dieser  Männer  nicht  im  Entferntesten  zu  theilen,  um  das 
poetisch  Schöne  ihrer  Gedichte  anzuerkennen.     Denn  den  Ge- 
lüeitiplätzi  dass  es  eben  gar  keine  politische  Poesie  geben  könne^ 
Wird  nach  Pl^M 'geistvoller  Apolocie  weh!  scliwerlioh  noch  Jemaful 
;  viiMiHMge«  'ttid  Hn^ttME*  g^wknw  Blierltm.  :  Ji^  -m^mm 
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daher  gefaUcn,  auch  von  dieser  Gatt der  Faeaie  lA  di«  •if)^^. 
jf^uSUg^  einige  Proben  aufzunehmen. 

Hiernüi  acheiden  wir  too  dem  Buche  des  Hrn.  Iiiecke,  dem 
wir  unsere  volle  Ueberzeugung  aussprcclien^  wenn  wir  sa^en,  Am 
•r  Kchtermeyern  ein  acuier  und  des  Freundes  würdiges  Denkmal 
gesetzt  hat«  Möge  Hr.  Hiecke  die  wenigen  Ausstellungen,  die 
wir  machen  za  in&sseD  glaubten ,  nur  auf  Eediatm^  U08CtCtt.i«tn 
h^lbtü  loteresset  an  seiaer  Avbeit  setzen«  .. 

.         .  .       •  .\' 


Aminia^  fahula  paaioril  49  Tümo  tadoMn  nl  ObMh» 

'•-   por  D.  Juan  de  Jauregui,    Zum  erst««  Bld«  in  Deutsdilaiid  herävit* 

gegeben  und  mit  einer  literar  -  historischen  Einlettung  nebst  granMMK' 
•     tischen  Kxcurscn  versehen  von  Dr.  L.  Th.  Herbst,  Privatdoc«nt€0 
an  der  Universität  zu  Königsberg.  Königsberg,  Bornträger  1844.  *" 

.  Der  Hmusgebear  dlcfeit  qpanitclm  QdVehteh  der  im  admpi 
f  ivr  ehlgeit  Jahren  inijb  eSner  f  deluieo  Abhandlimg  ftlier  im 
Ifoolaehe.Ahrtengediekl  nniffr  4en  TfCel:  J>4  fakulm  liätman, 
po^all  lieidienfcl  ha(|  liefert  mm  hier'  yirhm  einen  hiMüil 
eeliüinniirerkliett  Bettf^f  .nr  venattMien  Ltteriturgesdiklite, 
Inden  .^r  «na  häi  einein  In  DeattthUind  fast  gäatlich  onbekaantin 
•panischen  Dichter^  Don  Juan  de  Jauregni,  bäcannt  macht.  Äeui- 
aerst  sparsam  flicssen  auch  In  seinem  Vaterlände  die  Nachrichten 
über  diesen  merkwürdigen  Mann,  der  als  Dichter  und  Maler  gleich 
berühmt  in  der  ersten  Häifte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  blühte, 
wenngleich  es  an  zahlreichen  Lobsprüchen  seiner  Zeitgenossen  in 
Versen  und  in  Prosa  über  ihn  nicht  fehlt.  Wir  sind  daher  Hriu 
Dr.  Herbst  zu  grossem  Danke  verpflichtet^  dass  er  in  der  Vorrede 
au  dem  erwähnten  Buch  die  vorhandenen  Notizen  über  Jauregui 
BU&aramengetragen  hat.  Fast  in  allen  Gattungen  der  Poesie. bM^a 
dieser  geistvolle  Spanier  sich  mit  Glück  versucht,  gaua  besonder! 
aber  als  Epiker  und  Dramatiker  sich  ausgezeichnet.  NebeoM 
erwarb  er  sich  aber  auch  ein  vorziigilches  Verdienst  durch  seine 
Uebersetzungeu ,  deren  wichtigste,  die  des  Aminta  von  Tasso,  ia 
dem  von  Dr.  Herbst  besorgten  Abdruck,  dem  ersten  in  DeuUcb- 
Und,  vor  uns  liej^t.  Mit  Recht  gilt  den  Spaniern  diese  Uebfif^-: 
a^ung  io  gut  wie  9lm  Original  werk,  da  die  Sprache  frei  und  197 
fiBWuagen  sich  bewegt,  und  der  Text  des  italienischen  Origiotb 
mit  dichterischer  Freilmil  behandelt  ist.  Hr.  Dr.  Herlpal.  th# 
dnher  d«r  .lleheraelMdg  ein  iwielachea  V^dienat,  ®teP^^'/V 
und  ein  negatives  zn ,  indem  er  Jenes  in  der  geistvollen  Tiene  Ah 
det,  in  dev  glücktichen  Wahl  der  Attaddoke  mA  BUder,  eii4# 
iai  der  classischen  ReWbelt  und  aehSaeni  JUmiMile  der 

^(^äää^i^^^  ^^^^Ä^^B^i^  ^i^Ä^pi^'^^jmJi  ^ä^ä^sbj  tt9iiii^^MKi^v{^ytc^iQi^tt  ^j^ifi^i^  ^U3|^^^^  ^^MÄ 
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steht  nach  darftf  besteht,  dagg  er  von  dem  feinsten  Takt  und  einer 
sichern  Kritik  geleitet  mehrere  Slellcn  des  Ori^MnalH  au^^elagsen^ 
und  dnrch  die^ie  Aposiapeseii  dasselbe  aiil'  ^  giiicklicU^te  verbasseri 
hat.  Ilr.  Dr.  Ilerbgt  fuhrt  S.  \LI.  der  Vorrede  die  atitf^elsMeneA 
Stellen  de^  italteiiigchen  Ckdichts  ati^  und  wir  können  danach  nur 
gdtiem  Urtheit  beistimmen.  '»Die  Gründe,  weshalb  VibH^ent  der 
Herausgeber  uns  nicht  ein  Originalwerk  von  Jaure^üf,  sondern 
nur  diese  Debersetziing;  ins  dem  Italieni^clien  niiilheill,  »iiiii  über* 

«engend  uad  lie^«n  k  dem  Vevhäiloi«!  zu  «eiiiea  ■kidfimiichm 

S^erern.     '  ■       %"  . 

Im  Eingänge  seineg  LXfl  Seiten  langen  Vorwortes  spricht 
sich  der  Verfasser  über  die  Nothwendigkeit  des  Spracbniodiunig 
im  Atigemeinen  aus,  und  macht  über  dasselbe  als  Biidungsmittel 
sehr  belierzigenswerthe,  von  gründlicher  Kenntnis«  und  vielfaeher 
firfahrnng  zeugende  Bemerkungen.  „Dass  mus  dem  Spmchtrtudiiutt 
der  Jugendliche  Geist,  sagt  er,  mehr  als  aus  jeder  andern  Wlsses« 
sehaCi  Tiefb^  Klarheit  und  lebeadige  Kraft  schöpll,  ist  uiibcstnl^ 
har,  imn  man  anch  bisweilen  verancht  hat,  es  zu  hestreüfii';  nhd 
daiM  werden  din  Spraehen  in  den  allgemeinen  fiildungsaMtaltmi 
Immer  daa  Centrum  der  SchuldiscipHnen  bleiben ,  wie  sie  na-Ua 
Jetzt  gewesen  alnd.^^  Er  giebt  aber  nicht  mit  Unrecht  lu  ver« 
stehen,  dasa  daa  Studium  der  alten  Sprachen  ond  der  daaaiaclieii 
Fhilologie  daa  der  neuem,  namentlich  romanischen  Sprachen  in 
iebr  in  den  Hintergrttnd  gedringt  halie;  und  wenn  noch  jene 
ttf  dc»r  Sehnie  den  Vörang  yerdlenten  und  behanpteteil,  aofnei  ea 
digegen  Pflicht  der  Untvenitfit«  die  die  Spniehwiaaenselinfl  ala 
•oMhe  pflegen  aoll,  ,,su  einer  möglichst  vielaeltigen  Vergleichuiig 
der  spracUicfaen  Brachelnungen  die  Hand  ta  bieten^,  und  die 
Mberkaamkeill  auf  die'rmaiiiaehen  Sprachen  «U  leilm^  die 
weder  vereinzelt  jede  für  sich  noch  ohne  die  alten  mit  Brfeti^ 
sttulirt  werden  könnten.  Bis  jetzt  sei  leider  daft'ir  nbofa  si^r  wenig 
fc^hehen,  und  während  die  in  ircwiiser  liinsicltt  weniger  wicli«« 
tigen  oriei) laiischen  Sprachen  mit  grosser  Freigebigkeit  von  Seiten 
WS  Staats  bchaiidelt  würden,  erweise  man  jenen  eine  so  stielmiit- 
terliche  Theilnalime^  ;,.,dass  sie,  wie  weiland  Cendrillon,  sich  neben 
den  geputzten  Schwestern  des  Orients  und  des  Alterthums  gar 
nicht  sehen  lassen  düricn  ,  und  während  diese  bei  den  akademi- 
schen Festen  und  sonst  brilliren,  sicli  im  Klicheustaube  desFarlez- 
Tonsirens  ahmiilien  müssen      Nicht  genug  zu  belierzigende  Worte« 

Den  Abdruck  des  Äminta  hat  der  llerausgeber  aus  der  zn 
Madrid  im  J.  1829  ersciüencneii  sehr  correcten  Atisgabe  veran- 
slaltef,  jedoch  sich  dabei  mehrere  Veränderungen  nach  dem  Texte 
von  itUH  erlaubt,  worüber  er  sidiinit  vieler  Umsicht  und  Gründ- 
lichkeit rechtfertigt.  Die  gelehrten  grammaftischcn  Bemerkungen, 
Äe  er  von  S.  XLIV.  folgen  lasst',  zeigen  hinlänglieh,  dass  er  ^anz 

Mann  ist,  adber  den  Wunsch  hinsichtlich  der  spanischen 
Sprache  zu  ^Uen,  den  er  S.  VIU  äussert,  jede  romawaeha 
a^jM.  f.  mcii.mil  «4.  Mru.  ihm.  ßd.xLVL  ufus.  21 
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«Iii  ^Ä^kiö"  J^vt  Q^^^^WM^tv^v^^t^t^^^h^fil^*«' 

{M:#4^i4i«M-lutlttiM.fo^  die  griiicliMKe  Etymologien 

jü¥ortet;(^^0  4  ubec  die  seZierte  FemlnftU'^m  jM)^a«(ti,  fiber  ilie 
•ulfallend' prägnante  Be;de<itung  von  muchoi^^b^r  die  Conjunction 

^  vor  djuem  _f/ ,  ^dlw  Neutrum  /o,  die  Orthographie  destniicion^ 
den  mäiiuUcben  Artikel  e/  vor  Fcmiuiuls  sa;;t^  zeugt  voo  vieler 
gelehrtet  Kenntiiisfti,  iso  vielem  besonDeueii  IJrtheU,  i^o  gruodliclier 
Beobachtung,  das9v  abgesehen  davon,  da36  wir  uns  nidU  getrauen, 
ihm  etwas  Falsches  darin  liaduuwcisen ,  wir  wohl  dem  Verf*d€ll 
Beruf  siNT  Abfasaung  eiiter  spanliehen-  ßrarumatik^  idie^twaa  mehr 
■U  ^ewöfinlkhe  Sprachmeisterarbeit  wäre,  zusprechen  dtirfeH. 
Wir  scheiden  daher  mit  der  gr<)ssten  AcUtjyjtig,  von  dem  Verfsü^er, 
und  wmiHchen  uns  recht  bald  mit  eiuer  n^utio  Arbeit  too  ihm  er- 
freut 2u  flehen;  »eiuea  Zuhörern  wünschen  wir  dazu  GIücl,  ii) 
einem  solchen  Kenner  der  romanischen^  namentlich  gpaomhcii 
Sprache  ihren  ,Lel)rer  zu  besitzen ;  ihm  selber  aber  wänscben 
wir,  ,iUfl8  er  bald  Ursache  haben  möge,  »edne  gerechte  Klage, W 
8«hUi8ae  der  Vori«fk,  dass.  er  im  äÖ.  Muft  MMsb  Piifnttocii 
•litn.muMe4,Terstaniiiiea  ao  Insaeil« i 

•  •••••         •  •••»■- 1      .       ,  , 

$Ghv^  -  '  inidf  *  l^fiuyersitatsnachrichte^  ^Befärdemiigeji 
: .  iimd  EhranbesEdgangen«  . 

#>••  «*■»•   ■ .«    .    .  .  /  ».  .    .  > 

'\  RuittMüim  .:M»  .diiiiga  «fSdiMia  Galak'tonMlKde,  Sbcr  4mi 
Sli«tSW4:|ii  QMMRi  M.  dem  Jahv*  J$38  ^.  SJbb.  35, 76^}  aicdi  ba* 
lUrtai  siMah.  Int.lkif  dnn^  Gmahmbgl;  Verflgung  ai^  1811  ibM 
urfa'üa  MsMeMcbnla  in  NBmuLAHBBnBi^o  die  Beneimang  Gpmmim 
«Aaltto»  md'wte'fe  ibtab  5  Claasan  in  den  beiden  Halbjahren  des  Schi^« 
jahfa>ÖB  Micbafifia  1838  bia  dabhi  1899  von  1 U  und  Wo,  1840  von  Iii 
112,  1841  von  118  und  127,  1842  von  130  und  138,  184Ö  vüo  140 
and  141,  1844  von  154  und  J59  und  18^5  von  157  und  145  Scbüiera 
besucht.  Znr  ühiversiuL  sind  in  diesen  7  Jahren  nur  16 — 18  Scfiül^^r 
entlassen  ^^ordell,  theils  weil  die  Schule  unter  ihren  Zoglin^eii  immer 
über  ein  Drittel  Auswärtige  hat,  welche  sich  den  dortigen  Abiturienten- 
prüfimgen  selten  nnterzicdicn ,  ihdls  weil  die  I^Ielirzahl  der  Schüler  za 
einem  bürgerlichen  Berufe  übergeht  und  dip  Anstalt  also  nach  alter  Sfibo* 
ner  Weise  nicht  bios  eine  Vorhildungsstätte  fiir  die  Universität,  sondern 
überhaupt  eine  höhere  Humanitatsschule  ist.  Ans  dem  Lehrercollegioin 
starb  am  5.  IMärz  1840  der  Conrector  WUlu  Langbein,  geboren  in  SchöiH 
bcclv  bei  Friedland  am  12.  Octob.  1801  ^  in  der  Schule  seit  Weiboachtaa 
1826  als  Snbrector,  seit  1828  als  Prorec^or,  seit  1B39  als  Coorector  an- 
fMUiMy  nn4  iaaeinai^  gelehrten  ThatiglBBit  beaondars  mAk*oHmUßMk^ 


Digitized  by  Coogk 


Spmhstodieti  besebäftigt,  Zn  Ostern'  Wörde  der  dubrecCor  Alf« 
Prediger  m\  der  Marienkirdhe  in  Friedland,  zu  Ostern  1840  der  Vr^ 
net0r  Präfke  Prediger  in  Weitiii|  im  Herbst  der  DirecAor  Prof.  Dri 
flerm  Schmidt  Dir^tor  des  Gyamss.  In  WitTBiröERd,  ahd  zo  Osten 
1842  legte  der  Lehrer  der  Matbematitt,  Pbysilc  «ad  hmütUMm  S^nchi 
Dr.  Ludw.  Leknert  IraakhÜliMbw  tÜn  L«kraai  nieder.'  Dis  ^«fjbi 
Hirgga  i;tiwwolkii;hi»  b«*tdbl  faüMMb  Uf  tei  DMet^r  M  Mwi 
Ihfsr  (Mie  IMO-  ¥0«  PC4a00gNi  fti  HÄUÜB  tU  CnirMte  ftitffcik 
teiifai:«M  ISttte  tto  lHr««tonl  lm%«rU*],.te  Ctanotor  I^.JBs«^ 
MiMr'{18lll  TM  PQdagog.  Is  Hauui  hkikmhnwtim},  4im  FmmM 

8ibr«etbtf  JMb  [mM  M9  ucMtcUt],  deM  Uite  itrllMmidl^ 
ni:Mk£MiMrtr«!i^[sailimtaa^  im 
MMibUbror  Mb.'  IMr-LtohypiM  des  GyniMsiMMi  kl  im  WeieatHdM 
boch  so  eingencbtet,  wie  er  ip  den  NJbb.  25,  79,  Mifgefubrt  ist.  For 

die  Leibesübangen  ist  Turnunterricht  und  im  Sonnner  anch  Schwimm* 
Unterricht  eingeführt;  die  Turnübuiigeri  bestehen  schon  seit  (iem  Jahre 
Ibli  und  sind  nie  unterbrochen  worden.  Das  m  0*itern  18*^^4  eingetre- 
tene Jubelfest  des  öOOjährigen  Besteheys  der  Stadt  Priedland  worde  zur 
Veranlassung,  dass  Ratli  und  Burgerschaft  einen  zeitgemässen  Unibaa 
und  neue  Einrichtung  des  Gymnasialgebäudes  besc.hlosaen ,  welcher  im 
Herbst  desselben  Jalires  vollendet  wurde.  Zur  J*]in\v  ei  Innig  dieses  neuen 
Gebäudes  N>itlinete  der  Director  Dr.  Rob,  Unger  dem  Stadtmagistrnte  ««eine 
Commmtalio  de  C.  Voigt»  Ruß  ^ocmathj  und  der  Director  Prof.  Dr.  Herrn* 
Schmidt  fMB  Wittenberg  ubersandte  als  Gludiwänschunggschnft:  Füiff 
Beden  am  •Gifmmuium  zu  Friedland  hei  öffentlichen  SchulfeierUchkeiten 
^idten  TW  Pr.  H.  Schmidt  [Halte  1814.  61  gr.  4.}.  fis  sind  dies 
fonf  durch  Inhalt  ond  Darstellongsform  Tmi^ttdM  MiairdUn,  Ton  denen 
die  erste,  zweita  md  Tierte  bei  Einführung  neoer  Lehrer,  die  dritte  aot 
Abiturleritenentfau{simg  «ad  die  ffinfte  als  AbMhiadmd»  M  der  Nied«r^ 
h^oiig  'difl  DknetmdB-mu  d«m  Hwuugthvr  gehalten  iAriMrden  ist,  und 
«rnkhe  Mgmido  Tlimtmi  .T«rbnltMii  IK»  üTAIrM  m  dm 

pfHOitaisegwgtäMim  kt  4m  fwAl«  Bond  mmMmi  UkntiimiL  und  haUk 
'«iftdeni  miümg  der  Jugmid  ki  dm  ZM'äSlm  WmtHkdlSiß^i  * 
^miadm  als  Ihlkm^^^fUitm  wt.grimkUim  Shmr  dk  wttwU^m 
tkUung  der  GpummimkkBBddimng  mtf  dk  UmeMiOilBjgßgtmiiämdi^,  ^ndi 

I    IKrM  kmMdk  tttre  SiOm      Mstsmi  der  JTsMM  dmA  dm  Md,  * 
aU  Worte'  der  Bimahmmg  an  die  Umler  Mpm  Abseldede  wNediweU 

i  sing  detses,  w  sie  €hi^  eoUm^  dmidi  «elehe  Mlttelt Me  eKtfami  keiMimi 
«Ii  weldie  selige  Folge  sie  daeen  haben  werden«  Mhm  aBdere  Gldcfe* 
vonschangsschrift  übergab  zu  diesem  Koste  mn  frehcren  Zügling  die 
Oymnasiuins,  der  Candid.  phil.  JFUh.  Pfitzner,  nämlich  C6mJ»e«*altO,  Jiiol 
quibiif^quc  numeris  insigncs  Icgiones  imla  ab  Aagusto  usque  ad  Vespammm 
pr'utclpatum  in  Oriente  ieienderinU  [Neubrandcnbürg  gedr.  bei  HSpfineit 
ISU.  VI  S  gr.  4.]  Diese  Schrift  entbält  eine  auf  sorgfältige  Qttellett, 
forschung  und  scharfsinnige  Combination  begrundetu  Untersuchung  über 
die  Anzahl  uod  did  NameA  der -^omifichea  Legpeiien»  weiche  wäiucead  der 
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angf^ebenon  Zoit  in  Syrien  thciJ»  fortwabl'end  g^estanden  li:iben,  tbella 
auf  längere  oder  kürzere  Zeit  duliui  gesendet  »unleji,  und  Lst  ein  sehr 
bcttchtodtowertiher  Beitrag  zur  Geschichte  des  röml.schen  Hcorcs  in  der 
KaiserseiL  :  .Dio  GsciiBft.»^»  eriähll,  dafii  es  tutter  August  23  oder 
ift>t«««iischä  Logiooen  gegfiben  habe,  und  da  wir  aus  aadern  Qaeiiet 
^sen,  da<s  duToii  8  am  Rhein  (Taciu  Aiui.  I,  3v),  3  in  l^niea  (Strebt 
in;  p.  166.)^  1  ia  Afrika 4T«likHist.  IV,  48.),  3  iaPtwni^n  (Tadfe 
iwll.  r, -Ü^  MMI  3  in  Aeg7|)teö  (Sucton.  Cae»«  74.  and  Stral.  XViJ^ 
fi|«{Ft(ri)  ttAodMf  an  Mliibim  7  für  Musien  ,  Dalnmtif^n  and  ^Syrien  iüuig. 
VMw  TMm  ,«M(,-Mri^  itt  Mr».  71%  mh  Tacjlt.  An.  IV,  5.  yoa 

tlM  i^uM  lMti  Arili.Mll,^*  Üi  J«.^73  Mail  Flm^oAiflAidaiiiB  Wl 
«Ml  te  .Mcm  wwj^r  Mli  PMOttBi^  ftirU>»  ftvite  Acgyptap^  4 1« 
ilSWÜliy  »  Ii  PiiKiAwi;  3.ia  Oali*a«k.«il4.0'aii:MQite  JBs  Uli  ^tib^ 
•Miiliflk,  ^  iMli.«itorjAiii«il  BMiiiriiiVHK.P^iiMtiflii  je  s«<i 
I^egioAta'ilHMtlit . VMM',  «ftdl  iinwilfc  mMk'tir  iib dMi  teali  raUffia 
%H^n  ttir  »  Ii«ci4Mii:«iMir  ipr«Me  aiie^.Tj«lt,  Birt. Ill,^« 

uRd  Ann.  3,  57.  79.  81*  die  'dritte,  sechat«  iu4  «fthiiMi.  ^westa  M 
Aber  dufjch  Genaanlciu  saag  im  Jahr  771  noch  eine  vierte  Le^l  n  tat 
Aegypten  dahin  gezogen  worden  sein.  Da  nnn.  nach  Tacit*  Ann.  XV,  6. 
im  J.  8J3  auch  dielzwölfte  und  vierte  Legion  in  Syrien  stohen ,  und  ii« 
vierte  «rst  aus  Germanicu  dahin  gefüiirt  wurden  war,  60  juag  um  771 
die  zwölfte  aua  Aegypten  nach  Syfie«  (iiekoiinrieii  sein^  und  scheint  auch 
(wählend  die^^fierte  spater  wieder  in  Getiiiaiiieii  ist)  ihre  Stt-indf/cartiere 
dort  belialtea  zu  haben ,  well  e.s  Kegierungsprincip  war,  die  Lotionen  so 
▼icl  als  nin|;lich  in  derselben  Pi  uvInÄ  zu  Ia."«s-pn.  Unter  Nero  \si  um  das 
Jahr  816,  ausser  .der  vierten  Legion  äUs  Germanien,  auch  die  fünfie  aus 
Mosienittnd  die  fünfzehnte  aus  Panaonieo  oack  ä^ricn  gekoiuiaea,  uad  im 
Jndischeh  Kriege  sind  also  .  7  Legionea.  daaelbat,  TX>a.  denen  die  fii&fte, 
sehnte  und  fünfzehnte  mit  Vespuift»  gegen  Jerusalejn  ziehen  und  die  vier 
übrigen  ,  albo  die. dritte,  vierte ,  sechiBte  und  zwölfte  unter  Mucianus  io 
Syrien  bleiben^  AUaiii  iiier  entsteht  die  ßchwierigkeit,  dass  nach  andern 
Angaben  schoB  ^AfldiMr-Ut  dia. vierte  . aa«h  Gttroitii^  und  die  dritte 
äAek:  Mäiiei  Tonetftl  «dcto  ^ar^  iwA  4m»  von  .den  vier  Legionen  iti 
«3FileKiMriie«MBliiite;«ai««Wte««to«n  0erVecC 
■iNibt  Ae  toeh  jBe'VewMrtfciwg  wwwiglitliilwm^  dua  eia  Tlieii  der  diiM 
M'^flrtaaJijegkm  M  der  ¥«raeta«sg  ab  SUmm  im  Syrien  enrttckgthla' 
iMi  edy  miriiiilTir  iMb  Veip»iiae  apater  .b^de  Legtcwiea  irieder  in  ^ 
eito^  ImAv«  nriekgeheii  leaaee.  •  Die  deflir  vorgehreidileB  BeareiiiF«*'* 
«dteMM  i«  4m  8c6rfft  aettet  aaehgeleaeft  ■wxdeii;  Ton  den  waÜ«id  dir 
ebgenaepteii  7  Sebuljahce  oraehiienea  JbbMspcogreflnien  entheil  4af  vmi 
1. 18M4rtsear.  dem  ImlamMM  [lÖ  S»  «.I  dlft  Anüewlerlle  der  DtcfrAMtf 
HmpmwmumßiiQraeei  et  Ll^m  .expositio  historka  vom  Rector  Br*  Ai** 
Bchmidi  [Halle,  Waisenhao«buchh.  31  S.  gr.  4.  NJbb.  32,  233  ff.]  tad 
deaJ.  IWiZweiSchulrcden,  nämlich  Welche  J  achen  ff  mSI^ 

aeÄBft  und  Amt  an  den  Theeiogie  Stuäircndcn?  und  Warum,  Zeugnisse  itf 
-Rejfe  wer  von  äsichulm  tmd  namentlich  tum  GekkriwmkiUtm  au^g^^t^t 
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98  (14)  ^«  gr,  I.}  Ibta  »iijirtM  M  J.»  I«IIM  M  tan^fttei 

rMto«  IMirtlii^^'Vlhtt  IMi^  fMMer  fipMlPwMMi  fiiifil<iiBl 
MitM»  mrnpta  [XXXlfl  l^it  WBriitiirigtt,.iy;  4}  lltniu»gegeU«n^ 
welch«  kfitiMli«  SrMinüksni  iM-'ta'JM«-  -Dki  Chfrygüiüüw  «a^ 
Uft  «na  dcImM  ümt  «Im  A«M»  Vüi  «leU^  ■■imii  tiftit>iHHii\ 
z.  B.  6b«  Kurip.  BMtb.  I^-ff.  ii;4ir&ff.  ,  Horat.  CftnB»  I  ^  Ii ,  7. ,  <k« 
SprftckwortltiKx;^i7S  xqonov  bei  Suida»  p.  938. 6.9.,  und  ober  Livina  XXX  VI, 
10,  2«  (wo  tiHfc  Cierittm  ei  MetrvpoUn  et  iia  circumiecta  cmttlla  rccqnt 
corrigirt  ist),  sich  verbreitet.  IMif  Krortt^^i  Eiiigpn  zu  Dio  sind  bauptsacli- 
üch  gegen  die  Vcrbi  .s^ermigävorscliläge  von  Emperiu»  in  der  Zeitscia-. 
Alterthw.  1841  N.  44.  gf^richtet,  und  enthalten  eben  no  gründiithe  uiu| 
genaue  Widerlegungen  von  dessen  Conjectui'en,  wie  nie  mciMteiitheils  durcli 
ganz  leichte  Verbesserungen  und  ^e>clii(  kte  Kriiiuiermig  (li<!  <st(  l|<  ii  hei- 
len. Leider  aber  hat  der  Verf.  durch  gehautie  NachNvei-'^un^^en  über  iiiich-» 
Stäben  -  und  Sylbenverwecbselnnpen ,  dnrrl»  ^ahlrf^ichc  Parallt  Istciten  und, 
^^ebenerläuterungen,  durch  foTt\vabrende  Bezugnahme  aut  ähnliche  Stellen 
und  dwen  Deutung  und  durch  allerlei  ähniichea  Beiwerk  seine  Krörte-*  * 
rangen  ao  aehr  mit  Gelehrsamkeit  ibtriadeit,  daas  die  Darsteihmgafoim 
sehr  nliwttrfittig  Ist,  und  daav-eiH«  recht  aiifmerkaaroM  Stwdiwn  nelln|p 
wird,  um  nur  dem  Zusammenhange  der  Bntwick^uog  immer  zn  fblgi«»' 
Alt  Beispiel  heben  wir  folgende  Stelle  p.  3tl*4>aas^  *Hie  iain  ionginqw 
reeopiaUoM  di»  BhM  »Iis  v«Mm§  mim^mm  Mb..?.),  Nm 

Jlfcidjymsug,  •  * .' .  Ron  mstdm  ait  ^wfcnf  CbyiaMf«  Mm/  ^pM  pi  cer^ 
tMri  imMaUm  wnmti  „Bmieuä  «MoMkM  ▼HliriwifliiiguaiMfcwM 
pMÜioiM  Saoftioiil'  BteÜ^MN»  U  w»om  wmtdmk  ntnMmii^  (Hm^ 
hmp*  p.  86.)'  miBi^aaiB  «^o  tMmn*m  ^irfft  imm  Ntb'iaM 

Niilt  iMlMMwe  Mu^iek^  üM  mlem)  q^MlMfe^telM  «NMia*«M»ilil<: 

destderat,  M»e«(pMi«  «Iqbe  hi  iitwlüiHau  ^laiiin  ^  WltwO»  #epd:>' 
suerint.   Haee  ertiin  legend  ferenla  <»i<iiMmi  «MMÜlli»  «I  opie^  Hifid 


AdT«li«  «dm  bunc  verborom^ordinem:  Trktes  ui  iräe%  superimposifcom' 


in  et»  ii&aäM  ac  ^erdyüs  ■ntkcüiaUW  l«q>Msm  aekisdm  consi-siere  ^  quod« 
iF«cfatt  d  In  media         MMHiä^  Mvil,  «mulrat  iiitoati<meia.ai 
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I»  -fwte.  t^SUmk  tcMü*  Im/'  i«i 
^MÜ^kgUy  qnlB  «Iii«  iaiiMm  vilMiiteJ 


igat^llMiBifi«*   WililhilHwlwil.liM'<to  -ücc,  gm  «b»  <i* 
p^ta»,  ff»d  hoainb  aaiwffcti.  Midi  itiwaH»  jtrftir»oai^ 

insaniara  impotenliaraque  profligad.  Qiuitif  Alihai  ftiit,  quam  ok  BHnrjW 

agcretnr  ,  tiironltooba  atque  iinproba  (Bcrncccemlft  Instiii.  XXJX,  2,3. 
p,  390.  Biirinann.  in  Petroii.  LXXXIII.  Diesem,  in  loseph.  Iscan.  I,  109.) 
irarum  instigatricc :  7alUi>us  Othryadac  dictis  ei  numine  Divum  In  flammm 
§i  in  armn  ferori  quo  iri<itis  Erinnys,  §I40  fremiius  vwtai  et  sublalus  ad 
metkera  clamor  Virf^.  Aen.  III,  337.,  Dfam  tristem  Erinnym  Surrios  inter- 
l^retatur  ftnimi  impalientiani  qaae  in  fururem  irapellit,"  ffQt<]uali.s,  ut  . 
^efun^r  eo  excmplo,  qao  mbil  animo  infonoari  possit  ad  Horatix m<ii^i6iA 
©xpressius,  apnd  Corippnm  loann.  V,  lö3.  miminp  plena  ßacerdo&Aiomoms 
mutttibu»  triatiss ima  vatcs  Tympana  rauca  rapit.  Qoihos  niHTi  recte 
sttbimgaili  iU,  85.  tristes  et  .'ipolUniii  aras  Inde  peten»  Pho^  iripodm 
lanrötquie  regiitnC,  «ipeaiiere  imn«  aoa  licet.  Alia^  spero,  bis  mtiuti  ii^ 
dagftbant,  qtii  Müat  im  doctScue^»  .atque  naiversam  et  propritai  ^i«  tooA 
irtar.dil^eot  iHostrabontque  camparatido  etiäm  Hocätfi  iliiiiM  M 
fm§UBt.f9BtfMrh  imkmri^  • .  •  ftroor  et  .  .  .  miitl  furentemf.'imm^ 
«lÜlAitf  Muian  fMmmm.irMmj  Stnet.  ^p^,dm.  idit'os  mhisim 
consili  tristes  legt:  Piimm  immmk^ttfacUc  fir.ma^9fMm»$hU%\tmU  Mi»\ 

lab 8»  JMto  %M m%w§mSm  ^  ün.  VOI» Mli  Mmtitü^ 

^^gl  ^^Mfl^^^^k-  m^^^^^»  ^^j^^^^^^M  ^^^^^^^^^^         AM^bM  4& 

■■üMifaif  wiiiM»  MC  aMficCi.ift  BoMiL-ftM.. 

■■fcpinnJa  0«y<  aMoid«  1^  JLVII^        97      Mtes  w.lSbdB.* 

rjIUinHMHir  «4er  /»n/  eyrtf».  Mm  ßm  Mmk0  {Vit  JiU  ' 
iMB*  gl.  4.]  herausgcgabeik  .  imfmäm  QymmniH^ 
iyi  JTdMMI  9tk  4m  .€tyiM»tli<niii,yitt— borg  abgjpbeainn  ]|«re«l«r  Pnl 
SaMtt  begläckwiMebtcr  4«:  Oomrecter  iIo6.  l/^ng^  doxoh  Eleeta  enütk 
UMtttfaad  o,  Neobrandenburgy  Barnewitz.  1842.  VI  u.  62  S.  gr.&j^ 
i(remii  er  etUcbe  Tierzig  Stellen  griechischer  und  römischer  Schriftsteüw 
b^Midelt  und  durch  gehäufte  Ciiclehrsam^eit  und  vielseitige  Erörterung 
f^eichen  Sioll  für  Belehrung  ui(d. .weitere  Betrac5htim^  muftaiUmengestellty 
so  wio  mehrere  recht  glocklidie  Verbesserungsvorschläge  uiitgetl^ti  iA 
«ndem  Stellen  aber  durch  zu  vieles  Grubein  (etwa  in  der  Hofmann-Pcerh 
kampkcben  Weise)  sich  unnöthige  Schwierigkeiten  f^emacht  hat. 
oordgirt  is.  B.  in  Gratii  Cyneg.  183.  N aryeiusque  Fhcvacquc  etc., 
No^us  XIY,  312.  fi^l9)ac<K^i2T.fi)t^^«nf9ioyy  in  Aotliol.  Pal»t.  T.i0' 
p.  769.  ^aXa^üv  y'  ^|ff/Xa«o  vov^o»,.  in  Vbrg.  Aiefi*  lU^,  137«  ftini 
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U<mi>lfcilüll»illg|liliV  hMmä  mi  MMMRnge  iwllilw 
Mnir  ctwitiKu  »üwii»);  TÜPt/Umf^v^^  ii4Mi<h»9if«  0eta  (weil 
,  lii'yiti  dilfct'  9midmHt  fimumul  mirdeii  könne,  ond  das  in  mmd^s  nun 
hedMrtW  ititi *  Campos  Geloos  GelanKjUc  urbem  in  cursu  atiifiic  ^f^nem)* 
•  in  Gatolt.  de  nupt.  Pet  et  Thet.  286.  Jemonii,in  lim/ncn^  hilayis 
eelebranda  choreis ,  non  pai  cus  etc.  («der  auch  ili/itmoMisiVi  linqucnu 
doeiis),  in  Tbeocrit.  XIII,  14.  to^ov  9*  fv  ?;ix£av,  erläutert  Propert.  \\X\ 
13,  15  IV.,  Horal.  Od.  II,  7,  27.  u.  IV,  2,  26  ff.  »nd  ehie  Ki  ihc  anderer 
Stellen,  und  hat  ausser  vieler  anderen  Gelehr^nmkeit  naniontlich  Masseil 
von  Beispielen  über  die  in  Handsehritten  vorkuninieiMle  8ylben-  snd 
BoellstabenvertttUBchung-  aii»affiiBetigestctH,  indem  er  auf  diese  vornehm' 
lieh  seine  Verbesserungen  begründet.  In  einer  andern  Gymnasiabchrifti 
Soh'inmay  quibus  in  aula  gymntm  Frie^muHentn»  ä»  \h»  m.  Oetoir«  puMie« 
habendis  Dircctor  et  Conrector  detigniMii  munera  au9pie«rt,uri  «fif ,  .  •  • 
dieti  Hi^.  Unger  [lim.  4  8,  4.]  verhandelt  der  Verf.  über  die  Verse  des 
Teleklides  bei  Plutarch.  Periel.  16.  mit  Besiehung  aof  die  Worte  de« 
'  Iii  Stob.  Fioril.  CV,       toi.  III.  p.  318.,  and  sticht  folgende  Yer' 

biessetaitg  des  «iftiten  VerMt  Amvin  tu  ^  wiitodofAwiw ^  xtvsk 

0*mit9  fuUtp  wittcßaXltiPy  nach  ikmtapnMUbm  und  kritischottiUN 
iMl«i«Ml«ib«gffM«i»  9m  Mkwu&pntlpmmm foa  IB^^thitomM« 
dMTfwi  iaiii  MnMiov  Dr.  V^gfr  igOk^kiM  JAhA irtidit  [lA«.  'fi^-4i] 
OfMMiMiMiii  )it  pßrtüjfib  gmeek  et  lolM  ^«HfiMiM  fHmm  wm  tei 

fhnMg»  tlM  liawililuitt  hmi  ^BsMtedte  In  tibi»,  qm  ä%  iShtmtmm  Htf 
ajwUilJi  MliMM  6t  irlt  '•MppaUw ,     469.  dicift.  Mit  iiM  iailqil 
iBtiqui  ^TflNKMÜB^  4Mptf  DMiitt«»  «pN  r  ftiwMi  yrtkipi»  SndlllM  «Ni;^- 
rfo  ApnlMnr  «rfüSiMTWit,  participil      «i  iflMMm^  mmhkt  tierWq«^ 
MMMtato  MoArtMi  Me,  depaiiltli  «IM  ««i^  ^imxllrlibrid,  i«  4abfiM 
TaeandoHi  esse;  a  qno  firo  nillii  dlwiuitiiBiwa       p*ti^)  Ib,  qoAe  pM* 
rfn  in  libris  fts^i  ftvrta^emg  ApoMonio«  AlexandHfnits  de  pwrtk}^  M^t^ 
,  diligenter  consideratis  et  (|uum  iiiter  se  tum  cum  ilUs  qoae  ft 'PrisoiahO-'d^ 
!     partici[>iü  dii*putantur,  couiparatis.     Ex  Prisciano  eiiiiii  petitis  locis,  quid 
I     Apoltonius  de  partici[)iü  senserit,  expositurus  plurimis  si  uiai,  cur  Uuc.  meo 
j     iore  facere  miin  videar,  plures  sunt  causae.  ,  Priivuim 'cntm  PrLsclanus 
j     piurima  sc  Ajxdlunio  debere  fatetor  qtuim  aliis  lods  tum  libro  WH,  i. 
'     DeJnde,  ipso  de  participio  disputantem  in  libro  XI,  1.,  eum  reiccta  Sioico- 
lüm  sententia  abApollonta  piolatam  ampK  cti  vidt^müs.  Acccdit,  (juod,  quae 
■     passfm  in  Apolloirii  libris  ti^qI  Cvvtu^kifg  de  participio  ieguntur,  f  ndem  fere 
I     omiiia  in  Latinum  scnnoncm  coiivcrsa  npnd  Priscianum  exstant.*  Kr  hat  dera- 
nach  dtnreh  Zasammensteikng  der  hierher  beziigiicfaen  Stelienans  Apollonias 
ond  Priscianus  tind  durch  diib^Mteogefugte  itotliige  Erörterung  Bernhardf^ 
Ansicht  zu  vrideHegen       übterhftupt  die  Leb re  des  Apidioiiius  über  Weaen^ 
^    Bedeutung  und  Construction  des  Particips  festsnstellen  getfobbl.  Die  Bin«» 
lidinyüAifft  m  BinWeihttlig  de»  OMMkigcrrichteten  Gymnaslalg^bSadct 
anilVOMI^^r  1844' Magt  BeitHigli  sll«  MHMr' der  OriedMieii  Jniho-  . 
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WS  M^aikii?«  Ilel«:tii#,  >i?«jkdi6  neb^n  iwMim  tiHinli  i  n  exegetSacben 
BrläaterQügeii  aller  Art  Und  i  !i  lfm  liiii  nmililllipiiliiii  der  Ansicht«»  M«i« 
mke^B  auch  . eine  Reibe  irejS^iiiifr  V«rb4ifierongiVfn6hlage  eatbaiten  ofli 
<hMrch  4m  dmeio.  oiadeirgelegten  grossen  8ch«tW4M-G«Mirsainkei|i4b« 
•#  In  HWuma  MiM»,  im  vi*iMt)ic«  fiMalicvqg  gMMiliren*  giiilBlfc»gi 
Mif»  V«ii  mMh  ibflr,  Mm        UiMßi^  BpBguwiM  (Im 

Üf ton»  Jwiii  ifikmm  mim^nm  (Lop^m  1768)  yibiiaitat  mAg^ 

(pMMkm 'Mfi^fnmmm  wMhgßh^d^  1»  JiJbnugNfriM  ««i 

iai6  Midlich  «Iflbtt  ile  .dMlw  Mim  JViMM^ 
iMl^ti^er  [18  a  MntecteichtiB  iS  a  «K»  4J ,  «HM»  gl<a«k  nidbhafeiii 
«ad  ▼•itmBlMii«  UsimBflHHig  AImt  dwi  Ilidite  il<ni'ifai  MaM»  iNf> 
teili  dl«  AlUlhaUiogeo  Ommi'«  «  Apolfj.  d»  OrtUgr.  p.  56.  [aod  «Mk 
dai  füsferasten'  in  Dlipiitai.  da  Ovidü  Nai««l  A«Mh^i  ,«pialdia.^L 
6  IT.]  Tielfach  berichtigt  und  erwailcrt  nod  überhaupt  der  QegeiutiiA 
wesentlich  gefördert  und  zu  grosserer  Klarheit  gehrachtx worden  ist.  Der 
Verf.  weist  zufoideist  in  p;edräii<;tev  Zus<^mmensteilung  nach,  was  tob 
frühern  Gelehrten  über  die  drei  verschiedenen  rönii^hen  Sehriftsleller, 
den  Aiiimlisieii  Licliiius  Macer,  den  £!piker  Macer  Itiacus  mid  d^a  Aenii- 
liu.s  Macer  veriiaiulelt  worden  ist,  erörtert  dann  au.s(iihriiqh, die 
nipiUe. ,  welche  auö  des  letzteren  Orniiliogonia  ,  «nd  Theriaca  noch  vor- 
liaiideii  sind,  sucht  dann  auch  für  das  dritt«  Gedicht  fh  /««rW  einige  Krag- 
HJCiUi^  iiaclizuweisen ,  und  macht  durch  allerlei  Zcu;;nisse  klar,  .da-^s  def 
Aeniiliu.s  iMncer  die  Theriaka  dns  Nik ander  nachgeahmt,  schwerüol)  aber 
in  der  Ornithogonic  den  Kallii{iachi>s  aura  Vorbiifie  gehabt  habe^  Kin- 
gewebt  ist  S.  15  noch  eine  befiondere:Untersuohang  übet  dia  Blenchi 
dar  Buchet'  des  PUola«,  w/aar  Historia  natiimlia«  in  denen  behsinotUch  so« 
wohl  Aeaiilioa.Mfteair  Al$'M^h  liicinias  Mneer  als  QueUen^chrlftsteller 
gefühlt  werden,  aoa  danen  Pliniti^  seine  Nachrichten  .iib«r  Thiera^Mviif 
Pflanzen  und  dafgl.  geschöpft  bahea  sali.  Dass  dort  Sbai^  nur  aa  din 
AamiliiiaMacar  m  denken  und  daber.auch  im  Taxt«  datiitlh«  Gi^40i^Udmm 
Macet  Ml  Bulbfllitinm  »m^rmM  «omU  d«r«li  dUi  m  den  VoAm^hiwiii 
'  MkergBlw»d«H2itMiihM«&^ 
VwiMhaeliog  bo&te  Namea  M  dM  gmunttiMlm  aaA  jftiMpiliiiliri 
•eluBif  AdniMdkm  k  Betafl^l«  gafiogsB«  .         .  .  aA-    '  .  [J.} 

'  RotrOcK« .  Dia  diislge  crD«ia,8MiwMe,  iiv^blie  i^lSiftmM' 
«nd  4  AMilfiiMMn  bf«lalilt„  ^  im  <Bonuner  1813  "fm  aU^  Mt-VW« 
dannf  TM  917,  in  SamMr^ond  VM«r  iatt.W9W  vnäWMUm 
iMaitclit^  lUid  idar  Dlvnotor  iDr«  huim^'.Bmkmmm  hat  im  .Q^tecprograipA 
TntiljMS  JEMMnlrnliil  marjBr^lPmng  der  JPrüfmgsfmerlHikkäten  derJekf» 
IW9  1838  iftid  18IQ  gehalten  [41  (27)  S.  gr.  4.],  näraUch  Andenianf» 
ibar  die  lioba  Bedeutung  der  ReaLschulon  und  ihre  wisseinschaftlicbe  Ätf« 
gäbe  S.  1 — 10.,  Zur  gerechten  Würdi^iun^  der  gelehrten  Schulen  (mit 
Bezug  auf  Lorinser's  Sdirift;  Zum  Schutts  der  Gesimdlioit  in  den  Schnien) 
S.  11  —  -0. ,  imd  Andenthngen  über  die  Grimdbedingunrren  zum  gadeih- 
Uchen  Leben  und  Flor  der  Scholen  S.  2!  —  27.,  und  im  Osterprograüim 
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Sbr«  FMf ,  ^ti^.  Schäfer  [seit  UM9  flall  wmm  DfMtor  dar  ttMiw^»; 
■Mrltn  BlinMrtinrMMNi  mmmiUtmUkmn  Etmn  mgeftellt}  ind  Dir.M; 
2^9?^,  HIMMMni  JPwwi,  Bm9  miA  fingen,  d«n  Diakemu  Karsien 
[RaHfioiKkhrer  der  Mden  «bersten  Gyinnasfalclasflen]  und  den  engl,  und 
franxo«.  Sprachlehrern  Dr.  Johnson  und  Robert.  Seit  1841  ist  in  dcv 
Schule  die  Einrichtunp;  getroilcii,  das.^  im  Laufe  jedcü  Halbjabrt«  eine  all* 
gemeine  Durchsicht  do  Hefte,  welche  die  Schüler  der. einzelnen  Cla^beft 
sowohl  iür  die  schriftlichen  Arbeiten  als  auch  fnr  die  wis^en^cliafUichcn 
Vorträge  ?a\  halten  haben,  von  deia  Director  mit  Hinzity.iehunjr  des  C!as- 
senordiimrias  der  l>etr«ireiid*Mi  Clas.«e  \  orgenoiiuiK  n  imt]  der  iJ«'lund  der 
Hefte  jedes  einzelnen  Scfuilcivs  in  besonders  7.n  diesem  Zwecke  <Miio;oi  Jrli- 
tete  Tabellen  einprtranen  >Nlrd.  Sciilcclit  ^ehaltone ,  «nrci niiche  und 
überhaupt   den  gesetziiciien  Bestimmim^pn  niclit   entsprechende  Hefte 

i  werdea  cassirt,  und  ihre  Kmeaerung  und  Nacbhoiung  musa  der  Schdler 
in  einer  dain  Tcratatteten  Friat  beschaffen  und  aie  dann  aufs  Neue  vor^ 
legen.    Biif^  £|arichtung ,  ndb^f  verstanden ,  hat  viel  Zweckmässige^ 

!     und  treibt  sowohl  den  Scbiler^ae,  auf  gute  und  zweckmässige  Hefte  %m 

\  halten  y  wie  sie  dem  Dilrector  Gelegenheit  gieM,  tlkMrUi  Blicke  i«  4I# 
Lehrweise  det  i^Anr  «nd  livb  giwtinda  der  ClMfeen  tn  tliM^  Per  recht« 

I  QpmmifiiAtkam  ^ivM  idffhi  d«nMcli  sMbMi,  seiaea  flehSlM  ,i3r  .dilM 
MU  tSMui  MBt'ht  'im  F«d«r;tii  dletir<«i  oder  tnf  «o:  pi^- 

Utt-fiiMvi^MlMP  «I  hpKM)  •»ad«rn  er  ftird  vi^Idufbt  deo  9Mi  auA 
itiprachepdan  lieMHabetii dia  in  dan  HSndaü  dar  SdriHer  aiadv  enft« 
MbMawd  dnwb  nfiDdfittfaa'BHhrtanwff  labatilC  Mriiai^*  AWiMc^ 
dii;laal»  LabTteab  Min,  -wafe«  der  beaandaran  Znatändd  dad  Bedarf 
aiM-diar  aiwalitaa^  SaMan  and  ClaaaaH,  Ergamangad  »otfaig,  dlatdda 
Uilnr  «MtMta«  aaU  attd  iFvalcfca  «r  «äa  dte  mMKalMii  Vortaas«'4Qft 
Lihms  KerausairfMaii  mid'  in  AiMA  BMte  katfa*  Ja  .  vai^aialui««  Mck 
gewöhnen  muss.  Ja  einzelne  solcher  Bemerkangen;  waldMi- .paiHlvA 
Grundlagen  fiir  künftige  Erweiterungen  und  als  Hauptsatze  fnir  Botwicka*^ 
hng  der  geistigen  Krkenntniss  und  des  Urtheils  gebraucht  werden  sollen, 
luüsseii  selbst  nach  einer  von  dem  Lehrer  vorgesagten  Forns  niedorge- 
schrieUen  werden,  weil  die  Thätigkeit  des  Geistes  nur  an  solchen  Gegen- 
ständen mit  Erfolp  j^eübt  wird,  deren  Betrachtung  an  eine  positive 
Gruiidlorm  sich  an  lehnt.  Ilebri^ens  sind  Nachschreibebücher  bei  der 
gegen wfirtffTPn  GestiiUnn^,'  der  Lehrpianc  in  d<  n  Schulen,  WO  immer  drei 
und  vier  Lehrstnnden  iiinterpinander  lie^^pn^  noch  ganz  besonders  daniia 
oothwendig,  weil  das  mehiere  Stunden  hintereinander  fortgehende  \  or<- 
dociren  auch  den  Geist  des  aufmerksamsten  Schülers  erschlafft  und  das 
orfoigreichaMkMMtel  zum  Lebendigerhalten  seiner  AufmerVsamkeit  eben  darin 
besteht,  dasa  er  immer  für  nöthig  erächtet,  aus  deai  Vartraga  des  Lehrara 
•ttaa  NMigavad  Neaa  tu  sein  Heft  einzntragan.  W 

RüDOUSTAOT.    Das  dasige  Gymnasium  zahlte  im  Sommer  1814: 
l>Ui«yiBMWfatocWiro  (iy  6  OttMan)  «ad  36  RaaMifilar,/«id  anilia«!,  vk 
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VMunlk  'MMm'  Mm  6  MMr  iM  UaMtM^^mA 

dmtf  wtiviit  110  Gj^mmM-  nud  MI  Wwilidilfllg'wfcaiwtfm  y  ttft  Mm 

iMtto  Im  ^ririiefg«gangmn  Mii(|Alir  d«fdi  vIV>J'  j^r^eriewJsnpA* 
iMümi«ottit  Dr*  M  %hMi  -^«nm ;  JedtBch^Df^di«««  Stelle  nMK 
wMer  b«M(tt  wo»deD|  w«^Sl      PNfeeMr  l>r.  GMÜttn  Ikerdir  Smmm^ 

Consistoriuni  ernannt  wer^kn  ift«    Bim  ÜofprBd^er  iüii4  O^erjiAMP 

wurde  der  Diakonus  Grö/  ernannt  nnd-  gab  datier  seine  Stelle  als  Lehrer 
der  Mathematik  und  Physik  ara  Gymnasium  auf;  desgleichen  wurde  der 
Professor  Leo  '/um  zweiten  Diakonus  und  Pfarrer  in' Teichweiden,  und 
der  Collaborator  Emmerlmg  suai  Ffai  r(  r  in  Teichrode  beford^t,  nnd 
der  Maler  FranJt  seiner  Functionen  als  Schreib-  und  Zcichfenlehrer  enthtin 
den.  Demzufolge  rückte  (im  Sommer  1844)  nach  den  Professoren  fhirchery 
Dr.  Sommer  und  Dr.  ObbariiLs  der  Collaborator  ff  achter  in  die  vlei-te 
Professur  auf,  iVlillzpredi^rer  Cünschc  blich  Re1ig?on?5!f»hr<^r  in  UI  —  V. 
nnd  Hofspracbmoister  Oascard  Lehrer  der  franz.  Sprache,  und  a!«  Lehfef 
der  Mathematik  wnrde  der  Lehrer  Dr.  Karl  Bottger  von  der  Reahcluilc 
in  Saatfeld,  als  Collaborator  der  Dr.  Ernst  ComeL  CkrisU  Klasamann,  als 
ßchreibl ehrer  der^  &«gi6rung8can2li8t  Vogler  ange<Mt  «nd  detä  C^ 
Malen  Mtgensberger  die  Stelle  eines  Hutfslehrers  an  der  Realctst^, 
neben  dem'  ordentlichen  Lehrer  derselben  Dr.  BtMerer,  aberwiesen.  Tgl. 
KJbb.  42,  l^.  Die  sn'OaAeni  1845  eraebientne  Ktnlfeidangsscbrifl  tar* 
MMtL  Pcfifong  enthält  onter  ^em  Tfte^rOAiMnlMfet  pofeÄibff-Mi«^ 
fti  '^IWk.  Ami  XVy  44.  Brg0  nh^Unä^  rkm&H  '^  'Mt€rtntur. 
Sur;  Jmu».-  Bmm,  Warfet,  er»,  prof.  «te.  9. 4.3,'eiiiai  «MUMr 

geMuriM  ÜoaonalHt  n  der  eemMiitmi  Stellte  4«i  TacHtte,  dfim  'Wwri» 
IhtV^itw&At  mtr  tpmMA^  aoiiderii  vtoHetfli«IMtlilg''flAtei'4tf'l^ 
«bMbbtoriMlMi  BVagen,  iw^IcImii  ile  TMflliftisting  geben,  JMMjjf 
«riftoM  ond'ttlt  'aiiirfiMiien  ]&xeiir«en  ^.  liNifet  BkrMy'  iB«rw 
Kwft  CMiiBmO  durclMTObt^  iwb^ionto«  ab<8»  dl»  t^n  9ii  «MMi 
ArtiiiT  f.  FbiloL  v.  MmL  TI,  9.  8. 107* f.  gegebene  l>etitmi|^  dlff  WMf 
AiRtil  peHniitSbi  wkl^iim  ftieendfiT  ^«laM  ftumant  generh  e&mMw^ 
bestritten,  und  diese  Worte  selbst  so  gedeutet  hat,  dass  zu  oilw  die 
|>üöiiion  771  aus  den  vorhergehenden  Worten  ergänzt  nnd  das  odium  geiWffi^ 
humani  in  actlver  Bedeutung  von  dem  Hasse  und  ■  dem  Widerwillen  dal^ 
Christen  gegen  religiösen  und  sittlichen  Einrichtungen  de^  H*^deiK 
thunts  und  von  der  ihnen  sr  huldgegebencn  uiGoyvvrj  gentium  verstanden 
werden  soll.  Die  Erörterung  hat  noch  das  Nebenverdienst,  dass  si# 
■riebt  nur  überhaupt  die  reichsten  literarischen  Nachweipniif^ren  hierher^ 
gehöriger  Erläuterunfrsschrifiri-i  liiotot,  .sondern  nnch  verschiedenett 
Deatmsgcn  der  betheiligten  Worte  darlegt.  Die  eigene  Deatung  des  Verff 
durfte  aber  vielleicht  nicht  Jeden  öbersengen,  weil  swar  das  wirklichl^ 
Vorhandensein  der  Foiweln  otfntnnei  m  tMfma  re,  convindi  scelere^Suet^^- 
Ner.  d^i.)  nnd  coninnct  crimhns  übefieigend  naobgewienle^,  -  ab^ 
Unterscbied  ihrer  Bedeütong  nicht  lieirTergehoben  hat,  und  vlttim^  sQ« 

di^  Vmdbi  fif  gliiiiriMräMd  MsoMlmi  Mietai.  '*e^iMtd^ällß 
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dfli»  «id  «di  BM  aU*  M  aija  di«  Pjrip.  m  «i«4«irMtft,  m  luii  Tmkm 
gesagt:  in  4ic  AaUiigii  utMor  daj&Bnuid  wmdmk  4U  Ofcriilm  akMfttwm 
fiihrt»  woU  alMr  in  d«r  .(^Kweitea)  Ankla§«  fiber  tihfftti.  Bw  fagiv^lA 
MQQscbheit/'  .Wollte  «r        tag«!!:  ,,8ie  wiwdaii  dM  fiaMet  ubtrfiligl,« 

d.  b.  der  Hasfl «würde  <ar  Grundlage  deti  Verdammungsiirtbeili  gemacht; 
60  niu^stc  er  nothwendig  odii  schreiben,  weil  bei  den  Verben  des  Ankia»^ 
geas  und  VcrarLheileus  mir  diiich  den  (Jeiiiliv  dasjenige  i^jnLsclieidun^^Ä* 
moineflt  bezeichnet  wird,  worauf  die  Anklage  uder  ^er  Urlkeil^pruclt 
«ch  stutzt,   Scelere  convincere  aliquem  endlich  heisst.  durch  ein  be^ah^- 
nes  oder  aii^escbuidigteü  \  crbrediea  das  AiiUol  gewinmuiy  um  Jeumiidcn 
des  Schuldigseins  zu  überführen.    In  dii^ser  Kormel  ist,  falls  nicht 
leelcrc ,  criminc  n.  s.  w»  ein  Ceiniiv  hjiizii;;effifTt  ist,  der  Gegenstand, 
dessen  Jemand  überführt  wird,  gar  Dicht  angegeben,  aoiiderii  in  dem  Abla'^ 
tiv  blos  die  Veranlassung  oder  der  Gnmd  bezeichnet,  aaf  welchem  er  znm 
Mi^seihäteE  (fla§itU  rens) .  jgemacbt  wird.    J>wb  bei  Tacito«  Ku  odio  «o» 
den  Wosiaa  in  armme  incendü  die  Präposition  tu  wieder  ergänzt  werden 
däriej  mbss  Ref.  bezweifeln,  weil  zwiaifhan  erimine  ineefidU  und  odia  ein 
Gegensatz,  ni^  abtc  eine  Beiorifaranf  »der  Unterordnung  der  MdM* 
Begriffe  besteht.  •  BazcMuiat  §Um  o4bm  den  Haaa  d«r  Ciablan  g«g«ir 
die  Mduidio  MunMmlL,  m  batTaafto«  w ffewgtt  la  dMr  dguatWuhiir 
UdHcanihng  «nd  AnMaga  fibar  danBmid  «rardaa  dlaCMiton  dcht  «mi»^ 
fiatfi,  wM  abar  w«r4«a  aiä  dnrdh         Ha«  ^  PUg^iM  HMtoJ/ 
im  <ia.fi^  daa  Jeidaathmn  hagtan^.iw  Mhamiiiliiiii  pmaiiM,  AlM» 
da  M  aaMu»  AnffaiWMig  bat  trimmt  iwaiiidg        «ndaM- PaiMi *  iHI 
Subject  ge^dht  nvwdaai  aUM»,  alr M  mInii  j«  1iali»'TaailM  iwM  Mijuü^ 
tkm  luMap.  Mmm  da«  StaUa  am  dar  DfntlMilcaN  wiUen  mo  mHt  BdktOj 
Vw:«ollen*  Wie  dia  Warta  jatat  dartahen,  kümmi  ata  kätmii  ladarT ilri«4 
seist  werden  ,  als:    Daher  wurden  die  in  Folge  ihres  GestSadalirta  Wlf^ 
iiriffeaea  und  feiner  auch  die  grosse  Menge  der  durch  Angeberei  Jeiie*' 
Kingezogenen  nicht  sowohl  in  der  Untersuchung  über  den  Brand  äl«  anf 
dem  Grunde  des  Hasses  der  gesammtea  Menschheit  gegen  sie  für  schuldig 
bduiden  fder  Miiisethat  überfahrt)."       '  '  '  fj.] 

'    Sachsen,  Herzogtbum.     [Fortsctzunsr  des  im  vorigen  Hefte  bef^on- 
licnen  Berichtes.']    Am  Gymnasium  in  Merseburg  [s,  Heft  2.  S.  233.]- 
Iiat  7Ai  Ostern  1844,  wo  die  Ahstait  von  121  Schnlern  b(  sucht  war  und 
W  Abiturienten  zur  Universität  entlas^^-rn  wnrdfMi,  (kr  ilcctor  Prof.  JFicck 
im  Jahresprogramm  die  Rede  drucken  lassen,  welche  er  zur  Eröffnung  der 
drdhumdmiliäkKigen  Mf^ormaiiontfeier  am  I.  Juli  18i3  gehalten  hatt«.' 
Das  Gymnaslnm  In  NoitnHAüSSN.  zählte  in  dan  beiden  Schuljahren  iron^ 
08tern;l843  bis  dahin  1845  in  seinen  5  Claasan  144  und  142  Schüler  und 
entliess  5  und  5  Abiturienten  zur  Universität,    Aus  dem  Lehrercattagiafltf 
b.  NJbb.  aa^iBSL],  dM  schon  im  Jahr  lg42  mehrere  VerSndeMgiril  ai^' 
titten  hatta^  iiahiad  in  NovanU  iaA#  dar  OImmMm  Dr.  Röder  und  g!^ 
alz  WacMniM^Bjtt$»mmm  id  Nwomwü^.  ^VtäMbA  bestand  dabdr 
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Dir.  FSrstemattn ,  den  Oberlelit  ern  Dr.  Rothmaler  und  Dr.  Täcws,  dei 
CoUaboratoren  Dr.  Krämer  (au  /llncke*»  Stelle  seit  1843  Lehrer  der  Ma- 
Ibematik  au^p«5tellt),  Dr.  ISiiTsrhc  und  Dr.  Hu<icl:c  (nach  Rödf^rs  Weg- 
gange  iieuangeÄtellt)  und  3- iSel>eiilehrern,  Im  OöLerptogramm  des  Jahres 
1843  hat  der  0r.  /V.  Rorfrr  als  Abhandlung  Pädagogische  An  -  vnd  Aus- 
tichUn  [4Ö  S.  4.]  herau.xgegeben ,  im  Programm  von  der  Oberlehrer 

Pc*  TheUs  eine  Dissertatio  ä9  belio  Cyprio ,  inprimis  de  tempore  quo 
gtttum  videtmr  koe.  ÄsUtiin,  geliefert  and  im  Programm  von  1345  der 
Dr.  Jktg»  Kramer  eine  niatbematiscbe  Abhandlang  lieber  da»  FourierVAe 
Thema  und  die  Suwmtmmg  d$r  Fourier* »ehen  und  Gauus' sehen  Hdheä 
Ißtk  &  ^\  linMkeo  laMB.  ämmt^mk  hat  der  Director  Dr.  K.  A.  Schirlih 
ketaasgegeben :  Dan  nur  ik^lm%tm  SehuUn  ihmtLSwitf  g0U  erf&len, 
S9  «Mft  dflk  H^Mmm.  Meim  mar  Hm^aache  snodlelt ,  mndern  die  bei  der 
hgmi  mginth  rftrt&i  iriiwili»  dam  rftoett»  dmüren,  fühhn  und  glauhen 

wmtm.  «f»  3»  JftA  VSAk  tm  Qgmmmkm  gMUmk  und-  mtf  ftrlmge» 
kk  JhMk  ^H^Am»  [N#rdtei»MV  KnrtMM.  l§i#.  15«.  fr*^] 
iß  ui  4fai  CyMrimi  gMlUU»  Poidefwif  Ist  gn^jnvfbK^ 

W0  4m  UtMMte.  m%  ^rkl  Wi»«a  Im  Untttiicte  inwier  nriiv  M 
twutahnt  ,  jiQ^.amgtMli»  daa»  der  VaiC  n  «rahituift  seitseaiaaiar  Wdie 
41»  Not^weiiÄgk«il  ihrar  BffiiUmc  iiMligeMiaac»  haH;  ü^d  «bgl«^-^ 
iMi  «ifc  BtgnMQiig  bagiigt»  data  dn'Sabnlii'jAia  BUdangaforderong 
«rfaUea  mfimiff,  md  dkk  Art  «ad-W^e,  «tie  afe  diaa  an  beata  «RMtf 
i^nerörteri  läset:  so  verdient  doch  auch  in  dieser  Beschränkung  dleerktf- 
»ene  Maluinng  allseitige  Beachtung..  An  der  höheren  Biirgerschnfe,  deiw 
Director  Dr.  K,  Chr.  Fr.  Fischer  den  rütheii  Adlerorden  3.  Classe  crhaUen 
bat,  erscheint  ebenfalls  alljährlich  zu  Ostern  ein  Programm,  und  von 
ihnen  möpe  hier  das  Progr.  des  Jahres  1843  erwähnt  werden,  worin  der 
Lehrer  Brandt  die  Abhandinng:  Maria  Stuart  von  Schillvr^  ein  lldtrag 
zur  Bchafidlun*r  eine«  druuudischen  Stückes  in  der  ersten  Classe  siner 
höhern  Lehr ami all  ^  [48  (37)  <jr.  4.]  liefert  hat.  Die  Land  ■s'^cliuie 
PjF<)RTA  war  in  ihren  5  CJassen  nach  Ostern  1843  von  196,  nach  Midiacll< 
von  198,  nach  Ostern  1844  von  195,  nach  Michaelis  von  191  und  nach 
Ostern  1845  von  192  Schülern  besucht  und  ootUess  in  den  beiden  Schv^ 
jähren  15  und  19  Schüler  Mr  Universität.  Dem  Lchrercollegium  vf^^^ 
JuH  1843  die  Auszeichnimg  zu  Theil,  da  s  dem  Rector  Dr.  TÜr^nerätt 
rothe  Adlerorden  3.  CJasse  mit  der  SeUatfe,  und  dei|  ProCessoren 
Jacobi  I.  und  Kobvtlkin  dmt  rtttbfi  AdIerord«n  4.  Classe  irarileheii  wntde. 
A,n  25.  Oct.  1814  ward«  TM  .dar  8fMß  daa  afijihcita  AmHjQbiiivii  «ü 
^ra^oBi  d«r  Malbenttik  «Hd  Pbjaft  JMt  I.  «bWaii.  Bf  sUrWa 
i^liar  §J»A  dam  LebrensaüagiiHii  «m  4.  Jan.  1844  der  XalrOT  der  MÜH» 
TaasW4  «nd  6>mi«iük  Fromp  Jioller  (gab.  in  Pasth  an  t  Iff 
1775,  .aait  1805  in  Pfoita  ai«aatallt),  an  IL  Mais  1844  dar  A^MlPP 
mkä  swail^  GaistUrba  Or,  d.  X^Fr.  Omm^  Jmdhm  jim  AUlWlffF 
acift  Fditiiabr  1842  Mrar  in  .Pfort^X  m>  1*  Nanaib.  1844  darftÜpPr 
der  S^eicbanMn««  Clm,  Jnft.  Okhmdorp  (geb.  }m  WM9tkbmmm49v'^ 
\in,  fMut  l»lfi  LdwJn.PÜMTta),  tmd  am  28.Pebr.  1845  dar 
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director  J.  Nie.  Jul.  KSUchau  (geb.  in  Gabertiilorf  am  19.  Jiifl  1788,  seit 
1816  CaiUur  ii)  Piorta).  Zu  Ostern^lB-io  ftiug  der  Profeasur  um\  Ilibfio* 
thekar  Aai^  Uudnljyh  Fickn  t  als  Directur  an  das  Kli«iiH*»th  -  Gymnasium 
in  Breslau.  In  l^'olge  tiieöei"  V  orniidf-run^on  ist  nach  <ltMn  Director  Dr. 
hirclnirr  und  den  IVofessoren  jSiesa  (^eA*>lIi<  hciii  Inspectüf)  ,  Dr.  tVüiffy 
Jarohi  JL.,  KüficrsUin^  Dr.  Jncoby  Dr.  Stvivfun  t  uud  Dr.  Jaa^  II.  dw  Ad- 
juact  und  Professor  Dr.  Heil  m  die  dorcli  Fkkeri*$  Weggaog  erledigte 
Lehrstelle  und  der  ^djouct  Dr.  üktrkh  in  Aie  ert te  Adjttnctar  «ufgerdckt, 
der  Lebrer  Buddengteg  yum  BlaobmannVchen  liwtiltt  ia-  Dresden  nh  Ad« 
{ipct  lind  zweiler  Gütlicher,  der  SchuIaoHlKcaiid.  Fr,  ükron.  Müller 
^ritt^r  Adjunct,  der  Lehrer  KeU  xom  Ptdagogiwi  MUMm  tktgiwithtiil 
BiA  dec  Maiar .  ITri?«^*  Umfeld:  als  ZeipheiUebf^  >ngtrtBil'  wMte.  Ml 
JPlNgirftiiii  der  SaMe  twi  X  J8M  cmlM^  C.  F.  0.  üMaltiil  f^wlnürtih 
ds.Mri  JMardi  iMagiu  4|rtMMlfe«.(38  fr.  4^]  ond  twiar  dM  ' 
Uoba^Wichteii  [XX  9.  fr*  i.]  dM  m  dfiH  ÜMUff  Piv&'JTi  AMmt 
f irfilttteo ,  aehf  ^aertflilKlgni  mi- TaHüMge«  ihrMW  ii«r  dfe  ßitMim^ 
Afcr  der  Mhi«  tedmdteile  JQMa  im  f^A*  4]L 

IiaOpKogiitfim.  de«  Mre«  1845  aber.  e|ab|:  Car.  ^u^.  JM 
mipthmai^  B^eotkqrum  parHeula  [4d  a  n.  JikraabavMit  XXII 8.  gr. 
eine  aebr  lleissige  and  sor^ialii^e  ZofaamieDaUllDBg  und  Brlitetaag 
'  Beottaebeif  Iiudbfiften,  «NMa'«ia0  ifMUka  ttrfiiitimf  mm  €Mr|ftf  Im- 
scriptiotratn  Graeearam  MeCet.  dte  etitMII'hi  S  AbUtefiongen  f.)  Dtcretm 
«t  öc(a  publica  cwitatum  liberarumy  S.  1— '26.,  II.)  Cataloffi  agonüiici  et 
thnarta  oB  victorias  dcdicata^  S.  29  — &7.>  und  III.)  dcdicata  et  acta 
de  «cruM  numitii  äonuiis  vcl  venditis,  S.  37  —  48.,  >vo  aber  bei  der  driiien 
Abtheilung  die  y4cta  de  servis  wegen  iVIangel  an  Kaum  für  ktinftipfe  Be- 
kanntmachong  zurückbeluiltcn  worden  rind.  Da  es  eben  eine  ijainmlung 
aller  bis  jetzt  anfgefiindenen  bootischen  Inschriften  sein  soll,  so  sind 
ausser  denen,  wolclie  in  Bockh's  Corpus  fehlen,  auch  die  bereits  daseibs^ 
l>efmdlichcn  aufgezählt.  Von  der  cji  >ter(  u  Classc  sind  18  aas  den  Schrif- 
ten von  Leake,  Ulrichs,  Stephan!  und  Curtius  und  1  un^dirfe  zusammen- 
gebracht Und  insgesammt  in  vollständiger  Abschrift  und  darnach  geraach- 
ter Ergänzung  mitgetheilt,  und  mit  reichen  BrULuternngen  Tersehen, 
^orin  zunachat  die  genuycbten  Verbeasei'angan  gerecht  fertigt  und  ditf 
^ialektforiben  und  Eigennamen  besprochen,  aualmdeni  aber  aüch  allerlei 
Andeutungen  far  die  antiquarische  Deutung  derselben  eingewebt  sind. 
Märfsinn,  Besonnenheit  und  allseitige  Kenntniaa  der  Inschriften  bewajib« 
reo  sioh  ft|b«raU  io  diesen  Erörterungen.  Zu  den  bei  Bockh  befiUdlklMV 
laacbriften  sind  nnr  Nachtrage  ge&efbrt,  weich«  «Mla  die.  ^'extflalleridi^ 
CgiUig  angehen,  theil«  a^radiHclK  imd  aacftrtfebe  B^lfinternngeii  dendheir 
^H,  ^ie  bei' der  Mtgenannten'Classe,*  anthalten.  Auf  die  Groodfidilcelt 
^  GeÄeienbeit  der  gansen  Abhandlong  bat  fobon  JHaanr  l»  d^vHoU, 

Zeit«  ISIS  Nr.  183«  anilnaibaaBi  genncbt;  -~  Daa  OijiB^aabwa 
%RfetrtiifBi!ftO  war  in  aeinad  6  GjnhnaAial-  rnid  dan  damit  terbnndenen 
^  HMdassWwlbrend  dar  beiden  ScWtfahre  ron  patern  1848  bis  dabin* 
WS  Von"  144  und  132  SokSlem  besn'efat  wid  anttfata  12  mid  Ii  Scbüiar 
«r.  Uiu?er$ität.    Im  ersteran  Schuljahr  war  w  da»  Labrem  dar  Mb-« 
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teetor774^ni9eft  in  ein  t^airamt  bef^r^«rt- wofdeb  iinä''a«ili'  ikf  MMlc* 
direotor  Erfurt  abgegangen.  Das  Lehi'eircoHegiufn  besteht  nnn  gegen- 
«rirtig  ans  deta  IHrectw  Prof.  Franz  Richter,  den  Professoren  Iklefeld 
und  Schumann,  dem  Snbi'ector  Dr.  Schmidt,  den  Oberlehrern  Kattenhack, 
Dr.  Matthiü  [nach  IhiniscKa  Weggange  vom  Gymnasium  in  Naümbürg 
hierher  versetzt]  und  Gossrau,  dem  Collaboraior  Pfau,  dem  Hülfstehrer 
Ochler,  dem  Schreib  -  und  Zeichenlehrer  Ateclre  nnd  dem  Gesanglehi%i 
Stadtcantor  }Vackermann,  Unter  den  von  dem  kon,  Provinzial-Schal- 
ebUegium  erlassenen  Verordnangen  ist  auch  eine  unter  dem  27.  Novemb; 

de»  Direetor  «rlassene  Aoifordening,  sieh  gntachtlich  darüber  ttt 
IvBsern,  ob^s  inlassig  nnd  räthiieh  sei,  in  ^ymnasialstadtenj'  die  bei  dcfln 
Bi^durfnisseMTO  ReaUchttlen  doch  tiioht  die  Mittel  zur  Helrst^nng  ^tt» 
Wdk/tA'  haben,  besondere  Rcalclassen  mit  dem  Gymnasio  zn'  verbindeis 
•IkMMr^  <wie  iii'  diesem  Falle  der  Lehrplan  der  drei  imtern  Classen  dflt* 
mWbB'  fir 'deli' gt— iMWhaülichert  UHt«rridi<»  *n-  tnodificiren  sei,  eh  in«^ 
'MMi(to'to  Anlbig-««»  «ÜMldriciien  ünC^snÄefats  tlkait  Naditheil'de^ 
*T4rtic  irbilkcMteii  irerdea  kSnae  nad  t»b  «Ina  baaoadarar  Dtredlaa  ikr. 
dia  Raaidaston  arforderiieli:  «ei,  otf«r     aDidia  toa  dato  C^aMiil^ 
^htealarsrt  'lail'  ubaraaanaa»  wcMea  faSaaa*),   Bi .  daai  ^OstefpnvnM 

-  ;  Die  preusiischen  SdnllMMrdift  ilad  alaa^-ab  sie  eleich  sa  efaiär 
lledeutentfeu  Zahl  der  dortigeil.wainA'i®"  sogenannte  Reiuciassen  haben 
errichten  lassen,  doch  immer  noch  ober  die  Zweckmässigkeit  der  Verbinr 
dang  des  höheren  liurgerschulunterrichtes  mit  dem  Gymna.sialiinterricl)te 
in  Zweifel,  und  wahrscheinlich  Avird  auch  dieser  Zweifel  nicht  beseitigt 
nanian.  so  lange  man  ^dfe*  Aufgabe  des  Birgerschtihmtentelita  fMtl?' 
■lUpwi  In  .^R^  Rln^lbaaiif  imi  xlaaliciM^tian  matai&eHeil  Wtiiftaay  -^ivija  dhNk 
Ifir^s  kAnftige  praktische  Leben  brauchbar  erscheint,  zn  setzen  fortfahrt, 
Önd  dadurch  die  rein  humanistische  Bildung  der  Jugend  bedrängt  und 
erschwert,  vj;!.  NJbb.  46,  124  IF.  Allerdings  ist  es  eine  historische  That- 
sache,  dass  in  den  vergangenen  drei  Jahrhunderten  seit  Einfuhrung  der 
Ueffeln atlion  die  lateiuiächen  Schulen  der  «Städte  den  bürgerlichen  UnUä^' 
tioht  mit  vaftPSten  haben,  a^d  nasiantlicli  das^Qisplel  roii  3Mk^/ipi 
Wurtemberg  lehrt  auch,  wie  wesentlich  deren  ^influ^s  ffir  d|(^ jallg^m^ioo 
Volksbildung  gewesen  ist.  Allein  die  Unternchtstendenz  jener  laiew* 
sUben  Schulen  war  nicht  in  gleichem  Umfange  auf  das  Kinüberi  von  lÄlt 
terieUeoi  Wissen  gerichtet,  wie  es  die  Lehraufgabe  der  gegenwärtige! 
^«^Ischulen  fprdert.  Ausserdem  leüber  hat  sich  das  geistige  Leben  dej 
yolkes.aanz  sis^ders  gestaltet.  Inden  fr ji|iern  Jahrbui)derten,  ^wo  tnckM 
dem  'GfHeErtjBiK  dessen  geistfees  "Wef en  nnd  Werth  ToriiariQictieB^  am 
inner  Gelehrsamkeit  (nach  dem  erlängten '  pösitiven  Wiss^)^  gefflesitti 
frarde,  könnte  das  blosse  (Einüben  von  Wissensstoif  fiii*  aäsreichenil  gel- 
ten ;  zumal  da  die  uberall  beanspruchte  Selbstthatigkeit  der  Jugend  und 
die  Beschränkung  auf  einen  kleinen  Wissenskreis  den  jugendlichen  Geist 
meh^  selbstkräftig  machte  und  ihn  nicht  mit  Lehrstotf  überschüttete.  Gfj^^ 
miwarllrß'ia»ar^  wd  selbft  der  Barferstand*  sieb  nicht  inehr.mit  «ogelem- 
Ma.JWMfteft*  h€gng|}eh  aad  ileH  4ßt  Mtang  dei^  ^etehirteii' 9(ande  t^|^- 
imiu ens voll  wMerwerfen  will,  sondern  überall  nach  eigener  Einsicht  und 
«elbststandigem  Urtheil  strebt,  und  wo  das  einseitige  Urtheil  der  Volks- 
masse sogar  über  die  wichtigten  Interessen  des  Menschenlebens  roaass- 
gebend  zu  entscheiden  geneigt  ist,  — ^  da  kann  es  w^hrscheijilich  mc|»t 
Mir  Aal^aba  ttar  flfdfalail  «ein,  nur  immer  das  Wiss^  der  Ja^<iHd'IÜ^ 
nidte»  <aad  danM»aa^afball"da»  AU^aln  nMMWdidliflMä^ 
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ancb  noch  allerlei  KeuUniapftjlai'«  pfralcüscha  LiImii,  jrelche  firiharhiii  |« 

Leben  selbst  erlernt  >vurden,  zu  TerfchafTen ;  sondern  sie  Laben  mit  aller 
Kraft  dahin  zu  streben ,  die  Intelligenz  der  Jugend  auszubilden  und  das 
Urtheil  zu  entwickeln  und  zu  steigern.  Intelligenz  und  richtiges  Urtheil 
lü>er  kommen  uicki  aus  vieieriea  Wissen^  sendera  aus  gründlichem  und 

rm,  Wi^en ,  viiiI  picht,  je^  Lehrstoff  ^^mt^  eich  in.  gieicher  VYeU^ 
die  Sniwiclwlong  des  Ürtheils  uqd  a«r  Vemonftickeit,  nammtÜcb 
^«ikl  er  vorherrschend  etwa  nur  gefehrt  und  nicht  darin  unterrichtH 
vgl.  NJbb.  45,  272.    Mag  man  also  immerhin  die  [Meinung  fest-* 
halten,  dass  die  höhere  geistige  Bildung,  welche -der  bürgerliche  Geww^ 
stand  t>raucbt,  auch  ipi  Gyn^nasium  erstrebt  werden  könne;  -r-  :sie  kann 
<$8|.  wenn  man  ^ea  Begriff  Bildung  richtig  versteht  und,  nicht  auf  das 
merielte  BedOrfhiss'  sieht;  —  so  darf  man  sie  doch  gerade  fil  d^r  Ge^ 
gefiwan  am  allerw6rfig*Cen  dadurch  anhieben  wellen/  däss  man  dfe  feni^ 
biMenden  Unterrichtsgegenstände  der  Gymnasien  beschräniit,  und'  sisv 
liehe  Lehrobjccte  hervorhebt«    Das  Gymnasium  hat  kein  wirksameres 
formalbildendes  Unterrichtsmittel,  als  den  {Sprachunterricht,  und  von  allen 
ä|)rachcn  dürfte  keine  der  geistigen  Fassungskraft  der  Jugend  so  nahe 
IkUttenft,  a)s  die  grieehÜche,  wdl  ^e'  In  .ihren  Wort-  und  %^tsbiIdoDgeQ 
die'  togehMene  mhI'  nMnrgeMwe  Tkitigkeit  der  gslittgeu  Meontm 
BBd  des  Ürtheils  «■  nngetrfühlesten  und  «fiseiHfilen  offenbart,  nnd 
nifiht  wie  die  neuern  Sprachen  durch  den  ubergrossen  Eintluss  des  in« 
neren  Gemuthslebcns  und  der  gesteigerten  Abstraction,  nicht  wie  die  la- 
teinische durch  vorwaltende  Rhetorik  und  durch  einseitige  BcgriiTs-  und 
Ürtheils  -Energie  für  die  jugendliche  Erkcnntniss  verdunkelt  nnd  er- 
iMert  !•«•  Veshalb'  luibe»  Fmsow  o.  A«  selMn  langst  nachgewiesen) 
4Mi  ia  4en  Gt— aslwi  der  griechische  4ff«»ehunterHcht  dem  lateinisidie» 
mehr  voraasgenea  als  nachfolgen  sollte;  namentlich  aber  gehört  der  grio« 
chische  Sprachunterricht  recht  eigentlich  in  die  mittlem  Gymnasialclas- 
8en,  weil  diese  Sprache  in  ihrer  "VVort-  und  Satzgestaitung  viel  mehr  Be- 
nihruBgen  und  Verwandtschaft  mit  der  deutschen  hat,  als  die  lateinische^ 
•uLweil  sie  für  ganze  Reiben  IsiilnMHnr  flptncfcenahiiMingea  nni  Me 
Omedlage  bildet.'  jlfder  GynuMidaUebrery  dar  sidi  9mithn%  bai.  bilil 
Sprachunterrichte  immer  sprachvergleichend  zu  verfahren '  und  dadurch 
I     fortwährend  die  sprachlichen  Erkenntnisse  für  die  Erweckung  der  gei- 
i     ^tigen  Kräfte  unmittelbar  zu  verwenden,  weiss  recht  gut,  dass  er  für  die 
!     einfache  Satz  -  und  Urtheilsbildung  in  der  griechischen  Sprache  weit  mehr 
^slogien  mit  dem  Deutschen  und  >veit  mehr  klare  u^d  leicht  erkennbare 
^^ensitae  m  demselben  fiodeU  als  in  dem  Lnteiniseben,  nnd  daan  d»i 
[    Men'  das  Lateinische  fnr  den  Unterricht'  in  den  obern  Classen  brancb^ 
[     Wer  wird,  wo  es  daratif  ankommt,  die  Thätigkeit  des  Menschengeistes' 
'    nach  besonderen  Tendenzen  und  die  Offenbarung  derselben  in  der  Sprache 
l^htr  zu  machen.    Und  wer  sich  davon  überzeugt  hat ,  der  wird  es  mit 
i          Ref.  für  unangemessen  halten,    das«  der  griechische  Sprachnnter<n 
!    rieht  erst  in.  Tertiabeiennen  oder.  oberbaa|^t  lom  .Yo^rtbella  fSr  gewisse 
'    praktische  nid  reale  Brkenntnisse  im  Gymn'asinm  beschrinkt  werden  soll. 
I^agegen  sieb  SB  wehren  ist  in  der  Gegenwart  nm  so  dringender,  weil 
<}ie  Anforderangeh  der  materiellen  Richtung  der  Zeit  sogar  noch  weiter 
{eben,  nnd  weil  aus  dem  miss verstandenen  Werthe  und  Einflüsse  des« 
^racb Unterrichts ,  dem  man  im  Jugendunterrichtc  au(h  nur  einen  roate- 
n^en  Gebrauch  unterschieben  möchte,  bereits  die  Forderung  bervorge* 
€&iigen  Ist,  dass  man  den'  griecblscben  Spradinnterricbt  entweder  gans  . 
*   ans  den  Gymnanien  varbmmea  «der  ttn  nur  ffur  tfiaA^a  naekigei  iMi« 
Mulsdk  Moban  aale««  .  i  r  .  %i  i  :» 
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haehy  siveiter  Theil,  ^worin  der  VerfksMar  nber  iiie  schriftH«!!«  Aufz^kh- 
jmng  der  Sage  bei  den  Gfiei;Uen  und  Kdmern  und  deren  GeBtaltnii^j;  hei 
den  erstere»  zur  Logographie  und  bei  den  letzteren  zur  Cbroiu){;ra[>hia 
T^rliaiideit  hat.  Im  Programm  des  Jahres  1S45)  hat  der  Ober!.  Dr.  Aon- 
siafühi  Mallhlä  eliun  Ticitrü^  zur  Lehre  von  den  {^HcchUchen  Partikeln 
yf,  «p^j  fitv^  c»^-',  äu  [(Quedlinburg,  gedr.  b.  Basse.  24  (16)  S.  gr.  4.j  gd- 
ga^ii.  und  ilarill  in  umsichtiger  und  scharfsinniger  Weise  die  (irundbedeuUNlg 
lÜr  geiilftnnten  Partikeln  festeasteiieu  gcsueht.  Namentlicb  hat  er 
jjkBMhl:  nitekfSoekUcher  Dieutungen  derselben  ^  weklie  aioli  nwere  6ra«> 
ig^tUier  lind  Lexiko§Bi^^li|M  haben  siu  Schulden  kommen  iMtmß  if^ 
UiMlbarkeit  darg^Üntt»  m  bei  ya  mit  R«cbt,  dttss  mm  immt 

aMÜ  ^  ^«rtMongeti,  nie  yt  (t-^v^  7*^i7>  y>> 
yt\  Kff^-  yc,  r6di§t,  wahrend  doch  die  PartUtal  y»  mir  mr  Henroriiebao^ 
ffmM  .TOiBpw^Bvlien^  Sitte^priff«!  «d«r  4m  gaiuea  Sttiam  4lieiMb  Bei 
'iif  liUMr  «Im  golgtwmg  md  iin  MiftilioM»  BifsMit  btfnkln^ 
mviMV  er  9Khmaifi'An{gtkBt»4mm  ee  «nch  Befrilf  UnmuMMi 
tail  UWnirirfclieMiea  in  Mi  endMlto,  oder  ds  jf«  c*ir  dl»  NegiÜM  ta 
fddil'aiifiiehnis  jfnd  d^  laMbisdieA  mtlm  «nttpvedie.  M  fi^  ubA.  Ii 
iMdÜHiipft  «r  dU  iMmclMad« 

If  WeeMbetfeluHig  m  iiMr  lolgwiden  Ad«wn(tir|MiliUI  Heb«)  iIm 
fl%M^d^i  ^^^^  €^hie  tfricflie  idehlr  tMj^ti  ^&fte  AMrttotstlAft  "Odeir  BIlipw  UMV^ 
plfitiiiien  fei,  und  das«  94  itmielist  etwu  Bntgc^ongesetztes ,  dam 

haupt  VerschiedeiLQS  und  Neues  anreihe,  nebenbei  auch  Partikel  dei 
Ucberganges,  der  Kortsetzung  und  demnächst  der  Gegenübers tellaBg 
werde.  Vielaielir  sei  ^tv  als  schwächere  Nebenform  von  urjv ,  urspiün|^ 
lieh  Partikel  der  Bekräftigung  (vgl.  Schomann  z.  Isaeus  S.  176  f.) ,  die 
etvva3  |n  irgend  einer  Weise  feststelle  und  im  Deutschen  bald  durch  fäi- 
wtArf  .  9War  {n^  vrahre  d.  i.  in  ^Vahrhfit),  nllc)  din^s ,  freäich,  wnh! ,  bald 
wsr  durch  Hervoiliebmi^  des  bctretrendeu  Ue^^rilVs  oder  Gedaakeiis  ans- 
j^W^nickt'U  sei,  in  der  Fra^^t^  ((r?in  wo/tl  od<^r  duch ,  bei  Feststellung  einer 
liodin^iing  wirhlirh,  beim  Uebergang  /.ii  etwas  Neuem  ,  das  festgestellt 
werden  solle,  doch  und  aber  bedeute  und  ia  den  Begriff  einer  Adversatit- 
pärtikel  überspiele.  ^fVaus  drj  abgeschwaeht  und  dem  fiiv  sinnTenfvaodt, 
iei  nri^prunglich  auch  eine  Partikel  der  Bekräftigung  und  diene  daxn,  ir* 
eerid^etwais  in  Beztig  auf  Zeit,  Maaw  und  Umstände  festsiisieUaDf  äii 
adverbiale  Bekräftigung  EU  gaben  |  werde  dami  aber  ganz  beaf^QjM  0 
Feststellung  eines  Gegensaices  gdbnNAdil  «Mid  gestal^  sich  so  zur  adTer* 
•ativen  CornJoBetiafll  (dto^  4a9k) ,  «mie  m  •ParUkal  des  Uebergang«^ 
der  f^rtsetznng  Xtak»,'  aber^  ttlw):  '  Bei  der  Fftrt||tei-.4> 
Sclkwankende  Q'nd  Bcbwd)eiide|' df»  tUfät  in  allMi' neirartf 'DdntailM 
^enwlban  findet»  Ji'af:hcivme««n  .und  ,dia  heir«cli6i|d«  imd  fffihon  Toa  IBiljii' 
Ml  k  de»  ZeÜMhr:  £: AltertNntfwüs^  1886.«w  4117*  fh  hmtMbmf  A«> 
ndhitlfry  dasÄ'es  Mjertdldn^  bedingCb  M^gHMii^dlt  ttnd''difl/'Oiib6Bltert^'^ 
Hiteicline/  eii&thteden  .terworfen;'  Indeiik  es'gmde'Qngcletlirt  tiiMr 
Menge  Ton  Verhindongen  mit  denn  OpUitlr  und  ConjoneliT  eine  Bflbfl^ 
gnng  ia  de«  Mi  bringe,  dia  AfuiAge  Tersürke' .^od  ilur  des 
dar  Baadnnthilt  arllMatt.   D«r  Verf.  selbst  lasst  ParArf 
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id  %ufm  hvmam  9k  m  (mmiamgw)  mä  im  1  liiiiihrliM  tkimQm 
UmkM)  witodMM  iv  (4  iateBilffMf  4m  Im  Ctkifcluhfcn:  MetamUcI» 
eue  grofie  AdU«  /ipidb^  mi4  aM  üt  teili  VwriHriiimg  4m  Hpirltn^ 
dis  MM  Mty  «Imt  daireli  «^cbM  UniMrt  xtV  (»£ )  ^üwomUni.  Die  gam 
ftp^terungy  deren  Inhalt  wir  hier  nar  in  den  IJauptsug«n  haben  angeben 
können,  verdient  die  aufmerksame  Beachtung  der  ^riech.  Sprachforscher 
und  ist  da,  wo  sie  gegen  lierr.'-cliend  gewordene  Alissdcutuugen  der  bot 
sprochenen  Pariikein  streitet,  seht  Ireifeiid  durchgeführt,  minder  ber^iei 
digead  vielleicht,  wo  der  Verf.  seine  eigene  Deutung  geltend  maobtr  Der 
Verf.  bat  sehr  gh'icklich  sich  frei  gehalten  ä(»wohi  von  der  fr5hi»ren  Den-» 
toogsriclitun^' ,  nach  welcher  man  dergleichen  Partikeln  inioier  nur  aus 
dem  \N  eseu  und  Zusammeohange  der  einzelnen  8ät£e  %u  erklären  suchte 
uad  ihnen  daher  alle  möglichen  Deutiinj^en  unterschob,  ab  auch  voo  deo| 
Streben  der  gegenwärtigen  Sprachforscher,  welche  die  der  einzelnen 
PattikeL  einmal  gegebene  Bedeutung  in  eiserner  Confie^uenz  mit  allerlei 
Spitzfindigkeiten  durchznfahren  suchen;  nad  «r  ist  dagegen  von  der  riehst 
tigeren  Aftsicht  geleitet  worden ,  das«  eiao  ^che  Partikel  f  war  einen 
allgemeinen  Grundbegriff  hat,  dass  sie  ahapr»  ^  keinen  wesetittichftn 
Begriffstb«il  des  Urtheila  (Satees),  uMam  nnr  eine  MoMUat  deiiiifcl 
bezeichnet^  in  4er  Abwandeln ng  ihres  Ba^iiffes  vialMien  und  «ft  gant 
iieiaen  ^Laom  «iUtäkmnm)  ModificatioMi  «nterliegt*  Aber  fg  .scheint 
Mk^gwii  dItMB  U/Ubtüm  PwUl  «kht  t^mti  «anag  im  Auge  behalt«» 
Ii  Httm,  maä,  hat  umlgifiimi  M  der  Baatiinm—f  Amt  Cintodbegriffe 
fk^jH  «od  (fc  te  BMm  d«K  Wawiihilkat  Airf!dte  fteUkeln  niisH 

OiaMantaamaM  «mI  4te»  dwdk  T«a  dw  Mmm«  dtallh 
dbAtdlM^E  iift  «ilH  (d.  I.  dwab  dfeB^iiakiii  d« 
«tfM  %Amt  mm  eioMÜN«  MtatheUe)  and  dMludteUagiiika^  ifcdtaillihll 
vmk  Mdato  Waiaa  da»  Mmm  VMiüdMi  jiO'^riMiiar  wmktmMtfiifk 
tk^ruA4imv^mmßm^  BifcMNag  gaftttida«:  Mmü>  ^  Wflfh  rinftwi) 
nidUMr  tiiMa  diaa  M  e^  ted  w  ;ifimmm\mkty:immk'Bm\milin§t  9ß^M 
tum  sie  nialidi  dat^  ein  hestiaMRlea  Wert  hieaeidiiMW  . will;  sidi  tiaia*t<t 
lieh  ändert,  je  nachdem  dieselben  mit  dem  Indicativ  oder  dam  OfMÜr 
und  Conjdnctiv  des  Verb!  verbanden  sind.  Hr.  M.  hat  für  die  Ableitung 
dieser  beiden  Partikeln  den  Unistand  nicht  genug  beachtet,  dass  beide 
zQr  Limitation  der  Modi  des  Verbi  dienen:  denn  dies  eben  konnte  ihn 
darauf  hinweisen,  dass  sie  Modalitätspartikeln  sind  and  also  deren  Ab. 
stammong  nicht  an  die  Präposition  tm  und  in  und  an  das  d  intensivunt  an-t 
gelehnt  werden  durfte,  sondern  vielmehr  in  irgend  einem  Pronomen  in- 
definitum  zn  suchen  war,  weil  diese  das  Fundament  für  die  allgemeine 
Modalitätsbezeicliuung  sind.  '  80  wie  nun  sich  eben  so  leiclit  mit  ho.S«( 
wie  T8  mit  ttg  und  que  mit  quis  in  Verbindung  bringen  lässt,  so  mag  auch 
ca',  wenn  nicht  geradezu  von  dem  dorischen  xcr,  doch  von  einem  Prcnomen 
stammen,  s.  NJbb.  25,  455.  Jedenfalls  aber;  «cheinan. sie  htide  Wjvftimla^ 
19.  Jahrb.  f.  PkU,  M.  Päd.  od.  XrU.  Bihl,  Bd.  XLYl.  Bß,^  22 
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hldefiaita6)  und  zwar,  wie  das  xf  errathen  lässig  Particolae  indefinitae 
der  QtMtität  au  sein,  so  dass  sie  vvaltrseheinlich  ein  irg^endwie ,  etwa  tut 
Gfondbedettlong  halieii,  und  sonach  die  modate  Bedetitiing  des  Verbtfer- 
ailfenieiiierii;  In-UinMn  Gebrauch  baben  «i«  eine  autlaUeBde  Aebolidikeit 
mh  äem  hali  de#  5«tr«ichÜH9hea  uod  mU^dem  nteh  (er  kommt  mek  keuU 
ükHa)  de»  sicbfiMb««  toiMAdUiekU,  wenn  aucb  der  G«braoch  des  kwU 
Mi'M  dch  weiter  ansMMt,  ide  der  des  «u  ond  «M^  a  NJbb.  25,  361. 
Sagte  der  Grieehe  y^pri^tttu  &p,  es  mrä  eiwa  semj  fo  scbwächte  diMi 
ir  4Me  Kivfii  4m  Indicattv»  tmAMk  «fe,  weil  die  bestimmte  end  aner« 
ittMk  aiMfiiipr^dbene  firwartnng  /»infosTai.  dareb  .da»  «Im -dahin  ter- 
rtifut  ^fktf  d«i»  dMb  TitllelM  Mh-eto  «öderer  Au8faag.ailg|Mb  §4> 

«IM  Mfti  «im^K  M  «M».«Mdl^w  Midbittiy  M  Mite,  weM 

mtMMm  «iMt»  dir  ■i^Mi'^''«"  Behmytmig  Mir  4m»  mcMtwi  Gb* 
MiMdw  MUdffMrfM  ViirtilhiMg  «id  ■d—  wHirfgin  ürtlblto  fdk  lad 

IsdliMlitiltMi  Ii  ^io^mtkn  iom^ft'  dite  aubjediirM  SimübI  wi 
bei  OptatHr«*  «kl  Cd^MKtlritaMi  ttfiiiitvl  tf»  St  M^m^jn  Hiinog 
sa  einer  gewiMe»  Obfeetiviti^.  Mbn  darf  e«  daber  im  Matma  9tik 
ifBmerhin  die  Partikel  dea  aobjectiTeB  Naebdracka  nennen^  -der  sogar  fai 
eineeinen  Fälle«  dii^reb  eine  naheliegende  l^inphasis  sieb  bis  dahin  veritar* 
ken  kamiy  das«  sich  das  ar  durch  unser  sickerlick  wiedergeben  iäsit. 
Allein  nur  ia  Formeln,  w  ie  tTrotponca  wi-,  liegt  eine  solche  \  ei  Sicherung 
nicht,  sondern  gerade  umgekehrt  der  i eis«  Zweifel,  da>;.s  da.s  Ge^entheil 
wenn  aoeb  nicht  gerade  zu  erwarten,  doch  nicht  gänzlich  auäzuäcblie.«8en 
•ei.  Dies  zeigt  sich  recht  deutlich  in  den  Bedingunf^ssätzen :  ti  tüiiv^ 
idtauBP  av  (wenn  er  einmal  etwai»  hatte,  so  gab  er  etwa)  und  ki  xi  flx^^i 
idtö'ov  civ  (allemal  wenn  er  etwas  halte,  pflegte  er  etw«- zu  geben);  mul 
die  Grammatiker  haben  sich  die  naheliegende  Krkenntnfss  dieses  Eijh 
Üiisscs  des  UV  nur  dadurch  erschwert-^  dass  sie  dieso  griechischen  Be- 
dingungssätze immer  mit  den  lateinisehen  identifieiren ^  und  nicht  beach- 
ten, daas  der  Grieche-  in  aoldiem  ^aUe  die  Bediagobg  unmittelbar  auf 
llnei  f  emachte  Erfabrnng  «teilt,  der  &4lBer  aber  (imd  eben  so  der  Deut^ 
sehe)  siegln  ein  sobjecdves  Urtheil  umgestaltet;  n  Desgleichen  gilt  diefislb« 
Aiif&ssongsvrelse  fn  idlen  den  8ä(Mi^  In  welchen  das^•it  dem  ImperlecM 
Terbondene  av  ein  Pflegend 4Md«>ien  soll,  vnd'^ltftti9»  iicv  bei  Xetfojph. 
Amä^  II,  d,  Ih  heiest  nfpirt i.; ^  mMti^  ihgij| immi  liMmal ff»  sosdem 
vielmehr :  „  er  pflggb  m  mmm  m  tniM^nm*  M^ai#M  4m  PiUs»oi 
lk|t«akflrii«h  niibt  Ihr^em^  wfagrtdfc"dto»eWm»«4w  tafM*» 

«MiSgllcb/  dMtt  MH«  w^imMj-  Hat  Jl»ttfe;^'14ee  ##diMi 
JkMimtsmmlm^'Am^iMiä^  !Wirt  sa  «Am 

himhg«lMti        so  fibera^o^  er  ai«h  Ti«Ubi«ht,  .dM»  * 
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Beiultiptung,  es  wei:4e  durch  diefteiben  bald  nor  eüi  My^estimmtes  Mog- 
liehet  y  bald  cti/vas  mit  einer  gewissen  Zoirersieht  Erwartetes  btMiclinet, 
Umm  «o  grossen  Widerspruch  ithih  Md  das«  der  Grund  davon  nicht 
Ii  dar  Badeutung  der  PartUceln ,  sondern  in  «laai  £inflocae  der  Modi 
zn  sueheo  ist.  —  -Die  Klu^terschule  in  Rossleben  war  im  Schuljahf 
1841  —  42  Ton  58,  im  folgendanwvon  51,  und  voa  Oatomia44  bis  dahw 
1846  von  71  Miäiern  bwifbi,  imd  avtlkM  im  hiia^muuM^ 
lOMiüer  n»  UlUvaffWtit.  Die  aok  mtüumm  Ukrw  m»  fiur  «tmiM 
LahMtoata  aifeiwMMAemrtaCliaattlaiMiliM  wSmg  Ttti  dar  Tjtvtlii 
fttriwl  nmA  wn  •tMutaiaadiga»  CiMf«  mtMm,  Statt  daa  Jfiil 
iMaiilm  BiMWbiatoilm  Gttib  OWRagiannginiitliaa  Oaaiy  flarlBMaii 
wm  WUtMenJkKt  4«mmb  iMn^  dar  Galu  Ragjaimgarath  0.  &  «an  JTIfaH 
IMl  ia  Baitin,  dia  AdwWafcratioit  abamaaimaB»  Baa  aatt  7  Jalirea  vott 
Pttator  iHid  Prataar  ümid  iitfafiiiitiaali  Terwaltole  Ractonat  iat 
«Mar  «an  17.  M  mif  den  Prof^tHar  dar  Madiamitik  Dr.  .lafMi  ibavr 
toig««  md  aftarda»  atett  dea  ia  ain  Pradigtamt  fibargeganganaa  sj^raitap 
GollabaffiitoTs  Urtel  der  Dr.  Banwaim  ab  Cottabaratar  an^cstallt  wordei|. 
Das  za  Ostern  1842  erschienene  Jahresprogramm  enthält  eine  Keue  Er- 
kläTU7i(r  und  Bef^rünäau^  dtr  Uomeiischen  Sprache  [42  (26)  S.  gr.  4.] 
wn  dem  Tertius  Lcidcnroih  (d.  i.  eine  Ver^leicliung  und  Zuriickführung 
der. griechischen  Wortstämme  auf  das  Hebräische,  wovon  wir  deamächsL 
in  uiisern  8ii[»[»l<Mnentbänden  eine  neoe  von  dem  Verf.  ausgearbeitete 
Probe  nuttl>eiJ(  II  sM-  t  tli  n),  und  in  dem  angehängte»  Jahresberichte  einen 
Nekrolog  deü  verbLoibenen  und  um  die  Schule  liotliverdicuten  Erbadrai- 
nistrators  fr.  H.  von  JFitzlcben;  das  Prograrani  des  J.  1843  eine  Kurze 
Bewrbeitung^  der  deutschert  StiHtitik ,  der  deutschen  Meirik  und  der  allge- 
♦newen  Sprachlehre  (ais  Hültsmittel  liir  die  Schuler)  von  dem  Adjunct 
fijlaiiciff  [ff'T  i^^}  "  gr.  4.];  das  des  J.  1844  De  intcrpretatione  loctn 
rafl>.fKanfttdafD,  qmbu8  siderum  meniionem  facit  Horatius,  von  d^m  Prof. 
l>r.  jham,  [4a  (30)  S.  gr.  4.],  und  das  des  J.  1845  AnUquUaium  Lanuv^ 
mar^m  pOrt,  1.  vom  Dr.  Alk.  Bornum».  [30  8.  4.]  Dia  J^nti^tates  Lanu- 
I  viiiae  sind  eine  Fortsatsoag  des  Tan  da»  Verf.  schon  in  seiner  Doctor- 
!  DiaaairtatiiiNI 9  Antiquitatum  Arkinarrnn  yT^rftcifiat  [Halle ,  1843.  8«]  aufgor 
ftlitaii  Planes,  nämiich  die  Zustände  der  äitasten  8tädta  Latiams  mit  ba- 
j  «andtfar  Riakaklit  aif  ihre  religiöaan  Cntte  t«  erforschen,  um  dadurch  so 
4tMt  Uasaran  Kaantaiaa  dar  ütastaD  und  iuri|kroBcUcben  Gottheitaii  der 
Bioier  Mi'geknfiaii»  •  Daihalh  iat  dann  aoab  io  gefanwärtigem  Pragramm 
flidit  nwr  di0  gtfagvqdbiaaba  Laga  LannriiUM  wid  die  GeMhiclite  der  Stedt 
Muliidait^  aatttea  m  dnd  aameiitlieh  andi  aber  die  barSbmteraa  Gantea 
IrfiiiairilMim  aad  libar  dia  JiiB»Boi|pit&  ala  die  Basj^tgottMi  der  Stadt 
aabr  aatrcfahiig«  UntamdMageB  aagaatallt  .  Weil  tannTiiam  tan  den 
Slkttim  gtfriuidet  «ein  aoU,  aa  iat  dar  Yaifaaawr  «och  auf  e&ie  Uotap-  . 
iMflhimg  «be«  deren  Uraprang  gekaouDan  «nd  diirdi  dieselbe  «  folgandaai 
I  AeMiHat  (p.  13.)  gelangt :  „Si  kaac  amniA  eenpzebeadimos,  additia  Pelafr- 
ganim  sedibus  in  Gallia  Cisalpina,  hanc  sententian  de  Palas^uram  nigra- 
ilonibüs  piulVri  e  iir  n  chibitamus:  qui  linguam,  quam  dicant.indegenaaai- 
cam,  in  Graeciam  itaiiam^ue  oiim  traustuieruat,  una,  eodem  aalteD^teo»* 
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pore  e  patria  profecti,  parte  In  Ail«  «Imm  reOeto^fai  Graeeift  vmäfcm* 
«ar  Pel«9gt,  io  IteHa  8Mt;  irtriqae  aliia  gentilHU  eedeolei,  In  wultnles 
eamm,  quas  occtipaverant ,  terraram  partes  aiiiit  depulsi;  itaqae  miran 
non  est,  quod  sacra  aniiquissima  et  in  Asia  minore  et  in  Graecia  et  in 

Latio,  celeberriina  Siculurum  sede,  si  Universum  spectas,  congrntint.**  — 
Das  Gymnasium  in  Salzwedij,  hui  ain  II.  und  12.  Septemb.  18i4  das 
Jubelfest  des  Andenkens  an  die  vor  100  Jahren  gescbebene  Vereinigtrng 
beider  Gelehrtenschulen  Salzwedela  gefeiert,    und  die  dazu  von  dem 
Rector  Professor /)«nr?dV  ausgegebene  Ein ladimgsschrift  enthiilt  die«erbste 
und  letzte  Abtheiiunn;  der  Gesckiehte  des  Gymnasiums  ,   uorln  eben  die 
Geschichte  der  Vereinigung  im  J.  1744  und  der  Zustände  der  cotnbinirteo 
Schule  bis  zu  ihrer  Reorganisation  im  Jahr  1819  erzälilt  ist.    T^iiic  Schöna 
^    Beschreibung  der  glänzenden  Festfeier  bringt  die  «Schrilt:  Die  erste  hun- 
dertjSkrige  Jubelfeier  de»  Gymnasiums  zu  Salzwedelf  beschrieben  von  J.  A, 
G,  WoltenSmff,  Dr.  ph.  und  Prediger  in  Salzwedel,  [Salzwedel,  Scbmidt- 
sche  Bachhandl.  1844.  4d  S.  gr.  8.] ,  deren  FCrtrag  för  den  Fonds  des 
Wolterstorff'achen  Schaiatlpendiwis  bestimmt  ist.    Dieselb«  efitbält  zu- 
gleich die  Terschiedenea  zu  der  Feier  gedichteten  luid  geaui^MMa  Feii> 
gedichte  imd  eine  Tnrnrede  des  Dr»  Fr.  iMim*  Mbfi,  so  wie  eine  Auels 
des  Dr.  Oßrkard  ma  die  Turner  des  Gyranasitniis.    Yen  SsÜeii  dsr  hotb* 
•tea  Staatsbeherden  wer  nin  Zelebe»  der  TbeUeehsse  am  SMe  im 
fteeier  JhmnM  der  retiie  Adlerorden  4.  Cfauie  und  desi  Pr«  ffefai  das 
Pradieai  Oberlehrer  yeilielien  norden*    Des  in  Ostern  18(5  taaMmm 
Jahresprsigremni  eathnlt  nnr  den  Ton  dem  Reetor  geUeferiM  Jafcrefbeilcfct 
Nach  deoiselben  w«r«D  die  6  Classen  der  Sehale  Ton  175  Sehülsni  besnsht, 
welehe  Ten  dem  Redtor  Professor  Dmnneä^  den  Oberlehrern  Cenrectsc 
GUeeuma,  Sabr.  J^lefeld^  Subconr«  Br«  WindcHnumn  aad  Dr.  flalla  aad 
den  Lehrern  Dr.  Gerhard  [s.  NJbb«  86,  341.] ,  fienlsr  [tosi  GyaMMM.  h 
Zbitz  hierher  rersetttj  imd  Hfisinv  [seit  tSld  statt  des  abgegangMSa 
Oberlehrers  Heinsdmann  angestellt]  unterriditet  wurden.  —  Das  Gynsi- 
sium  in  SchleUsingktj  ,  welches  seit  1844  aus  Staatsfonds  einen  jähr- 
liehen  Zuochuss  von  830  Thirn.  und  seit  18i5  noch  einen  andern  auf 
6  Jahr  bewilligten  Ziiscliti^s  von  700  Thirn.  erhalt,  war  im  Schuljahr  voa 
Ostern  1844  bis  dahin  18^6  von  106  Schulern  in  5  G ymnasialclassen  und 
der  dazugehörigen  Vorscbole  besucht  und  entliess  3  Schüler  zur  Univer- 
sität. Zur  Förderung  der  Redefertigkeit  der  Schüler  sind  seil  1844  IBDD^' 
liehe  Vorträge  in  Gegenwart  deg  ganzen  Gymnasii  eingeführt,  welche  «ic^ 
nach  der  Mittheilung  in  dem  letzten  Jahresbericht  als  forderlich  zu  selbst- 
t!iau<;er  Verarbeitung  und  geschickter  Behandlung  des  Gelernten  erwiesea 
und  zugleich  das  einheitliche  Zusammenwirken  der  Lehrer  zu  allseitiger^ 
WecKung  der  Geistesgaben  und  VervoUkommnnog  der  Schuler  im  ^^"t- 
sehen  Aasdriick  erleichterten.    Zu  diesem  Zwecke  Wurde  ancb  öie 
Binrichtang  getroff <;n,  dass  so  viel  als  möglich  in  allerv  Unterricbts- 
zweigen  mündliche  Vortrage  gehalten  wurden*  «Bei  der  Gesehiehts VM^ 
den  Biographien ,  bei  der  Geographie  fingirte  Reisen  und  awar  aoi 
schiedenen  Zeiten,  bei  den  Classlkern  Naehenihlnagen  «ad  DarfalM 
eines  Gedankenganges  aanunt  eingewebten  ErhlSraagini  aodam  UhiiibPt* 
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Berichte  über  Privatstudien  tmd  Piivdtk»ctür<'  (lir  passend  erkannt.  Aucii 
werden  mitunter  deutsche  Aufsät/e  von  dniji  iii^eri  Lelirorn,  die  nicht 
den  (]eiit><  lieii  Untcn  irht  in  der  bet  i  edViidcii  (.'lasse  besor^^eii ,  nach  ge- 
nommener Rücksprache  mit  dem  Lehrer  des  Deutschen ,  aufgegeben  und 
corrigirt.  Damit  aber  die  dentscfae  Privatlecture  zweckmassiger  geleitet 
werden  könne,  werden  die  Lesebücher  aus  der  Scholerbibliothek  ualer 
die  Lehrer  des  Deutschen  vertheilt  und  von  dleteil  fta  die  Schüler  abge» 
gebeo«'  Dab  LehrercoIIegimD,  weiches  ans  dem  DIreetor  J>r»  Hütiungf 
dem  Conrector  Dr.  Mlcnhurgy  dem  Tertitis  Mücke  ^  den  Inapector  Dr. 
Müller,  dem  Mathemattkus  Dr.  Naudc,  dem  Cantor  Heu  und  dem  ZeicheOo 
Mm  BMkwd  bestellt,  hat  auf  Bnpfefatvng  des  PraTimial-dchiiloolle* 
ghiM  ZfHMifluiMiikMU  I8r  wieeeiisduiftfiche  Unterh^Itiuig  and  B«Bcbifti- 
gng  eiiigeiBhrty  in  welchen  Mher  der  Locret,  spiter  die  Wolken  dee 
AriHophenea  tmn  Gegenatwide  ^er  Unterhaltoag  und  Beeprcchong  ge- 
fviblt  worden  afaid.  Ih»  in  den  ZnaannieDkliaften  der  Lehrer  vorgenoa- 
MB  Leaei  der  Bficher  dee  Lncres  htl  den  Conrector,  Dr*  tUtdri  fTUk* 
Jtttwh(trg  Tomnlätst»  In  dem  OMerprocrtoIni  dea  Jahre»  1845  i^dneeoflo- 
nts  «d  T/fmw'rti  €mri  nüftfof  ioüa  Cnrwmii  de  rem«  lurtnr«  [31  (25)S« 
4.]  heffnoemigehen/ worin  an  de«  I.  Bache  dfe  Stellen  ¥a.  251  f.j  373., 

m^m.,  M-^m,,  m-^m.,  m-^Hu,  m--m.,  75a., 

m — 764.,  754  — 759.,         —  1106.  behandelt  sind.   Die  Erörterungen 
lind  kritisch -exegetisch  und  nicht  nur  auf  .««orgfältigc  IJeachtunj;  des 
locrezischen  Sprachgebrauchs  gesfltzi,  >o!i<](  ra  namentlich  durcli  scharfes 
und  umsichtiges  Eingehen  auf  Zusuimiienhang  und  8inn  der  8ttdien  aus- 
gezeichnet.    Mehrere  dunkle  Stellen  des  ersten  Buchs  werden  mit  Hülfe 
der  in  den  späteren  Bnrhcrn  ansfuhrlicher  und  deutlich<'r  auseinander- 
gesetzten Ideen  glucklich  aiilgt-k lät t.    Vornehudich  aber  ist  bei  kiitiücbeii 
Rntsrheidimg  ;n  über  Lcsart<Mi  j'  derzeit  erst  der  8inn  der  Stelle  genau 
enviittelL  und  sorgfältig  dar^<  le;;t  ,  wodurch  natürlich  die  Knt«5rheidung 
gesicherter  und  überzeugender  wird,  als  nacii  dem  gewr.linlirh  n  V^erfah- 
ren  der  Herausgeber ,  welche  sich  mit  einer  allgemeinen  Erklärung  der 
aosgewahlten  Lesart  b^nügen.    Als  Probe  der  gewonnenen  Ergebnisse 
heben  wir  folgendea  aoa.    Vs.  373.  wird  nitentibu»  nicht  mit  Eichstädt 
▼en  nttere,  sondern  von  mti  abgeleitet ,  weil  ▼Ott  drangenden  und  sich 
ttemmcndcn  Fischen  die  Rede  ist,  und  Vs.  231.  marc  nicht  (zugleich  mit 
/tMCM  vnd  ßumina)  als  Subject,  sondern  ala  Ob)ect  anfgefasst,  weil  sup- 
Veditant  nicht  intransttiT  Ib  der  Bedeutung  von  mppetunt  (wie  T,  548, 
19i9«  III,  732«))  sondern  nach  Stetten,  wie  V,  S94;,  in  der  transitiven  Be- 
dentmig  gufpient^  initg^rtmi  genoatmen  werden  soll«   Und  weil  ingtmd 
f^tiflm  fir  nttM,  qnos  naiara,  nen  an  IhcH,  oder  fSr  Jbnfet  avl,  niaimm 
murla,  itelieiiy  ao  Boll  dann  emUt  nafae  ßundnmy^  qnae  opponantnr  ingenuia 
^9  610.,  für  nefemngiie  geleaen  werden.   TÜRdcht  darfte  sogar  be- 
Waptet  wanianf  «iaea  ncppedirnre  aia  in  rein  intnuidtSrer  Bedentnng  Tor- 
iMne,  iondam  anch  in  den  dafQr  angef^irtea  Stellen  eine,  wenn  nach 
gia^wXdii«  trmaHhre  Bicfatmig  habe.  AoMerdem  iai  aber  oftabaff'  nicht 
Uaainnre  aondem  aadi  ^feaifnir  Obfoct,  and  der  Dichter  eagt,  daaii  lile 
^to  Meere  und  den  Flüssen  eiogeboreoen  (Ini^euoi  =Äfngeniti)  Qoelten 
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das  Meer  und  die  nieversicj^'^iiden  Flilsse  erhalten:  woran«  Rieb  anch  die  ' 
Lesart  aeternaquc  (Hb.  V,  263.  latices  perennes)  von  selbst  r-clilferti>t. 
V»#  656.  ist  da«  id  quoquc  gut  geschützt,  dann  V<?.  6r)H_  poschriebcn :  Sed 
quia  multa  aibi  cemunt  contraria ^  niussant  et  fugitant  etc.,  und  die  j 
8teUe  80  ubersetzt:  „Auch  insofern,  wenn  sie  zulassen  wollten,  dass  dai 
Leere  in  deo  Dingen  gwniieht  sei,  könnte  wohl  das  Peaer  bald  dickter, 
bald  dfinner  gedacht  werden)  aber  weil  sie  vieles  ßich  entgegen«tilM» 
•ahen,  drocksen  sie  und  scheuen  sich,  das  reine  Leere  in  den  Dingeaaa»  ' 
anerkennen,  und  während  sie  (^tm  steilen  Pfand  lirchten,  TefUwreaib 
'  dan  rechten«**    Battfinfig  2ai  in  Ys.  661«  die  Lesart  exemto  rtbm  Inam 
(wla    743.)  >  «o  das«  inana  Ablatio  aai,  und  Vs.  669.  ragiÜM  wlMilglb  i 
In  y».  667*  wird  mit  f'ofbtgar  dia  Laaavt  ignekin  eaal»  md  la  aiilMi  j 
Varaa  ex  huUm  hi  Saliata  genonaiin  nnd  dnrok  aargfSHIga  Brlttmif  im  j 
>  Wartaa  rtparecnt  dar  Sinn  der  Statte  fewennant  y^Natfirilab,  naaa  li»  | 
in  keiner  Baslehung  sieb  entkaUan,  daa  gilten  im  lasaen^  ato«  In  daa 
Tielfaah  baapradienen  nnd  nenerdhoiigi  amdi  ton  MMfe  Iii  Bahnkr.  i  d» 
Altardiw.  1844  N.  IM.  behandallen  Vecmn  166t  &  aaUknH  darfoi  4ii 
RanpitanstoM,  naeb  welaban  m  de^  WW«  inairfnai  Mi  awrfe  «appn» 
finguni  ato.  entweder  dar  lladisals  0a«  Mlan  adar  in      IMw  adilM 
Worten  Ne  volueri  ritu  ete.  beginnen  aall,  dnrah  die  alnüMlraWelM,  dMiat 
aus  vanus  haec  omnia  flno^erit  error  In  Ya.  1667.  an  fwmafarco  in  Vi.  ML 

'  den  Begriff  irren  sie  wiederholt.  In  Vs.  1083.  wird  sed  terrm  ntqai 
Kquoris  gele.sen ,  weil  der  Plural  terrae  bei  Lucrez  immer  corpura  terfl» 
(^Krdstoffe)  bezeichne;  iu  Vs.  lüDü.  die  Lesart  omnis,  in  Vs.  1093.  qum- 
que  cibatum  terra  dct,  1005.  volueri  ritu  geschickt  wjrtheidigt  und  erklärt, 
Toratihiiiiich  aber  die  richtige  Deutnng  der  moenia  inundi  und  tojatrualia 
templa  aus  dem  Zusammenliango  und  ähnlichen  Stellen  des  Dldiurs,  wie 
nach  den  Ansichten  der  Stoiker  eriiiittelL,  und  die  Aei  iith'  ii  der  Verse 
1091.  und  1094.  in  Schutz  genommen,  »iberhaupt  aber  folfiendc  l  -  berseizun;: 
der  Stelle  aufgestellt?  Ausserdem  (irren  jene  Phi!o?'o|>h<"n,  Vs.  1067-).  ^^^i' 
sie  nicht  alle  8:oire  nach  dem  IMittelpuaktc  streben  lassen,  sondern  uur 
Krd-  und  Wasserstoffe,  die  Feuchte  des  Meeres  und  die  von  den  Bergen 
abfliessenden  grossen  Gewässer  und  was  gleichsam  ans  irdischen  KÖrp«n 
besteht;  dagegen  aber  lehren,  die  d&nnere  Luft  und  daa  i^aner  strebt 
▼om  MittalpnnicCa  wagt  nnd  darum  (ana  diesem  Gmnda)  flimmere  ringMin 
der  Aether  von  Sternen  nnd  die  Flamme  der  Sonne  nähre  sich  im  Hin- 

^   melsblau;  weil  jegliche  Hitze  Tain  BÜttelponkt  strebend  dort  (imAetker)  | 
sich  sammle»    NamUeh  aa  nibrten  sich  Ja  aaeh  «na  der  Brde  die  flHi^  j 
Heben  Wesen  nnd  ea  kannten  dvrcbana  niabft  den  Binnen  die  SpitNi  dv 
Aeata  (die  oberaten  Aeata)  grinlaa,  ^wano  nicbt  (ti91**qiiil|ipn  ataiMi 
—  iaada,)  (wie  die  ateibllabett  Waian)  naa  dan  BrdaCoffen  (tonte)  ii* 
nalig  die  Brde  aldani  Joden  aaina  Nabmig  gibai  dagegen  badaafeadB 
AU  ringBnm  dar'  Bfanaiat^  dmnit  niefai  nach  dar  fliehligan  4arM»' 
man  die  Yeata  dar  Walt  (dia  Welt  d.  b.  dar  ailfe.SienMai  Weirta 
ptotstibb  anfkal8al  aiMainandersarffiega  Im  groaton  (aneadllehen)  UM 
nnd  dandt  nidht  nnf  gldelia  WVIae  dna  Uebrige  nachfolge,  noch  dwiNB' 
■argawSlba  daa  BBnrinaki  (der  Wttarntz)  von  oben  einstSrza  ofld  ^ 
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Krde  sich  eilend.s  diu  t  'u^äca  entziehe  liiiil  uaUr  (wü^rtnd)  den)  gosaiuiuteit 
vermischten  RinslurE  der  Dijige  und  des  Hiromela^  welcher  die  Körper 
anflogt  (zerstört),  in  <ias  bodenlose  (iilit>egren«te)  I/oere  sicU  zerstreaf 
(verschwinde),  <l;iss  iui  Aij^'enbii(  ke  der  Zeit  iiiclit.s  tVriier  zurück hieibt^ 
als  eia  -rerodeter  Kaum  und  die  unt^iciitbareu  Körper  il<;s  Ur.'>»tc»fr»',  (Nun 
fol^t  zu  dem  Ohigi  n  quonium  der  Grund  junit  ,  uiul  die  \N  idei Itfguiigj 
ausi>eräem  irren  sie  noch ,  weil  sie  annehmen : )  i>enn  wo  auch  iiUHi«r  lllH 
erst  die  Grundstoffe  nachlas^^cn  (ce^^js^e),  da  eroiTnet  sich  auch  den  BiogeQ 
die  Pforte  des  Todes :  und  hier  «tiirrt  sich  die  geoze  fAaaae  der  Grund» 
naierie  buiMUk*«  ~  Zu  den  lo  deo  JHJhb,  44,  237.  «.  341  ff.  g« 
Bamll«,pber  die  GynuMsien  in  StbUdal,  T«MIAU  nnd  Wii 
ist  hier  im^htraglicli  hinmtüfogeu ,  dnss  das  GyMMsimb  in  ^tein  daIi  kt 
Schuljahr  1844  ~>  45  Tun  Mgiern  besooht  war  nnd  7  Schülir  nm 
Uniferaiat  entliesa.  Das  PffligftMn  des  Jnitres  1846  e«lAiiH:  El§m9h 
gim^  eii<  M  i  Jimiy  iia  Shilmlsf ■  llr>  dh-ürfw  {aq  ^  lys.  4j ,  ^  skiH 
m  dMt  MhM  iMbliiwiiMig  liiinAn  y^dOmm^  mm  im  AmecUmn 

fAw       ymä^       GnwMMlwigtdee  AM^Mt  gll^t  'Wb«V  dhit^ 

MhmI» Wmmt 4«i 6tyx,  Odyss.  9,  Mv-whI  a>  ^*  «miig^MiS  twws' 
lttb«f  teMw  ^.«0 wi  ÜNttf»  iHm  Aoqati)  «el».  Von  4«^reg 
«iid  airf.iiSfi«H.'aBi  ^dnvmi  heriroiMant^l  IWmmi  illeiig«iiat\een ,  4im 
Fenlel  ^^sv9is  ömmi  4urcb  men^em  mHmmre/mkVki  wmd  4ftf«ii  mnUf^^m^ 
ahg^leilet,  die  «xri  als  p^nrdalto  «ICRlt«  aiifgelaaat ,  «od  endiloh  anf  4«ni 
bekannte  'Ahim  iv  iBiumvt  (lüad.  ß,  461.)  nbergegaft^,  der  Verf. 
weder  'Acito  noch  '/^ö/oj  (aU  Kigennamc)  gelten  l>ä.s«t,  sondern  €(4H0  1«- 
Mwft  schreibt,  und  dem  Ädjectivum  tWtf)^- ,  we^ea  seiner  V'erwnndt^Kibafl 
mit  ^löfi^:,  d.  i.  aquoms,  Ate  Bedentun;;  intindaius  i'eJ^gt.  Die  fan^e 
Art  und  Weise,  v\ic  der  Verl.  et^niüio|^lteirl ,  ist  *ehr  srharfs?nf«^ ,  und 
>vcnn  man  sich  von  der  Wahrheit  nicht  überall  überittu^t,  liegt  diei 
theiis  darin,  dass  die  ctymolopiscl^c  Korschuttg  über  d«s  G 1  Iechi<H:lie  iq 
Bezug  auf  die  Bildung  der  Siaram  •  und  Abwand!uw«!:ss}  Ibni  noch  nicht 
bis  zu  der  feststehenden  Abgeschlossenheit  und  kLnren  CTesctzmSssiokeit 
vorgeschritten  ist,  dass  man  die  Abieitnog  bereits  auf  elozeloe  •Stanun- 
tjlben  sfiräckfnhren  und  deren  GrtmdbedeutiMig  fitf  titelien  kennte,  theiU 
in  deüi  Anitoite,  dass  der  Begriff  der  Bciaegirn^ -ni  sich  iDein  «rsprüng^ 
«iBiem  ein  abgeleit^^ter  tind  übertragener  ^ti  sein  scheint.  —  I>as 
€lyninasittni  in  ZErTz  entliess  üi  ^«1  fceidan  Scbnijaärtfn  Ton  OüUnm  J8tt 
bis  daU«  1^  j9  a  HAäUt  wu,  UniTfttiitnt,  and  war  «i  «nleren  9^ 
im  kmmm  im  93  MmIm  ««Mhi,  mdkkm  i«  %  OUmMi  Wtbeili  siad^ 
»«ibgli.^^aAteste  «w  «U'VoriMn&twgtsUM«,  M  wmmf^ 
%Mto.smd  Tartia  iBtJwitai  Müar,  welaha  wukt  atudlwn  «rfllen»  vaH 
^PiUiaimii  kl  CdacMialiin  fciilgitoiiH  vmi  «teiaa  ¥ei*n4Mi 
HrattMMaa  aa  OMMta.      :  iViMbiadiaB,  !■  liitft^wMifc  ml 
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Clasfen  für  die  übrigen  Schüler  ist.     Das  jahrliche  Scbul^jeld  der  6  Clai- 
•ea  Ut  seit  Oölern  1845  auf  IB  Thlr.  in  Priina,  16  Tbir.  in  Secunda,  I 
14  Tblr«  in  Tertia,  13  Tlilr.  in  Quarta  und  12  Thlr.  in  Quinta  und  Sciu  ' 
erhöht  worden.    Das  Lehrer coüegiom  [s.  NJbb.  38,  349.]  iit  onverandert 
geblieben,  autser  das»  am  10.  Dcc.  1843  der  emeritirte  Cantor  und  vierte  j 
Lehrer  M.  Chr.  Gtl,  Ucbs  gestorben  und  Miclia«  Iis  1843  der  8chulauiti-  j 
candidat  Silber,  der  hauptsachlich  den  Unterriclit  in  der  Vorbereitangl»  i 
dafise  besorgte,  nach  Naumburg  versetzt  und  dafür  der  Schulamucand. 
Qutt.  Hob»  Schmidt  angestellt  worden  ist.     Der  Kector  Professor  Dr.  i 
KienImg  hat  im  September  1844  den  rotben  Ädlerorden  vierter  Cbüt  j 
«rbaiten.    Ein  liesenderes  F^t  der  Schule  fand  am  14«  ood  15«  Atgml.  | 
184d  w«  «iMigMiia'imxahl  frubmwr  2ogltnfa  das  DomgyamasiiuM  | 

Ii  Zelts  xtisaromenkaai,  wn  ein  Erinnerungsfest  an  ihre  Schulzeit  m  j 
btgalifa,    Ueber  dasselbe  ist  in  einer  besonderen  Murfift,  Dm  Erum^ 
rungsfest  wMrmaUger  Z6glmg$  im  Ogmmmii  «  ZeU»,  gefeiert  am  U.ylHf, 
ISUitM  bat  W^ImL  gr.  8.]  weitere  Aasknnfi  in  dem  mi 

a«lHM  Itt  ML  T.  Oatpmk  ii|fiiil   A.  pr.  1} 

BfeM  giiliiawty  vott  dflM  riwilit  dfe  fcniihJiiiifchi 

«aii  wtpB  dMMMt 
§ikmi^  4tk  tmm nnp  WKjMa&f  Mm;  IV,  1^,1«  «v« ü 
fiMf«  Mrimt  ddMimmd  diNW  dl»  AMhuMung  dat  iw  W  te  Vmtam 
MNkw  als  gewUMM  miA§^mm  ist),  dfo  miitwi  äkr  d«e«tf  ge- 
ikbU«  tiad,  TardarlMM  ftlrilaii  dttnli  OMjattwpa«  m  heilen.  OlaCMh 
jectoren  empfehlen  sich  meist  durch  Leichtigkeit  und  sind  gewohntici  arf 
nmfiisflende  Erörterung  der  betreffenden  Stellen  begründet.  Zweifelluübar 
bleibt  mniii  über  ihre  Nothwcndigkeit,  und  Hr.  K,  scheint  hierin  theib 
den  Verdächtigungen  früherer  Erklärer  zu  sehr  vertraut ,  tiieiU  auf  ge- 
wisse handschriftliche  Zufälligkeiten  zu  schnell  gebaut  zu  haben.  Su  i^t 
ad  Att.  II,  6,  2.  videi  curiositatem  meam  vorgeschlagen,  obgleich  das 
handschriftHche  vide  securitatem  meam  einen  ganz  angemeisenen,  ieiciit 
ironischen  Scherz  enthalt,  indem  Cicero  wegen  der  voraiisg6fan|»eneö 
Worte  quo  quidem  uno  eg-o  ah  tMifs  rapi  possuin  für  den  Augenblick  sitti 
den  Anschein  gicbt,  als  sei  er  um  die  übrjf^en  Dinge,  nach  denen  er  ge- 
fragt hat,  nicht  sehr  beküiumert.  Gleich  nachher  soll  SiOf  inquami  m 
animo ;  ac  vellem  ab  imth  geschrieben  werden  ^  wall  der  Cod.  Med.  toc 
Vellern  das  sie  (als  offeiOMife  Glosse)  wiederholt.  Ad  Att.  II,  7, 1  bistsn 
die  Handschr.  in  hommm  tre  ettpiebam:  darum  wird  die  ÜmiitaHwag 
geschlagen  t  Ire  homimm  ■iymftaai>  •  i4 Att.  II,  lö^  ^  «(cd  aehsio- 
hmt  in  actiw  Badastung  gebranchte  seu  ruet  in  eeu  eruet^  seu  erigtt 
Mtm^nUktm  -raiWMidaiU  JUdd.  94»^  gpabt  i«  dan  Worta»  Aansitv- 
fimeftte  ei  dignkßtam  «aafna»  daa-anplaWk  jikiwrtfti  «1^  (mM  ^ 
itttcbe  in  ahvteür  WaiM  «allst  mto  iTMt  «Ii  «Maw  Ht^m 
i^hatäa»)  Vawuilaaiiim  m  dir  IniidinMi  J«MiiMpi«v«  f  «««IM  ^ 
«Ac;  n.UI,t5.ifUlHr.F«iMI»ii«ftaidM#«i# 
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MiM  4U  W«l»  «1  ii  mmmSv  ßmmf  «f  f»  «iMvtk  Amm  da»  mm§^ 
ürtfiifiiri— Iii  Qhm  mk^  Mi  iM|«a  VMdüige  empfehta  wk 
MMMhUMü  in  4mr  Schfift  s«tti«»  iwka  dm  V«rf.  ibanU  «Im  mMm 
¥«rfaMMMk  «il  Cfem  VwrllMrt^  da«  mkm  AmMUb,  «mIi  imm  imm 
iMi  sMit  MftiMMi  iRriiI ,  doch  ^gtfclfct  Aarcgung  »mi  fenaoern  Be> 
tnchten  der  Stellen  geben.  In  Jahregberleht  ▼•r  1645  steht  De  cnun- 
CMrfts  m  Imgtca  graecm  et  latina  eommentaiio  II«  von  dem  Rector  Dr, 
G.  hicualiiig  [20  (1*2)  S.  gr.  4.],  eine  Krweiterung  «q  der  1836  heraus« 
gegebenen  Commentaüü  I.  Der  Verf.  hat  darin  die  wesciitiichsten  Por- 
Jneu  der  griechischen  Bedingungssätze  nach  der  vierfachen  Abstufung 
1)  in  quo  et  lu  protasi  et  in  apodosi  ponitur  indicativus  cuinnvi;}  tem- 
{lorls,  2)  quod  in  proLasi  optativum,  in  apodosi  iiidlcativnm,  in(ii<  atlvam 
cum  av  et  optativum  cum  itv^  3)  quod  in  protasl  habet  i&v  cum  ton* 
iiinctiTo ,  4)  qood  in  apodosi  habet  praeteritum  cum  particula  ui',  In  pro- 
lasi  imperfectum  vel  aoristum  indicativi,  durch  zweckmässig  au.sge%vähite 
I  Beispiele  erläutert  und  ihnen  überall  die  eiUsprcchend-pu  bteiniMchen  Bei- 
spiele in  gleich  sorgfältiger  Aiuwahi  angereiht,  und  dabei  da«  eigentliche 
Wesen  dieser  Bedingnngssatse  Idar  zu  machen  gesucht.  Aach  bat  er 
I  dorch  anhall^da  i'orscbnag  ibav-da»  Gegenstand  ond  dorch  fleissifa  B*- 
,  MhMf  neuem  Erorternngen  fHbm  4melben  den  Erfolg  erziel^  ^aai 
j    ar  äm  Theorie  der  Biy^ajangssü—  ia  anhafacher  Beziehong 

I  berichtigt  und,  weiter  aalUärt,  ikmt  die  Bedeotting  dar  griaäilichea  Me^ 
I  IiihmtfBhä  vaiWogt  ond  namentlich  die  Bedimtaaig  der  PartM 

i  awh  ^  hmkktm  iraa  lÜMalaia  and  »ahaneriiia  aa  liirtlaiwi ,  dass  at 
I  ^  TTahrhnit  faaa  aaha  a«  aeia  aehainti  üiwi  4mm  ar  fc  aaiaa  yaaaaw» 
'  4i»iraaa«  4kMt  BadingaiipMinra  ttchalg  vaitaiia,  gafcl  aaa  Am  khkm^ 
I  iMg  ÜNNriOl  hmtmi,  WaM  «iKigaM  iiawinh  MMh  mim  Mrtomfi.. 
!  «ifaa.ffir  dm  hmm  im  mahreraa  HanplfNttktaa  achwabaod  bWban  mA 
iUbt  ibatall  riahtig  vmttmdm  mm^m  aalltai  ao  Bagl  diaa  tela ,  4aai 
«r  Mk  ^m  dm  MOmaMM  Pah»a4iMgawaha  äKaaar  BMkmm  wMd 
laigemaaht  Ital,  aaiiiani  mtmi  mX  dW  Birtliamng  ftfav  laia  logpaaha» 
ladeatang  and  der  BegrifiPsrerwandtaehaft  «wUmb  da«  grlailiiaabaii  mtd 
bieinischen  Bedingungssätzen  auä;gcgaugcn  ist,  barer  er  die  Vetsdileden- 
hett  der  AoCEassungsvvelse  und  der  Urtheüsroodalitat  in  beiden  Sprachen 
dargele  gt  hatte.  Ref.  ist  der  Ueberzeugung,  dass  das  Wesen  dieser  Satze 
nicht  klar  geniaclit  werden  Lonne,  wenn  man  niclit  zuvorderst  die  Be- 
dingungen ermittelt  hat,  warum  die  deutsche  Sprache  für  die  Bedingung»« 
Satze  nur  zwei  Formen,  die  hiteinische  drei  Formen,  die  griechische  vier 
Formen  hat,  wobei  noch  gar  nicht  die  Verschiedenheiten  gezählt  sind, 
welche  durch  den  Wechsel  der  Tempora  (^Aurist  oder  imperfect,  Aorist 
oder  Prägens)  entstehen.  Alle  Bediiigungsätze  sind  Urtheilsformen  der 
Art,  dass  man  ans  einem  vorausgesetzten  Satze  (^ürtheile),  der  dnrcb  die 
Krfahiting  als  lieictisch  vorhanden  oder  als  ailgeniein  gültige  Wahrheit  er. 
kannt  ist,  einen  SchkMa  macht  ond  eine  Folgerung  entweder  für  eineii. 
^Uttelaa^MI  adaf  ma  Feststeilung  einer  allgemeinen  Regel  ableitet. 

*>lMrinw  WA  rai'  dv  laiiadMi  VaraiMadaahal»  dm  lifMkt,  hk  dmk 


Digitized  by  Google 


346  Mini- wid  UnivertfitäUn^j^hrtoliUfif'^ 

Satxcii:  wenn  es  irübc  ist,  fto  rennet  «»,  nnd  itenn  es  trübe  wäre,  m 
V'ürilc  es  rennen:  so  entsteht  die  formale  Verschiedenheit  der  Bediii^angs- 
sätze  daher,  ob  tftan  dnu  \  ordtirsnt« ,  nun  welchem  gefolgert  wird,  ent- 
weti«r  nnt  als  Krf  ihrun^^f;^!!  oder  als  eine  bereits  daraHs  gefelgerte  Ref^H 
Und  anerkannte  Wahrheit  auffasst.  Die  Griechen  haben  diese  beiden 
Vorstellungsfbrnien  geschieden,  und  darnm  haben  sie  folgende  l^'ormeii  der 
Bedlagangssatzei  l)  indem  sie  aas  der  blotisen  Erfahrung  sciiii<i«Mn, 
ä)  «IIS  d«»  Ptwmitoein  eines  einzelnen  Fetles :  nyenn  t»  tinmal  inik  v«r,> 
•0  regnete  es  eiiva  ti  mit  fndcativ  Aoristi  im  Vorder  AU  mi  in 
Nachsatz  Tndicativ  Aeristl  »U  «y|  hqs  de»  BewuMtatfai  «lebrerer^ 
«ielflrüder  ftttef  Püle:  jedcsmnJ  imim  es  frühe  war,  feljgU  regeHmamigi 
dhim  et  ieuiiä'*regmie  =  im  Vordersatc  £^  mit  dein  IiMiIciÜr  Inpn'ftiet^ 
itt  NacliMb«'  hdkflAy  Ii>p«r«Mti  nü  4».  9)  fndciii  ile^^  giMNMi 
Hrlih««A|;  dMV  «llg«Mine*ll«g«l  nnd  WftIrfMt  gtaiirtlia  niddwwf 
den  flidUilflS  ImIiMii  imiw  4to  ^Hito  iv  #V|fii6^  m  (fadiciMI^  V^ciMitiiiü 
Tvracr*  vnQ  c^bobmibj  wni  wuim  w  wnnw  aom  •••www  »^"^ 

Mto  iMt  MM»  «t  tfüe  g'gtfttwi  M,  M  iar  «»  ^eregtiet  (twilftitfy 
ftdt  in  ^^t^^tn^  Mid  IfftUhlifliii^  y^'üdMtat  ffli  OttaMMMÜMii  Mi  ^^Mtk  vrf 
809  leklrt  iMgftlriIciHNfi  ChMMM*iHdB4Hf  fiv  d%ii  4lfitdi  doü  todlüil^  A^rfMl 
angezeigten  'HlMMiisiM  ^mr^AMä'^mMmim  NÜ.-:-«^  lMMi.|riMM 
tfinwf  MMf^etMlMi^Br'  WhliMfell  siMitillMiy  Abter 'dii&iel^  fftf  ^staieM 
IMt'  rffnMflÜM  j<  sie  tiMmt  entscheiden  kdMienV  oh Üif 

Wahrheit  in  Grunde  gelegte  Krfahrnn^^^  i(ir  den  gesctteteh  Fall  wlilAfk 
clntret^n^  werde:  wenn  es  rtiva  frühe  ist,  so  wird  es  r.eß^en  {ifxv  mit  Co«* 
Jhnc^iv  Fräseiltis  and  im  Nachsatz  Indicafiv  Fntnri);  wepu  elwajUii,mg 
hhtj  80  winn  rfii  etwas  fernen ,  d.  Ii.  die  Regel  und  Folgerung  Ut  richtig, 
aber  ich  kann  freilich  nicht  wissen,  ob  du  fleissig  sein  wirst«  4)  ind^ 
sie  eine  aus  der  Krlahriino  erkannte  Regel  (Wahrheit)  aIvS  Bedingiing 
setzen,  aber  zugleich  das  Bewusstsein  mit  ansprägen^  dass  die  zur  Be» 
dingung  ^^cnmchte  Erfahrung  für  den  gesetzten  Fall  thatsächlich  nicht 
Vorhanden  ist,  sondern  Gej^cntheil  stattfindet.  Dies  geschieht  n)  flif 
I^olgerung  einer  allgemeinen  Regel:  wenn  die  SdUUer  (immer)  ß^"^ 
waren,  so  würden  sie  etwa  gute  Fortschritte  machen  ti  mit  Optativ 
Praesentis  tmrd  im  Nachsatz  Optatit  PrfiMotit  mit  ttif^  h)  für  die  aaf  eia« 
einzelne  Anwmdang  gestellte  Fordenift|ri  wenn  tdie  Schüler  (fördeo^ 
Birtiten  einzelnen  Fall)'^fe%  Ipireti;  ^  würden  sie  (füt  das  eine  Mal) 
etwa  gute  Forischrkte  fttachen  t/  inH  O^^v  Aetisll  wid  In  Nwto»» 
Optativ  Aoriali  mit  ä^i  ^  Der  «detsi  gmuHito  i^it,  m  m^einer  aHft- 
»einen ,  aber  auf  «ftm  «tnfeelinen  MI  «ngcnr^iMflii '«Ml  w^Mtilf^ 
d«ift'Be«^fe«it4eiii  de«'€leg«Atlkflili  ftifff«9^r««h«Mii'MSiigMig  fieeliMMi 
«rtird>  «dflü  SMeelift  dMwht  wmm  äk  Milar «  .  g^mmm  wimf  » 

|i»^i^eteMf  /  dMHi  ««r  teM  d^r-NttCnr  d«r  8mIm  MieiH       dli  WfM| 
MMt  a«f  ^M'  Regel ,  mhmIm-  «ar  Mf  d««  BiMt^dM^mAn^ 
IMi,  tAciit  tttaf  ffAfras  gegenvrtttig  Btiltwdwi  «d»r  lifsdib  MobHlfeii* 
Itamd«»»  tMideni  Mm  ak  «tse  BrMnmg  («Uo     «tMi  GeiMNtfl 
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(l.icht  werilen,  und  moBS  daher  in  die  abgeächlossene  VergangenheU  ge» 
&teUt  werdeil ,  die  allerdings  im  griechischen  Aorist ,  aber  akkU  im 
sehen  ood  lateinischen  Impcrfecft  mithalten  isL  Vergleicht  man  <!M>sft  vkr 
Formen  der  griechischen  BedingungnHaa  «il  dantMi  der  lateinischen  wm^ 
deutsche«  BptuHmt  ao  ateUi  lidi  heran?!)  dass  den  Römern  und  den  Deot» 
sehen  der  nntw  1»  a  und  b  aofgibaao  |>opp«tf«U  «bfelily  Mttv  baUb 
YÜM  aithiy  KIM  A  Oriechaa  tM  4m  gumuhteu  fitfUrang,  somIm 
Mr  MM  te  dmoft  abitrabInMi  R«g«l  g»foli«rt  iubeD»  FSc  4mi 
nh«i  Wartb  der  BaaÜnaiivgPMtBe  baben  aia  aldi  dadwcb  Nkbtt  aoU 
tagen,  B«r  ür  4i#  Pomgaftaltiiiiff  «biI  aateMdalilat  iti  Varang^ 
XMg  awgetratep*  AMsertoi.  aber  bi^ben  <lia  Dantfcbw  «neb  den  naiir 
3w  iMfgasCelllßB  FftU  mcbi  dorcb  ebe  l^eaondere  Modnabeteichnbng  ane- 
gtfiig^  sonjiect  Ibn  onter  die  aitfemelne  Folgenmf  %  gebmcbl,  kideai 
•n  den  als  Refal  bingeatellten  VordeteU  bloa  dnreb  eine  fitodalilat«»  . 
pnrtikai,  wie  4imm^  witUMit  VmMrm.  Oflfeabar  aabliaanen  ttrigtM  die 
«>tar  1«  m  «ni  6*  nngelibrte«  SetiiCefen  (wmm  et  Mie  «wr  etc.)  eb«i 
dnreb  4eii  Oabiacb  ^nei  Teaipwi  4er  Vergangeob^  die  «nalftelbm 
Amianeuug  auf  die  Gegenwart  ans,  mirfBiaen  ako  zugleich  den  Neben-- 
begriff,  dasa  €8  jetat  nicht  .so  i.^st,  nnd  scheiden  sich  von  den  unter  4.  a 
rnid-d  erwähnten  Fällen  blus  dadurch,  das.s  >ie  den  eingescblot<ii)Ciieii  Ne» 
benbegrilf  nicht  i^ciiai  I  und  beäliiiiniL  hervorheben.  Aber  eben  die  nahe 
Begrfffsver^> aiult«chaft  I  i  ider  Clausen  macht  deutlich,  ^^anlnl  sie  Im  Ija- 
tehüschen  und  DeJitscbeii  iii  ciiiß  Fonn  ,  aamlirh  in  das  Ciiiid itioiial  des 
Iniperfects  und  Plu.sqiiami»'  r  fec  Is  7usammcn{»,iuurieii  worden  sind.  Ist 
nun  aber  durch  die  oben  aut{4t'/  ililtcn  Fallt*  die  r^in  pramniatische  Ab- 
gräiixung  der  versciüedenen  ('onditionaiiiät.zc  li'>lgeRtellt;  tu  Idc  i!>t  aller- 
dings noch  die  Spracherj^cheiniinf:  7:u  beobachten  übrig,  da.s>  di*  uns  der 
vorausgesteUten  Bedingung  abzuleitende  Folgerung  nicht  allemal  in  streng 
gtammatiacber  (logischer)  Form  gemacht  wird ,  sondern  dass  auf  dieselbe 
«na  gevriase  Gefühls  -  Eraphasis  einwirken  kann,  welche  eine  Nebenbe* 
Stimmung  de.?  abzaleiteadan  Urtbetk  in  deaseibe  gleiab  mit  aufnimmt  und 
dadureb  (nnter  dem  Eiafttf  einer  sogenannten  straotma  Korr«  avvteufy  im 
NachiMtts  «ine  Verindeinng  daa  Madua  oder  Taiipna  verbi  bervorbringl 
HaioNli  «eben  die  greeMnattsaban  fiitee  in  eiee  tbeteriaebe  Gestaltang 
fter.  ]>flMB  gebSren  die  BeiapIdU,  in  wilcben  der  GrUebe  naeb  aftneA 
HmH  IndleedT  AeeM  dea  InperfectHi  «k  mtß^  nnd  dar  Be»er  Mob  d 

OeeJoaettT  Phtafumpetf^Mli  Im  Neebartn  den  CoKjmicttv  ImperlMÜ 
Mgan  Mffty  weii  beide  ane  der  spedbllaii  Badenümg  aicbii  rae  apedell«» 
■widefn  «Im  geneniie  felgeifHig  ableton.  :  Gleiaber  B#dbigung.  aMac^ 
Nagt  ea,  ymm  aeeb  Uif  mit  de«  Omjenorir  «pd  oieb  ai  adt^deai  €W 
JimOv  PlMBenlle  akbl  daa  KMnrnü,  eendani  du  Ptdaeaa lalgt,  und  din 
Bnrartmig  Iii  dann  gleieb  fai  eine  Regel  omgeatnltet   Mgl  ibmer  Mf 

al  Mit  den  Optativ  im  Nacbaate  ein  Indieatir  edt  Ar  eder  «in  bleeeef 
fadleativ  i  nun  so  ist  die  ans  der  hypothetisch  gesetaten  Ragal  ebmleL- 
tfcnde  hypoLhetischc  Folgerung  im  ersuren  Falle  in  eine  Erfehrungsform, 
im  letzteren  in  eine  positiv  erwartete  Thatsache  umgeändert.  Hat  man 
siuli  uuF  auitgermaafiaeii  erat  an  daa  Uewui^dLäciu  ^ewöbnti  das«  in  dicken 
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S4d  gilmi»  md  VfuvmhitvnMhn^mif 

b^älicii  ein  "«^ii^tTfios  NcI)<mi1»<  .streben  auf  die  Hilduiig  de«  \  i  tlieiU  elmvirkf^ 
80  wird  ei  gar  iiiclit  schwer,  die  besondern  Kinfliisse  auf  dergleichen  üoi- 
ipstaltongen  aafxoftnden  und  aU  naheliegend  %n  erlcennen.  Kür  die  gran- 
MirifTfiT  TihMile  MiMMn  «ber  diese  VertauschungiÜUe  von  der  B««ttin- 
mung  der  aHgMMiiien  Regel  fem  gehalten  werden^  mid  das  hat  Hr.  K. 
bei  der  Zusammcnsteltaog  seiner  Beispiele  mMt  genng  beachtet  ond  da- 
dwdh  4i«  MiMk»  EirtvfNkdwg       W«i0lM  der  BedingungMitM  ficii 


M^deaclus  des  jyiUcnber^er  Gymnasiums  zur  Vorfeier  des  drei- 
hwnderijährigtii  Sterbetages  Dr.  Martin  laUker's 
Dieostai;  den  17«  Kehr«  riachm«  6  Uiir» 

1hg  BniiMnl  «rar  voa  «Imt  ae  wMnAAm  EfMnumktmt  aageAOt, 
4tm  viel«  MT  n  «nrtMMdw  SuMra  moh  Pltte  Mm  kinte 
Dnior  Um  yMm  Fwmmdm  «rano  «Mb  der  Herr  Oberprisideel  der  Pm- 
▼iex  «.  BiMi»  MMl  der  Jfcegierangspriiidet  Hr.  JTrM^^  Btofsittai 
iMMe  dM  der  DinMler  des  Gymoaeiani  PreiMer  Dr.  0.  MeMdirA 
ek  Pwigreim  „rluemes  Afleiede  Heiwilrf  foeonMi  gaylUpirfti**  Me 
Her  beieain  nit  dem  Cbvml  toh  Lother  „Bin«  feste  Bar^  iit  uisstOiW^ 
ia  TiersUmmiger  Chor- Harmonie,  unter  der  Leitung  des  jetzigen  BImHh 
lehrers  Prof.  Klaas.  Hierauf  bestieg  der  DirecLur  die  Rednerbiihne,  ma 
die  eigenen  KimIoii  und  Gedichte  der  neun  Schüler,  wciclie  aus  der  erstell 
ClaiSi>e  des  iJ^umaöiuia.s  gewählt  waren,  einzuleiten  dmcli  eine  Rede, 
welche  die  grosse  Bedeutung  der  diesmaligen  Sacularfeier  in's  l/ichl  zo 
stellen  suchte.  Der  Gan^  derselben  war  folgender.  „Wir  haben  von 
I8l7  bis  jetzt  luie.h  einmal  die  Reformation  im  Geist  und  in  der  Wahrheit 
durehgelcbt.  Der  Grund  da-eoii  ist  l<ein  anderer,  als  der,  dass  die  Ver- 
hältnisse, durch  weiche  die  Kiübiiuinn^;  ihres  Geistes  bedinj^t  i.st,  sieb  ia 
keinem  Jahrhunderte  so  ähnlich  denen  des  16.  Jahrhunderts  gestaltet  haben, 
.  als  in  dem  unserigen.  Das  Prindp  der  Reformation  ist  im  Ganzen  das 
des  Christenthane  flelbst;  das  Cbristenthum  ist  die  Religion  des  Gcistei^, 
der  rmifttiif,  wenn  Binders  das  Wehen  des  Geistes  die  Mch  oben  and  dein 
IBinmel  zustrebende  Preibeil  Ist.  Christas  befreite  rmm  Joche  des  Cert* 
MaielgeeeUet,  der  Vorhang  zwischen  deM  Menschen  und  dea  Atterhcüif» 
etea  wände  zerrissen  $  die  RefiMamtimi  aerriat  4m  Vorbei^,  der  roti 
NflMai  atriMbea  GoU  aad  Meneehea  feweben  war*  IHe  Unsauda 
aber  waren  eatgegsafeeelati  dert  giaaKehe  TUgaaf  der  ünma  (Mi- 
feage  obaehia  icbea  ealgeiwweMaadea  VelheriadiyidiaBtilea,  Mir  di^ 
gi^ea  war  dae  Gelagea  der  UngeetalftaBf  alleia  davflb  Waekiif  ^ 
bage  Yea  R«ai  aa»  eiegeeablafertaa  Velksi^waealeeiae  bedingt  ^ 
glaMhea  wir  daadi  dae  17*  Jabrbaaderii  eo  war  Ltitber*a  Oeiit  «mmt 
Nitiea  oae  ümer  ab  daaiabi  eia  Krieg  erfiUte  aaepr  Vafteriaad,  w«^ 
eben  daLdaafcaeba  Volle  aicfai  eeweU  fib  Uaea,  Tea  deMi  ea  «eM^ 
w««t  and  gabriebea  war,  ab  für  db  pelttiacbea  Zwecke  eiafcahabAit 
und  Iraaider  VMm  tUk  swfleisdite.  ~  Im  18.  Jahibwiiit  ^ 
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geo  sMer  Vatoiluid*  Dt  Mmi  «rir  friMoiiMbe  Acte  lud  %tmIi»,  ab« 
kiia  aelih)  4»  MlMtitiiid%|r«b;  wiIhwkdNHr«  ili«4»sMto  0tr«if%- 
IfliteBy  vteiiM  Pithiittn     D«fMen,  ab«r  Ma  fmki  ms  4imii  Oewithe 
quelleiidtt  ukI        gWM  Umatkm  crgreÜMidti  iMiMtll  rtSflSM 
Toteresse.    Sine  indore  oll  swftr  nfcnHM— <<rw,  aber  mmIi  frisohere  und 
gesundere  Luft  weht  ans  ent^rM^eo,  wenn  wir  unter  Jahrhondert  betreten, 
TS  cltcrschütterndc  Ereigniss» ,  wie  zur  Zeit  der  Refonnation,  waren  ror- 
angegangen,  und  nachdem  der  Sturm  derselben  noch  biü  in'n  zviehe  Jahr- 
zehiid  hinclngebrau«t  hatte ,  brach  aus  dem  durtli  ihn  gelockerten  Boden 
ein  ucues  schönes  Friihliiig»Iebeii  l'ür  unser  Volk  hervor.     So  wie  der 
Geist  desselben  vor  300  Jahren  in  gerechtem  Ingri»nm  Kom»  Ketten  ab- 
schüttelte, sty  warf  er  jetzt  die  HVs.«e!n  ven  sich,  irut  denen  ilin  PVank- 
reichf?  Politik  und  Uebernmcht  um^|tt>n^en  h.ate.     liald  darauf  erschien 
das  Jahr  l'^lT  und  mit  niien<llichem  Jubel  \^nrd^'  pf«  von  Alt  und  Jnnj;  be- 
grüsgt,  mit  Stob,  erkannte  man  in  Luther  wieder  den  deutschen  Mann,  in 
«einem  Werke  die  That  des  deutschen  Geilstes ;  ihm  w  urde  das  Standbild 
in  Witieaberg  errichtet.    Seitdem  wurde  die  Reformation  selbst  wieder 
Bim  Gegenstande  eifrigen  Stadiums  gemacht;  die  heilige  Scbrift  wird« 
nach  alien  Seiiaa  tkfiar  direbfincMlUy  gründliche  Werke  über  Reform«« 
tions^eaahiibte  wnrden  von  Marhanerkc  ^  Rtmke  ^  Hagen  gtMballHU 
liUÜitK  b«tto-4M  Gedeihen  der  Schulen  für  4i#  Gmndbedingiing  zum  Ge< 
doiheo  §tkM  «ignMn  Werkes  erklart  mid  kors  vor  etinen  Tode  noch 
96Sbm^        Gynmmmm»  ki  EbMen  be^ebens  Jetzt  Ist  wieder  dae 
Tipte  Leben  ««f  de»  Gebiete  dar  Pidagogiki  wude  1817  dwcb  des 
KMf  WSbeltt  IIL  dk  ReoriiudMliw  im  e^uMatime  mn  Witteeberg 
bewbkiy  fd  eell»  na  Gedleblniae  der  fefenwlKtlfeii  8talefftler,  efaM 
AaMueWe  i^egHbdet  weirden.   Wae  eedeen  die  JMe  anbetriflt,  m 
iNit  «an  ni  keine«  Zdt.nebr  Ifir  Veibreiiang  der  Bibei  getban,  dan 
(Mh  der  Kbrebe  fo  viel  AiifinerfcMnBkeit  gescbenki,  ao  allgeoMin  nach 
;  «her  nenen  Verfiusnng  denelbcn  Teilengt,  als  gerade  jetit    Alle  pn^ 
tastantiscben  Staaten  I>eotsehfaiida  beben  Abgeerdneto  an  dner  birdi- 
:   liehen  Conferenz,  zur  Beratbung  über  die  Verfassang  der  Kirebe  oaob 
<}er  Hauptstadt  Preassens  gesandt;  —  überall  das  rege  Sieben  zur  Port» 
Betzong  und  Weiterführung  der  Reformation.    Wie  steht  es  nun  mit  dem 
eigentlichen  LeLvn,  lässt  sich  auch  hierin  in  unserer  Zeit  ein  lebendiger 
Zusammenhang  mit  den  Ideen  der  Zeit  der  Reformation  nachweisen?  — • 
i    Die  SiUiichkeit  einer  Zeit  zeigt  sich  in  gruüöeii  Ideen,  welche  mit  clektri- 
'   Hhcni  Schlage  Alle  durchdringen,    Zuai  ersten  Male  seit  der  Rcidmiation 
belheiligt  sich  in  unserer  Zeit  wieder  das  Va!k  für  die  Idee  deri^elt)on. 
r>fts  f^anze  Volk  nimmt  von  Neuem  Theil  an  der  Bes[)re(  hung  der  grossen 
tragen,   von  deren  Lösung  die  Gestaltnnp'  der  nächsten  Zukunft  ab- 
hangt. Die  Glieder  der  beiden  Hauptkirchen  der  Christenheit  stehen  sich 
kaatpfesamithig  wie  zur  Zeii  der  Reformation  gegenüber;  zugleich  ist 
aber  in  beiden  Heereslagern  selber  ein  tief  in^s  Leben  der  Völker  ein- 
I  greifender  Kampf  «ntataaden.  .  In  dem  einen  wiederholt  sich  der  Act  dea 
'  ^ifnfmaiioBaarjialtnrt  and  Ten  den  allen  atanwae  Mai  akb  Ten  Naaeai 
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ein  Zweig  ab ,  der  seine  Wurzeln  lieber  fnr  «ich  in  heimischer  Erde  als 
mit  jenem  zusammen  in  römischer  treiben  will;  in  dem  andern  aberhan- 
delt es  sich  um  die  Prüfung  und  mögliche  Weiterentwickelung  der  kirch- 
lichen Grundprincipien  selber.  Trotz  der  Verirrungen ,  welche  \vir  in 
den  Kampf  der  grossen  Geister  sich  mischen  sehen ,  wollen  wir  nicht 
gleich  Yoü  Unmuth  den  Stab  brechen  and  die  ganze  Benegong  als  eine 
iMiiitUdie  «M  f<om  Gott  abführende  verdammen.  P&f  die  ftMKtbeiiing 
giiMer  Ideen  und  dalSr  werden  wir  notbwendig  die  nnserige«  Mhaea 
misMD, «—  Ut  ändh*  efai  grMeer  Mmüilab  nö^hig.  ^|Wir  verlangen  «h 
CMeteaUnini  ««d  eiiien  OlMrist»,  dtn  wir  wahriMrfl  mger  iiennen  konoäi, 
.elo  Ciiilfteiitlmi/  Wilohes  in  -dw-Ofm^km  uwerer  «IgiMMten  BapAi* 
dug  md  iinMrM  «tgeiutea  Getekeoi'  sa'm*  radet,  ^  «la  CUilUf 
ifam,  am  "dtuoi  Herten  wir  wninrlMift  erwSnMii  kooMB,  w^ei  dltb 
mit  dem  ^ifcken  Lebenfblmte-ier  Geseawmrt  crffBllii  Trefmi  wlr'däB 
ni«  dem  6elili)e  der  Onfiberwioltickkflit  mi  der  «vrigen  DiMrmMM 
Rcligioii ,  aU  der'ReHekw  der  WaMalt  an  Urtimi'e  Yedistag  kmaau 
Wh  beAn,  das  Biide>4ei  «rtbramKen  Kampfe«  w«i9i  anf  iiare  angeams' 
a«Mffe  Artf  herMi^lrirt  weade»,  «1»  dmMh.  Flddhe  aprach  TMt«r 
CeiMll  ätUf  wir  erwarten  W«ne  dea  Medemi  nd  der  VeiaWmmig  m 
dem  FrotestanUaeheii«  fceffen  atatl  des  damatlgen  KHeget  ^  1^ 

mit  den  Waffen  de«  Geiates»  des  Wbrtea*.^  -t*  <^  Hierauf  hielt  damalil 
Primaner  cdne  deutsche  Rede  ober  die  Anfänge  der  Reformation  vor 
Luther.     Im  13.  Jahrhundert  begannen  die  AngrilTe  auf  das  alte  Systiem 
in  den  drei  verschiedenen  Richtungen,   den  reli^üsen,  humanistischen 
und  satirisch'  volksmässigen.     Die  Waldenser,  Wicliffe,  Huss ,  Gregor 
V.  Heiinburg  und  besonders  Johann  Wessel  verlangten  einstlmm"i|i;  eine 
Reformation  der  Kirche.  —  Gegen  den  Scholasticismus  in  Schulen  und 
auf  Universitäten  drangen  die  nen  erwachenden  humanistischen  Studien, 
zuerst  in  Italien  (Dante,  Petrarcha,  Boccaccio),  auf  Klarheit  und  scMne 
Form  in  der  Wissenschaft.     Doch  der  Egoismas  der  Italiener  rausste 
bald  der  Sittlichkeit  der  Deutseben  weichen.  ^  Aus  dem  wieder  auf- 
blühenden Städteleben  endlich  entwickelte  sich  die  Salirey  wdche,  acht 
VollcsmMsig,  sich  in  derben  Scherz,  Ironie  und  Spott  gegen  die  Hierarchie 
wandte.    Das  gehobene  Volksbewusstsein  kündigte  sich  durch  grössere 
Industrie  mid  eine  nene  Volkspoesie  an.    Besondera  mkte  £futtea  ib 
kühner  Vertreter  der  NaÜeB  dwek  treflMide  fiatire,  nmamiflicli  in  tti^ 
Briefen  der  Dnnkelmanner.      AUea  wmr  vorbrnh«^  mir  üAlle  dlif 
getagenöi  Werk«  die  Veilendmigi  dasa  bedoifU  e0  afiaea  MtaHi  W 
alle  Jene  drei  Riebtungea  in  aidi  rerekrigte,  «od  daa  war  JMbivu  Ä 
ller  amaaa  jaUlderCe  k  btaiidadiM  iHatldieb  die  Bnrfe^ 
▼aloilitiMd^  aalaen  Avtetiudt  Mf  den  ScMen  n  Magde1>urg  ipid 
bb  Mf  Hoebadiale  in  Brikirt.  (JMM  jNwrU&i  e#  qdbliHieiHga>»*-" 
drd(fti«gaeiBOediebtJMUrai{fse«Mri»dbb^  Jbrfp-w  i 

Mhera  .Votatelhingan.  Ten  der  Heiligkeit  dea  rSaiiMieB  Kir«bem^#pMP  * 
beben  däreb  das*  i»' Rom' Oeaebeiie  und  Erlebte  einen  gewaltigen' SMP 
erUtted/  «Mr'Verdefbe»  der  PKeeter'hat  ihn  mit  tiefem  Schmerz  wälm 
IngriBAi'*eff81K^  heilige  Entschlüsse  sieigen  in  seiner  Brust  empaf*^ 
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Amt  «lin»  ftdUte  1»  4t«tMrii«r  fttd«  Lvte  um  4$t  wlmmAitOU^ 
fdh^iMii  dir«  UülMifciedigt  «on  4en  atndiim  ^et  alte«  ClaMÜNV 
«Mi  4ir  Cf«liolM«ik«r  Mkin  wir  iln  im  KlotUr  sn  Bfffiuri  vo^  ioeiidlidMt 
MmmJ^  oadi  wabrar  B«firiedifiung  ««Ipat  CtamutlM,  oadi  LSrang  Mioar 

Zweifel  über  die  UaupUatie  4er  k^Hgen  Suhrfft,  beioatfers  über  die 
Rechtfertigung,  Erbsunde  und  Gnade  ringen;  endlieb  gebijhn, .  nacli 

uniiigllchc  n,  oftmals  seine  Gesundheit  ganz  darniedorwerfenden  Kämpfen 
eiü  Licht  auf;  ec  bat  die  Gev\ait  des  roc Ilten  lebendigen  (ilauLeiis  b<a^ 
griffen  nnd  die  freie,  gestärkte  St  ele  \>ii  lL  sich  nun  in  die  heilige  Schrift 
liiijeiii,  immer  tiefer  dringt  er  in  ihren  iS'mw  ein,  und  bald  sehen  wir  ihn 
als  Professor  au  der  neneii  Universität  zu  \N  iUoiilKü  g  lehren  und  au  der 
Siadtkircbe   oftmals   jjrodi^en  mit   ^n)<j,e\^  ulinlicluT  Knergfc  und  üeber- 
zeugUiigsireue.     iScine  l*'iumiui;:k('Il  \>l  kein  (liiiii[>les  \  er.scnken  in  sich 
idbst,  sie  ist  mit  einer  Lchliaftigkeit  und  Kegsamkeit  d(  s  Geistes  ge- 
paart,  weiche  Wonderähnliches  leistet.     Lehre,    Predi,;!:!,  /.ahlreiche 
Schriften  sind  die  Zeugnisse  seiner  angesucht  unaufhaltsam  hervor  quei-. 
lenden  Ueberzeiigwig«   -Sein  grosstes  Werk  aber  ist  die  Uebersetzung 
der  beil.  Sehrift  —  wie  ans  Einem  Gusse,  in  schöner  Sprache,  in  der 
wir  ans  alle  als  ^rader  und  Kinder  einer  und  derselben  schonea,  glaubens- 
reichen  Zeift  erkennen,  —  Hierauf  folgte  des /un/feii  deutschafteda  jbifAift 
von  tfer  nnlsaaa/ejt  «Seile.  Lother  lebt  wie  kaaM  ain  anderer  gfaMar  BlUHl 
ia  doB  Heritaa  uad  im  Maada  dü  Valkia  fbrU   Daidtdraafen  toa.der 
itofriagllfilMB  Kraft  and  dem  gtotMartigia  Wcaan  der  DeattchaBf  roB 
Mtaag  and  Litfca  att  daptdl«»  jaMetta  itst  dia^dasMliga  KoacibtialMll 
km  Vattu.    IMiaef'  aa«kla  ar  abivlialflNi,  aiiiaiaL         Mriftda,  wia 
bwbtei  daiah  «&aa.datt  dauMban  Add^äbtt  daa  gaittittelM  Btaadaa 
BeflMffH^^  md  daai»  dttodi  teaa  SorgBiiGa  die  daM,  fiw  4ia  ar  aalM 
vlalXlai.Had  «n  daiMtUateraliteaBg  ab.nHUMka»  «aloiab  ttad  VoMlagd 
■nlNb^  Dia  lon  TMI  aiageioliUKfltto  Kraft  daa  Volk»  abtr  iftchta  at 
donsh  kräftige  «ad  kagtiitainde  B^da».m»d'8ahrilb»a  mMt^ 
lackee/A  Bl'U^rlek  daber  In  deatacker  notterbafter  Sprache  and  gab 
ikna  andern  kräftigen  Mannern  ein  gutes  Beispiel.  Br  Terstaad  ei,  gani 
in  die  Vorstellangsweise  des  Volks  einzugeben,  ta  dem  er  immer  in  nahe* 
rer  Beziehung  stand,  und  wusste  sich  ihm  durch  kernige,  reine  Sprache 
TCrständlich  zu  machen.     Durch  seine  Bibelübersetzung  lelirte  er  die  Re- 
ligion deutsch  reden;  durch  seine  .schönen  geiisLliclien  LIt  der  Nvuide  er 
selbst  Voiksdichler ,  aufs  kräftigste  arbeitete  er  für  die  Einrichtung  und 
Verbesserung  der  Schulen.  —  Der  secAsie  schilderte  sodann  in  einfacher  v 
Weise  Luther*s  Familienleben,  seine  Herzlichkeit  als  Freund ,  Gatte  nnd 
Vater,  seine  Zugänglichkeit  für  Jedermann ,  seine  Liehe  zur  Musik,  sein 
Gefallen  an  Scherz  und  Heiterkeit,   endlich  seine  Heise  nach  Eisleben, 
Tod  nnd  Begräbni^s  in  Wittenberg.  —  Hier  würde  nun  ein  kräftiger 
■Gesang,  aii.s  UändeVs  Messias  eingeschoben:  ,,VrriudHnet !  ich  sprech'  ein 
Geheimniss  aus;  "  und  „Sie  schallt,  die  Posaune  und  die  Todeti  erstehen  !'* 
Bass-Recitativ  und  -  Arie,  von  einem  Schüler  der  Anstalt  nach  Aller  Ur- 
theii  vortrefflich  vorgetragen.     Dann  folgte  die  lateinische  Elegie  des 
i  Meni^  Schalen  in  iMthsri  aMtuai.    Luther  wird  darin,  nach  ieiaer 
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der,  eiiMl"«^  WMnd  Mid  GdüMTy  ebmiÜintf  io  imr  MtbMkirche 
beerdigt  ist,  begrüsst,  und  de  )>^Iageii  den  allaufrahen  Tod  des 
grossen  Mannes,  dessen  Lehre  den  Kampf  mit  Papst  and  Kaiser  nicht 
anäluilten  werde.  Die  Manen  Luther^s  steigen  auf  und  trösten  die  Manen 
des  Kurfürsten:  „Ist's  Gottes  Werk,  wirdä  besteben  und  die  junge 
Kirche  wird  aus  dem  Kanipfe  siegreich  hervorgelien ! "  Bnruhl^t  steigen 
die  Manen  des  Knrfursten  wieder  in  die  Gruft.  Drei  Jahrhunderte  sind 
seitdem  vergangen,  die  Worte  Lothei-'ü  sind  in  EriüUung  {^-e^angen,  seine 
Lehre  besteht  noch,  ja  sie  erhält  gerade  jetzt  einen  neuen  mächtigen  Anf- 
schwuiig. —  Hierauf  schilderte  eine  latein.  Rede:  Qaalis  viia  erat^  inhm 
mortem  fuissc  Lutheri,  den  Mutli  und  den  Glauben  die  Haupttugeiidea 
des  Reformator?,  endlich  feierte  der  neunte  in  einem  gut  vorgetiageiiea 
Gedicht  Wittenberg  j  die  Wiege  der  Reformation  und  die  Ruhestätte  det 
R^ormators.  Der  Leichenzug  kommt  vom  Blsterthore  herein,  die  Maebt 
des  Todes  I  die  Zeit,  wo  der  Verstorbene  öffentlich  auftrat,  tritt  den 
DMier  Tor  die  Seele.  Er  geht  nnn  •He  di«  Orte  der  Stadt  dorch,  an 
mMI»  sieh  das  Andenken  Luther's  Torzvgswnke-  knnpü.  Die  Schlots- 
kirche  ndi  d«i  95  TlnMf^  4m  ^tadtkirche,  worin  er  %n  predigen  piig^ 
die  Eiche  Tor  dem  Etsterthorr,  wo  die  BMMbuUe  Tcrbnmnt  worde ;  die 
tmihwmuhe  ala  Denkoml  seines  haosUcb«!!  L«6au»  dM  Haäa  Malaosb- 
tiite*«»  L«4ber'8  BrOMeo,  die  Uairtniat^  4«r  gMM  Kan^  swischea 
Wl«t«iib«if  «04  BMBy  dns  ewig«  Wcric,  daMi  Qnmd  ibar  LüiMf^M 
Uoua  §tMmgL  ^  D«r  IMtbttr  ÜMt  ms,  smIi  iloMii  BaCractonfei^ 
4m  IMkmmg  \Sk  «ur  SeblgaaUrdM  koiMBMi;  di«  Orgel  tlaf  ran 
€Im«»|  4«r  ttecM  •«MoMy  dfo  Kirah»  mdarhallt«  .¥0»  SiliWuü 
te  Mengt'i  «üb  CMh  tat  dav  Ort»  fi*  «§  «bV  «ktat, 
Dm  Mtei  Uld4le  4«r  Char  nad  die  FMge  M  -  QnMHi'e. 
tüte«  Ar  TUimmt  ,»FceMteMb  AUe,  ihrP^Mnan»  deMstaBm 
Wert  iii  WBhfbaftig  und  wt»  er  iwaget,  dae  Iwlt  e»  fewtaa.«* 

^      ,  ••  •  [Th^B.]  ..  .. 
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In  Verbindung  mit  einem  Vereine  \  ou  Ueieiirten 

•  *  ♦ 

M.  Jahmm  CkrUHam  Jahn 


aeGhsundTiersi|Bt«r  Band.  Yiertet  Haft 


Dl«  gegenwärtige  Zehieliiift  ifl  Ür  PluUologeii  und  fiehttfaBiaiier  GeMrteB- 
«cboleB  besthnmt  imd  Tefbrditei  aidi  nber  das  Gesaamtgebiet  der  dasdachen  PM* 
lologie  uid  der  bShem  SehnlwIsseiiflcliafteB  in  der.Atisdelinung,  welche  dordi  de« 
jetaigen  Standpanct  der  genemiteii  Wissenschaftszweige  gegeben  isi.  Sie  enthiltt 

erstens  und  zumeist  kritische  Berichte  über  die  hierher  pchorigen  neuen 
Schriften,  indem  sie  von  denseibeii  entweder  ausfuhrliche  RecensiiMMA 
N  oder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibUog;m* 

phische  Berichte  aber  sie  giebt,  welche  ihr  Erscheinen  und  ihren  allgn- 
BieSnen  Standpunct  kurz  nachweisen.  Auch  werden  bei  4^  ietstge» 
nannten  so  weit  als  moglidi  die  Beortheihuifea  and  Anxeigen  anderer 
Zeitsebiiften  angefiihrt.  ~ 

s  w  e  ite  n  s  kmfse  Tenolsdite  Naehiiehten  aber  allerlei  wkienschaftUdie 
f ensCande,  die  für  PhOelogen  and  gelehrte  Sehnfaninnsr  io  gewiaaer 
Hlnsidit  wichtig  ebd. 

drittens  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschalen  und  aller 
^     .  derer,  welche  an  denselben  oder  für  dieselben  wirken  und  arbeiten. 

viertens  in  besonderen  Supplemeiit-baiiden  wichtige  und  interessante  Ori- 
ginalaufsätze und  Abhandh]n5:pn  über  Gegenstände  des  für  die  Zeit-  ^ 
Schrift  festgesetzten  Wissen.schaftskreises ,  nebst  Abdrucken  von  Grele- 
genheitsschriften,  welche  in  philologischer  oder  pädagogischer  Beste» 
hang  als  wichtig  hervortreten. 

Alle  diese  Mittheilangen  sollen  sich  durch  Freimfithigkeity  Grondüehkeiti  Uiq^- 
tbeiUclikeit  and  Hnauuütat  empfehlen  ^  oad  sindy  aobald  sie  der  eeMeft  nnd  ▼iertett 
Abtheilnng  angnbSren ,  ISr  gewohnlich  and  nnr  ndt  seltener  Aosnahme  mit  den  Na* 
men  ihrer  Verftsser  nnteneichnet.  IMe  MitarMter  wihlen  sich  die  Heranageber 
s^bst ;  doch  werden  nach  alle  Seitrage  Ten  Andern ,  wenn  sie  in  den  Bereich  dev 
Zeitschrift  gdioren  nnd  die  PorderiingeQ  d^dbea  erfnUen»  mit  Hank  an*  unä 
anfgenommen« 

Für  den  Boch-  and  Knnsthandel  nnd  Inr  An&itaa  penonellea  nnd  antikiiti* 
sehen  Inhalts  ist  ein  literarischer  Anzeiger  angehängt,  der  Jedem  gegen 
einen  Groschen  Insertions|^Bh3hren  fiir  die  enggedrMte  Zeile  cffen  steht. 

Verleger  nnd  Verfasser,  weiche  Ton  ihren  in  den  Bereich  dieser  Z^tschcift 
gehörigen  Schriften  einn  haldige  Anaeige  wünschen ,  werdmi  am  Zosendang  der^ 
seihen  ' ersucht  nnd  ScbafaeSnner  um  Mittheilang  der  Programme  ihrer  Anstalten 
nnd  am  Nachrichten  von  yorgcgaogcnen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  Alle- 
Zusendungen  werden  p  o  rtofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verlangt. 
Sie  werden  am  zweck mässif^sten  nach  Leipzig  an  dcti  Herrn  M.  Jahn  oder 
Herrn  Prof.  Klotz  oder  unter  der  Adre^äe  der  Eedactiou  an  die  Veriagsbuch- 
handluag  gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jalirüch  12  Hefte,  von  denen  je  vier  einen 
Band  ausmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sich  der. 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthir.,  einzeln  aber  3RthIr. 
18  Gr.  Die  Snppleirientl)ände  erscheinen  besonders  in  zwanglosen  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  von.  40  Bogen,  welcher  2  Rthlr.  16Gr.  kostet.  Alledeutscive 
Uuchhandiun^en  sind  in  den  Stani]  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  diesen ,  b«i  eil^^ai 
Journal  gewiss  sehr  billigen,  Preis  liefern  zQ  können. 
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Kritiicke  BeajrtlieilMngeM« 


Alf  ^ymiiliiiiH  fljMiriii  liipj  dter  Ontüilght,  4cr' 

lKvNM»ii6ttr^'9  »lemtenta  logio—  jMtMeikae  ertheile.  Dag«* 
gen  erinnert  Aev  Verf.  in  der  Vorrede  S.  Vif.  fol^.  mit  Hecht, 
dass  es  besser  wäre,  wenn  die  Schwierigkeiten  und  der  Zeitauf- 
wand, die  iiiit  der  tjrkläruiig  des  griechischen  Textes  verbunden 
«feien,  vermieden  wurden.  Diesem  Uebelgtande  hat  aber  Trende- 
lenburg selbst  durch  seine  Erläuterunsen  zu  den  Klenwnlen  der 
urisioteiiscben  Lo^ik,  welche  zugleich  den  Text  der  Kiemente  iu 
einer  deutschen  Uebersetzung  enthalten,  abgeholfen.  Hätte  er 
nur  der  ietstern  Schrift  so  viel  ans  der  Psychologie  vorangeschfckt^ 
als  für  das  Verständni<K8  dessen,  was  er  ans  der  Logik  inittheStti 
vorausgesetzt  werden  luuss:  dann  würde  man  sich  schwerlich 
schon  nach  einem  andern  Leiirbnche  umsehen;  ao  tüciuig  und 
denn  ßed^rfniss  der  Gymnasien  entsprechend  sind  seine  Leistungen. 
Der  Verf.  bringt  uns  uun  ein  Buch,  in  weichem  nichts  von  dem 
fehlt,  was  auf  Gymnasien  zu  lehren  räthlich  ist  Dasselbe  enthüt 
hRmtich  die  drei  Tlieile:  ,,1)  Kntwickeiun^ä^an^  des  selbstbe^ 
wussten  Geistes  zum  Denken  ^  2)  das  Denken  des  F erstandest 
8)  das  Denken  der  Vernunft^''  (Die  Uebersohrift  des  dritten 
Theils  ist  dem  Inhalt  nicht  eiitsy^rechend  :  denn  vom  Denken  Ist 
hier  nur  ganz^  im  Anfange  die  Rede;  nachher  wird  das  Gefühl  he- 
aprochen.)  Dieses"  Bach  muss  insofern  willkommen  sein ,  als  es 
Jedieiifalls  nicht  zh  wenig  enthält  Ist  es  aber  auch  sonst  willkom- 
men 1  Diese  Frag«  «üiiBS  ich  dämm  Terneinen/ weil  in  ihm  auf 
die  Darstelking  so  wenig  Sofgliril  fwwandt  ist,  und  in  Bezn^  auf 
die  Sache  sn  Tie!  Unrichtiges  loiiiiwil,   MioOi  iM'  kb. 
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Dfo  Propädeutik  selbst  be^nnt  mil  einer  Einleitung  ftb^  du 
nJfe$en  des  Geistes  im  FmrkäUmsa  sur  Natur  ''  Hier  sprMü 
der  Verf.  nidlt  überall  so,  dass  nicht  Mehl  üüseveni&ndDiM 
wifllnh  wären.  Die  Natur  hat  kein  I— eres  ^,  Mgl  er  unter  Am» 
ierem.  Darf  am  eber  deei  Thier«  dem  ein  inneres  absprnte, 
veil  dasselbe  ^^els  Individuara  und  UeeMi  Exemplar  der  Cfat^ng 
enl  die  fieseien  der  Ctefttnng  belegen  ist,  eiine  deee  es  ali  Ei»- 
nelnee  nein  AllgenNinee  in  sieh  sn  emengen  mmeg  «nd  die  %km 
ihm  eidiwebcode  AÜgenwinhelt  eelbst  Irt^^l  Dagegen  streitet 
Aüe%  «es  der  Vcff.  in  dm  Abeehnitt  Fei^MbMM  ein  M 
und  S00h^^  iehrt  —  Wtß  den  G^fst  betrifft,  ae.  heimt  es  m 
dem  Begdf  dmiefcens  ^fftMMihi  Um  Begriff  liee  Malss; 
in  ihm  stellt  sich  die  Bhihelt  des  IKttselnen  «nd  Allgemeinen  dsr^ 
des  Allfemetne  wird  eleh  Im  Eünneinen  sefaier  nelbet  Itewiisst,  vaA 
die  Slneehm  weise  sieh  selbst  eis  Allgemeines,  wnd  geht  eim 
Mt nns  ildh  hn^ne^  sendein Mn^ hijieh  seHtei'««  (JMsül^M 
sieh).  Dieicm  BegrUfo,  lUirl  der  VerC  üsit,  sei  der  «NM  sie 
nethriSeherneeh  ikht  gemiss.  -Nm  idttt  nrs  ,,IN»  Allgeoidne 
und  das  Einzelne,  deren  Einheit  der  Seist  seinem  Begriff  nsy^ 
Ist,  ers4}hi?iiiea  iioch  als  unterseiuedene  Momente  ^  entspMbmi 
dem  Begriff  der  Natürlichkeit,  aber  zugleich  siir  untrennbafSi 
Eiiilieit  mit  einander  Terbnuden.  Die  hciden  unterschiedsaen 
Momente  8i»d  hier  Leib  und  Seele,  und  der  Gei^t,  zuerst  noch 
in  (üe  Nalüilklikeit  versenkt,  eri^cheint  als  Einheit  eines  Leibes 
und  einer  Seele,  als  naltirliciics  menschliches  liidividuum/^  Er- 
wartet man  nicht,  das»  liier  ,^da9  Allgemeinem^  imd  ,,da8  Eiiizelae^'' 
eli^ii  tio  verständen  werden  sollen ,  wie  sn  der  Stelle,  auf  welche 
siolüder  VerC  Intt  den  Worten:  ,,deren  Einheit  der  Geist  seinem 
Begriff  n»€h  inf  aitsdrücklich  bezieht?  Dud  doch  s^olleii  liier 
difefite  Ausdrucke  Seele  und  Leiä  bedeuten^  während  dort  mitdenr 
^MU>en  die  Gattung  und  das  Individuum  bezeichnet  werden. 
i  '  L  Ver  Geist  als  Indivi  duum.  1)  J>fis  FcrhälimM 
bon  Leib  und  Seele,  „Die  Mittel  könuen  zunächst  dem  Zweck 
äuHäerlich  sein  (Für  die  Mittel  kann  zunäch««t  der  Zweck  ausser- 
Ikh  -TT-  d.  h.  nicht  immanent  —  sein),  wie  z.  II.  Steine,  Holz  u.  d^l. 
für  den  Zweck  gleichgültig;  sind  ,  dass  daraus  ein  Haus  werd«B 
soll."'  Könuen  die  Worte:  Steine,  Uolz  u.  dgl.  sind  für  deo 
Zweck  ^leieh^iilti^  '  etwas  Anderes  bedeutee,  als  entwed^:  De' 
Zweck  maeht  sich  ^ar  nichts  aus^iseen  Dingen,  oder:  Es  ist  für 
den  Zweck  einerlei,  ob  erio  Steiueii  eder  in  IMs «eder in  etvsi 
Anderem  der  Art  realisiirl  irird?  Der  Verf.  «Hl  d^se^ae^  «It 
Mi  B.;  Steine,  Hek  u.  6gl  ^«islignltig  dage^n  wenteiesi 
ibiien.  ein  Hsius  werdee  solL  —  Sie  (die  Seele)  lebl  und  wiütt 
iaiSlien  Gliedern  als  thatiges  laslieiibirm^^  sie  durelidringt  die 
gsiimBiiyirfifltteit  des  Leibes  ued  ist  docdi  selbst  nicbUisiriM* 
Eskanaidal^  anch  nishi  von  einem  besooderen  Seeleaorgsne  dls 
IMe  sein«  ^eish  eis  ween  ««sie  mi  lAitUk  kkMmm  JMm 
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mirnfTMOm^  ßMt  4er  Wofto:  ,,  gleMi  «b  warn  fewHkifw 
IM  etM  M  ielmittn*  ah  wen»  dito  «ndleni  Organe  nicht 
tatatTflM  «iN«.  JedeiiAilh  kann  man  dfenö  Worte  nicht  gtit 
ImMm«  dMl  nll  Jet  Annahme^  es  gete  ein  besonderes  Sccleii- 
fipm«  let doib uMt UMhwendf ^  die  Vorstellung  verbunden,  das« 
Ml  Seele  mni  Leib  berühren ;  aucli  sind  die  g^cnannten  Worte 
■icht  einmal  speeiell  ^egen  dio  Annahme  einer  Berührung  In 
Efinem  Organ,  sotukiu  überliaupt  ^egen  die  Aunalime  einer  Be« 
ruhrung  gerichtet. 

2)  .JJie  Hau ptthäti gleiten  der  Seelt^'  (und  die  Organe  fät 
dieselben).  Da  der  Verf.  die  onVofe/f^rÄ^w  Sät^e ,  (Irks  es  eine 
ernährende  (Pflanzen-),  eine  empfindende  (  I  hier  )  uud  eine  den- 
kende (Mensehen-)  Seele  gebe,  und  dass  die  zweite  zugleich  er- 
nährend und  die  dritte  zu^icirli  einiihrend  und  empfindend  aef, 
seiner  Darstellung  der  Ilaupttlmtigkeiten  der  menschlichen  Seele 
fii  Grunde  legt;  so  liatie  er  wohl  ausdrücklich  bemerken  soHen, 
dass  er  hier  das  Wort  >ieele  in  eiucm  andern  Sinne  gehraucht,  et« 
\vc[Hi  Aristoteles  die  mcnsehlTrhe  Seele  die  dcnkefide  nf»nnt.  — 
Was  die  letzten  10  Zeilen  enthalten  —  die  Seele  fiabo,  wenn  man 
Ton  einem  Sitze  derscll)er]  spreefien  wolle,  diesen  nielit  u\  Einem 
Organe,  sondern  in  allen,  iiiul  l)teibe  ihren  Or^ranen  bestandig 
immanent  -  das  gehört  gar  nicht  in  diesen  Abschnitt,  und  iai  itt  • 
dem  vorhergehenden  ^reniigend  besprochen  worden. 

3)  Die  Natur  bestimmtheil  des  Individuums.  Jedes  leben- 
dige Indiyidotim  ist  bestimmt  durch  das  ihm  inwohnende  Princip 
der  Seele,  die  sich  In  den  Organen  verwirklicht  und  verleiblicht. 
Ana  der  elgenthüaiMchen  Organisation  ergeben  sich  bestimmte, 
iette Unterschiede,  welche  als  m  die  Organe  geknüpft  der  Nator 
iogeheren^^   Der  Verf.  will  aa^n :  Die  Organisation  Ist  nicht  bei 

;   «llen  Menedien  dieselbe ,  und  ans  der  Verschiedenheit  der  Orga- 
:   iiiition  stammt  M  VeneMedenbelt  der  Naturbestimmtheit.  Dlei 
:  Utte  bestimmter  ausgesprochen,  jedenfalia  Mten  die  W#rt«1 
;   itledes  lebendige  Indi^iduum*^,  nach  deneo  ca  adMÜien  kann,  ala 
'   ob  der*  Verf.  aach  des  Thiereii  Temperameate' 4fi.  hellege« 
;  ivalle,  verarfeden  werden üollen. —  Die  Temp^iVNiMe  atellt  d<¥ 
Vaif.  gaM  Bidt  Moeenkram  dar.   lai  Anfange  dieser  Äa#alcikia|^ 
wiiMü  M  m  Mgewier  Statte  Anatess.   1>er  Verf.  fceomftt,  i» 
in*  fleaalMitil  iie%e  eidi  «faeneita  feSapliajgllchMl;  ;aiidereiiielta 
lNrittaaiiL«llr|  cfai  €legcaaat«,  *der  a«a  Mr  -tebcitdffMi'-WeiAii«!^ 
irttkii^  der  MMutn  mwu^hß^  System  kerrergehe.*  Mim 
(ttK  er  fort:        dem  VeilAitiftia  dar  Olieder  dleaea  ^^(^ 
iteea  an  efaaoldelr  ei%*llMi  die  Temperamerite  Iküre  «Hhera 
iftMMMig,  MieM  die  sMe*  naaft  HMb  -VMianaelleA  de»  efM» 
«ür  -imt  mtMt  fMki^lett  m  lieaaelilldie«  «»rper  ImMM« 
hAai^iid  dfd«li»MMllrii«o-iMi»iij^  dae  aamlble^'Mtalle^ 
reprodüenre  g^tem^  fb  saMidem  auta^dHi  NdfrSae,  dia  äMM^ 
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.  kl  BeMtimmtkät  ««  tetmi,  und  ^^nihcre^^  ist  wefxirikMKB  (dar 
¥«tC.  wMk  Wtwirflen  bcschrlokende  Wörter,  wie  iidf4#r,  wmäekit^ 
t09ond4r8^  «#  m  «Im  Mmhiittkung  nitlil  gcdtclit  werden  hmm), 
IhtBMmm  mUI«  nfvifiteM  lo  Mssen :  md  dl#  4m4t  4m  aes- 
fliMr,  f ffiUU«!  npndmüf^  Synim  Mm^  werden,  }o  MiiMiw 
«Hlwidvr  dM  N«rvii«  «4er  4n  S%v%fMmh§  im  4wi  «lMi«riir 
Ann  Midmi  iehier  MdM-OegiMiitse,  dM  AiC«fMh»#iBr  dM 
V€ii«Mi»  oder  dM  V«g9l«lini  vMtotychl.  Om  die  MüMl» 
Mer  gegett  de«  Gebrauch  der  deiitidMii  Bfmk^  eiM,  wivdt  M 
Merfdie«^  -wtm  Üeter  FeUer  in  dinf  vertieieades  ü^k  « IMto 
liiii  eieailteli  «A  fetliiwe, Ceher \«ir«l^e  ibeilAapt  wl  Ito 
VWmiI  und  ^effle  lnrimMdcft  sprielit^er  Veri^  gws  km  Mb 
JlettfuivW  fireidkliMl  Mdi  dle^ca  Wenaus  ^T§Jm$  «ed  a«di 
fbffdeni  fiyietWeobi^  Attli>(jfeB|  in  ivelebo  eie  iMtAriiebee  MeeMM 
Mit  bhieiiiipaelt**  Kt  iü  dIflMr  SleHe  ^ffeeber  «ee  üifi^# 
le^uß^m  Ükmr  Si^-  j^Mihiik  If  MS«:  nMH  4er  K^inl  digegea 
vi^hitt  et  »ich  ändert;;  iie  ferderl'ebie  specifisehe  Aiilage,-bi 
welche  auch  ein  nüMichea  Momea*  db  «eaentltch  bineinspielt/^ 
Hegel  spricht  davon«  daaa  man  Taten!  und  Genie  angeboren  oei^ 
nen  könne,  aber  in  einer  andern  Weise  als  diejenigen  Fahißkeiien^ 
die  QÜetf  Menschen  angeboren  seien.  Was  meint  nun  der  Verf., 
wenn  er  sagte:  Talent  mul  Gtiiie  fordern  specitigche  Anlagen 
Sollen  die  „  specitischcn  Anlagen  wie  bei  liege!  verslaiidcn  wer» 
den?  Dann  hatte  er  auch  denen  specifische 'Anlagen  zuschreiben 
sollen,  die  noeli  nieht  i  alent  oder  Genie«  aber  doch  einen  bc- 
sondem  Siuii  für  dies  oder  jenes^^  haben.  Oder  will  er  sagen^  dags 
sich  Talent  und  Genie  von  dem  blossen  Sinn  für  £twati  gpeci- 
fiscU  unterscheide*?  Dann  hätte  er  einereeita  ia  jenem  Satze 
selbst  sich  deutlicher  ausdrücken,  andererseits  den  Zusatz: 
welche  —  hineinspielt wcglassen^  sollen;  denn  dieser  passt  nicht 
anaschliesslich  auf  Talent  und  Genie^  sondern  eben  so  gut  auf  den 
blosaeo  Sinn  fijr  Etwas.  —  Der  Verf.  fährt  fort:  , /Indem  nuu  im 
Temperament  die  allgemeine«  und  in  der  Anlage  die  besondere 
Naturbestimmtheit  hervortritt,  giebt  die  Idw^ynkrasie  die  aiis- 
schliegsend  einzelne  Natnrbestimmtheit.''  Diese  Kintheilung  leidet 
an  dem  Fehler,  dass  nicht  bei  allen  ihren  Gliedern  Ein  und  der- 
selbe Gesichtspunkt  festgehalten  worden  ist.  ^lach  JiosenkrW 
und  dem  Verf.  soll  nämlich  das  Temperament  die  allgemeine  Nt- 
torbestlmmtheit  sein,  weil  es  sich  in  allen  Situationen  des  Indi- 
viduums oiFenhare;  die  Anlage  die  besondere,  weü«ie  die  besoa* 
dere  Kiclitnng  des  Individuums  auf  die  Einem  seiner  Sinne  c«l- 
sprechende  Objectivität  sei|  die  Idiosynkrasie  die  einaebii«  weil 
aich  durch  sie  das  Individuum  fe»«UfiUi  andern  Individuen  tiater- 
scfieide^  Rosenkwis.weblrde,  wo  er  ve«  der  Idiosynkrasie  bsn- 
deli,  den  Fehler  zu  verbeaeeni,  indem  er  sagt^  in  der  Idiasja- 


Digitized  by  CoogI< 


/ 


Aahy  fnd'fm  Tempmmeht  Im  AllgenelMi  d^f  nn  'bHli 
iit  MiM  MIkfdfeB  IMkdir  Soli  dieser  Geeü^tt^l 
teil)  dann  laiNi  ii»  TempmmM  tMü  dto  aOgemüM  IfttdHMr^ 
8tianitli«ll  IwIimi:  denn  ydt  Btatitt  dieee,  AttieM  Jeoe  Aftlef|lft 
Men;:  so  Mea  Einige  dleM<  i^ndcre  jenes  Yenpenneiit^  nlatl 
Aue  IIb  «ml  deseeltew  Uebrf#m  wMco  iMir  Uto^nkiMle,  «mt 
■ielll  tat  Veit  —  Aüer  fiebt  gar  Mim  Beispiele  alHtf 
m  R^iCttbM  «wh  eeldie  Bradieiiiungeii  fferMftftet«  dU«  t^efaie^fe 
iirtifymM  ah  ••leben  ctfenlliittlM 

MI,  iHe  die  AntiMCtie  gegen  Henke  V^en ,  gegen  Ff9iell«, 
gegen  Spinnen  u.  M  —  Anfiden  AinU^ndi^erse&ieif«  attf 
die  M€t^t^  Und  anf  den  Wnefcei^l  Schlaf en  und  Ihieike^ 
Mläfc  dnr  V<efft  nur  im  AUgemefnen  anfmerimam.  Blas  von  dem 
küleni  sagt  er:  ,^ftei  diesem  Weehsel  zeigt  sich  wieder  das  Vor^ 
kme^en  einselner  organischer  Systeme  als  ob  sich  des  unter 
Iknien  dreien  nur  bei  dem  letzten  zeigte«  *t 

'  II.  Der  Geist  als  Ich  (^Subject)  und  als  selbst^ 
hetpUsster  Geist*  1)  Entwickelungsgang  des  selbslbewuss-' 
ien  Geistes  zum  Denken,  Die  Thcilc  dieses  Capitcls  sind  die^ 
selben  wie  bei  Rosenkranz:  Anschauen  \  Vorstellen  ^  Denken* 
Auch  in  Bezug  auf  den  IiUialt  folgt  der  Verf.  größstentheils  dieseul 
Vorgänger.  '  .  ^ 

'In  dem  I.  Theiie  h^isst  es  von  dem  der  Anschauung  voran- 
gehenden Gefühle:  ,,Es  ist  aber  im  Gefühl  Inhalt  und  Form  noch 
-  in  unnnterschiedener  Einheit,  denn  sowohl  das  Gefühlte  ats  auch 
das  Fühlen  ist  der  Fühlende  selbst.^^  Ich  sehe  nicht  ein,  wie  der 
Verf.  in  dem  Chaos  des  Gefühls  einen  geformten  Inhalt  annehmen 
Itaon,  and  warum  er  ftir  die  nachherige  Entwickelung  eine  Schei- 
dung von  Inhalt  und  Form  in  Au$isicht  stellt.    Oder  will  er  sagen, 

!  es  sei  eben  noch  nur  ein  Chaos  und  kein  geformter  Inhalt  Vorhan- 
den^ Dann  hat  er  sich  nicht  richtig  ausgedrückt.  Auch  sehe  Ich 
nicht  ein,  wie  darum^  weil  sowohl  das  GtriiliUc  als  auch  das  Föh- 

j     len  der  Fühlende  selbst  ist,  Inhalt  und  Form  im  Gefühl  in  nnun- 

!  terschiedencr  Einheit  sein  soll.  —  Der  Verf.  fahrt  fort:  „doch 
dringt  (Ich  würde  glauben  „dringt^  sei  eift.  Di'ückfehler,  statt 
ringt ^  wenn  nicht  S.  40.  voti  dem  bedanken  geschrieben  stände: 
^.welcher  nach  Offenbareng  drSngt^^)  das  Geföhl  als  solches  nach 
Offenbsrüng,  es  will  sich  atissprecheti.^^ .  laicht  dem  Gefühle,  son- 
dern dem  leiste  'kommt  dieses  Rinken  zu.  Der  Verf^  sägt  das 
Mdb  darafnf  »Mii:  nur  fi^gt  er  oieht  richtig  hia^U)  der  Geist 
Komme  „eben  dtifdi  ^  Geffihl^^  zUm  ^e//m<?>^iSr#ir>.deiMI.V>ddi 
Asfmerken  selfasi mu^ d<^  Geist  sd^  sich  selbst,  aus  seir/er  elge- 

;    nen  Freihrfl  iMrinkriim«^  (V^^  d«s  VM,.  cirf  de»  f^l|edd^ 

j      Qiite^;  ..  . 

1  '1 '  .  Der  2.  TiudblMit  d^estib^ir  tlf^ribiWlnntfe^  bei  Bosen^ 
*rnji4i^  Ferinneruttg^  EinbiUüHäMWH  ^Gedächtnis Ih  det 
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merst  von  dfm.Aetp  Rändelt,  durcfc  jiyiUitmi  .Aa«AaiiBiis^en 

iBildcr  werden.  Der  Eiubüdungnkrafl  ^  welcher  doch  dts  Bilden 
auch  dieser  Bilder,  nicht  blos  der  ans  keiner  Anechaaiing  werden- 
den zukommt,  gedenkt  bei  diesem  Act,  der  aji^rcführten  Einthei- 
lung  gemäss ^  weder  Uosenkrans  noch  der  Verf.;  ihr  schreiben 
hcide  erst  das  Reproduciren  solcher  Bilder  zu.  —  Von  dem  Ent- 
stehen des  Bildes  heisst  es  S.  29.:  Dieser  Gestaltungsprocess  ist 
nicht  möglich,  ohne  dass  vielfache  Nebenbestimmuugen,  die  bei 
dem  Anschauen  mit  hineinspielen,  verwischt  werden,  und  es  ist 
daher  wegen  dieses  Verschwindens  von  accidenteilen  Momenten 
das  Bild  nie  so  vollständig,  als  die  unmittelbare  Anschauung.  Es 
verdichtet  sich  gleichsam  in  dem  Bilde  der  Inhalt  der  Anschauiuig, 
indem  alle  Mch  in  das  Anschauen  hinein  drängende  ^jebenbestim- 
roungen  von  Ort,  Zeit,  von  den  in  der  Nähe  befindlicben  Gegen- 
atänden  ausgeschieden  werden  und  nur  der  eigentliche  Kern  des 
von  der  Anschauung  fixirten  Gegenstandes  sich  herausstellt.^'  Der 
Verf.  lehrt  hier  meist  mit  Worten  von  Rosenkranz  eiuestheils,  dass 
mancherlei  dem  Gegenstande  selbst  angehöriges  Detail,  das  tich 
in  der  Anschauung  zeigte,  in  dem  Bilde  nicht  mehr  hervortritt; 
anderntheils ,  dass  in  dem  Bilde  der  Gegenstand  für  sich  allein 
dastehen  kann,  ohne  Zusammenhang  mit  dem,  was  im  Ansehauea 
mit  ihm  in  räumlicher  oder  zeitlicher  Verbindung  war.  Das  Er- 
stere  sagt  er  richtig  in  der  erstem  Hälfte  dieser  Steile.  Inder 
«weiten  Hälfte  müssen  die  Worte:  ^^in^ejm  alle  —  tuageacliieden 
werden auf  das  Zweite  bezogep  werden,  ai|cft  Andere  lasst  sich 
nur  vo^i  dem  Erstem  verstehen;  eine  Vermcofipag,  die  sich  bei 
ftotenkranz nicht  findet.  Uebrl|;ei||i  istin  den  eben  genannten  Wortfii 
der  Ausdniclc  „  Nebeobeatiromungen  unrichtijg  §ebraucht;  deoo 
WM  nicht  zu  dem  GegeosUnde  Mlbst  gehört,  kann  nicht  mit  die- 
sem Ausdrucke  benaiiiii  werden.  —  S.  30.  sagt  der  Verf.  in  Bezug 
fiuf  das  F0rg;e««e/i  ganz  richtig :  ,,Es  ist  indesf  das  Bild,  wie  die 
Aiisehauung,  eia  eioBeieet  und  gciit,^  wie  diese,  Torüber,  wird  ron 
anderen  AandiMaiigeii  snd  Bildern  Terdriogt^^  jftecht  unglück- 
Uch  llhii  er  aber  fort:  „Da  bei  der  Manid^ftllfgkeit  der  An- 
yicbaoungeii  (Nicht  auch  der  Biklerl)  der  Geist  diiirch  die  Anf- 
mfiffcsaiipkeil  4Ie  lUchtttiig  luv  etil  d^C^J  £ui€  (^).e>hitt,.(A)» 
[el^e  BlaiiiiMaltl^eit  Ton  ^iMdkwungeti  ist  wmm  ToilMMfi» 

She  d«r  Gebt  ouftmrkMm  wirdi) jio  maM  cr..¥Oii  der  Mimdj' 
iltigkeit  der  lUprigen'Bilder  (Der  Verf.  baA.  in  «dsi^  Vwd^tie 
0^  Ton  Aniduipungcn  gesprochen),  abieiiea^wpirim  eeneodit' 
ren.^  ^  Auf  derselben  Seite  lesen'  wir:  „Wenn  nini 
derFIficfttigkeit  der  Anscbsuaiig  Vieles  ,(^^^^^:)  g^^  .niehl;  so* 
Dss^  des  Bildes  im  Öeiste .  gdangt  ^  s<i*  kenn  aadi .  «ifftt  m 
einem  Vergessen  die  Bede  sein,  denn  min  hat  t«  eft  (du»)  W 
der  flftcbtigk^itiiilid  ZefttrenUieit  nicht  eininsi  nor  Ansdisawil« 
weiliger  nn  dv^n  VeihOdiicbung  gebraph|.   '  Das  üeinils 
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€8  ist  kein  nud  geworden.  —  S.  31.t  ^THtt  DUO  der  Inhalt  einea 
Bildes  zum  zweiten  Mal  als  AnscliBinm^  \or  uns,  so  beruht  liier' 
auf  (so  hat  dies  zur  Fol^e)  die  unniiltvlbare  und  vrsp/  un^iiche 
Meprodaction  eines  Bildes,  das  vorher  dorn  Bewiisstsein  nicht 
präsent  war*^^  (dieses  Bildes).  ^^l^r^'prün^Iich  ncfjnt  der  Verf.  * 
nach  iioaenkranz  diese  Reprodiu  tion  ganz  richtig  im.  Gegcn^^tz 
daziT,  dass  die  Heproelnctioii  nacMicr  auch  ohne  Befliiilfe  der  An* 
fichauuMg  eintritt :  uiiriciiti^  aber  nennt  er  hie  eijie  ^^uumiitclbarc^*; 
denn  sie  >vird  ja  durch  die  Anschauung  vermittelt, —  „Da  nun 
aber  schon  gleich  bei  dem  ersten  Gestaltun^sprocess  des  Bildes 
jrieie  zufällige  Einzelheiten  und  individuelle  NebenbeiitinimungeQ 
getilgt  sind^  so  hat  das  Bild  sogleich  durch  seine  Existenz  fm 
Gdsto  die  Form  der  Allgemeinheit,  und  die  unmiUelbar  eioieln« 
Al|«dbiiliillg  wird  unter  das  der  Form  na^  Alig^elne  subsurolA 
Es  gewinnen  die  vieieo  eiof einen  Anschauungen  nach  ihrer  Aehn<» , 
iiclikelt  unter  einander  an  der  im  Ijleisle  exittiremlen  Allgemein« 
heit  des  Bildes  Ihren  MaaatiUb  ud  lim  BmirOieUaBg.  Hiet 
•diciiilrte  V«rL  ajcht,  wie  man  dem  Zmiiwcahiiige  mch  er* 
JIvsrteo  sollte,  von  demjenigen  SwbiMilwMi  mi  tpreoieQ,  teci| 
weklM  eine  wiederhoUe  AoiclMiitlBg  einet  Gegenstände^,  igm 
iom  nmm  afo  BiU  hat,  .QBlar  dietcs  Ud  i^bifeiiiii^  wird.  Oder 
ftod  die  iri«derliolten  Amrcktnimgen  demdben  Ck^oiludei^- 
imHi  di«i«r  «odi  ;«iiT«fiiidefl  deraclbe  tot,  bidw  ttinlidi  mt» 
jdmdtrt  vielmehr  uthidwi  er  aafen  so  urolte,  md  mbaiMnire 
mrter.dM  diucli  Ansshmn  gemaiieiie  Bfld  ebies  Gegenatand«« 
«IIb  AtiMh«ii«iigiMi  ihnücher  Gegcmtiiide»  üenn  waf  Mt  Weise, 
TOB  der  hier  die  Rede  ist,  iofl  Mch  dem',  «fl|  der  Verf.  In  Fel^ 
^eiNlea  «agt ,  dae  BIM  wirUiehe  VurHeUung  wtrdee.  Von  der 
Vof  tteliiief  aber  acbrdbt  er,  der  Geitt  beattie  in  ihr  eisen  Inhalt, 
^der  Iiein  inaterlieher,  elnielncnr,  sinnlicher  »ehr  tei,  aondetli 
«ich  ela  das  Geaammtbild  einzelner  Gruppen  (nehrcarer  einseinen 
Gegenstände,  die  einander  ähnlich  sind,)  daratelle.'*^  Meint  null 
der  Verf.  wirklich,  dass  man  z.  B.  unter  das  Bild  eines  einzelnen 
Baumes  die  Anschauungen  ähnlicher  Bäume  subsumire;  so  musa 
ich  ilim  widersprechen.  Nicht  unter  jenes  Bild  selbst  werden 
die^e  Viiscliauun^en  subsumirt,  sondern  unter  ein  Allgemeinep, 
das  aus  den  Hiidcru  von  mehrern  ülinlichen  Bäumen  entstanden 
sein  muss,  ehe  von  einer  Subsumirung  die  Rede  s^ii  liann.  Dieses 
Allgemeine  ist  auch  nicht,  wie  der  Verf.  sagt,  ein  ^^Gesammt- 
öUd*''",  denn  ein  wirkliclics  Bild,  mag  es  durch  Anschauen  gewor-* 
den  od^r  frei  producirt  sein^.ist  immer  etwas  Individuelles. 

Die  Einbiiditn^skmjL  ist  nach  Rosenkranz  und  dem  Verf. 
entweder  repi  othictiv  oder  productiv  oder  Zeichen  schaffend, 
D^s  letzte  Glied  dieser  Eintheilung  ist  den  andern  nicht  coordi- 
nirt,  sondern  die  Zeichen  schaffende  Kiubildungskraft  ist  eine 
Art  der  produeüven.  MiO  iDuaa  also  die  KinbUduugsI^i  eiu- 
4hettei>  ia      .    , »  . 
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'     '      '    1)  die  reproduciive}  2)  die  productive;^ 

.  •       *      •         •  a.  die  künstlerische^  • 

v  b.  die  Zeichen  echaifeDde.  * 

JHe  reproductive  Einbildungskraft.   S.  34.:  „Bs  giebtauch 
gewisse  fixe  Vorstell iini^en,  die  sich  durch  die  Men^e  der  übriga 
immer  wieder  hervordrängen,  indem  sie  durch  das  Interesse,  wel- 
ches man  an  ihnen  nimmt,  eine  solche  Macht  gewinnen.  Der  Aus- 
druck        Vorstellungen"  erinnert  an  fixe  Ideen;  und  doch  ist 
die  ii)r6cheinung,  welche  man  mit  diesem  Namen  bezeichnet,  Ton 
llcr,  welche  der  Verf.  bespricht,  gar  sehr  verschieden.  —     34  \ 
B.  18.  steht  „Reprodiiction**  statt  Production.  —  S.  35.  wird  i 
die  Kunst  des  Itnprot  isirens  als  blosse  Association  betrachtet.  ^  ! 
#.  38.  findet  der  Verf.  nach  Rosenkranz  den  Uebergang  zur  pro-  \ 
'  ducti^en  Einhildfingskraft  dario^  wenn  s.  B.  ein  Bild  des  Pferde-  | 
mft «in  Biid  des  MeQsohenleibes'  Bit  efnem  GanBeo  (dtsi*  V^rfiiigt:  1 
9^  eiBCtti  aeuen  Ganzes     als  ob  beide  ineh  viriler  sclioo 
äanzes  wären)  vttbumlill  werden.  Ist  denn;tber  ilteht  scboii  dies 
«iaePiitductiMV  wenn  man  einen  Pferde-  oder  einen  Meiischenlett, 
JUii  für  sich,  80  bildet,  dass  das  Bild  kete  AMiUd  efoUbfilttv 
Mgeschauleii  Pferdes  oder  Menschen  istl 

Die  produetw9  MimMdunf^skrufL  enllikttllif  die  Fh^ß- 
$ukf  4ie  €hnNidli#e  sn  ihrer  BIldMg  ^Sollto  hiAitm  ßüdän^^ 
f^Hrmidkge  su  ihrer  Bildung  <«  kalMf  MUf  h^mMäi^  tondlage 
«bnv  ^  ^  «Mb  bildet)  «m  dM  G«Mel  der  derdi  itf  Ite 
iebsaen  miitteitai  Torilrii«»f  eti ,  in  weiehe  efe  Mir  Ar  e^|iHr- 
tttaVctai  UmII  hieelMMknllti''  (üttrtAtigfei'  Oefcuitfc-dii  le- 
klitpmiMBtBt*)  Die  niMiteile  iiiiiC  f#B  Jeaer  GrMdlage  M 
iMto  Mir  die  Hiae,  deee  tie  ^fe  4ie  erworbmiee  Bilder  tiece  Ar 
idgmMMiMn&ii^  IfAott  kineiimkäfi^^^  eeadern  msA  «et,  diei 
ele'^^iwiftf  Bilder J^neA^i^^  (die  iiik  Adf&hrangeieKtee  vertdto» 
Mü  Wena  elid  vea  ü^enftreM).  —  „Indem  rie  (die  FliMitita} 
die  lüterlelle  le  eelMM  MeinUeiM  Diomeleti^tf-geetillet,  iilili 
pimÜHk,'-  effgrdll  tienlertedbe  im  Verhdtleite  ie«  Lidiie  üd 
tMbtei  sich  eef  die  hxÜge  Ersobein«ng,  kt  sie  maforbci« 
gestaltet  sie  ferner  in  dem  weichen  Element  des  l\)ns,  soirU 
eierar  musikoHscken wähit  eie  ehdilch  das  Wort  zu  ihrer  Offeii^ 
fctttiog,  so  hat  sie  das  bildsamste  Material  gewonnen'^  u.  s.  w.  fa 
dem  letzten  Glied e  fehlt  eine  dern  „plastisch'',  „malerisch^ 
^,musikaiisch^^  entsprechende  Heneiiining.  —  „Es  kommt  Ms 
'ausserdem  bei  der  schöpferischen  Thätigkclt  der  Phantasie  riel 
auf  ihre  quantitative  Bestimmtheit  an,  (und  zwar  erstens)  auf  den 
Umfang  (statt  „den  Umfang*'  ist  ihren  Umfang  zu  schreiben; 
sonst  denkt  der  Leser  an  den  Umfang  der  Vorstellungen),  die 
Menge  der  Vorstellungen,  die  ihr  zu  Gebote  stehen,  also  tof 
ihren  Reichthum,  und  dann  auf  die  Kraft  und  Stärke*'  u.  s.  w. 
ß.  40,  Z.  9.  ist  für  abgerissener  Wendungen"  abgegr^ener 
zu  schreibeu. —  Umnittelbar  darauf  heistl  ea:  ,»Gkaak^  irilMIt 
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ist  nun  für  die  gestaUeode  Tliaiigkeit  der  Phanfasie  sowohl  ilat 
Material,  in  welchem  sie  darstellt,  als  auch  die  Kraft  und  Stark a, 
mit  weicher  sie  ihre  Bifder  au8rührt.^'  Warum  wird  nur  die  c  ine 
Seite  der  quaatitRtiveri  Bestimmtheit,  die  Starke,  und  nicht  auch 
^ic  andere,  der  lUic lithum,  erwähnt?  Sind  etwa  darati  Kosen- 
itranzs  Worte  schuld:  ,,der  Stoff,  in  welchem  dargestellt  wird, 
ist  für  die  Realität  so  wichtig,  als  die  subjective  Kraft Dußk 
«ber  Kosenkranz  mit  dem  Ausdruclc  ^^aubjectfive  Kvaft«^  den  Relch*- 
thnm  und  die  StMrke  bexeichnet ,  leiirl*,  um  nur  das  nich«!  Lfe^ 
fende  anzufahren,  der  unmittelbar  Torhergehendc  Satss  ^^Dfk 
•Verwirklichung  der  productiTen  Phantasie  sdiliesst  snw^l  di^ 
ifnalitative  (d.  h.  die  durch  den  Stoff  bedingte)  als  die  i|Uantitatlf« 
Bestimmtheit  in  8ich^%  welchem  tar  in  Rede  stehende  ^kUm  ntr 
fileUinuig  hinzugefügi  iit.  Statt  „sowolil  —  aUauoh^'  Ist  Mmpohl 
mUwa  schreibeo,  öder  durch  jene  Partikeln  auf  einander 
Uiinugimen  Glieder  müssen  umgestellt  werden;  denn  der  Ccrfank« 
htt  Das  Material  Ist  Micht  weniger  wichtig  «Is  die  Kraft«  Da« 
Wert  ,,gleteh''  aber  Tertrigl^dk  iMidtr  mit  ,|,«*w»lil  —  als  aueh^ 
«Rh  mit  soiPoM  —  ~  Vim  dnni  lSe'iVttaatathi  il«r  die  id«el«> 
IcB  Madite'dm  liekcai,  «Mli«w«tahciift'd«r  V9t9,^  'B^$ikmm 
Ib^midv  dii  praämM^e  (kdoitl«rMi«)  nätUinh  In  ^«i  die 
ädmcke^  lAlm  fitttHacke^  -ih  die  ramimiMt4  elMkeilt,  tagt  «fr 
iMUendte"  Wenc,  „dneette  abhiegll;  wm  dm  ateedp«Mk| 
mtMmä  dai  Vemunftbewaeatielo  le  eetner  fiitladlreliteediiw  Wn^ 
iMteinng  geemncn  beb«.^  Vefneeftbewutalieia  M  -'deei 
lilintrBinkti  aederet»  nii  dieaei  lewusataeitt. 

m)  Ute  «3r"*Mf«cAe  Fkantatie,  ^Itt  ih  Mee  eelM  leA 
eecoUdciielt  oed  a^ieuiewut  gletdmm  «beungstoll  in  GllMl^ 
wird  den  ideale  neck  efcbt' als  geistige  Maelit'gewvitt,  yeeieik 
ist  die  Natur  noch  die  Macht  über  den  Geist,  werden  daher  dt4 
geheimnissToU  wirkenden  Naturmächte  als  das  Göttliclie  Terehri^ 
dann  kaim  die  •;rc:staltende  Phantasie  ihren  inneren  Gehalt  in  der 
äusseren  Form  nur  ahnüiig8vüll  andeuten. ""^  Miiss  denn  nothwen-^ 
dig  Jeder,  von  dem  man  sagen  kcum,  efi  sei  in  ihm  die  Idee  noch 
uneDtwickeit,  die  Naturmächte  nU  das  Gottliche  vereliren?  Der 
vichtige  Gedankengang  ist  dieser:  Wird  das  Ideale  noch  nicht  — 
verehrt,  dann  ist  die  Idee  noch  unentwickelt  - —  im  Gefühl:  ist 
aber  dies  der  Fall,  8o  kann  die  gestaltende  Phantasie  u.  s.  w  ^ 
Die  Bedeutung  der  Bilder  nennt  der  Verf.  nach  He^el  eine  ali- 
gemeine*'. Das  soll  heissen,  die  B^deutun^  sei  nicht,  wie  das 
Bild,  etwas  Einzelnes,  sondern  etwas  Allgemeines.  Aber  ehic  M" 
gemeine  Bedeutung  Ui  der  Gegensatz  zu  einer  besonderen  Be- 
deutung.—  „Die  Natnrkräfte  werden  Symbole  des  Göttlichen.** 
Nicht  ,,die  Natur^rr//76^%  sondern  die  ^niviverzen^nissa.  Der 
Verf.  corriprt  sich  selbst,  wenn  er  S.  4>i.  sagt:  ..der  Gegenstand 
des  Symbols  sind  die  gehcimnissvoU  wirkenden  Naturkräfte."  — 

J5&^ei'*JM(erte  von  der  fipbittiL  ^^J^/«»,  ü6«r  die  AsiheU  1^  464.): 
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^AuB  der  dumpfen  Starke  und  Kraft  im  Thierfscben  will 
Aenschliciie  Cklat  aich  hervordrangen**^  eorrumpirt  derVerdoi»- 
Iwir,  indem  er  ,,NatttrIichen^^  aiatt  ^^Thieriiclien^^  seM.        ,  ^ 

h)  J)i0  pla9iM9öhe  Phantasie,..  Matwr  iai  am  im,  4ai 
jQeiat  ganz  auszusprechen;  sie  kann  zwar  das  nalurliche Thun  dar- 
jitellen^  aber  das  innige  WebcD  det  deiaiea  tritt  in  den  Nator- 
Svmbdcii  (ioll  lidMeo  s  MalurgesUiten ,  die  ah  Symbole  dicaa^) 
mhl  dentlieh  iMraua;  sie  aind  für  den  ideelien  Gehalt  zu  en^ 
mfA  «abeatiMit^  (Iii  dem  der  (Mal  In  seinem  ,,WelMto^,  d.  h. 
mieii  Sick  Mabtl  devtHch  nid  bcKUnnll)  Erat  die  wnmMk^ 
CNslitl  ist  dM  tfhiiige  («alwHer  »yent^  odor  ^nitfc^^  vm  |^ 
Mldm  w«rd«D):  MHtel  iHr  Dtfatelhng!  dea  iaaeriL^i  Oehivt  dli 
..mentdilfclie  QetteU''  niolii  «och  ddr Naior  n%  Und  W  du 
Ulchl  auch  eine  «^Dentellnng  dea  Jüneni^S  ^"tas  du  „aaiMiclM 
TJniB''  (d.  dii  twfr  «iobl  vom  Ociate«  «berdedtveoderSaA 
«iagAeiide  -'Diiiii)dergett€llt  wMt  IkMgeiw  kemeAMwIi- 
iMe  Geatdtfii  iimIi  inlür  Worktil  der  ^^yvdbeliwhai  Imk 
TOr,  freilieb  aar  eb  «riHbelitfdie  fiebild^. 

NadideM  der  Verf.  c)  dm  römamtkd^  Pkmlcsfo  bespro- 
Aeii  bat,  bemerict  er,  um  aich  ebm  Debergang  veo  der  liM«' 
leriachm  Phantasie^  zur 

wahrhafte  Bildung  der  (künatlehiachen)  Phantasie  bewahft  ÜA 
darin,  dass  sich  Form  und  Inhalt  schlechthin  durchdringt  (dnieb» 
drinisi^en);  als  gestaltend  und  sich  au^^scr^d  er/cugt  diePhsiÜiie 

einen  Gegeiistaiid  <lcr  Anschauung,  und  es  keJirt  somit  in  ihr  Äi 
Vorstellung  zur  Anschauung  zurück,  aber  zu  einer  solchen^  ile 
das  Gepräge  des  Geistes  an  sich  trägt."^  Was  hinter  dem  Semi- 
kolon steht,  liat  mit  dem  vorhergehenden  Gedanken  gar  keinen 
Zusammenhang;  denn  Gegenstände  der  Anschauuug  erzeugt  die 
Phantasie  immer,  mögen  form  uud  Inhalt  aich  sehiecbthiu  durch- 
driogen  oder  nicht.  '      '  ' 

Die  Zeichen  schaffende  Fhanfasie,  ^^Durch  das  Zeicbeo 
befreit  sich  der  Geist  wieder  auf  eine  andere  Weise  von  dem  uo^ 
^bestimmten  INaturzusammeuhang  (7);  denn  da  die  äussere  (1) Na- 
tur nie  auf  ganz  entsprechende  Weise  ein  Ausdruck  des  Geistes 
werden  kann,  go  setzt  d^r  Geist,  selbst  das  Zeichen  iür  diese  oder 
jene  Vorstellung.''*  —  „Bas  Symbol  ist  eben  dadurch  von  dem 
Zeichen  verschieden,  dass  es,  obgleich  vieldeuti«:,  doch  die  dem 
Inhalt  mögliclist  entsprechende  Form  wählt. Das  Swnbol  ist  jt 
gelbst  die  Form.  —  S.  5l.:  „Die  Sprache  ist  nun  das  höchste 
Product  der  Zeichen  schaffenden  Phantasie;  in  ihr  befreit  sieb 
der  Geist  von  dem  Stoffartigen  des  durch  die  Anschauung  vermiß 
teilen  Bildes,  indem  er  diesem  aus  sich  selbst  im  Worte  eine  Ge- 
atalt  gegeben  hat  (giebt),  welches  (welche)  als  blosser  Name  gini 
bildlos  ist  und  iiur  einfach  und  kurz  die  Sache  bezeichnet.^^  Die 
Worte:  „und  nur  —  bezeichnete^  sind  zu  streichen:  denn  nicht 
dadtudi  fu  die.SfifMbt  du  hMmimgxaimU  ü»  fUkMmmkd- 
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M ^TdKiite.  D«r  V«C  b«sliM«  da»  GeMdbtoltt  iiacK 
and  JlwMwifW  Aiendti  weiter,  aodwiiMlte  «amr»  ab 
dtr  Sprachg^braaali  aatt«!«  weiter,  -iaeefeiw  c»  lewehl  tfyiytn|» 
^  ato  lEtvj^fAi?  s^in ;  eoger ,  iaaoflm  ee  die  Sacte  aar  lo  dem  h«. 
aMMMadM  Wette  iiad  a#ar  eiae  alle  Bildlidikeit  MtaisQ  a^L 
!     Wee-daa  IMateva  MfHI,  ea  U^' Hegel  la  den  ^erle«.  ä6er  ^le 
deHk.  1^-862«  aeftal  dem  ipnreligelmuch ,  iodem  er  tob  einem 
aufbewihrendea  OedlaIrtBha  Ar  die  Welt  ^.vielgestaltiger  Bilder^^ 
spricht.  ~  S.  55. :  —  ,<,i8t  der  Verband  aber  ein  lockerer^  z.  B« 
I      eatweder  durch  das  Metrum  (ver«^us  memoriales)  oder  durch  das 
blosse  Alphabet  ^e^eben,  oder  sind  die  Wörter  oliiic  allen  Zii^am- 
I      lueohang,  daiiu  i&t  das  Gedaehltiiss  ganz  alleiu  die  Krall  des  Zu« 
Bamtnenhalteus.^^    Der  xNaclii^atz  passt  nwt  zu  dem  zweiten^  aiclil 
anch      dem  ersten  Giiede  des  Vordersalzes. 

2.  Das  Denken  des  Verstandes.  A.  Die  Lehre  vom  ße* 
griff»  S  59  folg.:  Die  beiden  Hauptthäti^koitcn  des  Yerstandea 
sind  [vorzi'isrlichl  das  Reßeclii  en  und  (das;  Ab^ij  ahii  en  — .  Die 
B^flexioii  tritt  nämlich  ein,  wenn  der  Geist  sicJi  nicht  mehr  be- 
gnfigt  bei  dem  rulügen  Bestehen  der  Dinge  (der  Diii<2:e  selbst  '?; 
neben  und  nach  einander,  sondern  sich  auf  sich  selbst  gleichsam 
zurücliwendet,  die  gewonnenen  Vorstellungen  prüft,  vergleicht.*' 
Wenn  das  Reflectireo,  von  dem  der  Verf.  hier  redete  dies  ist,  dasa 
der  Geist  ähnliche  Bilder  oder  Vorstellungen  nicht  einzeln  for 
fach  bestehen  lässt,  sondern  alle  unter  einander  vergleicht;  inwie- 
fern 6oll  dann  der  Geist,  indem  er  dies  tlint,  ,,sich  auf  sich  selbst 
saruckwenden '''' ?  —  Gleich  nachher  sa<;t  der  Verf.:  „In  der  Re- 
1  -flexlon  sammelt  sich  der  Geist  in  sich  selbst«  reibst  sich  vom  Ge<» 
I  gebenen  (die  Anschauung  und  das  Bild  z.  B.  von  dieser  oder  jener 
Fichte  iat  etwas  Gegaheaes,  die  VorsteUung  der  Fichte  iat  nichta 
Ckgebenes  mehr)  los  und  richte!  (1)  aich  auf  sich,  auf  seine 
eUpeoe  Thätigkeit,  die  ihre  eigenen  Qeaetae  ?ecfolgt.  (Der  Verf. 
Willy  glaub'  ich,  aagea,  der  Geist  komme  zu  einer  Thätigkeit,  ia 
4tfr  €ir  Yom  Gegebenen  frei  sei.)  So  haben  wir  a.  B.  eine  Voratelt 
lanff  Van  Fkhte,  JBrle,  Ifildae,  Linde ;  der  eigenen  Thät^kait  dei 
Qeiatea  gehUrt  es  an ,  das«  er  auf  das  dieaea  Vorstellungen  Ge* 
,  aeedtoaaflMf  twflectirt.,  (insofern  der  Geist  „auf  das  diesen  Vorat. 
Octttelnaame  raflectirt^S  i^eftectirt  er  doch  nicht  alif  afeh  aelbat) 
mf  Stemm,. Aeate,  Blatter,  and  abiSehl  (abatrahirt)  von  der  Griaaa 
Mdi  Geatalt  deraelbcbi,  and  aa  gewiaal  er  dnroli  daa  SCaaammaai* 
feaaea  dei  OeaieuiaaBiea  tdaen  Bmgrijf^  aad  dieaer  iit'daa  im  im^ 
«naalaeia  Terkniyifte  Hamiff&lcige  rea  Vöralefldafeat  der  daa 
■ifwehie  la  aiA  hggreijt  and  aii  eiamr  hölwrea  Eiahcil  rerliladaliH 
(I7iiriclrt«ger:6ehraa4i  dea  Relativprenamens.)  JketHtA  adkehl 
m^gm  aa  woUea ,  von  der  FidUe  Unae  ea  aar  idae  .YerHellaagi 
ktbMk  BegrüBf  geben,  uad  wledanin  klaue  man  die  lUhte«  dto 
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JHk  Bfi.  «f-  ÜftMoer  VartteUiiBf  ^  «OBdcra  liar  in  BtgM» 
giMammenfaBseD;  eine  Ansicht,  ^g:efaii.dBwh  ■ieirt»>>whtfertf|ea 
WH  er  die«  ntdü,  teo  aagt'dr  ▼«»  Mi  BegHff  ^chto 

^  mm  sieh  nicht  eben  so  gut  iw  tar  Voratellnnf  usM^en 
|-  Mkh  m  Imt  das  Gemeingame  o^weder  dea  Eioieteü 
(s.  A  dte  litonlw  fIditeB)  «der  dea  Beaeodern  (s.  B.  der  Ficlüi 
^t^Bülaa.  ■.  w.)  naaiwnnr  b  mII  mNi'fMM  d<rtyift> 
«Mengung  getota^ei—  „iwiwgiidbi  Wii^iM^.»<ltit^  aifc>i 
geai»  and  ifM  «^idbv  hawirt»^^  als  fitelfeMU,  dev  dM« 
Mdiditig  ift  .^MermMt  iemMl'e  -BlawgMg  dt  BegilH  g» 
iAWil  äbw  auf  «Im  iMar  dadrfi^Md«  WeM  d«rck  SNm» 
«MtalkMif  ilMlkitr  Ventaihng^B»  ^««b  M«iiaK*md  d*» 
iiMaliMi.^  Niail  d^  vaftder  VerColMi  gelehrt  hai^  gddtaN 
Bi  iaatia  twd  Ahatimetio«  w  jwifr  Bagriftwaaaigquy.  a 
^Anf  der  AJlgemefadMk  dea  Begrift  Mraht  acht  Umfang  — ,  wH« 
rend  das  Gesetz  aelbat,  daa  dl»  bactefanng  halmnihly'  mIm 
/fiAaüt  ausmacht^^  Beruht  denn  der  lohall  daa  Btgrfflb  nidi^aadb 
auf  seiner  Allgemeinheit ?  —  „Da  uuh  der  Begriff  rucloucbilMi 
seines  Inhalts  das  Wesen  einer  Sache  aasspricht,  welches  sich  sif 
das  bestimmende  Gesetz  in  dem  Besonderen  bethätigt^  so  wirdfilr 
die  Ilikluiig;  des  ne^riils  der  L  iitcrschietl  der  wesentlichen  und 
(der)  unweüeatiiclieD  Merkmale  geltend  gemacht,  um  die  überall 
und  stets  in  einer  bestimmten  Ciasse  von  Dingen  wiederli ehrenden 
Grnndzüge  gehörig  aufzufassen  und  dabei  vorziiglich  darauf  Itiick» 
aicht  zu  nehmen^  was  in  e^ner  Sache  das  Ursprüngliche  und  üiei* 
hende  ^  und  wag  mir  ein  niuzusrekommenes  nnd  AeciüeiilcÜes  ist- 
JVeseTitlich  sind  ukiuÜLh  diejeiiigcii  IMeikiiiale^  durch  welche  der 
Begriff  wird,  was  er  ist,  und  ohne  welche  er  aufhört  zu  sein,  wai 
er  ist;  die  uitaserweseniliehen^  zufälligen  Merkmaie  köi^^^^^^  ^?ut- 
lernt  werden,  ohne  dass  der  Bcgriif  eine  Aenderung  erlährt*^ 
Wenn  fader  ersten  Hälfte  dieser  Stelle  dem  ganz  ricliti^eii  Vor* 
dersatze,  nach  weichem  der  Betriff  durch  seinen  Inhalt,  d.  k 
durch  aeuie  Merkmale  das  Wesen  einer  Sache  ausspricht^S 
Nachsatz  entsprechen  soll ;  so  mnss  statt  ,^so  wird  — -  geltend  ^e- 
naeht^^  gcachriebcn  werden:  so  muss  nmn  für  die  Bildung  des 
Begriffs  an  den  Dingen  die  wesentlichen  und  die-  unwesent  Heben 
£igenachaften  unteraaheiden.  Dana  muss  die  zw4;ite  Halfie  sa 
geändert  wdidaa :  ^es^/icÄ  sind  alai^lch  diejenigen  Ergensdnf^ 
len,  durch  .wslehe  aiae.  Sache  ist,  ataaaia  iat»  und  olm  welche  sie 
aaOHÜt.sii  sein  ^  waa;  aie  ist  ^  dia  aufserwegenUMum^^  %»fiitig9if 
Sigenaohqfteü  koaaan -  hinweggedaahl  werden,  ohne  daas  dii 
Siehe  in  ihrem  Wesen  eine  Aendermf  erfahrt  —  S.  63.  leM 
dilr  Verf.,  damit  sich  daa  Gemeinsame  verachiadtoDer  Vorateliungaa 
hetteriMi  analM»  müaatea^äaii  dkae  iwüm  ^faaatoen  MeiiaDila 
.^fWea.gaachialiioun'',  ttift«rlM,  ^iatd^MM^ 
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gcUTe^  weim  ßl^  in  mehrenn  oder  io  «lien 
4pviBichei|jni|e  §iiid  ««Bichsl  gleithffidtig  fip«  ifcmiiWf 
i»    i^lMi^  Hü»  fciiiwrtff*  (ifai  iM-  gtilifciMÜi  fHüP 
«•Uli«  ilt  ^iflii     ätoiMiii  Citti^g  ttWaa»  «i»  B« 

(f^UM.  «bfr-fti  ftüBiig» 
mßki  äßiMH  gWchgülu^  gegm  iiawjir,  miwm  wlwiito 
4rw  »Mtwi  su^or  jiürt  ater  ilimiit  MiiMil,  «ai.  Im 
im  loMwi  Fall»  üM  ii«  «Imitar  mtigegengf^Ut)^  4i«  «teh 
jptwili^f  0MKili<^ir<M*  aiar  ■!•  amirir  ähtttetiea.^  Der 
y^f.  blÜ  allf^  aldbi  eonlisiiltetiirMi  entgegea^Mdite  coordinfarte 
Begriffe  für  eentrire.  AU  Beispiel  llihrl  er  euf  derselben  Seito 
90 :  ifjung,  erwaohseu,  alt^^  Aber  richtiger  wird  mau  jung^  e^* 
wachsen ,  alt  achlechUiin  entgegeogeaeUt  und  nur  jung^  all  eim* 
kär  entgegengCBetzt  nennen.  • 

B.  DasVrtheiL  Die  Satzbildung-— beiieht  blos  Vorstellungen 
auf  Voie>te]lun^eu;  im  Urtheil  kommt  es  aber  aof  Begriffsbeatim- 
XDUiigeu  an/^  Hiernach  ist  der  Satz :  Die  Fichte  ist  ein  Baum  für 
den,  der  von  Fichte  und  Baum  nur  eine  VorsteUung  hat^  ein  blosser 
Satz;  iUr  den  dagegen,  der  ven  beiden  einen  Begriff  hat,  ein  Urtheil« 
Diese  Unterscheidung  des  Urtheils  vom  Satze  wird  die  von  Aristoteles 
^ntgesteilte  nicht  verdrängen. —  S*  73.:  „Die  unbeschränkte  Um- 
kehrung  ist  nur  in  solchen  aligemeinen  (allgemein  bejahenden)  Ur- 
theilen  möglich ,  in  welchen  die  Begriffe  des  Subjects  und  Prädi^ 
Mts  uothwendi^  aiui  ausschliessend  mit  einander  verbunden  sind 
(in  welchen  das  Prädicat  ein  solches  ist,  dass  es  nur  diesem  Sab« 
Jecte  zukommt)  und  sich  gegenseitig  decken ;  hier  ist  die  unbe- 
!dia§te  Umkebrimg  gerade  ein  Zeichea  der  unauflöslichen  Verbii^ 
dao^.iKp  Siibiect  und  Prädicat  („Unauflöslich^^  ist  die  Verbiii- 
dqilig  TQD  8i||üot  und  Prädicat  in  allen  allgemein  bejahenden  Urr 
tteikn)  ^*  Ferner  iat  die  rebMiUmkehruiYg  in  allgemein  ver- 
neinenden Urtheiiea  gestattet,  — .  Da  In  allgemein  bejaheoden 
IJlllliMip,  das  PriMicat  in  der  Hegel  veiter  ali  dae  SUibjeel  kf^^ 
%  W.  Hier  ist  offenbar  ZqaammengehMgee  getrewii.-^  ^,  Iq 
mabendeft  Urtl^len  findel  reine  Umkehniig  >ali|| 
der  nur  theiiweiaen  Unterordnung  der  Begriffe  (Untereair 
Snbjects  unter  ^  Pridieat) ,  doch  ist  diese  UmkehMg 
AMWerüchieB,  s.  B.  einige  Menaeb^a  aind  gelehrt;  mir 

flMifti  eWi^«eieM«  iM  Mm^beii;  eifemUekdhtC^ciehii« 
m^Mmmlm^^,  <<r  tlnftiroiiieii  Vti»iemimm§*^  »ubjecti 
Klar  deelkiikrt  ftM  MUT.  ^lui'ete  edelMe  Orlheil  mnhMnA 
lUmimm tdmMMtr  vmiiMmk  wiai  k—U  lK-4ci&«agh> 
fHilM  Mlk^U  in  <tt  timfif  nrnrntU  ■kfct  itmm  tOm  ' 
■»irrfutUHiw  .1— ■  eeniMi.BMMlM*i  .iMiriiM  ~* 
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mUge  A  iM  B  Ist  nor  richtig,  fnm ««gleldi  genglirMii^  ! 
iMt  J9M;g#  itf  9ind  nidU  B.  —       ptrtfcolilr  wdmddl 
iMMicB  M  die  Umkehroog'  nMieh,  well  dmot  fiMe  olcr 
jMh  «obegcMM«  Uniielle  fotitehoi,  äwn  M  ihi^  iMtwcfcoi 
AwndlliMitiiy  doi-SubJeete  «od  PirUfettv  (f Mi  dem  ¥M.)  Km 
IM  M«hr  der  üüMniiif  Mie  iMiBlinnte  tteMhuig  swkchai 
git|itrt  mi  Fitdiwü  ewrtlteb.*^  We  Pmkcliniag  pirikwür  ' 
<#eeedw  Dtthdle  itt  akiit  mefcr  lad  »kfcl  wmfger  iafadlch,  ali  ' 
ü»  füflwriif  iit|ihettdcr.  bttltanileii,  lndieMeo  tididnM^  | 
iHMifii  CDtgegen^eMM«  piiHenllr  bejaliaiie  ürdfeell  'nrnplktttf 

fallt  9iinpUiÜ99' vmkwhwmti  mmm  daeegen  Jenes  ;>er  aedrfMM  mif-  I 
gekehrt  werden,  f»  Itat  iM  Mi  dMeni  dnreh  keiaerle!  Dink^ 
Tung  ein  iweiles  oegatffet  ürtbeii  bilden«  Die  Fälle  der  enterb 
Art  lassen  sich  durch  zwei  Kreise  anschaulich  machen,  fou  deoea  ■ 
der  das  Subject  darstellende  mit  einem  Theile  seiner  Fläche  io 
dem  das  Prädicat  dar^itellendcn  liegt ,  ohne  ihn  mit  seiner  Peri- 
pherie zu  umschliesscn ;  die  der  zweiten  Art  durch  zwei  Kreise, 
^on  denen  der  das  Subject  darstellende  mit  einem  Theile  seiner 
Fläche  so  in  dem  andern  liegt,  dass  er  denselben  mit  seiner  Peri- 
pherie umschliesst«  —  Von  der  Contraposition  sagt  der  Verf., 
tie  werde  „besonders  bei  allgemein  bejahenden  Urtheilen  ange- 
wandt^^; als  ob  sie  auch  noch  bei  andern  Urtheilen  stattfinden 
könnte. —  S.  74.:  „Wenn  bei  gleichen  Begriffen  des  Sübjecfs  iinl 
Frädicats  die  Qualität  (nur  immer  die  Qualität?  nie  die  Quantität?) 
«ines  IJrtheiis  verändert  wird ,  so  entstehen  entgegengesetzte  I3r- 
iheiie ,  in  welchen  sich  das  Contradictorische  und  Contraire  gel- 
tend macht/'  Ein  Beispiel  conträr  entgegengesetzter  Urtbeile 
soll  dieses  sein:  „Die  iiose  blüht  roth,  gelb,  weiss  u.  s.  f.^^  Aber 
das  ist  nur  Ein  Urtheil,  nämlich  ein  (unvollendetes)  disjunctives. 
Und  wenn  man  auch  in  dem  Sinne  des  Verf.  etwa  die  Urtbeile: 
-JHe  Rose  blüht  roth  —  Die  Rose  blüht  gelb  einander  entgegen- 
netst;  to  ist  hier  doch  nicht  „bei  gleichen  Begriffen  des  Sab{.  | 
lind  des  Präd.  die  Qualität  einet  Urt^eils  verändert  worden.^  ta 
diflitt  Weise  liad  conträr  entgegengesetzt  nur  Urtheile  wie:  JU$ 
Blumen  blühen  Keine  Blume  blüht.  Aber  telelie  Urtheile  recbaci 
der  Verf.  zu  den  co/i^i0ifl0lerM«4en(ge^engesetzteh.  Er  nenntoiii' 
Itek'ceiitridicterisch  entgegengesetzt:  „1)  allgemein  bejahendenid 
fdlfemeiii  ferneinende  Urtheüe,  2)  allgemein  bejahende  und  partieu- 
lär  verneinende,  d)dlgeiBdn?erneinende«iidfilrtleaiirlM»^ 
fadeas  bei  deir  »Btpvedling  den  8eteet,  deutet  flrwitflten  zwei 
'  irittirtdieteiHteii 'ttitge^engeseti^  Urllieaeii  keb  diMM  Urth^ 

ßil,  n!Mait:er^.iiwr  t«f  m  ft.  «nd  Vf.  a.  KlIifttMitc  ^1k:i^ 
lilIgMI  üet' AKteaeiiieii  die  Mtidilietf  det  ft'eeeiidemi  dü 
fÜHm  te:«e.rt]tiMeil  dei  Beleiidereii  die  lielill^Mr  deiPdM^ 
flMitttf  'eiiilMitt?/ te  lOtkwm  ewel  eMtriaieleUtdl  .  «ntgege^ 
eetirie-OriUlle  wed«  MgleMi  mlir,  necli  migletrh  ftlwh  teii^ 
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Die  Qualität  und  die  Quantität  der  Urtheile  hat  der  Verf.  in  dem 
Abschnitt  „</ie  Bedeutung  des  Urtheila'^  besproclien;  über  die 
Relation  und  die  Modalität  handelt  er  in  dem  Abschnitt  Die 
Formen  des  Urtheils'^:  als  ob  Qualität  und  Quantität  mit  den 
Formen  des  Urtheils  nichts  zu  schaffen  hätten.  —  S.  75.  heisst 
es  von  dem  kategorischen  Urtheile:  „Es  wird  hier  entweder  nach 
dem  hihaUsvcrhältniss  das  Prädicat  aus  dem  Subject  entwickelt 
oder  nach  dem  Umfangsverhältniss  das  Subject  unter  dem  Prädicat 
begriffen.    In  beiden  Fällen  begründet  der  Beg^riff  des  Subjects 
das  Prädicat:  in  dem  ersten  liegt  der  Grund  des  Prädicats  in  dem 
entwickelten  Inhalt  des  Subjects;  im  zweiten  in  der  Allgemeinheit 
seines  ümfangs.*'    Wie  kann,  wenn  das  Subject  unter  dem  Prä- 
dicat begriffen  wird,  der  Begriff  des  Subjects  durch  die  Allge- 
meinheit seines  Umfangs  das  Prädicat  begründen?    Die  Worte:, 
„In  beiden  Fällen  —  seines  ümfangs "  sind  aus  IVendelenburg  s 
logischen  Untersuchungen  II,  168.;  aber  dort  geht  etwas  ganz 
Anderes  vorher ,  als  hier  bei  dem  Verf.    Trendelenburg  schreibt 
nämlich:  „Der  Begriff  Kegelschnitt  legt  seinen  Inhalt  in  dem 
Urtheil  dar:  die  Kegelschnitte  sind  regelmässige  Curven  zweiter 
Ordnung,  und  gliedert  deinen  Umfang  in  dem  Urtheil:  die  Kegel- 
schnitte sind  entweder  Kreise  oder  Ellipsen  oder  Parabeln  oder 
Hyperbeln.    In  beiden  Fällen"  u.  s.  w.  — -  Der  Verf.  fährt  fort: 
„Es  ist  daher  in  dem  kategorischen  Urtheil  jedes  wesentliche  und 
abgeleitete  Merkmal  ein  bejahendes  Prädicat  seines  Begriffs  (es 
wird  —  jedes  wesentliche,  sowohl  ursprüngliche  als  abgeleitete, 
Merkmal  bejahend  und  allgemein  von  seinem  Begriff  prädicirt); 
jedes  ausserwesentliche  Merkmal  ist  in  der  Regel  (nur  in  der 
Regel?)  particuläres  Prädicat  seines  Begriffs.  —  S.  76.  wird  nach 
Trendelenburg' s  Vorgang  folgendes  Urtheil  ein  partitives  ge- 
nannt: „Die  (geradlinigen)  geometrischen  Figuren  sind  theils 
Dreiecke,  theils  Vierecke,  theils  Vielecke  [u.  s.  f.]."  Nachdem, 
wie  sich  Partition  und  Division  unterscheiden,  muss  man  ein 
solches  Urtheil  vielmehr  ein  divisives  nennen.    Wie  sich  aber 
divisiv  und  disjunctiv  nicht  wesentlich  unterscheiden,  so  ist  auch 
zwischen  den  Urtheilen  mit  entweder  —  oder  und  denen  mit 
theils  —  theils  kein  wesentlicher  Unterschied.    Zwar  sagt  Tren- 
dclenburg  in  den  logischen  Untersuchungen  II,  190.:  „Die 
Sprache  wendet  die  partitive  Form  da  an,  wo  weniger  eine  logi- 
sche Nothwendigkeit  behauptet  als  eine  empirische  Auffassung 
der  Sache  zugelassen  wird.  ^*    Aber  er  selbst  braucht  S.  175. 
dieses  Beispiel:  „Die  Kegelschnitte  sind  theils  Kreise,  theils  « 
Ellipsen,  theils  Parabeln,  theils  Hyperbeln.^*  —  S.  80.  ist  die 
conditio  sine  qua  non  nicht  berücksichtigt  worden. 

C.  Der  Schluss.  II.  Der  mittelbare  oder  eigentliche  Schluss. 
Ehe  der  Verf.  zu  den  Arten  der  Schlüsse'^  kommt,  handelt 
er  von  der  Bedeutung  des  Schlusses^'.  Daher  sollte  Alles, 
was  er  hier  sagt,  auf  alle  Arten  der  Schlüsse  bezogen  werden 

rv,  Jahrb.  f,  Phil,  u.  Päd,  od.  Krit,  Dibl.  Bd,  XLVI.  UfU  4.  24 


L 


Digitized  by  Google 


können ;  aber  er  hat  immer  mir  die  kategorischen-  Schlüsse  und 
zwar  meist  die  der  ersten  Figur  im  Auge.    Am  sichtbarsteo  ist 
dies  im  Anfange:  ,^Ist  der  Zusammenhang  zwischen  Subject  und 
Prädicat  iiucli  uiclit  an  sich  einleuchtend,  so  wird  die  VermiUe- 
iuns;  durch  einen  hinzugeoomraeneu  dritten  Begritf  gegeben  — 
z.  IJ.  der  Fromme  als  eifi  zufriedener  Mensch  ist  ^liicklich  — .  Es 
.    verbinden  sich  also  (?)  im  Schlüsse  die  drei  im  Begriffe  eiiüialte- 
nen  Bestimmungen,  des  Allgemeinen,  des  Besonderen  und  (des)  | 
Einzelnen:  das  Besondere  ist  das  Ailgemeiue,  das  Einzelne  i^t 
4a8  Besondere,  das  Einzelne  ist  das  Allgemeine.^'-    (In  liezu^  auf  | 
äiese  von  Hegel  eijUlehnie  Beneniuiii^  der  termini  muss  man  den 
yerf.  fragen,  ob  }n  sp)ct&pa ^Dhlü^Si^ ,  wi<B  der  eben  Ton  ihm  «u-  1 
#f^f 1       ^^Mßittus  minor  —  „  der  Frofflnae    —  dai  ist, 
wm  er  ftonst  m  diewio  Buche  efn  Elaz«kifl«i  nennt.)    Aber  auch 
'^a  zeigt  sich  das  von  mir  Behaupleto,  wo  4er  Veil.  von  Treu- 
delenburg  Sätze  nimmt,  die  -ditscr  entweder  in  SMPg  auf  alle 
Schlüsse  Einer  Art  od^  in  Bcnii^  auf  aUe  Arten  »ui^iMi.  8o 
}8t  folgende  Stelle  mit  Ascnahme  der  letzti|ii  W^rl»        w»  Im 
ügißekem  Vidfrsmelui/Jgen  II,  239.  fmlAOmraen:  „Das  peii^e 
üdemegative  Geset«  als  Prädic«t  (ierm.  W^.)  |1«8  Ulttufcilüi 
Jifdbeisrapiit  auch  dessen  iJtpfang,  die  Arten  (terinkm  minor),  tf  * 
^IJmp  q*  MMsh  von  den  Arten  gilt.''^   lVe9d«lcMik«rf  spricht  iribcr» 
luuipt  von  dem  kategorftukiB«  griblwwn,  H$i  wmi  wdi,  wascr 
ca|t9  ttichd  «iif  jdle  tiaU^§»ipM^^  Sdittsie  pütt dun  in  der 
dmteo  Vigar  bandelt  #p  «Ich  sm  aneli  nn  «In  I7«raB(;8verWt^ 
niff^  plifir  nklit  <wi4w  0mA»;  ^  isrmimu  mmiUm — ;  M^iMt 
4ßl  d^f  h  «Alf  fISe      inreten  nnd  nmtai  Figqr.  INe  Awenliaf 
a^  di|9  fwette  Fiipir  BMebt  w  der  Veif,  «nmöglidi  imcb  4«i 
Zuaals:       dfM  e«  apck  m  4en  Arten  güt.^  WeMiündbe 
möglich  aein  ioU;  fo  «wae  tfiepevi  Smatne  imA  «in  todcmii 
die  Seite  geseilt  ^ertoi:  an  dfaa  ea  «Htli  mn  im  Atta  # 
(1.  Figur)  oder  ein  Begriff  Mee  Art  Ton  dem  adn  lunin,  ieani 
pi>^2i«m  oder  nei^ativem  Ge<»u^  «r  niclil  folgt  (2.  Figvr).  laf 
aUe  Arten  von  ^chliisaen  eratreflkt  aich,  w^s  TrendelenWrg  B.ltL  | 
fehrt:  ,Jnhalt  u|id  Umfai^g,  Im  Vei^SItniw  von  (Gesetz  nni  tk'  ; 
acheinang,  jachen  die  wesentJiehen  Seiten  des  ßegriifs  anf  wU 
ihre  Wecfaselbeziehnng  das  Leben  desselben.  — .  Der  Schluas  kl 
nichts,  als  diese  leichte  Bewegung  des  Gedankens  vom  Inhalt  ilM  | 
Umfang  und  vom  Umfang  zum  InhaU."*-    Der  Verf.  bespriclit  dü  j 
hier  Gelehrte  nnraittelbar  nach  der  Stelle,  mit  djer  icli  mich  ebei 
besjcbät'tigt  habe;  ein  Zusammenhang,  der  nur  an  die  kateßori- 
acheo  Schlirsse  der  ersten  Figur  Ideiiken  läset.    Was  der  Verf. 
nach  Trend elcnburg  (S.  243.)  über  die  Regel  sagt :  Ks  mete  par- 
ticulfiribus  mhil  sequUur  ^  läs^  sich  nur  auf  die  kategorischen 
.  » ^  Schlüsse  der  ersten  und  zweiten  Figur  beziehen:  „Da  in  der  All- 
gemeitUteit  des  Begriff«  allein  es  bogri'indet  ist,  ihn  (m'cht  ,4*»""' 

/^oude^i  aeineM  luhAlt)  «uf  /ei#  ^ViesQ^idenei  od^r  BUmiiBhies  aa 
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tmUkmmit  900111  fM  Sbm  (von  iktM  — iAM  Mdl  ~)  4mli 
MfiMBtSofi  ein«  icetfamte  AawwkI—g  t«  «mImb,  m  mit  Ii 
iteiTMknilseii  Jedct  idilutste  All^eoMim  ausgespraeiieii  itfa.^ 
Nor  Iii  4kmi  ScBlutBeii  bdkmchi  4er  kMt  dim  Be^flRi  d«« 
UnlMg  demlbe«.  IM  nlHMit  »tu  4fe  Worte  fo  diesem  en^ 
iim,  ttf  Mtt  mm  tttü  ^la  dt«  Vtnlenitseii**  in  dem  Oberaai» 
«direibea ;  dcMi  mmt  In  dem  Oberaatse  wird  der  den  Umfaog  be- 
lierridrende  Inhalt  ausgesprochen.  Ueber  die  Regel:  Ej:  mere 
negativis  nihil  seqtätur  lesen  wir  bei  dem  Verf.:  ,,Da  in  den 
Vürdci'fc ätzen  eine  Beziehung  der  einzelnen  Seiten  des  ßegriflfe 
(unter  den  „einzelnen  Seiten  des  Hegrifr«*'^  sollen  hier  die  drei 
,  termini  verstanden  werden  —  vgl.  S.  98.:  ,,die  elnzelneo  Seiten 
des  Begrüfg^  nämlich  der  Ober«,  Mittel  -  und  Unterbegriff^^  — ; 
kurz  vorher  wurden  Inhalt  und  Umfang  die  Seiten  des  BegriflTs 
geiidtint)  »taltünden  mtiss,  diene  aber  aufgehoben  ^Kird^  8obaid  der 
Mitteibegriff  ausserhalb  der  Spliäre  des  Ober-  und  (Jnterbegrifli 
liegt,  80  dVirfen  nicht  beide  Vordersätze  negativ  seiii.*^  Die  Worte: 
,,8obatd  —  Ik'^^tA^  können  nur  auf  die  dritte  Person  bezogen  wen- 
den, Trend eleuburg's  Ausdruck  in  den  Mrläuterunf^en  S.  55.: 
,,wenn  niaii  von  dem  Terminus  medius  nnr  weiss,  dass  er  weder 
zu  dem  Major  noch  %\\  dem  Minor  gehört**'  passt  auf  alle  Figuren, 
hl  den  logischen  Unla  äuvhufigen  II ,  243.  dagegen  spricht  auch 
Trcndclenburg  nicfit  so,  dass  alle  Figuren  iimfasst  wiirden.  „Das 
Cfesetz'S  sagt  er,  .,,kann  negativ,  aber  dann  miiss  die  Subgnmtion 
positiv  sein.*'''  Aber  nur  in  den  beiden  er^tea  Figuren  handelt 
es  »ich  um  die  Anwendung  oder  Nichtanwendung  eines  Gesetzes. 
Aus  dietera  Grande  lässt  sich  nur  auf  diese  beiden  Figuren  be- 
aiehen,  mt  dar  Verf.  «ach  Trendelenburg  über  die  Regel:  €on- 
elusio  BWqwUmr  fartem  dMUwem  bemerit:  Findet  in  den  Vor- 
dersäteen  eine  Beschräniung  des  Gesetatt  4Uirdi  ein  negativet 
^er  darall  ein  particuläres  Urtheil  alaU,  «o  mnss  sich  diese  Be- 
tiluMcnng  auch  im  Schlusssats  geltend  mtehen.^  Autaerdem  ist 
gegen  diete  Weite  zu  erinnenii  dtss  sowohl  in  der  zweiten  ala 
ia  der  ersten  Ff gur  die  Prämisse  ,  weiche  das  Gesetz  enthält  (der 
«Meiaata),  ima^r  allgemein  ,  nie  partieuHr  iai;  -  Trendelenborg 
luii  eich  vor  diesem  Fehler  gehütet,  IMem  er  sagt:  w», Die  Condo- 
'efen  wird  die  BesckriekvBg  det  iSeaeliea  eder  teteer  Anwendeiif, 
^e  Inden  Prüntoen  gegeben  iai«  iMMiIcennen  mnasea.^^  Uebrigens 
füt  dieae  dritte  fiegel  telbit  nkhl  fUr  eile  Mdltte^  nlntich  nitlil 
ArdtenMüuaei   

Ä  ist  entweder  B  oder  C  oder  D  j 
dieses  A  ist  weder  B  noch  C: 

.....  •  .'J  IM     ■  .Jll*     I  I 

^:  ^  iHB  Aftm  der  aMBm9.  t.  ^  kat€ig«fH$ck0  Sehltm. 
•Ten  der  UMken  Ftgm  lieiMit  et  IL  ,,Bt  kt  der  Hittelbegdff 
dt;]f«Üfiael  4i«a  Allgeiiieine^  wodnreh  Uev  die 
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:^.T0ii|[iitt«U  Miiit.«!«  Pii4>  das  Mlg,)  Hier  «lod  nntfr  deo 
•scfeMn  Sdteii  d^  BegriOk^^.  dl<p  if^remi  iermini  la  verttdiMi; 
«8L  84/wiirdi«i  drM  iennmi  sogenannt;  S.  83*  waren  ,,aUe  im 
JSagitff  andiallm«  Seite«  dar  imhaU  und  der  Vmfane  dea  Ba- 
fiäk  ladaai  ttan  den  Varf.  daii  ierminm  mmar  ndt  deoi  lern. 
major  ^^vermitjl^**  werde«  Jiaai,  nsdet  er  vo«  eiiieoi  iM^abeadea 
Sdilusa.  In  dieaem  Sinne  fihrt  er  fori:  ^Da  liier  awei  ßegrifa  aa 
ein  und  deiöselbca  Allgemelaen  in  Beaiehung  gebracht  w^ea,  m 
können  sie  selbst  lunachal  einander  (ao.  kann  aonaeliat  der  eine 
dem  andern)  untergeordnet  sein,  und  dann  ist  das  SchlussYerfahrea 
gauz  einfach:  z.  ]i.  Jede  Tugend  giebt  Zufriedenheit,  die  Ge- 
rechtigkeit giebt  Zufriedenheit,  also  iüt  die  Gerechtigkeit  eiae 
Tugend.''''  VVcini  ich  sclion  weiss,  dass  ein  Begriff  einem  anderu 
untergeordnet  ist — eine  \  oi  uis^ctzuiig,  die  in  des  Verf.s  Worten 
licijt  — ;  80  bedarf  ich,  um  dies  auszusprechen,  keijies  Sclilusse«: 
wenn  ich  es  nicht  weiss,  so  kaiui  mit  zu  diesem  \^  is>cn  kciit  Scbluss 
der /zweiten  Figur  verhelfen,  Nachliei  lehrt  der  \  erf.  seihst.  lUss 
nach  dieser  Figur  nur  verneinend  geschlossen  wi  rdcn  kauu.  Er 
beginnt  aber  diese  Auseinandersetzung  aul  lolgende  Weise:  „Doch 
die  Hauptsache  in  dieser  Figur  ist,  das  \  erliälf  uiss  der  beiden 
BegrüFc  zu  ermittefn,  wenn  sie  einaadex:  (dtr  eine  dem  andern) 
nicht  subordinirt,  sondern  als  Arten  in  einem  und  demselben  All- 
gemeinen enüialten  sind;  In  diesem  Kfille  schlicsseri  sie  sich  ein- 
ander notliwendig  aus'"''  u.  s.  w.  Nach  dem,  wiv  sich  der  Verf. 
ausdrVickt  könnten  zwei  Begriffe,  ^  oji  denen  der  eine  dem  andern 
aubordiniri  ist,  nicht  als  Arten  in  Kinem  und  demselben  All^^emei- 
nen  enthalten  sein.  Nur  coordinirte  Arten  können  solche  lie^^ritle 
nicht  sein.  Dass  aber  an  coordinirte  Arten  allein  bei  den  Worten: 
^,al8  Arten nicht  zu  denken  ist,  kann  folgender  Schluss  lehren: 
Jede  Tugend  giebt  Zufriedeuheii;  keine  Ungerechtigkeit  ^giebt 
Zufriedenheit:  also  isi  keine. CJo^ereclitigkeil  eine  Tagend.  & 
liiUle abo. wenigstens  heissen  sollen:. wenn  aie,  ohne  daaa  4er  ^ . 
^eni  andern  subordinirt  ist,  als  Arten  «•  a.  w.  Doch  ancfeaa  ea(- 
hSU  dieae  Stelle  noeli  keive«  richtigen  Gedanke«:  de««  ia  de« 
Satze  mit  „wenn^^  muss  man  eine  Bedinguni;  aebeo,  unter  welober 
das  Verhältuiss  dar  beiden  Begriffe  ermittelt  werden  soll;  ist  aber 
.die  in  jenem  Satze  auagespreahene  Bedingung  gegeben,  daaaiil 
;iatibiie«Aa  VerldUtnlas  schon  gegeb^  und  braacht  nicht  entair 
mittelt  an  werden.  —  Wo  der  Verf.  von  der  Zurückfllhraag  4f 
aweiten  Figur  auf  die  erste  spricht,  vergiaat  er  die  Weiaa  dv 
SEorikekfilhmag^  die  in  deni  Worte  Cb/emaa  durch  die  Bnchttabea 
m  und  a  angedeutet  iat.  '-^  Von  der  ärüfen  Figur  aagt  der  V«^ 
S.  87.;s,Da  in  dieaer  Figur  iwei'Be|(rHre  in  demselben  Saljjai 
■naautaeniceffen,  ao  moaa  twl^aheo  .ttme«  aelbat  .eine  Beaielinag 
.MnUfindeli,  doüli  dnä Aligeaieifeie^AM«ard«iing  iat  jaidit^öglicl^  , 
.'da  bieide  äla  Prldlaatct.AllglQnidn«a  ^ageij  (aUgemeia  «lad);  * 
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köfiiieii  nnr  theitweisc  auf  einander  bezogen  M  enlrn  iiimI  da  Ihm- 
föiiss  der  Schlnsssati  paiticiilar  sein.'^    Weiui  zwei  Htgrilfe  n\\~ 
gfemein  8ind,  so  folgt  doeii  claiang  nicht,  das»  keilte  aM^eineitie 
(Jnterordmin^  des  einen  unter  den  aiideru  Statt  finden  könne; 
denn  8onst  könnte  es  ^ar  keine  allgemein  bejahende  ^Urtheile 
geben.    Aucii  ist  es  keineswegs  richtig,  dass  der  Schfn.^sRatz  in 
der  dritten  Fignr  hnnier  ptirticulär  sein  müsne.    Diese  f  iirnr  hat 
eben  das  Zweideutige,  dass  in  allen  Schhissw  ei«en  ausser  Disamia 
mul  Hocardo  meist  zwar  durch  einen  partieulm  t  ri ,  [)isw  eilen  aber 
nur  durch  einen  alTp^emeinen  Sch!ii8ssafz  d;is  ^^Hh^e  ausgesagt 
wird;  f/et/teres  ist  iiiiiiilith  i/iimer  der  Fall ,  wenn  sich  aus  dem 
allgemein  oder  particulär  bejahenden  Untersatze  ^iirch  Umkeh-^ 
rung  ein  ailgemein  bejahendes  Urtheil  biiden  iSsst    Z.  B.  1)  All« 
Quadrate  sind  Parallelogramme;  alle  Quadrate  sind  reguläre  Vier- 
ecke:  alle  regulireo  Vierecke  sind  Parallelogramme    2)  Alto 
Menschen  können' irren ;  einige  Meotebeo  «lad  Gelehrte:  afle  Ge« 
lehrte  können  irren.    In  Y^isamin  miiss  darom  der  Srf)!nsssats  fra- 
roer  particolif  aeia«  weil  in  dieser  Schlussweise  das  Prädicat  deg 
CJotersetses  TOn  einer  Gattung,  das  Pridicat  des  Obertalaea  aber 
lillf  fOB  einer  Art  dieser  Gattnog  auageaagt  wird,  jenes  aUo  v«a 
weitcrem  Umfange  ala  dieaea  aeid  mnaa.    I>as8  anch  in  Bocard» 
daa  Prüdicat  dea  Unteraalsea  ven  weiterem  fJmfasge  aia  dar  Pri- 
dhat  d«a  Oberaataea  aein  muaa,  fcaiiD  umii  auf  '^ben  dieaelbc'WelM 
crlcenn^;  denn  mit  dem  particfilSr  TeriieltiefideB  Obereafte:  Si^ 
niße  Ml  sind  nicht  P  lat  zncleieh  daa  aubcmitrar  entgegeiigeaetite 
ürlbeil  gegeben:  Bimge  M  sind  P,  —  Von  deraelben  Flgor  heiaat 
ea  8, 8^. :  ^^Hlersu  kommt  noch,  daaa  die  efnaelnen  Sehloaaweteen 
f esoeh  t  und  auch  öfter  aweideofig  werden,  wenA  der  in  beide» 
Vorderaataen  ron  demaelbeo  Subject  ausgesagte  Begriff  (wenn  daa 
Prildieart  dea  Unteraatiea)  ein  unaetbatatindigea  Miifltmal  hi\  denn 
ia  dienern  Fall  mnaa  daa  nnaelbatatandige  Merienai  ent  I^Hwt-« 
itlndig  gemacht  werden,  nm  Sabject  dea  Seblnaeantsea  nn  wer-^ 
den>^    In  diesem  Falle  werden  die  EMihiaawetaen  nur  geaiiebt 
oder,  wie  Trendelenburg  sagt,  künstlich,  nicht  zugleieh  swei- 
deutig.    Wie  und  in  welchen  Schlussweisen  das  Zweidentlge  sich 
zeigt,  habe  ich  eben  auseinandergesezt.  —  „Auf  die  erste  Figur 
kann  tlie  dritte  zurückgeführt  werden,  wenn  der  Untersatz  die 
einfache  Umkehrung  gestattet.'"''    üie  ciiilaehe  Linkehrung  dea 
Untersatzes  gestattet  Disamis  und  Ilocuido  wenigstens  ebenso 
wie  jede  andere  Schlussweise;  und  doch  kann  Bocardo  gar  nicht, 
Disamis  nicht  durch  IJmkehrnng  des  Untersatzes  auf  die  erste 
Figur  zurückgeführt  werden. 

'  c  Der  disjunciive  Schliiss,  Von  dem  disjuncüven  Schluss 
überhaupt  sagt  der  Verf.  na^h  Trendelenbui g  s  lo^.  Uiiters.  II,- 
2^9  f.:  disjunctive  Schluss  spricht  das  gleiche  Gesetz  von 

aUen  Arten  aua  and  gewinnt  aus  dem  Geaetz  der  einaelnen  Arten 
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den  lohalt  des  utDfasscodeii  Allgenieineii/^  Dies  gilt  aber  nur  voa 
der  eralen,  nicht  auch  von  der  «weiten  Figur:  denn  in  der  letztem 
Fi^^or  wird  in  den  Prämissen  kein  Inlmlt  der  Arten  des  Unterhe- 
grilFä  angegeben;  ja,  in  der  einen  Form  dieser  Figar  werden 
nicht  einmal  die  Arien  des  (Juicrbe^rifTs  aufgefuhvt.  —  Dt^r  Verf. 
fährt  fort;  „Es  bildet  hier  das  Gesetz  der  einzehien  Fälle  oder 
der  Arten  den  Mittelbegrilf ,  um  aus  dem  Umfang  den  hih»!t  des 
Allgemeinen  ^leii-hsam  zusammenzuzieiien/^  Dieselben  Worte 
spricht  Trendeleuburg  II,  241.  in  Üezug  auf  ein  Beispiel  der  ersten 
Fi*::\]r.  Aber  anch  ron  dieser  Fi^ur  allein  verstanden^  sind  m 
nicht  richtig.  Denn  nicht  das  Gesetz  der  einzelnen  Arten,  sow 
dem  diese  selbst  bilden  den  MittelbejjrifP;  jenes  bildet  den  Ober- 
begriff. Aocb  wird  niclit  was  dem  Utnlange  selbst,  sondern  ans 
dem  Inhalte  des  Umfaii^s  der  I[ili»lt  des  umfassenden  Äilgcnieineo 
gleichsam  snssmmeogezogen ;  aus  dem  Umfang  oder  den  Arten 
linrt  sich  nur  das  nmfaasende  Allgemeine  oder  die  Galtuo^  ztt- 
■Si>wwnt.lchea»  Trendeknburg  hat  sich  an  dieser  Stella  ofliabi 
versehen«  S.  239  f.  saft  er  selbst  dns  Binhti^»  f»We«i  umge 
kehrt  das  gleiche  Gesetz  aller  Arten  awiggiygochetv  »rMl  aus  ittsiiii 
Inhnfti  dfls  Itaifan^  ilcr  labalt  des  undbssondk»  AUgemcinen  Hr« 
sammengeMiM.  ^srlrd ,  so  entsteht  der  disjunktive  S^Hagisams. 
Die  Arten  bilden  den  Mittel  begriff«  deieii  kihalt  aum  Inhalt  4ci 
GeseliltcAtes  wlrd/^  —  Von  der  eraten  Stgmr  des  dkj.  Sebloarti 
iBUknt  mi  ,,Seine  Form  bcsttbt  dcfffali  4ass  man  im  Ol!ersi(ae  von 
einem  dlsjunslircn  Urtheil  aoigehty  in  wnMieni  s^e  mSglielMn 
Fill«  oder  Arten  anstellt  wenlen,  dann  wird  im  CntentUi  eil 
fle^sli  Teil  diesei  ^httebien  Arten  ids  gMtig  insgcsprochen,  mi 
dbnee  encb  Inr  4ae  All^eine  ^Is  guUlg  blngeslelli.^  Dia  Sidbe 
ka  ilMre  RMtigfcek  nur  4ann,  wenn  mee  ala  Oberaat»  AkMai»  wtf 
yer  aln  Dntemlv  beaekhnei  wird,  and  nngsMirl«  DcvTeC 
Mbctet  de»  Beispiel  hei  TrmMmkurg  II,  24L  falseh  ae&dM 
wm  bydMSP.»  TieeMeehurg  sagt :  ,,Z.  B.  der  Sales  In  jeden  Knl» 
isl  der  Ceiitriwiokel  doppelt  so  gros»,  als  der  FertpheriewMii 
weaa  beide  auf  eieerlei  logen  stieheei  wird-  dttreh  einen  disjunei- 
vea  SobhM  bewieoen«  Per  Mittelpeact  des  Kreises  fallt  ent-  j 
weder  lonerbelbier  Schenkel  des  Peripheriewiakels  oder  in  Eiaa» 
dowmlben  oder  anssefhalb  derselben.  In  allen  diesen  1  cilleii  ist 
4er  Centriwinkel  doppelt  so  gross  (dein  Beweise  geniüss  ;  aUa 
überhaupt»'^  Hier  ist,  wie  ^wr  nicht  selten  und  bei  dem  regres- 
siven Sorites  immer  ^^eschiclit^  der  üntersaU  eher  gcnaniit  als  der 
Obersatz.  —  Weder  der  Verf.  noch  Trendele7iburg  erwähnt  den 
verneinenden  disjunctiven  Schluss  der  ersten  Figur:  Weder  A 
noch  B  noch  C  ist  P;  S  ist  entweder  A  oder  B  oder  C:  also  i>t  S 
nicht  P.  —  Ueber  die  zweite  Figur  des  disj  Schlusses  lesen  wir: 
„oder  es  wird  ein  Gesetz,  das  in  seinen  einzeln eii  Falle»  sich 
gültig  zeigt,  in  allen  diesen  Fällen  von  einem  Begrilf  ausge- 

acMosaen,  und  daraus  gelslgnrt,.  dsm  ee  elwiinoyA  fOtti  dcflh 
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1)   M  entweder  A  a^er  B  «der  C; 
I  ^  Iii  weJer  h  iioeik  B  mwifc  gt- 

'  also  S  ist  nicht  F. 

I 
I 

;  2)  P  ist  weder  A  Mch  B  Aoek  C; 
I  8  kt  «alweder  A  ed€r  B  oder  Ca 

•Im  S  kl  flfcfal 

Der  Verf.  hat  an  die  eratere  Fora  gedacht. .  Weim  er  miir  ron 

ekem  Gesetz  spricht,  das  in  der  ersten  Prämisse  vorkomme;  so 
■  M  zu  bemerlceti  ^  dass  mcM  notiiMendig  in  der  ersrten  Prämisse 
ein  Gesetz  vorkommen  mtisa.  So  kaim  fch  t.  B,  sclillessfew:  Paral- 
lelogramme sind  entweder  Quadrate  oder  Keehteekc  oder  lUmm- 
ben  oder  Rhoraboide ;  Trapezlen  aind  weder  Qnadrate  noch  Uechf- 
ecke  noch  Rhomben  noch  Rhomboidfe:  al?fO  Ti*ape2fcn  sind  keine 
Patiiilelo^amme.  Kommt  aber  ein  Gesetz  in  der  ersten  Pramiaae 
vor,  so  giebt  diese  Prämisse  zwar  die  einzelnen  Fäflc  deaaelbcn 
an,  aber  nicht,  dass  es  „in  seinen  einzelnen"  Fallen  gVilt%"  aef. 
Und  dass  von  dem  Be^rriflT,  von  welchem  in  der  zweiten  FrSittlsae 
alle  einzelnen  Fäilc  eines  («esetzes  ausgeschlossen  wetdcn,  diese« 
Gesetz  i'iberha^ipt  an*f7!!<«rhliessen  sei;  dda  kann  nur  dami  in  dem 
ScRlnss^titze  aiisi:('s[>t  ü(  In  n  werden,  wenn  in  de  r  ersteil  Prämisse 
ausser  den  L  in/rliuii  Fullen  des  Gesetzes  auch  dieses^  gelbst  fn 
seiner  Allgeuieiiilicit  aiis^<  spTocheii  worden  ist.  95,  R  Gleiciilreit 
i  findet  sich  unter  den  ^^  inkeln  eines  \  ierccks  entweder  als  Gleich- 
heit aller  oder  der  ^egem'fherstehendeir ;  in  dem  Trapezion  sind 
!  weder  alle  noch  die  gegenüberstehenden  Winke!  elrrnndcr  gleicli: 
ateo  findet  sich  in  dem  Trap^zion  nnter^den  VVinkehi  keine  Gleich- 
heit. Wenn  das  Gesetz  in  der  ersten  Prämisse  nicht  zu^ieleh  iu 
•einer  Allgemeinheit,  sondern  onr  in  seinen  eln^eln^i' Fallen  aus- 
Hesprochen  ist;  so  wird  im  Schhisssatzo  totij  deiVr  Begriff ,  von 
WtWiem  in  der  zweiten  Prämisse  diese  eftizehi^  FSlte  aiisge»c!tloar- 
Ben  wierdens  uMü  das  Gesets  in  eehier  ikHgemeinhelr,  noiKdmt 

♦)  Trendelenhm-f  ffilirt  in  den  kg*,  ÜVlfvra.  H,  ^H,  nar  die  er«tert^ 
dieser  beiden  Formen  auf,  wA  b«iA«rkt  ge%en  ^Mtchy  der  Beidb  sA!^ 
fifivt,  F(dg«Dd^>  „Beide  Fomm  skd  zwar  dadi  AtiaAmcIt/abar  dtdlke 
^r  Sache  nacft*  veraeliiedeii:  Bk  Präittiasan  der  «ratan  FMi  Avii^sM^ 
dk  Arkn  von  S  sind  nicht  die  Arten- toir  dk  Str  zw^Cttur  Xrtetf 
^  P  ikd  nkM  dk  ^rten  roir  9.  Biftide  fkllan  däfter  für  dl^f  tainAitkl' 
hstg  des  SchlAasfeatzeS'  »MifnMien;^  Ba  diese  FoiWaM*  Binar  vk^  dvf- 
saflkn  Figur  angahOran»'  so  ist  iktNEirKclr  deif  GeAuikan'gttig,  daA  msM 
bein  Sdiliessen  k  bcSden  terfolgt ,  Bk  rnid  derAib«.  Xbar  d»toa(  sktf 
«ie  nicfat  bkv  dem  Attsdrncl:  tmth  Tisrscbledaa :  vklUetir  ^«'ba  inVoj 
kru,  alir  in  ihnen  die  f^gmissenr  ^ffsdliedflh  sfnd^  TeraeUadaAMi; 
ik*  der  eben  die  besonderw  Formen  oder  Modi  jedbr'FiiiW  banitasd. 


Digitized  by  Google 


376  .  FUiia/tö|^iuie, 

der  BegritT  ausgeächlosseii,  den  diese  einzelnen  Fälle  betreffen. 
Z.  B.  Farüllelop^ramme  haben  entweder  alle  oder  die  gegenüber- 
stehenden Winkel  unter  einander  gleich;  Trapezieu  haben  weder 
alle  noch  die  gegenüberstehenden  Winkel  unter  einander  gleich: 
also  sind  Trapezien  keine  Parallelo^raraooc.  —  92  f.:  ».Es  ^khi 
noch  eine  besorjdcre  Verbiridiiuir  eines  hypotliL  tisi  hen  und  (eines) 
difjunrtivcn  ScIiUisscsl,  wodurch  das  Ahhiinf^i^keitsveriüiltniss^  von 
Unache  und  Wirkung,  von  Gnind  und  Folge  mit  aufgenommea 
iprird].  Es  werden  nämlich  im  Maclisatze  eines  hypothetiidi-dia- 
Jluictiven  Schlusses  (eines  hypothetischen  Urtheils)  zwei  oder 
mehrere  mögliche  Fälle  aufgestellt,  in  der  Absidit,  sie  im  Uoter* 
•atz  entweder  m  negtren  und  mit  den  Folgen  nothweadjg  lofh 
den  Grund  aufzuheben  (imd  dann  im  Schlusssatze  die  aus  der 
Aa!liebiiii|(  der  Folfeii  uothweiidi^  eieh  eif eilende  Aufhebmig  dci 
Grundes  auszusprechen),  oder  ura  nachzuweisen,  dass  die  Dis- 
janetiomglieder  als  Folgen  (der  Fal|fe)  wirklich  vorhanden  siodf 
dHe  aber  uiclll  dasein  di'irften ,  wenn  der  Grund  vorhandeo  waref 
weshalb  denn  auch  der  Grund  nicht  itattOndcn  kann  (und  da  die* 
•eiben  nicht  da  sein  würden  9  wenn  der  Qmnd  vorhanden  uare, 
«IS  ihrem  Datehi  in  schlieaMn,  daM  der  Gründl  nicht  Statt  fiwlik)i 
S.  B.  für  den  eraten  Fall : 

,  Wenn  der  Bfenach  in  aeiner  VervoillLommnnng  nicht  &rticlv«l<- 
ten  kannte«  so  oifljitte  er  entweder  efai  Tliier  eder  ein  anal- 
lichea  Wesen  tein. 
Nnn  ii|t  er  weder  jenet  noch  diecei. 
Alan  man  er  In  ieiner  Vervollknmoinanf  fortcehfiltaikSniCit 
'  FIkr  den  nweiten  Fall; 
Wem  nnser  CMst  [bles]  etwM  Meteriellea  wire^  so  ktote  er 
ridi  weder  lor  Mee  der  Dnendiichkeit  erheben,  nochürei 

Nnn  Inno  er  ebcv  beldec. 

Also  isl  er  nicht  [U^s]  etwas  Materielles.'' 
In  dem  swelten  dieser  Schlüsse  ist  nichts  Disjunctivcs.  iViffllick 
durch  weder  —  noch  werden  nicht  disjunctiNC,  sondern  coa- 
junctive  verneinende  ürtheile  gebildet.  \  cr-ili  icht  man  die  Ur- 
"theile:  ])as  Quadrat  hat  sowohl  alle  Sailoi  als  alle  JFinkel 
gleich  —  das  Rhomhoid  hat  weder  alle  Scitan  noch  alle  Uinkd 
gleich;  so  zei^t  sich,  dass  das  itjUtcre  eben  80  wie  das  ersteit 
ein  conjunctivcs  ist. —  S.  96  fl.  Iiandelt  der  Verf.  von  dem  Sorites» 
Kr  lehrt  ganz  richtig,  dass  der  progressive  Soritcs  vorn  Allgemei- 
nen zum  Besonderen  herab-.,  der  regressive  vom  Besoudereu  ^uai 
Allgemeinen  hinaufsteige.  Dennoch  verwechselt  er  beide  Gerade 
vom  regressiven  gilt,  was  in  den  folgenden  Sätzen  vom  progres- 
siven gesa;i;t  wird:  „Was  dit!  äussere  lonn  anbetrifft,  so  viird 
bei  dem  progressiven  Verfahren  das  Prädicat  des  vorhergebcndc« 
Vordersatzes  Sabject  des  nachfolgenden,  und  der  Schfnss  schrei-  ! 
tet  vom  Sabject  (des  ersten  Vordersatzes)  aus  durch  den  citi^  | 

«  ■ 
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Miitelbegfiff  ma  äm  zweiten,  ämpA  dteien  weiter  hk  mm  SellkM» 
pr'idicat,  so  duB  das  Sabjectr  4es  ersten  Votdm&ltam  nui  4u 
Piiiditat  des  letsten  Vdrderaitxet  den  SchiuMmli  Uldeo,  s.  ^ 
iaim  biet  ia  Jedem  nachfolgendeii  Vordemtae  die  Prfidioii  dee 
vorhergehenden  svni  Soliject  wird,  steigt  min  vom  iUlg€»ieinea 
Mm  Beinnderen  hertb/^  Wenn  min  In  der  enten  Figur  mit  dem 
l^nterratse  beginnt^  und  Ten  dleeeor  sum  Obermtia  fibergebt;  te 
•teigt  man  dock  niehl  ven  dem  AUgemebien  »im  Bciondereii 
bembi'iendern  Ton  diesem  sn  Jenem  hinant  Und  gerade  Tem 
Fmgrciaivett  gilt,  ma  In  den  folgenden  Siirnm  vom  rc^ieaiiten 
gesagt  wird;  ^^Bed  dem  regreail?en  Verfahren,  we  man  vom  Be- 
•omlmn  mm  Allgemeinen  snrihckgeht»  wird  du  Snl^t  dea  vor- 
krgebendea  Tnäeraatsea  tum  Pridkat  in  dem  folgenden,  und 
9b  Sobjeci  wird  ein  neuer  Begriff  hinztigelügt,  bis  endlich  der 
Scbloasaals  zum  Subject  erhält  das  Subject  des  letzten  Vorder« 
mtim  und  zum  Prädicat  das  Prädicat  des  ersten  Vordersatzes,  so 
diis  also  der  Weg  geiiümmen  wird  von  dem  Schlussprädicat  des 
progressiven  Sorites  zurück  tlurtli  die  MitLelbegrill'e  zum  Subject. 
55*  B» — ,  Während  in  dem  progressiven  Sorites  alle  Vordersätze 
Obersütze  sind  mit  Auäiiahme  des  ersten  Vordersatzes,  sind  in 
dem  regressiven  säiumtliche  Vordersatze  mit  Aiutnahme  des  ersten 
Untersätze.** 

Nachdem  ich  so  dieses  Buch  bis  zu  seiner  Mitte  hin  bespro- 
chen, glaube  ich  aufhören  zu  dürfen.  Was  icli  ^^esagt,  fube  itli 
mit  einem  nin  so  peinlicheren  Gefühle  gesagt,  da  ich  weiss^  dass 
der  V  eri.  etwas  ganz  Anderes  hätte  leisten  köiuien. 

Sahiwedel.  Karl  Wmckelmamu 


€•  8allu$ii  Critpi  Opera,    Bffit  Amneikaiigwi  von  Dr.  Smti 
Wilhdm  WtAH{  Rector  and  Professor  am  K.  B.  Gyrna.  ra  Nfimberg. 
Zweite  verb.  n.  Tenn.  Aofl.  NSrnber^;  J.*A«  Stein«  I8i6*  XVIII 
.  n.  488  S«  gr.  8.  « 

Wie  allgenieine  Anerkennung  die  Ausgabe  des  Saliust  von 
dem  indess  verstorbenen  Rector  Fabri  gefunden  habe,  beweial 
biolangUoh  das  bereits  12  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  ersten 
Auflage  eingetretene  Bedurfniss  einer  neuen.  Ref.  unterzieht  aidi 
mit  Vergnügen  der  Pflicht,  der  letaleren  eine  Anaeige  in  dieaen 
BÜttern  na  widmen. 

Wie  In  aoaaerer  Gestalt  durch  weiaserea  Papier,  schärferen 
Bmck  und  sweckmSaaigere  fiinrichtung  (die  gespaltenen  Colunmen 
der  Anm.  aind  In  der  \  A.  weggefallen  »  wodurch  es  möglich  ge- 
worden, daas  trots  dea  vermehrten  Inhalte  die  Seitensahl  der  neuen 
geringer  ist,  als  der  alteren) ,  so  hat  noch  an  Inaerm  Gehalte  das 
Badi  nngemeln  viel  gewonnen.  Mit  unermikdildiem  Fleiaae  hat 
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FftM  Stil  1832  emUtit^ifeii  BMMlci|pNl  «id  M<hM|^ 
^•eid-  Xk\m  4«i  flctoillttelter  »khl  nur,  sondeni  aiMb  iflkf  f** 
4ttiieD4ei|  LdMnjgeD  auf  dkm  €^biete  An  AlUntlwttMiiM'« 
pfeift  ttiiiiiavpt  d«r  rtmfidm  UMnlMr  iitolütMieM 
Mirtf  Olli  «orgOHMf  HmiI  Allein  wii  MeitdiMflidli^  mMcoi  tMl« 
getragen  wA  iflii  mpifleilMMai  UrAeife  «««pofal  gelMKF  €lt|iNM% 
trle  4i«  AMitckti»  Aft#eftv,  wi«i«r]Mlt  ^epiUft.  Mdl  M:  M 
4tm  iOTiKltlgwi  nrf  i«llitikdrtf«n  Ytr^ltidMiiig:  IIh>  &  all 
«tr  L  MT  «tfr«  •  StiMMi  (7iv  8M,  döS«  398,  SM.)  ^efim^en, 
uMt  liiDliii  NcMMi^  ^«ge^feft  ttiHf  100,  wel€lk  tal  «MM 
Bigertdtttg  Airnk  «MOiiilkcm^  niftmd  iif  dll«k»  Mtet«  t«^ 

iiihpzungcfif  tkili'  dcriwtoii.  ÜM»  d«v  T«fiC  uteteo  Stellen  f  Ife^ 
indeninifetfeirifttcii,  Iritt^kt  kauft»  l>«n(ierkt  zo  werden.  Der  Veff. 
erklärt  in  dto  Vovr.  iMt  2.  /i.  p.  XIII.,  dass  er  die  von  GiitenflGter 
f^egcbevk%  Colhitiow  dreier  Würzburger  Cmitl.  fVürlae  \ectiont9 
Salltistianae  tsx  tribus  cod.  M8cr.  excerptac  a  D,  Jo^.  Gtileiiäf  Iver. 
Parti.  Wirceb.  1><37;  Part.  It,  I5lrf.  1839),  welche  bisher  kein 
anderer  Herausgeber  benutzt,  nicht  ohne  Nittzen  zu  Ikthe  ge- 
togen  habe.  Je  fühlbarer  be^  Saltiist  der  Mangci  soTerla^siger 
Colhiitonen  und  des^lialb  einer  miVgliilieii  Skhftm^  mid  OrdnUmg 
der  überaus  zahlreichen  HaiidHclirilten  ist,  um  so  mehr  muss  man 
bediuern)  dass  F.  nur  ;n>  einer  einzigen  Steile  (p.  241  )  eine  MU- 
Iheilong  daraus  mac!u+j.  Die  crkHirenden  Anm.  haben  nicht  Wo« 
durch  geiianere  Uestimmungen  inid  Vernaehrung  der  BeweisslelJeff, 
sondern  namentlich  durch  häufigeres  Eingehen  auf  den  ZusaEimen- 
hang  der  Gedanken  vielfältig  gewonueu;  docli  vermifsst  m«n  hier 
noch  immer  ein  Hervorheben  und  Aussondern  der  J Iii:eiitliVirtilicIi- 
keiteu,  wclclie  dem  S.  mit  der  histor.  St\l;;aünn^  iibcrlianpt  ge- 
mein .sind.  Dass  der  Sprachgebranch  liaulig  nur  durcii  rarallel- 
st eilen  oder  IjIossc  Angabe  des  Sinnes  ohne  rationelle  Erörtei mif 
beleuchtet  wird,  lag  in  dem  Piene  des  Verf.  Seine  grosse  Be- 
ieienhcU  und  feine  Beebachtuogfigabe  machen  abe»  das  Weii  zu 
einem  werUivoiien  Begitze  nicht  nur  des  Schülevs^  soBdarn  auck 
des  Lehrers  und  Sprachforschers.  Neu  sind  die  mefsten  und  sehr 
«iAIr«i4^€a  lli8to»iseli>en<  Amnetkungeti;  iii4e0ll  eMMlem  dieselben 
WuAst  nur  NMinm  -bber  LebengverhöHaiiie  «h»  ^MtenPer- 
MMH  die  Lage  von  Ovlen,  den  Inhält  von  Geseteei%  lassen  iket 
raeisC  uheroftttvt^  ob  fl.  mit  4eii  Relationen  anderer  Schriftsteiltt 
fiberein>stimme  oder  vos  Ulm»  ab'weieliey^  wie  »eiive  Anschaung 
und  Beurtheilußg  sich  zur  Wahrscheinlichkeil  tciteile,  WiMi 
ArtokKlMid  wir  iftm  iMeiB  TwiMAen,  iwd  W«loli«  Tonige  in 
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*}  Dtt  J«ii6  Mtjft  «iMillthi  a&zugftAgKeli  sdwinty.  «o  WüiAn  M  Hi 
Mmmgi^w  dlM'AMlü^dMrciy  dn«»  Abdkadl  dtfsiibeit  «Ilg^itelkmtMit 
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■iMlBeif  ier  GeüMditiMkitibmig  io»  SA  ftteAanp«  sa 
iMmftlcM  Man. 

Nichdtm  Ref.  to  inr  MfUldMi  V^iH^e  der  2.  A.  Tor 
dar  entes  MigAgdlMO,  wiM  er  noiii  «inl^e  Stelle»^  ttber  ^Tckhe 
seine  Ansteht  von  der  Pabri*»  verflchf eden  fet,  bespreclitn ,  iinieni 
er  hofft,  das«  dadurch  sogleich  das  VevhiHiriss  beider  Antg««* 
ben  zu  einander  noch  deutlicher  fn  die  Ang^en  springen  wcffde. 
Gleich  die  cistf  l{emerkiinff  zum  Catilina,  wetohe  Mier  die  Aon 
S.  gebrauchten  Encluugeü  und  W  ortformen  handelt,  int  in  der 
2.  A.  unverändert  geblieben,  was  um  so  mehr  anff^tlend  int,  aL^ 
es  einem  Manne,  wie  F.  ^  doch  kaum  entgangen  seiii  konnte ,  wie 
die  Erforschung  der  äkesten  und  zuvcrfässfgsten  HandsehYtffen 
des  Cicero,  Liviirs.  Virgil,  Seneca  erwiesen  hat,  dass  die  meisten 
Formen,  welche  bisher  bei  S.  als  Archaismen  betrachtet  wurden, 
in  ali^emeiaein  Gebrauche  liicht  nur  seines  Zeitalters,  sondern 
noch  lange  nachher  waren  (Lieber  die  Gerund ivforrafen  s.  des  Ref« 
Anm.  zu  Cat.  5,  6.  p.  1^  );  dagegen  darf  nicht  ver8chw!e«:eii  wer- 
den, diiss  die  Ortli()^:ra|)hie  in  der  '2,  A.  ronsequenler  durchge- 
führt und  riamentlicli  überal]  das  falsche  his  für  is,  d.i.  iis  ver- 
drängt worden  ist.  —  Ebendaselbst  wird  der  Unterschteil  2w2-> 
geben  aiudeni  praestare  ntid  Student  sese  praeaiar^  eeW  ig  aM" 
matitims  m  der  2.  A.  dahin  bestimmt,  dasa  jemm  bcdente :  ihr  Ver- 
hm^tfi  ist  auf  den  Vorsvg  tot  airfonao  Wmm  gerichtet  ,^  w«(ki 
tiso  nicht  ausdrücklich  gesagt  werd«,  wer  den  V^raug  haben  sdUe, 
Mt»t9  äber  heistcr:  ihr  Viif  iMi|grn  ist  d«rMlf  gorfebM«,  4m9 
den  Vorzug  h«ben.  Alletit  wer  sweifelt  daran,  dass^  wemi  ein  fer^ 
nbaklAes  Verbum  mit  dem  luMlW  UMbimdeo  wird ^  die  Pwmi 
dkeöten  Verb.  »Ii  Sohjcct  m  diesem  m  dealMii  iitt  MSImt  m  wmig 
ilMr  wie  iii^  Detftschen  zwfschen  derAeieiteiGfe:  „icfc  wätisehe 
geehrt  so  werde»*^  ond:  ,,ich  wünsche,  die»  leb  geebit  wtoM^ 
ein  eniiever  II*tcimehieily  eb  cte  Ibeneiter  sMlAe^el,  bsMi  Inf 
Lrteiiiisefaen  eis  «ttderer  ««fgerteEi  weriea^  moi  MkM^  liet  iNif. 
fti  eeiner  A.  Amlohl  Kri^e  (üttlers.  RI.  ^  832.)  «e  #ev  ed- 
■i^  geeeeelit  Wena  Hlv^eiie  F.  aef  Ae  Wahl  der  Fem  «ee« 
ür  dltf  kMere  $e  «nflmeittu»  miiilil,  eer  Terwelel  Ke#.  eef  eeÜM 
UnterKutheiig  se  J.  12,  5.  p.  90.  SeUbel  eiae  HetyegheiWng  die« 
eeee  daraik  d<Ai  Ten  Iii  «leiil  aoniaelineii,  de  d«r  1»  dteecw  M!« 
m  deefcende  Oegeieete:  niekt  Anä^f^  Nieaeiid«»  iip  de»  fllm 
henmen  lomn.  *—  GM;  1^  4^  tHrd  elarer  aMrmoftm  Mngtm  dnfeli 
ein  ^1/  did  dvoiv  eeUM:  ^01»  bet  ea  Ihr  Hle^a  ven  ewigem 
Ruhm*'*'.  Allein  wee»  fm  Vorherig,  bei  ßusa  atque  fragüis  nicht 
ein  gleiches  ölu  dvoiv  anzanehmen  ist,  m  kann  auch  hier  Hiche 
an  ein  solches  gedacht  werden.  Und  in  der  That,  wie  fragilh 
dem  aetema  ^  das  leicht  Zerstörbare  dem  Unver^änglielw»,  wf 
igt  auch  ßuxa,  d.  i.  eigentlich  zerfliessend,  daher  ein  unsichere* 
und  schwankeudes  lÜld  gebend,  dem  c/<zra,  dl  fr.  heUflänzendi 
Bi€h%  €iitgegeageettgt>  <^  Ck  2^^    wird  der  Abk  ali^uo^  mgoii0 
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in  der  2.  A.  noch  immer  von  intenius  abhängig  ^macht,  ja  die 
Behauptung  aufgestellt,  das»,  wenn  S.  das  Wort  mit  einem  Sahst. 
YerMöde,  er  dies  öfters  al.s  den  Gegenstands  diircli  welchen  die 
Anregung  hervorgebracht  wird,  denke  und  es  daher  in  den  Ab!, 
setze*    Allein  J.  44,3.:  statnit  tamin  Metellus,  quarnquam — 
exfpectatione  cTentiis  ckium  Miiinios  intcntos  putabat,  non  prin« 
belliüTi  atliügere,  ist  der  Sinn  olienbar:  ,,ob»leicli  er  in  Folge  der 
Erwartung  des  Ausganges,  d.  Ii   weii  sie  auf  den  Aus^ans:  ge- 
spannt waren,  auf  sich,  auf  seine  Schritte  gerichtet  wus^tr%  und 
kann  demnach  Niemand  behaupten,  da^s  der  Gegenstand,  auf 
welchen  die  Aufmerksamkeit  gerichtet  war,  durch  den  Abi.  be- 
zeichnet werde.    Ferner  J.  94,  3.:  IMarius  ubl  ex  nimtiis,  qiiae 
Ligus  cgcrat,  co^novit,  tjuniiupiani  toto  die  iritentos  proeiio  ^llmi- 
das  habiierat ,  tum  vero  cohortatus  miiiie«  et  ipse  ettra  viueas 
egressus  testudine  acta  succedere,   et  simul  cet.  ist,  wenn 
proelio  für  den  Abi.  gehalten  werden  soll,  dieser  mit  ha bu erat  m 
«nrbinden  und  zu  erklären :  obgleich  er  den  ganzen  T'ag  die  Auf- 
merksamkeit  der  INamidcr  durch  Kampf  auf  sich  gerichtet  erhalten 
htite  (nämlich  danrft  de  ?on  der  Ersteigung  des  Berges  Ton  der 
Muiem  Mte  nichts  merkten).  Da  jedoch,  wie  das  Folgende  lehrt, 
iMer  den  Numidem  nicht  blos  die  StreHeaden,  sondern  ucfa  die 
Tor  die  Mauer  heraiMfetreteneB  Weiber  xmA  fUnder  zu  rerstduai 
•iMlf  da  ferner  nur  auf  dem  engen  Wege  nnd  von  Wenigen  g^ 
itritten  worden,  so  ist  kein  Qmnd  YOiiiandea,  ivamm  mao  proäo 
nicht  für  den  Dativ  halten  und  übersetzen  soll:  obgleich  er  die 
Aufmerksamkeil  der  Nnmider  auf  de»  Sanpf  (oHmlicii  durch  fort- 
wäiwwrte  firttettening  deaaelben)  ood  eomit  auf  diese  Sdto  der 
lkm§  feriahtet  eriialten^  alao  berdts  grease  AnatrengungeD  ge- 
macht hatte.   Ebeaanweiiig  «teht  in  dems.  Cap.  §  5.    89,  B.  und 
Cat.  54, 4  der  Auahne  des  Dativs  ein  Hiiiderniaa  entgegen,  de 
iw  J<  76, 2.  dien  F.  aelbsi  augedandea  bat.  Ckt.  4, 1/wird  alier- 
diaga  aelciNl»4iiid  vemuklo  riehtfg  als  Abi.  gefasd,  aber  wsrani 
aeU  man  deaadben  nidit  mit  aetaiemmgere  verbf  aden  1  ist  ddhl 
ddwelir  der  Gegenaata  gegen  $mfordia  algne  de^Üh  haimm 
oikm  c&nUr€r0  seMrfer,  wenn  man  htim^mm  absolnt  atdieai 
niaunt  ««d  evUirt:  Ancb  nicht  mit  Jagd  nnd  Ackerbau,  Selsi» 
diennten«  mein  Leben  unter  eifriger  Beschäftigung  hinzubrln^ 
An  nnaerer  Stdle  endlich  fordert  der  Gegensatz  gegen  die,  weldft 
dem  Bandle  und  dem  Schlafe  (also  dcai  olium)  irölinen,  dass  der 
Sbm'ad;  derjenige,  welcher  durch  irgend  eine  Beschäftigung  nack 
dem  Ruhme  —  rok  Eiicr  strebt    Den  absoluten  Gebrauch  tob 
intenius  hat  auch  F.  hinlänglich  nachgewiesen,  aber  keine  unzwei- 
felhafte Steile  l)eigebracht,  in  welcher  intenius  mit  dem  Abi.  de« 
Gegenstandes,  auf  svelchen  die  Awfraerk^^ainkeit  oder  Beschäfti- 
gung gerichtet,  verbunden  wäre.  Die  Stellen,  wo  es  mit  in  steht, 
auf  welche  sich  der  Ree.  von  des  Ref.  Ausgabe  in  Gerssd.  Rep. 
beruft,  können  nimoiermelur  t^eweisea,  dasa.audi  dar  Abi.  geseilt 


Digitized  by  Google 


«nteUoM«  .«ii4viihmiiger,.tei  w  wIMSA  §eatMwmim 
ktr-  Ga.3«9lliiil  ikli  P.  Biflil  HbMWiigM  lute«»  teilte 
I    Leiurt  iM^m  tot  muciormm  des  Varwg  ireidkM«  Bi  kfc  mm 
den  ZuMflUMBbtnge  gaos  «ffeKlMr,  Awm  ckr  Mnrilltleller  die 

Tbätigkell  des  Slaatmannet  der  des  Scbriftstellert  gegenUber- 
itcUt,  dast  ako  der  Sion  kein  anderer  aein  kann,  aia :  Nicht  gleich 
kt  der  Ruhm,  den  der  GeBchichtaaehreiber  der  Ereignisse  erlangt, 
dem,  welcher  dem  bei  den  Ereignissen  selbst  Tliätigen  zu  Theil 
wird.    Dies  richtig  erkennend,  behauptet  F.  mit  Herzog,  dass 
auctor  überhaupt  den  bezeichne,  von  welchem  die  Ereignisse 
I     herrühren,  so  dass  man  sich  dabei  sowohl  den,  welcher  die  Ver- 
'     aulassung  gegeben,  als  den,  welcher  die  Ausfübrung  gehabt, 
denken  könne.    Allein  dann  ist  S.  Ausdruck  nicht  bezeichnend 
I     genug.    Denn  der  vom  Staatslebcn  Zur(ick<rezo^enc  kann  durch 
Ratbschläge  auch  mit  ein  auctor  reruni  werden.    Das  Wort  aetor 
I     dagegen  schliesst  nicht  aus,  dass  der,  welcher  die  Sache  ausführt, 
I     nicht  zugleich  Urheber  und  Veranlasser  sein  könnte,  bezeichnet 
aber  ganz  bestimmt  die  wirkliclic  thätigc  Theilnahme  an  den  Er- 
eignissen.   Dass  actur  aucli  eine  Mittelsperson  genannt  werden 
könne,  ist  gewiss,  aber  der  Degrifl'  doch  stets  so  zu  fassen,  dasa. 
ohne  die  Thätigkeit  desselben  die  Sache  nicht  geschehen  sein 
würde.   In  Betreff  des  3.  punischen  Kriegs  würde  ein  auctor  Coto 
sein,  der  actor  ist  P.  Scipio^  und  dem  Letztern  kommt  der 
grössere  Ruhm  zu.    Deshalb  iindet  auch  Cic.  pr.  Sext.  28  cxtr.t 
dus^  auctor^  actor  illaruih  reruin  f^it^  eine  Steigerung  statt:  er 
war  der  J\ntuhrer,  Alles  ging  von  seinem  Uathe  aus,  er  hat  es 
selbst  vollbracht.    Ueber  Jug.  1 ,  4.  hat  Ref.  in  seiner  Ausgabe 
p.  IG  i\g.  hinlänglich  die  Gründe  für  seine  Ansicht  auseinander 
I     gesetzt,  durch  welche  er,  namenth'ch  wenn  ein  proverbiaier  voa 
I     den  GeldgeiMdilften  entlehnter  Ausdruck  darin  erkannt  wird,  hin^ 
I     länglkh  das  von  F.  Bemerkte  beseitigt  glaubt.  —  Cat.  3,  5.  bringt 
F.  gegen  die  JLeaurl  reUfmU^  welche  Ref.  in  seiner  A«agabe^  statt 
i    reliquorum  «vflgenoimBeB  hat,  folgende  Gründe  ver:  1)  eine 
Aenderung  det  telifumim  babe  biet  eben  so  nahe  gelegen,  ala  Cat 
59t  ^*  Allein  aus  reliquarum  kennte  immer  leiditer  re/ifaia  durch 
ein  Vevaehen  der  Abachreiber  entiteheni  nl«  aua  relifi^mn  reli- 
quh;  aodmn  wnaatep  fimendator^n,  daaa  Hgm  fikr  Heereaabtbe^ 
bwf gehriiwblfeb  wer»  hier  «her  iat  tMfitk  die  aobvieijgeK% 
fMlSqmrum  die  nnbettef endqre  Leaut,  ne  .data  ein  cjfinthiMül^by 
8cbv£iiiui  dmni  febortt^  diai.bi  jene«  m  «wrwanMn. .  2)  Selpat 
.bfibe  bberaU  ^mh  und  maU  mmr99  ela.äUgeaieinea  Auadfvcfc  im 
.gDtem  .und  icUecKte«  WwdiBl  ^pebfesflht«  niebl  ven  eiae^MW 
Fefalenv,  wie  die  Aoadrticbe  hier  fefaaat.wcprdeo  mufa^,  ^Wi- 
.aap^lip.  od^  A^neri»  ea^H/e  den  rt/iqmk  maiU  mor^s  gcgeqr 
Über  atehen  «attle.  Aller4bi«a  beaelebnet  det  A«4flriv&  fMii«^ 
i    .aj^li)en  Alenaefaen  gebraucht,  wie  natbrlinh,  4ee  aableebt^pi  Tfaa^d 
CCA  a7,  S.i.^i,  XO.i  bqni  mo^a  aUaMim.Cat.  9, 
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Jug.  44,  a  «MI  m  Mkilgiw  mi  *m  iiMüJhltH  QuwJiiliiHw 
MnieR^  wdiiliu  !■  ÜMt»  eiifcilfatti  munm.  Um 

-erjgebeR  htttan  mdl  lie  Itii  «n^  ImtI  i«iit  nwdon,  aklit  jbille 
mtt  mcptf  mret,  \Am  flitlMi,  fcasiidMMQ  Msiwii.  Arlibui  kamitf 
«r  lOchl  sagen,  dte  mmrUia  Moür,  nicht  Mittel  ist  3)  Aueli 
liabe  sich  8^  da  er  so  eben  von  sein<Hn  Widerwillen  ^esea  du 
8^sc  gLsj)  10(1  ICH,  nidit  theilweise  als  hominem  /nalis  iiioribus 
|>e2eichneii  können;  seine  a/ubi(io  wolle  er,  >vic  da«  Füigeuüe 
neige,  nur  als  honui  U  cupido  gefasst  wissen,  iso  dass  sie  nkht  n 
«den  malis  inoi  ibus  gerechnet  werden.  Allein,  wenn  Jemaßd  eio- 
|festeht  ^  dass  er  einen  FeUer  mit  seinen  Zeitgenossen  gemein  ge- 
habt, so  beieichiiet  er  nur,  da^s  er  ehiem  malus  mos  gefolgt, 
nicht  dass  er  ein  /waio  inalis  morihm  gewesen  «ei.  4.  2.  mmi 
er  seine  ambttio  seH)8t  mala  und  Ii,  1.  dieselbe  ein  vitium^  vitim 
«iiclt  propius  vi/tulem.  Kann  er  sie  also,  wenn  sie  herrschend 
war,  von  den  malis  moribus  aufnehmen*?  Und  wenn  er  selbit 
«\-or!KT  sai^t:  aetas  aniiji(io//e  cormpla  tc?icbatur^  ist  dann  im  Fol- 
genden eine  Heschönigung  dieses  Fehlers  mit  Oifenheit  und  Gerad- 
lieit  vereiijbar'^  Nicht  beachtet  Iiat  t  .,  dass  S.  nicht  gloriae  <:if- 
jAdo^  sondern  honoris  cupido  sagt,  also  nicht  für  ambitio  das 
Verlangen  naeh  wahrem  Uuhm,  sondern  nur  das  nach  Ehrenslellcii 
Im  Btaate  setit.  Auf  den  Umstand,  4fas  merst  reliquorum,  dann 
ceteriß  stellt,  will  Ref.  nichts  geben,  da  er  wohl  weiss,  das«  der 
Unterschied  «wischen  jenen  Ad|Mfrai  übeiliMif  t  aklit  so  streng 
von  den  LalatoPTO  festgehalten  worden  ist,  mdagnürtts  aber 

wo  «•  Hifli  «Ulf  Abwedhtniw^  MlwiiHnt,  es  mit  der  Be- 
_  4er  Synonymen  nicht  so  genau  niomt.  Ntoii«Uem  dem 
desagtoä  aber  kann  ftef .  neine  Ansieht  Hher  die  aegefÜHle  Stelle 
weht  zurücknehmen. —  Cat.  5 ,  1.  zu  i>y iit» mato  |MWft»aHht 
dhw  MMlit<^  Jtig.  28,  5.  fiir^,a  «m  4m  1.  A.  k  die  1 
VbergegaBgen.  —  S«  Ont»  6«  7.  fmm  vUfmpm  wii4e.F>  dto  Üüi 

'^1^^^^^  ^SMMk^aA   jIam^  j^mA MMi^Ml^^Mfe.  .AHM^MtfA^     Ala^M^^^k^Jr    m^i^^^m^^mm  M^DM 

VCTIKT  Ul^WJU  WS%  ^gVjgVWHW  fSHHmB«  Wj^WOMI  ^WWWD  Wttm 

—  Oit*  II,  S.  lit^Mf«  M  4m  CItii  tmu.  L  itelt  HL  4» 

4«r  1.  A.  iB  4i«  %  IHbcrgegangea.  —  Sa  Qit.  7,  S.  hui»  M^mi 
mm  m  wmtget  cr^itoit  weidcB  Mite,  -dto  F«  Mite  Ibite 
liMPsrt  teigterg  l^*'    ^  AMioiMIt  4m  ämimß 

jglfliAiRet  itt  MtocvAiisg.  b.M9.  te|ielti^  m  tüte.  — OiliM^ 

Wim?  w  vmn  bobww  „■wsvuwwv  mi  «nPMiHiWH    ^  cmhihm* 

^iAMs  fio,  dsM  dss  'CMto  ^W^ort  eis  Ai^owMies  1b^»   8*  4^s  W^t»  §MK^ 

im  J.  4!9,  2.  p.  M4.-^  Ueher  Cat.  ^,  5^  henefieÜBs  quam  m$(By 
^^ht  sich  Ref.  durch  das  von  F.  Bemerkte  nicht  Temolasst,  «M 
seiner  zu  Cat.  8,1.  p.  31.  ausgesprochen en  Ansicht  abzugehM. 
Wenn  Fabri  bemerkt,  Cat.  48,  5.  werde  S.  vielmehr  potius^  ilfl 
ma^is  ^chriebeu  haben ,  &o  wird  -dies  durch  afiWft  eifea«  ä». 
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luJkif^^'dS,  40.  y^üerlfigi^       52,  3.  hat  er  scUüI  mmgk  aiif^c- 
«ommeu.  —  Cat.  10,  4.  «^r4e  R^f.  Uer  von  F.  frei^ebeneu  Erklä- 
rung der  ¥^r£e^lH  Hubvorlit  uud  edocuil  pern  beistiinmcu,  wciiu 
niclit  im  FoljEjenden  der  Ausdruck  muUob  i/Ku  talis  zeigte,  dans  die 
ganze  ;\uäciiiaiiiiei'.si4/iii)^'  ab  eiae  all^eniciu     liallcne  i'asseD 
sei.    Auch  würde  im  l^'ol^ernlen  Haec  ptuno  puidaiim  meacere 
wicht  recht  pa{;»»en ,  w^uü  bchoy  im  Vorlier^ehciuleji  die  rerder^ 
JÜciiej)  VN  ii  kuHgeu  jener  Leidenschaften  fm  römiachen  Staate  hb^ 
:      zeichnet  v^iirt  ii.  —  Zu  CM.  11,  5.  UhciaUter  hahuerat  steht 
I     i^er  2.  A.  dai$  iakche  €itat  hix,  A  Xii,  10.;  in  der  1.  richtig  ^Vf^ 
j      16. —  "Daas  Cart.  12.^  promiseua  hadere  ho  viel  sei,  als  vUia 
!     habere^  luUt^  wfAii^t^eiiH  eines  Beweises  oder  einer  Erörtenmg 
bedurft  —  Ebendas.  §  5.  häit  Kef.  noch  iuaiucr  kmtibfis  fiir  ächt^ 
und  «luss  der  vo«  F.  f  emaeliteu  üemerkiuig,  dass  der  Ge^jensatz 
socüs  Sichon  .diK'c!i  victorcs  gesehen  sei.  um  so  entj^ehiedener 
viderspreclien^  als  t'^ü/<>/ es,  wie  8Clion  kiilz  riciiLii;  eik<uint  liatte, 
^'ielnaehr  der  Ge^n^atz  zu  per  sttmininii  seeius  bildet,  bei  4l«r 
Creoauigkeit  dos  S.  ia  den  Antithesen  aber  kaum  anziiuehmeii  Ist, 
jdafia  nidbyt  jedem  Begriffe  in  dem  eilten  Satze  einer  iu  dem  fmdem 
entgefen^etzt  wrordea  sei.  —  €at.  III,  I.  entscheidet  skk  F.  im 
'  4fr  oomtmUL^  weil  comürmre  dem  20,  U.  gebrao^ea 

esUruere  nicht  cnt^precbi.   Ait        £ef.  hdgdbrnäte  Stdk 
4}NkiU.-ä99        #olieiut  er  ^aaa  ausser  Acht  ffcfatrai  m  haben. 
«»^  jSNw^^  jii  «i«irlU      au<;h     4ier  2  A.  von 
dAtn  bdj^.,  olme  jmi  ^Aaa,  wie  KeL  ü^imim  €it.  48, 2. 

liMKBfM^tNll?  zu  verbinden  Ms  quippe  proper alani  abuti 
fjjr]^  9»^«  ^Mf4f^  Jmbere  M^k^^  was  in  der  iSicile  J.  ^ 
ivyil»  «d^MT  M.      ^odaMhUiai  6.  hat  F.  jcM  allerdings  voa 
!    kmüuMlßm  ßm^m^^  mit JKerglaMMMif  viM  Ur.  ULI,  4,  7. 

I    KiirIM»     «iH»it  -r  ^  Ost  U  ,  4.  ttevt  fttC  Uber /Mir  äM- 
|#s|  f*sM  M »  Mr '«Mi «r  iMt  v,te8«te«kii  i«f  iktf- 

\  in/m^  IM-'  geiflbYÜhBD  Mh«s  niMerltt  skh  «tf  Am!  ^Mähe 
iAnI^'*^  Qit'Mf».  iwliMBÜigt  F.  lR4i«r2.  irf^^  MM 
JijlllK  «r^itimljtag«  4ie  gldto  mmMmMab  aailMi,  in  •wtkAiUk4m 
md  ^htm  «Bf  mmm  w^nk^w^simtdm  MittHwn  fuee» 
ßham  (im»  4ifi  ^tnUi»  wMmk  teHif  4tt  6«Mwilif  mh. 
lirft^)  bciivaiMiiakiii^ikd«»  Snl^^  «ied^  «räkke 

^ehi  biewi^iaeii  käüMn ,  4s8S  m  nimm  te  VaAcrgclmdMi  Mlk 
liaUeoeu  Verb«m  Mium  Mm  UnktUwÜT  mmi^kudeü  und  aef  dies 
^  ft^lat^v  besogea  worden  sei;  für  d«»  Letztere  aber  iiat  er  zwei 
nene  Stellen  beigebracht :  €ie.  d«  Oral.  II,  2>  5. :  Etenim  cetcrae 
lüie  ai  te$  i^e  ififiae  per  m  tneiUnr  siii^nlae,  benedicere  auteat^ 
^^uod  vt^t  gcient&r  .et  perlte  et  oniate  tliccre,  non  habet  definita« 
filiqiiaiii  l  e^loaeffi^  Cialis  termiuiä  ^aepta  teneatur^  und  pr.  M^iren, 
13,  :  peubde  ^otstra  rei^äiiaa  atque  decreta  et  eiertmittir  ^utefe 
4i€«MrfpiiÄü^itie4kteu^lif  aratef is ürjua  esse  üon  pofi^äut,  iu  q^ 
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81  satis  profecisflem ,  parcius  de  eins  laude  dicerem»  Allein  ab- 
gesehen davon,  dass  in  der  erstem  Stelle  dag  Toraussjehende  aries 
die  Beziehung  erleirlitertc  ,  in  der  zweiten  f/ua  auf  dejensio,  in 
all;?cineific'i  LT  Bedeutung  ^'tdacht,  bezogen  werden  kann,  diese  Stel- 
len bleiben  immer  von  der  vorlip<renden  de«?  Saln<ft  vcrscliieden, 
weil  in  beiden  da^  Verbüm,  auf  welches  das  UelRli\  bezogen  ist, 
im  vorhergehenden  Satze  die  Stelle  eines  Substantivs  und  eines 
^tigliedes  einnimmt,  in  dieser  dagegen  das  Relativ  auf  eiaeii 
durch  den  ganzen  vorliergehenden  finit  erssühlenden  Satz  beseicb- 
Mien  SabtUoUvbegriif  (auf  das  oben  erwähnte  Ereigniss)  bezogei 
werden  muaa.  Die  gegen  qua  erhobenen  S^weifel  erscheineo  $o- 
wM  Boch  nicht  als  beaeitigt.  —  Cat.  18,  3.  wundert  sich  Ref..,  disi 
F.  auf  die  BedlnkMy  welob«  ikii  aus  dem  Inhalte  gegen  die  Worte 
—  mqmherat  ergeben,  auch  nicht  im  Botfemtesteo  ein^e- 
ftmgett  Mi  —  Cat.  19^  5.  hat  F.  in  der  2.  A.  es  Vöiuntaie  in  den 
.Toi  m^igmmamw,  aber  Ref*  iMt  tu  lug.  88,  3.  p.  478«  bemerk^ 
Am  iwiMlafo  §mde  den  hier  geforderten  Sinn;  auf  seinen 
WwMcli««  ^  Cat  21,  B.  hat  F.  hl  det  2.  A.  geschrieben: 
ciMi  9ö  90  0omul9  ^  emm  ea  99  eoHiuhm  ^  gegen  MHaod* 
aehfifleh«  weil  Jenes  alleki  dem  ZasammenhaDge  entspre^; 
4enii  B.,  tortechieitend  In  der  Brwihanng  deam,  was  seiae  FHae 
'MtersftStse,  Itthre  is  diesem  Salae  ans,  dasa  er  aodi  eiaea  Coaial 
■b^hftlfen  M  denseibeA  haben  werde;  dieser  Gedanke  werde 
MtUeh  notlfiti  deceh  die  Worte  pelers  drmtnweiOtmf  dann 
wirklich  ausgeaprechen  In  den  Worten  cum  ee  €9t.;  daraas  er- 
gehe sich  aber,  daas  hier  nkht  Cstlliaa,  sondern  Antonias  sIs 
MMtiger  Gsnsnl  an  erwflnen  sei{  da  ansserden  der  Gtidsike  ge- 
rade seines  Seipnnktea  cntheknren  wtrde;  auch  halm  es  liihcr  te^ 
legen,  consnfo  hl  cmwlem  anferMem,  sIs  nmgekehrt. 
^egen  hat  Ret.  elnanwenden,  dsss  die  Worte  am  Schlüsse  des 
Cap.  ui  p9iM§9B9m  saHMi  eurae  haberent^  noch  mehr  aber  die 
vorhergehenden:  quem  aibi  coUegam  fore  sperarct ,  beweisen, 
wie  Catilina  noch  immer  seine  Ilaupthoffnung  auf  die  Erlangunj 
des  Coiisulats  setzt.  Dass  er  in  demselben  einen  Collegen  habe« 
Mcrile,  der  muthmasslich  ihm  nicht  entgegen,  vielmehr  ein  thati- 
ger  Geluille  sein  werde,  ist  in  den  vorhergehenden  Worten  genti^- 
«am  enthalten.  Hier  es  noch  einmal  zu  erwähnen  ist  unpassend, 
Mfcil  es  den  Anschein  erregen  könnte,  als  rechne  Catilina  darauf, 
naeh  wenn  er  nicht  Consul  werden  sollte,  doch  mit  Antouius  gc- 
lOieinsatn  das  ünternelitnen  heginnen  zu  können.  Dagegen  Ist  Wer 
iam  Ende  nach  Erwähnung  alles  ücbri^cn,  auf  welclies  er  Hoff- 
nung setzte ,  ganz  zweckmässig,  seines  eignen  Consulats  zn  ge- 
denken. Mit  diesem  werde  er  selbst  als  Consnl  das  Unternehmen 
feeginnen,  d.  h. :  wie  könnten  sie  an  einem  glücklichen  Gelingen 
zweifeln,  wenn  er,  selbst  mit  der  höchsten  Würde  bekleidet,  mit 
ekiem  solchen  Collegen,  wie  Antonius  sein  werde,  das  ünternch- 
nMiiin>  .Wci;k^setae)      In  dcms*  Cap.  $  4.  kann  üe^M 
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Mta'Mi-iar  UngtiriftiMI  lltr  Üt  iMniMhrlftlklie  Aueiorfdt, 
der  Lcitfl  itterepaM  mikm  dhtMfc  niclM  sofort  den  Voriii^  ei»« 
riaiMh  dit  SdUmpfen  gegen  die  0|»tiniten  als  eiae  Hand^ 
ioo^  den  jedem  EkMetaen  der  Verschworenen  eriheilten  Lotn 
sprllehen  und  wiederum  den  an  jeden  Einzelnen  ^erfcliteten  Er^ 
inneruni^en  iieifresellt  wird,  also  der  Wcclisel  in  den  Temporibua 
hlolSng'lich  molivirt  ersclieint.  —  Wegen  der  Aumerlcnn^  Fabri*g 
zu  Cat.  24,  3.  über  primo  verweist  Ref.  auf  seine  Auseinander- 
setzuug  zu  U\^.  29,  3.  p.  205.  —  Cat.  31 ,  5.  liat  sich  F.  in  der 
2.  A.  für  et  ut  s?ii  cspurgandi  enUehieden^  v/le  dem  Ref.  bcheinti 
mit  Unrecht.  Denn,  wenn  F.  an  der  Lesart  aui  e.  tadelt, 
dass  dadurch  ein  zweiter,  von  dem  vorhergehenden  yerschfedener 
Grund,  viartim  Catilitia  in  den  Senat  gekommen  sei,  anii^e^ebeii 
werde,  \aalirend  aus  §  7,  erhelle,  dass  dissimulare  und  (wpfir* 
gare  hier  nicht  als  Verschiedenes  bezeichnend  zu  trennen  seien^ 
da  es  den  dort  erwähnten  Versuch  Catilina's  sich  zu  rechtfertigen 
mit  den  Worten  ul  erat  parotus  ad  dissimulamia  omnia  be- 
gründe ^  so  i^t  dies  ein  Irrthum  ^  weil  durch  out  nicht  ein  zweiter 
Grund  neben  den  ersten  hingestellt,  son(!oni  eine  Absicht  ang^ 
geben' wird,  welche  Catilina,  wenu  ihm  die  erste  nicht  gelungen 
sein  würde,  auszuführen  gedaclite.  Das  Folgende  beweist  gar 
lu'ehfg  für  die  gleiche  Bedeutung  von  dissimulare  und  espmrgare* 
Denn  als  Catilina  von  Cicero  angedonnert  und  überzeugt  worden 
war,  ^as8  man  seine  Pläne  kenne  und  seine  Schritte  hewaeh«, 
kfte  sich  anf  das,  was  er  zuerst  cü  thun  beabsichtigte  und 
wsf autf  er  vorbereitet  war ,  auf  freches  Leugnen ;  ob  er  nodi  den 
Versuch  leweiit  kofeen  wurde,  sich  zu  rechtfertigen,  kann  raaa 
nicht  wuüen ,  da  er  dsreh  das  Geschrei  der  Semtoren  daran  vor*  ^ 
hiaderl  ward«  Ferner  wenn  et  ut  mH  espurgandi  gtlaeen  wird^  ' 
m  kdeti  dieas  er  kinin  den  ficMl,  wm  in  heucheln^  «od  gleicli-  . 
Sttn  iki  wolle  er  sich  gegen  die  gegen  ihn  erhobenen  Beschuldl- 
gongen  roehifertigen*  Nnn  iai  «ker  da»  Zmlln  oR^nbtnr  In  dcM 
Bnulin  niH  enUinlten,  ne'dflM  mnn  du»  el  eto  explicativ  nelmm 
wBmU^  wan  dle  Sleltiinf  von  j^ratm  nicht  nuliaet.  Mmi  Int  Mi 
wenif  faenelitait;  dun  dinimißßtM  ebne  OBJeoi  etnlil,  na  espmr-- 
§mM  nber  ^  liiB*ugnfn§t  dair,  dm  deniiweli  tan  crslai  CUM« 
ein  «Ugemeinea  Oli}net  wa  eifftisen  lsl|  «len  er  wnllte  dnn  Olinben 
erregen ,  al»  «nl  gnr  beinn  RnwriMen  im'  Werke,  nnd  er  mMm 
•leb 9  '•dnePemwty.Ton Terdnelil  rtinigen.  I^ann -nM  mnn  din 
Mdnn  Glieder gens  pneeend  diireii  «w^'getrmil  Iqien  nien:  ^^er 
kan  bk  den  Semt,  am  da4«fdl  diefnnM  Bnehn  «n  vndbergen  oder 
dadi  ir«iilgitene  wiM  fm§m  wam  Sekwid  rMnig en^  DeM-nr  ninn 
4tfiM0  Imihsichtigt  imbe,  geht  noeli  «nn  €if .  9/  IMInglieh 
Wrvor.  —  Cat.  32, 1.  hält  Ref.  ai»^  von  ihm  sn  52, 2.  p.  SM. 
enaeiiiandergeaetaten  Gründen  secum  ipse  noch  Immen  lir  dIn 
lichtige  Lesart,  wenigstens  hätte  F.  bemerken  ioHen^'dMB  ips0 . 
secum  von  S.  gegen  seine  sonstige  Gewohnheit  nnd  gefien  die  rn* 

/r«  /«Arft,  f,  PhiL  M.  Paed,  od,  Krü,  BibL  Bd.  JLLfU  M(U  «.  25 
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CM*  35^  1.  «liil'Fi  ft^'iiA        lilitfUHiitü  igcg«« 

die  Verbiii^aif  d«r  lisUMfiv.WovI^r  «tt  licQ  falgiaif  iie  /(i« 
Catuliis  pa^e^d  iü,  «ki  hwlleretilikki  lietfL '  JOIefei'iiMiM 
gfülß  mihi  unleugbar  ^in  fr^atiger 7mUw » wte  diai  ütel 
«arlßch  nnd  Krjiz  richtig  gefühlt  kabef.  •  W<m  itt  mUarWift 
a^He  die  auRgeveicliiieie  tMi4  : 4ut€h  .  die  That  erprobl*  titae 
Fireundschaft  nicht  an^cnebtn  aein  i  Audecerseits  siebt  maH  ^ 
qiDbtr  dn^  wartiru  und  iu:w«l<;hcin  Smue  Catilina  sagen  sollte: 
^Qkei^e  treue  Freundt^cbaft  glebtinur^  da  ich  in  ao  grost^en  Gefahren  . 
a^üiwebe^  die  Zuversicht  t  das^  meine  b'mpfehlung  nicht  verj^eb- 
lipU  gein  werde^  Ja  wenn  dadurch  auagedrückt  würde  :  Je  grösser 
f^ie  Gefahren  sind,  wekhe  mich  bedräuen,  um  so  fester  hoffe  ich 
von  Deiner  Freundschaft,  dass  Du  die  ]VIeini<^en,  die  ich  Deinem 
bahutze  empfehle,  nidit  ferlaasen  werdest;  könnte  man  den 
Gjedankcn  richtig  iindcn,  wobei  aber  immer  das  m^ite  grata  mihi 
Illiebe-  Ganz  pusneitd  ist  dage<!en  der  Gedanke:  Deine  au8gezeicb-. 
nete  treue  Freundschaft^  welche  ich  durch  die  That  kennen  ge- 
lernt habe  und  die  mir  in  den  grossen  mich  umschwebenden  Ge- 
fahren angenebm  ist,  d  .h.  auf  welche  in  den  Gefahren  rechnen 
zu  können,  mir  lieb  i^t,  giebt  mir  die  Zuversicht,  dass  meine  Em- 
pfehlui^  all  Dich  nicht  vergeblich  sein  werde.  Desshaib  (weil  ich 
glaube  auf  DeiiH)  Fr.  ret^lMi^  au  können)  will  ich  mich  gegen 
IMak  Aicht  vertbefi%«ii},  apndern  Dir  nur  über  meine  /IbeiehteB 

§9m$m^  h^9kmÜit^'^^»^^^^^i'  obiinit  ^em,emwi§tm  Vati- 
cM«a  M  in9gmB:  mef9  pmkuliß^  oder  nil  allen*  übilgeii  HM^nis 
Uk'IMiß  pertcutis  Ieaetii«el.y  täsH  sifeh  erst  dann  eolacheilen, 
«IMa:4aa»jUrUieil  Ober  deqtWetth  jener  Hauidaehrift  im  Verhiil- 
MS^e  ^1  allen  übrigen:  feai«tehen  wird.  Denn  dasa  idto  Stetotg 
^«r  Präpasiition.zwischen  Adj!«  undSiilMll.^m  S.  uic&l  gana  framd 
i^f,ib$t:J|<[|.  SU  Jug.  naoh^^wieieftWÜiliaa;  dahtl  ailliMiii 

m«^  kann  pntnögMch  als  Gi!iii|id»i<hi|pgtA)mMffi]bri  #er^ 

Bi««liini«i«iVii«M  |va«fitf|tflnfll%flii^te  mk^itmitMgamt»' 
MOkW^^  iteiM»  uNfUgfiK JkUlr«if  3ft»l8;  per  gegen  potitB^ 

JMgtHJlMbMkiliiiti,  iOlEMMJWielMMrtilifCili« 

flMi^^r»rge^ebiitt  wlra0»ltt*.;VMIl8paftel  käliipite  gegei»te 
8itoat«ilii9:W.M%ektfiiil4<fßiiii«i8a  «u:gblaft^  (ita  ipsi  clari  pMH 
laafUftjfterjl^lAteQpfliroRtafl  gpegen  die  VolkspaHei  scheinbair  fir 
^-Smiil»  hl  SVftblbiAtfuv  ibre  eigcttea  aeibataüchtigco  Zwecke. 
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Alk  li<|itti««B ,  «ilfllM  iuBik  (w  CSitlliM*t  TindMrMg^  Ü 
toi  ilMlalMe§iing«ii  flioi  Rolle  spielUn,  n^lM  flinM  eigeiM 
y«rtlMiU ..  Um  dUäiM.to  n  IbiMi  lei,  bmeiMi  mdi  dte  fmptg 
IMi  ia  §  4.^  tUMl  deoHMili  wu^jmr  Ifla  Irnpi  g,  lidit  p§9i  i.  t 
mIcmi  wtrdtti.  In  dar  BrUnriing  vm  tmqve.  wUmn  mmM 
C4.*S0,  5.  atlttim^  B«t  dem,  wit  F.  in  der  2.  A.  gegeben  hat,  M* 
—  Oit  43,  1.  liad  die  Sohwierigkeiteo ,  welche  die  Worte  Ii 
0gnmtFaiBiulamim  darbleCeo,  keineswegs  durch  die  Bemerkung 
febobeoH,  ^ats  auch  Appiän.  b.  c.  II,  3.  sagt:  oxb  Ktttilivav  iv 
waiQovXaiq  nvv^dvotvto  ysyer^ö^au  —  Indem  FabH  in  der 
2.  A.  Cat.  46,  2.  die  Stellung  rei  publicae  perdundae  vor- 
zieht, hat  er  nicht  beachtet,  dass  gerade,  weil  perdundae  dem 
Begriffe  nach  dem  oneri^  reipublicae  dem  sibi  ent^^tgiii^esctzt 
ist,  durch  die  ^i^XUm^  per dvfidae  rei  publicae  eine  Art  Chiasmus 
entsteht,  der  hier  sehr  passend  ist. —  Cat.  46,  5  kann  Ref.  die 
von  F.  in  der  2.  A.  versuchte  Vertheidigung  der  Worte  in  sena- 
tum (in  der  1.  zeigte  er  sich  Kortte's  Ansicht  geneigt)  nicht  als 
glücklich  anerkennet.  Denn  wenn  Sal  hier  nur  den  Umstand  her 
zeichnen  wollte,  das»  Cicero  den  Lentulus  persönlich  in  die  Se* 
natsversammlung  geführt  habe  (so  wollte  jedenfalls  audi  Gerlach 
die  Sache  gefasst  wissen,  obgleich  seine  Worte  etwas  unklar  sind), 
so  ist  seine  Erzählung  verkehrt,  indem  er  erst  die  Weise,  wie  Cicero 
den  Lentulus  in  die  Versammlung  des  Senats  führte,  anzeigt,  dann 
einen  Ort  nennt,  wohin  er  die  andern  Gefangenen  bringen  iiess, 
und  nun  erst  erzählt,  dorthin  habe  er  den  Senat  berufen,  und 
dies  Letztere  zwar  so,  dass  die  Berufung  nicht  aU  etwas  Voraus- 
gegangenes (es  dürfte  nur  advocaverat  stehen),  sondern  nun  erst 
Erfolgendes,  erscheint  Bedenkt  man  nun,  dass  in  senatum  iu 
eiügaO  Handschriften  fehlt,  dass  ein  sehr  wahrscheinlicher 
dnind^  wonuDt.es  eingeschoben  worden  sei,  sich  finden,  iaast, 
^ai:  fcner  e6  der  Sache  ganz  angemessen  erscheint,  wenn 
Cicero,,  ehe  die  Sache  recht  ruchbar  wurde,  schon  die  Verr 
^cfagproUNltfl.  adtfMt  an  den  bezeichneten  Ort  brachte  und  bringen 
liea^  and  nun  erst,  den  Senat  berief  (dadurch  müsate  die  Kunde 
die  Stadt  eiligst  dutchlattfen,  irfo  doonlauch  wählend  der  Sitzua« 
das  Volk  auf  dem  Forum  sich  versammelte),  so  wird  man  lieber 
jerie;WD«le  t^fie»!  «ate.dtiwtgoteiffaftriiter  «te  X^cMbehdbeil  aof- 
hfil^den  wollea.  .        ,  ^ 

;  ::  Rel.  .Mt7tlbec:deo  &.  .Xtaafl  des  Buches  seine  fieiBiQrkiii^^ 
nStgeyifeill$;eoi>ncitef!M  thua  scheiel  «berfiissig  uod  jeu  weit- 
Mbilf..  .,IJebi»  dAil.«Yiigiiifihat^l4Mo  tm  mislatenlliatti  nur  das  in 
fnOmL  flefttfcfoliig/eiatMofceeio  Amfßk^  Qeangte  wtedechol« 
mSinm^  diohalb  ^totJiierwvlienMij^B,  ilaaa  UO,  3.  er  gevp 
QWlisdiMr.im.FKJdiiflflUvrfteD  Biftatti«  im  «dfli^BMuw  Kritikers 
Bladirk  edtf  äbet.dfi».Lea4ii  im^te».  amfiHtfrtAen^B  UrtMls 
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ßriefen  eiitotern,  so'nArdtt  dtai  kfiufig  weitllufige  «mI  ieülasMl 
^fe^r  BISttcr  nicht  «ttg^Memii«  BxfMrftleiieo  Bodiwendlg  oatcbefr 

Durch  das  Gesagte,  hofft  er^  wird  hiweieheBd  «rhelieii^  wdck« 
Verdienste  tich  Fabri  durch  die  Besorgung  dieser  2iea  Auflage 
noch  vor  ttciu^m  Tode  um  die  Schule  und  Wissenschaft  erworben 
hat.  Dr.  ph.  Budolf  Diekck 


Stemente  der  niederen  ^iiä/jftfi«,  bearbeitet  iros  J.  Rogg, 
ProL  der  Mathematili  am  obeili  Gymnasium  in  Ehingen  ,  mit  3  Figo- 
'   rentafeln.   Ulm.  WöhleiTsciie  OoitbhandL  IB^  VI  n«  981  &  (r.  &  ^ 

*  Der  Verf.  sagt  in  dem  kurzen  Vorworte,  seine  Schrift  gebe 
in  9  Büchern  iin^ei'iilir  das,  was  man  mit  Hinzufügung  der  eiiklidi- 
schen^eomeii  ie  Eleni^tUarinathematik^^  zu  nennen  püege;  eio 
Anhang  enthafte  weitere  Ausfikhrun^en  für  diejeiii^en,  welche  Zeit 
Ofld  Lust  hätten,  Viber  das  durchoiis  iNothwendi^e  Iniifinszu^'elicn. 
Der  Wunsch,  in  seinem  Wirkungskreise  so  nützlich  aU  möglich  zfl 
sein,  veranliisste  ilui  zur  Ausarbeitung-,  wobei  er,  lun  etwaigen 
fremden  Wim  sehen  zu  entsprechen  ,  so  weit  es  der  bescbräuiiLte 
Raum  ircstattete,  die  [iraktiseliu  Richtung  der  Gegenwart  berück-» 
siciitigte.  Er  führt  eiue  algebraische  und  arithmetische  Geometrie 
und  die  ebene  Trigonometrie  ein ,  hält  also  diese  Zweige  für  u 
senttiche  Theiie  der  niederen  Analysis ;  da  «her  hier  keine  Ei^cn- 
mkiMtM  und  Gesetze  der  Zahien  entwickelt^  sondern  diese  blos 
angewendet  werden,  so  verfebÜ  er  sowohl  Bedeutua^^  ils  l3m&Qg 
und  Inhalt  des  Begriffes  und  vermischt  Gegenstände]»  welche  su 
veiechtedeiien  Haopttheiiea  der  Wissenschaft  gehören.  Aach  ist 
es  eine  B«niderbare  Ansicht,  Aufgaben ,  welche  sieb  mittelsl  dtt 
Bestimmung  der  4ten,  oder  dteo  ^äee  fBÜtleren  geenetrischea 
PieporiiMMitea  «der^to  Constructioo  des  rechtwinkdigea  Drei- 
ecken Keea  Innnea,  eine  algebraiscfeke  und  wieder  andere,  weMn 
die  Transversalen,  die  Dimensiottc«-  und  FÜcheaticwdinniyit 
ilh  Fff^iirentheflnnf ^  WhiltelmeBtnmf  ond  Reetillentien  iiAnt  4"** 
,  4tatnr  den  Kfelien  betfeffen*,  «ine  nritfamelindie  Geoowtric 

Selche  wflikfiiiläie'Anaallnien  In  «hier  ieonaefiMiiten  und  1^ 
nttnuDten  Wisnennehnft  Terdlenen  keine.  Nndmhmattg  und  BUI- 
^«9$  2nbl  und  Rmna  nfnd  dle^Q»iindliegrMre  der  MntbcflwtiM 
cnterlf^ist  «ütweder  «ine  lenondcre  oder  allgenieine  und  taeicb* 
M  i^p  Menge  Ton  INn^M  deraeibfai*Ayt;j£eittesw«fi  abernlMi 
IftMtdrdilr,  wddm  «laeifn;,  %k  «Ine  CMsse  A  ad» einer  antail 
%nlnt«iie;  indem  ««1.  n  dbe  allgemeine  ^hl  bedeutet,  ohneiM 
^  Skn  «nlntehen.  '  Verf.  nimmt  es  überhanpt  mit  der  il* 
.  tlilialftestHnmung 'Picht  genau  ^  wie  seine  meisten  Erklärungen  k«- 
^«iSenir«  8oife»t  z.  B.  jede  Grösse  iiir  sich  commeasurabcii  wenn 
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Me  durcli  eine  2(e  rein  l)Cstiiiiml)ar  igt,  mithfli  wirf?  keim^  -Uo 
Grosse  erforderlich  seilt ^  \>ie  der  Verf.  will.  Addiliou  i^t  Iscine 
Regel,  sondern  die  Operation  ties  Ziisjimmcrr/älilens  der  Siiraman- 
den,  welche  vor  der  l^^amme  \oili;uulcii  sein  müssen;  sie  ist  ent- 
weder fornieli  oder  reeti,  nud  addiren  iieisst  eben  so  weuig  eiue 
Zahl  suchen,  welche  alle  SiimnuiDdeii  in  sich  vereinigt,  als  sab-* 
traliiren  eine  Zahl  suchen,  welche  sum  Subtrahenden  aildirt  den 
Minuend  erzeugt;  sondern  ersteres  fordert,  däss  mMi swei  odev 
mehrere  Grössen  xusammeustelie ,  letsteres  aber  nur  ,  dam  nym 
•iMgligebene  Grösise  aufhebe,  biiiwcfiiehmei  JSrfebniss  ver* 
wechselt  der  Verf.  mit  dem,  .was  gesichehenB  iflll,  iHid  nirgends 
onlerscheickt  er  die  formelle  Operatien  vdn.deE  reellen,  obgleieii 
dieser  Untmehied  die  Grundlage  der  Auäljsis  bildet  und  letzter« 
ohne  jenes  gar  nielü  beatebra  kann.  Ihr  weiteres  SUsnoil  find«! 
sie  hl  den  analytischen  und  sjnthetiselaeii  Gleiehnof  ei  ^  eül«i% 
uro  Gesete  der  Zahlen  und  alte  weiteren  Elgnwchillttt  dersel* 
ben,  letztere,  niü  die  Werthe  nnbekanater  Grössen  zn  eutwickelik 
Jhsi  Verf.  atdlt  AUea  im  OleicliaDfeii  dar,  bedienl  aiah  audi  dar 
analytlicheii  OleielmageB,  «itlirt  ab«r  wod«r.dieMi,  aoeli  ihm 
Clniraftler,  nodi  andm  sttm  Veiatibidnisiw  dea  EhMhian  erfor« 
deviiehe  Begriffe,  wclehe  de«  Lernendeii  flbanWitikb  «dl  de« 
BWflhic«  «od  ihrem  Umigange  beliannl«adw«  u«d  aha«  w«ksiM 
jda  gar  kd««  Selbatalindigkeit  gewinne«  k^««««* 

.  Nebal  dieser  Ucberaieht  ^drl  eise  A«gab«  det  i«  da«  Br- 
UlnHigeD  Hegende«  Wahrhdte«  als  A«h«Ktepa«kte  ffir  wator«a 
FWtschrdlen  ««d  Bewill%ca  dea  Stoffea;  fihr  die  aelbsithitige 
üegrundung  der  Letnrsitae  und  das  eutfadi«  Ablake«  r««  Folf««' 
sitzen,  zu  de«  ahsolale«  j^ago^ischen  F«rd6r««gie«  chMa  «folg- 
reichen Unterrichtes  auf  Sdinleo.  Diet«  fernaehlissigt  der  Vei^ 
ganz,  indem  er  solche  Wahrheiten  entweder  als  FetgcsStae- den' 
Erklärungen  beifügt,  oder  als  Lehrsätze  aufstellt  und  zn  bewebt« 
versucht*  Diese  vermeintlichen  Beweise  bestehen  meistens  in 
Erkläruniren,  z.  B.  fiir  die  Behauptungen;  Gleichet^  zu  Gleichem 
addirt  giebt  Gleiches;  Gleiches  dui  ch  gleiche  Zahlen  vervielfältigt 
giebt  Gleiches;  Gleiches  durch  gleiche  Zahlen  quotisiit  gicbt Glei- 
ches u  dgl. ;  dieser  neue  Begriif  ist  höchstens  dem  der  lateinisclketi 
Sprache  Kundigen  verständlich;  er  würde  besser  Termiedeu,  dä 
die  Mathematik  schon  genug  fremde  und  oft  unzweckmässig  ge- 
wählte Hegriife  von  keiner  bestimmten  Bedeutung  hat.  Dass  die 
Zahl,  weiche  anglebt,  wie  oft  eine  Grösse  als  Summand  stehen 
taU,  Coefficient  lieisst,  sucht  man  vergebens  am  rechten  Orte. 

Die  Kiklaruri^en  von  positiven  und  negativen  Grössen  sind 
weder  klar,  noch  ganz  riehtig.  Der  Verl.  saj^t:  Kine  Zahl  heisst 
positiv,  wenn  sie  unter  der  Bedingung  gedaeht  wird,  dass  sie  ad- 
dirt werden  soll;  negativ  hingegen,  wenn  sie  als  eine  sul)lract!ve 
Grösse  angesehen  wird.  In  dem  Bilde  a  —  (+  hj  soll  die  b  nicht 
addirt,  aendern  subtrabirt»  und  In  dem  Ansdrueka«  -4-     b)  sqU.^ 
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—  b  nicht  tubtrahirt,  sondern  addirt  werden.  Positiv  ist  jede 
iber  und  negativ  jede  nnter  die  Null  gezählte,  enlstendene  Za)il| 
wodurch  der  nichtssagende  Begriff  ^^widerstreitend'^  und  die  gfsni 
gehaltfose  Ansicht  von  algebraischen  Regeln  in  Nichts  MiÜttli 
Am  4ie  Zeichen  +  vnd  —  eine  doppelte  Bedeotung  haben  nnd 
entweder  die  Addition  und  Subtraction  oder  die  Beschaffenheit 
der  Zahlen  bezeichnen^  sollte  erklart  sein,  dann  würde  der  Verf. 
An  BiBgrlffe  Bedeatang  und  Beschaffenheit^  nfebt  tBi^iashse» 
mi  nmntindlfoh  sieb  ansgedrüolct  beben.  Er  e^gl  m  %i  ^Mr 
On  enbiinetta  nigebniieber  Grotten  ttibtrabiffe  mam  die  Udim 
wen  der  gtiticibni  te  eel'dnr  Reii^  bi  dte  ■edetatnn^^  der  grflsM* 
im  gebt  ynenwoed,  die  ^itntbtb  eignbielMhe  fltnnnie.^^>  »«■ 
.in  ebev  bi  dea  Selq^Wn  9)-f  7  ^le  SMil  «nd  nkbll  ; 
die  blebM»!  dvjede  negnllTe  Ztbl  eelbit  UdMr  lat  nltlWI,«Mi 
bidtHiBIlde  n  -f*  (~b)ltt0Br  nfobt  bettfmnil,  welcbendtegrgnww 
eder  UebMte  SaM  kt«  Ancb  itt  n  ^  b  bnbie  19iimate;  sttdtn 
efaw  IbmMlIe  DURnrenn.  Neeb  «neniger  genügen  die  Ottttit  ftr 
die  MnkMiattlea  nnd  Df? itien  ganier  and  gebroebene^  Zddtt, 
«le  die  DMtltD.fa  BMen  bbiteisbend  beweitt.:  :  I 

IMe  Reebaong  mü  deeediteh  gebUdeta»  Zahlen  ht  Stci 
Bndie  genügt  iBebr,  ebirebl  der.  conseqoente  Vortrag*  eine  bessert 
B^lfiflüidong  forderte  nnd  s.  B.  die  Potenzirung  allgemeiner  Zahlen 
nicht  gr&ndlich  erörtert  ist.    Das  3te  Buch  über  Verhältnisse  und  | 
Proportionen  hat  eine  verfehlte  Stellung;  beide  Digcipl/nen  be-  { 
treffen  das  Beziehen  als  4te  Betrachtungsweise  der  Zahlen^  bilden 
sdt  den  logarithmischeii  Gesetzen  und  Progressionen  ein  Ganzes 
tmd  beruhen  auf  Gesetzen  des  Vergleichens  ^  welches  den  3teo 
Gesichtspunkt  bildet,  unter  welchen  die  Zahlen  zu  betrachten 
sind.    Eine  solche  Trennung  einzelner^  ein  Ganzes  bildender  und 
einem  consequenten  Ideengange  entsprechender  Üiscipiinen  spricht  j 
gegen  den  wissenschaftlichen  Charakter  der  Änalysis  und  lassl  j 
keinen  systematischen  Aufbau  der  Entwickehingen  zu.  Aehnticli  ' 
verhält  es  sich  mit  dem  Inhalte  des  4ten  bis  6ten  Buches;  das  , 
4te  bringt  die  Gleichunp:en  des  Isten  und  2ten  Grades,  das  5te 
die  Potenzen,  Wurzeln,  Exponentialgrössennind  Logarithmen,  und 
das  6te  die  Progressionen.    Das  Potenziren  und  Wurzelauszieheo  J 
gehört  zum  Verändern  der  Zahlen  und  muss  den  Vergleichongefl  j 
vorausgehen,  weil  z.  B.  die  unrein  -  quadratischen  QleichangCB  auf 
das  ailgemeine  Gesetz  des  Binomlums  zu  beziehen. tind  onddk 
Potenz  -  und  Wurzeigrössen  aus  jener  Verändemngsweise  crwid- 
sen.  Die  Logarithmen  sollten  von  dem  Bezlehien  der  Zahlen  nieht 
losgerissen  sein,  wie  schon  der  Begriff  selbst  angiebt.    Der  Ithllt 
des  7ten  bis  9ten:Buches  besteht  in  blossen  Anwendungen  iBl|^ 
tischer  Gesetae,  Itl  elto  belne  theeretitebe  fintwicbebnur  «I 
nennen.  ;    !  i    .  -  ••  • ' 

Die  Bedeutung  des  Begriffes  „Verhältnks.'^'^.bt  «eder^ 
«uQiiiicbi  a<H)b  dobtig.  ietUift/  weil  ei«  mir  du  mertbme;  gw^ 
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TTrrrrr' r?^"  «y»— ptoiwisisi,  ua^«  wieseiue  Kafffj  um  wie 
vm  MbillM m  mie  Grösse  oder  wie  vielmal  die  eine  gi^öswer 
McrUeiliWlti,  arlsidie  ander^.  Im  Qrnnde  ist  die  Glefehclt  zwi- 
Mkin  Jeder  formellen  «nd  reiellen  Differenz  ein  arithmetistlica 
und  die  zwischen  einem  formellen  und  reellen  ^uoikateo  ein  ^eo- 

metokcfacHi  Verbaltoiw,  aber  der  Aatdrnck'I^Ue'ld^t  «^^^^^ 
das  Bild  des  letzteren.    Alles  von  letz  lerem  Gesagte  besieht  sich 
dih^r  avf  die  iormeUe  JDivttto«  lina  der  B^w.et«,  daäb  ik^'A  l'Ü 
SÄ.*.,  A  ^  • .  B'iiiid  wem  A  =;  c  .  B  aiicb  ;^  ^  e  ist,  liegt,  ia 

der  Erklärung  viim.  W^s^n  Jes  Verballnisse?;  jeder  Be%6b^  *to| 
daher  überfliVssig;  möge  d^r  \erf.  nur  auf  das  bdi  dä^  'DjHaM 
Gesagte  Rücksicht  iiehmeo,  Uiil  alle  WeStAihWeiflgUYifiÜ  t^f  ubW^ 
flüssig  zu  haltelt  Dl^  Bestimmung  doear  t^hWdeii^fe^ 
ruht  auf  Gesetzen  der  GleiiliiDagi^ii,  ^  df^ÜT  t^fd"  wegek  4^ 
SteUung  rechtfertigt.       '  ■L-^rr^.:.,.   /  i  -  ^ 

Wenn,  der  Verf.  s&gt :  ,^ind  p  ühd  4  constattt^  j^sitiVe  ^iS^i 
oegativeg;anae  Zahlep^.x  a^te  ^Ijie  Vdtt  p  lltid  q  abhliigtge  2<th 
80  heisst  da  Auadri^el  too  d^r  fiar^n  px  q  eiti^  ^eok^ft^ 
G]eicliaa£r.vom  Uten  firaüle  »tt «sla^:,piibeMliiiy^^^  wetiVilMl 
Aannger  elgentndi  M^ilrt;  Was  dqte  «HeiiAW  If/'^äm  iM 
detto  X  +  P  =  q  11.  P«  %  ediftl  l>a^'!Ailrti£^eti''iter  syhtiietlsdieii 
QMdltingen  ferderr  dte  Vorherige  Jtbl^eUtüng  der  O^e  fO# 
daa  Aaftöaea  der  Terbfiidungsarte<  ti*ad:^ief>^  B 
Qeaetai  aaa  tiioeii  ergeben  aiidi  f&r  jenes' di^iäi'läauptgcäichtdi 
paakte,  nimlieh  dps  EänridHeii,  Ordaeo  und  Rednelren.  Mit 
HUIe  dJeaer  können  die  Lernenden  alle  einfachen  Gleichungen  mit 
ilnar  iinbekailnt«n  anflOaen.*  *  Oana  hbaiadM^  aind-Hile  #umkk 
fMchwtgeii  nnd  misalüogen  fM  die^Belianditonf  auadratiseher  Glei- 
cfiangen,  se -wie  die  Auffösuwg  bestimmter  Gleichungen  mit  zwei 
oier  ibehr  Uiibekanuten.  Die  eingeschobenen  Beispiele  eraetaen 
die ^'heorie  nicht.       *         •       '      •  .  '    .^wt.- >  * 

*'    Der  Ausdruck  ansagt,  dass  a  n-mal  als  Faktor  stehen  soll; wofür 
der  Verf.  sagt:  „Sei  n  eine  ganze  Zahl ^so  bedeutet  a"  ein  Prodact 
aus  n  Faktoren,  jeder  gleich  a ;  er  sollte  sagen :  „deren  jeder  a  ist, 
weil  dem  a  auch  andere  Grössen  gleich  sein  konneq!  Dass  a^ber 
einen  Bruch  bedeutet,  weicher  di^  1  ^^f^Zvi^ilfi^^^^ 

htki  d.'h.       ^  ^  ktr  k^v  iih^^^^  Mn  Ana 


_-  wlchligt._  _..  .   „  . 

■MHIen  BeWds  fordert ,  um  völlig  verstanden  und  durchsibhaüt  tll 
^erdeu.  Die  Potenz-  und  Wurzeigrössen  muss  der  Vortrag  vor 
^em  BelumdelB  eintheileut^  um  die  Gesetse  kura  und  bestimmt 
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iiiiAmiikU%,i«iiMite«rfi«iiMibMhMki^  M  log < 

irlllMnM^p  GmImi  iM  wohl  gut,  aWr  ttidit  in  ihrer  pIMgm 
Cmu^mmn  'ulwickett; 

•  flr  diu  ifÜhMOtiMho  FnuTtiiitwi  ftolllt  Fnlitihiii  te 
Bildffl  io.  der  BrUlnuif  wä  nicbl  in  diH»  Ldinftl|e  gegdmi 
leio,  di'li  loiitmoi  hk»  jene  gegetai  wlrd^  oad  dieser  dudnii 
ktioe  Erklirmig  eothelleii  InMi.  kmm  die  MiMii  Ml 

mit  dem  Exponentieo  verwechteti  werde» «  da  der  leUle  Begriff 
das  Gesetz  für  die  geometrische  Reihe  beseichnet  Es  werika 
blos  die  iwei  Hau ptfor mein  fnr  jede  Reihenarl  eotwickelt,  was 
llec.  nicht  billigt,  da  er  es  für  nöthi^  hält,  auf  die  Ableituu^  der 
übrigen  Formel»  kurz  hinzu deutea.  Ueber  die  geometrischen 
und  Irigooonietrischen  Gesetze  müsste  Vieles  bemerkt  wenicu, 
wenn  auf  das  Einzelne  eingegangen  werden  könnte.  Die  aus  den 
genannten  Diseiplinen  entnommenen  Gegenstände  entbehren  häuOg 
des  innern  Zusammenhanges  und  der  deutlichen  Erklärungen,  ubi 
die  Lernenden  in  den  Stand  zu  setzen^  die  Gegenstande  ans  eigre- 
ner  Kraft  zu  behandeln.  Sie  geboren  in  ein  Lehrbuch  der  Gctv- 
metrie,  um  in  ihrem  Zu8ammeuhang  betrachtet  zu  werden.  Einu 
Linie  bedeutet  niemals  eine  unbekannte  Zahl^  wenn  sie  nicht  ge- 
messen wird.  Wire  nur  das  WiaaenschafUiche  ao  sehr,  als  die 
äuiaere  ÄueiUUiii^  su  loben  i  Umter^ 


UPOMTOS.  Her^düii  BUiBrimrum  üki  VL  Ratnpmli 
«t  «onsieataaoaMn  da  dial^cto  HasedaU  finmiwl  CMKMawf  M- 
is^jtw*    Ctetlea  Cmidii  ai  thr^npgrmpkprum^  Catfff^« 

.  Etatß$ik0nU  ata«  JHtfawuM  iHsaatfiitimia  M  natia  IlkuiMa 
n  Cerala  iMüTara«     Graaaa  ei  Latina  aaa  ia^ai^aiL  MAf 

'  ,  e4itaire  4«1»f««la,  FIrwi  IKdat»  Inatiteli        FraeaUe  tjpograpbo. 

:    iMDCCCXLIV.  m  m.  m  8.  (Cteaiaa  aU.  fiagnumle  I?  a.  9I4&) 

Seit  dem  letzten  Berichte,  welchen  der  Unterzeichnete  In 
diesen  131ättcrri  (Bd.  XLL  p.  380  H.*)  über  die  den  Heradotia 
betretfciide  neueste  Literatur  abgestattet  hat,  ist  Manehea  erschie- 
nen, was  alierdinga  eine  nähere  fieacblung  anzuspredfeen  veroiVi 
Wir  b^innen  mit  einer  neuen  Ausgabe  dea  Textes,  welche  zwar 
in  Frankreich  erschienen,  doch  durch  einen  deutschen  Gelehrten 
besorcl  werden  ist  und  sich  den  übrigen  Auagaben  GrieaUadi* 
Autoren  anscblieaat«  welche  in  den  ietaten  Jahr^  xon  desselben 
Pyehhandjni^  sn  Tage  «eferdert  werden  ain^«  daher  aie  mM» 


4'  I 
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«Im  ihd^  Amplii«  glefaliüfiig—  WtlM  ciifaiMMI 
M  ^  DispginCMi'  fcwig  imm  Ktli  kiMr  itnut  cten  grMchisÜMi 
3BhI  mÜ  dMr  liMMiiii  üniwifwi|,  ata  UMMiHmBif* 
§A9  ikm  JkdliathM  oiler  ■■•gnüiclidii  Aff&ntm  mraHn,  ja 
aWii  riü»a1  4feM  MMia  «dar  tii«  km—  .Maahwdmng  Aar.iü 
Taste  acUiaif^rgeiKiarai^Kte  Aond^Mlbgefi,  dimali.äaa.¥«f» 
UIMm  dUaaai  IVmtea  m  4m  VvHfßxUttUwmmk  ^Hkim.ähw^ 
rtnaf a»  m wAmmmAmä rfckMg m  wfif «jaa,  maCMIidHiaM 
«imni  iMttl  geiilai.r«At  daataiapai Ihcii. U»AaHwlm ■  teb  Af 
fiitteii  MimataMd»  lUhaf  4««  ar  aich  auch  aonst  a^oo  und  M  J«d^ 
andern  GeiegenMt' aaagesproehen  hat,  den  er  darnm  auch  jetal 
nicht  Terhehleo  kann,  obwohl  hier  gerade  der  deutsche  Heraus- 
geber dieaem  Missstande  iii  anderer  Weise,  wie  wir  gleich  sehen 
w«rdeii,  vorgebeugt  und  dadurch  eine  solche  Nachwersun^  der 
Abweiduin^eii ,  wir  wollen  nicht  sagen,  cifipart^  oder  ühefllüssig, 
ao  doch  miuder  fühlbar  gemacht  hat. 

Meue  kritische  Hülfsmtttei  standen  dem.Heraaageber  nii^t  zu 
Gebote,  wo  sollten  sie  auch  überhaupt  herkommen?  Auch  den 
Referenten  iat  ausser  den  schon  Irüher  bekannten  Handsclirilteii 
des  Herodotus  in  der  letzten  Zeit  keine  neue  bekannt  geworden; 
die  Nachricht^  das8  ein  Brüsseler  Buchhändler  im  Jahr  1825 
aechsig,  ehedem  der  Kirche  lu  Cambrmy  zugeliorige  Handschrif- 
ten, dahinter  eine  griechische  des  Plutarchus  wie  des  Herodotus, 
rerkauft  (vgl.  Pertz  Archiv  Vili.  p.93.),  ist  zu  nn^^tcher,  um  darnuf 
weitere  Folgerungen  zu  bauen.  Die  beiden,  in  Wien  und  iu  V  enedig 
befindlichen  Handschriften^  können  gerade  für  die  Punkte,  um 
die.es  sich  jetzt  bei  der  Kritik  des  Hcrodotus  fiauptsächüch  dreht, 
nicht  io  Betracht  kommen;  sie  haben  beide  einen  unfer^eordneten 
JÄTertb.  Ekea  dpahalh  wäre,  das  ist  die  Ansicht  des  Heferenten, 
Tor  Alleni  eine  neue  und  genaue  CoUallM  der  Mediceischen 
Handachrift  za  wvnaclm,  welcka^/ioch  immer  noeh  als  die  bedeu- 
tendste «od  wohl  auch  älteste  vmim  den  Herodoteischaa  Hand-» 
Schriften  erscheint;  wirkallen  dien wriieJitigen  Bestimmung  der 
Diah^Uayevaeliiadenliciten  und  der  von  Herodot  gebrauchten  ioni* 
schcii  Formen  selbst  für  nothwendig»-  Benn  bei  dem  in  den  bisbar 
liefcmnten  Handschriften,  wie  in  den  gedruckten  Ausjs;aben  herr- 
aebendea  Sdiwniikeii  über  dieae  Formen  biid«!  dieser  Pnakl,  auch 
«bgesabcm  Ton  aefser  graimnatiaclien  B^otnng,  einen  der  wieli« 
tiglteB  «ttd  nvdi  aehvierigattn  fl^r  die  MÜuht  Aehwdibng  des 
HdrodattHS  nnd  daaaeo  Teittgtstailnof. .  )Valehe  nralcii  snlieB  Ür 

.   -    •  ■   •  :  • 

0  '  *  M  »  t 

1  \  .  ^  Don  k  fdnam  Bana«  des  AnUMi}  Memiffe^  aaiMcb  adfc  CMw 
ptä.jffnmu  bafindUcbaa  üferoMai  saamt  daia  Bmd  mar  ia  «Aronalagit 
MMtUotod  4t^.mmm  ^&miologiqu9  da  d^s-äUr,  M  «dlgB  nolisM 
5togra2iAigusa.Tan  .F.     C.  flMaMn  klnteiadr  «iHd».  klar  adnwtel 
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Dim  Frage  «M  «id  mmL  i^^■h  j^tm-UmarngSb^t  im 
TvsUm  Mfdrängen ;  ifare  BoMMnoHung  giebt  iiii»  «iMii  te 
dp  uäd  die  Norm  ab,  nach  d«ff  ar  ki  jedem  eimelsM  FiU  la 
Terftbren  haben  wird;  «o  liegt  al^  daa  Prinoip  der  Kritik,  wm 
diesen  Punkt  betriflft,  in  der  sichern  Fentstellnng  des  iofiisclH 
herodoteischen  Dialektes ,  was  der  gelehrte  licruus^eber  auoh 
keineswegs  übersehen  hat.  Denn  er  iiat  diesem  Punkte  eine  Anf<* 
merkeamkeit  gesclienkt,  wie  keiner  seiner  Vorgänger,  er  liat  ein 
solches  Priucip  zu  gewinnen  und  auch  dasselbe  durchzuführen  ge- 
sucht, wie  dies  bisher  gleicliiails  noch  nicht  geschehen  ist;  und 
wenn  man  auch  nicht  in  alle  Wege  mit  dem  Princip  oder  mit  der 
Anwendung  desselben  einverstanden  sein  kann,  so  wird  man  darum 
doch  nicht  den  grossen  Fortschritt  Terkennen  wollen,  der  voo 
dieser  Seite  aus  sicher  erzielt  worden  ist.  Er  hat  zu  die&eai 
Zweck  eine  eigene  Abhandlung  vorausgeschickt  (^^Dialectus  lonica 
Herodoti  cum  dialecto  Attica  veteri  comparata^*)  und  darin  ebea 
den  umfassenden  Versuch  gemacht^  die  Dialektformen  des  Hero- 
dotns  bis  in's  Ii^inzelste  zu  verfolgen  und  eine  feste  Norm  für  alle 
einzelnen  derartigen  Erscheinungen  zu  gewinnen:  ^,hi8fliiDati8 
qiioque  in  rebus,  si  quis  numerosia  qoae  vel  in  codicibus  leUcta 
sunt  Tel  e  gramniatiGorum  libria  araiire  licet  Teva«  raHaais  resti- 
giia  prndenter  öti  sciat,  iea^bnie.  quibiib  tta^^mat^ia  fnroiuta 
»Fulgo  oreditur,  si  noh  oiaAi  certe  maxima  ex 'part^  di9|»elli 
videiitur*'^  sag«!  der  Verfiasser  (p.  ill.)  mit  alleaii  Gffunde  von 
Arbail^  deren  Schwierigkeit  MiiiWiafnd  vorhebleo  wM^ 
der  auf  diesein  Felde  sich  einigenoMafeti'  ^omg toben  bat ,  deraa 
3kietdientt  daher  iMcb  iiber  idaa  einer  zwcckraässigeii  Anltitnii^ 
Mi  rifihligen  KeAntoiaa.  dea-  Ikmö^eMM»  ttitklEta'  MMMige^ 

^ifimvAimmmt^  'a|Hiidü«miditt  dklfe»tom  iMiianaft  ffobaKÜi 
liii}üa;airiMtt  Metftii*MHi«D»äboiMNnn4M  «t*  abimparAiMi 
wIM^'mmä^ni  i«ftiMUa*o4fli««aiffiraHni  loetettitleiiada  q^i 

|a«ta  idocfieDdMi  taatidat  guibua;  ^oipitr.'hi.tooo  taaali* 
kMH«ibmb«iiii.Mitoplil*bM  bdianlrlb»' 
M  fits4IUIidh.«iiab«didnaifoeiAndttiti^  de»  ^kWohi^icriWk 
waAtiäm  Wwkntj/k  ansi^esprofthoi^:  wekbea  der  'Verft  Ja  aeMr  AI» 
haadlung  zu  gewinnen  und  im  Einzelnen  auch,  so  weit  es  geht, 
Anwendung  zu  bringed  gesucht.  Er  schliesst  sich  namllch  ii 
)r  Bieaiähung  an  Strove  an,  über  dessen  Leistungen  wir  uoi| 
auch  inti  Princip  nicht  völlig  einverstanden ,  schon  fr&hei 
mit  gebührender  Anerkennung  ausgcsprodien  hab^n.  Wii 
Strafe  angefangen,  der   primae  rectam  viam  ingreaaua  eat^S  ^ 
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lung,  jnit  der -wir  «ÜB  4flMiiftclwt  cIwm  näher  xu  besohäftigen 

liaben,  als  der  erste  Volklindig  durchgeführte  Versuch  einer  Dar* 
btelhing  de^  Ionisch  -  herodoteitehcn  Dialekts  gelten:  wobei  vici> 
fach  auch  das  berücksichtigt  worcicn ,  was  von  andern  lichten  der 
ionischen  Mundart  in  Prosa  noch  vorhanden  ist,  namentlich  bei 
Democritus^  bei  desten  Fragmenten  der  neueste  flerautgeber  mit 
ziemlicher  Sirenge  auf  möglicliste  Durchführung  des  lonit^aiu» 
bedacht  war,  dann  aber  aucii  insbesondere  bei  Hippocrales.  bei 
welchem  Schriftsteller  dieseiben  Schwierigkeiten  Ijinffichtlich  der 
DiaJektsfomien  uns  entgegentreten'^),  so  das«  wir  hoflen,  e».fioll 
anch  fiir  diese  Schriftsteller  sich  mancher  Gewinn  aus  der  vor^ 
liegenden,  zunächst  den  ilerodotu«  und  seinen  Fonismtis  in 's  Auge 
fassenden  Darstellung  ergeben.  Der  Weg,  den  der  Verfassrfer  dar  * 
bei  nimmt,  ist  lol|;ciid«r:  Ziififfttjpmlit  er  von  der  Vcorechsiunif 

*)  Audi  hier  bieten  die  noch  keiiies^vegs  in  Leli  ledigender  Weiae 
gesichteten  und  geordneten  Haiidscbriftea  ähnliche  Kraicheiauogen  |  ^io 
sie  uns  iS'  den  tiaodschriften  4m  Herodotüs  entgegentreten ,  indeoi  .sie 
bald  inebr  dem  lonisoMis  hnidifii»,  bald  die  eiossliiwi  .fk^Bnoi  sslur  an^ 
altÜc^Mn  XMaMH.  #der  die  xot^  JCiitg  zurückfäfarMi,  M)4erer  Abwei« 
ohOQgeii  Sil  |,niillirsi|ins  '  Und  dann  hängt  hier  die  Frag«  Mcb^der  dia- 
lektischen B^tittwin^  zdsanlwa  arilsdsr  höchst  schwierigen, Und  obwohl 
meibrfaeh  in' neuester  Zeit  besprocheMns  meine  Nii«b#«SQI9esi  in  Pauly 
Reälcidyalai^*  10;  1360.),  so  doch  noch  nicht  ▼^»nkonMi  ||»UiSs«iB»« 
sMaiite^  dcfesm,  Vvss  «ofai  hlpfikniiseh'SBt^  uml  dessen,  was  vor-  odav 
Mk^UffUtmäkih  SsS^^ab^'Wft^d^  Mgli3nMli  4sr:BehtMt  der  ^erv 
mUmMmI  Msr  dfl»  »ppttoMs  Mmv  fShMUen  Mdtei;  -  Die  Ii«« 
Mf  .dleM^  fisge  «nH'dsii  «ndsn  4io*  äsh^M'BiuAi  «dM  kAnd«» 
Mdtdsr  wfnäükAm  Betraii  «M  Msr  «Mit  oto  QMkUi'Mitt.r'iii 
kB.,  wfe  wiangaf  b ilaiylit.wsifisti  (pSadaMk'U  dsn  Mn^-^ttm 
miJt  ae  l'Atndiai.  ComHfe^iwin  ste.  IX;  p.MJL},  m  Mdft  ^ 
MMr'ssniit  dsn  tei  gehörigen  Anhang  ite^l  imtmüm-^AMiA'.ii^ 
viivwhippoknfUteW  ]^dBel»^]Kpp6kratos  sillisS.lB'isr(nrialHi: 
«iMMe  adhl  fliUti6n)'8«lirtft  m^l  ^n^im  fcttqiHfiig  HdslriMsiiy^iil'rfi 
fWittkh  isto  iftitebhss  FMdatej  iMd  iHm  «in  Iteit  d«ii  Bsi|aido»h%  M 
fUM  *dic«  "^dodi  awf  Als  Bi^timmung  des  IMekti  nnd  4ijr'ilis«iM 
Blatektsverschfcdenheiten  einen  y^^sentiichcn  Binfluss  haben  müssen,  ailii 
dann,  wenn  niaa  dem  Gelehrteti,  der  uns  auf  diese  Weise  mit  einem  n6SMI 
Wefrk  dieses  berühmten  Phllu.sophen  beschenkt,  nur  in  dem  negativen 
Theile  Seijier  Bevveisführun;^  Recht 'gSeben  und  jene  Schrift  demnach  "fßt 
ein  iedonfalls  von  Hippokrates  nicht  aus^e<ranpCT'es,' ja  mit  seinen  lAld» 
sichten  selbst  in  Wif!erspruch  stehendem-  ik  I  ir;icUlen  vsoÜte.  >Ultd 
teitt  nicht  deVs^be  Fall  ein,  wenn,  wie  derselbe  C  -  lehrte  (p.  301.^2i34i() 
d^tftnS^ht^t  7M  ervvpisen  verspricht:  dtc  Schrift  ntQi  ociQyi(äv ,  die  bwhcr 
tSr  hippokratiscli  galt  ,  dem  Deiaocritus,  Anderes  «ber-dem  i>iogeueö 
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'    der  O^MNMiiteD^  Mm         fMli  l—rfiliiil)  if^H  im  Mit- 
ralis des  Herodotus  eine  solche  !■  imt  UM  ililtiBiel;  dann 

spricht  er  eben  so  von  der  Verwechslnng  der  V^ttlc,  von  den 
Diphthongen,  von  der  Diarenis,  Tom  Iota  aubscriptnm,  dem  v  IcpsX" 
KViStiKov^  vom  Hiatus  und  von  der  Crasis;  darauf  folgen  diedrfl 
Declinatioiieii  nach  einander,  dann  Adjo«  tiva  mul  A(l^  e^h!e^,  Hie 
Terschiedenen  Pronomina,  die  Niimeralia;  und  darauf  die  Vcrlia, 
barytona  wie  contracta  u.  s.  w.  Der  ietztc  ^  iL;  Formaram  /oiii- 
Carum  Index  Alphaheticus,  ^iebt  dann  eine  alphaheli>cii  geordnete^ 
übersichtliche  Zusammensteliung  derjenigen  Worte,  welche  in 
dem  lonismus  des  Herodotiis  abweichend  von  der  gewöhnliehen 
Norm  vorkommen:  er  dient  so  aUerdiogs  zur  passenden  Veritändi- 
guog  der  ganzen  AbhandUmg. 

•  Nach  diesem  Schema  werden  vom  Vcrf,  die  einzelnen  dahin 
einschlägigen  Formen  aufgesucht  und  bei  dem  hier  oft  hervortre- 
tenden  Sebwanicen  ^  indem  bald  die  eine,  bald  die  andere  Form 
In  den  Handschriften^  die  wm  bekannt  nnd  zii^iinglirh  «^ind,  er- 
Bcheint,  meist  so  verfahrt'ji,  dass  in  den  Stellen,  in  welclicn  eine 
Tttli  der  vom  Verf.  für  ionisch  und  herodoteiseli  anerkannten  Form 
tWreii^eBde  Form  sich  findet,  die  letztere  der  ersteren  weichen 
iDusSt  auch  selbst  dann,  wenn  die  AutiHrität  simmtlicher  (d.  b.  der 
hii  letzt  in  dieser  Beziehon^  genau  i^erglichenen)  Handschriften 
ckwiier  strtilei.  Aul  diese  WeiM  wtuki  der  Verl.  eise  gewisse 
Gonseqnem  wtii  eine  feste  Nim  mt  g«iifnnen,  ^  Iba  die  Alh 
weicfaiuigen  der  Handschriften  regeln  und  nicht  nid^  4em  bfindee 
Miitt  würdigen  ifieel)  darauf  beziebeo  sieh  weh  welil  die  obea 
■ngefährten  Schlussworte  der  Vorrede.  Davon  kaftn  nicht  mehr 
die  Rede  iciii^  dsss  Herodot  wscMedaMT  Fennen  sich  bedreot 
und  in  den  dacii  Fett  btld  die»,  de«  ■■dem  hM  dIedirfM 
Form  Terfefegeo;  ee  werdcte  a«r  gleiche  Fenaeo  eageeeaMi 
mA  dajttU  eiee  Glekhftfarfi^ea  der  Uei  edeiiiechee  «pieeiw  sBs»* 
diofs  gOTWHM,  die,  weee  Jle  ewleni  richtig  ist,  ^npin  lAs-ili 
erfriw fteiiei  Krgiilieiei  der  efneUkliis  Ferediong  wie  der  IM 
behrfiaü  werden  mfteateiü  Aher  diai  de  eeielweiaty  lwifriiid 
ohne  kfihpe ,  ja  dem  Scfaeiee  eft  adbet  wüiHfHeie  Ae**^ 
m^gee  SB  geieteen  irt,  eed.deMiebendeieiieiaeieiefce,  jrfh» 
dinge  nethwendig  ge««rdene  KftlMbeii  liMedereM  den  QhMM#» 
ereebniM«  und  demit  das,  wie  dm  glaubt,  gewenncne  Fiiedf 
aelM  in  Zweifel  gestellt  wird ,  ist  dem  Unterzeichneten ,  dfV-k 
diesem  Sinn  schon  frijher  gegen  Stru?e  sich  ausgesprochen,  il^ 
der  von  Neuem  deutlicli  geworden,  als  er  die  gewiss  vorstigfidn 
Abhandlung  durchlas:  ij^t  ihm  von  Neuem  zur  vollen  Ueberzee- 
gung  geworden,  was  der  Verf.  selbst  p.  XXIX.,  uU  er  von  dff 
Anwendung  der  contrahirten ,  wie  der  aufgelösten  Formen  der 
Verba  auf  sä  spricht,  bemerkt  hat.    Im  mündlichen  \  erkelii  mil- 

'    gen  die  lonier^  sagt  er,  die  contrahirton  Formen  vorgezogen ,  bei 
dem  schriftlichen  Vortrag  aber  mögen  £in^  die  enntalurteD, 
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Andere  tlie  aufgelösten  Formen  vorgezogen,  Andere  endlich  beide 
olnie  Unterschied  gebraucht  haben:  „hiter  quo8  (also  unter  deaen, 
(|iu  iitritisqtie  formis  promiscue  mi  sunt)  si  futt  Hcrodotus^  facile 
intelligitur  nunquatn  ad  liquidum  per duclum  iri  (jua  quoque  in 
loco  quoque  in  verbo  forma  mm  sitJ^^  Weiui  nun  aber  noch 
iiiüzugesetzt  v^ird:  ^^ISam  codtcum  in  (aii  re  Jides  plane  nnlla 
80  möchten  wir  dieser  Behauptung  die  vielen  Aeusserungcn 
des  Verf.  selbst  ent^re^enhalten,  wo  er  sich  auf  die  Libri  oplimi 
u.  ügi.  beruft,  uiu  däinit  unsere  abweichende  Ansicht  zu  begrün- 
den. Jene  Aeusfsenmi^  aber  möchten  wir  nicht  bios  bei  den  con- 
trfjhi'rten  und  aufgelösten  Formen  der  Verha  auf  fg?  crehen  lasf^ea: 
wir  glauben  sie  vielmehr  auch  auf  andere  ^hnlirlie  Kalle  mit  i;lel- 
cbem  Ueclite  auwenden  zu  können  und  d:iinit  eben  unserii  Wider- 
spruch gegen  das  I'riiieip  einer  völlig  ^leiehinäHsi^en  Durchfüh- 
rung der  Dialektformen  nach  einer  festen  unwandelbaren  Norm 
so  begründen  ;  ja  wir  {^lanbeo  selbst  aus  Manchem,  was  der  Verf. 
in  seiner  AJthaodlttiif  wüligtirlwwi  int,  B«kge  lllr  miiere  Aatkhl 
^«WMiii^  m  Ummern, 

W«ttd«B  «k  uns  s«  §  1. ,  der  toh  der  Venrechsluilf 

d«r  ConsoAMitea  bandelt,  lovörderst  von  g  imi  d,  so  scheint  et 
uns  richtig,  wenn  der  Verf.  io^mdg  (IV,  192.)  weh  an  der  andern 
8ldle  Vli^  69.  wo  doQxdg  steht,  gesetzt  wissen  will:  es  ist  wohl 
tu  vermutbe»,  das»  die  Abselirwbcr  die  gewöhnliche  Form  do^ 
xap  d«r  aeMoMn,  fremdartigen  sabstituirt,  nicht  aber  das  Qcgeil* 
tWI|  dN«  ift  MoMg  halten  wir  II,  IM.  die  ZnräckfiihruDg  vott 
nmmx^         dan^faUesiiaften  smmxr/.   Was  iber  die  Ver* 
irirfciiHWf  «o«  MfWld  n  bemerhi  kt^  wird  keinen  Anstand  tedcBs 
i«ikl^fti|iicb  wir  «■  Hwr^Wiligeii ,  wtin  diese  Verwechsluag  Bidtt 
av^oddtal  «M  anf  datl«  drei  dMhm  (V,  lA^  Vli,  Sia  IX,  10.) 
^^immeAUmaimm  «Nr  immfmmiiy  flbwrtd  der  V^;  Um^ 
«Ms  ^Mwom  iMdtt  quoqae  adi0Btff«  iilMlB  m  recto  rCBliIvtM 
wMigmt.BMvmm,^  Wir  d«iAflli  «ideM,  4m  ilwlidie  llil6  ikn- 
Mltr,  abw  «Mrt  im  dmellm  imMkm  W«lse  geMMeter  Wort« 
ml  FomMVifMkoHMMn,  ate-AbMldiMuiicii  toii  «ib«r  6«iiaral- 
reget,  warn  im«  «nto:»  adi  diitM  Namui  dasjenige  beMMnoft 
will,  was  itt  dMr  wath  «jutfar  beMfcrlAktCB  Bad  aattrikhea  Frei- 
heit des  SpracbgeteadM'v^to  tM  naab  alalil  in  gani  feste, 
tUeiu  gültif  e  und  anwendbare  Normen  gebannt  hat^  uns  zu  liegen 
scheint.    Und  daraus  erklären  wir  uns  manche  Erscheinungen, 
für  die  w  ir  sonst  in  der  That  keinen  andern  Grund  anzuführen 
wussten,  als  die  Autorität  der  Codices  und  zwar  der  alteren,  die 
jedoch  nach  der  oben  augefulirteu  Acu^serung  des  Verf.  in  solchen 
Fällen  ohne  alle  Veriässigkeit  sein  sollen.    Daraus  erklären  wir 
uns,  warum  z.  Bs  die  Verwechslung  der  Aspirata  mit  der  Tennis, 
^eiin  fiie  auch  gleich  in  vielen,  ja  den  meisten  Worten  stattfin- 
det, in  andern  unterbleibt,  warun]  deshalb  xvzglgf  nicht  xv^qIq 
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ficfirieben  findet,  w48  4er  Verf.  audi:  nllmiatet.filMieii,  ob- 
wohl §  2.  pag.  VI  hinzufugend:  ^qnte  dubitari  potett,  an  Kv%^QLg 
pQÜm  et  KvQqol  sint  scribenda^^;  waa  wur  jedoch ,  schon  um  des 
Nomen  proprium  willen,  sehr  bezweifeln;  wie  denn  auch  der  Verf. 
das  mehrmals  vorkommende  ^Aq)ixaL  (so,  nicht  Afpktai^  accentuirt 
der  Verf.  mit  Recht)  aus  diesem  Grunde  unverändert  gelassen; 
eben  so  wie  das  ebenfalls  einigemal  vorkommende  Wort  Eg)OQOi 
aifi  Bezeichnung  des  spartanischen  Magistrates,  mit  Recht  unrer-* 
Sndert  geblieben  ist.  Dagegen  will  er  ^cpidgog  V,  41.  in  ^mÖQog 
nach  der  Analogie  von  ImÖgt]  (I,  75.  V,  65.)  ändern,  eben  so 
■  a«ch  die  verschiedenen  Verbalformen  von  Compoaüis  mit  dno  und 
/ffTff ;  desgleichen  selbst  ßdtgaxog  (in  ßargaxog)  wider  die  Au- 
torität snmmtlicher  Codd.;  blos  wegen  der  Angabe  des  Eustathius: 
„nam  Kiistathii  de  hac  forma  testiinonium  haud  dubio  ex  autiquiore 
gremrnatico  excerptum ,  maius  facit  moaientnm ,  quam  codicum 
mnoiorum  auctoritas"  (p.  VI.).  Diesem  Urtheil  iiber  Eustathius  in 
Btenf  auf  die  ¥on  ihm  citirtcu  Stellen  anderer  Autoren  möchtea 
iffr  indessen  nicht  unbedingt  beitreten:  so  bedeutend  uns  auch 
tonst  stets  eine  solche  Autorität  erscheint.  Ein  ähnlicher  Fall  ist 
IV,  203.,  wo  die  tosern  Handschriften  (M.  S.  F.  M  fidsfoni) 
kgjo^tt  bringen,  ans  der.  AldiM  aber  ^oAmi- an^ciiiiMiHi 
ivas  VI,  70.  in  allen  Codd.,  so  well  wir  wiaien«  steht,  aber  so  «nth 
IX,  09.  kdodiaöctVTBig.  Wollen  wir  nnn,  dem  Verf.  folgend^  Mm 
Bteftthrnog  des  lonlsnuis  nicht  im  fiiiiiiär. Wniso  -ouf  E^fmmmmeu 
oder:;Autdrikekev  ^  nur  Beacelchnung  bestiminte  Amtfim  u.  d{fl* 
dtti/eii'ji'ftii»'«liifn  gans  spoeloUta  md  biiinMiiten  Sinn  habeo, 
Midtüi—r  dMiefifdniclMr  voii.  der  «oasi  aligdaMdn  ffihipn  Wkffßt 
AdiMiM,'s#'«loasea'  wir  aadi  lte  aof  Widwjifiäbn»  ik*«M 
MlibMaiMil  MsDO^  «ÜBliiMi  teoMi'ite  AH»  aAiiMMi 
#MliiP  lMidip**vnNI  taAei^ftflgtln  m  hMiMMn^  w#^49Vi8|Hilib# 
foiMMi  iwgnmmt  MM^irMttn,  o|i— j>diMw.gadinii  liii 

S«l«»di|.du  lMM  :  :80.fl.  Bs.  jbifcdiO.yw»!  lllliMM  iNnVil  — iiit 

Mw  km-i^^lfimh  die  «ImriMi  ÜB^  aBC;«!» 
mM|pil<llffiHlw«oll,  f»gt;iidf.aii^guhiiMM«itor>».a  Miirt 
jjg'icttwtwig  bgi  ii  ,j.iniidihi»iwdiMMavaM^  quae  quam  0H$h 
;  TteM9^winm»'WAMifmt;.Mk  twfca  diwaiiiiuag  cognosc— fr»«'; 
mm  muiRfolg«!!  >die  «idaohiedrtBeiB^letf  { *Wir:  freuen,  ons,  diese 
AnerkenRnnif  dteibMii«asgesproclien  lU  sehen^  in  dessen  genauer 
Beobachtung lilrir- ein  80  grosses  Verdienst  des  Verf.  erkennen; 
aiy0fiiebi>n  dieser  usus  kann  nacii  unserm  Ermessen  dazu  dienen, 
Mi  Schwierigk^t  d4?r  Aufstellung  einer  festen  unabänderlichen 
horm  2u  erliär^en.'  Warum  ist  der  lonismus,  der,  wie  wir  ebeu 
gesehen  V  in  'AfpBtat  und  ähnlichen  Eigennamen  uuiulässlg  ist^ 
&ii}p' zulässig  ^  wo  es  sich  nm  Vertauschnng  des  ä  in  ^  handelt  1 
So' #iKA  T^d^?/ 6rog  als  durch  den  Vorgang  der  Epiker  und  die 
Analogie- itnderer  Ausdrücke  desselben  Stainroes  gerechtfertigt; 
desgkislieji  dur«li^  d9Q  ViNTfau^  d<e  Homer si'ifiMJgf^iVJUl^  läS^i 


m. 
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IHl  *A«<wifyg  (VIU  aSU)  in  titlMift  ^ciMteiaet,  äU  dann 
9mib*Mc[Q»npli^m.Wm^  SMIen  (II,  la  Vll,  126»)  l^r  '^xapt 
»ft^^  iBÜlMi  lÄte«  MtiD  mdm nicht  Herodotiie  *Axee^äva  ge- 
ftehriebeil ;  und  ntaii  wefden  ä\B  Worte  ähnlicher  Endung  'Aygiävig 
(V,  16.)  und  nvd«v«g  (IV,  J8(>.,  oder  vielmehr  176.)  angeführt. 
WartiA.  sollte  aber  8fatt  'AyqiÄvtq  (das  wir  eben  so  bei  Stephauus 
▼on  Bysanz  s.  v.  'Ay^jiai  finden)  iiiclit  eben  so  gut  auch  'jiygi^^ 
'  vig  ^c.<agt  werden  können,  wenn  man  einmal  Alles  nach  «einer 
festen  Norm  bestimmen  und  gleichmässig  gestfllten  Bei  dem 

Worte  I  LVÖuvBg^  das  in  derselben  Wels^  acccntuirt  auch  bei  Ste< 
'     phanus  vorkommt,  haben  wir  eher  ein  Bedenken ,  da«  auch  in  der 
I     Schreibung  Flvdavsg  ^  wie  die  llandschriiUn  des  Herodotus  ha- 
'     beo,  begründet  ist;  aber,  wenn  wir  unsere  unraaasagebiiche  Mei- 
'     Hang  aussprechen. sollen  ^  wurden  wir  vorerst  weder  das  eine  noch 
das  andere  ändern  und  hier  dem  Sprachgebraucli  sein  Ii  echt  wider- 
fahren lassen ,  der  z.  U.  auch  in  gewissen  dorischen  Eigennamea 
die  Verwandlung  des  ü  in  ry  nicht  annimmt,  dann  aber  docli  wie*« 
der  sie  zulässt,  wie  in:  Iijduga  (für  rdösiga  IV,  8.)  'lijXvöog 
(I,  U4.),  'ItjTtvyBg,  'Jvinvylri  (III,  138.  IV,  99.  VII,  170.),  '/lyööv 
(IV,^  179.  VU,  itttaat  ÄriQi0ai  (I,  i49.  IX,  U),  wo  telbsl 

die  alten  M&niMft.jfa^.  brin^n.  EUuer  moohte  man  da»  Veif» 
Reoh4i|^aken-,  ^^nn  er  IT,  148.  TlaQiDQBi^tag  statt  JlaQWQZutaq 
n&it  Bezug  auf  VjGU^  7di'«omgirt,  und  io  eiae  ClIeichfÖrmiglMil 
^'winüt,  die  dag«fQn  Vli)  JL56-ff.  abciilehnen  scheint,  w»«t 
21vQYi7tio\b6ui  gtebt,  abe^  Z'vpi^x t>  ifiög  in  allen  Stellen. durchge- 
hät ,  rwabafend  er  IV,  3*  Mav^tiv  (für  Maifoxiv)  und  IV,  20. 
Mmn^tMis  (wo  der  Medicens  und  andere  Mcctcüci^o^)«  getalil 
bal^  wak^m  Gieiehlieil  deii.FMD  m  ftlAra: Stellen  su  erzielen, 
ItenHMMaMitf  dvto  wAi  HuianrCasteäropa  mch  Herodot  pwi5i>, 
lliMd/opf>ieiB;.OiiiitMd/ilitt.HippolinlM  dit  Ibr»  Maimt^q 

MMiilMirMhii-.S  iMdv  Mtakcn^JialwD  «rfr  bMtiHliA  ite» 
CSipilnMÜMisnlsiiiri/i  ih  lii):weiclMi.d«v  Hmngt^r  aMMlücb 

Mfiliit  lia«rv.«B]|iiMd  >r  jSoi^^og  iui  sMi  fiteUai:(VIU  77*.^!^ 
Ma)  AmgbMort  Mm  ,  Md.  dicM  Verfidli«»ait.«te  IntfilrkMg 
toiilMligt:  „NM  Utrl^otMl^  «ftaliivarU^dk^febiMttfl  jMdp« 
rfk^f.f/Wff.'kMÜneBT'dkMi  €hnMl#  ta^  Aer  .OMfiriB  Mer  Dele^ 
wndnen Behauptung  ist,  wie. solUrtr,  wie. oomöglichi eine  Gleichf^ 
iMmiglteit  da  zu  gewinnen  steht  ^  w<^  eiti*  solcher  Untersrhied  ia 
Wörtern,  desselben  Namens  angenommen  werden  soll  Derselbe 
ist  bei  vorjöai^  das  in  t^iDifat. durch  weg  (auch  wo  es  im  Futu^ 
und  Perfect  vorkommt)  geändert  wird,  wogegen  voi^ftov  III, 
unverändert  bleibt,  desgleichen  «rdi^f^  III,  80.„nisi  hoc  vcjfia 
Bcribendum*'^^  was  wir  jedoch  bezweifeln:  zu^al  im  Widerspruch, 
ihit  aller  handschriftlichen  Autorität.  Allerdings  wird  es,  nament-» 

Udä  bei  deiii  coolraltirteo  und  «nfgdoitea  Formeii  dadurch  «oge-* 
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mein  schwer ^  lu  efnem  •itbern  Resultate  zu  ^laogeo,  d«gt  die 
ÜMidfclirillen  uns  hier  keinen  f^ten  Halt  in  ihrem  steten  Wechsel 
te  Famen  darbieten,  wenn  wir  anders  nicht  eben  diesen  Wech- 
sel nns  geralk»  luMMi  wetten^  und  einen  gteiefnuteslgen  Gebnioch 
lieideriei  Formen  «nnehmes,  well  wir  ausser  Stand  sind,  das  Ge- 
gentheil  er^reisen  n«  ittnnen',  daher  w'iv  auch  die  nehimls  wi^ 
djerkehreiiden  Aeu8senm|^  des  Verf.  fiber  diese  inconstantin  der 
Handschriften  wohl  be^eiflich  ünden  (ffi.  n.B.  p.  iX.  KVif. 
Qtid  banden  p;  XXVIl.  p^-XlIi«),  &  er  nach  seinem  FHncl|i 
Axm  Heredetoe  tellNit  eine  solehe  im^nstantia  im  Gebtaucfa  der 
.  Vdmien  ieineiwefe  mMMca  wHI;  p.  XXÜ..  fte  «ine  wddM 
la  VerMiden,  Meilit  n¥er  Mn  n«deres  liillei*iMg,  ilt  Üe  ü 
einiger  MMeriiM  beflnAlchen  Wwmm^'mMm'rm  der  lii  ril^ 

Semelii  gllltlg  angenemMnefl  iliwnielieM,  lo  mi  de  nft 

er  Msten  in  üekereinntlmn^gna  Magens  «te  ¥eilU»te«  Ii* 
^eMiieh  Uer  to  Anwendung  getoieht  worden  M,'  ob  nil  Rodhlii 
der  Anadkdiniing,  -wie  «  nUmdlngs  gesoliebeaf  mögen  die  LeMb 
•eliiet  entodieiden.  So  wM  In  den-  Composltli  mit  l^j/oy  üb 
eontmhtrte  VV>rm  (ov)  nki  nttwiflMg  citont,  w  deebtib  Aypn^ 
ovpyovg  IV,  lU^.  In  Örjfiioigyovs  zu  §ndern,  welelieFbnn  VH,3L 
vorlconnot;  def^teidiea  vielleicht  auch  Kaxovgyot,  I,  41.  In  JON 
«oe^^^ot;  obwohl)  was  wir  billigen,  im  Texte  selbst  noch  dietnlr 
gare  Ferro  beibehaUeii  ist.  Nach  der  durch  dya^oEQyog  1,67. 
l»estati^^tcii  Analogie  will  der  Verf.  auch  tQOigyiaL  V,  "^'l  für  die 
rlclili^c  Form  halten ;  im  Text  selbst  finden  wir  bei  ihm  noch 
IgovQylaL^  an  dessen  Stelle  die  bessern  ilandschnfit^u,  die  Me- 
dieeische  und  Schellerslieimi&cbe ,  Igogylai  haben.  Fast  noch 
grössere  Unsicherheit  scheint  uns  hinsichtlicli  der  Formen  aö^ 
und  Tjtög  stattzufinden;  hier  ^Verden  von  der  Veränderung  (in 
i^iog)  sechs  Worte  ausgenommen:  zfagsToq^  'Jgyuog^  *HkmSi 
KadfiBLog  (obwohl  KaöfirjLa  ygaauara  V,  59.),  igneios^  deiog; 
dagegen  Baxitiog  IV,  79.  in  Baxxt'jiog  zu  Indern  vorgcschlageo, 
el>en.  se^  d^vrs^stop  in  devt^Qijiov  ^  nach  der  Analog^ie  von  aoi- 
<>T?7tor,  endlich  selbst  artm^lov  (Vlll,  52.  )  bezweifelt.  Fiir  Ba^- 
X^f-og  könnte  die  Analogie  von  '^Qfjtog  (VlH,  52.)  angezogen  wer- 
den; fnr  Ka^fitjia  das  kurz  zuvor  (V,  58.)  vorkommende  0om' 
x^tfiT,  während  bald  nachher  Kadfislog  (V,  61.  vgl.  57.)  steht,  asd 
zw&r  als  Substaiitivum :  obwohl  wir  keinen  Grand  nlwehen,  winim 
dieses  Wort  in  substantivischem  Gebniiili  Sog«  te  nägectf nscben 
ifiO0  knien  soU^  daher  beido'FonBen  nis  promiscne  von  Hcrodot 
feÜrantht  an^sehen.  Bei  den  Prepmxgfctonls  soll  die  Ver&rfinng 
didsei  «s  In  ^  nicht  gelloni  doeh  wttpden  «wfc  davon  wieder  ineih 
rere  Worte  ausgenommen: .für  welche  Ausi|itenen'  nidi  dMitMch 
wieder  ktlvt  anderer  Grand  ,  ele-  oben  der  tMüt,  der  di^  hier 
ttlehi  «n  biealiaiite  Formen  bindet ,  anfnhM  ifisst  Wira  dieser 
oontlint,  warum  Inasen-  wir  IK«  Ii«  iti:'^«r8/o)  miviriateill 
wnw  iiß,.^§mlUf,  wo  SadOkh  flefairalgMtenet  octen 
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Iv  JaöKvXrita  vermutbetc,  wahrend  I,  81.  Iv  AipL^vrltcd  steht, 
i»a8  als  Proparoxylonon  (Aifiiviiov)  bei  Suidas  erscheint,  eben  so 
wie  TtQodöxeiov  I,  78.,  was  der  Verf.  durchaus  beibehalten  witisea 
will.  In  diese  Ciasse  von  Wörtern  gehört  auch  das  zweimal  bei 
Herodotua  Torkomroende  Wort  Tag^x^imv  (II,  15.)  und  Tagixelas 

II,  113.,  wo  der  Verf.  die  Handschriften  verlässt  und,  indem 
er  der  Autorität  des  Stephanua  von  Bjianz  folgend  Tagix^at  ali 
Grundform  annimmt,  Tagiiiiav  und  Taguxiag  schreibt.  Hier 
Stessen  wir  uns  doch  sehr  an  der  handschriftlichen  Autorität, 
welche,  wenn  wir  sie  nicht  gänalich  verlassen  wollen,  uns  eher 
auf  ToQLXTi'ifav^  wie  der  Codex  S.  hat  (der  Schelleraheim^sche  mit 
zwei  andern  TaQixt(Ov\  Andere  TaQix^imv)^  und  auf  TaQt,%rltctq^ 
wenn  wir  nun  einmal  beides  glßichrörmig  bilden  wollen,  führea 
würde;  zumal  da  TaQixHCLi  (sc.  t^^oot)  als  Benennung  von  kleinen 
Inseln  auch  bei  Strabo  XVII.  p.  834.  sich  findet.  Ein  ähnlicher 
Fall  des  Schwankens  oder  vielmehr  der  Anwendung  zwiefacher 
Formen,  ohne  dass  ein  Grund  der  Verschiedenheit  sich  nachwel- 
aen  Hesse,  findet  sich  bei  dem  manchmal  In  ol'  aufgelösten,  manch- 
mal auch  beibehaltenen  Diphthong  cj ;  hier  findet  sich  natgaCoq^ 
fiijrgmog^  i^ga'Cov  u.  s.  w.  „cuius  discriroinis  rationem  oon  per- 
fipicio:  itaqne  haec  quoque  cum  diaeresi  scribenda  esse  censeo.^* 
Wäre  das  letzte  aber  nicht  ein  zu  gewaltsames  Verfahren?  und 
kann  dasselbe  durch  das  Streben,  gleichmässige  Formen  überall 
einzuführen ,  gerechtfertigt  werden  ?  Dasselbe  Streben  leuchtet 
auch  überall  bei  den  die  Elision  und  Crasis  betreifenden  Bemer- 
kungen hervor:  hier  tritt  der  Mangel  einer  genauen  Collation  der 
Handschriften,  und  die  grosse  Verschiedenheit  der  letztem,  er- 
schwerend und  fühlbar  hervor;  um  so  dankbarer  werden  wir  den 
Versuch  anzuerkennen  haben,  welcher  die  hier  geltenden  Normen 
CQ  ermitteln  sucht.  Das  v  iq)sk)tvöTLx6v  zur  Vermeidung  des 
Hiatus  wird  bei  Herodotus  eben  so  wenig  für  zulässig  erkannt,  als 
das  demonstrative  t ,  das  nur  in  einer  Stelle  (VII,  229.  vvvi)  vor- 
kommt, und  darum  Verdacht  erregt. 

In  den  die  Declinationen  betreffenden  Abschnitten,  die  uns 
einen  eben  so  genauen  und  sorgfältigen  Ueberblick  aller  einzelnen 
Abweichungen  des  Herodoteischen  lonismus  von  der  Vuigär&prache 
liefern,  finden  wir,  wie  zu  erwarten,  dasselbe  Verfahren  ange- 
wendet, das  nach  der  Mehrzahl  von  Stellen  die  Gültigkeit  einer 
Norm  bestimmt,  und  die  in  der  Minderzahl  davon  abweichenden 
Fälle  ändert,  um  sie  mit  der  so  gewonnenen  Norm  in  Einklang  zu 
bringen.  Demgemäss  soll  z.  B.  im  Accusativ  der  ersten  Declination 
ngcogrjvly  lli4.  in  ngcjgav  verwandelt  werden,  eben  so  JNvCrjv 

III,  97.  in  JSvöav  (was  II,  146.  vorkommt),  oder,  wie  Gaisford 
nach  der  Mehrzahl  der  Handschriften  gegeben,  Nvöav^  was  wir 
auch  bei  Stephanus  von  Byzanz  p.  212.  eben  so  accentuirt  finden; 

I     ja  selbst  Z^vgvrj  und  H^vgvrjv  erscheint  verdächtig  statt  llfivgva 
""d  Ufivgvav;  als  unzweifelhaft  erscheint  aber  dem  Verf.  die 

t  y.  Juh/b.  f.  Phil,  u.  Päd,  od.  Kril.  Bibt,  Bd,  XLVI.  Uft,  4.  26 
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yjljL^Ail'i  mit  Bezug  auf  IV,  l^fl^.iro;'feffOiMeiiie  Aeiiderung4# 
jVamens  'jQKSxitnQ  iir  !/^<^iffr6|7dt  .V^  Uli- Hiobikk  auf  Ahreos 
Jfa  Pkir  ü^^»'  P^^-  gereichten  Anstand  nehmen,  da  der  bei 
B$ifiipt.§mvm^lU^f'CVtccs  bei  Thuc^didei  (I,  60  ff.  II,  61^ 
bejsst.   J^lj  QfoiOf  .4^^» «|6  «iisgeheBd«|i  Wörter 

m9iA^lii^FU  dmffihi^HkMf^  4ßM^^  mmn  (p^  xi.);  wo  im  Gc- 

/WM  «>  VI,  101.  KVVBOVIB 

lll(i^i40R*WiurtcK  «litt  minvA^  H  «KiHihL*««*  bM  bei  da« 
ägt€^  3ctv7i|||](|N|..deB(||aii4a€hriftM..vr»V  I^^ub  do«  fcafte,  di» 

H^fetfll^n  V  m«M9i«wU|)^  de  IjlfertaM.illa.tefViiMttosia  quaemr 
^pi  erit;:j4e  fipiflquid  atetHatprv,fa9»e:i9ihi;«ir^ 
|q(:^m  i^am  BOA 'habere  i^ai  ia  Qominibiiaiproprüä;  ex  halt  dahar 
die  AccHsalii^foriQi^li,  d^or^a,  xvßiQV^a  (atal(  datfn^oT^v,  xt¥ 
ß^ß^vr^T^v)  für  ebeo  ao  verdorben,  ala  das  alieirdinga  jfBtxt  aoa  den  . 
Texte  verschwundene  da07c6tBctg  I  ^  III. ,  wo  die  Handsehriftaa 
faat  übereinstiromend  das  richtige  (deöJtozag)  bringen,  das  wir 
«llpli  I,  129.  finden.  Aber  wir  halten  beide  Fälle  doch  für  rer- 
icliieden  und  wagen  noch  keineswegs  im  Accusativ  des  Singular 
die  Form  Jä  in  den  genannten  \V  örterii  zu  ändern,  zumal  da  l,  11. 
^Ile  Handschriften  Ösönotsa,  III  ,  1.  und  Vll,  8^.  nur  der  Codex 
Sancrofti  8t(Sjt6tfjv^  VIII,  118.  aber  blos  die  Schellcrshei'miscbe 
llandschrift  KvßsQvrjrTjv  statt  der  Vulgata  TcvßsQvi^ua  bringt,  und 
ea  sich  allerdings  wohl  denken  lässt,  wie  die  Abschreiber  darauf 
verfallen  konnten,  die  gewöhnliche  und  geläufige  Form  auf  ^  io 
den  Text  zu  setzen:  wovon  das  Gegentheii  sich  schwerlich  ver- 
muthen  lässt.  Dass  an  andern  Stellen  (III,  134.  iV,  136.)  eben 
so  alle  ITandschriften  die  andere  Form  ösönötrjv  haben,  verschläfst 
nichts,  wenn  wir  das  gleichraässige  Vorkommen  beider  Forrneo 
annehmen,  und  hier  so  wenig  wie  in  andern  Fällen  daran  AnstOM 
jiehlBcn,  dass  Ilerodot  beide  Formen  proiniscue  angewendet. 

Bei  der  Auflösiuig  des  Genitiv  Pluralis  der  ersten  Declination 
mv  in  icov  wird  auf  die  Auslassung  des  dieser  Endung  voraus- 
gehenden £  durch  die  Abschreiber  in  einaeincu  Fällen  aufmerk- 
sam gemacht^  uod  daher  nach  der  Analogie  von  yhv^kmi  VII,  IH. 
pben  so  auch  aly^imv  und  Ovaiimv  (für  alykcyu  övhIcov  IV, 
l«193.)i  dengUidien  äÖBl(pBE<ov  (Tür  JiöJi^i^  111,31.  V,8a) 
ida  abstammend  von  äÖBX(pBij ,  nicht  vom  Masculinura  dÖsi^si^ 
corrigirt,  ja  selbst  ysi&v  für  yBav  IV,  198.  und  Makssav  für 
MaXBoov  82.  gesetzt;  wob«i  wir  jedoch,  nameoHich  waa  die 
beiden  letzteu  Fälle  betrifft,  unaeril  Zweifel  einer  zu  grossen  Au«- 
d«hnung  der  aufgelöal^n  Formen,  selbst  bis  siir  Kakophonie,  ittl 
«Qterdrücken  können.  Anderes  übergehend,  wenden  wir  uns  xur 
t¥»Um  PeeUnatioq..  Hier  wird  im  QeQUiT  Siogiitoia  die  epiaaba 
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j     Form  auf  oIo'fDr  eben  so  unzulässig  erkannt,  nh  die  an  aclit  otlc^ 

j  neun  Stellen  vorkommende  Form  auf  im,  letztere  daher  dorchwc|t 
in  ov  verwandelt;  auch  hier  können  wir  unsern  Zweifel  nicht  rcr- 
bergen,  eben  weil  wir  nicht  einsehen,  warum  Herodotus  nidii 
auch  diese  Form  neben  der  andern,  wie  diea  Ja  ftiieh  in  andern 
Filien  vorkommt,  habe  anwenden  können.  Anden  Tethilt  et  fdch 

\     mit  der  aufgelösten  Form  (eeiif  tfkr  iov)  im  Genitiv  PInralis:  dieaA 

!  ist  schon  früher  von  andern  Gelehrten  all  unsulissig  uach^ewieMi 
worden :  einige  Versiumnisse  der  Art  werden  hfci^  vom  Verfasset 
berichtigt.  Bei  den  Contracid  dieaelr  DecHnatiott  auf  oüg  wir4 
die  Mut^tXM/t  Fvim  alü  dfe  nohnale  anerkannt,  nnd  daher  Al^ 
Wefehuogai,  wie  vtS  I,  Ü.  favAow  VI  ,  BS.  corrigirt  in  v6&  ifnA 
könXoov  nach  der  Analogie  Ton^  9iBkg6{>v  YII,  129.  in  dertelli€A 
Welse  wird  auch  bei  der  dritten  DedhlatltMi  bei  Angtbe  dw^ein^ 
Mdett*  Bi^HKlitoiiciAeiieii  de«  tilerodoteitchefi'  lonlRMt  TeffMi« 
ren:'tiidi'*Mdr'«M''lii  'lOleii  thnelneif  Araehefnoogeii  die  gteldü 
OMefvem  tetwaBis;  UMH^ttM'ik  Vtl,  tf4»  ^O^ivm  f«r& 
l^oileii  wd  «StfMn  mdi  AM«||ie'Md«fer  SMIei  g«MM$  ^ 
57.  «in  tmmfLi99b^iyrtM  liedl  daii  VM'  die  Almiteihei 
(weitai  niflii  d^ett  ee  gdt  Hero^Miie  «elbet,  dlor  «o  vielem  «1»^ 
lelectt  Filfeii  lo  Viel  NieKiliiiHnif -Aeir  B^lltev  eeigl,  Trgl.  p«nx.)^ 

I  mSH  nie  im  die.  lleiiietMhetemiioMiM  gededit,  eingelMtot,  te 
•teTti|«deilt  ^emofldr  #MtaBs  «fr  ttalt  lechl,  iMmeiMa -wtr. 
IMrigene  iMrtai  HAt  alebt'VeMbWeigen^  «II  wetetier  florgfall 
li^  die  TeraehüeieflM  tkmuimwBmi  Jet  mtÜ  ig ,  (€09  oder  m%  im 

I  Clenitiy),  17g,  evg^  ag,  iveild  euagidM^ett  WMbt  MieeMl 
Werden :  #ob^  ^  ed' Metaen  ^eWiei  daniMeewertlMMi  BaMtM^ 
gangen  nicht  fehlt,  die wrir  liier  illehl  altef  namlieft  MdMi  Un- 
nien.    Uebrigens  vermissen  wir  diese  Sorgfalt  der  lleebaclitung« 

'  ^ese  Schärfe  der  Auffassung  keineswegs  bei  den  folgenden  Ab- 
schnitten über  die  Adjective  und  Adverbien  §  12.  (hier  wird  bei 
den  von  Ädjectiven  auf  ijg  abgeleiteten  Adverbien  auf  c5g  nur  die  * 
aufgelöste  Form  img  für  gültig  erklart  und  ein  Halbdutzend  ahi 
Weichende  Fälle  darnach  corrigirt?),  über  die  Pronomina  §  13., 
über  die  Zahlwörter  §  14.,  und  vor  Allem  bei  dem  grösseren,  dem 
Verbum  in  seinen  verschiedenen  Endungen  und  Formen  gewid- 
meten Abschnitte  §  14 — 20.  Hier  treten  allerdings  fast  noch 
grössere  Schwierigkeiten  hervor,  wenn  Alles  auf  feste,  unwandel- 
bare Normen  zurückgeführt  werden  soll,  und  diese  dann  selbst 
wieder  das  kritische  Verfaliren,  unabhingig  von  aller  handschrift- 
lichen Autorität,  bedingen  und  leiten  sollen ;  es  wiederholen  sich 
daher  auch  hier  insbesondere  alle  die  Zweifel  und  Bedenken,  die 
wir  schon  oben  wider  die  Möglichkeit  einer  Durchfiihrimg  solcher 
bestimmter  Formen  und  eines  darnach  bestimmten  Princips  er- 
hoben haben,  welches  nach  dem  öfteren  Vorkommen  einer  Form 
^ic  in  einzelnen  FUlleo  davon  abweichende  Form  corrigirt  und 
dtmit  elM  Gkkbfmrigkeft  gewiiuil,  für  weielie  wir  freUieb  eia 
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i^ctieres  Fujidanieiit  noch  veniiiügen.  Der  Verfawfr,  d^tten  Be- 
mübiiogen  zar  Erforschung  eines  80  manchen  Schwierigkeiten 
unterworfenen  Gegenstandes  wir  nur  daqkbar  anerl^enaeimiüssen, 
liat  sicli  am  weiiigstea  diese  Schwierigkeiten,  verhehlt,  welche 
g&eich  bei  dem  ergtea  Anfang  dieses  der  Gonjugatiqn  und  dem 
VerbiiiD  gewidmeten  Abschnittes  in  der  Bestimmung  des  Augiqeots 
iMTü^^rlreten.  Das  Augmentum  «yliabicum  scheint  allerdings  He- 
ipdolw»  M^^lil  misgeiasseo  zu  haben:  i^ir  au  zwei  Steiieo  fiüdet 
steh  f  Uie  Abweichung,  welche  an  der  einen  sogar  durch  die  Baiidr 
IMiMiften  li^^iAigi  wird ,  sq  dass  hier  wohl  die  ailgemeuie  Nonn 
siemMch  fdcficv  Bii:4l«lieA  acfoeint.  Aber  desta  iinaipberer  wii^ 
^e  BestjnpwHIg'AMpeii«  F«P  J^osichtiich  ,4e9  Augmentum  tempo* 
li^le  als  Norm  und  R9gf|.§elten  p^U^  ;  Hier  herrscht  io  dep  Hiä47 
■qbrifl^n  ein  Schwanken,  worüber  aucjb  dmr  Verf.  mit  allem  Recht 
•lAilvere  Klage  erhebt,  4«r  ^Ub  ühngetß^ifiißnt^' afthi  zurück- 
iilMt,  .die  Spuren  zu  erfor^en,  weiche  ypt  fUnjißi, 

lHy  |».i»ehrfPili»  Jltoti<|lifltiM|,iOT  Mf|t(qmi^,  b^  an^era  y^i^ 
ter  44Mi'  S«ifiM.-*^r  der.W  nkht  erl^ ^t^  dartul  bin  ;T^Kl«l7 
i«4eru«|;€nT«^or)ittn^)i)m^  iw^^  fMK^  g^iwa^ofi^p  Frijicip 
^.Efnaelii^  gtefcliailssig  zu  f]q9t^|(riv  D^Xfiif,. glaubt Jedjeftr 
Mls  4^y^,  IJagieAehniü^figkeiit  bei  Herofl^t  selbst  hier  iiicl|t  MxaiAr 
Mü'Mii/JcINiim ;  pie  falU ,  v^if  Jme^r  auf  die  Abschreiber ,  ^9^hfi 
ohne  KendtnisB  der  festfi.9  Norm,  willkürlich  bald  diese  ba^d  jeae 
Form  auf^rrffen,  Je.nachdem  sie  mehr  dem  louismus  oder  der  ge- 
^vöhnlicheu  Schriftsprache  sich  zuui^igicn,  „Cuiusraodi  incoustao- 
tia  (um  des  Verf.  Ansicht  mit  dessen  eigenen  Worten  beizofiigea) 
et  haesitatlo  quum  nou  videatur  cadere  in  Herodotum,  nihil  aliud 
Yelinquitur  quam  ut  augmentum  temporale  in  pierisque  omoibus 
istiusmodi  verbis  qualia  supra  collecta  apposai,  ab  eo  276^/  omissum 
r&/  quae  mihi  probabilior  scuteutia  videtur,  addüum  esse  eiisti- 
raemus,  excepto  fortasse  uno  alteroque "verhörtem  ab  diphtbongis 
incipientium''  etc.  und  bald  darauf  die  Wor.te:  „fn  Universum  au* 
tem  Herodptum  augmisptuiyi  temporale  addere  quarn  pmittere 
iuisse,  nou  solum  constaus  aiigmeiiti  t^yllabici  usus  arguere  videtur, 
sed  etiam  eo  probabile  fit,  quod  ue  poctae  quidem  epici  au^roca-? 
tum  temporale  omisisse  videiitur  nisi  ubi  metri  lex  postularet^* 
(p.  XXIII.).    lu  .wie  weit  das  liier-g^wpnneae  llesultat  mit  dem 
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l^tighMInyrt^U       (i^iinmm ^tf  dMe^  Iftrtrodot;  €ap.  1. 
Berlin  1844«  4.)  bestimmt  wird,  vermag  Ref.,  der  dieses  Pro- 
nur  aus  eiif^  Afeiv^i^e  in  diesen  JalirbVtchernXiA'l.  p.  iOf>. 
kennt,  niclU  mit!  Sidierheit  anzugebeu;  in  mefireren  KinceHieitcii 
j      scheint  allerdings  IJebereinstimmun^  zwischen  beiden  tielelirten 
'      zu  herrschen,  wie  dies  wohl  auch  bei  der  Natur  der  Sache  nicht 
I      anders  zu  erwarten  war.    Gehen  wir  von  tlem  Auj^ment  zu  den 
I      übrigen  Bestimmungen  über  die  eiuzehien  Diaiekts\erfichieden- 
!      heiten  bei  der  Conjugatidn  der  Verba  nb<*r,  »o  treten  uns  anch 
liier  mehrfach  dieselben  Schwierigkeiten ,  aber  auch  dieselben 
I      Bedenkliehkeiten  entg^e^en.    So  können  wir,  nm  nur  Einen  FaU 
der  Art  weni n:steus  anznfirhren ,  unser  Bedenken  nicht  ztirürkhal- 
j      ten,  wenn  wirselicn,  wie  bei  dem  BO|?enannten  Attischen  Futur 
'      die  contrahirte  Form  durchaus  verworfen ,  und  alte  die  Stellen 
I      (es  sind  wohl  nn  achtzehn)  ^  in  welchen  dieselbe  vorkommt,  der 
'      Nachlässigkeit  der  Abschreiber  zugewiesen,  also  in  die  aufgelöste 
Form  umgewandelt  werden  ( p.  XXV.).    Anch  in  der  umfassenden 
Erörterung ,  welche  der  Endform  der  dritten  Person  Pluralis  im 
Perfect  und  Plusquamperfect,  Wie  im  Präsens  und  Imperfect  des 
Passivs,  in  der  nicht  minder  genauen  Untersuchung,  welche  dem 
Aorist  des  Passivs,  ferner  den  vericIlMenen  Endformen  der  V  erb« 
ctliltrBcta  gewidmet  ist  ,  sind  ims  marriche  Bedeuklichk«iieu  ähn- 
licher Art  aufgestossen ,  die  wir  hier  nicht  alle  aufführen  wollen, 
nM  dte  in  fteicher  Welse  anch       dem  Sthlussabschnitt  §  21«' 
gelten,  dessen  luliak  Wir  schon  oben  angedeutet  haben.    Sind  !■ 
ähnlicher  Weise  nun  auth  bei  asdem  Ionischen  SchrütelcUcoi 
Müektsformen  übersichtlich  verzeicimel  und  so  gewisser^ 
*tiiasten'fes%estel[tf  io  wird  sich  aadi  filf  manche  Zweifel  in  den 
tifflBModot  TOffkmMMteli  Fonm  dbar  tia  jMittel  der  Berichii- 
gimy itttd  Btefcet itelf uiig  ergeben;  eben  so  wie  auch  diese  lieber-^ 
sMit  d«i  HeMoldsclH^  lUileltls  Anr  die  dbrigeii  ki  Ionischer 
I    Httoanrt'iteelbMleii'Vette'der  pMlUßfthtti  Lit^rttur;  btV  meW 
\     cien  ein  IhfliMict  MmuMoi  M  cflifilliillBhcr  iM«el  fMef 
I     Btannett      IWaieii  ndlr  dd^MridsBr  lletfwtfm^ '»kit  wlüite 
gtmwm€tt'Wk.  mwlMtk  Mbta  öM  I^MMlt,  wie  d«r  y^rl 
itocb  lüief  tnid-a^rt  auf  diese  adtrütitldler  MciAM  geamatoMai 
dfid  iMMü  lilef  «ödi Üidtiimf«»;  dasir'ieridnMB  am  BeliM«  % 

'*b^i^fft^'  Schriften  He       SjM  uM  iH»  'aUrolo^ia;^ 
4l«Hr^'Mi  gMhi^  MitaaMnen ,  gim  in  daii^Miitocii^  MaeMe* 

!  4(äi'Hdf6doiii^'gdiöUrileby  sind di^lieebt  päd  i(ie  idlMIcii  aiir 
fi^P  Mt^'  diM«r  fidnrliVM *  y^vIvUtielMrimli«^  'Alnidenuifeii  'kur\ 
gicbt,  durch  welehe  iueh  liiei"  eifi^ ^lachformigkeill  der  dlilätttJ 
sehen  Formen,  auf  der  Grundlage  der  in  den  Torh^rffehenÄtli  üb*»* 
i  ichViftt'en  aurgestellten  Regeln  und  Normen,  ^fewdbiai  Werdet^ 
I  soll.  Ref.  sieht  mH  dem  Verf.  verlartgend  der  Palrirtfellngg  ddi^ 
ienlschea  Dnlekta  von  Ahrens  eBt^e^eD^  weiche  dmbr  ehie  solche 
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.  An«  im  Gdp^^  Mf  am  thsflmp«  IvwIbCmii  ütmita» 

faitik  auff erteil!  Mid.,  «eldie  wfer  daw  i»  Ammfiing  s^mM 
ielieo.  ÜBil.ia  der  Tluit,  rftht  m«  eif  (DemeOeil  ^erVtaiM 
in  glei^hminlicer  luid  feniieqnwrtff  SprcjUihruDg  dee  «imai 
gcnommeiieii  Prlpj^ips,  wird  umu  aUii  noU  nttter  des  YeriiMH 
deoen  Aiuftbea  des  Herodolqa  einen  Text  finden,  deir  d^ 
liier  gegebenen  sich  vergleichen  könule^wlre  nur  audi  das  PHii# 
selbst  80  sicher  und  über  j^des  Beden]£«n  erhaben,  um  ejae  9Qid)9 
consequente  Durchführung  in  jed^r  Weise  «i  gest^^Uen.  Aber 
auch  abgesehen  von  alleu  den  Fällen,  in  welchen  die  Anwendung 
dieses  Princips  zur  Sprache  kommt^  wird  man  möglicliste  Correct« 
heil  des  Textes  nicht  vermissen.  Das  immerhin  unerklärbareuDA 
darum  wohl  auch  verdorbene  tötaXadavo  Vll,  89.  wird  iu  iö^i* 
kato^  wie  auch  Bekker  hat,  verwandelt;  Göttlipg  zu  Hesiod, 
Scut.  288.  hatte  lönbvdöato  vorgeschlagen.  An  einer  mdera 
Stelle  VII,  145.  wird  das  schwerlich  richtige  lyxfXQrjfiivoL  mit 
iynBXHQfjfjLBvoL  vertauscht.,  wie  schon  Wesseling  und  Valck^uaer 
vorgeschlagen  hatten;  eben  so  IV,  79.  das  verdorbene  öifftg^' 
CtBvöe  in  Öuögi]nitBv6B  (von  Öiadgamtavio^  ÖQOLxitjjg^  ioüisch 
ÖQtinitijg  VI,  11.)  verwandelt.  Und  so  könnten  ¥fir  noch  eue 
Reihe  von  Stellen  anführen,  wenn  wir  anders  glaubten,  dass  es 
nach  dem,  was  schon  gesagt  ist,  noch  nöthig  wäre,  einzelne  Be- 
lege zur  Bekräftigung  unsers  Urtheils  vorzulegen :  zumal  da  wir 
nur  die  Absicht  haben,  auf  diese  Ausgabe  und  ihren  correcten 
Text  aufmerksam  zu  machen,  nicht  aber  eine  genaue  Eev^i^Q 
dieses  Textes  hier  vorzunehmen  und  die;  elaiehiea  ^teUf^  .|^0!  fif 
bemerkenswerihe  Abwj^cj^ge^  f^fn^^ß^  an  prüfen.  Noteo, 
Anmerkungen,  es  ae{  l|qrlMscher  oder  exegetiscbi^  Ar|t,  8|fi4idi^^ 
Ausgab^«,  die  sich  wiß/^  ^iirch  gute  LeUm  fßA  fift^n  reiaea 
Hlnick  —  zwei  Coliimnen  auf  jeder  Seite,  von  welcben  di^  e^ic 
den  gcjo^fijtchen  Text,  die  andere  die  lutr iiiirf hfi  .IlfJ^emiMM 
bringt  —  afiazeichuet ,  ni^  ^e^^^ffigt;  es  lag  idlfii.pnz  ausser 
dem  Pko  und  d§r  Qestimmm^g  dieser  Ausgabe;  nnr  f^iiMtlk 
Dominum  et  rer^m.JTolg^  j^i^ler'.df^  Ali^nH^E  4^  T«;iplM:i»i 
efBh)ieaat  daa  Ganze.  Wf ^  w^nßfin  m»  dfibfi^^n  d^  miiwß»:¥^ 
besonders  pafiiiiHe»  TMfl.dicMP.^MA^^  «fi  anl*» 

MßUuA  lag,  i9  Pbul  imA  4MMe  im  i^m  mUü  tbj^^y^r^s)^^ 
l|t»  indem  Uer  keipoblpaaeiiLT«^^^ 
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flMT  towtttaair  BimhilWie  ÜitOtiHllieftiiii  meist  ;^ani  veiu 
laimtefi  AiiliMr«  iMt  vmaehtemA  daiitfi  den  Versuch  einer  ßbron«' 
rettiiug  dessellKin  Terband,  erlaubt  aein^  etwas  nSher  in  diese  Be^ 
arbeitung  einzugehen,  zumal  da  seit  dem  Jahre  1824  so  Manches 
hervorgetreten,  was  zur  bessern  Anfkläruiig  der  einzelnen  Reste 
dieses  Schriftstellers ,  so  weit  8ic  aul'  uns  gekommen  sind,  und 
damit  auch  gerechter  Würdigung  dmelben im  AlJgemeinen,  wohl 
dienen  kann. 

Der  im  Ganzen  wohlgeordneten  Sammlung  d«r  I  ra^'mente 
des  Ctesias  geht  voraus  eine  Abhandlung  De  vita  et  ac/ipliä 
Ctesiae ,  welche  das,  was  sich  mit  Sicherheit  ither  das  Leben 
dieses  gelehrten  Arztes  und  Historike  rs  ermitteln  lässt,  bringt 
und  an  die  Angabe  über  seine  Schrilteii  weitere  lkiiierkiir!<ren 
über  den  Charakter  derselben,  zunächst  seiner  ass^Tisch- prrsi- 
sehen  Geschichte  ^vie  des  Büchleins  über  Indien,' ankuiiplt ,  um 
dadurch  ein  richtiges  Uflhcil  über  den  schon  bei  den  Alten  als 
LV>irner  erschienenen  Mann  und  seine  Leistungen  zu  veranlassen,  iu 
der  Weise,  wie  dies  lief,  schon  früher  in  der  bemerkten  Fragmenten- 
sammlung versucht  hat.  Was  das  Lehen  des  CtesTH^  betrifft,  so 
ist  es  besonders  ein  chronolos^isclu r  Punkt,  welcher,  bei  dem 
Widerspruch  der  nut  um  gekommenen  Angaben,  kaum  mit  SrVher- 
heil  sich  feststellen  lässt,  während  er  doch  .  namentlich  auch  in 
Bezug  auf  das  Verhältniss  des  Ctesias  7u  flerodotns,  von  Erheb-' 
iichkeit  ist.  Während  wir  nämlich  ans  Diodor  (XIV,  40.)  wissen, 
dass  Ctesias  seine  grosse  assyrisch  -  persische  Gcscliichte  niclit 
iüer  das  Jahr  398.  a.  Chr.  oder  Olymp.  XCV,  3.  hinausgctülirt, 
!■  welobem  aelben  Jahre  er  in  sein  Vaterland  Cnidus  und  nacli 
Lacedamon  zurückkehrte  (nach  seinen  Excerpten  bei  fhotius 
§  64«),  lässt  sich  die  Zeit  seiser  Reise  an  den  Hof  des  persischen 
Sultans  nnd  die  Zeit  teiM  ^artigen  Aufenthalts  keineswegs  mit 
fUdler  Sicherheit  bestimmen.  Bass  er  ha  Jahre  401  a.  Ch.  sich 
Mhoft  dton  beüiiMl,  sdgt  die,  Stdis  des  XeneplMD  Anab.  I,  27.,* 
Wo  mir  Um  unter  den  Begleitern  des  Artaxente»  tit  Ant  genannt* 
8eheii>  weicher  den  in  der  fidilichl  vdD  Cunaxs  Terrinideteil' 
Monarchen  behandelte  wi#  im  teincr  Wunde  heilte:  m  danr  er- 
iS'MESierSeliiacliI  wjBnlfttM  nicht  erst  von  den  Persem  gefangen' 
paämmim  wM^en  neb  fcmtn»^  wie  Dindnr  angitbt'*),  dmen  Bi^- 

"  *)  üMinr  H,  ait.  aeimt  swnr  fddft  «nsdratldlcli  iSlo  .««blMihi 
Giiüani,  M  don  Ort  der 'Geteg)BinMiMnimg4ai'0telfis^  die  nnitd^* 
ildte■'NnBnageilaaden^'l'toi«  't(J[9tliidl'*ihli  H4i^s^yktti^v^*t^lm/ 
w^ijge  HOT«  Kv^v  oteutsttep  hti  *J(>ta^iQ^riv  tov  aSfktpov)  tasseit- 
Mi  ttvn.«M  kndm  EnMdng  nndfAufAuttiingMiu ,  ak^BXt^mtt. 
llpaHaidHile  Alt  M  Wids«,  'lw!W«fclMr  ^wsiBiMkymi  spHchtH^^dBr^ 
Wfo  ^^nderer  Gelehrter  sich  hi<n-  im  bei^lRMilits  iMllMrate  fiOih^lm 
diesen  Jalirbb.  Bd.  XiX.  bemerkt  wuHMi»'  '.'Äd  Vrogiufadt wJ* 
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sähluDg  uns  hier  keineswegs  die  Okubwurdij^kcit  zu  Terdicoen 
scheint,  wie  die  des  Xeoophon,  der  ein  holdies  Factum  —  die 
Gefangennehmuug  eines  der  Seiuigeni,  eines  m  uamhaflen  utid 
bedeutenden  ArzteR  • —  gewiss  nicht  verschwiegen  haben  würde. 
Ünmö^'li«  h  ist  es  aber,  das«  er  von  da  an,  wie  Diodor  weiter  be- 
richtet, noch  siebenzchn  Jahre  am  Hofe  des  Königs  verweilt  liabe. 
Aus  diesem  Grunde  vermuthete  Re£.,  die  Ankunft  des  Ctesins  am 
persischen  Hofe  könne  um  da^  Jahr  416  (nicht  4f)l  ,  wie  liurch 
einen  Druckfehler  in  Hrn.  Müller  s  Abhandlung  8.  1.  auf  der 
letzten  Zolle  stellt)  gesetzt  werden :  um  welche  Zeit  derselbe, 
uach  (lern  Vorgange  anderer  Aerzte,  dorthin  als  Leiharzt  bornffn 
worden:  eine  Annahme,  ilie  auch  dem  Verf.,  der  §ich  nur  bg  der 
bestimmten  Aussage  des  (aucli  in  andern  Stellen,  wie  bekauut, 
ungenauen  und  nnkritischeo)  Diodor  stösst,  beiiäüig  erscheint, 
und  von  ihm  noch  weiter  durch  das  Beispiel  eines  andern  griecbi« 
•cheu  Leibarztes  am  Hofe  des  alteren  Artaxerxes^  des  Apollooide« 
VM  Cos  (Ctes.  Perss.  §  30.  42.),  bestätigt  wird.  WilimiaBiui 
auch  nfdit  bei  dem  Jahre  416,  als  dem  muthmsMiUofaen  seiner 
Berufung  an  den  penlschen  Hof,  stehen  bleiben ,  so  bM  flM 
jedenfalls  doch  einen  mehrjähfifen  AufentlMli  d«a  CMesias  am  per- 
aiteben  H^e,  auch  jedenfalls  noch  dM  fmMie  Ml  vir  4Qk 
a.  rhr.  (dem  Jehre  der  StbUcht  bei  Cunaxa)  annehmen  mnssen. 
Bedenken  wir  nna  weiter,  daaa  Ctesiu  io  seiner  Geschichte 
(deren  Abtesttajg  wir  deck  iAwerlich  erst  Uk  «die  Zeit  selüf 
Böckkehr  aus  Peniee)  eh»  Mch  598     CShr.  werden  vuilm» 
dltarfen,  iBden  Cteeiaa  persiedie  OecUea     die  RMMnUve--- 
lAlbit  benalst  lu  kaben  aogleM)  ee  keeeadim  dannl  ebge- 
aeiMtt  halte,  irrllitalleiie  and  fbbehe  Angabe«  de»  Herodilai 
au  widerleg en  nnd  der  in  grieeiilaolMiii  8iwi  «ad  CNdtl,  ei»  adl 
Mitbarer  Perldllciikeift  f&r  die  Qiieclwii  abgefaaatea  CMdAli  \ 
dea  Herodelna  eine  aoa  orieoteUioliea  aad  eelbal  oflkleUin  Qadk 
len  ^diSipfte  eatgegeamleUen,  ao  auiaite  deeh  jedcirfUllf  Bm-  ' 
dot*a  Werk  dem  CMim  w  eeiner  Bete  aaeh  Peniea  bohaant  (•* 
weaen,  und  ftberhaupt  adiea  damala  eiae  gewiase  YarbreÜaagaal  | 
eh  Aaaebm  eriaagt  liaben,  welches  eben  in  dem  (kesias  aiü 
«olehe  entgegengesetate  Tendenz  hervorrief.  Nun  finden  whr  ate 
fa  dem  Werke  des  Herodotus  zwei  Stellen  (ül,  15.  130.)  »bar 
Ereignisse,  die  in  das  Jahr  408  a.  Chr.  fallen,  also  acht  Jahre 
später,  als  die  von  uns  angenommene  Zeit  der  Reise  nach  PerÄica!  i 
Betrachten  wir  freilich  hei  de  Stellen  als  si>ätere  Einschiebsel,  ^oa 
dem  rastlos  bis  au  sein  Lehensende  an  seinem,  durch  frühere 
Vorlesungen  wie  selbst  durch  Abschriften  bekannt  |;ewordeoeB 

Albertos  (za  Nordiiausen  l83ö.  4.),  wori«  ausser  einer  cJciitscheii  Uek«^- 
Setzung  der  Persica  des  Ctesias  auch  einige  Noten  und  oiim  Einleitung 
enthalten  sein  sollen,  in  welcher  dieselbe  Frage  bestochen  aeia  SoUt  ^ 
dtim  RoL  nie  .zu  Gefleht  gekMuaoQ.    ;  ,o  ►      .  .  ^ 
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und  verbreiteten  Werke  fortar])eitenden  niid  naclihcsfjprnden  Grefsei 
€tw;i  kurz  vor  seinem  Tode  gemacht,  so  wird  sich  dieses  Beden- 
ken eirifsrermaasseri  heben  fn«*sen,  nnd  unserer  Anrialime  ancli  danil 
nichts  entgegenstehen,  wenn  wir  mit  Göller  (Vit.  Thiicydid.  p.  49) 
das  Jahr  424  a  Chr.  als  den  Zeitpunkt  feststellen,  wo  HerodoC 
sein  Werk  answiarheiteii  begonnen,  oder  wenn  wir  noch  weitem 
herBt)gehen  nnd  mit  [Jilrfcb  (das  Megar  Psephism.  p«  H,)  erK  lot 
Jahr  421  a  Chr.  den  Uofödot  sein  Werk  abfassen  lassen,  dessen 
baldige  Verbreitattf  die  Beinnottthaft  des  Ctesfas  mit  demselben 
und  den  dabei  reire  gewordenen,  durch  den  späteren  Anfealball 
am  persischen  Hofe  hetliitten  Biitioiilal«  erkürt,  die  irrigen  An« 
faben  des  Herodeliii  M  wMeriegi«'  gad  g^ealkbelr  deo  fiiechl-* 
sehen  CebcttreHMfngen  und  Legenden  die  cnifegengetetsten  Be* 
richte  der  fmnMm  Hefgesciitehtedireibef  w  hriii|feii«*  Bei  dem 
IMankbaren,  der  et»  «oMiei  Oeaehtfl  hale»  moMte,  showI  wen* 
»an  dne  fHeeMtehi»  Suhoindigkeft  und  SeibetgeflNligkat^  die  In 
den  HerwkiteiidlmScMidtniiigen  Nvlmrtigt'ftliid,  Menki,  keutd 
CteatN^-npellie  er  uderg  diHBii  Ehidroek  b^rrefkriogen ,  keeai 
aiMkm  We^  io  der  Behandlung  des  ^eMlBlehUidiea  9udtm 
^mMagm ,  ai«  der  mr,  dea  er  aacii  den  SBeagah»ea  der  Atten, 
•km^  Holiaa ,  akMe  Platarohae  and  Anderer,  weleke  euiaekHi 
AeuMNiun^eD  nnd'Aadeutvngen  über  Charakter  nnd  Daretettvnga-« 
iMbe  den  Cteilaa  geikan  haben  ^  wkrklieli  efaigeiciihigaB  hat ;  ,ati< 
m  ala  nhasehie  Brakblangen  In  jlen  nedh  erhaNenea  Bicerptett 
tat  aal  Mdle  gleiehe  Bjpnr  fkhre».  fan  Ckgenaata  'an  HerodeCuai 
deieen  einfieh-nalMleha  Batalellnnf  durah  alch  aelbat  eben  aa^ 
^  durch  den  SMf  nnd  Inhalt  anaog,  erMhIett'  hat  Cteahia  ehi 
Haschen  nach  Effect,  es  trat  efo  dramathehM' Strakan  herraTi 
welches  von  dieser  Seite  aus  auf  die  Zuhörer  oder  Vielmehr  Leaer 
!  einen  Eindruck  zu  gewinnen  suchte,  nnd  darum  selbst  romantische 
j  .  Elemente  aufgenommen  hat,  insbesondere  auch  das  Wunderbare 
I  in  einzelnen  Erzählungen  nicht  verschmähte,  nnd  in  dieser  Be« 
liefaung  selbst  die  historische  Wahrheit  und  Treue  einer  gefälli- 
gen und  anziehenden  Darstellung  hiatanznsetsen  kein  Bedenken 
trog.  Diesem  Umstände,  der  sich  auch  an  dem  Wenigen,  waa 
wir  von  Ctesias  noch  besitzen,  aus  einzelnen  Ziiigcn  und  Anekdo- 
ten erkennen  lässt,  und  mit  der  orientalischen  Färbung  seines  Qe-* 
I  sehichtswerkes  zusammenhängt,  glauben  wir  eben  so  sehr  den  hier 
und  dort  sichtbaren  Mangel  an  Kritik,  als  die  schon  im  Altertbum- 
über  Ctcsias  und  seine  Nachrichten  gefällten  ungVmstigen  ürtheile 
zoschreiben  zu  müssen ,  die  ihn  als  einen  absichflichen  Fälscher 
oder  LViencr  bezeichnen.  Diesen  Charakter  <les  Ctesias  hat  der 
neue  Ileraiis<jeber  iti  der  bemerkten  Abhandlung  hervorgehoben: 
io  welcher  er  so  weit  geht,  diesen  Schriftsteller  in  den  bemerkten 
Besiehnngen  als  den  Vorgänger,  den  Choragen  der  zahlreichen 
Classe  derjenigen Schriftstelier  anzusehen,  welclie  seit  Alexanders 
Sagen  fai  ihnliahani  Alan  nnd  Gel«!  iber  den  nun  ^aäSaeien 
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OrieDt  mit  allen  seinen  wundervollen  Er^icheinun^eB  MHIheHuu^eff 
lÜBterHeMen,  die  freilich  noch  weit  weniger  aui  hktorlsdie  Treuo 
mad  Wahrheit  Anspruch  machen  konnten.  Und  wenn  der  Verf.  den 
Ctetias  von  einer  gewissen  Arroganz  und  SclbsUeialligkeil  nicht 
freisprechen  wiil,  so  bind  wir  keineswegs  gewiiJt,  ihiu  darin  zu 
widersprechen^  wenn  wir  auch  gleich  che  Verbindung  oder  Zn- 
Barnraensteiluug  mit  den  Geschichtschrtibeii  Alexa?)der8  4a  Man- 
chem zweifelhaft  und  bedenklich  finden.    Die  höhere  und  edl^e 
KiclUung,  welche  Ilerodotus  überall  in  seiner  Gescbichle  ver- 
folgt, indem  er  die  Kref^nifsse  und  Begebnisse  auf  ein  Imhereg, 
ausser  der  Welt  der  Krsclieimin^en  liegendes  Gesetz  zariickiiilirt, 
daratfs  erklärt  und  ableitet,  scheint  dem  Ctesias,  selbst  nacli  dea 
geringeo  Resten  su^schliessen ,  die  wir  noch  ?oit  ihn  besitseo, 
doccbaus  fremd  gewesen  za  sein:  wibrend  dagegen  der  Charakter 
4e0  naturlorsehenden  Erstes  In  -dnselnen  hier  und  dort  eioge« 
t^eüten  BemeHcungen  und  Bcobaehtnngen,  namenliich  lo  den 
ImiUm,  4(Mto  »ehr  hervortrat.   Oii  nr  «iish,  wie  der  Verf.  10. 
•niunehmen  geneigt  ist,  in  ditr  ganaeft-Miandlung  des  St<^ 
nehr  einem  Heeatina  *) ,  Ghaef«%  J[lMlltiia  genühevt^  welche  bei 
ilven  DarsleUnngM  4tte  ßeschreil^Wg  M  Ländern  und  Go^endeOt 
VM  Völkern  mä  Amm  fiinrichinngni «.      mI»  bnimfcilf  htigt, 
,  Mt  MBhM  Clesias  der  Fall  «Momi^  4at  wteNm  ytfh  kd  iaä  | 
Cbiergang  diescDr  Scjiriftsleller,  deonii.ito  AMli.weht  mAtm  ite*  I 
fiefae  AttfaeifibMnii^  dM  fMÜnelm^  tili  «in*  ilil  CfbMMpMiMü; 
danb  4m  Ecia  4m-  WttiiiraUM  «»4i«tttf«M»llnIMia  Kfl» 
MhiflkA  maml$94t       hiniatlmHii  Uumkmmg  wt'^m  «üV  ' 
■Mit  tUM  Im  um dinuif .  an  Mhs ^ipii^ mildi  ^tavlfr  4oü  VMC.bri** 
«IMmii  mm- er  4m  Giealwiii  •mpf  -niif  4ili.l9illd,4tilMlk 
m4  ilnaim  JUmIkmg  („ai  speeint  inbuitwi  mgwmmA^  W»' 
Wimm  mpmiHmiM  yiKitäm^yiit^^^lbmm:^^       Mi  toflMi 
9km  m  «du-  fMfcMfA  ariNenf.vtU,  ^^Hm4mk  iHm  üg^ 
irriphen,  weMft.mif*nll«.KOBBl  iler  MMtitnliM  Darstellnng 
Mbmmäi  Vm  nnff Üe.nchriftliilie  Anlaefehnon^  der  im  Dmliil 
¥«findlichen  Sagen  und  Eraäbi^ngen  (Xoyoi)  sich  besebränkjt  half 
im*    Wenn  wir  demnach  die'  Annahme  des  Veff.:,  wefkhe  ndl 
Ciedas  die  neue  Richtung  der  Geschichtschreibung  beginnen  lässt^ 
die  bei  den  Geschlchtscl) reibern  der  Züge  Alexanders  und  mnn 
Nachfolger  hervortritt,  niclit  näher  zu  begründen  wissen,  so  l^bti- 
bnn  wir  üclbüt  deu  Vorwurf  t'mtr  absichtlififaeii  Entsleliuiig  d&i  | 

•I      ♦)  Wenn  Hr.  Muller  p.  9.  i\qU  auf  diesen  Hecataas  die  unUngsl 

durch  }loss  bekannt  geworden«  griechifcihe  Insihritt  (FttM-itc.  II.  Inscr. 
Grr.  XV,  188.)  beziehen  niit  RnifckBiclit  auf       Stelle  de<  Hor(  liotü« 

V,  126.,  sa  haben  seitlier  Ciirtius  (Jen.  \Ai.  Z.  1843  p.  44^.}  und  ITcruid 
Ci^lillich.  Gel.  Anzz.  1843'p,  (lie>e  Heziofiuiig   luidist  zweifelhaft 

ff^nnhcht,  zumal  w«n»  die  fraglicbe  Inscbrift  »virklic^  oineE.weit.späteiftn 
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I    Tiiibäcliiiclieü  uur  in  i^ehr  beschninktein  Sinne  bei  Ctesfn«*  an^ 
nehmen  zu  können zumal  da  iVIanche$),  was  man  dnhrn  zu  xieii«a 
verleilet  sein  dürfte,  in  der  oiirij(aIisch<»n  Färbung  seiner  Ge- 
!    schichte,  die  oft  |;anz  den  Charakter  ^iner  Hof-  und  Serail^e- 
I    schiciite  aouimmt,  in  den  von  ihm  benutzten  orientalischtti  (pt^r* 
sischen)  Quellen  lic^t,  Anderes  aber,  was  in  den  Bereich  der 
Naturliunde  fällt,  und  den  mit  Indien  und  seiner  Natur-  wie  seiner 
Mythen  weit  durchaus  unbelannten  Griechen,  zumal  in  der  Art 
und  Weiset  wie  es  Ctesias  nach  den  v«b  llim  ein^es4>geneu  Macbt 
richten  gabt  wirkliche  NttUMmbelnungen  mit  Gebilden  der  PhiA^ 
ta»e,  der  Mxmi  wi«  tar  Voitte  irermitoh«ii,  wohl  aJa  Mttnlm 
und  Fictioo  erscheinen  musste ,  Jetst  toii  mit     mmm  pm 
deren  IMlU  aufgefasst  wird ,  seit  wk  ia  im  letzten  Deeennfi^ 
ladien,  e^i»«  Netaur,  wie  seine  alte,  zmml  poetische  Litcratiifl( 
lUiher  kamen  gelernt  und  darin  allerdliiii  41»  l^iitlle  4or  Wioidevw 
I  «nihbageo  des  detSis  feftmdew  fadbca» 

Darüber  werden  wir  weiter  wteii  «eeh  Einlies  hewitlieiil 
Uber  dei  VeHiillaiie  4ee  Cteiiee  n  eebier  Ml  und  sii  sdne« 
f<MMt|ieeiqi  Sa      elm  bfmeikte»  Beeiehniifea  erlauben  wir  im 
Bar  «Mder  AmMtaag  4ei  Vert  Me  Mfenlea  W«iie  Itar  aii^ 
satiieil€ie«  dto  «brigeaii  daeh  woU  laeai  «rfen  ale;  alll  fia%ai 
Itiobiiakaaiea  engenoawea  wei4ca  iukiaeas  wQMitapeni  aei^ 
I  Htteaae  Cleidee,  M  eraaeale  ItaoiMia  eeaiitaa  etque  w^kt 
I  baei  Jadicüque  aaafldeiite  fiewieai  ^efeaedfalas,  pleeera  0eeaeil 
«lebiMiriaty  via  eel«  car  noacm^  quam  jheaa  aeeerf»,  Qraeeea'he^ 
■iaiun  evatfaliMime  aeie,  aiada  teieelanlar.  Iaai>ere  Gteiiea 
;  nemai  q^ml  »aajoai  llß  aperaeral«  eaiae  a*»cah..4eala  aiMiaa 
I  tnipueriat,  qaeaia  bmi^  iMai  pnailigia  lUe«  quibu»  Ipsoraa  la» 
I  balse  hacaaiaa  iadatea  iiemü»  arrogens  quaedeM.pUlM^pIl^aai 
\  ft  bistofieorum  doetrina  diluere  et  ia^aoeMwaak.  flitte  MlmiMtai 
i   detrahere  studebat.    Nec  inepte  qnaeras^  an  non  Al«xaiMler  pesl 
;  strageai  Darii  Cte^iaaaiu  ^otius  terram  quam  qualem  fidit  Jndiam 
domare  properaverit.^^  Wir  ^laubcii  diese  Beschränk ongen  in  dem 
Sinn  machen  zu  müssen,  in  dem  wir  amh  schon  früher  in  diesen 
J^hrbüclieni  (Bd.  XIX.  p.  44r).)  gegen  eine  ahnliclie  Aeusserunj 
eines  andern  Gelehrten  uns  aui^ gesprochen,  welcher  in  dem  Ctesias 
einen  von  der  griechischen  Lesewelt  Jahrhunderte  lang  verehrten 
Lieblingsschriftsteller  finden  wollte!    Dann  wäre  er  wohl  schwer» 
lH?h  untergegangen;  und  wenn  bei  der  auch  später,  nach  deii- 
Zügeu  Alexanders,  noch  immer  höchst  mangelhaften  und  dürftigen 
keuntniss  des  fernen  Ostens,  namentlich  Indiens  und  der  daran 
sjloiiseiiden  Theile  Persiews^  die  Wundei  berichte  des  Ctetias  den 
Lauf  durch  alle  späteren  Schriftsteller  machten,  ja  im  Vergleich 
mit  den  üebertreibungen  der  im  Gefolge  Alexanders  höfiildlicheii 
Berichterstatter  selbst  noch  massig  erscheinen  und  dadurch  ^e« 
wisserraaassen  sich  fortwährend  in  einer  gewi«heii  Geltung  erliiel- 


Digitized  by 


412 


2ur  Liieratar  des  Herodotus  und  CiesUsl 


werden  wir  darum  Kcliwerlicli  doch  den  Scluifteii  des  Ctesias  efiife 
besondere  Verbreitung;  und  einen  hcsondern  Beifall  he! 'der  heÜe^ 
nischen  Welt  zuweisen  dnrien  ,  da  sie  bei  allem  sonstigen  Reit 
der  Darstellung  und  der  Wunderberichte  doch  durch  die  Krz3fi- 
lung  der  Seraüintriguen  »uid  der  gräuelvoHen  llol^^efsrWchteii  kein 
hesoiideres  Interesse  erwecken  konnten,  überdern  doch  in  Man- 
clicm  dem  griechischen  ISatioiial^etnlil,  das  durch  Herodof  fn  sef- 
ner  Darstellung  der  Perserkrit^^^e  so  sehr  gehoben  war,  verletzend 
entgegentraten.  Gcraiie  der  durch  die  Benutzung  or!entali«scl\^T 
Quellen  und  durch  den  Ge^nsatz  zü  Flerodot  hervortretende, 
fremdartige  Charakter  der  Geschichte  des  Ctesias  mus^te  dieselbe 
d^n  Gtiechen  nninder  anziehend  und  ansprechend  raachen,  so  sehr 
iuch  des  Ctesias  Bestreben  dahin  gegangen  sein  mag ,  durch  seine 
Wundererzählungen  und  orientalischen  Hofgeschichten  mittelst 
de« 'Reizes  der  Neuheit  seinem  Werke  Eingang  bei  den  Griechen 
tn  verschaffen.  Dieses  Bestreben  gab  sieh  auch  In  Spraiefie  und 
Dtritellung  kund,  wenn  wfr  anders  den  günstigen  Urtheileti  g|;>a- 
tem  griechiMhcr  Kritiker  Glauben  schenken  diirfen.  KtF  TeN 
weist  auf  das,  was  er  früher  in  diesen  Jahrbb.  XIX.  p.  445  ff.  bei 
4er  Anzeige  einei  Weikes,  das  dem  Verl.  dieser  Ausgabe  nnb^* 
kennt  geblieben  zu  sein  scheint  (//c/v^f/o^  ttnd  Ctesias^  dieMie^ 
eteo  Geschichtsforscher  des  Oitotls.  Von'Dr;- JP;  L,  BHm  u.  s.  in 
Beidetberg  18MI.  8.)  sclMn  bemeriit'^hat  nnd  hier  ofehi  irtcA^ 
boten  mltohte:  twa'ila'er  eiieli'M  eedenk  CtelegeiiMleii,  toleCiC 
oeeb  In  Fanlj  Reelencgrtlep.  Bd^  IL  «.  771  ft^taieh'rieliHM  MW 
Jift  ausgesprochen  iMt,  wai'el»  vMiNler  Vfto  hhuMce  des  OMhe 
tbeibaupt  denken  in  «Uesen  glaubt,  und,  M  leMce  bettHR;- 
weiter  noleb  ttoeb  ehiiMi  dertttf  seHkiibiflMae*  MMiae.  ' 

'  Wendeh  wbp  uns  nun  «a*dcii4MMrtfleM<«dee  Ctierfee'«iiil'i«i' 
Reeteil  derselben,  wie  de  elcbh  Mer  mMaeiieengeslelil  ewl  geeiirft 

.  flflden,  se  sleM  et  bektmiiilek'iiiir  dte*|^e»eMie»'AeeeldflbMffNt 
das  Bhchletn  über  Indien ;  iiwlehetiiie'  etiin«>iMi«p'd^r«Ädie'M* 
eerpte  deiPbetfeeund  die  eahlreloh  aus  ^eieil- Wetten  geschöpf- 
ten S^eke  eines  Diodor,  Plutarchy  Aelkn  u.  A.  beltdnm  slndt'dk 
Fragmente  der  übrigen  angeblichen  Schriften  des  Ctesfas  sind  so 
unbedeutend,  um  iiber  ihren  Inhalt  aucli  nur  einige  Mut  hm  a^ssoikg 
sich  zu  erlauben:  so  die  Reste  des  IJeQljcXovgy  dein  der  V^rf. 
(wie  wir  auch  friiherj  da.s  unter  dem  Namen  einer  Ttsgttjyrpi^  (wo- 
von jedü(  h  sonst  weiter  keine  Spur  vorhanden)  bei  Stephamts  von 
Byzanz  berindliche  Fragment  zuweist;  so  die  Reste  yoi\  Werken 

^  über  Gfebir^e  und  Flüsse  (ne^l  6pc6v  und  ntgl  itorcciudv)^  welche 
beide  Werke  unlängst  Schwaubeck  I>e  Me^asdien.  p.  79.  fiir 
Erdichtung  des  Pseudojplutarch  De  iluminfbiis  ohne  genügenden 
Grund  halten  wollte  j  sö  das  Fragment  einer  Schrift  negl  rov 
xatä  %r^v  'AoLav  g^d^oor;  so  endlich  auch  die  Schriften  medicini« 
sehen  Inhalts ,  welche  der  Unterzeichnete  wegen  einer  Stelle  des 

^«ieoas  (V.  1^.       Idi  edi  lies.)  ennehmeii  nt  mlttseii  gtaubte, 
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oiid  difln  Mmh  die  Ziifttlrnition^  von  C.  G.  Kuhn  Ädcfitamefitt.  «d 
eleuch.  medicc.  vett.  Spec.  IV  (Ups  1826.  4.)  pn^.  9.  10.  erhielt« 
wahrend  unser  Veri.  au«  jener  ^Stelle  eine  solche  Folgerung  ntchl 
'    abielten  zu  können  meint  ([).  107.),  jedoch  fn  den  Nachträgen 
;     (p.  III.)  diese  Ansicht  wieder  dadurch  gewiHscrmnüssen  zurück« 
i    nimmt als  er  ein  dem  Ref.  tinhekannt  gebliebenes  Fragment  über 
daa  Helleborum  aus  C.  h  ,  Mattliiä  Medice.  Grr.  XXI  var.  Opuicc* 
I    ex  Oribasii  codice  MoRq.  1?:<08.  IVIosq.  4.  p.  51.  beibringt,  daa  er 
dieaen  iii-ztiichen  Schrillen  entnoanucn  glaubt.    Und  warum  sollte 
nicht  ein  Jüans.,  der^ala  Anit  ein  grosses  Ansehen  biMSt^  der  ia 
seinen  andern,  uns^etwas  bekannten  W^ken  überall  naturUttorlt 
S4the,  mcdicini^che  u.  dgl.  Bemerkmigwi  eingealvoil  batte,  mdk 
eügene  Wecke  der  Arif  ttod  wäiM  .et  Mir  SaronlviifeQ  eimdaav 
Natisen,  Beobachtungen,  ErfalüNmgen ,  hinterlassen  habeal 

. Bei: dem  Bette» äer  Peraka  nnd  Indica  haben  wir  ebensweU 
die  AaedlaiPg.der  einzelnen  Bruclistncfce«  eis  insbesondere  die 
Textesgestaltung ,  nnd  die  eb^fiUli  VMi  Hermfeber  ber&ckdclh 
tigte  JärUfiniif  derselben  in  Betracht  su.siekeii»   Heber.  <iee  er? 
•tere  äiiseert.sWi  iHe  S^n^.  IMgoedlefMeaeeiii  ^iLeeler  im 
ne  dintitt«;  tiirbeltr  4at»  qn»  piimef  CteehiMmei  •oUeetieeee 
ite  JUeeeel« ,  .YttiAirawt  U(ß4tM9  %  mesiep^^fe  enrerfaMie..  Qee  h 
'  i«:|t«Aji««ii|ii«i  eeeÜU,.  .m  ipfMtto  nebit:  edeastat  «ttiilie«  qeee 
MiMDiiif«iHtofjbiia  «lempus  jttumgu^nU  ?betkNii  dko.et  Aciltr 
mi.cIl  Athepeew».  el..Qipdei!ii».el.8(epbeeMi.Bjmiiitun  •  vMi 
|tteettn.tlssieiie  neper  cnstlgüM  fmm4ß^ßfußi^  .  ftaeteree  enisat 
V^Wkn  aupvleviiiMiB.v^ya  pleniue  fubtbeieiii«,  lotum  denique  te 
««■iiMMliefetii  .tedtfcm  onMieni  .|iuii|Mi'Mi|ix|<  Das  .Letetere  k6 
\  itttvdliigs .  erebr      )wirÄ  wwk  wm  Aoeh  oiber  Daehgewiceeii  wmt* 
\  im.  JDta:er»4e¥e»i4leJPoeditiiii^riiiB,  dieietden  ftnhenmiKnf 
1   lihee.  berrortret^d,,  hier  beseitigt  worden,  wird  aicb  am  Bftdf 
^  tef  die  ^on  Hrn.  Müller  benutzte  neue  Ausgebe  des  Pbellna  dereh 
Brtker  zurückführen  lassen ,  der  allerdings  aus  seiner  Venetianer 
;   Handschrift  den  Excer])teu  des  Ctesias  eine  vielfach  verbesserte 
Qestalt  s^t'^eben  hat,   \\ie  wir  alsbald  auch  im  Einzelnen  noch 
leigcn  werden.    ^^  as  die  aadcie  Aufgabe  eines  lU ran^^cljers,  den 
Comrueiitar  betriift,,  so  wollen  wir  auch  hier  die  Worte  des  Her- 
tusgeberä  voranstellen,  in  welchen  er  über  die  Anlage  desselben 
fiich  ausspricht:  Caveudum  duximus  ne  Ctesias  in  notarnm  quasi  ' 
0f^eanft.parvu8  nataret  tigiliuß  neque  vero  etiam  negligerentur  quae 
lUustrandain  äcri[^oris  narrationem  accommodate  dicta  a  viris 
doctis  esse  viderentur.    Nur  die  chi onologische  Fra^e  über  die 
Iraner  des  assyrischen  Reichs  habe  er  unberührt  gelansen,  indem 
*  trotz  der  zahlreichen  gelehrten  IJntersuchungen  doch  am  Ende 
für  die  Geschichte  seihst  noch  nichts  herausgekommen  sei:  er 
glaubt  dalier,  man  müsse  hier  einen  andern  Weg  der  Forschung 
ciosehiagen  nnd  Tor  AUeni  die  Gesetze  zu  ermitteln  suchen, 

^^be  .die  aOen.aiobciflßtDitor  M  iftf«r  .Gl^auologie.  der  .ülteai 

I  « 
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Ges^hlefrte  Terfolgt.  Und  einen  soliden  Versuch  hat  er  gelbst  in 
d^r  tuf -die  FrigmentensammluniE:  des  Ctesias  folgenden  Abhtnd'^ 
ldng*ut»er  die  filteste  Chronologie  der  Griechen  (S.  III  ff.)  unter- 
nommen, an  w«lohe  die  ehronolegiidiMi  Fragamle  det  CtoM 
iiM  jKralM^AtfiMt^eMi  anreihen* 

Gehen  wir  iuv5rdergt  itt  deis  f^roMen  ' Werke  des  GteM 
||b«r^  das  in  gcteeM  drei  nnd  2wanx%  Bfichem  efse  onifkflieiA 
QMchiohte  der  tsiitischen  WtM  Ikierle,  in  iien  «edM  traten  die 
■ihji  iuih  mriiiniihr  Zeit  ron  Ninns  ait  heliaAdeite,  woran  skh  Ü 
den  alebenaehii  folgenden  die  eigenth'ch  peraische  GeschiiMl 
Mv  M  dem  oben  schon  hemaiHiii  Bndpunkt  (dM  s.  Gltfi;)*» 
tMkk  Hier  hat  der  Hemuagefcer  gewiat  beaaer  gvtkm,  mm^ 
itoWdktt  fttl.  Auagabe  imk  «Hl  (4n  4er  VeiMie  iMi  beaM^ 
tea)  VtmeM»  IMte  abgmendeft  giit»IH<a  Aigneate  ddr 
lttilli*#rtleii''fe4elMf!|  o4ef  der  ■4aajtiiti  y  ^iMeh  tfi  dMi*AMbuiS 
|Mg|«llt  hat,  wvliia  ale>iller4fiige  Meli  geMicC  1^  Henmfilo 
IIMt^ AmMh  4en  tei;.,  iMeier  to  Ctoüü  4te  Pbepiqialfc 
ief  '«tiiMf  ttaiihmg  DMert  lai  «wellen  Baeli  tta*  AeilM 
dnaiMebf  Teil  •  Aeiyilen  «tt  eDem  €h*nnd  m  eriieoDe»  glatMai 
er kerjediMl)  arto€Mii.Mlier'Mttr;,  mt  ileMeitaa  Dioiiit  Ii 
ifaitt',gWnaat4lin>an«i1«ng  aufgenüuiMen^  im  wMk%a  nmaatlMi 
l«i:'«ii«li«cUieli  OleMMi  nk  Quelle  tMrt  kl,  «n  te  Jeden  Wm 
ittiHudnlM^ftwibcngen ;  woM«r,  4ei  ZnaeaimcnlMmga  wegea^ 
eine  MaflMtt  gröaaere  AnifihiMiIceit,  ak  ftefi,  akb  eiiiiMi| 
ineli  einwrtn«  E^merlcüngen  Uber  einige  Punkte  belfttgle.  Biftk 
^hort  z.  B.  zu  Fragnsent  4.  (aus  Diodor  II,  3.)  die f r^er an be« 
itfittene  Frage  über  die  Lage  des  alten  Ninus  oder  Niniveh  aai 
Euphrat,  wie  Diodor  oder  vielmehr  sein  Gewährsmann  Cteaiil 
(wenn  er  anders  diesen,  was  wir  fast  bezweifeln,  richtig  aoa^ 

Seachriebeii  hat)  angicbt ,  oder  am  Tigris,  wie  Herodot  böriehtet, 
esa^  Angabe  als  die  allein  richtige,  ausser  allen  Zweifel  gestellt 
kt:  was  dem  Herausgeber  noch  nicht  bekannt  zu  sein  scheiot, 
oder  Ttelmehr  damals,  als  er  seine  Ausgabe  lieferte,  kaum  bekanat 
idn  konnte.  Wenn  schon  Tuch  in  seiner  eben  so  grundlichen  aad 
l^elehrten  Abhandlung  De  Nino  urbe  animadversiones  tres  Lips* 
1845.  8.  Vgl.  diese  Jahrbb.  XLIV.  p.  461.)  cap.  I.  aus  den  Be- 
richten der  Alten  und  der  damit  übereinstimmenden  Tradition  dea 
Mittelalters,  so  wie  den  Angaben  der  Reisenden  neuerer  Zeit  das 
sichere  (s.  p.  25.  und  vgl.  Ainsworth  Travels  in  the  track  etc. 
p.  131^  ff.)  Resultat  gewonnen,  dass  das  alte  Ninus  an  einem  Orte 
gegenüber  vom  heutigen  Mosaul,  also  am  Tigria  gelegen,  ao  haben 
die  grossen  Entdeckungen^  Welche  neuerdings  dort  durch  die  van 
Frankreich  veranatalteten ,  von  Botta  geieitelen  Nachgrabungen  au 
Thgo  gefördert  sind,  jetit  4ie  Sache  eiiaser  allen  Zweifel  gestellt. 
Der  -jp^eaae  einst  za  Ninua  gehörige ,  auf  einer  künstlichen  Erhö- 
hung angelegte ,  jetzt  ausgegraben«  Mail 9  nnf  weMiem  jetzt  ein 
•lenOet  i^f  (Kberanbtd)  erbmrt  Mr^  air  viir  Steden  ViHß^ 
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iUa  ^IveMM  iUMttt  iMtfiiiilmr  KciMtMfl,  fP^^M  TheN 
Jiirtlto  .Mi.HÜM>g|rapfciM»mi'Afcyiduiig  M  JwmI^  Asiat i^e  be^ 
gegeben^  «h^riiMli  IttiMtmf» 4»lilfferl  siiiA,  mit  der  Zeit  An^ 
MblÜHsey  dlA'liis.lMffBdUieh  etivra«  klarer  iti  4i'e  ülleste  Geschfchte 
As^ydens  blicken ikiMMtiUud  eben  darum  für  jetzt  doppelt  btlint- 
8am  machen  müssen,  auf  dem  durcli  Coiijectitren  jeder  Art  fast 
flodi  mehr  «nfstellten  und  noch  duukier  gewordenen  Gebiete  der 
äiterea  as^yriaclien  Geschichte  noch  weitere  Vermiithiin^en  211 
wa^en\  die  vielleicht  bald  eine  glückliche  Lemifig  dieser  Keil*- 
Schriften  zu  Dichte  machen  kaiio.    Auch  Keferenl,  we^en  jcrtcr 
Ontdeckuugeu.auf  ^len  Bericht  des  die  Aus  «Grabungen  [nit  leiten* 
den  KünstleirtrFJandiu  in  der  Re^ne  de  denv  moiides  (lh4ti)  T.  X; 
p.  lUÖl  ff.  verweisend,  will  sich  deswegen  aller  weiteren  Hemer- 
kuDgeo  enthalten:  so  begierig  er  auch  diesen  neuen  Ergebnissen 
ent^efreii  sielit,  von  denen  er  auch  für  llerodot^s  manche  Auf- 
klüiuug  er^variet.    Wir  g^teheu  hier,  wie  auch  bei  der  perRi9chen. 
Ge^rtiichte^  allerdings  in- grossen  Erwartungen,  die  uns  die  Le«7un«^ 
der  Keilschrii'ten  befriedigen  soll^  die,  wie  wir  aus  den  Schriften 
von  Lassen*)  und   V.  Holtzmann**)  ersehen^  schon  fnr  die  An-fc 
gaben  des  Ilerodotus  über  die  Völker  und  äatrapicn  des  pierai^ 
9cheu  iieiclis  (III.  cp.<81l  Pf.)  manches  Erspriesstiche  gebrschl 
haben '^**),  noch  weit  mehr  aber  iiringen  werden  ^  wmm  die  Ja-» 
Schrift  zu  Uisutun  (vgl.  Uitter  Erdkunde  VI^     od<r  IX.  p.  350 fil)^ 
die  null  ganz  genau  copirt  sein  soll ,  bekannt  gemacht  and  danni 
bei  der  ziemlich  fortgeacbrittenen  L*esiing  der  persepolitanlscheii 
Keilsctirift,  auch  gehörig  entziffert  sein  wird.    Wie  wir  also,  um 
auf  INinus  zurückzukommen,  übecdie-Life  diesev  Stadt  jetzt  kei« 
Ata  2w«iCei  umhx  hegen  können,  eben  so  fiobt  aucb  9Am  Bakff* 
ton,  dessep  Lage  «nd  BjHinen  die,  dnciili  die  hinterlassene  Wittw« 
jetzt  bel^mmt  giswordMe  Schrift  deaTer6torb«M»Akh:  iNarraUra 
^ftjnmrney.to  tbe  iit«     Baby  lon  in  1811,  aMPfirst  pnbiteli«!» 
itonoIrxiM  llie  ruins  etc.  London  1B39«  8w  ^wo  auch  das  friah«v# 
w  Ftfiattl  'UMi     wanAm  «kgodruAkt»  Irt)  litlWaiHiWiiiiia 

..^    %  Ak^enlsab«  KeittoMlirift;        ff.  f«|(  p^  HM^  Mbft  Mur-M 

kMsde.V^  1.  <Vlli.>  Fi  87.     hasMidMM  p.  Ul  ^  ' 

f!*>  UMga niBi|üjton0d«]?teiK0UfaBd«ifik.  (EvisndwlW», 

L  Hdt  p«.  118  £  m  it.   '  :  1*  ; 

Baida  Gatehrte»  «rm  «wb  in  dair  Iiasisi.  «ad  Disttünfl^  ob« 
sifa»r  Watt«  TenaUeisottr  Ansiali^  sttoMien  dailiijn  Haisai  Urtbaii  SM 
dio  Tna»  and  Wahrbei«'  ümt  Beradotciiahea  Bariakle  teabaiia  ibavafoi' 
atmantUah  wa»  dii  diiaaloan  ^iüben^  .Ailnpimi dgl.  bsMBGU  Naif  14 
den  Zahlen,  walabai  bei  dan  Angaben  dar  Tvlb«la< odar  fitOMii  dar 
zolneo  Satrapien  Tarkomroen,  will  Bockh  (Metroiog.  lAitttMaah.  p.  46  ff.) 
grofise,  kaum  zu  li)j>eu<le  Verwirriuig  finden,  wa«  wir  allasdiafa  bagnifisn« 
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Jliiilll  H  ill«rJI>ltiihi^>H  <«Bwifclw  MTag^ 

•IftfivdfodMCiMiii  mfmmmmm  ^n§§km  im  Dlodbr  II,  7., 
MM  mma  Bmnmagtäm  f.  ifk  mImm  liadminafM  mm  4« 
nmtnm  hUmrMmr  gcgefcf  ^  Wat  dw  Wtfcnfnidi  ict  Clttiit 
nlfc  Bmm«  tai4ie  tpilam  Griwkaft  m  Ml  AInuMitf«  ilet 
OwUMi  «rf  «rfatt  Miikolyer  tUk  ütthlwiBD,  htoichtMcli 
iltoren  Geschidil»  vm  Babylon ,  daa.WMlMcMB  cfaimiologi* 
schea  .BestimitiuDi^ea  »•  d^.  be^iPt^  to  luilte  R^.  fr&her  diese 
^crtdüedenbeil  Auf  die  Verschiedenheit  der  von  jedem  der  beiden 
Griechen  benuUlen  Quellen  (bei  Ctesias  assyrische,  bei  Berosus 
baby Ionische  Aufzeicbuuugen)  zurüclc^efiihrt ,  ohne  damit  ent- 
scheiden zu  wollen  oder  vielmehr  su  kunnen,  welcher  von  beiden 
Quellen  der  Vorzug  vor  der  andern  gebühre;  Hr.  Muller  glaubt 
dagegen  den  Angaben  des  Beroi»ub  und  also  auch  seinen  Quellen 
.  den  Vorzug  einräumen  zu  müssen;  qua  in  re,  sagt  er  pag.  5.,  mo- 
%eor  iiou  tarn  T(p  ni^ara  ,  quam  eo  quod  BerosI  narralio  ieinoior, 
simplicior  adeoque  verisimilior  est^  ut  lam  ilhid  arguit,  qaod  Be- 
cosus  iuter  plures  reges  momimenta  urliis  di^tribuit,  quae  apud 
CÜesiam  um  Semirainis  tanquam  virga  magica  evocat  (1).  Quodsi 
ob  Ipssm  narraiionis  indoleib  msiorem  Berogi  fontibus  antiquitatem 
vindicaiidani  puto,  couüroMre  haec  sentcitliam  vldentur,  quae  de 
aiitiqtiissimis  Habyloniorum  sludlls  et  disciplinis  compcrta  habe- 
fuus.''  i>ai$  Leistere  wird  man  nicht  leugnen  wollen,  ohne  darum 
den  historischen  Aufaeichoungen  dieser  Babyionier  einen  ^rö^$?eren 
Grad  von  historischer  Treue  beizulegen  ,  als  ahiiJichen  Aiifzeich- ' 
Hungen  anderer  orientalischer  Vollmer,  der  Assyrer  wie  der  Perser« 
Die  Aufaeichnungen  der  letstern,  welche  Ctesias  benutzt,  sind 
Mch.  Hrn.  Müller's  Annahme  keineswegs  so  alt,  und  eben  so  wenig 
waren  sie  aus  dem  Assyriackm  in's  Persische  übersetzt ,  wie  dies 
.■^fcon  aus  der  Vermisahung  griechischer  Mythe  mit  assyriwlier  kl 
der,  andi  Diodofr  juw  aokshnn  Jaliillächem  der  Könige  (ßaöthxal 
avafQaq>€d)  enlMMM^nen  Sage  vom  Memnon^  dem  Sohne  des  i 
Tithonus  hervorgehe.  Wir  nöebtnn  luer  In  der  That  nicht  an 
•kNiVAnwachnag  IielienisoiMer  und  assyrischer  Sage  drakeai  vnM 
aller  elMl dir: WmioUi  iiier  ipMbktAm^ömm  Orient  entstammen* 
den  Sage  von  MeaiBon  Termatlien,  wid  was  die  Verhältnisse  und 
Bezielmngea  Trojaa  na  dm  «lUiqviichiMi  Weltreicke  batiUB,  so 
Iffiben  wir  darfiher,  um.  TOaDiodor  nicht  sn  reden,  delr  ndl  «nt^ 
drfidüfelier  Verwelaiuig  auf  Ctarias  (II,  2.)  dia  Bcakeraogra 
Tfaaa  «ad  der  aalieB  Gegenden  Astona  am  HaUes|^anl  den  mm 
iMülegl^  eki  an  niarkwilrdi§ea  Za^idia  bei  Phita  Da  Lagg.  p.  685 
Ckf  daa  wir  aakiiaflllali  aa  latalrt  kotigen  k&nnan.  ^  Haffan  wfar, 
dnsa  aaah  ikar  diaaan  Pnnkl  dfo  Ikilalffairuiig  dar  assyrisskan 
KellaakriH  naa  an  alnam  aiakaro  Ziele  lUhren  wird!  2a'dMn 
FiagOMt  ar.  14.»  wdokaa  aaa  DIodar  II  ^  IS.  die  Stelle  Toa  dar 
TadtaakeaUtluag  dar  Aalhiopen  entkilt  und  den  Widerspruch 
daa  Ciariaa  and  Harodotua  lUnsichtHch  der  Art  und  Wdia  dar 
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fiOMismif  M  i;t/to$  bei  der  Bestaitiin^  tflNpricht,  glwbil 
irfr,  dass  eine  nähere  Einsicht  in  die  WtrUi  ie»  DMerof  eliiea 
Jed^  bald  fon  der  Nachltaigkeit  und  Vkgmmäli^tH^  All  wiMher 
dlem  Antor  Mer  so  gut  wie  tu  viehn  Mdeni  Ortm  M  d«r  Bo- 
MrtmDg  sehier  Quelleii  wiMkrea,  diewengco  k%nn^  m  dtM  wfr 
iii  dimr  HIMelit  m  «nserer  ielÜM  fMfcer  iMgeiproctaifa  Ce« 
lemagvng  toüwice»;  ^Uog  aber  dtirfle  M  OMor  (d.  i.  €Uh 
dis)  wie  hei  Herodot  gdiweritoh  mdcfe  ak  Ten  ^feAfMÜi  mi  "Vei^ 
liehe»  eeiD)  Tgl*  JqI.  Magntirt  dai  MMMadren  der  Leiehen  ele. 
p.  es.;  TMeiMder  ie  der  Jeo.  Iii.  Seit.  lt«45  Nr.  pr  UM 
aehit  Beliieo,  IndleB  II.  p.  183.,  avaer  den  ?eii  dem  TerC  iMer 
n  den  Stellen  dea  Herodetne  (III,  24.)  nod  Clealw  (p.  41t  tq.) 
angeführten  MatAweinngen.  Bi*  whrd  aenaeh  hier  weder  an 
Ciystall  eder  an  etwea  anaerai  Olaa  Aehntfch^ ,  noch  an  Ala- 
baster (wie  Ref.  frther  anzunehmen  geneigt  war) ,  noch  an  eine 
Art  Ton  Gummi,  wie  noch  unlängst  nach  dem  Vorgang  Anderer 
Fritze  De  conditura  corpp.  mortt.  (1835  Berolin.)  p.  B6.  glaub- 
^  lieh  maclien  wollte,  zu  denken  sein.  —  Zu  Fragment  Nr,  16.  über 
[  das  voii  Ctesias  (bei  Athenäiis  XIV.  p.  639.  Cj  erwähnte  babyloni- 
sche Fest  2;ax£r/ ,  welches  bei  Athenäus  mit  den  röiiiisclieii  Sa- 
turnalien in  Vcrblndtmg  gebracht  wird,  finden  wir  bei  dem  Verf. 
I  den  Versuch  einer  clironologfscben  Deutung  dieses  Festes  in  den 
füal  l  apen  seiner  Dauer  auf  die  fünf  Schalttage,  welche  den 
360  T  a^en  eines  bürgerlichen  Jahres  hei  den  Persern  und  andern 
asiatischen  Völkern  hinzugefügt  worden;  er  sucht  den  Ursprung 
des  Festes  bei  den  Bewohnern  des  nördlichen  Asiens  und  lässt 
dasselbe  too  den  Persern  zu  den  Baliyloniern  kommen,  während 
Movers  (Die  Phönizier  I.  p.  480  ff.)  in  der  ausführlichen  Erör- 
terung dieses  Festes  den  Ursprung  desselben  in  Babylonien  und 
Assyrien  sucht  und  einen  Znsammenhang  de^elbcn  mit  dem  Cultus 
der  Mylitta  nachweist,  den  auch  wir  fiir  begründet  halten.  V^l. 
auch  Munter:  Relig.  d.  Babylon,  p.  68.  In  die  schwierigen  cliro- 
nologischen  Bestimmungen  über  die  Dauer  der  assyrischen  und 
nedischen  Monarchie  wollen  wir  uns  hier  um  so  weniger  ein- 
lassen ,  als  ohne  nene  <{aeilen  hier  schwerlich  Etwas  zu  machen 
ist,  und  wir  auf  unsere  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  XLl.  p.  375  ff., 
p.  379  ff.  bei  Gelegenheit  ?on  Htipiald'a  Eieraitationea  Ileiedeteae 
ausgesprochenen  Ansichten  nnr  Terweiscn  könnten;  fgL  daM 
noch  R.  Scott  in  The  classical  Mnaemn  U.  p.  186  ff. 

Auf  die  den  sechaeiaten  Buchern  angebörlgen  Frtfmente  der 
*Mgrrlaah*babv]onlacb« niedischen  Geschichte  folgen  nun  die  Frag^ 
mente  derfkbf%en,  »iir peraltehea  Geschichte febMgen  Reste  in  der 
Weite^  dnra  naeiat  dto  ßiderpte  bei  Phetiet  (tammt  der  lateinlsdw 
13ebertelivDg)  abgedmebtaiad,  «nd  dann  in  die  dann  fabörigekmnn 
Aanotalio  die  0bfi§en  anderwirta  anorfindHeben  nagnente  ehige« 
M^ftllet  aind,  dlejaidgen  Brncbatiabe  aber,  weidie,  weil  sie  ohne 
Bibere  Naebmianng  abd,  afah  nMl  mü  fiMlcriieit  dnveihett 
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Uesseii,  dann  im  Schliiste  der  Aonetatio  folgen.  Diese  Efnrfdi- 
iHtig  erscUwert  jedenfalls  die  liequeme  Uebertiebt,  zumal  da  dic«e 
Fragmeaie  sämmtlick  luit  fortiaufendeB  Ntimmern  versehen  sind, 
die  sich  aa  die  Excerpie  aui  PhoCitis  (welche  eine  Nummer  bis 
Mr.  29.  bilden)  mit  der  oächitcn  Niiminer  (30.)  und  so  fori  an- 
ficlilicsseii.  Dasselbe  Verfthren  tindcii  \\  '\r  auch  bei  den  liidicis 
beobachtet;  wir  glauben,  der  Herauigeher  würde  allen  deueo, 
wekhe  die  lieHte  des  Ctei^iaH  ^ebratic^en,  ei[ten  grossem  Dienst 
erwiesen  haben  ^  wenn  er  Beides  «retrennt  "und  auf  den  /Vbdruck 
der  Exeerpte  ans  FItotins  nnmitlelbur  aiich  ilcii  Abdruck  der  ubri« 
gen  Praf^meme  iiätle  foigen  Isaaeoi  die  Annotation  wenn  sie  nicht 
dem  Text  selbst  gef^ebeu  werden  sollte,  konnte  dann  hinter 
Teste  folgen t  und  hier  die  BeiiehuBg  der  einzelnen  Fra^ 
lle  etil  die  betreifende  Stelle  der  ISiLcerpte  ang<^eutet  werden. 
In  dem  dMruck  des  Teiiiet  der  iSiMffte  aus  PJMiiM  hol 
eieh  der  Heretüfeher  fett  ganz  an  Bekker  angeschlossen^  der,  wie 
schon  elMBi  bemerkt  worden,  allerdings  in  Vielem  dieM  Besten 
bessere  Gestalt  vetliidM  hnt  M«r  wenige^  end  im  Ganzen  niefed 
Abwdehui^eii  kommen  vor,  wie  sich  Ref.  d  urch  eine  ge- 
Veeileichung  ibereeegl  fcet  0e  lee«  wir  e.  §  1.  cfU«  «oi 
^§wpß  «ttbey  km§liyxm¥  hf  moMtg  mk  Aofwemid«  mom* 
w»  BMm  imü£yim¥  mm  der  Ywetfeim  ÜMidiiMII  heis 


lud  Wer  MMä^  eis  Veeedb    kn  D  ek  eJigeweiUt 

lMdM%  fade«  den  WerA  la  dea  fftten  AMgebeo  krimmUMdkgmm 
Mk.  $a.  tedeo  vir iMTest  iüfw^v  wie  IMIer,  lo  te  Aiim^ 
Mieibtr^  neeb  die  !■  den  feghem  Ahdrlekee  Iwruekeade 
Wmm  'AHvirävt  wMkm  <iwimüeetlei»wlf  jMA  lir rlehi^  heilem 
Kken  eo  to  Teti  Oißiiga^  wihreMl  Inder  Anooteflb  Olßagm  Meli 
ctdbt;.  dieeetbe  bemmre  Aeeentnation  ist  auch  bei  andern  Eige»- 
Mien  ümiiehen  Ausgangs  jetat  eingeführt.  Ebendaselbst  scbreibfe 
der  Ref.  mit  Belcker:  ^^xQvq>^t]vaL  kv  toig  Kg  LOKQ«vot.c;  tc5v 
ßaCikHoav  oixT]fj.äzcüv  x.  t.  A.  (es  ist  von  dem  vor  Cjrus  iliich- 
tigen  Astya^es  die  Kede),  wo  Uef.  früher  die  Vulgata  yigi^nga- 
t/oig  vorerst  beibehalten  zu  müssen  glaubte,  mmal  da  er  bei  dem 
allerdings  schwierig  zu  erklärenden  Worte  an  eine  persische,  also 
fremdartige  Abstammung  gedacht  hatte,  an  die  jedoch,  wie  er  nun 
glaubt  9  auch  nicht  entfernt  zu  denken  ist;  selbst  das  Herodo^ 
leische  7CQT^gq>v'ynop ,  das  er  wie  auch  der  Verf.  hierher  aog^ 
mochte,  naher  betrachtet,  fern  liegen,  und  selbst  die  Vermuthung 
des  Verfassers,  so  passend  sie  auch  sonst  ist,  schwerlich  tou 
sprachlicher  Seite  befriedigen.  An  fxpta  denkend,  nimmt  er  xpto- 
V^at^a  für  IxQiöxgava;  dieses  aber  für  „tabulata  in  summa  acdium 
parte,  ea  seiiicet  quae  voeabantur  uctkufifidtiet  (v.  MtiUer  Ar- 
chaeolo^.  p  283.) dieser  Platz  aber,  zwischen  dea  naAvfifidtia 
und  dem  Dach  sei  aüerdingg  ein  zum  Vecstedwii  kaum  geeigmelerw 
iel  der  Meiwüng,  dm  iMt  m^oM^imm  oder 
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iinbedfngt  zu  setzen  hi  xiovoxgä^ßig ,  das  aus  efner  antTeftt  ' 
Scbrifl  desgelbe»  Fhotiiis  und  einer  Stelle  ikt  Seylüsi»  M  Skh 
mm§9  Olm»  Oracc.  p.  657.  in  der  Bedeutung  capUutum  columnae 
Mefag^ewiesen  wird,  das  auch  in  ähnlichen]  Sinne  bei  Diodor  V,  47^ 
SM.  IV.  p.  198  .  Joseph.  Antiqq.  ladd  IH,  6,  2.  «114  M4mi 
Mlw  (a  Midorf  im  Tbei.  Ling.  QtM.  IV.  p.  1577.)  iniiiMnH| 
wenn  man  anders  nicht  vorziehM  lolile)  ^  tiith  la  «teir  tM» 
•ahcB  Inschrift  M  W«kb  Omrf.  Imct.  L  p.  MS,  89.,  vgl.  NIm 
Am.  ¥11,-  \%U  vofkwMMde  item  Fm  Mouptfmt  m  wbIn 

iml  ile  Villgate  i^fwMM  na«  «f^tMiytfar,  wWir  Bdtlwr  ij^^^  lai 
^M^J/^Wii'  1  Hcir  Hilter  itgegen  ag^id^  iia4  mtpi^naav  geaiM 
Jtet:  wcMiMi  fcMm  irfr  Ahr  »M«r  pm8b4  Mtea,  Mg  am 
Mm  M  Vulgatt  mf «Marl  ksMo ,  ww  4cm  6ma4»  vtei- 
Meiit  «Mitig  nüe,  «te  OMm  mINI  wtniim  mi,  «lar  te  ioni. 
Mhem  DteMl  «teil  Iiar«M*i  Vorgang  ant^  md  ctml&tjöav 
ymlltidlien,  oder  die  sipSt^re  Ptrü  i^<pidi;und  j^gie^j^tfav  (warum 
ttfelit  T^(fBl9i/i%  wie  bei  Plut.  Sull.  28.,  wo  jedoch  eine  Pariser  , 
MlBdschriftfCjftfpg/O^?;  hat)  vorziehen.  Vgl.  auch  Dorviil  ad  Cliaiit. 

und  über  das  temporale  Vucment,  das  im  Iraperfect  normal- 
lütMg  ist  (i^q>Ui  ovH  d(piu  6agt  l'horaas  Magist.  p.  428.  mit  den 
Auslegern,  Fischer  ad  Weller.  Gram.  II.  p.282.  und  dagegen  Uor- 
nemann  ad  Xenoph  Cyropaed.  III,  3,  60).  Eher  wird  aian  es  bil- 
ligen köonen,  da^s  §  r>  die  Form  ötii^jj^  an  deren  Stelle  liekker 
Ulifti  gesetzt  hatte,  beibelialten,  indem  Ctesias  seihst  doch  uaiir-  i 
sdieinlich  so  gut  wie  Hippokrates  (Aphorism  IV,  4^.  VII,  74.) 
die  ältere  Form  diti^a  gebraucht  hatte,  die  daraus  in  die  Excerptc 
gekommen;  8«  Blomfield  zu  Aeschvl.  Pers.  490.,  Poppo  zu  Thu- 
cydid.  VII,  87.  T.  IH  P.  IV.  p.  (iOö.  Auf  ahnliche  Weise  ist 
doch  auch  die  F'orm  ^Jicag  §  weiche  Bekker  statt  Byndv  auf- 
genommen (tmd  mit  Recht),  in  diese  Excerpte  gekommen,  eben 
80  wie  Anderes,  was  wir  iu  unserer  Aiisiiabe  p.  22.  angedeutet 
baben.  Hierher  gehören  auch  die  früiier  von  uns  (s.  p.  201.)  be- 
merkten Genitive  auf  Jöi  Ton  Wörtern  auf  tjg'y  daher  wir  auch 
Bekker^s  Veränderung  von  SxväaQmv  in  £xvddQXB(o  §  17.  nur. 
billigen  können.  Hierher  gehM  weiter  anch  das  §  26.  von  Bek-* 
ker  hergestellte  6tBipivim9j  w#-  die  Lesart  frübar.  mkukm 
6tBv6taTov  und  öt0Hhttw$i^  ülnMmkte.  Halm  aber  muaile  such 
Md.  §  1*  Yo  filv  6t$wdw^  was  Bekker  anverändert  Xm»,  in 
^tsivov  verwandelt  werde*«  §  9.  ist  das  zweimal  vorkomneiide 
^(iiagpijp  in  tSw^^pg  (eben  «o  §  11.,  29.)  nadi  BeMMr'e  Vorgang 
•af  die  Autoritfit  lelner  Venettaner  Handschrift  mlgewandek; 
^ir  zweiftBlB  «Ml,  eil  ttiit  Eeelit  4ee  «ngewftimlMere  end  eeitMi 
Wort  Mer  verdfingt  8*4  4onii  4m  geiHMieiiite  ersetzt  weatak 
Mer  mite»  villr^tdQQijv  ffer  eiae  ea  den  Riad  oder  darüber  ge» 
setiÄe  mMmg  ?ea  $0in>vyos  Mmlrtea^  No^  gröMere« 
ZwelMtIm  iMlKa  iriv  a»  efaer  Tea  Mto  wlttkiMtek  mlOm 

27* 


Digitized  by  Google 


420  Zur  Literater  4m  HirnAMti  md  Olailil. 


die  Autorität  der  Handtchriflen  vorgenommenen  Aendemlig, 
welche  auch  bei  Hm.  Müller  Ein^ng  gefuiideu  bat;  die  Steile 
§  13.  lautet:  Bayandzr^g  dl  xat  \-lQia6vgag,  kqIv  tj  KaußvQ^g 
tslBVti^iSEi  y  ^ßovXeiJöavto  ßaöiktvöai,  tov  fiayoi'  xal  ijiaöt- 
Xtvöav^  BXiivov  rBXfini^öavtog»  Hier  liat  Bekicer  kßaei- 
Aivöiv  ^esetst,  also  ia  tlera  Simie:  regnavit^  regnum  adcplas 
est,  Aileifi  sollten  wir  liier  nichts  wie  in  andern  Sieiieu  liiei^er 
Excerpte,  in  welchen  \tiSflrVicke  und  Formen  späterer  Gradtat, 
weleiie  dem  Photiiis  geläutig  waren,  vorkommen,  an  die  bei  spä- 
teren, snmai  kircliliflien  Schriflgtellern  vorkommende  activischc 
Bedeutung  von  ßiaukBVfiv  denken  und  so  auch  ißaölXivÖav  im 
Phira!  und  iin  activen  Sinne  fassen  dürfen:  Attiiw  hunc  regtm 
conBlüueruHt  ^  ad  re<iu/j/n  fve.Ternnt  ^  nämlich  Bagapates  und 
Artasyras?  Hr.  Müller,  welcher  in  den  Text  ißaöiktvöhv  mh^- 
nommen,  hat  dagegen  in  der  lateinischen  Uebersetzung  (die  frei- 
Ikh  zu  diettr  Leaarl  nklit  pasat)  daa  Richtige  beibehalten:  „et 
■■rim  rfgpttun  detulere^^  —  Daaa  wir  ftbmi^upt  von 
Biaaripitii,  fn  welche«  liier  nad  da  ein  paar  lonismen 
iMfiluchlmmern ,  die  Forderong  einer  cUasiach^  QnmlSi  fern 
halte»  aiitaitt,  kann  schon  das  Fntnr  t$lmn^66^  aeeh  xqiv  i 
lehren,  ebee  a#  bald  darauf  §  15.«  ixsidccv  o  ijkiog  n^osdvM- 
feuUig  iyevBto^  wie  Bekker  nach  handschriftlidilee  Spuren  jetal 
feeeM  int,  wo  Ref.  und  mit  ihn  Hr.  Müller  iim»^  heMnlüe 
betten.  Aederea  der  Art  ereilen  wir  fUr  jetat  lihsbt  herifaran,  ei 
wM  Jedlnn  enftnerfceMen  Leeer  dieeer  Breerpln  leitM  mn  teitet 
kelfhllen.  %  19^  «n  leoi  Tede  4ee  Derfee  njilei|li  nwl  mkm 
Litiiiiiuer  die  Rede  iel,  lentel«  faiiker  iie  Vnigelet  ^««Ar ^ 

Mag  y  ßti^km»6m9  61  iUr.  Deal  die  Shhi  tfi!  nieht  liebtfg  ade 
kenn,  «nierliegt  keineni  Zveifel«  Bekker^  wniekeea  Hr.  MlUnh 
ftlgt,  nehm  ene  der  Venetianer  HendtehHIl  o/T  enf  mit  Wagkw- 
enng  4er  folgenden  Werte  svf  d  T^g  ß&0tlslmg^  en  dca  ein  kitf 

die  geMHnmte  Lekeneeeit  4m  Harles,  nicht  kies  die  Zeit  wwrWh 
langung  der  Königs  würde,  mit  zweiundsi&bemig  Jahren  bezcicb« 
net  wäre.  Allein  warum  soBen  wir  Iii  er  die  genauere  Angabe 
wegwerfen,  um  dafür  eine  allgemeinere ,  alier  angenauere  auffU- 
nehmen?  Kolben  wir  der  Angabe  des  ileroiiotus  (1, 109.),  welcher 
den  Dariu8  zu  der  Zeit,  als  Cynib  starb,  etwa  zwanzig  Jahre  alt 
sein  lisst,  stxoöL  xov  fiaXiCta  hscc;  rechnen  wir  dazu  die  siebcu 
Jahre  und  fünf  Monate  der  Regierung  des  Cambyses,  nebst  den 
weiteren  sieben  Monaten  der  Herrschaft  des  Smerdfs,  so  wird  je- 
denfalls Darius,  znr  Zeit  seiner  Erwahlung  und  Thronbesteigung, 
ein  Alter  von  miude^tena  neunundzwaiizig  oder  drehsig  Jahren 
gehabt  haben  mÜ8t$en;  wenn  daher  Kleinert  in  dem  für  die  Persica 
des  Ctesias  so  Manches  enthaltenden  Aufsatze  über  den  Regie- 
rtin<rsaiitritt  des  Artaxerxes  Longimanus  in  den  Dörptischen  Bei- 
tragen a.  Theeleg.  II.  f.  2L  vgL  p.      daa  effenta  ItkUrkeltei^ 
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der  Vul^ta  in  ein  Xß'  verwandelt,  »Mile  dies,  allem  Ansclieio 
Meh,  dev  Wahrlieft  xiemlich  nahe  kommen ;  rechnen  wir  daan  M 
90&hiunddrei8sig  iainre  dor  Dau«r  adaer  Hwmhaffl  mtk  Hero- 
Mmf  (Vif,  4.)^  deaaen  Anginen  die  a^leni  CainMio(^nplm  M-> 
MB  (a.  mefae  Note  IIL  f.  4i9.  Bctei  Kruger  hfator.^pMbi 
mdini  p.  68«),  ae  wMe  altovdlBg»  Ar  Darfiia  elM  ht/kmiivw 
m  aatoN9iltf«Mf  Jakreii  hervatt^^cheii,  ab«  atehl  to«  «mwAun^ 
iMsmJgp  JalRW ,  wie  Im  der  tor  Bckl«r  •oljnMionmMieB  Liaart  i 
Mgmi  wir  d««i  Cicalas,  der  die  Regfeniiigaiait  a«f  €kmnidrwfm^§ 
Mm  {Xd)  iMrabaetst,  ao  wMe  «ine  nech  ferfvgere  Labmia- 
lattcr  DtHHiaspringen  und  wir  hlttott  daaR  anaiinehiiien ,  daaa  Ba- 
ilaa  M  Aafang  der  aedlizig,  68  Jibra  alt,  geatoriao,  waa  «aa 
Jadodi  kaam  laacliaifcar  eraclielBt.  Oder  aollea  wir,  «at  aiaa 
Debereinalimmuiig  zu  eraielen ,  Xd  bei  Ct^aa  in  ein  kg  yerwia* 
delnl  Das  wiirde  Ref.  vorerst  noch  nieht  wagen  bei  dem  Sehwan* 
ken  und  der  Unsicherheit  iti  derartigen  Zahlenangaben,  ao  nahe 
sonst  auch  der  Verdacht  lie^t,  den  wir  auch  an  zwei  andern 
Stellen,  in  welchen  dieaelbe  Zahl  7p  loi kommt,  nicht  unter- 
drücken können.  §  25.  wird  das  von  Xerxes  wider  Platäa  unter 
dem  Befehl  des  Mardonius  gesendete  Heer  der  Perser  auf  ^iv- 
Qicld^Q  7ß  nn^o^vhrn  und  im  folgenden  §26.  wird  der  Gesamrat- 
vcrhist  (h  r  Perser  (Iv  dh  taig  loiTtalg  aitaöaig  /ucr'^jeric)  auch  auf 
iß'  uvQiadsg  berechnet!  Sollte  hier  nicht  auch  ein  VVrderbnisa 
obwalten  ^  —  §  23.  haben  Bekker  und  Müller  die  Vulgata:  ^ly- 
HccQazog  Öl  o  /la7ttÖ0iipi6vi.og  naQeyivsto  ijÖf]  tiqwxov  xol  öw^v 
Cevt(5  (Xerxes)  ev  xy  dtr(ßo(6ei  %.  t,  A.  unverändert  ge]a§sen,  und 
wir  stimmen  bei,  indem  uns  die  von  Sintenis  (ad  Plut.  Theraistiicl. 
p.  185.)  hier  vorgeschlagene  VerSndenmg  nagiyh^xo  xh  fjSrj 
xq6xbqoi>  X  T.  A  (statt  n^mtov)  keineswegs  so  nothwendig 
erscheint,  zumal  wenn  wir  Ttgcoxov  in  einem  etwas  allgemeinen 
Sinne  auffassen«  §  26.  hat  Bekker  knnlngr]6L  für  laTTiaTtoi^rn. 
aufgenommen,  auch  Hr.  Miiüer  hat  es  beibelialten ,  was  man  bü- 
Ilgen  kann.  §  32.  in  den  Anfangaworteo:  *A(pi0Taxai  Aiyvnrog 
^hixQov  jdvßiov  avdgog  xal  Irlpov  AlyvnxUw  tr^v  dno^xaötv 
ßilitiiitttPtogy  hat  auch  Hr.  Miller  Avßtov  statt  des  fehlerhaften 
Jvötov^  da«)  ftoMilend  genug,  noah  bei  Bekker  im  Teile  ateht« 
während  es  in  dar  Naia  heilst  „immo  Jvßiov^\  aufgeaomBWB« 
eine  Berichtigung an  der  wohl  kein  Zweifei  aein  kann ;  vgl.  attdi 
Kleinerl  am  a*  O.  p  217.;  der  Verbesserungs Vorschlag '^/tiv^ro/oo 
ftkr  itSQWy  welchen  K.  W.  Kriger  (Tha^fdid.  Leb.  p.  25.)  ge« 
macht  hat,  acheint  doch  wohl  zu  gewagt,  um daranf  aiher  eiaan*' 
fahaa.   Aber  $  83.  hat  der  Verf.  mll  ttekker  aafgaaaBHaaa:  altar 

vo»  vnoX6iq>Mim^  pvgtdö^g  cfac^i  ml  f^ar^  V  aal  mMct^ 
m^tolg  'Oftmi^v^  -ffierlirtdto  Valuta  a^rargi  aad  fit  dicae 
aMit»  aaf  yfaig  b^ogen,  genaaar  alaWvars^  Wanfgatenaihidaa 
wir  Mioa  flRaid>  daa  ttcaaaMra  aaferwaiffUi  an  dainMar 
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Genaues  an  dessen  Stdle  zu  setzen.  Eben  so  wenf^  können  wir 
§  30.  eine  andere  von  Bekker  gemachte  nnd  von  Hrn.  Müller  auch 
atifgenommene  \  ei  dtidernng  des  TeKtes  billigen.  Es  ist  dorl  von 
der  Amylis  die  iiede,  weiche  für  ihren  im  Kriege  mit  Inarus  um- 
gekommenen Soha  Achameiiidcs  Hache  au  inarus  und  den  Grie* 
chen  iielitncn  will,  obschon  diesen  bei  der  U c herhabe  Sicherfadl 
dot  Lebens  auigestauden  war;  xal  airtttcti  ravta  ßaöilea,  6  dl 
eii»  Ivdldioötv  iltoc  Mifdßvf^ov ^  6  61  anoKEßnBTai  shiXy  ix§i 
9im%lH  tdv  vlov  ttatHQydöato^  Hier  schreibt  Bekker  ßadiA,  t  i 
mad  Afayaßvim^t  setst  aUo  statt  des  iu  dieser  Gonstruction  übli- 
chen Acctisativs ,  der  auch  aoiBillelbi»  aavor  sich  findet  (§  35.^ 
iianutai,  ^st^Uc«),  su  daiM  Acadernng  auch  nicht  dermia- 
dleite  Grvm^  Ist«  im  hier  nach  unsrer  Ansicht  soldkctt  Dnt^,  4m 
wir  daher  verwerfen;  die  in  des  Photius  Excerpt  gar  sn  kart 
MAMMileq  Worte  htlMD  folgende  iiuit  Amytis  bittet  dett  Iiiig 
iinni:  dieser  aber  glAl  ihrtü  Mllen  nicht  mtäk^  nun  wenlil 
sie  sich  an  Megabysun;  auch  dieser  (teili  dessen  Verweoteig 
•fo  Mn  Könige  die  S^he  derdweeeheii  mmM)  wM 
rid^eter  SidM  (re»  KMg)  eellesMi  6  m  dm0mlfmmm>t  wis 
Hr.  Mfkller  («Ir  Mraifela,  eh  lieklig)  fthemM:  „firai  Ue  (ßih 
gt^ymiB)  re  ütfeeis  mm  (Me  A«ytis)  m  se  äümliHi.^  lln|eM 
•Mhlnr  hms^  aie  Seche  M  den  KMg  defriMeiet,  eed  dw 
lerne  «er  BeslnAusg  eiMll,  wetiim  Megabysee  akh  aabr 
gtieit,  ae  keee  elleidiega  aeiiie  Mbere  Tevarendeeg  Ar  dk  AMb 
der  dmjtia  beiei  Kteig  eeflhUend  encMm,  mmMk  «fr  Wkm 
tanehlugen:  il  mmomipiKnm:  ilc^  die  M  Magahyeee  eei  #• 
A«llieferung  ued  BealiefaMg  des  leanie  enhalteede  Afl^tia,  wM 
y/m  Megabyzua  gilt  Urne  Bitlea  ehgewicscp,  eufietmsiiskt» 
Ven  deeiselbea  Megabyxns  heisst  es  ferner  unter  §  41.:  jckim 
^itn^t^^  iv  ty  k^OQl^  h3i;  hier  lasst  Bekker  aus,  aber  Hr. 
Hfitter  felgt  ihei  hier  eicht,  sondern  hat,  was  uir  billigen,  iv 
helMieltee.  ^Dagegen  folgt  er  Bekker  §  43.:  alg  Kavvov  öi 
{ZmnVQos)  a(i'  avrcSv  B7top,kvtov  dgiaXsvas^  wie  Bekker 
statt  der  Vulgata  afia  t  olg  tJio^ivoig  gesetzt  hat,  wofVir  der 
Venetianer  Codex  aua  z(5v  snofisvcov  bot.  Derselbe  Codci 
bietet  §  52.  ä^a  'ElXtjvav  (statt  ayia  ' EkhjüLv)  und  §  58.  ma 
wv  0VV  avrm  'Elhjvmv  (statt  äaa  rolg  ö.  «/'/?AA?/öt),  wa*  an 
beiden  Stellen  iickker,  welchem  3Iüller  folgt,  aiir^enofumen  liat. 
Wenn  wir  nun  auch  au  dem  d^i'  avtcav  inofABvcov  Nvcgeöder 
Participiaiconstruction  keinen  Anstand  nehmen,  so  erregen  doch 
die  beiden  andern  Stellen  unser  gerechtes  Befremden,  als  hier  aa 
die  Stelle  der  gewöhnlichen  Construclion  des  a^ia  mit  dem  Dati^ 
eine  Verbindung  dieser  Partikel  mit  dem  Genitiv  gesetzt  werden 
soll,  die  wir,  auch  wenn  wir  sie  auf  Kechnung  einer  spätem  Zeit 
setzen  wollten,  doch  kaum  durch  irgend  eine  ahnliche  Steife  aus 
einem  spatern  Schriftsteller  zu  belegen  wüsstee«  nur  zwei  aller- 

<Mi>d8  sehr  merkwürd^  ^iteUee  fecdMifem 
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Umfhmg  iiiitjereij  Herrn  Collcgeii  Spengel,  beide  ans  j>lalala»(;hro< 
nograph.  V.  p.  9j  ed.  ücklt.:  a^a  t^g  jY^gt^g  nnd  IX  p.  219., 
wo  Genitiv  und  Dativ  so^nr  verhunden  rorkomml:  a(ia  tfi  ixvtfß 
^Ayginna  öTgazrjyä  xcn  öTQcniazixojv  Övvä^ifOV  avxov»  Stel- 
len, wie  Aristoph.  Muh.  292.:  ijö^ov  (pcavijs  äfia  nal  ßQOVt^g^ 
kann  man  hierher  nicht  ziehen,  noch  weniger  aber  wird  man^  wi# 
Hei*,  unlängst  in  einem  soast  guten  griechiachea  Wiirterbiicbe 
immus  die  Behauptung  ableiten  wollen,  Ctedii  fvrbitidte  togar 
SfLa  mit  dem  Genitiv !  Ak^it  Ctetitt  kiu  gewia«  nur  den  Datiir 
dtanii  trerbuodea  iimI  dieaea,  gCtolm  wir,  hat  «arii  Pliotiiii  in 
Min«i  ßxcerpten  an  beiden  Stellen  beibeiialtea.  Teractiiedts 
ivvon  liailen  wir  einen  Mheiiibar  ahnlichen  Fall  §  47.  am  Schlu»t, 
w  4to  Art  und  Wete  mSlik  «kd,  wie  Oekm  durch  dt«  SSuIrltt 
im  von  Secyndianw  nbgefanenM  Generale  nud  flnIiipcD  zor 
Herrschaft  gelangte:  ,,x4ii  imi^wto  (die  vorher  fcwuinten  Gn« 
nerale  und  der  Eunuch  Arinswnn)  miittß  t^v  nltaf^iv  ovn  btiim.*^ 
Itter  fUt  Beki^cr  ixd  vf  eg,  wm  nncb  der  Analogie  der  mm  mm 
in GmMT'a Melelt« IIL  f.SO.wU.  bevliiirtee Stelle»,  elMiiliel 
Dkhtevs  «ie  riieMlIraiii  dftene  leiiL— iieeede«  Sehiilfebimli  ge- 
mäUf  wM  ete  ftr  galtig  letiinm  werde«  kiente,  eliMU  4m 
«Mrittelber  vetlkergeliende  mittS  Meli  Mer  fsreriitee  Bodenkea 
erregt.  Bin  gleiclMe  BedenlHHi'  emgt  %  U.  die  im  Beklcer  e«£* 
gwnmmrei  Leterl:  oe*'^*^  fMaifdi^  fiiyfdog  Seeir  dmv' 
i^wiinm^tf  IZi^eM  «e  detMie«  wiMiei«  we  die  Vdfete 
S#ay  (für  Um}  h^n  wen  «ffr  (vgl.  ladloe.  §  3. 6^  17.  Sa)  miie- 
dnUMi  feiwWwM,  eedb  eae  freeen ,  diai  H.  Malier  die  Velgale 
Mbeludieii  ImL  Die  Verdoppelung  den  »4a  givUnijVy  wie  die 
VttIgaU  hat,  iadel  weder  dnreli  Hetyeliiua  (IL  p.  1126.)  aeeii 
durch  Pluiareh  (Artai.  19.,  wo  Qvvtdnfi^  flieht)  eine  BeflMgUf« 
Eher  dürfte  die  aua  der  Venetianer  Handschrift  von  Bekker  (aber 
nicht  von  Hrn.  Miiiier)  aufgenoromt-uü  Lesart  §  53.  kziOtoXv 
jrpdg  Kovcüva  xal  itQog  Aaxsdaifiovlovg ,  ag  Kzifolag  avros 
iaouiöBv,  fi'ir  rjv^  Billigung  ßnden,  wenn  sie  anders  keine  ab- 
bichtlich  vorgenommene  Correctur  ist.  Wollen  wir  aber  a  g 
aetzen ,  dann  werden  wir  auch  in  den  unmittelbar  vorher  gehen- 
den Worleii  vor  Amudaiptoviov^  die  Präposition  ngog  (das  ab- 
sichtlich  hier  zweimal  gesetzt  ist,  weil  nicht  von  einem  und  dem*- 
selben  an  zwei  verschiedene  Personen  gerichteten  Briete,  sondern 
von  zwei  an  zwei  verschiedene,  an  Conon  und  die  Lacedämonfer, 
gerichteten  Briefen  die  Rede  ist)  keineswegs  au$:Iasscu  dürfen, 
wie  üekker  gethaa  hat,  eoudem  das  doppelte  ^^ö^  iu  jedeoi  Falle 
beibehalten  müssen,  wie  Hr.  Müller  gethan  hat. 

Gehen  wir  zu  dem  Text  der  Indira  über,  so  werden  wir 
auch  hier  die  rilhmliche  Vorsicht  anzuerkennen  haben,  mit  wel- 
cher der  Text  hier  nach  Bekker^s  Vor^an^  behandelt  ist.  Etn- 
leltie  Vcrimithungen  zur  Besserung  des  Textes  sind  an  mehrern 

<^t^«    Mi.«,»»^^^  hiifffagti  aaeh  Befclffr'a  FfffifTlifBi  da  ffn  liirr  ^ 
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«tt  fUiMey  to  «leidicr  Wdbe  MgtgelMii.  fo 

•dircikiDg  des  ViigtU  ßiYfOMff  (P«paga:r)  ftS*  likelMa  4i»W«to 

»tvväßct^i,^  allerdiD^  Schwierif^cit;  Rd^MftsUi  mg  te  Iflinii 
als  ein  verdäcliiiges  BiiwchietMei ;  BcUcmt,  4«r  dfo  Yttiftttr 

audi  im  Veiiedaiicr  Codex  Cuid^  iiOT^fidert  ttatt,  Termiilbet 

ciije  Lücke,  da  er  in  der  Note  beisetzt:  ,,cäs  igvdgov  Ösf'^ 

Und  dieser  Ansicht  vou  einer  Lücke  scheint  auch  Hr.  Mfdlcr  zu 
seiu,  da  er  ein  Sternchen  vor  wö^f^»  «etzt.  lief,  denkt  jetzt  an- 
ders: er  möchte  lieber  die  Worte  ßöitsQ  xivvceßagi  für  ein  GIds- 
sem  aüäeheoy  lu  weichem  §  7.  (xqouv  tt^u^gog  qj^  xLvväßagt 
heisst  es  dort  vom  Mastichoras,  vgl,  §  25.)  oder  %  'Ii.  (igv^QO,  i\ 
äöa&Q  KivvdßaQL)  die  Veranlassung  gab.  Aiiffaticnd  ist  uns  auch 
der  plötzliche  Llebeigaa^  zur  indireetcn  llede  in  den  nun  unnit- 
telbar  fol^^euden  Worten  ÖLaktytöduL  dl  avtö  mOTtBQ  dv^g&soVf 
v^ahreud  gleich  nachher  .^^  4.  wieder  Alles  in  directer  Llede  er- 
zählt wird ,  und  im  Verfolg  das  q)tjöiv  beigesetzt  ist.  Die  Aen«- 
üenin^en,  die  Bekker  in  mehrera  Eigeanimeo  Torgenommen,  hat 
der  Verf.  nicht  für  begründet  gehalten,  wie  z.  B.  §  17.  SixBoov 
für  ÖLxai  Qov^  was  doch  auch  bei  Aelianns  H.  A.  IV,  41.  eben 
so  lautet;  oder  §  \9.,^inrcixoo  ga  für  ömra^^o^ßf,  wir  geben  ihm 
la  beiden  Fällen  Hecht  j  eben  so  auch  §  13.  ,  wo  er  die  Vulgata: 
«Atfot^v  (b€.  al  alyBg)  ivä  tiööaga  nicht  in  Bekker's  dvd 
tsöödg  o  V ,  im  whr  unmöglich  fdr  recht  halten  koonen ,  umgeän- 
dert hat.  Dass  er  dagegen  andre  gute  VerbesswHigen  in  BeUker'» 
T4ftt  nicht  «hfewicMii  ha,  wie  i«  A.  §  2db  uigäti  für  xlpM« 
ider  §  3L  yBvo^hwg  fftr  ytvo^ivav  oier  §  82.  (33.)  lUvtm 
llr  üÖotav^  war  von  seiner  Einsieht  zu  erwarten,  die  sich  aach, 
wie  wk  f  laubeo ,  darin  bewährt  hat ,  das«  er  §  dS.  (33«)  nicht  mit 
AsUmt  nach  der  Veuetianer  Handscliffift  tS^myi^ivoig  aufoahai, 
sondern  die  Vulgifta  (jedeoh  ■yiiAnitoiWMig  von  %m&ta)  MMMtt 
ötd  TO  iMq  doimi  toig  fMf  %$-a0mßivQtg  &M»iäut^cvyyQafmf^ 
Wir  hüten  gewünsehl»  dm  er  auch  %  30.  w.älnftmgiMe  V«f|riii 
ot<^  HQijvri  hß  'MoSg^^^^^Vy  oaov-mimwe  ogyvüSw  9  fffpp^ 
«tf^i^mn»«  M*  i0ti  to  «V«^  v^JL  MMhnlica  liSkm 
denn  die  am  BeUm  mdjvmmmrmm  UmMi  .in  »f  i^vi?»!» 
!Moic  ffifj^lv*'  Sifev  «ivfs  si« «.  A.,  sihtini  twt««^»  noaMlIflte 
te  NwuhMliv'folgt,  jiichl  suliMig,  jadMÜiJte.lBt  ei«  heb  fieitei 
Mch  hiltMi  wir  «1  icfiyyy»  ias  Atcuütiwt'ehek  Ae^e^  «hmM^  fiW 
Ahüliaill  ib«r  te  KaflMltee«MMilidl«i  Anüigwinv»  wanidbi»  wk 
•Ji  g  32«  nui  der  MoMihMr  HuHbeWIt  in  .4m  Texi^  ito.l»i 
ettpto  6m  Photins ,  aafgeJMOMiieA ,  hat  der  Vet t  wiedci-  swsgi 
aiUedna  und. alt  lein  besonderes  Fragment  Nr.  87.  «tai  SchftMW 
diriAnnotatiö  f».  105.  augereiht,  weil  er  das  Ganze  nicht  fit 
•ia^'^Stück  oder  Excerpt  aus  den  Indicis  ansieht ,  soudeni 
i^eiuen  .  aus  .andeio  Autuit^n  odtr  doch        eiuer  aadciu 
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Sdirtfi  de«  Ciesiai,  etwa  dem  F«ri^ii»,  enioommenen  Zimtt 

Was  die  Vollständigkeit  der  Fragmente  selbst  betrifft ,  fo 
wird  diese  immerhiii  eine  relative  bleiben;  indessea  kinnte  Ref.^ 
luroal  wenn  er  auch  auf  die  hinter  der  Praefatfo  tRg^ehangteii 
Nadbträge  einen  Bück  wirft,  sich  »idit  rühmen.  Irgend  einen 
»och  weiter  geben  sn  können,  so  sehr  tr  imA,  wie  wdtm 
oben  beoMikl  werden,  eine  nur  Uebersicht  begnemere  Anerdming 
deraeiben  gewünscht  hätm.   Ein,  wie  WeMling  (INeeert.  Berod. 
VL  p.  57.)  vermuthele,  aus  Ctesto  entoemmcnes  Fragment  MI 
Bnetnlfcins  ad  Homer,  p.  626, 32.,  wo  nnter  des  Herodoim  Ifeniea 
ven  inn  Weibern  der  Scythen  in  Bezug  anf  iinre  fließenden  Mln^ 
ner  ctwns  dem  Aehniichea  beiMtet  wird,  wen  M  Beredet  If ,  MI. 
ven  tai  muk  Aetfikfleo  nnewindnmden  nnd  Ten  Pisa  Mine  tich 
wMgtey  Kflegein  der  Aegyptler  eniUt  wird,  wird  tciiwnrlleh, 
ne  lmi%  knint  niheni  Bewniee  verüngcn,  lir  ein  Mcfc  deeCteelM 
geltntt  kdnnen,  daker  aneb  nneer  fleranegnker  demaelben  keine 
8UIU  nnter  den  Fragnwniai  angewieten  kat  VIellMt  Irrtn 
aick  tatalkiaa,  wln In  maMim  andern  Flllen,  ana  de»  CMMbt- 
niaa  ntwan  ekirend,  nnd  hier  In  der  Peinan  aefaM  Oewihratna  finea 
wkh  krrend.  Ob,  wie  Cranner  (Blator.  Kunat  d.  Orleeh.  aOO. 
d.  nenen  Ausg.)  kafft,  der  Ten  flm.  BeAnlk  nnd  ObefMbtletbekar 
IWer  (an  Dniinatadt)  In  Spanien  anlj|efnndene  nene  Titel  der 
£keerpte  des  Conatantlniia  Porphyrogennetns  nsgl  imßovliäv 
ana  unter  dem ,  was  «r  Iber  die  illnin  Qeaahlekte  des  Orients 
enthält,  auch  nocii  Braehatioke  dea Ctealaa  bringt,  mochte  Ref., 
so  sehr  er  auch  das  GegenllieÜ  irknacht,  ana  OHKieiien' Ursacheu 
bezweirdiu 

Wenden  wir  uns  von  der  Kritik  der  Fragmente  zu  deren  Er- 
klärung, zumal  in  sachlicher  Hinsicht,  so  haben  wir  jscIiüu  oben 
bemerkt,  dass  diese,  indem  sie  eigentlich  ausser  dem  Plane  des 
Ganzen  la^,  zumeist  in  einzelnen  Parallelstelten,  weitern  Nach- 
weisungen u.  d^l.^  an  einigen  Orten  auch  in  etwas  austüln  liclieru 
Nachrichten,  zum  Thuil  den  irühern  Auslesern  entnoiuiiiea  und 
auch  unter  deren  iSainen  mitaretheilt,  hestelit  Wir  haben  bereits 
hervorgetobcn ,  wie  die  gros-scn  Entdeckun^^eii  neuer  Zelt  eben 
so  wie  die  gelehrten  Forschungen,  namentlicli  auch  anf  dem  Ge- 
biet der  altpersischen  und  altindischen  I  iteratnr  jetzt  die 
Nachrichten  eines  Herodotus  und  Ciesias  in  einem  andern 
Lichte  anffa«isen  lassen;  der  Versuch,  dcfi  Kef.  in  seiner  Hearbei- 
tun^  der  Kcste  des  Ciesias  machte.  \o\i  dieser  Seite  aus  zur  bes- 
sern Krkiärung  und  riclUi^^eren  Würdi^iiii^  tlieses  Schriftstellers 
beizutragen,  wird  in  seiner  Grundlage  durch  das,  was  jetzt  vor- 
liegt^ keineswegs  erschüttert,  sondern  im  Einzelnen  nur  noch  mehr 
bestätigt.  Um  mit  den  Eiccerpten  der  persischen  Gescliichte  und 
den  dahin  einschlägigen  Fragmenten  anzufangen,  so  kauu  die  oben 
««kan  II  niknta  IntaWamng  anfk  ffcr  deauia  nnr  wekitkitign 
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Fiuclilü  üa8  bringen,  eben  so  wie  die  tpracliUcKe  Forschung  di'e 
vielfach  bei  Ctesiaä  vorkommcndtu  persischen  Namen  ^  welche 
unter  der  liaiid  der  Griechen^  wie  über  auch  selbst  der  Abgchrei« 
ber,  manche  Entstellan^  erlitten  haben^  jetzt  auf  ihre  Wnr/.el  zu- 
lüekzuiiilireii  utul  iladuri^h  iii:htiger  zu  schreihen  und  zu  yer- 
ftteheu  vermag«    Fott's  etymologische  Forschungen ,  zumal  ün 
ei'&ten  Theile^  geben  dazu  mannigfache  Belege^  wir  \«plien  iinr 
Beispiels  halber  auf  p.  XWVII.  LVIII  s-qf.  verweisen.  Anderes 
übergehend«    fnd  nicht  anders  verhält  es  sich  mit  den  bei  Cie- 
siaa  vorkommenden  indisckeu  iSaraeo,  welche  das  seit  den  zwanzig 
leisten  Jahren  iu  Deuff^ehland  so  sehr  vorwirts^efichrittene  Stu- 
dium de*^  Sünscrit  uuit  ganz  andera  zu  deuten  versteht.    Was  die 
i}ersisi'hen  Localitäten  betrifft .  so  ist  ja  ^jerade  der  Theil  AU- 
reraiens,  iu  welchem  sich  der  ilauptsitz  der  Mouarcbie  und  die 
Haiiptheiligtbümer,  Grabatätteo  a.  dergl.  befaiuleu,  die  Ebene  von 
Merdaachl,  in  neuester  Zeit  mehrfach  ao  bereift  worden,  dass 
ttüiv  Itt  seiner  iKilkwd»  IV,  JL  (VlU)  p  875  iL,  889  ff^  907. 
eine  Beschreibung  T#rlng«a  Imuil«,  «ckbe  aucli  für  miBche 
Stdien  der  Ctesianiadten  Excerfrt«  nicht  ohne  UeJang  iat^  «ic 
Manchea  bieten  für  manche  Stelle«  il«va«llicft  Ifixmrpte  die  aiia- 
liMiehen  Artikel  iber  Peraia.»  Peraepolia  u«  s.  w ,  wie  Mm  das 
GeschiclUe  der  Peraer  im  eiafcwh^ten  Bande  der  dritten  SectiM 
4«r  Hall^'MhMi  fincvclopäiU«)  worauf  wir  hier  nur  im  ABgemetonn 
f  erweisen  w  ollen,  hotk  weil  mtkt  aber  kl  in  dieser  Hinaidht  -fir 
41m  MiMhen  MuxKyU  den  CSUnitn  in  SMI  ffkiiiet  wor- 

w«i«Mh  tai  Ailgtwiinfn       Rd«  üuiu«ii|W|  omI 
legnng  mir  hmlMl«  «mIi  iai  SinalM  fietbeli  waitfil 
TetfolltlMigt  mnlea  iit.   Dm  Letstere  itl  Mnwntlicb  aAm  im 
Mir  ISM  gmMkmiä  4utA  denjenigeo  QMutm^  in 
Pitrihhiii  iIilHiftiMii  ^mhiiHM  iherCtaatM  und  «Im  iiüiriiw 
MMfUilaiigtM  Mfilcllte,  wir  waOmm  Hmmwtm  fa  wämm Uum <1»  L 
f.  UM  tf«,  Mi  ff«  4rilt  Ausg.  Aaimt  hi  an  Mlntr  FwgiwwtiM 
•MMlnng  p.  5S  Mt.  M^eMitt),  iniiiiiB  CMdnrlca«  tete 
Idv  iW»  kl  4011  CKkt  «•!«  Am«,  p.  1677.  «eb  in  ffiijwriir 
WaiM  mMpnclit  „Den  Ctwfao  lodica  sind  eine  Sammlung  der  im 
pMlmben  Reich  ober  Indien  umhergelienden  Sa«^en,  die,  wie 
immer,  ins  Fabelhafte  getrieben  sind,  ohne  deshalb  Erdichtun|r^A 
zu  sein  und  die  so  manche  für  das  alle  Indien  merkwiirdigc  An- 
deutungen enthalten      eine  Aeusserung,  womit  wir  das  zu  ver- 
binden bitten,  was  >päter  Bohlen  (Indien  I.  p.  (>.>.)  und  lieufey 
(Indien,  in  der  Halle  schen  Encychipädte  Bd.  XVII«  Sect  II.  p.42.) 
über  denselben  Gegenstand  beineiki  hüben.    Der  Letztere  sagl 
geradezu;  „Man  muss  den  Vorwurf  der  Lügenhaftigkeit  von  Cle- 
$ias  streng  abwehren.    Je  imlier  wir  Indien  kennen,  desto  mehr 
erkennen  wir,  dass  seine  Nachrichten  eine  wirkliche  Basit  haben 
und,  wenn  sie  auch  nicht  immer  reine  Wahrheit  aiud,  so  iat 
«Üea  nicht  Scbftld  de»  CtoHM,  tmidm  Miner  Biirlibtiisliltmr» 
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denen  er  für  Indien,  daa  Land  des  Wunderbaren  ^  mit  zu  grosser 
Leichtigkeit  Vertrauen  gehenkte.**  Zur  Bekrüiiigun^  solcher  An- 
sichten, weichen  gegenüber  die  übereilten  Aeusserun^ari  eines 
A.  W.  von  Schlegel  (Indisch.  Bibl.  F,  2.  p.  148  ^q.  und  ücrlin, 
Tasclieiibuch  1829  p.  18  sq.  34.)  odcT  die  unbedaehtKamen  fJr- 
thefle  eines  trotz  allem  Gerede  doch  unwissenden  Franzosen  [  Ii( 
milder  in  seinen  ßtudes  II  p.  27*2.,  wo  über  des  Cte»*ias  Itidka  die 
Worte  vorkommen:  „c'est  un  amas  de  folles  iiuairinations  et  de 
ridicules  chiraeres^^ ! !)  zurüektreten  müssen^  dienen  nun  die  Er* 
gebniite  der  von  Heeren  im  Jahr  1834  der  k.  Societat  zu  Göi* 
üngen  vorgelegten  Abhandlung:  „Ckmoiina  ad  eifiieanda  non- 
nulla  kliloriae  mercaturae  antiquae  capita,**  von  wekbar  lUt 
QiMüf.  f eL  ÄUBS.  für.  20d.  «ad  209.  desselben  Jahn  ^hm  fiitai 
Auszug  llstea»  Bttr  Mi|fl  a.  il.  Utmii  im  äer  Imonnenen  «ni 
ruhig«a  Weise  der  Foatoliviig,  die  wir  an  diesem,  oft  jetzt  mit 
Unrecht  verkannten  Manne  gawobat  sind^  wie  das  Opium  ^  diestr 
wichtige  Handelsartikel  des  neuen  Indiens,  durch  den  dträhor 
«ttlilandenen ,  jetzt  beendeten  Krieg  der  EInglander  und  Chinesen 
uns  noch  ia  frisiAam  Aadenkea,  iätn  bei  Ct^sias  in  den  Indieit 
(§  17.  f fk  AeBaa.  A.  IV,  4L)  farkMaiM  deftgleiebaa  im  Mu- 
seum (Güe.  JaAil,  $  SS."^)),  4m  jätet  in  Qrical  dae  m  §rmm 
Sidbi  chalmmt^  «ia  Piadaet  ?ea  Cieharfr,  dü  aaa  al«bt  Am  m 
ihai  Hcradatciseliwi  Caspatyrm^  wie  je  ist  aieadicb  allgeiaeia 

Angabea  4m  CtevlM^  ^aklia  sieb  aal  iimm  Laad  aad  die  a^ 
itesaaadea  LiadeK  »aa  Klaia-Tibei  baaieiieii,  aad  «m  aMaeatliab. 
adgen,  wia  Iber  die  gcbalbaeht»**)  Jamt  Gegendaa  uad  die  hm- 
Hebe  Wella,  aae  weltbar  die  wallbarfthaiUa  ihawli  vaa  Cnadliadr 
gefartlst  wardca,  aebaa  eteini  Cleriai  wMaraad  aciaae  Aaiial- 
baMt  in  Perdea  Naebrkditan  aagabeiBMii  waraa,  dla  er  ia  iaiaa 
Indische  Beschreibung,  von  der  nusjetit  nur  sehwaebe  Baeerple 
und  Bruchstücke  vorliegen,  aufnahm;  ohnehin  musste  iha  als  einaa 
Arzt  und  Naturforscher^  das  doppelt  anziehen,  was  die  Naturge- 
schichte jenes  Landes  betraf,  die  von  der  anderer  Lander  so  vieies 
Abweichende,  den  Griechen  in  einem  Wunderscheine  sicli  Dar- 
steilendeä  euthitiU ,  und  bei  der  mündiicheu  Tiüditiou  durch  die 


*)  Vg^.  Jedoch  auch  die  Zweifel  bd  Sehaaffelberger  am  glaich  an- 
sät Orte  p«  8  not. 

S.  raeinea  Excurs  zu  Herod.  III,  102.  (T.  II.  p.  648  sq.),  womit 
jetzt  iiocU  La.>^sen  Alipers,  Keilinschr.  p.  110  sq.,  Benfey  am  a.  O.  p.  40., 
Bohlen  am  a.  O.  I,  p.  6i.  und  die  neuesten  MLttheilangen  bei  Troyer, 
Hist.  des  rois  du  Kaschrayr  II.  p.  ö05.  und  K.  von  Hügel,  K^^ftctuiijfr  und 
da«  Heiph  der  Siek  II«  p.  2,  gl.  19.  zu  verbinden  nind. 

♦*'«^)  Vgl.  darüber  «Qob  Vaisa  Taitfianm  anü^  L  pag*  IM^j  Holdaa 
aai  a.  O.  Ul»  p, 
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Berichterstatter  den  Cti^sias  (wir  glauben  kaum  darch  Ilm  Eelbst) 
Doch  mehr  den  Charakter  des  Wundervollen  annahm von  dem 
wir  es  jetzt  zu  entkleiden  haben,  iiai  d'm  dahinter  lerbor^ene 
Wahrheit  zu  erkennen.  Dies  ist  Heeren  in  diesem  Aufsätze  mehr- 
fach  gelungen;  die  genauere  Kenntnits  von  Kaschmir  und  der  an- 
atosaenden  Gebfete,  welche  uns  seitdem  durch  jerebildete  Kei- 
Rende,  unter  denen  wir  nur  Jaquemont  und  den  Freiherra  von 
Hügel  nennen^  hat  ^ar  manche  einzelne  Züge  in  den  iNachrich- 
ten  i\en  Ctesias  bewahrheitet  und  in  ein  helleres  Licht  gesetzt« 
In  diesem  ^iinic  scheint  auch  eine  zn  Oxford  Torgetra^enc  Ab- 
handlung  über  die  Iniiica  des  Ctesias^  welche  uns  durch  einen  im 
rinstitut  1836  Sect.  II.  p.  101.  enthaltenen  Bericht  bekannt  ist, 
gehaitea  zu  sein,  insofern  deren  Verfasser  die  Quefle  der  Wun- 
derberichte  des  Ctesias  über  Indien  zu  ermitü'ln  sucht,  welihc, 
in  Indien  selbst  entstanden  und  von  da  v^eitcr  nach  Persieti  ver- 
breitet ^  tbeils  in  der  natürlichen  Bescliatienheit  des  Landes  selbst 
und  seiner  Bewohner,  theils  aber  auch  in  den  religiösen  Mythen 
und  den  darauf  bestigÜchen  Bildwerken  ihren  Gnind  haben.  Ekm 
mdmtt  Aufsatz  eines  englischen  Gelehrten,  Wilson t  Mate  mm 
Ctesias,  im  AMstic  Jounial  183!)  Fdbr.  p.  1H3  IT.,  ist  uns  nie  an 
Qnioht  gekomme«»  Was  Bohlen  und  Benfey  in  den  schon  oben 
giMMmleM  Werke»,  wss  Ritter  la  aeiiu  r  BSniknade  (Band  1).  d. 
MB,  Aasg.)<>  was  Lassen  in  mehreren  Auf^ätzev  In  der  Zeitschr^ 
Ar  Knade  des  Morgenlandaa  «ad  Im  4mm  lekier  noch  niclil  taMea. 
deten  buHacbaft  Alterthnmern ,  was  gelegaalllah  maaalM  «aiara' 
Qakfcrla)  wia  a.  IL  Humboldt,  noch  ia  neuestar  SMI  «am  tMH 
llsarai  aad  besaeraa  Varttlndnisa  dliaiar  ladk«  4aa  Ctaataa  M-» 
faaleuart  liabaa,  ^irlla  M  «iaer  aeaca  BaarMlang  daradÄa» 
waU  aa  baaehtea  aato  oad  aa  aaa  fa«  dkaaa  MittiMeil«ag«tt,  tom 
vmm  Tif  aa  1\ig  «ia  laiwar  frtearaa  Uabt  aa  TMI  wM,  «iaa« 
gakaa  Itiaaaa.  Uaa  attera  BaiMkaialltiguag  ted  CMaafaa 
awk  ia  dieiiar  Maliaag  aaliafit  bai  B.  A.8allWNib«aftt  Haga^ 
athaaii  Miaa  (Boaa.  1840.  8.)  p.  8  af.  8  aq.  Da  Raf.  datltar 
fearaila  ia  4aa  HaideMb.  JabiM.  (18i6}  72  W.  dUk  aosgespi^ 
ehaa,  aa  will  ar  bicr,  am  iasaalba  nicirt  aa  wiadailialaa)  danaC 
varwaiaaa,  uad  aar  aäali  M  daar  aadaca,  daaaelbaa  Oagaa 
aiaod  bctreffaadaa,  aaalieb  anahiaaaBtfi  Abkaadlaai;  alwas  Tcr- 
wailaa  t 

De  Ctesiae  Cnidii  Indicis*  Dissertation  qaam  ad  somiiios  ia 
philosophia  bonores  —  legiUne  impetrandos  — >  pablice  dofendet  Ha- 
ntel Franciscus  ScHauffdberger^  HeWetips  Neocomsnsii.  Boanae»  .Iii» 
tecis  F.  P.  Lecbneri.  MDCCCXXXXV.  44  8.  in  fr,& 

In  drei  Abschnitte  zerfSlIt  der  Inhalt  dieser  mit  Beachtung 
der  neuesten  Forschungen  und  sor^tältiger  Benutzung  der  indl- 
adien  Quellen  selbst  ab^efassten  Schritt,  deren  Resultaten  Ref. 
wanigsteuä  keinen  besaaderu  Widerspruch  eulfe^^o  ati  setaMUa 
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uüsste,  z!ima1  der  Verf.  sich  als  eioen  durchaus  Torurtheflsfreieo^ 
mit  dem  Gegengtaiide  selbst  aber  wohl  ▼ertraiiten  Schriftateller 
gemeigi  hat.    Im  ersten  Abschnitt:  De  fontibuB  Cimiom  ktOMBt 
Vtr  AUem  das  Verhältniss  des  Ctesias  sn  Herododig  2ur  Sprache! 
um  darnach  su  bemessen ,  «Ii  der  Letztere  auch  unter  da«  Quelle« 
dar  fiatluricbteii  doi  Erstereu  zu  zählen  sei:  eine  Fra^e,  welche 
wie  zu  erwarten  ycrueint  wird;  im  Gef««lhcil,  «■  wird  Uer  fickii 
auf  die  finalige  Lage  d«t  Ctesias  hingewiesen«  welche  ihm  adhi 
lanf^flftr  Aufenthalt  am  ptrfistiMMi  H«f«  tel,  um  hier  Erkw«. 
d||«ngen  und  Nachrichten  dozuziehM^  in  welcM«  dMi  Hcm- 
dotuB  ÜB  Oitogenhcit  durdmc  ftMci     wird  weiter  eei  te 
MlMeneft  Art  «qd  Welee,  im  wekher  die  GceeMdUe  dee  dlem 
M  Mdee  SekrtfliliUeni  ereiUl  wird,  ittf  die  «tieeem 
ttmfcwifdlgteil  des  £^mkm  Iriwgewieteü,  ee  wie  entb  eof  die 
^nierMBdeem  Zweefce  wmk  AMektee,  die  l^ide  eiil  Ilm«  Werke« 
Tufceedea:  em  ee  s«  dem  iielieni  BedergelMiia  s»  getaitgen,  de« 
CleilM  ie  edM  Miele  ene  Hefedetas  wenig^teoe  Niebte  eet- 
■■MBiiie  Mm.  6elM  im  de«  Weni^^en,  wee  ober  dieeelbee  Oe- 
fiHleda  bei  BeMen  verkeeMil,  eeigi  elcb  iceiee  CebetekMUoi*- 
■MHif ,  ae  s.     in  den  NeohriebleB  über  die  «eldbowMbeedeii 
Onetfe«,  die  Herodotus  in  das  Land  der  Hyperbetier  verlegt, 
wilirend  die  Nachrichten  des  Ctesias  im  12.  Cap.  in  jeder  Be-> 
liehnn^  den  Vorzu^^  verdienen,  da  sie  uns  doch  mit  weit  mehr 
Cteiiaui^keit  und  Wahrheit  in  den  zum  Theil  mythisch  umkki^ 
deten  Augaben  auf  den  Goldreichthum  der  Länder  des  oberen 
Adiens  ^  namentlich  auf  das  Tafelland  von  Kaschgar  und  Aksu 
zwischen  den  Paralklketteu  des  llimalaja^ebirges  und  des  Knuntun 
hinweisen,  wie  noch  ncuerdin^b  nach  iDauchtii  \  orgäng-era  A.  \un 
Humboldt  ^zeigt  hat.  Die  einzT<^e  Nachricht  bei  Ctesias,  welche 
man  auf  Herodotus  beziehen  könnte,  wfire  nach  dem  Verfasser 
die  Notiz  von  der  Pechqaelle  zu  Zacynth,  welche  bei  Ctesias  Ind. 
10.  und  Herodot  IV,  L9j.  vorkommt.  Indessen  möchte  Ref.  doch 
daraus  keinen  Beweii^  einer  directen  Beaut'/ui>^  entnehmen,  indem 
Ctesias,  ein  gelehrter  Arzt  und  Naturforscher,  ulierwärts  in  seinen 
geschichtlichen  und  geographischen  Sclirüteii  sotclie  naturhisto- 
rische Notizen  einzustreuen  liebt,  auf  soictie  Punkte  sichtbar  ein 
hetonderes  Angenmerk  richtet  und  daher  anch  ohne  Herodotus 
Kenntniss  von  dieser  Naturerscheinung  in  Folge  eigner  Studien 
und  Beobachtungen  erlangt  haben  konnte.    Wenn  also  von  Hero- 
dotus als  einer  Quelle  der  Berichte  des  Ctesias  nicht  die  liede 
Bcin  kann,  wenn  es,  wie  wir  unlängst  gegen  Schwaobeck  in  den 
Heldelb.  Jahrbb.  1846  p.  72.  bemerkt  haben,  auch  nicht  wohl 
Scyias  sein  kann,  den  eneh  eneer  Verf.  daför  Iteineswegs  ansieht, 
so  war  die  Löanag  der  Frage,  wo  dean  die  effentilebe  Quelle 
dieaer  NachridHen  über  Indien  wm  teehen  sei»  v»  ee  nothwen« 
diger.  Sie  Ist  fen  8.  6.  an  unterDomsea  «ed  fdeiigt  zu  dem  Re- 
MÜH  (S«  il.)t  ^OMm  de  rebw  leevlni  «it»  9«»  vidi«, 
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aut  all  lüilis  Tel  a  Persis  aceepft.  Nemo  autem  pulet,  ioter  ea^ 
qiiae  alteriitrls  tribaenda  sint,  vel  liidis  vel  Persis,  accnrate  diju- 
dicari  pnsse,  Qnod  ml  iociim  attiiu  t,  {[wo  Observationen  et  indicm 
iua  collt'^ciit ,  tattMidnm  est,  aptioreni  iiiisse  niilluin  aula  re^ia 
quam  etiam  ea,  quae  apnd  l'ersas  se  vidisse  uarrat,  satis  iiidicare 
Tidentnr.^^  Womit  wir  noch  die  Sehlnssäu^seriin^  verbinden: 
,,€Ceaias  in  rebus  indids  deseribendi«  eis  usus  esl,  quae  in  prfn- 
eipali  civitate  Persaniro  imperii  sibi  praesto  essent.  Sin^la  IpM 
vMit :  maximam  autem  parteni  harum  rerum  ex  narrationibus  allo* 
rm  edoctM  Mt,  irel  ladavm  f«d  ^rsarmn  el  iaprlMli  to^k« 
onentaliiim  ptrtHmi  Persarnm  regni  uttitiMUBi  suafVH  MMstores 
ImNiH  '*'  Um  i^t  auch  des  Hef.  üufcwwwfny,  4ie  er  dnrth  die 
foni  Verf.  angeführten  EwwllidlMi ,  welche  zum  Theil  allerdingt 
mif  eine«  niheru  WtitMat^  atoientlich  auch  auf  Handtlaypriltfcr 
der  Pener  mit  den  ^angrenzenden  Indischen  Staaten  fahren ,  «Mop* 
ÜhgB  Ibegriindet  gkubt  Bei  dieieii  fiiiMihelteii  hmt  1^.  mr 
M  eiMT  Stelle^  wm  der  Veif.  fUm  «Im  Irrff e  Mefwnng  brtgilegt 
iMt,  eine  kletoe  BeMetkneg  beteulttgwi»  ladd.  %  %  M  to«  dm 
hiitarlNi  (dem  Hydroplite  der  Neeere«)  die  Rede ,  welaher  Bdrt 
iteiite,  llie  WaeMr  geworilen,  wieder  tMileMc  §ig  vot!  (so  BeUiet 
«Ad  üflller  ■teil  der  Yolgate  ep  ^^gay^öag  dKo^Qi^tiöag  tuA 
ti^ilovg  U%wg  üg  ti¥  Mtafiov^  tti/vm  ^  «e^  Bmitiftnw 

liAArfAm.  Hier  fcuMeifcl« 
Kcf.  fliehte  weiter  ki  der  Nete  M?.:  ^Mi  Slepfeemir  wt—tt  ww 
(f.  e.  twig)  pre  tov;**  Im  Text  eelM  üeM  er  to$  eeseiftiiMt, 
flftd  liMt  et  eeeb  Jetzt  nnrei^ndert ,  ebwehl  MMkr  «In  «wel* 
felndes  tovl  In  Klammern  beifügt  und  darnach  sogar  nbersetst; 
instüorh  enjusdajn,  da  er  glaubt,  dass  es  sicli  hierum  einen  be- 
stimmten Voifali,  um  eine  bestimmte,  im  Orient  und  wohl  auch 
am  pcrsisclien  Hofe  bekannte  Anelcdote  von  einem  belcannten 
Ihiidelsmami  handelt,  die  Photius  hier  nur  ganz  abgekürzt,  nach 
t^eiiier  Weise  inittheilt.  Nun  sa^^t  unser  Verfasser:  ,,Prorsu8  omni 
ralione  caret  Baehrii  opinlo .  qui  tov  Kasri^Aou  idem  esse  quod 
xani^Xov  tivdg  putat."  Ein  solcher  Schlnss,  aus  dem  Wörtehen 
jam  gezogen,  geht  doch  in  der  i'liat  zu  weit,  und  Ref.  muss 
Jedenfails  gegen  einen  solchen  ScIjIuss  protestlren,  um  so  mehr 
als  die  Stellung  des  tov  vor  Kanr'ßov  statt  nach  demselben  ihm 
dasselbe  Bedeokea  emflÖMt,  daa  auch  der  Verf.  ausceapveelm 
bat*).  * 

Im  zweiten  Cap.  JJe  Ctesiac  fide  werden  zuerst  die  Ansichten 
früherer  Gelehrten  über  dieaea  schwierigen  Peiikt  engefuhrt,  du» 

^  Ein  älinlicber  Fall  kommt  p.  20.  vor,  wo  der  Ref.  aus  der  Stelle 
d«s  Tzetzes'die  Ür  die  einmal  gebärenden  W«Oier  gsiWfWichte  Beoen* 
nnng  It^rAcfMmrp  anfnhrt  und  dann  hinzufügt:  y^qeod  nomee  Baihriee 
fragmentis  non  satis  ^gMler  inspitetis  in  Voeem  ivfotomünti  perper«im 
mataviu'«   Baa  bat  tb^  der  Aaf.  ger  aiflkl  gathM|  m  hat  wlaieishs  dM>. 
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aber  aus  den  einzelo«o  Nachridilai^  wMm  i^n  Inhalt  der  fiidie« 
MUcB)  der  Beweis  za  führen  fwmcht,  dass  Ctesias,  der  aUcf^ 
ladictt  atflbai  nkkt  gesehen,  meiatena  doch  nur  da»  herklilii, 
«Vit  Cff  von  solch«».  Um  Indien  beaachl  •49r  4«lMr  kamen,  var« 
MMMS;  daas  demoMli  die  Uebertreibnngen  und  seibat  die  offen» 
bam  DatwaMwÜ— 5  vdebe  i«  «iwelne«  BethkUn  sich  finden, 
Jwiaeawgt  ihn  wnt  Lwl  gelegt  werden  können ,  Modern  in  den 
Otita*  mrhveiMce,  nad  in  dietcr  Weiae  «Mb  im  Cteaiaa  he* 
lidhMea  Vniiw|e»5  Wttcraythen  dfl.  ihren  dnind  Iwb«« 
(rgi.  p.  28.)}  Mite  de,  we  Cteiie»  mm  eigener  AnMlnnen^  Ii** 
iMM«  Jeiedi  eWil  ehne  den  fldiein  einer  guelwan  Uehertrei- 
hmg,  s^qU  4er  Veifcnei  (fgl.  p.  18  )  ilw  en«  menehen^Riel^ 
aklilen  entnehutdigee  m  hinnen,  nn4  er  maelil  Irfer  nnr  eine 
fliialge  Aennakne  Mnaialitfidi  4er  Peachreihee'^  dee  MartlalMMnei 
in  weidier  Cleaiai  effenler  gelogen.  IHeMr  Verwnrf  vifd  naelr 
nnarer  Meineng  den  Clerin ,  der  hier  naeh  indiaehen  Verteklea 
ein  inB  TheU  webl  nnr  BTthiaeiien  Thiergebiide  mit  eHen  den 
in  aoktien  Mythen  liegenden  UeiMrlreiheegen  tahÜderl,  nnr  denn 
umiehet  treffen  können,  wenn  die  Worte.,  welche  Aelian.  H. ^. 
IV^  21.  seiner  aus  Ctesias  entnommenen  Beschreibung  dieses  Thiers 
hinziiiif^t,  wirklich  wahr  sind:  ktyn  öl  zal  l- co  <j  a  k  i  v 
toäs  T  6  Jcjov  Bv  nigöaig  KrrjGiag  'Ivdav  xoaiö^BV  öcjqov 
tfß  ßotiSiXu  IlBgöav.  Die  übrigen  Schrift)«teiler,  welche  der  Sa«  he 
mit  Heriiiuiig  auf  Ctetsias  gedenken,  wie  Aristoteles,  Pausatiias^ 
PIiiiiu8  (s.  meine  Fra^ente  p.  354  ff.),  haben  diesen  Zusatz  eiuer 
Autopsie  so  wenig  &U  Photius  iu  den  Excerpten;  sie  sprechen  nur 
von  einer  Erzählung,  von  einem  Berichte  des  Ctesian :  und  dies 
nacht  di^Mi  Ref.  diesen  Zusatz  des  Aeliaiuts  etwas  bediMiklich; 
oder  soll  man  iin  eine  blos  bildliche  Darstellung  dieses  Wunder- 
thieres  denken,  vveklie  Ctesias  am  Hofe  des  persisciien  Königs  ge- 
aehen?  Dann  würde  freilich  die  Bedenklichkeit  schwinden.  Üeber- 
haupt  darf  man  bei  der  Benrtheilung  dessen,  was  entweder  andere 
Schriftsteller  oder  Phothis  in  seinen  Excerpten,  deren  liicken- 
hafte^  unzusaniraenliän^etide  und  man^^clhafte  GcstaJt  Miemandcm 
entgehen  kann,  der  nur  einen  iiiiek  in  dieselben  geworfen  hat, 
aus  den  Indicis  uns  mittheilen,  nie  ausser  Augen  lassen,  dass  wir 
hier  nicht  den  reinen  und  Tollständigen  oder  wörtlichen  Bericht 
dne  CHeuaa  Tor  un»  haben,  aondern  mehr  oder  minder  einen  heid 
feralininwi^en  und  ongeirährlich  abgekürzten ^  dedoreh  eft  unreiw 
etandnche»,  bald  einen  nÜ  2niitzen  des  excerpireiidcn  Aators 
neeik  deM»  YhlMim  vemlMnen  In  einer  Weite,  die  ea  mie  Jelit 


■jufctii'i      Taii  fiiainMi.aBd  ler  dia  ZIaei  (ml  xw«r  mh  Gängefaga». 
ahü^  «Ktar  den-Otant  eMvaakae  hrnm,  iewaiahar  mtcb«!  diese  Vev- 
iidaifnag;  teiwahÜgt*   9a  4Mka  dna  ,,AMgaMtfi  nae  aeflit  dS^r^er 
aeeaHi^*  idae  tiitnalie  dan  Viefcaaaa  Heft»  , 
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nicht  wohl  möglich  nificht,  solche  eigene  Zn^tse  toq  der  ur- 
spriin^lichea  Beschreibung  des  Ctesiat  atitzuseheldcn.  Hätten 
^^'lr  den  Text  des  Ctcsias  selbst,  wenn  auch  nur  in  den  aus  ihm 
ge^^eheiien  Bruch stiicken,  unser  Urtheil  würde  gewiss  in  Vielem 
^aiiz  anders  ausfanou.  üebri^ens  hat  auch  so  die  KeniitniFs  der 
äitern  indi^chcMi  Litt^iiitnr  und  .^Ivtluk,  welche  in  der»  jsjrossen  in- 
dischen Geüicliteii  jetzt  vorlie;:!  .  den  V  erTiKser  in  den  8tand 
gtaetzt,  ehie  M^eibe  «solcher  angebliclien  \N  uuderdinge  in  den  In- 
dkit  des  Ctesias  auf  ihre  wahre  Quelle  uud  dadurch  aueh  wai 
ilma  mlma  Sinn,  zurucksufuhren.  Dahin  gehören  die  Sagoa 
y/m  den  aar  einmnl  gehäreadea  Weibern,  von  den  Macrsfckl»  nd 
ihter  lasgM  LdMsszeit ,  fm  nfaiingigia  Menaohen ,  von  dm 
Pffmäen,  .fO«  den  Cynocephaleu  und  CjMBolgen  und  Andern 
4m  Affi$  «M  wir  bitten,  M  dM  Verlaiinar  aeibtt  nachzulean^ 
dtaff  dto  ae»<rt<Mi  Wmukmgm  «Im  Lmmi  «•  IL  dnM-dlmNMg 
kiwUslliil« 

Der  dritte  MmMUi  il#  ^fdim  0i  argummä^  tUmkie  In- 
ikm  S8  ft,  Mift  im  4m  inMtril  geamiM  Untemaini^^  w«Mn 
d«iKKMfpt«i  d«a  PJMlitH  htor  M  TMI  girtden  Iii»  din  iuayat 
imkliMign,  fibninn»  mwirrle  Vctblum  ditean  AttlOM»  atti  die 
dadurali  aacndlinh  vemelirla  Sckwimriglinit)  d«i  ataptiagiiatiBa 
6ai^(  dai  OifMaa  «ad  doa  gamiaaianlMuig  4m  aiaanlana  TMIa 
bafiMyi9»ad  aa  Mwitiah.  Wir  Unaaa  lOat  aUl  la  Am  Ha- 
adaa  dar  Ualaiaaakaag  itagrfcna  aad  baidMalmi  aa«  Mar»  4m 
Bnalttt  dacaaübaa  iamgdiaa.  lillnrauli  waida  das  Oaaaa  av^ 
ipriagUali  ia  drei  Ahthnilaagia  aerfaUeas  la  der  anl«i  adta  -mm 
ladaaalreai  uad  Allen,  wa«  data  gehiri  oder  daraaf  aieli  liaaiilit, 
die  Rede  gewesen;  in  der  aweiten  vom  Volke  der  Inder  und  aeinea 
Sitten;  in  der  dritten  ,,de  omnibus  rebus,  quaa  vocabuinm  fpagfianov 
complectitur.  Wir  wagen  kaum  hier,  wo  Alles  so  problematisch 
ist,  eine  entscheidende  Ansicht  auszusprechen,  und  so  sehr  wir 
auch  uberzeugt  sind  von  der  zerrissenen,  verkümmerten  uud  trau- 
rigen Fassung,  in  welcher  das  Werk  des  Ctesfas  bei  Photius  (der 
besonders  auf  alle  Wundcr^eschictiten  Jagd  gemacht  zu  haben 
scheint,  Anderem  aber,  was  uns  vielleicht  wichtiger  wäre,  ausliess) 
uns  jeUt  geboten  wird,  so  möchten  wir  am  wenigsten  uns  unter- 
fangen, daraus  die  urspriuigiiche  Fassung  und  den  Gaij^  der  Er- 
lahlnng  nachweisen  zu  wollen,  die,  könule  man  leicht  einweudeu, 
vielleicht  selbst  nicht  durch  ein  inneres  Band  hei  Ctesias  zusam- 
mengehalten war,  der  überhaupt,  wie  es  scheint,  weniger  die 
Menschen  und  das  Volk  seihst,  und  noch  weni^^er  seine  staat* 
liehen  Verhältnisse,  seine  Lebensweise  u.  d^i.  zu  schildern  unter* 
nommen  hatte  (wozu  ihm  anch  wohl  die  nöthigen  Data  fehlten), 
sondern  mehr  auf  INalarmerkwürdigkcIten  u.  dgl.  ea  abgesehen 
zu  haben  scheint,  so  daas,  waa  der  Verfasser  als  den  Cregenstand 
der  dritten  Abtheilung  nachweben  will,  liaMaidit  gerade  dea 
Hsnptj^nnirt  aad  daa Haaftaiiaefc  dea  aiaaan  ■HWiibti,  a  Mm 
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AlMMW'flbcftr  betlaafi^  und  wie  dfe  Gelegenheit  es  böt,  bef^e- 
mischt  wa*"^  naMentlich  alle  die  Wiindersagen  von  Menschen  wie 

;  Thieren,  welcire  in  den  indischen  Mythen  und  Poesien  ihren  leti^ 
ten  Grund  haben.    Doch  ist  das  auch  nur  eine  Vermuthun^  det 

;  Ref.,  auf  wdche  ihn  öftere  Durchsicht  der  Excerpte,  verbunden 
ndk  tlem,  was  naturhistorische  Schriftsteller  späterer  Zeit  wi 
Oteslas  anführen  (tind  aus  derartigen  Quellen  stanlttieii  doch  hti 
weitem  di«  meisten  Fragmente  der  Indica  des  Ctesias),  ^eMvcht 
hat.  Es  «cheinert  schon  im  Alterthum  die  Indica  de»  Ctesidb'nHk^ 
für  ein  in  das  Gebiet  der  Naturkunde  (im  weftern  Sinne  dei 
Wortes),  einschlägiges  Werk,  ^Is  für  ein  Q%6fH^IM»»  ani 
Völkerkunde  oder  Geschichte %ereidberkides  Werk  angefl^heo  woi^ 
den  zu  sein:  und  dies  ist  es  a^chv  wiitr^d^Ref.  itt  lieiiiei^>Alliidii 
bestärktl^c  s^^l^  er  üUth  dieselbe  Dur  für  ebie  YtrmtÜk^'md 

I   "  •  Uiilftfr  ded  Vei^hied^nen  ««er  )^  in  den  leUtea 

I  JWhren  erschieneninl-  Schriiteii  tittd'  ÄbhmdlBttgetf  <tfMle  waM 
(Sm  Werk  eines  der  nanihiifceiten^  UM  ittdb  gMldHlifaiit^D  ftelellr« 
ten  Frankrekh»/  des«  Um  i^ufMAmlek  Dirmmv^ 

Habere  Bespreehimg'  V«rdieMl> '  W  dir  pn^^^mt-Mmmt  iM 
mii' Ah^ehten  ^inea  ]limrikiy^t'4wm  dtt  Vudmnii^  MlM 

I   fliMi<^tiir«Mfr lea  lAt^  e^HüJi  giilÜaf}  äm  Mo  Stiiidpattkt»^  iM 

I  fl^iieriilitoitii'  llf  hfc<hf<iifl,»#lMit^Miiiiii  geblMeü'ilitl'lri»  m|( 

mk 'dhü'lffikli'i ' '    •    -  *         .Hi/  x .  Atr 

I    ^%UXßrM*^iMd^ßß:^ilit<frifU€^^tWi  R  Da^nJO^,  da 

I       *ijPf)fi^ce,  Secr<gtair€i  pcrpetuel  etc.  etCf/^  ^liite  de  la  troi4^4aip.j[^ttjtie| 
I    r*.:!  E^xp'osition  des  Faitä.  T^me  huUiin^e,  H^roßgtß  h  ToBi«^lftt«tinie* 
'^.iUiUfiZH^Ote  U.    Pari«.  Chez  Firmin  Pid^^  fr^riHV>^ift|BBir¥^ 

<9^'llidlM#iMttIicii  diese' betd^iif  Her^^^^ 
llliiWiaHf^'iirif  -da'  ffär  stoh  > 'btestübeildes  und  abgfebdilnssenes 
tM^^^MIte«M^li''aber  sind  sie  iitigl^ieh  Theile  des  grössere»,» 
jetzt' ^bf#'<s(l^'aWf^f  Bänden  gediehenen  Werkes,  welches  untetf 
d^  afAg(ftti«fii'^  Titel  Gours  d' Stüdes  histon'ques  eine  Bek%hnt^ 
itiacfaung  der  Vorlesiingeu  bringt,  welche  Daunou  in  dem  Laufe  von 
ei*  l^lhk^eä  ,  fon  '18l9~i83ü,  an  deito  College  royal  dd  F^nce 
|i6lialtiett>.i * isdctJ  dlimai /wie  eine  unvollendete,  unter  seinen  Fa^ 
^reit  Vorg^fb*ridevie'  Vorrede  vom  Jahr  1824  zeigt,  durch  den 
Jdhtck  z<l  v^Hyffentlichen  beabsichtigt  hatte:  ein  Vorhaben,  das  e» 
Sj^lter  wieder  fallea  Hess ,  bis  es  nach  seinem  Tode  «or  i^ölligeii 
i  AusführiiBf  .kam  j  Indem  der  erste,  schon  1824,  also  noch  zu 
I>tiim>ii^8->£elizeifen,  gedruckte,  aber  nicht  ausgegebene ^Billdi^ 
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mm  aU  der  orste  Band  des  Ganzen,  deofi  die  übrigea  bald  nach- 
fi^l^UD,  im  Jahr  1842  erschien.  £r  bildet  mit  einem  Theil  des 
sweiteo  Bandes  die  erste  Abtheilung:  Esamen  et  chotc  des  fait^ 
ttpd  beschäftigt  sich  zunächst  mit  dem,  was  wir  historische  Kritik 
Heaneo,  CriUque  kisiorique  und  Usages  de  l'hisloire»  Der  zwei' 
ien  Abtheilung,  welche  Geographie  und  CbiiQOoiogi^,  umfasst, 
JiÜirt  die  andere  Hallte  des  zweiten  li^ndes  an,  die  eine  Art  VOB 
{jllEvidiichte  der  geographischf  n  Wisaens^^haft  «Mthält,  und  die  finr 
(olßeiidoD,  velcbe  folgende  T^tel  Aihr^:  Chronolingiß^  Ckromh 
ißQhtiique ,  Chr^u^f^iß  iiligie^äe ,  Chnoßi^gi^^j^wßi 
init,  d«a  siebeolea  Ba«^  -^4^^  4'^crire  Ckktoire)  beginnt  die 
dritte  Abtheil^afs  .M^ipmMim^^^^  f^*^*  *  demchUta  «n^.lieuDten 
biideq  die  oben  angeseilten  vUM*')M^>  IMher  in  besprecbendip 
heidtti  Binde  iiber  Herodo^ufj  wtUien  ein  zehnter  über  Tkueff" 
iUdes,  ein  eUflor  über  J(enophQu  uVid  «kl  wilftirlUtoc.iM|#4if 
Mbaft  üMor  von  Sicilien  aich  wrdht. 

i.  IlMiMV  I^MchtigleieMienriii^M^iwB  Vorlegungen  einen 
iirihtil#gmi  Veberbiidc  o4cr:«lflt  mri^mmäe  IJ^kttnm 

^■•■■d  SdMM  (kMaa^fibMia.  nla  snidi  Iiiksli  MtJ  CfaMaliiA'aBk 

fiMicl)|ir;^eq^rtjBiioiii  ^p4  Miti  «bmioipr^kl  di#  fiM  Bf^itilr 
lM8»Wfllitl. 4wwibf?a  >  M^9/4«iib  lniu4t.i6lbpl-vMigeu,  ißatm^ 
4«  l^tatoQi  in.  af^Mf»  bWfMrjgghw  W ViM  a^hmi 
Eltfung  qnd  Vefgl/sicbaiig,  Ji#  aiMlefavb  jhp(<i<Hiiplfm  tt^- 
richten  uplfffiipben,  Sei^i  lltvn^piiokt  dffj^fli,  ipi.  iMiph  4em,  ym 
wir  Bd.  Vlil.  S.  12.  leaen,  nicht  sowohl  der  gram«ia^iai;|irf|illar 
logische,  es  ist  Tfeloiehr  der  hiatorisch- kritische;  dieaer  pradiH 
minlrt*  in  dem  Plan-ddi  Oanstn^  wie^iitir  ihn  an  dieser  SteUe 
■eichncft  linden,  eheii  Mi  wief  in  der  Antfährting:  „mon  prämier 
•oin,  heiaat  ea  hier,  sera  de  recueillir  ce  qn'on  sait  de  ia  Tie  dea 
mfeurs,  de  leur  charact&re  moral,  de  1  exercice  qu'iis  ont  donnd 
k  leurs  talents.  Nous  voiidrons  savoir  aussi  quelle  a  it^  la  desti- 
nee  de  ces  livres,  qucl  accueil  iis  ont  re^^i,  comment  ils  ont  et^ 
juges  par  les  conteraporains  et  par  la  posterit^,  quelles  contr»- 
dictions  ou  quelles  coudamuations  ils  ont  essuyt^ea,  quels  autrea 
malheurs  ils  ont  subis,  tels  que  les  mauvaises  traductions  et  lea 
iaatidieux  comraentaires.  Ei^trant  ensuite  dana  Texamen  du  £^ 
de-cea  ouvrages,  nous  reconmUtrops  iea  partres  d'l^sjt^lre  qui  8*y 
Irouvent  expos^s,  les  aourcea,  jes  charact^esi  Tesprlt  et  ka 
fortnes  des  r^cits,  en  y  appliquant  le«  r^ies  de  la  critiqae,  lea 
priucipea  de  iit^^rature  et  de  phUosopbie  qui  doi^en^  :.4mio^  et 
f«conder  le  genre  hiatprique.  Plusieura  morceaux  mdriteronl  d'^re 
Partien lii^rement  ^tudids;  et  il j*o£[iriiia  de  t^pß  temp^  des  dif- 
^Qultes  i  resoudre;  non  pas  ^"Vnr.  fl'ii  n"*  ti?DjlriilTnt.  ii-lHli^' 

(P»te  «Miiitaf  ifift^ftmrr'  ntei/iiwiipy  wh.MiMittpii  < 
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lii#i|t  .4ei  ^v^emeotB  4'tin  gran^  M^r<^t.^^  Und  nuo  folgen  die 
WiMrte,  difB  den  praklitchen  Standpanct  noch  d^iitilcher  erkenitoii 
Imeo«  welcher  den  gelehrten  Getichichtsfornber  bei  ^ieHeii  Vor* 
Ie8iiug€ii  überhaupt  leitete:  „LMnidltion  oitive  a  dlev^  une  foule 
(ic  que$itiooi  ^galemcdt  indilFi^reiites ,  qiiaad  eile  les  r^Boiit  bien, 
qufliid  eile  les  r6soui  mal,  et  qnind  eile  te^  iajsse  ind^cisea. 
Lliisteire  est  une  i^liide  s^rietiae;  ii  Hdgii  (leg  beaefos,  des  pro- 
grts,  des  malheiirs  de  k  societ^;  Qotre  devoir  gera  de  distin^uer 
inm  ItB  (krki  de  ebaque  blatorien  ce  qu^fa  eat  tjoute  a  la  icieuce 

dee  faita  mc^erablea,  «I  {nmt  cem^uent  w  cenmuat^^m  oiori^ 

ei  pelHiqOes.^^ 

Nach  einem  solchen  Plane  wird  niio  in  den  beiden  oben  an- 
gezeigten Banden  das  Werk  des  Herodotus  be><prochen,  niid  zwar 
in  einaeiiieii  Vorlesungen  (Jerons),  deren  es  in  Allem  sechs  und 
dreisaig  aind ,  bei  eiuem  ziemlich  gleichmäasigen  Unifang;  in  der 
gaeieii,  Art  und  Weiae  der  Faai^ung  und  Darstellung  lassen  sie 
anch  dfeaen  ClMrakler  ▼on  Vorleaongen ,  die  wirklich  gehaltea 
wmiim  aind  ,  erkeonen.  WIheeod  die  erate  Vorleaung  Plan,  und 
AAge,  wie  Mettiode  dea  Qansen  angiebl,  folgt  in  der  pweilen 
eine  iVetftef  mtt.ia  ine  et  Im  trovßus  ^Herodote^  Mfelche  auch 
iil  der  dritten  wi  vierten  in  der  Weiae  fortgeaetat  iat„  daaa  era( 
■H  der  fänften  p.  iOfrff.  der  Verf.  m  dem  Werke  selbst,  und 
swar  «er  Prüfung  dea  ersten  Bucha  übergebt  ftepr  Vfli£|iig  dieser 
BMse  euf  circa  üeMtg  Seilen  KM  alierdiM^  .efse  genane  end 
mgABiSige  P tdiUdlPPg  dea  Gf*genstandea  er«wlfil|.««d  wir  wetleii 
üaifcll  äid^  nü  verhehlen ,  daaa  Manehee«  «ai  iswar  ^Ibst  min^ 
%m  mihijgea  uod  BelangreHcbea  bi^>llli^dfoim  Agi94iirHehk«f| 
>»llitdttinlMdglir  hl,  tgjlirgn^  man  ijiid^  ipnd  aelbat  wioiilfg^ 
iMkle«  <aMilriM«filii»«b'wM  de»'mi|  dfB!yirsAmmi 
ci^aM  irmm  wiltsi}iM»m  t\mft  cinrirteii.4arfMi,  :D9tif«4«r 
gm  fldi  Mlbihir^igen  ihergange«  .eiitr  In  uohsflrfedlgfW^ 
lim  «bgeh«iri«dl  Undst«  Md.  FflUg»  doMwii  i^  Wb* 
MI-  in  de«  Weaftt  to  Henrdeleieeheii.irertfft,  ^^od^ 
nf  tfete  ee  wwmI*^  in  den  Am»  det  Geawi  und  Aim  Imm  8)h 
aamroeehang  jllee  ij>wtw  fmh  flWiriit>  flptflMiell  YTM 
awa^  ai\a  deH  elMr  MheiVQ  Ai<hiwiiinw»e  det  Ii3»m^^ 
überhaupt  fegarteheade»  Deakwelte  det  ▼«rt,  auf  die  wiraoak 
naher  cnnk^bmafBen  werden,  dann  aber  tach  aiü  dea  Umpdaade, 
dass  dem  Verfeaaer  %n  der  Zeit,  ala  er  diese  Vorle^nngen  aai* 
arbeitete,  nfchtäi  von  AUem  dem  bekannt  war^  wodurch  in  Deutaplit 
huid  durch  eine  lieihe  von  Untersuchungen  das  Verständnisa  alkV 
der  liier  einschlä^gcn  Punkte  ungemein  gefordert  und  eineebeil 
fto  umfassende  als  tiefer  begründete  Anschauung  der  HerodaW- 
schen  Gescliichtachreibung  muglich  geworden  ist.  Mit  den  llia^ 
ren  Forschungen ,  weiche  dieser  Periode  Torausgehen,  ist  det 
Verf.  durchweg  bekannt,  znmal  wenn  sie  vou  Itanzösischen  Ge- 
lelarlea  ausgegangen  aladi  auch  S^hweighSusera  Ausgabe  (^18iü  ü.) 
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kemii  er  noch,  so 'wie  französische  Ue])crseHiing  von  Miot 
die  er  rnit  Retht  rühmt,  und  die  Bruclistücke  einer 
IJebersctiung  Couriers ,  über  welche  er  Ä.  07  flF.  nnd  567.  seui 
Crtbeil  abgiebt;  aber  weiter  liiüaus  ^eM  seine  Kenntniss  detf 
Her^doteisehen  LUerttuir  nfchti  Nur  an  Einer  Stelle  (Bd.  Ii 
S.  57l,)*Äclieti  wir  C!reu/er«  CumrtH?nt«itl#Mf8  Herodoteae,  welche 
Im  Jahr  IJ^IO  crschicncfi  sind','  erwähnt,  aber  in  einer  Welse,  die 
i\m  in  dem  T«dd,  den  der  Verf.  «Iber  dieses  Werk  hiusiditlich 
der  darin  behandelten  myth<y|(igi8chen  Gejf^nstSnde  ef^iessl*)^ 
leiten  kann,  wie  wem* des  Verf.  Individualität  för  die  Erfor- 
schuiig  solcher  Gcgenstiinde  iibcrhaupt  ^^ceignet  war*  Lieber  die 
FBmilieuverhältnisse  des  llerodotiis  liisst  sich  t! er  Verf.  naher  tos; 
die  neuesten  t^ntersnrfmnf^en ,  von  denen  in  diesen  Jahrbb.  XLT. 
p.  581  ff.  schon  die  Hede  war,  haben  freilieh  die^jen,  sum  Thcil 
tiestrltteaen  Punkt  mit  mehr' ^hürfc  behandelt,  eben' to  aoch  dis 
VerhiltHisR  des  Herodotub  zo  Sophokles,  waa  wegen  der  chrono- 
l»glaebeii  fieatimmangeii  wohl  zn  beachten  lat.  Wovon  aber  hier 
gar  nichts  vorIciNnmt ;  tind  die»  g:flt  eben  00  toh  '  dem  VerhUtaisa 
des  HerodotuB  zn  Thiicydidea,  wornher  wir«tieli  in  dem  zehnten 
BaiidO^-  der  skh  ausschliesslieh  mit  dieaem  Schriftsteller  bescbäf- 
tfgf,  w^eUieh  etwas  Naherea  gesooht  imhei^  während  iariii  dia 
IrragevUl  welcher  Beaiehiing  beide  filstoriker  zt|  itnaierfMMa» 
den,  namentlich  ob  der  Eine  Kennlaiss  gehabt  von  dem  Andern 
nnd  Besiehungen  od«r  A««plelnng«n  anf  Mmtiv^  M  Hwwijfifr 
tfea  zuntehat  yottOBim6n,  *g'tnliia'  In  Httw-Witohwi  W^e^  äm 
nach  elneni  aoich^  Plan  angelegt  lit^  it««'  BnMMMiligattf 
fWdIeiit« ,  adtr  wlr'iMlcfr'itodi:  Anaer  dar'  «aa^M -aMr 
Übte  sä  Vr»  67.  (T/mi'|».tB14.1) i  iaageapiMhMM  AaMt  il^ 
weldheMi^itefdMeä  otae^HialaMNiMiim  iMiilKiolatil'W» 
mktt  und  m^rhanpt  ea  lil>A[MdeiOlMll^;  40mii»  BntM»4Ba 

tictstern  Werk  gekanof  «Hahir;  -WMk'iBiMmi  #hp»lb  aattw  Aar  I 
gäbe  (Vit.  ThoirrM.  p.'48'#0ldteahB'PaWK>!bc<MiK,  hat  iilhurf 
ein  anderer  Gelehrter  dleato  'Pni^e'wMtr  hl  «law  eigenen  BMi 
behandelt:  Ch.  FUtteref s  Üai^plaifiain  Thiicydldia  Hufodaifw 

^locfa^  In  quibas  nterqne  actl|ftar  detMem  rebus  ^estis  disserit, 

Commcriatio,  hla  Programm  an  Hellieenätadt  1843.  4.},  welcba 
'   .'         I  .  »     •••••  • 

^  Bs  kt  bc!  Gelegeiibeit  der  Peutung^j  welche  Creuzer  dem  bai 
Herodot  II,  erwähnten  Hirten  PhUitiov  giebi,  wo  dicsei,  Werk  „une 
Äorte  de  commentaire  souterrain,  n»e  explicaiioa  profonde  de  tont  ce  que 
nc  dit  pas  i'auteur,"  genannt  wird  and  dann  ein  Ausfall  auf  die  „erudi- 
tion  romaiitiqae**  foIf;t.  Allein  die  hier  Grenzer  b«»igelegte  ErklSrunfi, 
welche  diesen  Ausfall  hervorgerufen,  ist  eigeittlirh  die  ton  Jablonski,  uad 
Creuzer  Ibst  liat  sich  später  (s.  unsere  Ausgabe  T.  I.  p.  784.)  «her 
diesen  Philliion,  den  er  dem  Gebiet  des  Mvthus  lieher  anweisen  will, 
iganz  wie  Uaunou,  ausgesprochen,  welcher  ihn  ebeDCAiir  ftir  p«f«B«M 
fabulenic«  erklart.      '  -        -  *        .  1  »ij 
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ichrifl  ims'JeilocU  auraiiadjcr  Anzeige  iiMUesen  Jalirbb.  Bif  XT«Vf>. 
]>.  232  srq^  hekannliiMt:  Iiier iia€h  Ware  auch  in  dieser  .SdiriU 
da^eiiie  Ergebnis«  ^ewomieu  \vorf!eh;  wenn  aber,  wie  nir  am 
•ilO,  toen^  (larHus  ilie  Vorwerliin^  der  öffentiiclitli  Vorlesung 
Herodotus  zu  Olympia  abgeleitet  werdta  $oH^  iO/terni&^n  w||r 
darfii,  unserer  It  i'iher  iusgetprttelienpn  «od  noch  iiiletzt  ift  dienet 
Jalirbb.  XLl.  fi«  veribtidi^eirAtisiichi§tl(eii,  denft  Vcirfas^er 
aUht  bemuBtimiiieiiv  .ja.wir  glauboiKehei^f  wenn  Luciaq  wirklii^h  If 
Al)aicbt  auf  die roly^piicbe.  VbrkaiHig  sich  eine  Fiction  erlaubt 
Mieii  Milte.  j«il2A¥j|8ieri»dlin  in  diesen  Jahrbk  XU^Vl.  p  9t 
4iA  Qritnd  dasu  mif  iii  den  «rirkUcitoi.:  Vorl<i8iiii|reii  e»,  findtf«^ 
wakbeiH^iadol  an  )veitchtedeRei^  Orten,  zu  Korinth. wie  zu  Atji«^ 
mit  einzelnem  Mnd;  veracbMaHn  Tiieilftn  aefne«  Wadiea  gehalttfB« 
WMMM^irir  auch  iImM  inuDfr  n^adbr  auf  den  Punkl:  mrTf-Ifcil 
taeu  >  MMtti^MMd;  .iImI*  diHi  asAaro  NachridU  im  % 

HüipMiBgciü  iMtKiMtmfn  jiM^HMh:  HlOa-  41«  dm  haikam 
■iMlri:V#fl«inf .  iB .  O^iMpia.  tafnlMMaea:  imtoi  '•olli  Audi 
AmMiip  üm«  jlBhürfft  KAiktTit  liiM  w  4«  Walidbcil  dteM 
yMifcaingiBi  lMiMi.!4«ilMf  im^tidi  ihü^  «mAGhi  bOmt 
B^rlriMt  «i  (dmI^;A.U.>  ifL.MAikM VIL.ik 28.) 
Or^aih»  Mfertibltelkh,  dMi» AtKrtaAus ,  fca^  «■4er«i, 
4Hi.MBMlaMbMi-.WM  geadMeiBb«^  ^toata.^  hiiai  BBgafcagai» 
4i».aB.4iiMi.  <hNrBlfa#  «featalSBi6lifrijB4«B4Qdi'  eiaielitf 
nMnih>ii>aiia|iw;iB^ »B^ibpikditii:  S^iähm  456 452  b.  GIia 
Mnp^OMtiv  d^mtftB'4lBBilBlliag(|nn4MieiW«dKiB4  aelnalr 
Me}aMiBjybiha^(i4*l«i,  Snytiiiqn  ^) l ubA %iif*rhtBlaBd' f artjesetz t, 
tericlit%t  Iirt4f^rwail4fftt.  Me Jtfit^  444,  alsci /Bibrmd  cihea 
2eiirauiii^  zwSlf  ^dex  acht  Jahreo,  das«  er  daBB  z»  Athaa  eina 
.  Vorlesung  febalten  und  darauf  m  dems«lb#n  Jahre  nach  Thurium 
sich  begeben,  was  er,  eiuxeliie  Uei>en  in  Gegenden  des  südlichen 
kaiieus  etwa  abgerechnet,  dann  nicht  wehr  verlassen  zu  haben 
aeheioe.  0en  Tad  des  Herodotiis  aetit  Daunou  um  400,  da  er 
um  408  (wegen  111,15*  v^l.l,  130.  &wei  m  dic&er  Hinsicht  übrIfeniB 
bestrittene  Stellen V  a«  Meitie  Aa8g.vl\  IV,  p.täBÖ.)  .noch  gelebt« 
Brh  L^rogramm  voa  Ley :  De  tem|M>re.quo  Ilcrodolua  movtem-obiiti 
Colin  1836.  4.  konnte  Dauuou  damals,  als  er  diese  Notice  nieder-^ 
schrieb  ^  nicht  keimen.  Eher  möchte  man  ihm  daraus  eiuea 
Vörwurf  machen,  dass  er  über  die  Reisen  des  Ilerodotus,  mitAn^- 
tuUme  der  eben  angeführtem Bestiomun^'  der  Zeit  dersciben,  sich 
gar  aielit  weifer  atisspricht^  hoch  io  eine  nähere  IJnCer^nchnnj^ 
der  Gegenden  und  Orte ^  bis  zu  weklien  diesä  Reisen  sich  eii 
alrecHt,  eingeiit$*W6  dackviia  dkae-tteisett  4ftB  hauytsächliche 

^iNaob  dani  «geaÜicheB'Bc^thien  ^6^r  daa^Gegenden  nurdnärl« 
vam  8divtar9enMter>;ist  Herodotus  niAiliBtkonDeo ;  ;nitc  die  griecbt# 
•ahSB  Kö^nstadte  itinnnn  Mriwaa  Jwti  ariimiaAt  uads  dartUsyia Nad^n 
iMtflKilMK4iB4aylibaBiBlB||MHMMii*^^         rvi.««  -«  c^^A 
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Quelle  der  in  dem  Werke  des  Herodotus  enthaltenen  Nachrichten 
Ulden^  fär  die  Giaub Würdigkeit  der  letzten  ^  »oiuit  für  die  ^e^ 
■difehtliche  Trede  und  Wahrheit  des  Schriftstellert ,  so  wesent« 
Uch  ist,  auch  durch  die  Forschungen  Heyse't  und  Anderer,  di« 
freilich  dem  Verf.  vÖlifg  unbekannt  geblieben,  nicht  wenig  erieich« 
tert  war.  üißher  Ausgaben ,  üebei  Setzungen  «nd  Uandscbrifleil 
wird  das  INöthigc^  aber  nur  bis  zu  dem  oben  bemerkleu  Zeii- 
J^nkle,  angegeben;  wo  aber  die  S.  Ü)  ersf'ihnien  fnnf  und  zipan-* 
irf^  Hgodacbriftea  des  Herodotus  iierkominen,  weiaa  lief-  in  der 
That  nicht  anzugeben  $  die  Zahl  der  Haodachriften  ,  die  er  kennt, 
»ird  oicht  eiomal  die  Halft«  betrafen;  Gans  angenngend  ist  aber 
4m,  WM  iber  deo  reägidstm  Charakter  der  ilerodoteiaehea 
■ehichtachreihnng,  ftber  die  hier  in  allen  Bhiieiheiten  vor^^ 
iMMliii  ^IübIi  das  Game  htodnrchgefUhrte  Idee^  welche  gewiaaei» 
nMUtea  da»  Ifittelpnnki  nnd-di»  ^»eele  des  Genien  iMldet,  uad 
ihm  «Inn  Inim  fitaMt  giebi,  gMagi  iei^  «dtr  «Mflnkr  ee  ht  d'm 
imi  gans  iäbeitfjmgtm^  wie  dea«*9«iiiiou ,  io  fMfSWiit  Verdiewü 
Mch  ist  ^  für  deratlH^  Beaiehunfin  dorcfcoaiF  iwtoefi  Sinn  hatlel 
Wi  teil  Imw«  dmm  nfai  ttmehe»  in  dieadbw  «ftd  eine  dadiirch 
jllMoveil«  MMfclü  fnn  ninar  rtafctfgan  Aufraaaoiigid^Mnrodota^ 
WlMPkttforirfabliltoMWnala..  filaa-nilltlieihoa  nnd  deni 


«ttdwMäUliraitarüirUrt.  .»jUyiUlfcwiniiiHiliiii 
Mfcar  in  mkm Ausgab« IV^    dlN» «IIih  tifitiiiiiawi 
ib  Fbiily  s  naalaiiajHlif  iiya  Ig,  9.  I^.wmI  iidMifl 
SLL  p.  404  «ef^  wtodhrtlaH  üraitf  MagaHiiai  n ;  «M'4ai  M 

iwwf»mj(ia^ üaJN<H!inlJii»iii 
fwIMa  (CMiaifl  IMft»  4.)  «rllinht «  at*  iiaii  Mim  imMi 
NHMMi'^'da'  ^tea  i^hcve  filteiiiAA  in-  ittana-iwdi^BBtiiahn  AM^ 
feai^iinf  üm  gieaeigt ,  welalic  Beachtung  dieselbe  aniteapredboi 
kat  W^n^wl  am  a.  O.  sich  dahin  aussprach  /  dass  dietieim 
Anachauun^  der  Dinge,  welche  den  Herodotus  auszeichnet,  ftn 
derjenigen,  die  wir  bei  eniem  Aescliylun  und  Sophokles  ßndeo, 
urenig  unterschieden  sei,  so  findet  er  in  die^^er  Schrift^  der  eiuc 
ahnliche  über  den  Sophokles  von  demselben  Verf.  (als  Programm 
XU  Neuss  im  Jahr  1835)  vorausging,  gerade  diese  Ansicht  aU  dea 
Aasgangspunkt  des  Ganzen  beieichnet.  Der  Verf.  hatte  nimlich 
Begriff  und  Wesen  des  Fatum  bei  Sophokles  in  der  Weise  auf  zu- 
lassen  gesucht ,  „ut  totum  contineatur  diviiio  numfne  neque  ullo 
modo  differat  ab  ipaorum  deorum  (wir  würden  lieber  sagen  ipsius 
num(iiw)  voluntate^^;  dat^s  bei  HerDdotos  derselbe  Standpunkt 
vorwalte,  soll  aus  einer  Anzahl  von  Stellen,  in  welchen  die  Ereig- 
nisse auf  eine  höhere  Macht  znrückbesogen  werden,  hier  nachge- 
wiesen werden;  „ita  vero  in  hac  re  versanduiii  videtur,  ut  et  deoa 
apud  Herodotum  gravissiniarum  rerum  auctores  esse  appareat  el 

legea  ima  ac  jratioima  j^^'^ffMunlMf ^  ^|pSbi#  f  ^iHilMMMme^  raa  • 


Digitized  by  Google 


dniislitnerfnf.*^  Nach  unserem  Rrniesseo  itt''^ifii  ¥\itunl^tieh'b^ 
Herodotiis  nichts  Anderes,  als  eben  jene^nkle,  übei^  der  Meo^ 
»chen-  wie  der  GöUerwelt,  über  der  ^eMromteti  Nüttr,  ÜiHiil 
Kräften,  Wirkungen  u.  8.  w.  hinttfsliegetide  Cft^ttijflliiacliC , 
Alles,  auch  die  im  V^lkscnfiair  verebtten  Gottheiten,  zunächst  «Ü 
Natnrlcrärte,-NiltireMh«hH]ngeD  II.  dgl.  mufgehm^^  mithin  die  gei 
lannnte  Nütnr  nntemforfen  Itl^  und  die  ins^ern 'iiuch  alg  obeMi 
Leiterin  aller  Wallereigniss«  and  Begebnisse,  als  WeltfilritfliNi|{ 
«Ml  Weltregierunf  anfiaf^ssen  ist;  Itttd  hier,  In  Ai]«oliott|t'*d<^ 
Omchtigkeitspflege  asngief^h  ali  eine  moraKaehe  iMI  iHi  auhflt 
ü^tBerenirtHmtrtdee  Üervertrttt/  l»ir-¥tofc  4enM  aMk'%lift«hü 
■*i€#i>u  'ABnwiinhiett  >  fcertWnngWen  achdibfr,  >«B«Bit<'«^[Mf 
dto'-MMii^n  aHgMM«  Olüi<iMtiii<' rteM  gAtliMii 'mi  deA 
HWm'  «er  xmMämkY^^Mmmm r-^m' #lr- iiiH»'»ialiMifct> 
iMdKeiiy  e*Mr  ^irta  Whi^eä'tMIkm'mki^^ 
«r'^nttii  4m*ieiii  iluaelncn  aM4eiiM^;'iiM-to'<ier'«^aiifeiii!{ 


«M«le'lteM«l%^  äten  «nidnefi  BegdiniM'^en'ÖMfb^te^ 
iam^'  Atens  «ngW  ite  MnMito  «Äcii;  «M'iM        Jen  ll4N 

ßiydXij  Kf^omi^  mi  I, inj»  yftupr^^iyiyv  ftoi^  MdPüki 
im%\llit6q)VYi8tP'%«i^  beaeidinend  atissprreiihen.  -In  denii 

^4tm  C^Mliyaea /dem- Perserkönig  begegnet,  in  allen  Untci^ 
Ü^Mnngen  dea  Xeraes  wider  die  Hellenen  tritt  derselbe  Begriff 
MUei  Atlea  leitenden  und  fie^timmenden  Gottesmacht  hervor,  anif 
deiche  alle  einzelnen  Ergebnisse,  als  von  ihr  ansgegangen,  zti-^ 
rtckgeföhrt' werden r  hnotiBto  te  näv  vtco  tov  ^sov^  oxcog 
Sif  i^KfwQ'ihj  t^'ElXfjvtx^  TO  IlEQöLxdv  ftTjÖB  TCoXkcp  nXiov  airj, 
sagt  Herodofus  VIII,  LS.  Dieses  und  Anderes,  was  noch  zttr  Be^ 
fitätigung  dieses  Satzes  dienen  kann,  wird  von  dem  Verf.,  der  auch 
die  Lehre  von  dem  Neid  der  Gottheit,  wie  sie  bei  Herodotua  vor* 
kommt  und  mit  dieser  Idee  einer  höchsten  Gottesmacht,  als  einef 
moralischen  in  Berührung  steht,  in  ihrem  richtigen  Lichte  aaf- 
gefasst  hat,  beigebracht,  um  daraus  (p.  15.)  das  Resultat  zu  gc«^ 
Winnen,  das  wir  mit  des  Vcrf  eigenen  Worten  hier  noch  beifügen 
wollen :  „  Es  qua  gravissimorum  loconim  recensione  facile  patet^,' 
gravissima  quaeqne  ab  Herodoto  tribiii  numini  divino  et  haric  eins 
tese  de  deorum  auctoritate  sentcntiam,  at  deos  in  constituendia 
humanis  rebus  haud  alias  leges  sequi  credat,  quam  nt  iustitiam^ 
temperantiam .  modestiam  in  omnibus  rebus  servandam  curent,  ut 
eos,  qui  nefaria  facinora  comn>iserint ,  aut  nlmia  expetierint  et 
iustos  terminoa,  quibus  huroanas  res  contineri  faa  est,  temere 
excesserint,  gravi8sii|ito  |«cnia  afflelanl  eönma^ne'proatMiitatenl 
Canditus  evertant"  *  '  '  ' 

Kehren  wir  wieder  zu  Ihimoti  aurftek,  der  die  kritische  Ana- 
hM'  d^  Herodoteischen  Werkes  mit  einem  Etamen  du  premier 
me  In  M  fitoften  Vorlesung  p.  105  ff.  ti^gfaint,  und  dteaea  Eia-^ 
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erst,  niH  der  ^NlMi  fi>.3U  ff.  .»np  zwtfiep  Bvdlf  §ihm§IU 
Q^eter ,  grö^^er e  Umlaipg  wird  ,  hnnpi^chikli  Ibuerbieifsführt  durch 
die  y ergleichungeii  der  H^odoic^fcbfii  JB^rtchte  über  Cjrus  und 
die  Perser  mit  dem,  w«s  Xenophoin,  iiuaäcbstm  seiner  Cyropädie, 
darüber  erzäliU;  es  (tÜd^t  di^  d^HiM^lider  efebenleu  bis  zur 
felinlen  Vorlesuug.  Di^  fünfte  Vorlegung  verbreitet  sicli  über 
den  Inhalt  der  df^i  uud  achtzig  ersten  Capitel;  die  ^echtite  bat 
die  nächstfolgenden  Abschnitte  bis  zu  Cap.  140.  zum  Gegenstände. 
\n  jeuer,  der  Cnnfteu,  kommt  die  vielbei^prochcne  Diiierreduiig 
de9  Sohup  mit  Crösns  ebenfalls  zur  Sprache;  man  wird  sich  uicbt 
li^pdeirnj,  wenn  Daunou,  selbst  die  chrono] ogisjche  Möglichkeit 
f^er^poiplien  .Unterredung  zuge^tandeip  ^  docU  |ius  inner^(^Giii|^ 
dendM'Cianze  bezweii^U  and  se^ne  Betrachtung  S.  116.  mit  den 
teo  aetiMeaft ;  J^ose  croire  que  ce  r^'cit  est  dt^  f^i^mbre  de  ceux 
qiii  ne  gupportep^  paa  un  exaipen  aericMX ,  dt;  ceiix  qu^Ja^icritiqiifi 
jM^jdoit  plus  admettre  aujoord'lini  dan^  rhisto|fe.''V  Und  jfi  dfr 
That,  ähnliche  innere  Gründe  aind  es  auch,  die  in  dem,I|ff.,acb4^ 
seit  längerer  ^eit  ciueo  Zweifel  wider  die  gfvizQ  ^Zählung  lupd 
Uii^erredH^,i|^  d^.V^  eke,  wie  sie  bei  Hernidotu^  ai^eföbrt  i^U 
hervorgerufen,  ii^h^o^  Bei  der  n^ürlieh^f  Voi:liebfi,  weiche  Ik- 
ly^dotus  für  Athen  tUMÜ  dfgaaep  VerfaiWM|n*^^^,(  J^u  ji^Jalii^ 
lHi4.CiiiMr«kter  dev  g.■ng^R«üi^tgrr^^ng,  yf||clMB  ^§hMiit|^^,T^ 
^MHi^n  und.Richtiiogen,  wie  sie  i^iich  in  isd^^ra  Ausfuhr^Plllllil^^ 
Hero^ottua,  ii^n  CSespräcbeii  dar  jNMP^ßhea  Qroa^ 

beste  Verf^saungsforoi,  i^er  Mo||arch)p,,4bf;ip^l^fat^e  und 
ipioeiyitie  Iii.  cp.  80  ff.)  hervortreten,  schwef  ^e^IcevMieil  illftW.INrt 
a«r  QadMkn  nicht  £«r%  .dats  der  Geschichtnphf  Mhlt.aiiipj^  wf^ 
gekoauMM^  in  ^thm  ^^mhl.^ßthxwk^tn  Sti§t^¥am ^ifi^Jkäm  im 
Solon  SU  dem  rcjchaa.  imd  iifft|illgmi,CiftoM  mt»  ^immXmmmfff 
km£i  beider  beontol,  m  d«pi^|f fiin|eMg«h«r  Mi  8Mlt  4» 
wtfkher  Herodptua.  ipal^^^ji^  gtogtigp .  ^|ft|iiMW».iifMilW| 

nit  dm.jEtBim  .Ziel  B^radatcaa^  Ch^^hliifaiipdir^piig  yim 
Wwdto  ftniw  ^epvMwaia  dbn  alten  Q«M|ligf)MYi  ivlifrHMm 
nb  fles  l^ti^lliuif  fe(b«|t:^^^Mamtt.;^ 
«wdfHi  .mt^,  ,&>  dj|rf^<  dje  Au^fnl^nivs  W^U.  ^  e{n  Wfcl 
4bs  Qm^l^pt  M  Mtm  ffOttv  hegriind«^  in  jw^er  Sagei  die,  jrfr 
W/9U«n-4iet  nicht  ger^des^,ieugnell,  aiif  einer  historischen  Ueber- 
lfefer|l9g,yierdings  beruhe  m^..  Üebrigeos  kommen  hier  auch 
fbrfii^qiiiph^  Siphw^l-igkeiten  hinzu,  welche  eheu$o wohl  das 
Lehflilfdeg  'SqliPY  ab  den  Crösus  und  dessen  Regiernngszeit  be 
rttb^.qn,  uu4  w|e  fnU^er,  so  auch  in  ueueüter  Zeit  Gegenstand 
wiederholter  Untersuchungen  geworden  sind.  Nach  Westermann 
iipt.Epüiietrnra  de  aetate  Soionis  (bei  seiner  Ausgabe  Ton  Plutarch's 
f^ebeii  dea  Solon)  p.  86  ff.  würde  die  Zuaamw^pkunft  des  ly di- 
so}!^ Monarchen  mit  dem  attischen  Weif |5n;iMtf,  !Plymp.  LIV,  2* 
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vftrde  etv««  irMier,  Olymp.  LIU,  2;  #der  :567  A/fChr.  MtenV*iii^ 

«u  8et««n:«elp.  Hbn»  B^Hfi,  iMiera^  f einne.  mdiiNlrträHilD  U^iteH 
mtkung  ist  dietcm  •chwicri^en;(i<^en«tand^e  iinlliplrfiiii /EMI 
f^Mr4#i%i1li  Atoier  auch  ln^hüffiderii  AMüflM' «H8g^«beii«a 

'^e^er  die  Regierungszeit  des  Crösus.    Kine  charalvteri- 

^tische  Unter.viicliung  von  B.  ff  icdmann ,  Rector  um  Progymnasiiyn 

'."•'zii  Attendorn.  Essen.  Druck' von  G.  BäUeker.  1845.  tft  8,  ucl  Bl* 
.<.fl  -  .4  .  •  .  y  ,    I  \.  V  -  li-)^        .i.  T  II-. .1 

fj|»oi^gi^  nQcbtjferiigftn  iwßn  ^ ;  w  inft^««.  WH »  f jrpillcb.  u» 
)|^!i4pi^pr,uch  ipi^.  def  vpn  H^i^dotiis.  I  ,  ä^i^«^liqg^QbeBen;yflr»i;T 
Ml^ilf g  4er  R^iae  auch  We^terRii^i^n  p..(>5.  zu  Pliiturcb 

fS^^on.  25.)  annehmcu,  dass  Soloii  erst  22  bid.24  Ja|ire  nach  , meiner 
Gesetzf^ebung  sciue  Reisen  Mti^lernommen«  In  ditesem  Sinue  hat 
aucli  VVesterraann  am  a.  ().  die  Ge8et«gebnng<  .Soloii's  auf  5^)4, 
uud  den  Anfang  seiner  Reisen  auf  571  a.  Chf«  gesetzt,  so  das^ 
danp  die  Zusammenkunft  mit  Crösus,  bald  nach  dessen  Hegie> 
rufi^gantritt  (r)()7,  oder  nach  Hrn.  Wiedmann  um  r)^^,^lso  etwa 
ein  Jalir  früher),  um  5Ü3  erfol|ft  sein  kann.  Wenn  der  Verf.  sich 
entschieden  gegen  die  Annahme  erklärt,  \^ eiche  den  Crösus  zur 
Zeit  dieser  Zusammenkunft  als  einen  Mitregenten  seines  Vaters 
Alyattes  betrachtet  wissen  will,  so  ist  er  gewiss  in  seinem  vollen 
Rechte^  das. auch  in  der  Bestimmung  des  Todesjahres  des  Aljatc 
tes,  (567  a.  Chr.)  hervortritt;  s.  pag.  ß  If.  Und  wenn  d^r  Verf. 
'weiter  noch  ehiige  mit  der  Lebcnsgeschict^te  des  Crösus  in  Ver- 
bindung stehende  chronologische  Punkte  besprjicht  und  die  grossen 
Schwierigl^eiten  nachweist,  um  zu  einer  sichern  und  verlässigen 
iBe^timiPMpg  der  Z^lt  hier  zu  gelangen,  so  wird  maip^  seine.  Ansicht, 
diss  Herodotus,  wi^,z.  B.  in  seiner  Krz$hiuiig  ,xon  der  Besehenr 
kvng  des  Alkmäon  durch  Crösus,  einer  a^^ar  «iigemein  in  Grie- 
iphei^lid  verbrei^jten  Sage  folgte )  aJ|i^j|^^die  .fbyronologischc  Mög- 
lic|>l^t  d^rfcIlMp.vmiift'WiBiter  upter#||f^le ,  schwerlicl^  missbiV 
iigen  oder  daraus  efaiep  bei|ondere|i  \qryf^rf  wider  den  Vfiter  4v 
(#f;8chicb^ «bleken  wolleii.„*)da  ^Inc  solche  Kritik  ihm,  wi^  sf^i|||f 
SM^  Al^biAip^  i9gm>S'f  2,a  f,..  Diese  An8M#  mag  ro^p 
mmä  iirfi  älm  ^■^MMMakanit  Amm  TriliM  liriili  fiflrflMI  iBd  iIm  fl>- 
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•pfloh  beider  anwenden ,  und  daraus  es  auch  erklären,  warum 
schon  im  Alterthiim,  eben  aus  chronologischen  Gründen,  wie 
FlutarchVit.  Solon  27.  init.  das  Ganze  besweifeit  ward:  wage^g^ea 
iadets  selbst  Plutarch  sich  erhebt  '*  - 

Anderes  in  der  fünften  Vorlesung  Daunoo's  übergehend^  wozu 
aneh  die  S.  120.  vorgebrachte  Ableitung  des  Namens  der  Pela§^er 
\jon  n^Jikag  (alt)  und  yrj  gehört,  so  dass  die  Bedeutung  die  gfeiclie 
wäre,  wie  ygaixog  alt  (?),  gehen  wir  zur  sechsten  über,  in  wel- 
cher die  von  Herodot  erzählte  Wanderung  der  Lydier  nach  Etru- 
rien  Veranlassung  zu  einer  kurzen  Besprechung  giebt  (S.  142  if.), 
die  nach  den  hier  aufgeführten  Zeugen  wider  Herodotas  ausfaitt, 
dhwabl  Diitiioa  telbat  sefne  eigene  Ansicht  eigentlich  nicht  aus- 
gMqprMllen  hat.  Den  gttaern  Theil  der  Vorlesung  nehmen  die 
von  Tlerodot  erzihlten  n^MmibUk  und  persiscben-  Geoiebicllteo, 
des  D«|oote,  Wie  des  CyHit  ein;  und  dies  lat  ea  aoch,  wai'dM 
Verf.  Toranttiol  kat^  ^^der  näehaten  Voiieailiif  den  XenoplM 
iMiMlMMleliett  und  dessen  Erzählungen  von  C^rua  nnd  iatim 
MiMrtifcle.  4n  der  G^i^idittt*<^r'Hiitef1i'lcrHi8€hen  Analyse  «t* 
MteMMUeii.  IhMa^Ik«  M^OMFlMgM^lia,  #*8  über  DejoMfr 
llaii€|)TM'i»^il<tt«i'WtflMeli  Vl^^     geinrtMi|f-wMv  kein^» 

mgi\  «Im  tioite»o- IniiHi  la  ¥mm  M  WMCi  MM  dei* 
■tiimaliiollnai  ftiMle-MWo  wtr  'nneim.'  Mbi'daiAi  M'IML 
tirtBXMi^lUfcy  ü4ai«aite  groi  ■•atit^'IIiHll4W^  waH^  ■«■1>  €te 
BftMaiog  dei  ÜBroloiaa  tad  Itetf  ifiiriilitattgeft  in*  Dejocea,  tm 
flaf  Bvti^  iMil  deli  ilabcftf  arftaialb^  i%iachSel§MRi4%MMMV  an^^e- 
atriahanto  MiutrtaraiiCB  lir  ÜAclhaft  aiMit»-  (ß/l^}  Vi  ge-^ 
■Agt ,  nnr  laf  Kail  HMar  an  fCjnvviMM«  aw  dataM  Üerndttenged 
(Brdkunde  VI,  S.  oder  IX,  p.  9»  t.  Wi.)  dfeWabtMl  vad  Ttemm 
dieses,  wohl  aoa  eigener  Anachanung  geflulteoaB  Bbrlchfi  d^ 
Vatera  der  Geacfilohte  aattaam  bestätigt  wird. 

•  Es  liegt  unflerm  Plane  fem,  !n  das  weiter  einzugehen,  wai 
€ber  die  Cyropädie  dea  Xenophon  in  dieser  und  in  den  folgenden 
Vorlesungen  bemerkt  wird;  wir  wollen  nnr  auf  Eine  Stelle  S.  185. 
aufmerksam  machen.  Wenn  wir,  sagt  der  Verf.,  bei  dem  Studium 
dieses  Werkes  bald  gewahr  werden,  wie  Ansichten  und  Sitten  der 
Griechen,  insbesondere  der  Spartaner  auf  die  Perser  übergetragen 
werden,  wie  die  moralische  und  politische  Lehre  des  Sokratea 
hier  in  dem  Leben  eines  fremden  Fürsten  zur  Anwendung  komrat^ 
wie  Systeme  der  Erziehung  und  Regierung  methodiseh  erörtert 
.  werden  unter  der  Form  von  Erzählungen,  eine  wissenschaftliche 
Erörterung  hier  zu  einer  Geschichte  umgewandelt,  ein  Eroberer 
in  einen  Philosophen  verwandelt  wird ,  wenn  alle  Details  und  alle 
Farben  der  Erzählung  diesem  künstlichen  Plane  sich  anfügen^' 
Wenn  die  Reihe  der  Thatsachcn  und  ihr  chronologischer  Zusam* 
menhang  durch  Umstellungen,  Zusätze  und  Auslassungen  rerän- 
dert,  und  ein  zweiter  Gyaxares  zwischen  Ast^ages  und  Gyrua  hin« 
«iüfeaahabaa  wird,  dam  teagaa  wir-kei»  Bidüfcnü  WäQkimwm 
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n^en :  ,,Cynis  ille  a  Xenophonte  non  ad  historiae  fidem  acrlptus^ 
seü  ad  effigiem  iusti  imperii>^  Wir  verweifieM  abei"  in  das  Gebiet 
der  Fictionen  altes  da»,  was  in  den  Begebeniieiten  und  ^Rcden  dei^ 
Cyrus  den  Charakter  eitiea  sokratlschen  Philosophen  an  sich  trägt, 
80  wie  auch  alles  das,  was  sich  mit  dem  Ganzen  der  historischen 
Begriffe  des  sechsten  Jahrhunderts  vor  Christo  nidit  vereinigen 
lisst.  Wohl  wird  es  in  Bezug  auf  einige  Lebensumstände  des 
Cyrus  noch  einer  besonderen  Wahl  unter  den  Erzählungen  des 
Herodotus,  Ctesias,  Justinus  und  Xenophon  bedürfen,  et  it  so 
^onrrait  qu'a  IVgard  d*un  petit  nombre  d'articles ,  les  traditiona 
adeptees  par  Tauteur  de  la  Cyropc^die  nous  parussent  pr^ferables.** 

In  dem,  was  Daunou  über  die  letzten  Lebensjahre  des  Cyrus 
giebt  und  Wie  er  die  chronologischen  Schwierigkeiten  ^  die  hier 
hervortreten,  s«  tösen  Midlli  haben  wl#  nichts  gefunden,  was  ehie 
nihci«  Beröcksiohtignng  «lispirechttt  könnte 5  auch  ist  seitdem  in 
nwaerm  Untersuchutig^ii  altes  gcnan^^  und  hesser  erörtert 
worden.  Die  groasen  ch^nöiogischen  Sehwicrigkeltbn  In  der  Be^ 
ireehnun^  der  Dintr^cr  babylonisch -assyrisch -m^disdieti  Mon- 
tf^hien  hat  Dannou  schon  in  einem  friihcren  baiidte(T.  Chre^ 
BÜagie  iitiffie^se  p.  156  ff.  362  ff.)  hertihrt;  wie  er  «Ml- übeiu 
hatif^fr.  iVy  p.  IM.)  «her  das  Verdient  lies  Herodetoi  und'dftl 
Werth'-Mine»  «tfiMMgtsdMi  BeatlMi«mf«B:  «leh  aeir  ikertf  en^ 
Mid^tAA'  MlM|tniiBgeii|nMdieii  kat  'W«mKli  ürl^tmwA  elMM 
VMütMif  y  wetehe  nehst  den  Mjendeii  Mi  mn*  teefaiehntiM  iMsK 
sMa-'-MK  «cn  nfüMi  *iirai  oea  nnruancni  DewMRipf  ubw 
AtgyfkaiimnMBt  angelil,  a«  werden  «f r  amdi  Mer  d^  ad 
mägs  Wie  M  ieiA  Mden  Slieli  efiie  B«iMüelilip(ta|r  tfüAk  ilnti 
las  emwten  wai  dfUMiieiteft  ReÜMn  njid  FeraUhi^'^n, 

#ai  'dto'  Intiiffbfiing  der  Hteroglyphett  n.  A.  nna  von  Mnen'Anfk 
aaMtoen  M»er  dieaea  Wenderland  Her  dten  Wdt  «nr  Beüitfffune 

IhiafctBtwitu  ■emUter  |etapiftlit  hall;*  baffegen'W all» 
llMm»1if  ekle  Vclpgftl«irang  dev'MrMrte  dea  BMer  yim  SfeMfeif 
mit  den  Angaben  dea  Hevadolus  eingelassen^  eben  en'tlft  linifMf#^ 
Mmi  lihronologlsehe  Untersuchungen,  die  namentlfeh- In  derfnnf- 
vehnten  Vorlesung  auch  tihef  die  Chronologie  des  Martetli^'(tef^ll 
auch  Tom.  Vi  p.  120  ff.)  sich  erstrecken  nnd  dabei  die' Ansichten 
ffilherer  französischen  Gelelirten  einer  weiteren  Discussion  unter-^ 
werfen,  auf  die  wir  uns  hier  um  so  weniger  einzulassen  gedenken^ 
als  wir  jetzt  durch  die  Untersuchungen  von  A.  Böekh  („Manetho 
nnd  die  Hundssternperiode  ^  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Pha^ 
raonen^^  in  Schmidt's  Zeitschrift  für  Geschichtswissenschaft.  IL 
,p.  885  ff.)  in  Verbindung  mit  den  Forschungen  von  Ch.  C.  F; 
Bunsen  (Aegyptens  Stelle  in  der  Weltgeschichte.  Hamburg  1844. 
Bd.  I.  und  11.)  über  alle  diese  Punkte  weit  zuverlässigere  und  be- 
gnindetere  Ergebnisse  gewonnen  haben ,  und  die  Hoffnung  nicht 
fern  liegt,  dass  aach  das,  was  uns  noch  dunkel  oder  zweifelhaft 
it^  bei  dem-  fert|^eaetntea  ^udhaai  dea  ilgyf  iischeo  AtotlittBiis^ 
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Icun^e  baid  zu  einer  grpssera  Sichetheit  gebracht  wei^c.  Voa 
RlMscUni^s  Werk  konnte  eben  po  ueiii^  hier  ein  Gebrauch  gemacht 
yr^r^en.   .Uebrigens  darf  nicht  verschwiegen  werden,  das^  dev 
yerfi  viberali  mit  grosser  Anerkennung  von  ilfiroüot  hier  spricht, 
lind  keinem >v9g9  in  die  icichtginni^cu  Urilieiic  vcifaileu  isti,  die 
man  hii»  in  dlC:i|eMei»tü  Zeit  8o  oft  i'iber  Herodot's  Nachrichten  \m 
Aegypt^tt^  und  die  ihm  angeblich  von  Steilen  der  Prie*Ur  diese« 
Ijnndes  bereiteten  Täuscliungen.  hier  und  dort  mfeh  vernommen 
hat.    Davor  liat  ihn  hii'ni  gesnnder,  sonst  unbefangener  Stnu  bet 
>»alirt.    Und  dieser  hat  ihm^ndi  di^  Wt^fi^ 'eififeg^eben ,  dle^iff 
S.  401.  lesen:  „Ce  qu>n  r|iQQDte  («8  i«]t  vpii  d^n  ^M^n  nud  Ge- 
brauchen,  den  religiösen^  Ansichten  upd  rCJebräiaph^li ^  \on  der 
Mythologie  der  A^gypter  die  üede)  rhifftorieo  sur  la  foi  d'autnd 
^'est  pas  toujours  certain;  hc»  prqprfts  QÖservations  sont  celh$ 
d'un  ^pxil^alleiilif  et  penßlrunt^^    So  iweifelt  er  a,  B.  ni^bli  ; 
dass  die  Pyramide [i  die  Beüttmmnng  von  Gräbern  gehabt  (S.  49L)j 
auch  ohne  die  neuen  Ijntdecknngen  und  F^ofwcbunfen  zu  kennen^ 
welche,  >vie,wir  früher  schopi^f zeigt  (s.  XLl.  p.  SQSgeq  ),  dies 
auat^er  ajleii  Zweifel  gesetzt  haben.   Er  konnte  woLi  nicht  dcuke«, 
dm  ein  dc^ntacher  Gelehrter,  wie  au  dem  erwähnten  Orte  nach- 
gewiesen,  \^i  \\x^k^^^  JVansc/behäld^r  finden  würde,  oder  dasa  ein 
französi^itlicr  Gelehrter  in  ihnen  IJaiiweikc  erkennen  würde«  eff 
richtet,  nm  (lern  l>ind4'iflgen  der  gewalligen  Sandwirbcl  von  def 
\vcstlichen  \Vi»i»te  ans  vorznben^eri,  al^o  sium  Schfifz  tlcs  be/jaiitea 
Thallandes  wider  den  Sand  der  Wüste!   Dies  ist  a^^er  die  Ansicht,  i 
weiche  uniaipg^t  FioLin  de  Persi^ny  in  einer  ScbfiCl^  die  Ref,  \ 
freilich  nur  aus  Anzeigen  fran^öaischei:  BüUev.k«nnt:  De  ia  de- 
Btinaüon  et  d9  VuWitd  permanet^lß  des  J^/mmides  d'Hgifpie  et 
de  Nubie  conl^re  les  irruptiona  sabhumemea  du  De$ert\  Vum 
1845.  8.,  aua^eföhrt  hat;   wogegen  auch  bereit»  in  Schmidl*« 
Oestryeich.  Blatt,  f.  Lit.  u.  Kun«(.  1846  i«r.  14.  p.  Ul  ff.,  ein 
reichischcr  Gelehrter^  Mitterbaeher,  eMWÜ  WM<wi|l>mii  üfaiiiiit  | 
hftl,  den  wir  liier  kaqi«  für  nöthj^jlMlMfHlv. 

Qi^  beiden  letjiten  Vorlesungen  dea  eiM^  (achten)  IMflifi 
heachlWIll^n  aich  mit  dem  MSim  Bvmk  düa  Hettdali»« 
Hoob  ip.  ««tcrn  ßai^i:4(B#.'Wijl|en  ad<r  oeitnten,  Gegenstand 
•fqer  weitem  VpTieaii||f,f>dfr,.|iennsehnten,  und  eines  Theils  dtf  1 
zwanzigsten  wird,  die  nns  dann  ii>  da«  Vierte  Buch  Tnliri,  de^ie» 
Bulili chtung  der  Re^t  jdimr  Vorlesung  a«wili  4eii>if«iffolgenden 
fewf^ßt  )[m.|3fM)7rn  hält  aigil .  ftpiwt»i jweist  «n 'ein  Imid 

fneiirii  bald  minder  ausfiihrlicbea  BsCerat:,  ohne Jie liefere  ükMr 
finnui^  fiber.d^n  Inhalt  einzugehen.    Dies  fiid««  wir  s.  tB«  aneh 

*)  Für  einen  M^gm/mmiAkam  i^Hi  iwl^tolilliii  HjK»l»>^ 

Hl^  .Diwyu  den  Zotom^cr:   a«  4if  pM^WWiII* 
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iM  rob  den  di(«er  Thronerhcbung  vor&iis^efiiil^neii  Ere?^^il%H 
äiä  Rede  f^t.  Wo  wir  TOn  der  Krittle  des  Verf.  allerdings  Etwag 
(ftrlirartet  hatten.  Eben  so  wenig  bilden  wir  auch  Neues  da,  wi 
V6h  dter'  Efnth'eflim^  des  ^esammten  Reichs  in  einzelne  Satrapfen 
und  der  ehier  jeden  aufgelegten  Steuer  die  Rede  ist:  was  ubc^ 
die  Berechnung  derselben,  über  das  Euböische  und  Babylonische 
Talent,  über  den  Werth  des  Goldes  und  Silbers  u.  dgl.  m.  bemerkl 
ist,  wird  für  die,  welche  die  Behandlung  dieses  Oe^enstanJes  in 
BÖckh'ß  Metrologischen  Untersuchungen  ( s.  besonders  p.  45  ff.) 
kennen,  schwerlich  etwas  Mcues  bieten.  Auch  über  die  einzelnen; 
in  dem  merkwürdigen  Docoment,  das  uns  Herodotus  über  dieti 
merkwürdige  administrative  Maassregel  des  Darlus  erhalten!  hil^ 
erwähnten  Völkerschaften,  deren  Vertheiinng  unter  die  efnzeliMil 
Sätrapien,  und  die  dadurch  hervorgerufenen  Verhältnisse  vermSft^ 
Ben  wir  nähere,  hier  gerade  höchst  erwünschte  FJrörterungett| 
die  wir  jetzt  von  den  Forschern  des  Zend  und  der  Keilschrift  zU 
erwarten  haben.    Diiss  die  erwähnte  Ueichseintheilung  mit  de^ 

I  Steuererhebung  and  Regnlirung  zusammenhängt,  und  durch  solche 
SSwecke  zi^ächst  Überhaupt  herror^etufe»  war,  ist  eine  wohl  jetzt 
ausser  allem  Zweifel  erhobeiie  Thatsiache:  dass  des  Nerodotiit 
Angiben  aus  irgend ^nem  officiellen  Docnment  gc|^8seB,  davihnl 
bei  seinen  Wandei^ungen -duiebidaa'pertiadie  Relob-f  m  M 
Babylon  oder  ail  ßkbatAna,  oder  irgend  wo  soiist  an  eineiuf  det 
Orte ,  wo  dM  irtraMjfenide  Hoflager  det  persischen  Monarchen  stell 
aufhielt  ,  Torgdej^^  nffiehle,  auch  wenn  der  Inhalt  dieitt  Acti»^ 

'  Stückes  iselbst  uns  dies  nicht  abdcMtetei»  aus  der  fintzÜTerung  einet 
Keilschrift  heiTOfgehen ^  welche  schon  ron  Niebahr  nitgeth«ill|' 
ton  Burnoiif  als  ein  Sbildiühes  Vdlkerferieichniss  erkannt,'  nun 
düteh  die  Retol^liftingen''  vtiin  t^Dsi^n  niid  insbesohdere  von  Holti* 
müiA  in  den  siftbofi  oben  angefdlttten  Schriften  lesbi^i^  geworden^ 
s^ir  BfeglaubigMj^  und  Bestatigiliif^'  des  il«yttddteischen  Verzeich« 
ifliiifs  nicht  wenig  dieiiOft^kiMD^' iuÄhi  woiini^ir  dort  nitihl^  die 
Völker  in  eben  der  Ordnung  nach  einander  aufgeführt  mijbii^ 
welcher  aie  bei  Herodotus  vorkommen.  Auffallen  ab«^  piuss  ef 
itti  That  ,  dass  in  dlp^ipr  Inschrift  in  Allem  23  Namen  Toa  Vil||^ 
kern  (so  bei  Holtzmann  p.  121. ,  Lassen  zählt  24)  Torkommen^ 
wdlehe  durchaus  den  drei  und  zwanzig  Völkerschaften  oder  ]^4b(ltr 
dern,  wekbe  in  deni  Herodoteisclien  Verzeichniss  als  Steuer« 
j^iMHig  gettnmieiad,  ^lilljMdien,  nSmlich  (IfT,  89  S.)idettzwaili 
■%'SsMpi#s^'n  welchen  iMh  (Ul,^  ^7.)  die  drH  Völker:  Adthto^ 
Si^kliery  Anibier  kommen ,  weicht  keine  Sleder  (ip6pi^^ 
tf^ndern  efoeaf  9i<ibttt  in'^sehenlfen  (ikB^ä)  entrichtet ,  wahroM 
lPertfi^«ieMt  toti  dliw Afcgitm <Mi^ff§welkm*  .fivhnrird  datuM 
dk  «Selisie  JADfgnM  Mli)  dkli«ll  ^HldilHM» Nnmen  der  Völker  1« 
Mb  Mimdiüdiiliig  VemMiitfai  sHflUjkinAAiren  äüf  dlei  NiHMÜ 
Üf-'KellMMfN  mm  ttw^'M  wAßAi  «iHe.Uebereinstiiiniiihg'lid 
iiMdfai',-dte'«iiklMMili  SciMte  mm  mf^kmähikmiimmmh 
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S^ßihi  hinI-  B^Mkm  hmmMbm^  Aiv  «Ii  .i»ir  taffe««  ite 
vei^er  fortgetelalct  StndiW'iii  V#rlMiiiV  ii4*.4«ii  Iiiil4e«lniiif cq 
nmfß  InsclnriftMi  wiA  tiim  Mmh  m  wliUiii«  Viiiiliiniig  de« 
gemNii^  dervHifeii  IaiiMAm 

1  HaupipftrüiiM  4m  ?t«rl«i  Buctit  dü  H«ri^^«t«i«  bädmi  Iw^ 
|[9lintii(^b  die  Betulireibuiig  voq  l^jUii^n^  ««qft'oo  peul  regtrder 
comine  Tun«  de«  plu«  recomipeiidAble«  partim«  dm  «tu  e^mge, 
gr^  quelques  deUili  fabuleux  qu*il  n^e  pas  crn  ponv^  omettre^ 
(If.  p.  44.) ,  und  die  Schflderuiig  der  nordafrikimkcheii  VöJkeffr 
ichaften,  welche  der  Schluss  dieaes  Buche«  enthält  Von  beidem 
giebt  Daunou  eine  Ueberaiciht)  ui  welche  auch  andere  Benicrkun- 
g^en,  aiiä  aiiüern  Autoren  de«  AUerthums  über  dieae  Länder  eut^ 
nommen,  sich  anknüpfen.  Mehrfach  iai  in  neuester  Zeit  das 
Herodoteische  Scyihien,  das  zunächst  die  dem  schwarzen  Meer 
sugewendeten  Gegenden  des  siuUichon  Riisslands  befasst^  Gegen- 
stand näherer  Erörterung  geworden,  wie  dies  die  schon  Bd.  XLL 
p  384  seq.  angeführten  Schriften ,  von  welchen  freilich  der  Verl 
dieses  Coura  js^ie  Kcnntniss  haben  konnle,  beweisen ;  ihnen  reiht 
sich  jetzt  no^ an  die  Schrift  \oii  A.  Hansen :  Beiträge  zur  Ge» 
üchichte  der  Völkerwanderung,  Erste  Abtheilung:  Ost  -  Europa 
nach  Herodot  mit  Ergänzungen  aus  Hippokrates,  Dorpat  1844. 
8.  Wir  unterlassen  es,  naher  auf  diesen  werthvolien  Beitrag  ein-» 
«ugehen,  indem  bereits  in  diesen  Jahrbüchern  Bd.XLlV.  p.  ISlff. 
dsvon  die  Bede  gewesen  und  Ref.  selbst  jiuf  seine  Anzeige  in  de9 
Ufiidelberger  Jahrbüchern  Jahrg.  1846  p.  54  jBT.  verweisen  kann. 

Was  die  Herodoteische  lie^^chrcibung  Libyen«  oder  der  Nord« 
)kiiste  von  Africa  betrifft.,  so  kann  hier  auf  eine  unlängst  erschie-* 
neue  Abhandlung  hingewiesen  werdeu,  welcl^  diesen  Gegenstand, 

SO  weit  ea  kk  JeutjQifffliiib  kt«  iAMeb#i^qid«r  Wn^w^hriimt 

^mmeMaßp  de  geographia  jffricae  ' Herodutea  ,  quam  —  «A  ifimll»f% 
jpfino'fdpblä  Iftonore«  rite  obtipendd«  offert  dsroAif  ^mHmms  'Sil^ 

'  *  '  V^^St  j^ymim^  Ascdfiffenbnrgerf^  professor«  Bfarbargi,  ivpis  p^yjfi' 
bofferi  academdds.  MDCCCXtlV.  97  a  8.  ' 

£s  ist  «war  dieser  Gegenstand  achon  vor  mehr  als  einem  halben 
Jahrhundert  in  zwei,  durch  eine  Preisaufgabe  voyn  Göitiugen  veri 
irnlassten  Schriften,  welche  eine  Zusammenstellung  der  bei  Her(»* 
dot  .Torkommenden  Nachrichten  über  dki^or^üste  ACrIcas  bie- 
smektMi^ Thelandie^  worden;  wir  JMmm  diefheiden  m  Jahr  1789 
pn  Giitingen  emhieiuenen  Abhandlungen  von  H,  9ßHicl^hws4f 
ffieographia  Afiriieae  Herodotea,  8.  uni  J.  H^nvißhe:  Commen« 
iMtio  de  gfiographia  AfrkAe  llerodotea,  4,  Ueü  dem  Mengel  ^mmi 
Httlfiifii'Kainätf  rfkiii  fif  «MMiahi  Hiiaa  maL  fnallkih  dMnk  IMmdM 
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^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^m  '  B  ^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^BP^^^^^^^^^^"  ^^^^^^^^^r 


Im  9limM9m  M.Digt  i^Mtatt  .«Nm«  «m  mm  IbM.  dUi 


Mirt^  ptwmia  wiw  M€fc  ymk4m  8Mnnilir  •tdh  M—fcM,  ji 
ly^ltMimirtMi^      ■icilMrfb>iMii  ghwi:  <i  iW  iFit  i  ^  iwiih— i<i  Jim 

mtlilhg  HMMditfi  BtriihtflL  iMl  ttMldftt.  JbiMdclMa»  fimii- 

MmuMiwigietiwliro  to'  iHiAtni  BttMuinge*  um 
«kl  «ihlfei0|i  dort  eiMl«k4«ll  Mmiick«!  AfeMÜM 

reich  Mjgefyodeueo  römitdbrji,  und  sogar  imM 
^««»erfaigreich  m  iMTdoitierapreclieB)  fiter  Hmd^liMi  In 
9m  QmIi  wenig ,  jedeafaii»  ukkt  to  viel ,  »It  mit  m 
Um  9  gewooneo  haben.  Was  Iniwischen  auf  andern  Wege«  durch 
Reisen,  wie  durch  gelehrte  Forschungen  auf  dem  Gebiete  dcv 
Geographie,  wie  selbst  der  Naturkunde  lur  Aufklärung  diesef 
(regenden  und  ihrer  Zustände  im  Alterthum  gewonnen  worden  ist^ 
das  Alles  tiuden  wir  in  dieser  Abhandlung. sorgfältig  benutzt  nnd 
mit  den  Angaben  des  Herodotus ,  die  hier  auf  s  sorgfaltigste  zn* 
sammengesteUt  und  eben  so  wohl  zu  einer  bequemen  Uebersicht 
geordnet  erscheinen,  in  eine  Verbindung  gebracht,  die  uns  über 
jeden  einseJneu  Punkt,  über  jede  einzelne  Loealität  denjenigen 
Aufschlnss  giebt,  der  unter  den  jetzigen  Verhaltnissen  xu  geben 
war  und  so  gewissermaassen  das  Ganze  zu  einem  Abschluss  bringt, 
dessen  Erweiterung  und  Ausführung  nur  neue  Entdeckungen  und 
Forschungen,  an  Ort  und.  Stelle^selbst  angestellt,  zu  geben  fer** 
mögen.  In  einer  ersten  Ahtheilung  wird  Sinn  und  Bedeutung, 
wie  Umfang  und  Ausdehnung  des  Herodoteischen  Africas  odev 
Libyens  angegeben,  wobei  der  Verf.  mit  allem  Recht  an  der 
Glaubwürdigkeit  der  Nachricht  von  einer  Umschiifung  Africai 
durch  die  Phönicier  fesUiält*);  es  werden  die  Gegenden,  tob 
welchen  Herodotus  irgend  eine  Kenntnis»,  es  sei  aus  eigener  An« 
schauung  oder  durch  Berfchte  Anderer  (wobei  wir  an  Kaufleute^ 

K^MiwiMep.Hfi  dfii.  jai^c^piMlcf«;M.denkc»jlMben)  crhditeA  haUc^ 

-*— —  <      <  •  t. 

Daunou  (Cours  d^^tud.  II.  p.  307.)  ,  so  hoch  er  sonst  deo  Hero<» 
dot  als  geographischen  Schriftsteller  gestellt  wissen  will,  insofern  ihm  mit 
gleichem  Rechte  das  Pradicat  eines  Vaters  der  Geographie  wie  der  Ge^ 
schichte  zukoauaei  will  doch  an  diese  Nachricht  nicht  glauben,  die  er 
Ha^r  die  fa|>eihaften  Ueberlieferungen  bringt,  welche  von  den  eigen«!» 
Baabashtiuigan  das  ütKodoins  waU  an  uatancb^idna  .Mim»  • 
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(1>.  9.)  abl^lMrt,  %bm  O^  MiM^mA  CMffg^  VMgm  iMmieilH^ 
und  dtno  in  der  iMclt«»«  dtHlan  «ttd  TlerlCB  AMMhAg  wm 
üebenitoht  der  chiseliiett.  Vftikci  »fcifUB  irefechifHc« ;  wobei  dehM 
di^v  "^«B  über  Gebrftuohe,  Sitten  imd''KrarfehliHigen  derselben 
von  Heroüotus  berichtet  wird ,  eben  ^t  eeine  Berueitsichtiginig 
findet,  wie  das,  was  liber  die 'Ntftar  der  von  Ihnen  beWobhtea 
Strecken,  über  die  Preducte  derselben,  über  die  Pftansen- und 
Thierwelt  ^esa^t  wird.  Dass  der  letztere  Punkt  —  die  I*^atnri 
künde  —  manchen  imd' grossen  Sohw^^rl^keiten  unterliegt^  wird 
bald  Jeder  wahrnehmen,  welcher  in  derartige  Erörtcningen  näher 
eingehen  will;  der  Verf]  hat  wohl  daran  i^ethan,  ausführliche  Er^ 
öKerungen  dari^ber^  die  wir  lieber  den  iN^ti]rft>rechern  iiberlassen, 
gu  vermeiden  nml  dafür  bei  jedem  eln^zelnen  Gegenstand  kurz  das- 
jeni|re  anzugeben,  was  durch  neuere  Reisende  oder  Naturforscher 
darüber  ermittelt  worden  ist.  Erwarten  wir^  dass  die  jetzt  auf 
Befehl  des  französischen  Gouvernements  durch  einen  Kreis  toq 
Gelehrten  unternommene  Herausgabe  eines  grossen,  leider  nur 
zu  prachtvoll  ausgefnhrten  Werkes^)  i'iber  die  Aiterthümer,  wie 
über  die  Maturkunde  der  jetzigen  französischen  Provinz  Aigcrieo 
uns  manches  Neue  bringt,  was  zur  Erklärung  der  Herodo teiächen 
Nachric4iten  von  Nutzen  ^ein  kann.  Eben  deshalb  unterlassen  wir 
es  auch,  weiter  in  das  Detail  hier  einzugchen,  wo  wir  doch  nur 
kaum  hier  und  dort  «eine  Beoicrkiing  binsuaufü^o  häiteo^  La  dea 

■  pT  •'  t  ■    M -    ■!:    :  '  '  •  j * ' »  .   . '    '•..*■  * •         i        !  .1 

i  :  •  ♦)  Wir  meinen  folgendes  Werk:  Exploration  scient'iftque  äte  l*A\- 
g^rie  pendftfit  leg  ann^es  1840,  1841,  lSi2  publice  par  ordre  du  gouverne- 
'latot  et  BVec  le  concours'  d'unc  commission  acad^mique.  Der  das  Aiter- 
ihiiAi  zunächst  bctreftende  Theil  (Beaux-arts,  Architecture,  Sculptore, 
loscriptions  et  Vne»)^'<Mt  laar  Herausgabe  einem  ^^eiehrten  Architekten 
anvertraut,  dem  Herrn  Amähle  Ranoui^^  der  auch  an  der  Herausgabe  der 
fopfedition  en  Mor^e  Antbdil  genommen  hat.  In  Anlage  und  Ausführung 
scbeiat  das  letztere  Werk,  so  wie  die  Expedition  en  Egypte  aus  der 
Bonajjarte'schen  Zeit  vorzusohweben ,  was  jedoch  eu  niMerem  Bedauern 
die  Anschaffung  des  nach  dem  Plane  aus  35  Lieferoogeii  (jede  zu  iechtehn 
finnoj)  iniidrei  Banden  bestehenden  Werkes  nur  w^enlgen  Bibliothekeo 
ttdglick'iiaclien  wird.  Jeder  Band  aoll  ein^  d^r  dr^ '  PTovincea  (Coa- 
sta/ttine,  Algierp  Oran)  entfaaM^n/  nnd^die  dkriA  b^findliobea,'  läaist  rÖmi* 
f ohea  &e8tei:des:  ^Älte^htnas  Ütt  ^treilen  i  Äbbildüng«ii»,  ttMl'  MiMiiBdi 
4än'idarMl  J|^aitodU;bW>JkMilr^m^  -^t  nttr  llaifcat  tmä 

▼<m  diaaan  — ^  nnd  es  sollen  ihrer  jetzt  an  aekthunderi  Torhanden  sein  — 
«inaä;  aidMI'«Bab>  aiinder  hixiiHesen  Abdhi^ !)  VorMren  ^  alle  Mosaiken, 

Scolpttiren  ^'  so  wie  di«)  eiMelaen  Thi&ile  dai' grdsaarau'GeMider  I><b'<^'' 
Mfaiitte  jedmr  ia%  n.  dgl.  werden  wcdtiT^T^etl^iMchen.    Vifflie  Naftir 
gisifcftfii  fnabasondere  die  Zoologie,  erscheint  in  ihniicbör,  itaP  «ne^ 
«ben  SO  koMarer  Weisa  itiigiiilkltJ  Uimr  ilnoirfiini  Üliiklil*^',  irtft 
dar  Laiianf  -wmtMmsmi  i .  • 
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meisten  Fällen  aber  nicht  wohl  etwas  Besteres  an  die  Stelle  dei 
tom  Verfasser  Gegebenen  zu  setzen  wuMsten.  Erwähnen  müaseii 
/wir  aber  noch^  dass  der  Verfasser  auch  i%egfypten  in  den  Kreis 
seines  Umrissca  gezogen  tind  in  einer  eigenen  Abtheilnng^  der 
fäfißen  des  Ganzen  (p.  51 — 91.),  die  Herodotelschen  Angfabea  in 
ahnlicher  Weise  ziK^amnoengeslellt  und  geordnet,  sowie  mit  den 
jetzigen  Locaiiiaten  verglichen  hat.  Die  Angaben  iiber  das  F/and 
der  Ichthyophagen  und  über  Aethiopien  machen  den  Schluss  dieses 
dankeii8wer(h«ii  Beitrages  sur  Horodoteissliea  Lfinder-  uimI  VaA» 
torfcunde. 

Die  Tier  und  zwanzigste  Voriesung  Daunou^s  bis  zur  M*er  und 
dreissigsten  ist  einer  ähnlichen  .Analyse  der  iiiut'  lihri^en  Hüelier 
des  Herodotus  gewidmet,  hier  und  da  mit  Bciiü^ini^  der  zumal 
abweichenden  Erzäiilungen  anderer  Autoren,  und  unter  Anwen- 
dung einer  Kritik,  welche  nach  der  Absicht  des  Verlassers  den 
reinen  Gehalt  der  thatgächlichen  Gescliichte  von  dem  trennen  soll, 
was  der  fabelbaften  Tradition  ann^ehört.  In  der  l'ünf  und  dreissig- 
sten Vorlesung  tollen  dann  einige  alli^emeine  IJetrachlungen  Viber 
den  Inhalt,  den  Gan^  und  die  Methode  des  Herodoteitschen  VVer- 
kes,  worauf,  als  Scliluss  des  Ganzen,  die  sechs  und  dreissigste 
Vorlesung  eine  allgemeine  Schilderung  der  La^e  und  des  Zustan* 
des  der  Völker  des  Altertbums,  deren  Geschichte  Herodotus  er- 
I  zählt,  in  eini^^en  Hauptzügen  liefern  soll.  Diese  beiden  letzten 
\  Vorlesungen  abgerechnet,  so  finden  wir  in  den  iibrigen  den  Ver* 
fasser  im  Ganzen  rnefir  referireud,  als  kritisch  prüfend,  oder  den 
I  innern  Zusariimenliang  der  Geschichte  und  die  leitende  Idee ,  auf 
welche  alles  Einzelne  zuriick  zu  beziehen  ist,  nachweisend;  wie 
wir  denn  schon  oben  angedeutet  haben ,  dass  die  tiefere  Auffas- 
sung des  Ganzen  und  die  Einsicht  in  die  höhere  Einheit,  welch« 
alle  Theiie  des  Herodoteisdien  Werkes  auf  einen  Grundgedanken 
BuriickfuJui .«ad  dadordi  elbeii  so  mit  einander  verbindet,  den 
felebrten  und  scharfsinnSfen  Forscher  Frsnkreichs  nach  seiner 
gsDzen  Individualität  abg:in^,  weiche  mehr  an  das  Aeussere  der 
Facta  sich  haltend  und  diese  nach  den  Regeln  einer  rationellen 
Kritik  prüfend,  dabei  stets  die  Ruhe  und  selbst  Nüchternheit  der 
Forschung  zu  bewahren  wusste  durch  welche  Missgriffen  man- 
rimr  Art TOffflcbrngt  wsffdim  inid  11  nhnhitinrte  mrliiitnl  iwrian  rinJi  . 

*)  Diese  Ruhe  hat  d«i  Verfasser  aach  da  nicht  ▼erlassen,  wo  wir 
iiilr  iK9m'Bkdtm».§k6am  panoaUalM  AMiihten  and  seiner  individueUw 
UebttHMSfU^en  erwartiS  hittcn.  Wir  ivsllaif  dayon  ein  Beispiel  ih 
Mren  ans  Bd.  H.  (IX.)  p.  186  ff.  Hkr  werden  die  uiiishi  '  " 
iMsta  ite  HoTMMlMt  Jmd  JMsfUon  und  die  durch  sie  ansgefShn»  jftir 
•Mteg  des  lüpfOiehM  ffplM  Md.dsM  aach  der  Isagan  üile  Ten 
*LanAer  gsdsslil»  .^t  in  inliMr  srafen  Ansgalie  der  Ueberselniag  da« 
lUrodotas ,  wMis  In  4m  M<17M,Ml,  «r  dio  Mdm  Ty  numen-  od« 
Konigamorder  Partd  wütr  Tbncgrdidas  genooimen,  ihre  That  Mlir,Stm 
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itferfbii«  »•-««■«k.iorNttNriit  Dinge  nicht  mi&gUcli 

III4HNM  4mm  High»,  UMmi  oad  DuakeUieiieB 

lÜB»  flrifcMiMB ,4mmk  »jfMmm  «alHMAea,  die  oft  Mftv 
lliiiultolii  •h'WMIN»,  ^MfcAjwwwtfglgi^wi  itodl.  VwaHm 

Mrgfc«#  «hMMt^  teiBriwt ;  tlft  Jlü  tt»  tim  tetoft-AiMaif  «■! 
mMM  iMraMmag  tar  M  W«iite>ü«  liurgiiii  fi^pAnii^ 
«e. gigM  dl«  AiMM  MÜl  IMmM»  mmmkm  HiliiiiiMiM 

tM^Mii  fimil^6tt  dtoiP  ^^BsIikiBliMiiihnl  V^MBrtriMB^^  vii^  ^iftt  fcÜBntHiP 
4Uk  AHmhln  gdiilei^Md  fciütwt  ■laiiliiwg  adbiAa»  «ir  «n 
tat  MKm  Mdi  dtfe  W«fi»  Mmfü^o,  fai  mMkem  ifcer  dk  Säl 

VBBV  Wim  f  w  WM  jnM  wBBn  «MnsvB  wi^mcnwwvm  ^^ivhhi 

iM#»  bafHl  «i  H.  <IX)  p.  529.,  oh  M.  «mlft  fraiii«  |Mr  Ii 
" '  "'  •/ 
ftmirfv  «MBbtigktit  iiigiUiiMi  Mi  MMh  wuk  äJkm  mmmnn^ 
tmm  Ml»,  WM  ia  AtaifcM  «w        M  mmi  Lrti  diiMr.MiM  iMi* 

iH'Mt  18tt.  «ivMM  UMmt»  ■hthiiM  w  tei  grMia.lWi  «M» 
IM«  wM«r  lAtlt  ftkdmkMi  Imm,  .wkibH  m  ffilgw^wi  W«toiii  An«» 

penploitlUMiMfci  y  ei  4pili'd%*  M  «Mr  4»  k  AflMI  Im  «Im 

avec  horrenr  ce<^  aclliMi  4K  MMi  k  Xgtrdti  «oama  m  aUiiilit  odieoz^ 
%ae  proscriTent  4gal«niMi  Im  luii  ditkui  0I  lumminM/^  Dau&oD,  tAm 
Ülibuwerther,  fester  repttblSkMiftnher  Charakter,  seiaen  Chmodsätzeo 
4Mir6B4'MkMf  iMHfM  Lilltilibigbii ,  Tom  AwHnge  der  featizöttiscben  Re^ 
MliUtu - itti ^  nk  dfctgtü  g»#wd<n  ist,  der  he'i  dem  Prooess  Lud^i^«  XVI. 
lätne  8liinn(B  ■wMkr  die  Verurtbeihm^  desselben  zum  T  ode  erhob ,  be- 
gnügt sich  auf  die  Aeusserung  Larchcr  *  die  Warte  fol^ren  zu  lassen:  Je 
He  pretends  pas  dccider  eiUre  ces  deux  opinions  de  iTÖö  ei  de  1802. 
J'exposorai  historiipiemcnt  \v»  idees  des  anciens  .sur  cette  mati^re.  Er 
Welist'Riiii  auf  die  iiu  ^MVien  Allerthuiii  hervortreteade  Ansicht  Ton  einer 
zweifachen  Macht,  einer  legitimen  {  pixaiXsvi')  und  einer  usurpirten  (ru- 
Quvpos)^  für  öirafbar  und  verderblich  angesehenen,  hin;  er  zeichnet  auch 
die  letztere  in  ihren  naebtheiiigen  Folgen  mit  einer  Vorliebe,  die,  indem 
sie  die  andre  Seite  ubertiekt  ,  den  alten  Republikaner  in  Daonoa  nicht 
iretk^nen  lasst;  aber  dann  schllestt  er,  ohne  weitere  Ausfalle  auf  Larcher 
und  dessen  Doppelzfinr^igkeit.  mit  folgenden  Worten  seine  6eträehtliii|^t 
n'est  donc  pas  ^tonnant  qne  rant!f|uite  jncsque  entlere  ait  celebr^ 
Uariaodftrs  et  Arlstogiton  et  qne  Larcher  lui-meme  les  ait  divitiiies  etl 
17^.    Mais  ü  y  amdt  (^arement  en  1803  fpt^ifiie  rmmn  4e  ytiPoiBiitr 
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premi^^e  ^poqne  des  annalcs  d\in  peuple  ^  Celle  oii  apparaiiseiil 
deux  potoea  tels,  (jiie  riiiade  et  i'Odyssee;  une  81  belle < laogua« 
ime  81  riche  poenie  iii^  8ont  pas  les  essais  d^ine  liltdratiire:  de  tele 
chcfg-d'üeuvre  sii|)po8ent  de  longa  progr^s,  une  IciTllisatioiu  qul 
g'egt  developpec  duratit  phisieiiis  si^clen/^  Und  dieeer  Stelle  lassen 
wir  noch  eine  andere  iib^r  Uerodotui»  folgen,  die  in  dem  Munde 
eiuc8  so  slrenp^en  Kritiken  doppeUe  Beaclitiing  verdienen  ma^s 
Herodote^  rb^'I  üauiiou  II.  (IX  )  p.  515.,  a  ie  premier  fii^  uo  tr^a 
f^rand  uombre  de  positions  et  de  circonseriptiona  particuli^res ;  et 
äuppleant  aux  moyens  et  hii\  iü^triiment«  qiii  Itii  manqiiaient^  per 
des  recherche^  plus  luboricusea,  par  dea  Toyageü  eu  diffdrentet 
contrdes,  par  im  ex»rnen  attentif  de  tottS  ieu  t^moignages  et  de 
toutes  lea  lelationH,  qu  il  potivait  se  prociirer,  il  a  r^ellemeiit  com* 
mene^,  fiondd  la  t^cieiiee  des  lieux,  avec  une  luethode,  et  fort 
aouveiit  avee  iMe  eiLactitude  ri^oureifüe^  que  la  critique  moderae 
obKg^e  d*adniirer.^^  Wie  Dauiiou  den  Hemdotns  als  Geo^ar 
phen^  wie  er  ihn  al«  Chronologen  benrtheilt,  haben  wir  schon 
oben  erv^ähnt  ;  nen  und  luiei^artet  möchte  aber  wohl  manchen 
Lesern  die  Art  imd  Weise  eracbeinen,  in  wekher  bei  einer  üodern 
SteHe  de«  ^roüHcn  Werkes  (T.  VI!  p.  äSÄ.)  üeroäoius  und 
iaire  zMsanimeii^ef?teHt  werden.  Herodolut,  sagt  Dauuou^  achlJr 
dert  uns  die  ^silten  und  Gebräuche  aller  der  Völker,  deren  Namen 
ia^einoji  Erzählungen  vorkommen^  in  einer  Weite,  die  una  iu  dem 
titesieu  liititoriaehen  Werke ^  da*»  uns  übrig  ist,  auch  in  der  That 
den  ersten  Versuch  eines  solchen  Gemälden  der  Sitten  der  NatUMI 
erkennen  lässt.  ▼ingt-trois  si^cles  (führt  nun  Dttuuou  fort)  de 
diatance  l'un  de  Tatttre,  Herodote  et  FoUaire  out  coti^u  mus  ce 
rapport  la  mAme  idcfe  de  Phistoire.  Herodoie,  tl  est  vrai,  reeueille 
iea  traditions  plus  qu  il  ne  lea  examine;  la  critique  de  Voltaire 
fflua-Hgotireiiae^  §a  philosophie  e«t  piua  haute  (?)^  ses  lomi^roi 
aoait  ploa  eteudues  et  plus  t»ürc«  \  mais  tou8  deux  oui  iß  aaitme  bnti 
d'expoaer  cKwmftBt  vmicnt  les  Jmmmm,  ^nd  aspe«t  offrailrj^ 
«Ki^H  •   Ckr.  Bäir.*  . 


*  ,  •  •     •  ■  . 

die  Schale  ond  den  PrlTatunterriebt-  VÖn  Wühdm  IVeundL  Delling 
1846..  Verlag  jitt  Voaaiaeben  Bachhandlang.  gr«  13.  frA 

'     15  8fer.  V  '    '  - 

Laut  Prospectus  beabsichtigt  Herr  Freund  eine  Schulerbi- 
bliothek b«riuiang«bMi  s  mtciwi  falf  ndc  Afcmhnitla  mUM  ■ 
4efi:«oU: 

I.  PräptiritinBtn  la  4Un  fricBtifrii— nad  i nialMteA&dMlL* 

•  klassikern; 

29* 
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I 'Min  GriecMiolifik  nbd  rtoteha  AUifthattcg  Wiiiililiinf 
,  d«r  Rellin. 

>  '  'i  'Was  man  TOB  dem  eMai'TlMftk.te  UniernehmeiM  zu  es^ 
«warten  hat^  zeiget  vorliegend«  PfipMiiea  MB  Coraeiius  Nepoe» 
ßie  bietet  wieder  einmel  ein  eclaUntee  Beispiel  fnr  den  BildK> 
rutigssatz,  (lass  Gelehrsamkeit  und  ^idegogiacher  Tact  swel  Ei- 
^nsch»ftcn  sind,  die««  «Ich  nicbta  mtl  einander  gemein  h^heu, 
Hrti.  Fr.'is  gro«?se  Verdieuste  um  die  lateiniaelMe  Lexikographie 
tiad  aoerkauüt;  aber  zur  Herausgabe  einer  SchüierbiblioÜiek  zeigt 
ler  sieh  —  nach  dem  gegebenen  Specimen  uriheilen  —  wokl 
Icmim  befähigt.    Er  gagt  im  Vorwort: 

„Wir  überheben  den  Schiller  keitieswegt  ^  wie  es  auf  den 
ursten  UÜck  wohl  Kcheitien  (!)  möchlc,  der  Selbsttliätigkeit.  Der 
Schiller  hat  auch  nach  iHiserer  Metliode  eine  schriftliche  Präpa- 
tntion  anzulegen,  in  welclie  er  ziuuichst  <lie  ihm  bis  jetzt  un- 
liekannt  gewesenen  Vocabehi  eines  Absehnittefi  aufzuarelchneo, 
nfichstdcm  aber  nach  Anweisung  der  gedruckten  Präparatiou  den 
Paragraphen  der  Grammatik  anzugeben  hat^  welcher  von  dem  in 
der  gedruckten  Präparatiou  besprochenen  Sprachgebrauch  han- 
delt; femer  hat  er  beim  Vorkommen  geographischer  Gegenstände 
diese  nach  Anweisung  unserer  Präparationen  auf  der  Karte  auf* 
manchen  nnd  die  betreffenden  Stellen  mit  Bleistift  zu  unteri^trei» 
eben;  und  endlich  muss  er  den  von  unserer  Präparation  ihm  ge- 
botenen  sprachlichen  und  Mchiicben  Stoff  seinem  Gedächtnisse 

Darein  setzt  also  Hr.  Fr.  die  Selbatthätigkeit  des  Seh^lers, 
llass  er  die  Vocabcin  aufsclirelbt,  dass  er  aus  der  Grammatik  die 
Paragraphen  notirt,  welche  die  zu  den  Stellen  bereits  angege- 
benen Regeln  enthalten,  dass  er  die  in  der  Präparation  bezeich- 
Heien  GegenatMnde  auf  der  Karte  mit  Bleistift  unterstreicht,  und 
dass  er  endÜch  Alles,  was  ihm  die  gedruckte  Präparation  bietet, 
gut  auswendig  lernt!!  Und  dass  der  Hr.  Verf.  in  der  That  nicht 
mehr  als  dies  verlangt,  und  —  wenigstens  was  die  Vocabeln  an- 
langt —  auch  dies  nicJit  einmal,  das  ISsst  sich  am  einfachsten 
zeigen,  wenn  ich  seine  Präparation  zu  einzelnen  ParagrapheOi 
Vfe  ,aie  mir  gerade  ins  Auge  fallen ,  hier  wörtlich  at>$clireihe« 
;  Miltiades.  Cap.  1.  §  1. 

Quum  Miltiadef,  filins  Cimonis,  Atheniensis,  floreret  uniis  omniura 
-maxime  et  antiquitate  generis  et  gloriii  niaiorum  et  suh  inodcstia,  es^etque 
(d.  i.  atque  esset)  ea  aetate,  ut  iam  cives  sui  possent  non  sulum  bene 
«perarc  de  eo  ,  sed  etiam  confidere^  (euin)  talem  futurum  (esse),  qualefli 
htdicaruQt'Cognitum:  accidit,  ut  Atbenieosea  velient  mittere  colooos  Chcr- 
sonesDm.    ,,AIs  Miltiades,  Sohn  des  Cimon,  der  Athenienser,  .aileio  tdt 
"Allen  am  meisten  herTorblübete  (hecraratealilte,  in  hohen  Anaeban  ataad) 
aowoh!  durch  das  Alter  des  €r«schlechta ,  als  darch  den  Ubm  dar  Aknen 
'und  durch  sein  mildes  Wesen,  ond  (als^  er  in dasa d^AbH?  VHB»  daaa  aciofS 
^'*^fnrgfrr  «chon  jüdil  Uaa  Gotas  Tsa  ünn  hoffo  ■  isnAsnn  'M^ik  "Vü^ 
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Iraaen  konnten,  das8  er  eiu  solcher  sein  (werden)  würde ^  (ur  den 
ihn,  aU  aie  ihn  erkauut  hatten,  hielten^  da  ereignete  es  sich,  dass  die 
Athenienser  Colünisten  scbicken  wollten  nach  dem.  Chel'sonesus/'  (la 
I      manchen  Ausgaben  ist  nach  Atheniensis  i'ui^kt  gesct7.t:  dcum  gelten  die 
j      ersten  Tier  Worte  gleichsam  als  Ueberj^chrlft:   „"Miltiiidi-s ,  Sohn  des 
i      CHnon,   aus  Athen;**   und  die  ei^erstliclie  Biographie  beginnt  ahdann^ 
i      „Als  er  sowohl  durch  das  Aiter  des  Geschlechts  etc.")  —  Atheuienaia, 
I      der  Athenienser;  im  Deutschen  üblicher  mit  Anwendung  des  Ortsnamens 
„aus  Athen so  Lacedaemonius:  aus  Lacedfimon  ,  Thebanns:  aus  Th<  ben, 
Carthaginipn^is •  ans  Carthago.  ■ —  antiquitate  generis,  des  Miltiades  Go- 
flohlecht  fioli  biß  auf  den  König  Kodrus,  ja  bis  aut  Aeakus,  den  Sohn  des 
Zeus,  hinaufreichen.  —  modestia  ist  die  Eigensclinft  dessen,  der  in  allen 
Dingen,  besonders  im  Benehmen,  das  rechte  IMaas  (modus)  hält;  hicr5 
jy'dns  gesetzte,  Tnilde  Betragen  f^c^m  Andere,  die  An?prnch«!osigkeit.** 
'      —  uuus  omniiim  ([lartit.  genit.)  iiiaxinie,     allein  unter  allen  am  meisten} 
!      weit  vor  allen  Andern,^*   eine  besonders  verstärkende  Steigerung. 
floreret,  Conjunctiv  bei  quum,  s.  Gramm.  —   cives  ,  Milbing«  r,  wie 
Praef.  §  4.  —  qaalem  cognitnm  iudicarunt,  d.  i.  qnalem  ludicanint,  qnnia 
cognitus  esset  (ab  iis),  da  er  von  ihnen  kennen  gelernt  worden,  —  iudi- 
carnnt  zusammengezogene  Form  des  perf.  für  iadicaveront.  — -  Cherson^^ 
fuiD,  Ortsacctusativ  bei  Inseln ,  b.  Gramm,  „nach  Chersonnesus.*'    Es  ist 
die  Cbersonesus  Tiuracica,  die  Halbiaael  am  HeUeaponi  gemeint,  auf  w«k 
dier  die  Atheoleafler  dea  8«ebaiid«It  wvgea  einige  Golonien.bemsen* 

Cimoii.  Ctp. h%h 

Atheniensis,  der  Athenienser,  deutsch  üblicher:  „aus  Athen.''  duma 
admoduDi,  überaus  bartj  admodam  kann  dem  Worte  vor-  und  nachgesetal 
werden;  nachgesetzt  verstärkt  es  den  Begriff  besonders ;  hier  gleiduan» 
hari  über  die  INlaassen.  —  utor,  eigentl.:  in  Gebrauch  haben,  gebrafcheOf 

hlch  bedienen:  aber  auch  ailgeiii.:  etwas  „haben,  geniessen,"  hatte  einei| 
überaus  hartea  Anfang  seiner  Jugend,  üng  seine  Jugend  mit  einem  uberatMl 
harten  Schicksale  an.*'  —  Iis  aostimata,  die  mit  Geld  abgeschätzte  Rechts« 
Sache,  d.  h.  die  abgeschätzte  Straf^urame,  vun  ihr  ist  Miit.  VII,  6.  die 
Rede:  sie  betrug  50  Talente,  d.  i.  beinahe  .siebzigtau^cnd  Thaler. 
teueri  eadem  custodia  (Ortsablativ),  in  demselben  Gefängnisse  festgehal* 
ten  werden.  —  emittere,  eigentl.:  herausschicken,  dah.  herauslassen  (au^ 
dem  Gefängnisse),  freilassen.  —  qu4  (pecunii)  ablat.  zu  mulLatus ;  die 
Verba  des  Strafens  werden  zuweilen  mit  deni  ablat«  der  Strafe  .yerbun- 
deOy  üblicher  mit  dem  genit.,  s.  Gramm.  '  , 

Aldbiades.  Cap«  I.  §  1« 
AÜmiieiMiffy  i^sns  Atben.'^  —  natura  videtor  expertli  eüe  Ito  be^ 
qM  peftdfc  «Ifleere.  expeilri,  den  Versuch  nadben,  prebiM.  quid 
efRoef'ie  pofsit|  f^wtuf  flk  SB  Mtnde  bilngMi  kdBiie.^-4[iiidpossit,  Indirecte 
Frage,  abUsgig  Ten  experta,  daher  der  OonJonctlT, -das  Präsens  aber 
firnJH  dea  fiaBfrarfMÜ,  daa  mwh'  expetia  «rwariei  werden  iaichle),  weil 
da»  Ma  al«  ela  allgeaiebm  lili^iHaliBm  auf  die  Gesaaifnri  BoBBf 
HM;  mm  dta  ffMr4lbctfhi(aptr  t«ii^<MialM  Mm».  ^  fanüai,iiiap^ 
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personal,  es  steht  fest^  d,  i.  Alle  glaobeil  ^•^■mrfg^  Alle  sind  derj^eiben 
Memung.  —  memoriae  prodere  de  aiiqao,  eigenil.:  ober  jemand  der  Brill- 
Berung-,  dem  Andenken  übergeben,  überliefern;  dah.  übcrh.!  ,,voii  JfeJ^ 
nand  berichten,  erzählen,  schreiben."  —  nihil  fuifi^e  excelletitiiLs  illo 
(comparat.  ablat.),  accus,  c.  infin  ,  abhangig  von  cuiutat:  dass  nichts  Ans- 
^eseiehneteres  gewesen  i^t,  ,,das8  es  nichts  Aiisgeseicfaiieteret  gegel^en 
tob«!  e*  sei  in  Fehlem ,  es  sai  in  Tugendea. 

Pdoj^idas.  Cap.  1.  §  1. 

ThebanüS;  der  Thebtnerf  attsTbebea.  —  hbtorfcos,  der  Gescbiclits- 
Ibrtclfeer,  TlistoHograph.  —  talgo,  der  grossen  Menge^  dein  grossen  Hän- 
fen. —  dubito,  quemadmodum  expdnam  de  virtodbus  hatns,  „ich  bin  io 
jSwolfel,  auf  welche  Weise  ich  über  die  Verdienste  dieses  [Mannes]  han- 
deln soll.^'  —  Tereor,  ne,  ich  förcbtef  dass  od.  es  mdehte;  ne  bei  VeAeA 
des  P&rchtens  in  der  BedeatOQg  daW|  8.  Granm.  —  res,  die  ThatMebcAf 
Beg^benheitea ,  Krvigoisse.  —  aICingere  sumnias ,  die  fiaiip^»iiiikte  ba» 
rShr«iu  ^  mdb,  eigeoU*  roh,  dah.  figSrl*  mdis  alicoia«  rei,  wte  ignanu^ 
k  etwas  onerlhhran,  eiaer.  Sache  nnkondlg.  —  ne  appar^t  flians  IneUei 
es  laSthte  nicht  sehr  deotUch  erscheinen,  nicht  säir  Mar  seiki;  ttlaas 
ohBe  ceDparatiTischen  Begriff:  nicht  sehr,  niclirt  soaderÜch.  —  ipiantos 
Iherit  Site  Tir,  „welch  eip  grosser  Mann  Jener  ^weoen  ist.^  —  ntrfqae 
rei,  Beiden.  —  i|aantnm  potnero,  so  fiel  idi  trem(giBn  werde,  so  Tief 
leh  Tenaagi  das  fntnmm  ezact«  aar  Bcseicfannng  eaner  forfiergeienden  (JQ 
Bandinng,  s.  Gramm«  —  medM  mit  dem  datlr.  eonstrairt,  Gramm*« 
„«nd  ich  will  ahheifon  (Totbeogen)  sowobl  dör.yaleaMganff  «I«  der 
UnUnde  der  Leaar.<<  ^pmm  »•  tnm»  aowebl . «  als  wk\  riia—its  , . 
gsdfevsaitSv 

Hannibal.  Cap.  I.  §  1. 

Hamilcar,  ari«,  Feldherr  der  Carthairinfenser  lEwi^-hen  dem  ef*#t«ii 
nnd  zweiten  punischen  Kr?ppe,  der  erbittertste  Feiad  der  Römer.  —  Car» 
thago,  berühmte  Handelsstadt  an  der  niordafrikanis€h<»n  Küste,  Colanie  <i«fr 
Phönizier,  s.  die  Karte.  —  ut  superarit  etc.,  «bhänfiig  von  si  vemro  est« 
,,^^elln  es  wahr  ist,  \Nas  niemand  bezweifelt,  dass  das  römische  Volk  alle 
Nationen  au  Tafjferkeit  übertroffen  hat."  Bei  verum  eit  »t'^ht.  "wie  hei 
fibniichen  adjectirischfn  Ausdrücken  (veri  simile  eet,  merum  (?)  est,  noTliBi 
est,  ramin  est  u.  dgl,)  der  Subject«tatz  nicht  im  anriis.  c.  infin.,  «onderö 
nt  mit  dem  Conjirnctiv,  als  eine  Art  Folge-  oder  Wirkiinn;ssatzcs,  s.  Gramm, 
Das  perfectum  snpprarit  bei  ut,  »eil  die  Handlung  als  besondere*  histo- 
risches Factum  darfic.stellt  uird,  s.  Gramm.  —  tion  est  inftciandnm.  ist 
nicht  in  Abrede  an  steilen ,  es  kann  nicht  in  A  brede  gej^tellt-,  nicht  be- 
stritten werden.  —  praestare,  eigentl.:  voranstellen,  daher  ügüri.  prae» 
Stare  aliquem  aiicjua  re,  dasselbe  was  guperare,  jemand  in  etwas  aber- 
treffen^  überragen;  imd dasselbe  b>dsaf<il  ilas  «i^ghi|iili  fatgTndt  aatwipfi 
aUi|Bem  aiiqnS  re.  ,    .  , 

Dies  wird  binreMM  ,  Verfaiiren  des  Verfa^ers  mMI* 
gen.  üad  wie  sticht  <r  es  zu  rethttürtlgiKl  „te  ei^WDgeitrmili» 
WMMlirdaMnunlf  JahNfiy  Mgl  er  teVanMt  iik0.llk 
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«MM  «ilipliili  |hMI,.UMbt  M  IftMli  iliJlifcü  <Mi 
iiHiM,Ü  llwtB  V#iliiirfl«»geoai»i  Wi«dfvMwi|M  sn  lieobftdbir 

■«drtlriiifcp  Fida^oglli  MMh  fÜMer  Mte,  «a  dMb  die  iffml^^ 
IMb»  1¥«telitl  der  geisiigM  ThatifMl  «ad  d«r  dwdi  iW 
Mingtea  ISnlwiikelattf  d«r  Jii§«od'Mi  botoicl^  to  ftr  wcnigp 
AnUlfUttiafcfiit  liiaiprei}idei,  i^nbekummert  den  $clyu|er  ent- 
mdar  eigeomlmfelltB  odcurdmlrregcf^^^^  mehi 
unlffeßO^n  UUlUdbrir  iUierlMMn4.H  Abp  Hr.  Fr  V  ea  un- 
temoimieiif  SclifUer  uo^  llfilAlelireir  aus  der  Irre ,  in  d^r  sie,  s|f^ 
!•  lanfo  heranifetriebfB  liabeii,  endlich  w^der  auf  4?>?  >;^9^f?9 
We^g  8Qric|uitfiUirai|.  Cad  mm  fax  einen  \yeg  fceif^Qe^  er  ilinen 
aa9  ffr«  m  «m  der  Im  wieder  l^^nna  jpjkp^emt  -7  Den  V^et 
lUbpr  —  dae  breite  ^.Esehbrüdm.**'  .  Wir  niefiiten  Vpbji  die  ?ej|jt 
der  ,|Beeliiirllidken^  «d  ?erilier:  aber  ffind  im^yergtelcU  ro^ 
Hra.  Fr.  die  edd.  ed  Biodam  Miaelli.  ^i^perpji,  KoelUus  ^d  Bit-' 
ierbeek  (der  bbrigeiit  im  Nepos  bereila  einen  Terständiger^Bii  yVeg 
elngesclii&gen  liat)  t  Pie  ertleren  begnügten  sich  dioeb  nm  einer 
latdniiehea  Panphrase,  und  dem  Schüler  blieb  es  überlassei|| 
aieh  die  grammatischen  Besiehungen  Idar  zu  machen  und  ^dfifn 

feeignetea  deutschen  Ansdruclc  zu  suchen,  und  auch  ^ie  <irei 
etateren  lassen  wenigstens  das  Eine  und  das  Andere  in  der  Cop* 
'  atniction  oder  in  der  Uebersetzung  uiiberuhrt.  Aber  Hr.  Fr.  er- 
spart dem  Leser  Alles,  sich  selbst  erspart  er  gar  nichts,  nfcbf 
I  einmal  die  Wiederholung  einer  imd  derselben  Erörterung,  auf  die 
I  er  an  den  spateren  Stellen  verwefsen  konnte«  Alles,  auch  da« 
Einfachste  und  Unbedeotendate  wird  breitgetr^B)  and  awar  ee 
breit  wie  nur  möglich.  Von  dem  ersten  Grundsatse)  der  bei  Ab- 
fassung Yon  Schulausgaben  obwalten  muss,  den  ScbSler' tweiB|^- 
,  massig  anzuleiten,  in  dem  Besondern  das  AUgemeine,  mid  auf' 
I  diesem  wieder  jenes  aus  eigner  Thätigkeit  zu  erjcennen  ond  .z^. 
▼erstehen,  hat  er  keine  Ahnung;  so  wie  es  ihm  auch  ganz'fremd  ziy 
aein  scheint,  da^s  «las  Suchen  nach  dem  betreffenden  deutschen 
Ausdruck  beim  Uebersetzeii  den  Unterschied  des  beii^erscitigen 
Sprachidioms  zum  Bewns^tsein  bringt,  und  dass  es  zur  Gewandt- 
heit und  Fräcision  im  Gebrauche  der  Muttersprache  bedeutend 
Terhilft.  Damit  aber  dem  Schüler  durchaus  gar  nichts  zu  thun 
und  zu  denken  übrig  bleibt,  so  wird  nicht  blos  die  der  deutschen 
Auffassungs-  und  Sprachweise  bereit«  angepasste  Uebersetzung 
(und  diese  gar  oft,  zur  Auswahl,  gleich  in  mehreren  Wendungen) 
gegeben,  sondern  dazu  auch  die  stricte,  wörtliche,  und  obendrein 
die  Constroction  nebst  den  Regeln  und  den  unre<^a'liuii&si^en ,  zu-, 
weilen  auch  den  regelmässigen  Formen.  Was  al^o  irgendwie  die 
Selbstthätigkeit  anregt  und  in  Anspruch  nimmt,  das  hat  Hr.  Frj 
Alles  vorweggenommen:  nur  den  Paragraphen  der  Grammatik  zu 
notiren,  wo  sich  die  meistens  in  extenso  angegebene  Regel  findet« 
die  Voeabelu  aus  der  ffedruckiea  in  die  geschriebcue  LVäparation 
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^erzutra^en,  md  te  Karte  oiM  8l|d^  dieii  Betg^  einea  Fliflft 
mi  Bleistilt  lu  «alentrcictai«  nur  dat  mutbet  Hr.  Fr.  seinen 
Schülern  zu.  Haben  diese  nun  alles  m  i/us  PripWTitiia  Befind*f 
Hebe  dem  Gedacbl»iat  w«bi  eingeprlfl«  io  werden  sie  oaeb  Ue« 
Wwindoag  eines  grossem  Abschaikf  iWPlnift,  MmIi  INmIh 
ktuig      Blilliato,  vie  lelfis 

A.  GramtDatisches.  1)  welcher  Cuos  ist  niid  wag  heissf  Lacedae- 
moni?  —  2)  welcher  Casos  Ut  Marathona?  welcher  Datinil  welcher 

Sardi^?  3)  welche  Casus  sind  und  was  heissen  Olympiae  und  Chersonest 
an  den  betrelTenden  Stellen?  —  wie  heissen  die  tempora  theniaüca  der 
beiden  Verba  appcllo  ,  und  was  bedeuten  beide?  —  5)  nenne  einige  Bei-' 
ßpielc  a)  von  Genitiven  der  Eigenschaft;  b)  von  Ablativen  der  Eigen- 
schaft; c)  von  Zeitablativen;  d)  von  respecliven  Abialiren.  —  6)  wie 
ist  grammatisch  zu  erklären :  eiaa  generis ,  qui  vocantur  (nicht  qood  ro- 
catur)?  —  7)  nenne  einige  Beispiele  von  Conjunctiven  in  Absichtssätzen. 
—  8)  mit  welchem  Casus  wird  utor  construirt?  —  b)  nenne  einig'e  Bei- 
q»iele  dieser  Constmction  aus  dem  Gelesenen.  —  9)  nenne  eini^'e  Bei- 
spiele mit  dem  ablat.  absol.  —  b)  auf  wie  verschiedene  Art  ist  derselbe 
aufgelöst  worden?  —  10)  aenue  ein  Beispiel  von  se  im  Nebensätze,  das 
auf  das  äubjaci  des  Hauptsatzes  sich  bezieht. 

B.  Lexikalisches.  1)  welches  ist  die  Bedeatungsentwickelung  von 
ades?  —  3)  desgleichen  von  tamaltas?  —  3)  welches  ist  der  doppelte 
Gebrauch  von  amicas?  —  4)  desgleichen  von  hostis?  —  5)  was  beisafc 
eapio  in  der  Kriegssprache?  —  6)  wie  ist  die  Bedeutung  von  committeve 
proelium  nach  der  eigentUoben  Bedeutung  von  committere  zu  erklären  ?  — — 
7)  was  beisst  bellum  inferre  alieni  nnd  wie  lautet  die  betreffende  SteUie|f 
-~  6)  was  heisst  tyrannus?  —  9)  was  bedeutet  in  der  Knegaspracli« 
a)  Tinea?  b)  testadot  —  10)  was  heisst  capitis  aceosare^  daauiaref 
iotvere? 

C.  Geegraphisches.  I)  wo  liegt  Lemnes?  — '  2)  wo  iParos?  —  3)  we 
EubSa?  —  4)  wie  heisst  der  Hanptort  von  Euböa?  —  6)  wo  liegt  Sar- 
dss?  —  6)  wo  Olympia?  —  7)  wo  Platäa?  —  8)  Nvas  sind  Cycladeat 
was  Sporaden?      welchen  doppeiten  Namen  hat  die  Ponaiil  ^  10)  Wfli 
liegt  Marathon? 

D.  Geschichtliches.  1)  wer  war  Pisistratus  und  wann  lebte  er?  — 
%^  welcher  Darius  unternahm  den  Krieg  gegen  Griechenland  ?  —  3)  was 
war  die  Ursache  dieses  Kriegs?  —  4)  wie  heissen  die  beiden  Feldherren 
des  Darius  in  diesem  Kriege?  —  5)  was  ist  das  Nähere  der  Schlacht  bei 
Marathen ?     6)  waram  starb  BfUtiades  im  Gefingniss  ?  nnd  wann  siaib  arl 

Dergleichen  Wiederholungen  sind  an  sich  ^ui  und  nützlich, 
nach  dem  hier  ^o rausgehenden  Verfahren  aber  blosses  Gedächt- 
nisswerlc^  welches  das  in  der  Methode  liegende  Verderbliche  ua* 
möglich  wieder  gut  machen  kann,  eben  so  uenijif  al^  die  Bestim-» 
mung,  dass  die  gedruckte  Präparatioii  (der  kein  Text  beigegebea 
Ist)  nicht  mit  in  die  CJasse  gebracht  \^  erden  soll.  » 

Auf  diese  VV  ei«»e  wird  der  Schüler  nac^  Ati  lüner  MiUUe  ho« 
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Imrielt.  Hr.  Fr.  schüttet  iinverdrogflen  auf:  der  Lernende  hit 
das  Material  geduldig  in  sich  aufzunehmen  und  es  nacli  gewissen 
ZeitabschniUeo  klein  gerieben  wieder  von  8ich  zu  ^eben.  Mari 
fragt  hier  billig,  wie  kam  ein  so  gelehrter  Mann  wm  Ilr.  Fr.,  der 
sich  Doch  dazu  auf  eine  mehr  als  zwanzi^jäliri^e  Eri'dhrung  beruft^ 
zu  einem  so  groben  padd^i^o irischen  Missgritle?  Ist  er  PJiilan-^ 
throp,  oder  neigt  er  hinzu  den  Grundsätzen  Jacotot's?  Mit  Beiden 
hat  er  etwas  gemein.  Hier  iai  Oft  aal  Ocl»  aus  dem  Vorwort  «Mi 
Üill|;ere  Stelle  initautheilon : 

„Ich  habe  innerhalb  dieses  langen  Zeifraumes  (von  mehr  als 
zwanzig  Jahren)  mit  den  Veränderungen,  welche  die  Lehrpläno 
der  Schule  hinsichtlich  der  Anzahl  der  Lehrgegenstände  erfahren 
haben,  auch  die  liHusIiche  Thätigkeit  der  Schüler  sich  verinderti 
gesehen.  In  dem  Maas^e,  als  die  Anforderungen  der  sogen.  Realleit 
sich  denen  der  clussi^clten  Sprachen  an  die  Seite  stellten^wardaacli 
die  häusliche  Arbeit  des  Schülers  eine  vervielfältigte ;  immer  kurieB 
und  kürzer  ward  das  Maass  der  Zeit,  das  ihm  zur  Vorbereitung  und 
Wiederholung  im  Griechischen  und  Lateinischen  gelassen  war' 
Auch  nachdem  ein  grosaer  Theü  des  Griechischen  und  für  Viel« 
daa  Griechische  ganz  und  gar  über  Bord  geworfen  worden  ^  wollül 
die  Stunden,  die  dem  Schüler  für  seine  eigene  Thätigkeit  §atam 
sen  lind,  fär  die  grosse  Anzahl  von  Schularbelten  nicht  ausrei- 
chen; und  waren  die  PraparationeB  der  Scliüler  für  die  clasaiaatai 
Autoren  in  früherer  Zeit  tehon  aus  inneren  Gründen  oft  genu§ 
Mngcihaft  und  zwecklos,  so  sind  sie  dies  gegenwärtig  auch  noch 
OM  iinaeeren  Gründen,  da  Flüchtigkeit  und  Hast  jedes  tiefere  EIm 

SbIicd  in  tebwierigere  Steilen  verbietet ,  in  einem  noch  viel  hoa 
eren  OllAa*  Und  so  sehen  wir  gegenwärtig  hei  sehr  vieleii 
Jte^Ungen  an  die  Stelle  des  ruhigen  Verbleibens  hei  einem  Lehv^ 
gigoaetande,  das  allein  den  Saamen  bekleiben  und  sich  gedeihlicli 
OBtlalten  lässt»  eia  ängstliches  Troilien  und  Jagen  über  don  Xiehr* 
gegenständ  hiaiveg  und  hinaus:  es  möchte  oft  «cheinen,  als  sei  ^ 
oll  ihr  Muhen  nur  doblo  gerichtet,  die  gehörige  Anaohi  von*2k»# 
geln,  die  für  den  grossen  Bau  geistiger  Vorrathskammern  angebt 
fert%t  wof4eo  müsteo,  Uma  Arb^lohmcii  nooh  VorMhrift  obüoit 
fofftt  SU  können/^ 

,  „Bei  solchem  Zustande,  den  ich  getreu  nach  dam  Leben. at 
zeichnen  glaube ,  kann  der  grosse  Zweck ,  det  mit  der  Anftiahia 
der  classisehen  Sprachen  in  die  ünterrichtsgegenataada  imm§ 
Schulen  verbunden  wird,  unmöglich  erreicht  werden.  Soll.  Ja 
durch  sie  nicht  eine  einzelne  Geisteskraft ,  nicht  das  Gedächtnisse 
nicht  der  Verslaad,  anah  nicht  die  Phantasie  geübt  and  gekräfc 
.tigl,  sondern  das  ganze  geistige  Leben ,  die  Seele  des  J^güngs 
soll  von  iaai  Bilde  des  Al^rlhnais  in  seineoi  trohlgeordneten ,  auf 
dba  Qiiasa  mi  JBdle  gerichteten  Wirken  erfüllt  und  erwärmt 
Wtltffo.    Dazu  aber  bedarf  es  den  if^ondlfen,  klaren  Erfassern 
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cheg  der  Griechen  ußd  RSmer,  sondern  des  g&nseo  Lebens  und 
Wirkens  der  Alten,  ihrer  Geschichten  Ihrer  Kantig  ihrer  Religion,  ' 
in  dereit  iritierem  ^^eiätigem  ZlütOMMIlhao^e  «is  y|«iae8  |p<OMM| 
loAiepdeten  Ganzen.'''' 

ein  solches  wohl^efngtes  Ganzes  das  classlsche  Alter- 
ihum  dem  Jiln^l!nc:e  vor  die  Seele  zu  führen,  und  dadurdl  den 
▼erefnzeltcn  und  zerj»tiickclten  Lehrstoffe,  wie  er  auf  der  Schul« 
in  den  verschiedenen  Classen  und  von  verschledefien  Lehrern  dar- 
gereicht wird,  zur  nötlii^en  übersehbaren  Einheit  zu  brin,geB,  Igf^ 
der  Zweck  der  vortie^enden  Schülerbibliothek,  über  deren  Inhalt 
der  beilien^ende  Frospectus  Auskunft  giebt,  und  welche,  ihrer  Auf^ 
gäbe  gemäss,  niclit  n»ch  ihren  einzelnen  Theilen,  sondern  nac/i 
Ihrer  Ganzheit  zu  beurihcilen  sein  möchte.  Gelingt  es  uns,  durch 
firklärung  der  Glassiker  und  durch  Schilderung  des  Lebens  und 
der  Thalen  der  Griechen  und  Römer  den  cigenthüniHcheB  Geiste 
4«r  das  ehasiache  Alterlhnm  durchdringt,  dem  l^chi'iler  zi?  veran- 
iehaoiicheii  und  seiner  empffingliohen  Seele  das  Bild  dergeibeo  für 
■ein  ganzes  Leben  einiuprägeni  dann  iat  unaere  Aufgabe  gelöst 
und,  wie  mk  ghwh^  unterer  Jugend,  die  gegenwartig  der  Gefahf 
feiatiger  Abirrung  mehr  als  jemals  auigeMtat  iat,  eii  alahi  «h 
fMientliolier  Dienst  geleistet  worden.^^ 

Wo  mag  wohl  der  Hr.  Verf.  die  Erfahrungen  über  den  troil* 
kM  ZuaUnd ,  im  4mm  Mk  dk  Üywumm»  heindfln  eeUw^ 
iMUmelt  haben  1  — 

.  Dnaa  wir  an  Ueberfainftilg  des  Lernstoffes  laberir^,  die  kl 
«knUch  allg;emeln«  Klage,  und  ein  NelfastnMli  dmnoeli  mel»^ 
ak  Ua  jetil -ftadielwn  ist,  abgehellan  werden  muas;  dass  abet 
■Mtre  Gymnasiasten  Gefahr  liefen  4  mH  den  ZiegeiAkfaiMit—  k 
Aegypten  in  Paralkle  gestellt  zu  werden,  das  iiaben  wkvMidMib 
■i^t  träumen  lassen*  Das  Fabriirmä^ge  mag  sieh  in  unserer  !n- 
dakdellen  Zeit  iiier  und  de  auch  in  ein  wissenschaftlkhee  4Mi'et 
md  wtM  auch  in  manchen  f  idego^sche  Unternehme»  WOmA 
«WM.  Buchhändler -klMMMn  dam  dk  Hand  boten  dkg»- 
•cfamuggelt  hebona  mwennft  Anstalten  aber,  die  seihet,  was  not 
den  Anschek  «twas  Mechanlscheai  oder  Fnkrikuiässigem  hatte 
^  ich  erinnere  an  die  vielfachen  Proteete  gegen  die  Rudthart*-* 
icbe  Methode  und  ihre  Motif  hung  —  von  sich'Wiencaf  kl  Mldnk 
ik  Vmrnrf-^dnnnden  enthllt  dodi  obige  Erorknmg  uoverdien«» 
ter  gemacht  worden«  Und,  einmal  den-FnIl  gesetzt,  Hr.  Fr.  hitt« 
hierin  Recht,  glaubt  er  wirklich  dieaen  veMdntiichen  Ui^ektande 
durA  acke  Präpantkaen  ^[»helfen  au  können  1  Sieht  er  niefel| 
dass  ee  Mne  iabrikmässlgere  Zurichtung  der  icfcfiter  gdNM 
^  dk,  au  der  er  dkHaad  wnd  die lilltdl  Mntelt  ^  ^^  wm 
HriFr.  mit  seinen  Praparationen  eine  der  Urnenden  Jngmd  Machen 
will,  das  möchte  weiil  «dl  Jenen jtdieehitt  Mngitekaklwi«  tMliil 
Aefanlkidcdt  haben ,  nur  mit  dem  PnHnniMidn,  dM»dr  dfll  Ub* 
^MHkH  nr  JUMtatkn^dto  iMk  ^AI-wkMttiidhi  nÜI^  Wltaf 
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ganze  geistige  Leben,  die  Seele  des  Jisn^Hngs  soll  von  dem  Bilde 
I  des  Alterthiims  in  eeinem  wohlgeordneten  und  auf  das  Grosne  iib4 
'  Edle  gerichteten  Wirken  erfüllt  und  erwärmt  werden/'  und  da« 
neint  er  nur  durch  „Egelsbrücken"  erreichen  zn  können?  —  Zu 
dem  vom  Verf.  recht  schön  bezeichneten  Ziele  —  das  aber  nicht 
das  einzige  und  nicht  das  letste  derCvjmnn$?i(ilbildung  ist  —  denken 
wir  auch  ohne  solche  ^^Fräpnrationen*'^  zu  gelangen,  und  tind  wiie 
bither  ancli  gelangt,  ond  zwar  indem  wir  uns  bemühten,  min^ 
Keinen  Geisteskräfte,  das  Gedächtnisa,  den  Verstand,  die  Phan« 
taaie  xu  üben  und  su  kraftlgen.^^  Ohne  dicae  Krifitigang,  ohnn 
diese  GTmnestik  des  Geislea  kann  von  einem  „lehendf «:ea ,  klafeii 
Erfa^en  des  ganzen  Lebens  und  Wirkens  der  Allen''  keine  Red« 
sein.  Denn  jene  „einselneu  Geisteskräfte^  sind  dds  Medin«) 
ohne  welches  niehts  anf  der  Well,  nnd  des  geistige  Leben  dct 
Griechen  und  Römer  am  allerwenigsten  erfassl  nnd  TersCandea  . 
wefden  kann.  Dss  wesenüichste  und  den  Gymnasien  charsk* 
terlslisch  eigenthümliche  Mittel,  den  Verstand  sn  scharfen  ond 
das  Urtheil  sn  bilden,  ist  die  griindUche,  granKnatiaehe  und  roftj^ 
•elbstBtändige  Uicimm  der  Olassiker.  Verkennt  fliüi*Hr.Fn 
finsMcii;  eder  hält  er  ea  0lr  aiilglicfa,  daas  die  Ijcctüre,  tob  seineli 
Frfi{MlratjeMn  begleitet,  von  dieser  Veratand  nnd  Urtheil  bilden^ 
den  Krsfl  noch  elM%iir  behält  —  Dass  dem  Schüler  bei  der 
Vori^eniliing  eine  tweckmiasig«  Hntfe  nlMkh  nnd  nothwesidig 
ist,  leugnet  iXiemtond,  und  wie  sie  au  gehen  und  einzuHchten  iai^ 
dss  Ilaben  in  neuester  fUH  pnktiaehe  Geleärte  bereits  gescfgt« 
I  Herrn  Freund  aber  mnas  man  dringend  rathen  anf  dem  einge^ 
tehlafenen  Wege  «lieht  fortzufiihren.  Er  beabaichtigt  alle  anf  den 
Q/lSSilsiwen  gelesdM  friesische  nnd  »taiaalM  Anteren  nach. den« 
I  iälttill'GnHidaälBen  mit  PrÜparationen  zn  ▼esnilMk^  ionichsl  Xat 
— fifc— Anshesis  iHid  Ovida  Metnoiorphosen*  -«^  HisiMriintc 
Himmel !  —  Dem  Onheil ,  das  die  UeberaelznngsfabfftMi  etlllei^ 
Msst  sich  durch  Controle  der  Präparatian,  durch  Deinpen  «nf  Oe» 
muigkeit  Im  Cimsiniiren  und  Uebersetaea  einigermaascn  abhok 
fen';  aber  gegen  daa  Verderbliche  der  4^gVened*seiiBn  PräpanM 
tionen,^  die  Vecabeln,  UsiMnelming  (wietttehe  nnd  elegante)^ 
Genslrucüons  Analyse.  FemSB^  humäUmf  WMmmhike  Faulheit 
fttflnagft,  reidilich  liefern  —  dagegen,  wemi  es  «iomal  den  Weg 
in  dfe  Handa  >iler  Schüler  gefenden  hat,  giebt  ea  wohl  gar  keis^ 
MbemMiTv  Whie  m  «her  möglich ,  daaa  die  rorliegende  Mf 
IHÜiiito  «m'Himea  In  unseren  Schulen  eingeführt  würde,  dens 
müsste  MI  IbniiWi  Herrn  Freund  drinfsad  tmntUbm^  dhn  Giaai'^ 
Mntn/s.  m  in  dwwihep  Weise  lolgra .na  ksM»  9mtm  das  ist 
9liriai4  idcr  Qanrtnner ,  der  eekwa  Niqpee  ddt  nddrtm  iüttimittei 
giHesen  Ittt,  4tr  «M  Ten'Msv-nhha  dfenaeiheB -etfar  nlhie  siuN 
Mb«*  RM  aitil  ehie  Beile  vaNidlMii.  -  ^ 

.  MNe  Um  elM*  iehttMhlMbliMky «i»  mi»  s^edcmteig^ 
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Werk  wif fclM  «Im  feanaMMtt^  Moh  «tai  MMi  Mm  Vi  iteioiw 
greifende  und  «IM  4m  ftiimie  ilMMre  uat  lMM  hMi  üü- 
IdiendigeD  ÄMiltaMMig  bfln^^ttfc  BMMlt  MMm«  wftw 
aeihweniiig ,  datfi  ^  die  PiMpiinilwiw  IbUlittibwi  trf #u  IMhKf 
pendien  belögen,  und  ^ikm^mÜm  ^Mmmm  Im  m^kml^mm 
Theilen  «nf  die  Prapmtlonen  nnd  dte  Ckülkevt^M,  le  daig 
fleh  erstere  und  letitere  gcgOHMitif  MwltD  itglnMO  nnd  erkMI«' 
ren  würden.  Was  fdr  oia  Gewkra  mt  etnen  tolchcn  gut  doreb^ 
geführten  Unternehmen  für  das  Verständnis  der  allen  Autoretf 
uaU  für  die  Aoffassang  der  elastischen  Weit  reeultiren  würde, 
leoehtet  ein:  üben  so  sehr  aber  liegt  es  auch  am  Tage,  welchen 
Schwierigkelten  ein  solches  Werk  unterliegt^  abgesehen  davon, 
dass  ein  Menschen ieben  dazu  wohl  nicht  ausreichen  möchte  — , 
was  für  eine  Gelehrsamkeit  nicht  blos,  Süiideni  ganz  besonders, 
welch  ein  praktischer  Takt  nnd  welche  päda^oj^isclie  Durchbii-! 
dung  dazu  erforderlich  ist.  Ob  Hr.  Fr.  mit  den  beide«  letzteren 
gehörig  ausgerüstet  ist,  rauss  —  wie  schon  bemerkt  — ,  nach  der 
Vorlie*;enden  Probe,  billig  in  Zweifel  gezogen  werden.  Uebrigens 
crsielit  man  aus  dem  Prospectus  nicht,  ob  er  der  SchülerWbMo- 
thck  die  Einrichtung  zu  geben  gesonnen  ist,  wie  wir  ^»le  eben  als 
nothwendfg  erkannten.  Die  Bemerkung,  dass  in  den  Compeniilefr 
der  Geschichte  und  der  Alterthümer  ^«die  Darstellung  durch  Ein« 
f&gung  geeigneter  Stellen  der  Alten  gehoben  werden''  soü^  di# 
allein  etwas  der  Art  andeutet ,  scheint  dies  wenigstens  nicht  hin- 
länglich zu  bestätigen,  während  der  Umstand,  dass  den  Prapa- 
rationen  die  Uülfsbiicher ,  die  Ref.  wenigstens  in  der  Präparation 
8u  Nepos  nirgends  erwähnt  gefunden  hat,  nicht  vorausgehen,  son- 
dern erst  folgen  sollen,  geradezu  es  verneint.  Denkt  aber  Hr. 
Fr.  nur  Handbücher  xu  geben,  in  die  zwar  einzelne  Stellen  aus 
den  Autoren  aufgenommen  sind,  mit  denen  aber  die  Präparationen 
nicht  in  Wechsel  bezieh  nng  stehen,  i^t  nicht  einzusehen ,  wie 
Ton  einer  solchen  SchülerbiMiothck  den  Gymnasien  ein  neue«  Heil 
•i— wie  es  sich  Hr.  Fr.  ? erspricht — wirklich  kommen  soll.  Ein  wohi- 
gefugtes  Ganzes,  concentrirte  Einheit,  die  er  statt  der  bislieri^ea 
¥ermeintlichen  Zeratückehin^  und  Vereinzelung  herstellen  will^ 
wird  dann  nicht  einmal  in  dem  Buche,  geschweige  in  den  Köpfen 
derBcbüler  erzielt  werden.  Ueberhaopt^  um  schliegsHch  unsere 
Ansicht  unverholen  zu  sagen,  die  Erwartungen,  die  der  Verf.  von 
aeioer  Schülerbibliothek  hegt,  sind  —  selbst  wenn  den  Präpara- 
tionen  eine  nützlichere,  und  dem  ganzen  Werke  eine  sehr  zweck- 
mässige Einrichtung  zu  Theii  wird  —  jedes  Falls  zu  hoch  ge-» 
(spannt.  Ein  lebendiges  elnheitsTolles  Bild  des  Alterthums  Ist  eine 
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fiubsianzicllen  Elemente  aus  dem  Boden  dkr  dässfiichen  Leetüre 
Bawachsen,  deren  fröhlichst. mifl  lebensvolles  Gedeihen  aber  olme 
Licht  und  Wärme,  w  elche  durch  müiid liehen  Unterricht  ihr  zii^e- 
führt  werden ,  undenkbar  ist.  Jen6  concentrirte  Anschauung  det 
antiken  Lebens-^ die  tibri^ens  iiiiierlmlb  der  Grenzen  des  Gvmnai^ 
ttunis  natürlich  nur  aniiklit^rungsweise  erworben  werden  kann  ■ 
Ikruht  auf  einem  vieljährf^en  geistigen  Wechsel  verkehr  zwischen 
Lehrer  und  Schüler,  in  welchem  sich  nach  und  jiach  bald  diesey 
bald  jene  Seite  mehr  entwickelt,  bald  hier,  bald  dort  eine  Lückn 
ausfüllt,  bald  hierbin,  bald  dorthin  das  rechte  Licht  und  dnr 
rechte  Schatten  verbreitet.  Das  ist  kein  mccliauigcher  Procesii 
sondern  mehr  ein  organischer,  der  sich  in  eine  bestimmte  Regel 
nicht  fassen  und  alsu  auch  im  Ihithe  nicht  reproduciren  ifissl^ 
Fördern  und  auch  besclileunigen  kann  man  ihn  wohl  durch  girtn 
Hülfsbücher  —  ahnlieh  wie  das  Wachsthum  einer  Treibhaus« 
pflanae  durch  Ofenwarme  — :  aber  damit  begnügt  sich  Hr.  Ibc 
nicht  Die  eifjentliche  Pointe  seines  Unternehmens  und  die  dap> 
selbe  von  ähniichen  Werken  specifiscli  unterscheidende  Idee  ittt 
-i),eiu  klares  Erfassen  ukhi  einzig  und  allein  der  Sprachgesetan 
4e8  Sprachgebrauchs  der  Griechen  und  Körner,  sondern  des  gan« 
nen  Lebens  und  Wirkens  der  Alten,  ihrer  Geschichte,  ihr^riUMirt^ 
ihrer  Religion,  in  deren  inner ejn  geistigen  Zummmenhange  oft 
eines  grossen  voUendtlen  Ganzen^^  zu  bewirken.  Gi^Mge  4lav 
-dem  Verf.  ^  dann  hätten  w  ir  nichts  Besseres  zu  thun,  als  unseNH 
Gymnasiasten  die  Freundliche  Seh  Liier  bibliotbek  in  die  Hände  wm 
geben,  und  den  Unterricht  in  allem  dem,  was  sich  an  die  Lectilm 
der  Classiker  anschliesst,  einzustellen.  Vor  der  Hand  aber  Tindi- 
ciren  wir  die  Lösung  jener  Aufgabe  dem  mündlichen  UntetlMit 
in  den  Gymnasien  .  und  diese  lö.sen  sie  ailfi^  bereits  — •  to  Wnll 
dies  iiberhaupt  bei  der  Jugend  möglich  ist  — ,  und  sie  wiMtos-ill^ 
je  nachdem  hicli  die  Schulausgaben  und  die  Mnthndft  MMMK'MfeV 

.vnrvoUkomruneD,  iMifW  vMktßnü^»  inneni 
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•räeatlkl»  .und  21  üiuserord.  Profee^oren,  ^9  Prii^atdAcenteii  xtnd  4 
Maitres  und  B^ercitienmeistcr.  vgl.  NJbb.  37,  100  II.  Davon  gekören  zur 
theologischen  Facultät  die  4  ordeiitlirhpn  |  Profeiftoren  Consistorialrätk 
Di*.  Lücke  [dem  JH-i;-^  auch  dio  mnt  IHank'ä  Tode  f.Tledigto  Wörde 

einett  Abtes  iii  Bursfeide  verlieben  wurde] ,  Cons.-R.-Dr.  Giti.se/er,  Dr.  Reicht 
[seit  vor.  Jabff!  rom  Congfstorialrath  ernannt]  und  Dr.  Redepenninf^f  derGe^ 
»eralsuperintendcnt  Dr.  Frkdr,  Güitfr,  Hettig  [seit  1H43],  die  ausserord. 
Prüfeü5«oren  MöUner,  Licent.  J#  G.  hudw,  Dxmckcr  und  i>r.  Kari  Wwscler 
{beide  seit  1844  %n  auss.  Piotf.  craannt]  und  der  Univcrsitätspredigaf 
Pr.  Friedr.  Ekrenfeuchicr  [seit  vor.  Jahre,  .statt  des  nach  Kiel  ge^ange- 
jnen  Prof.  Dr.  Liebner,  von  Karlsruhe  hierher  berufen]  und  die  Privatd(V 
iceotaa  Dr.  MaUhii,  Lic.  Uolzhausen,  Lic.  HäneU  und  Repetent  Georg 
fConr.  AmadeuB  Ldieimnm;  wogegen  die  früheren  Privatdocenten  iU«Mr, 
MrwtnM  ind  WM*  in  Pfarrfuntcr  öbergegangen  ^id.  Die  jaristisehb 
JSMolt&t  kai  in  den  letsten  Jahren  die  ordeail.  Pireff.  dotier,  Mmhlenhmak^ 
and  ßergmittm  und  die  PrivaftddcentM  Oeffcrify,  Vngtr^  Wippti^ 
«MM  und  Leist  verioren )  and  gegenwartig  lehren  die  ondeoüfrhen  Prok> 
lilMoren  lUklmUrojip  [Mofraih  »ek  184»],  Dr.  ifroia  [Holrath  aeit  mSt\ 
Br*  Wäh.  Franclm  {seit  1^44  von  Jena  mit  dem  Charakter  elnea  Ii«£> 
i-aths  berufen],  Dr.  ZaiAmria,  Df.  imduf^  Jhtmker  {s.  NJbb.  37,  lOl.]  oni 
Kari  Briegleh  [seit  vtor.  Jahre  von  BRtiA.if0BW  hierher  berafea)  nad  ^ie 
Frivatdocenten  Dr.  Rothamei^  Dr.  9.  Benfegy  Dt.  Grefe ,  Dr.  Mefef^  Dir. 
jri</t.  Ferd.  ifllUpiwt  «nd  Dr.  0«  Oftroefc  [beide  aeit  1845  nea  eingetrei«) 
Msd  A.  ZtürtnertaaiMi.  ili  4«r  tteMoitchea  Faouttät  sin4  aadi  die  or*- 
danUisben  Professoren  Drr.  Langenib€€k ,  CommMf  Mm-»,  mm'  SS^id, 
iMmtkty  WfMer,  Berthold,  Fuchs  tmd  Wagner y  nur  haben  ooti  Sief)  old, 
•Wikkfs  Befikold>,  flidki  and  ITag^ar  den  Hofratbatftel  und  mm  Sicbom 
IkHiiaii  4u  BiHerkrM-  Aachs.  EraeatinHckaft  Ilnitiens  erhakan« 
In  4aa  MütMUrd.  ff^alkiMM  E.  IT.  fiAn^  {nach  immer  krank] ,  Tnftti4y 

ttfCori  fierg^mm  aU  Mtk  PPif.'llliM^S«flMliiiN*r^*4Ml^ 

ten  ist  Dr.  L.      JSTratM  geetort^>  •ii^cgte.-iifti  D«^  i^*  JMner,  aad 

Pr«>ii».<H|Hll  ■  feit  Igta  >!■  Dacmitan  mm  iiTiimHiHii  IH^pU* 

iMfUidMi  VatiMt  Mm  «la  w teti,  Piffawfwi  «Mk  jMtei^ 
MtlmÄgitffti  [aiit  vor.  Jahow  sim  Bitter  d«f  GoalphemHtei  «nMMl]y  4b 
Ml.  JwCMttha  UFoMM  ud  giMiMm  |Wld«  im  J«  n  Oolb  Biif* 
ritte  «rhobas],  die  Praft  ITliM  und  flMk  [erlileift  1845  CM|pte- 
Mte  4.  Gittwe],  Hifrilli  Mgir  [latt  18A3  Bitter  BamiüNwiB. 
IhMirden] ,  Ptot  B«nlfiN^,  Heip«  JBfiMtr  «d  llkmMUi  [facUeltai  bM» 
1M5  den  CUMlphenorden  4.  ClatM],  die  Pn£  Dr.  JTori  Ocitgrfqi,  Dr. 
m^ftf'MMbitaf  Dr.:Mi  Jimiii,  Mi  aM«Mijm4  «MeflkAUIb 
1844  SD  oid.  Proff.  em«nl»  i«titai«r.|p  f^Dlg»  Bnfii  nach  Ifift» 
MM],  Dr,  MmU  ämrm  Mm  [1844  Von  ijuram  u  fiMwi^  Mb 
beantfon]  md  Dr.  ÜW.  AMIer  [1844  aMü  «m  iwiMfoii»,  Am  «vi* 
ernannt];  all  amerord.  PiolkMoren  C4rar»  tSMigf  WnS^tf/fM^ 
•r.  gaiagKjiMiiti»  Dr«  IiVM*,  Or«  JEMl'fltN^,  -l»t*  ;irtebr  «iA'4lb  1816 
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•Is  Privatdocenten  die  FaciUtäUaMfSori&Ei  J}r,  £üdfff  "Dt»  Lott  anä  Dfw 
ßfikermajm,  ferner  Dr.  Focke,  Dr.  A,  lAon^  Dr.  KöMer^  Th.  licnft-y^ 
M*      Slem^  Dr.  Tkoa^unn,  Dr.  Wigger»^  und  neu  babilitiit  Dr.  2'heoiL 
i      Müller  ((üT  maer^  ^Sprachen),  JFilh.  «See/rV  (für  Oekonomie  und  Staats« 
'      ffirthßchaft)  ntid  Dr.  yf(L  Ebvrt  (liir  Geschieht«);  vNO^cgen  die  Privatdo*» 
j      «enten  F,  H\  lakhradar  (>eit  1^43)  und  Tkcod.  Togal  (seit  1845)  ausge- 
i     JveteOjiauHl  und  der  Prlvatdocent  Ludw.  Ldon  nur  im  Winter  1844  ali 
solcher  fungirt  hat.     Kür  die  Lt-itun^^  der  Universitäubibiiothek  ist  nach 
I      Bemke's  l'ode  der  Professor  Hoeck  sum  Bibliothekar y  der  Bibliotiiaii» 
{     ^ecretür  Dr.  Schweiger  «uia  Uaterbibüiotbekar  und  der  inedük. PtivaAdeoeaft 
De.  E*  Ch.  Fr,  Stromeger  (an  Prefl  Scfaaiimaon's  SteJie)  eom  Secretir  cc^ 
«anot  «vord^  Die  niMiii«inatifiohen  und  anäbipiogiecfaen  fiamaiiiiDf  en-  tbd 
Ten  dier  :BiUiotliek  getrentt^  Und  als  besoflderlM  institai  ottlMr^lM  imVmg 
der  Pxpfessoren  Hermmn  und  fFieaeUr  gest^H.    Leistereiry  Irakber  siek 
ganz  der  Arebäologie  ^widiaet  bai^  Müebt  gisgenwürttg  ^na  ■rtihiologi* 
adle  Xpilstreise  natb  ItaUen ,  ond  der  etvtere  bat  io  seiaeii  anigedebnfill 
ilMleloglMb*ailtiqaari6cb€n  Stodsenkreia  ebenfalls  die  Archilolo<;ic  aaljg«* 
PMMVPn,  ftnd  ür  seiiie.  effentficbe  Lebrthätigkeit  auf  diesem  Felde  tkk 
akademacher  Fbrtt^^  M^aT  JMt&oUgie  oder  Ccschichtc  derMumi 
$m  i^mmim  jiUeHhums  [Gditingeo  ,  Dieterick  1844.  16     6.]  JiMaoa^ 
fi^eben.    Für>4h  Inaiare  Bekbttng  disr  arohäeiegisüben  Stodieo  ist  auA 
mt  n»bi>ra».,aHderen  UoWersItateb  «n  JiMiohea  Windcelmann^eft 
eipgefOJifl' worden  «od  die  erste  Feier  desselben  am  9.  Deci  1643  bat  d«r 
Prof.  Herrn ann.  4»tw  itwOfcuassig  durch  die  Festlrede:  Waawar  Goiiingtm, 
für  die  Archäologie  undwtm-^^ginkäoiogie  fiir  GotHngeh?  eröffiiet  inA 
dabei  augMob  <^el€«attbiait  genoiDme«,  8a|'oe's  und  Otfir*  iii»ir*a  arcba»* 
llgiacbe  Verdienste  zu  würdigen.    Io  dem  EinladuagspiMgBHMi  in  jenem 
mtiem  Fm^  bat  der  Prof.  H'icseler  eloe  AbbavdlMf  .Mar  dis  Ära  CaaaÜ 
[GeH&ugM      Welfmbi.  im.  -HA     4.]  hernaigdH%att,  wäi  dana  dia 
;    MM  dliM  «MÜMi  iHtiP)  |BMeb«d4ia^lMalMMg4«f  AIMtm 
IBMiii  ^9mBtMlkätkämiLkk»9kkMtWdki^  «rtiilM«idMa'teMMiiteftii* 

^^^m^^^^^^^^^^  ^^^^^^^Bj^^^^^^^^^^^^^^W  ^^^^^W^^W  ^^^^^^^^^B  ^B^^^         ^^^^^^^^^^^^^^  "    M^^^^P^^P  ^^^^^^^^V^^^^^VV^^^V^^^^^^^  ^^^^^^^^  ^^^^  ^^^^^^^^^^  ^^^^^^^w  ^^^^^^^^^^^^ 

!    tM««Mi.irA  ti  da»  MM*tk   iOMkivi  IMA  11.66*      tedb  aeir  im 
lUbtmtilii  di«i  iaMk'll  »ilaibXA  ]A46y  L  IL 
aM#>bkl9P«A«MidMNtea'aidta^^  lOliteiahmM* 

*)  pte  besjprQcdene  Schrift  des  Hrn.  Prof.  ffiwler  veranlasst  uns 
hier  beifaafig  mh  kndere  klmstmythologische  Abhandlung  deisselben  Ver- 
Umt&f  «d  «nAMi^  wMko  «r  afc-Oira&ilaKhNMMft  «dt  ifilan  Wtmähi^ 

feier  der  Vereioigaog  der  Widaa  städtischen  Scholen  zu  Sakwedel  Iii 
der  AUmnrk  7ii  einem  Gjm  na  sin  m  nni  II.  und  It?.  September  1844  unter 
dem  Titel:  Die  ISymphe  Echo  [Mit  einer  BihJertHtei.  Güttingen  in  Com- 
mission  der  Dietencb'scben  UnlTersitätsbuchhandiung  zum  Besten  des  in 
Stendal  m  enriehteiidaa  IlaniDBiab.Jir  Wiaokehnaitn.  1844.  18  S.  gr.  4.] 
Innw|!*gabi«a  hat«  M  anthait  eine  reichhaltige  äiaiiia>a#iiilall»"g  des- 
Mn,  waa  Mm  aiten^  nameatikih  die  griecbbchen  Sebriftstefler  von  der  Echo 
erzählen,  ond  eine  kritische  Musterung  der  -vorhandenen  antiken  Bild- 
werke, weiche  man  mit  Recht  oder  Unrecht  aU  Darstellungen  der  Echo- 
Mythe  ansieht«  Der  Verf.  «elbst  hat  namentlich  drei  Bildwerke  aufge- 
Ifflfft,  wdche  aidi  «i»wailUMift*«irf  dIaM  l^tlM  %6Mte  aHta,  «mI 
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def  Winkelmannsfefltes  am  9.  Dec.  1844  wurde  die  Eröffnung  des  neaeing«^ 
richteten  akademischen  Kanstmoseums,  w  elches  nächst  dem  Bonner  Maseam 
nnter  den  deutschen  Universitäten  vielleicht  die  reichste  Sammlung  von  an- 
tiken Musterwerken  besitzt,  verbunden,  und  über  dessen  wichtigste  Stücke 
•▼erbreitete  sich  der  Festredner  Prof.  Wieseler  in  besonderer  Erörterung.  In 
der  von  dem  Prof.  Dr.  Karl  Friedr,  Hermann  dazu  geschriebenen  Einladungs- 
schrift hat  derselbe  die  Ilypäthraltempel  des  Mterthums  [Gottingen  gedr. 
b.  Seemann.  IX  u.  34  S.  gr.  4.]  zum  Betrachtungsgegenstande  genommen, 
und  die  Hauptfragen,  welche  bei  Feststellung  der  Eigenthumlichkeit  Ihres 
Saues  und  ihrer  Einrichtung  in  Erwägung  kommen ,  mit  so  viel  Umsicht,  | 
Sachkenntniss  und  Scharfblick  behandelt,  dass  man  seine  Schrift  für  die 
erste  vollständigere  Gesammterorterung  des  Gegenstandes  anzusehen  hat 
und  in  ihr  sowohl  die  Grundlage  aufgebaut  findet,  auf  welcher  die  kunst-  | 
laricehe  und  wissenschaftliche,  architektonische,  kunstgeschichtlicbe  und 
änüquarische  Betrachtung  dieser  Tempel  fussea  fflusa,  als  auch  eine  Reihe 
falscher  oder  schwebender  Ansichten  der  Archäologen  beseitigt  sieht.  Die  ! 
Uatarsochong  hebt  von  der  tob  Vitrnv  III ,  1.  eztr.  gegebenen  Beschrei- 
baog  der  Hypäthraltempel  an ,  macht  auf  deren  Unklarkeit  und  "Widei^ 
Spruche,  in  weicher  sie  mit  sich  settNlt  ond  ait  den  bekanntgewordMMB 
Hypäthraltempeln  des  Alterthums  zu  stehen  scheint,  aufmerksam,  nni 
findet  die  Losung  der  Schwierigkeiten  darin ,  dati  Vitrnv  in  seiner  Ba» 
Schreibung  nicht  eine  konstgeschichtliche  Darlegung  des  factischen  Btt^ 
ttAodes  dieser  Tempel,  sondern  das  architektonische  Gesetz ,  welches  SU 
aoiiMr  Z«it«li  theoretische  Regel  dafnr  gaH^  aafttellen  wollte,  und  dam' 
faan  daher  weder  die  för  die  Fronte  verlangten  zehn  Säulen  (die  Deka-  j 
•lyli«)  nodi  di«  aag«g«bMie  Aehaiichk«!!  4m  Hypathros  mit  den  IH]|pieMt  ; 
I8r  hMk'  emehtflo  d«rf,  wenn  ntn  sie  an  wirklichen  Monumenten  der  { 
ftÜMNnlSeli  niebtlMflSligt  findet  Die  ietiten  Werte  des  Textes  sind 
•e  geeduriebent  Akm  mtt&m  Memfimr  Mhwuu  mm  est,  setf  Mkmk 
eeftyfylw  et  I«  leaqrie  Oljrmpley  nnd  der  o0M;|les  «rlrd  «nf  das  P«»- 
ftaw»,  das  Obfmjfimm  anf  ilen  elbeniaeben  ggttitoiyel  belegen»  Wena 
tibn  yntKvw  die  antemcMdende  KigentiiMidikrit  der  Bjpidmteiip«! 
teein  atati  dies  sie  kn  Innchn  ^  deppetoe  SMm  ibereinnnder  slehe»> 
%k  agnien  hatten,  welebe  nwisehen  rieh  nnd  ^en  Winden  ejnen  thnHdiw 
tlnigang  (Perlstyl)  effan  Hessen,  wie  ihn  Ten  Aissen  die  Hallen  der  Pei^ 
|(g^en  gewalirten,  nnd  dass  sie  in  der  Mitte  einen  nnbedachten  JUna 
mMohlosseos  se  findet  der  Vexi^  dieselbe  im  Alfgeaieinen  dnr A  die  eff» 
iMOtenenNadiiiditen  ud  daieh  diefteste  T«n  BanweilM  des  Altete 

die  auf  der  beigegebenen  Biidertafel  abgebildet  sind.     Dieselben  sind 
1}  das  Relief  einer  bei  Ostia  gefundenen  Brunnenmundong ,  vgl.  Welcker 
f.  Phibslr.  Im..!,  23.  p.  344.;  9)  dn  PompejaolsdMS  Wmnd^eroilde^  fei  I 
Real  Mose»  Borb.  VII.  tav.  IV.;  3)  ein  anderes  Pompejabisohes  Gemälde 
ebendas.  tav.  IV.    Die  vielseitige  mythologische  und  kunstgeschichtlicbe 
Erörterung  giebt  eben  so  über  die  Mythe  vielfachen  Ausschluss,  wie  sie  < 
irrige  Ansishten  Anderer  berichtigt  und  namentlich  die  von  Panofka  (in  ! 
,  BlUbn  antik.  Lebens  S.  12  ff.)  versuchte  Z  usammenstelinng  der  £che  j 
ttÜ  Pm  ala  8ih*  «nwahisehainMah  nadiweldL  . 
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ttyteiliXMMii,'!»  dn«  AMaftr.'oinseliMi'  MWi^btiU  medto  .wiat» 
Bbm  id  '«tiMDl  «r  dfo'NothwvMÜigk^  «IV  dm  ibtta  te:  iiiitoMi.ai>lH^ 
filBe  n^cli  tin  ObttfMidM  inon  Sälilengängeii  «wliaiid«i  icia  aMMl% 
mtMt  ImUm  9«lfci«Mit»  ichrig»  DftdL,  wMmm.dn  Hypifthial- 
lefflpel  ^bm  -so'wl«|4Mler  andtv»  T6aip«l  Macht  aofreoht  sü  ais 
MMV  ^  iuMlbt  Iii  Mtta  didit  giebdlimif  Ymlnlgte  ttaJ 
ilto  tfntr  8tlliw  kedufUi,  ^aMm  ilun  nnteni'  Siidaa,  d«nii.  IBM 
&uA  Bdgü  det  foiim  ftittMi  Mingt  war,  nicht  gevfONa  Ittmleli. 
AqcIi  YmMht  «r  HttMmMOtNlM  diMw  Sbcveiiuuidtr  itobetdtft 
JldlMn  M  m^ttflta»  «nd  itet  adl  Martot  dut  bflid^e  SfialaicdUbkOft 
iwA'alMtifilmllelM  D««ld  toa  •iMii4er  geltmii^t^ftireib. üm  abe#  dcto 
iHiiia  MMMung^  n^lMgcfnMy  iNldM  •JaM-aUgemill»  Angabe  fibo^ 
S&  voteiWcMdelide  Bi||^iithtelicbltiiH:der  HypMiYsllaBpol  orldden  kaika 
•üd'SvIrfclicb  erlitten  hat,  so  linntirt  er  dieielbe  dorch  eine  R^he  scharf* 
flhraiger  Uniersäcbangen  4  in  denen  er  nanentHch  ans  den  vorhaadenea 
Teropelüberresten  die  zulässiiEren  Einschränkungen  und  Abweichungen  ki^ 
macht,  und  ^ie  Vitrii\ ische  Definilion  theilwci&e  erweitert,  theihveise  b0r 
sdirankt.  Hierbei  hat  er  nur  tlen  Umstand  nicht  scharf  genug  liervorgcr 
hoben,  tlasjs  die  architektonische  Theorie,  welche  Vitruv  allein  aufstellen 
HwiiI,  Miincbes  festsetzen  darf,  was  die  Praxis  fernachlässij^t,  weil  der 
Witle  des  Erbauers,  der  Zugtaiid  des  vuihviadenen  Baumatorialä  und  allerlei 

I 

I  locale  Verhältnisse  und  Absichten  die  theilweise  Abänderung  der  allge- 
;  meinen  Rf^^el  bedingen«  Und  >\e3l  der  Iheot ihireude  Baumeister  nur  für 
INlänner  vom  Fach  und  für  seine  Zeit  schreibt,  so  pflegt.er  dergleiclmn 
von  selbst  verständliche  Abweichungen  eben  so  wenig  zu  erwahaeu ,  als 
er  die  beschränktere  Bauregei  früherer  Zeiten  in  den  Bereich  seiner  Kfw 
I  örteriHig  zieht.  Dass  der  freigelassene  nnd  unbedachte  Raum  in  der  Miitia 
des  Tempel«  das  wesentMch.ste  Merkmal  des  H^päthialtempels  sei,  Ist  Koa 
Hrn.  H.  mit  Recht  testgehaUen  ,  abi^r  zugleich  nachgewiesen,  dass  niobt 
jede  Oeffnung  im  Tempeldache  das  Merkmal  eines  Hypäthraltempels  Igt, 
nnd  dass  namentlich  diejenigen  DachoiTnunnen  griechischer  Tempel  ni^bl 
hierhergerechnei  werden  dürfen,  welche  nur  die  bcsi»ere  Beleuchtung  dei 
ilnrch  die  Thiiren  nicht  zureichend  erhellten  Tempeia  zum  Zweck  hatteft 
Eben  So  v^enig  haben  alle  Götter,  welche  nur  unter  freiem  Hiiurael  ver- 
ehrt wnrden  und  denen  nach  Vitruv.  I,  2.  aedificia  sub  divo  hvpapthraqtie 
constituebantur.  Hvjiäthraltempel  gehabt,  und  noch  weniger  darf  fJie  Ab- 
nahme gelten,  da.ss  vornehmlich  die  Jupitertempcl  Ujpütbraltempel  hätten 
sein  müssen.  Hypaetbri  waren  weder  die  aogenailBfen  Bidentnlin  oder 
Putealia  der  Römer,  noch  selbft  der Capitolinische^Fenipel  in  Rom,  obgleich 
er  mit  einem  Loche  in  der  Doska  Tersefaen  war^  damit  dajB  dort  hingestellte 
Symbol  dea  Terminusi  nntieri  freiem  Himmel- stände.-  Ueberhaapt  sind  siie 
nur  ein»  beionderb  Oattang  dec>vSditi£jbteii>Dad  tamfaiYgrpichsten  Tcin^eir 
ard^teklnr,  und^lOr  kkbw  Tempel ,  wo  der  OfteaStar  vor  dem  Tempel 
•ich  befand  nnd  yani  ibiniaaa  doch  das  im  TanfNliMmiUche  GHMM 
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«rblickt  werden  konnte^*  wir  «in  Hypfilltmiii  iA, Diner K ^gafioMit  n^fl^ 
wendig.  Eben  so  hat  eb  Hypäi^c^(4luM  fliiiieft'jn>  InAern  de^  MtUel^ 
iohiffcÄ  gegeben,  Aveil  deren  DäcIi  dürch  Wände  und  QUermaueja  ge^tüt&t 
-war  und  ^da»  innere  Ptristyl  nicht  fnt  flotbi^'  eraclitet  wurde,  um  den  dait 
-<f«rfi^mr»elten  Zui^cUautärci  iSchau  Vor  alYvai^au  UubiLdcn  der  Witteroüf 

•  #a  verieilien  oder  eincH  trockenen  Gang  vom  Vörderhaüse  nacU  dem  Hin- 
^rg^Händ«  im  Innern  mögiicii  zu  mäclten.  Da*  v%a»iirii  Wesen  der  H\ püi- 
^raltempei  aber  hat  dei'  Verf.  darin  gefunden,  dass  man  in  den  ^rua^ere^ 
^iechiachen  Tempeln ;  bei  weichen  uitf  ib(«r  GröMe  «illeu  der  Qpfer^ 
nhnr  r>icht  vor  dem  Tempel  stellen  iLonat^ ,  weU  jBBll  t!on  ihm  aus  das  im 
Hintertfeäil  dea  Tcrapela  btündliplte  Götterbild  aioht  Erblickt  hab«Ä  \\Lird9, 
über  dem  MittelsdbMf  «einen  f^feien,  unbedachten  Raum  lieas  und  ituC  diesen 
iPiatx  den  Opferaltar  i^l^te,  tder  übär  ^ivk  4rtiieii  Himmel  haben  c^us^te, 
«la'init  Ranch  und  Opfcrdampf  fr«i  aufstei^eft  könnten.  tJiid  dieser  Ait«,v 
im  Innern  des  HeLii^thuma,  der  au£  der  Milte  des  freien  Platzes  stand^* 
Mld^ti  dein- apecitischen  Unterschied  "der  Hypatbrall^mpel  Vnn  den  Ferlr 
^terea  lind.Difiteren,  Das  UöUerblJd  dea  Tempels  htand  in  der  Nähe 
dee  im -lanerni  befiBdiichen  Altars,  abev  niciit  auf  dem  freion  Fiatze, 

^  dchm>  ia  dem  naöhsteBi  bedeckten  JLAOnie  iiiQter  dem  BypäthronviiW«^« 
da'V  ^0  keiä' innerer  fianl eh gmhg  henianiaf ,  ein  besonderei  iQeinacli' bUr 
Aste^'beS  fprkandendn  Sialengangttibber 'das  Jii»tei»  Ende  d^aseibaH  ai^ 
ttuichte. !-  Wer  mit  den  buheriges  EVifithiaiftgen  nbet  *di«  Etjariebtnog  deit 
idien  HypSthrattenpel'beluKit:  ist^  dev  ^Irdldts  «bweiehtodecS^ebtt)!« 
Üer  ¥oHiiegetiden  Un tetluobiirig  Uiflht  «i&^nfH»^  Itnd ! doroh  die  £rdrtenuig 
gelbst  die  bttden  gefühdenen  HaäptAisrkflUiIe'alid  ÜMpUhweieban^eBi  .^W 
T^tt  berrackenden  Ansiebt,  nämiicb'  diBO  in.di#  Miiie  des  HypiUir«iis  ge- 
braefalHi  Altar  X^'^c  blnt^i»  0|»lerv  itiobt  bles  iBr  lUnelieiMgen)  und 
iae  unter  eine  Bcdacbnng  gestellte:  GötterbUdy  hiDlInglidi  gcrechtüertigt 
Mes«  Die  Hicbtagkeiti  der  Ahaicbi  seibfe  IM«  Ref.  dw  MfiMit 
■ieHtsToUeariBr  .KediMT  dds  griecbischea  Biaawesens  überlasseh ,  indem, ft 
fiUr  seine  Person  nur  Tersichemikton,  dass  die  hkr  ftvTgiallelUe  Tlieori« 
^kr  ifypatbraltempel.  alierdiDga  eine  einfache  LpiHig:.'4ir>  obvilloiidai 
•cbwbliil^^^Mi  WetH  und  mit  den  NiidiniliM  4«  Alten  ebeirae^  Kk^ 

HvtHlkiMiv  *  w-MMnlA.Mi'Ae&'ilK^eiDWiiiadl  «ttn«|lnmii»v  <4mi  M 

tßk  MriefMl«  4«r.fl«dptMiefc  IdMMdMfk-ÜAMi  .MMHiMrfb«i( 
»iffarttlthgn  iM  USBaß^  .EtlSti^anm§t^vä  BMwibilWiii^Bi»iigliiB 
'»iiwiigWilB  ftlittny^trffiitwit  iiiiii^»iw<>gioAdhwft1iiltlilitoWfi 
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nldnea  Wollen ,  ist  seit  1843  neben  dem  pbilolegischen  Seminar  noch  ein 
kMonderes  pädagogisches  Seminar  eingerichtet  worden.  Schon  Rankti 
hatte  den  Grund  dazu  gelegt  [s.  NJbb.  37,  101.],  indem  er  als  Director 
des  Gyinaashims  geeigneten  Lehramtscandidaten  piraktische  Anleitung  zum 
Unterrichten  gab  und  damit  Besprechungen  über  das  Lehr  -  und  Unter- 
richtgwesen  verknüpfte,  und  nach  seiner  Anstellung  an  der  Universität 
auch  altere  Studenten  zu  diesen  Uebungen  hinzuzog.  Seit  1843  aber  ist 
dieses  Seminar  durch  besondere,  hohen  Orts  genehmigte  Statuten  orga- 
Qisirt  und  in  zwei  Abtheilungen  zertrennt  worden.  Die  erste  Abtheilung 
h\  unter  die  Direction  des  Professors  Hermann  gestellt  und  schliesst  sich 
insofern  an  das  philologische  Seminar  an,  als  jeder  Studircnde,  der  in  dem 
letztem  Jahr  lang  in  rühmlicher  Weise  Mitglied  gewesen  ist,  so  wie  jeder 
andere  Inländer,  der  sich  wenigstens  3  Jahr  lang  auf  Universitäten  den 
Wissenschaften  für  das  Gymnasiallehrfach  gewidmet  hat,  sich  um  den 
^iiUritt  in  diese .  erst«  Abtheilung  bewarben  kann.  Sie  umfasst  ausser 
(hilolog^n  auch  solche,  die  für  jeden  andere  Gyn^nasialfach  Studien  ge- 
macht haben.  Die  Zahl  der  Mitglieder  iat  auf  4  bestimmt,  welche  halh«^ 
jfihl'Uch  zur  Hälfte  wecfiMllfi  und  eine  namhalte  Unterstützung  geniesseil. 
Aiifl  deif  ersten  ^btbeilung  ergänzt  sich  dijj^  f  weite  Abtheilung  di^es  Se^ 
"iilWiH»  .i^eicha  onter  die  Leiton^;  ,de»  Gymqiiyi^i^l^^^^oi's  G^(?r^'geflte^t| 
M  jmä  abeofalla  aas  4  MitgUeda»  Vitelity  deren  Jed^  3  Jahre  lang  Uk 
df^ser  AtllidHang  l>leibt.  ^«iM  noM  Td»  dar  ^«fiiahme  die  theoretisch« 
dchulamtscandldatenprufoog  der  dazu  ernaniltpn.Commissfon  bestand 
4an  haben )  und  erhält  nun  am  Göttinger  Gg;|üg«siuiD  Gelegenheit  Ufr 
iwirtiiiliM  Udbwii^    Dm  MltitfAdfl«  .4m  9j>MPii|«b«a  ß€mauh 

  '  •      .   :  .  .i-t. 

4)  Joder  wahr«  Freund  dev  echten  Valksbildung  wiv^  difiMpMin 
gogMM  tkmim»  mit  grosair  iVreod^  «begrufiit»  ivitf  4a{Üm  eiii-roi^ 

 gWHMUi\  4Bt  baueren  Vorbereitung  für  dea  Lehf9inbecnf  erkennf% 

das  er  auch  an  andern  Universitäten  in  entsprechender  Weise  nachge- 
ahmt zu  sehen  wünschen  wird.  Das  Vielerlei  der  Wissenschaften,  welche 
gegenwärtig  in  den  Gymnasien  und  höheren  Bürgerschulen  für  die  JOr 
gaMdhüdiuig  verwendet  werden,  TSflangt  schon  an  sieb  eine  bessere  yipi|[w 
MldMg  IMMgMLfllMP««yisdaai»'4iiKlMilen  aof  4?n  meisten  Universi- 
täten geboten  wird,  indem  dieselben  z.  B.  für  deutsche  und  französisch^ 
Sprache  und  für  Geographie  fast  nichts  von  dem,  was  der  künftige  Leh- 
rer braucht,  und  für  Geschichte  und  Naturwissenschaften  wenigstens  nicht 
das  bieten,  was  dessen  praktischer  Beruf  erheischt.  Ahm  auch  die  clft^si- 
Mbe.FbUologiB,  dfar M^m^mhmit>Mtl^Tkl^9ht|i§:mmt4ß^  auf  dwi  Dflf, 
fmMleB  in  «hiflr  thflovatischen  Weise  geleltft^  n^lflilie  für  die  Ei  lan^unfi 
te«^eD  Wissenschaft  recht  forderlich  sein  nag,  aber  auf  die  Bcdüri- 
ntsse  des  künftigen  Lehrers  entweder  gar  keine,  oder  nur  eine  sehr  ge- 
ringfügige Rücksicht  nimmt.  Man  hat  auf  den  Universitäten  sdion  längst 
lloniiietika  und  Vorträge  über  Pastoralklugheit  für  die  Theologen,  U^la- 
«Hfi  Mi.OriUlM^lMnivn  Ifir  die  Juristen,  Kliniken  für  die  MiMUanf^ 
aiogeridMi,  Ml  klagt  4of^  immer  noeh,  dM  dk  dort  gebildeten  Cant 
didateny  wenn  de  in*a  .praktische  Leben  treten,  für  den  Anfanc  trotz 
reicher  theoretUcher  Kenntniss  gar  oft  eine  auffallende  UngeschickMch- 
keit  verrathen.  Für  die  künftigen  Lehrer  aber  meint  man  genug  geth^ 
zu  haben,  wenn  nuba  ihnen  den  Zutritt  zum  nhilolugi^chen  Seminar  er^r> 
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46^  «Milit  und  Uid«4rü4iUBMiHrklitatt. 


feMorea  illil«cftor<MA  «od  tf0riii«Hi  besteht ,  liatitea  im  Jak^r  I84ä  den 
<i  ■   ■■   Mit«   »  lü«*!   I  .  .1  :     »»  .»'CL»      ,       .  •      .!•  .1 

Kritik,  uad  iA  —irheriy  gram— tliA-  laKÜriHtuheii  mi.  tti>af>tfiitfc 
biftoriiclNHi  Uflwiigwi  vemclieB«.  imA.  nUtrhaupt  nii  l^Uig)«  lidi  b#* 

•chäftigen,  die.  zwar  der  künftige  Lehrer  ali  PliUoIog  wissen  mnss,  sBer 
fur'ö  Leliramt  nur  in  beschränkter  Anwenc^un«:^  gebrauchen  kann,  und  über- 
haupt nur  recht  gebrauchen  wrd  ,  wenn  er  erst  erkannt  hat,  wie  und 
warum  sie  für  den  Gymnasialzweck  nur  aU  beschränkte  Mittel  dieoea 
ttod  datfecen  aiae  Meag«  Brmitenaiigeii  ua4  voniadeite  Aovreodongen  ««• 
ahnii  niMspn,  welche  für  daa  Gymnasium,  weit  <lrioj|licber  sind.  Und 
wenn  aoch  aof  manchen  Universitäten  noch  sogenannte  pädagogische  Gesell- 
S<lhaften  Ix^stehen,  so  beschäftigen  sich  doch  auch  diese  gewohnlich  nnf 
Alt  einseitigen  Uebungen  in  der  Katedietik  und  nnt  derjenigen  pädago- 
gischen Theed0|  welche  etwa  .der  künftige  Geistliche  als  Aufseher  deit 
£le/nai^ai)M^iilea  krancht.  Daap  aa  hierraii  aimbia  riHuüiclM  AasaAi 
men  giä>i|  i.ndePt  die  Sache  nicht,  so  lange  lOa  allgemeine  Einrichion^ 
mcht  nmgesfkitet  wird.  Bs  bedarf  keiner  grossen  AuSnerksatbkeit,  um  7U 
erkennen,  dass  die  praktische  Thätigkeit  des  Lehrers  ^n«  Behand/un^ 
der  Sprachwissenschaften,  der  Religion,  der  Mathematik  und  Naturwissen- 
aehaUef^  der  Geschichte  und  Geqgraubie  furderty  welche  von  der  auf  dep 
t^Tersitit  erlernten  Theorie  Mb'r  nelfaeh  nnd  sehr  bedeutend  at>weläiC 
Darum  bleibt  es  ein  grosser  und  gefährlTeller  Mangel,  wenn  es  für  den 
kfinftigen  Lehrer  und  Erzieher ,  nachdem  er  seine  theoretisch  -  wissen- 
schaftliche Itildung  vollendet  hat,  keine  vermittelnde  Anstalt  giebt,  wo  ec 
auf  die  prakti^ciie  Aawendi|H|;  der  theoretischen  Wissenschaft  vorbereitet 
wird.  Man  braucht  nur  Acht  zu  geb^n..  wie  ungeschickt  sich  gar  oft 
ae)kst- solche  junge  Lehrer  beim  ITnterricni  beiiehmen ,  wefelle  eine  Fech^ 
t&chtige  theoretische  Vorbildung  nätbringen,  imd  wie  sie  nicht  selten  auf 
Isiige  Zeit  gerade  die  schönsten  und  besten  Jahre  der  ersten  Begeiste- 
rung und  rüstigsten  Thätigkeit  in  allerlei  Verirrungen  oder  im  miihseUgen 
Probiren  verlieren.  In  den  vergangenen  Zeiten,  wo  der  sprachliche  Un- 
terricht in  den  Gymnasien  ein  aiemUcb  atabUes  Gepräge  ancenoramen 
lUfM- «iMF -iMlieb  Im'mikm  TmMm  4er  Lehraufgabe  4m  ifiiiventta- 
ten  rief 'näher  Stand  als  JetitV  fand  der  angebende  Lehrer  darin  «In  Hb» 
leichternngsmittel ,  dass  er  die  Art  und  Weise  des  Unterrichtens  nach- 
ahmte, welche  er  an  seinen  eigenen  Lehrern  auf  der  Schule  kennen  ge- 
lernt hatte.  Gegenwärtig  geht  dies  aber  nicht  mehr ,  weil  sich  die  DI- 
dfiktik;  ganmriiefee'Bälinen  gescbaUNi  h«t  «ii*¥en.  derfriheren  Lchrweiee 
M  yiMes  aie  mlbliiwchbar.  zoriekweiat.  nnd  weU  die  MUmm^  lagendbaU' 
dung'  nicht  mehr  nnt  der  Binubün^  eines  gewissen  positiven  Md  ibeeBe- 
tischen  Wissens  befriedigt  wird,  sondern  überall  darüber  hinaus  die  Ver- 
wendung des  theoretischen  Wissens  für  unmittelbare  und  allseitige  Aus- 
bildung der  geistigen  Kräfte  des  Menseben  fordert,  und  darum  «Änerseits 

dÜ  SpfiMbwiy  ^le^littbenntMt  9  die  CkMefaiefabi  wid*  Qeegraphie 

ürdr  selbst  willen  tii(M>retis^b  lehrt»  sondern  nur  als  Mittel  mum  MUtMk 

{^ibraucht,  andererseits-  dafür  aber  auch  eine  Anwendongsbeif&higung  ver- 
angt,  welche  weder  aus  der  reinen  Theorie  der  erlernten  Wissenschaften, 
noch  ans  der  frühern  Lehrweise  erkannt  werden  kann.    Aus  sich  selbst 
äher  vermag  der  angehende  Lehrer  diese  Befähigung  und  Fertigkeit  tun 
sor  weniger  ijB  aebSpfeny'weH  gegeaivSai^  «nf  &ml\kBfhMAm  ifl» 
Vernehmen  nanb 'des  Sftddfnm  der  Pädagof^,  der  Ps jrdiologie  nnl 
Anthropologie  von  den  jungen  Philologen  gar  sehr  vernachlässigt  wW, 
wahrend  doch  die  Pädagogik  erst  Umfang  und  Weg  der  künftigen  Amts- 
fhätigkeit  klar  macht  und  die  beiden  letztern  Wissenschaften  Hauptbil- 
dtingsmlM  A  ^  hfinftigen  Lehrer  sind,  indem  derselbe  unmöglich  die 
MuiagettMliide  ^  die  «ÜMi  «d  ■iiinliiliHi^t  te  fbulicta  
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Prof.  Mttscherlich  zu  seinem  Geburtatage  durch  folgende  Schrift  beglück» 
wünscht:  Viro  illustr.  Christoph.  Guilielmo  Mitscherlich  diem  nalalem  pig 
gratulantur  Seminorii  Heg.  philol.  sodales  a.  d.  XJI.  kal.  Octob.  a.  1Ö^4| 
Jnsunt  ^//r.  Fleckcisenii  Helmstadiensis  Exerckationes  Plautinae.  [GÖti* 
tingen,  Dieterich.  54  S.  gr.  8.]  Sie  enthält  nach  einem  lateinischen  Gra- 
tulationsgedicht eine  Untersacboog  über  die  Verbalformen  dei  vierten 
Conjugation,  in  welchen  v  ausgeworfea  werden  mA  ond  dano  jfüi  doppeltes 
i-msammeostösat.  QnintiliÄn  Aagt  ASmlich,  man  habe  das  o  überall  aua* 
gestossen,  wo  nacb  den  hiatev«i*t  «In  ai'.f«igte,  ^  bei^nimi  aber-ili^t ,  ob 
dann  auch  die  beiden  i  in  eins  zaeammenfifeiisefi  {alüämey  tider  audiiaM)* 
Difse  Frage  will  nun  der  junge  Verf^  dadttrcb  entaeheiden,  4ass  er  die  biekV 
Imv  befeiglichen  Stetten  des  Plauto«  Tbrglichen  trad  daraus  daa  Resultat 
•  gbwitfiMB  bai,  «8  Hei  aitdi,  audimmi  muiU  £ür  ttitdn^  audmm^f  mtäii$ 
mdf^  des  k^dki  «atiMeiMM  Bii«iMitefts'«er  itei  boabitM  iinMi*«ii 

..!»       •  .         .  •         *  •  *        '    •        .  I       *        ■       *    •  • •  • 

^  ^^taaMMaMMMiM*  •  ,  t  m  t ',  .  >•  •  '1 

gehörig  verwenden  kann,  wenn  er  das  Wes^h'HMIii  -gjgüitlifciMchl 

keiten  derselben  nicht  zureichend  kennt.  Darum  stellen  sich  pädagogi-i^ 
sehe  Seminare  oder  ähnliche  Vorbereitungsanstalten  für  den  praktischen 
Lehrerberut  am  Schlüsse  der  eigentlichen  Universitätszeit  als  etwas  dprch- 
iaus  Dringendes  bereits  ond  werden  dorcb  die 'In  Prewfeit '6iii)i[^ffbrteit 
Probejabre  d«r  Sebflianticftiidtdilm  knr  ete^^  w«il  die  blöM 

praktische  Uebnng  im  Unterriditea ,  auch  idmm  sie  unter  der  Leitung 
und  Oberaufsicht  eines  Directors  und  Lehrers  geschieht,  doch  nicht  alle 
vorkommenden  Bedürfnisse  und  Anwenduncen  des  Unterrichts  und  deren 
verschiedenartige  Abstufung  erkennen  lehrt  und  weil  nicht  jeder  prakti- 
sche Lebr«r  beflihigt  Ist,  das  Wesen  rnd  t^e  BdRügniste  des  echtbO'  MM 
wahrbaft  bildenden  Unterrichts  dem  «CilididataB  -hfaur  zu  misliMS.  Zll 
Dirigenten  der  pädagogischen  Seminare  aber  kann  man  Männer  wählen^ 
welche  sich  als  tüchtige  und  einsichtsvolle  Pädagogen  bev%ährt  huben| 
und  denen  auch  die  Aufgabe  gestellt  ist,  den  Caudidaten  nicht  blos  Ge- 
legeubpit  zu  praktischen  Uebungen  zu  bieten .  ^ndM  lls^  iituSb  'tbböTi»^ 
mtii  «b  lintbrweis«!!/  wi*'4i#^Miiitfll  <}iil<^iliilb||<|8iWaiide  bebsaideit 
weiden  müssen,  wenn  sie  rechte  LebmittAl  fai^  <ltfi; geistige.  Bildiiiig  de« 
ittgend  sein  sollen.  Das  Nichtvorhandensein  solcher  Vorbereitungsanstalr 
ten  für  den  höheren  Lehrerbernf  hat  eben  den  zwar  einseitigen ,  aber  in 
gewisser  Hinsicht  gar  nicht  unbegründeten  Vorwurf  hervorgerufen,  dass 
die  auf  Scbullehrerseminarien  gebildeteh  Lehr^,  KMH  -40  mtir  klfttMA 
specieHe  Al3eitab{g  for  diei<ileb]^axis>  e«baiteo^>  oft.  besser  und  erfoljg^ 
reicher  unterrichten,  als  diejemgen,  welche  ;auf  der  Universität  eine  vi^ 
höhere  theoretische  Bildung  erhalten  haben,  aber  dabei  der  besonderen 
Vorbereitung  für  die  Praxis  entbehren.  Es  ist  bei  dem  immer  njehr.uni 
sich  greifenden  Materialismus  der  Zeit,  bei  der  immer  schlaifer  werdeM 
den  Mturikibra  Belebung  ^mi^'  M  d«A»sich  fofUstte^b^t  •  bwihigsHMtoft 
nWMm^  lisn  dt  Ii  Kirche  auf  das  intellectaeUt  und  sittliche  Leben- 4|i 
Volker  msaben  soll,  eine  dringende  Forderung  an  jeden  Staat,  da.ss  er 
sich  wenigstens  in  den  Schulen  das  Mittel  erhalte,  durch  welches  die 
bessere  Bildung  und  die  rechte  Intelligenz  und  Sittlichkeit  des  hera^ 
wachsenden  Geschlechts  gesichert  werden  kann;  dazu  aber  brabobir«« 
HNMOOMi  für  1ÜA  :8cbl|]«b.  Abu  bühMrea  Jegeodblldiug. .  selche  Lebfül^ 
Tlriaba  ajnhl  blffS  A»b  ^viiflmigt«  positive  ^Visbcn  ihren  Schülern  einzu:; 
prageA  Teimtaben,  sondern  welche  vor  Allem  im  Stande  sind,  an  diesem 
Wissen  das  geistige  Leben  der  Jugend  so  zu  entwickeln  und  zu  kräf- 
tigen, dass  daraus  eine  Intelligenz  und  Charakterbildung  hervorgeht,  welche 
zu  wahrer  und  echter  Volkibiidung  führt«     •        •    •*■  *  ••  [Jalm,]  ■  -i. 
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11.  MtL  IM,  M  wM«i  dmt        Mia-IUtk  ProfcM* 
niv41  AMdjahr  ab  Lehmr  m      UnIrersllSI  folMete, 
■mI  mv  gegiSciwaBwiinng  ülMcnialto  ikm  dec  PnfiMtor  Horwi 
qi tfiht  [Barn  wmm  rf»  Or.  W  üiti^grWfe^ .  > , 

ihi^iiiii'w  Miü  §m9l  .fitt»  /■Iha«'  ^m$tm  trdMäm  Cm* 

i»b  Pw  waiiu.  Vlil  a  «b]  wirf  d«r  PwC  MMctera  «te 

mmm  •  •  >  mm^s  gnttMwr  F>  q>  ^Omdimk.  [GMbgen  gMmefct  M 
IM«t«rlali.  1845.  II  S.  gr.  4.]  Hr.  Mn.  bat  rieh  in  dieier  Schrift  ^e 
Liebhaberei  der  Griechen  ond  Roner  ür  ekerthiliiiliche  gegenstände  2010 
BetrftchtnngMtoffe  gewählt,  nnd  darauf  hingewiesen,  wie  man  £.  B.  in 

Ipriechiscben  Tempejn  als  ^avfHctu  das  Scepter  des  A^tbeinnon,  das  Ei 

der  Leda,  den  von  Kronos  statt  des  neogeborenen  Zeus  Terschluckten 
8tein|  den  Lehm  des  Prumetheu^i,  das  Schwert  des  Mciiinon,  dei^  Mantel 
des  Odysseus  u.  a.  aufbewalirte,  und  dadurch  auch  bei  Privaten  die  Lieb- 
haberei für  solche  Dinge  erregte,  so  dass  z.  B.  die  Lampe  des  Kpiktet 
für  3000  Drachmen,  der  Stock  d     Kyinkers  Proteus  für  ein  Talent  ver- 
kauft wurde.     Die  iihiiliche  Liebhaberei  der  Römer,  welche  ebenfalls 
Aller tliümer ,  die  deui  oder  jenem  Heros  oder  berühmten  Manne  gehört 
haben  sollten,  begierig  kauften,  hat  auf  die  Erörterung  det  geneoniesi 
Horazischen  Stelle  geführt,  ond  der  Verf.  weist  überzeugend  "ntibh ,  dasft 
jnan  dort  das  quaerere  in  Vs.  20.  nicht  mit  Heindorf  von  dem  Zusammen- 
kaufen und  Sammeln  alter  Merkwürdigkeiten  verstehen  dnrfe,  \veil  dann 
das  quid  in  Vs.  22.  sprachwidrig  nnd  in  <]uod  zu  verwandeln  wäre;  dass 
vielmehr  quaerere  mir  von  dem  Nachforschen  über  die  Eigenschaften  und 
Merkmale  solcher  alterthumlichen  Gefrenständo  ge«?agt  ist,  und  dass  dahet 
Wieiand  den  Damasippus  mit  Recht  unter  diejenigen  römischen  Antiqnarier 
rechnet,  welch©  nicht  blos  einfach  nach  dem  hüben  Alterthum  solcher 
Kunstwerke  frar,rten  ,  sondern  tiefere  Erörterungen  daran  knüpften,  und 
t.  B.  bei  der  ehernen  Pusswannc  des  Sisyphns  untersuchten,  ob  sie  aus 
korinthischem  Erz  sei,  indem  dies  zur  Beantwortung  der  weiteren  Frage 
diente,  ob  das  korinthische  Erz  nur  bei  der  Zerstörung  Korinths  durch 
Mumuiiui,  entstanden,  oder  ob  es  eine  schon  im  hohen  Alterthnra  bekannte 
und  mit  der  Zeit  in  Vergessenlieit  gekommene  lünstlicbe  Metaliiliischang 
war.    Beiläufig  hat  der  Verf.  auch  ein  Fragment  aus  Aescbyll  Sisjf^^llfta 
fugit.  (bei  PoHux,  Onoinast.  X,  22  ,  77.)  behandelt  und  den  Ideeiat§pU(( 
dieses  Stücks  nach  Pherecyd.  in  Schol.  Iliad.  f ,  153»  festzustellen  ^e» 
sucht.    Die  ganze  AbhandiuBg  e^npfieblt  sich  deht  nür  dnrck  die 
nenen  beachtenswerthen  Forschungsergebnisse  ]  sonder»  namentfich  ttlfll 
durch  leichte,  elegante  und  gefälUge  DvateUB^Ianil«   iiM«  ^orteetSMag 
dee. Berichts  folgt  im  nächstea  Hi^}.  , .    .  ,  y^ 
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'  ItTtSt^lTi -^Bi«  6  Gymttasle*  des  Korfürstenthmii¥  wtK»n  Mb  MihiBi 
des  Sclinljalires  y<m  Ostem"'lB-i4  bts  c!ahin  1845  von  933  Schülern  btoMldil| 
ond  hatten  zu  Mi'rhnf'Hs  nnd  Ogtern  desselbtii  54  iSchalsc mit  deB<Ziaf4 
Mai  der  Reite  zur  Universibtt  enciassen;    Rs  ivareir'iiMRKGhcio  CyLas^ 

AiifttBg  des  .Soronierhaihjahrcs  352,  am  Bnd« JdOtyJm  WHiteflMl^Ial* 
Asrrfongfl  278,  wlt/tut  26d  Sehüi«r  i»6  Ciasseti,  die  •bier' lin  »  jj^troiati 
Abiheihmg^n  C6i^«kn,  Abitttrienten^  ül;  in  Püuda  181  84afiltr  wnt  A/ä^ 
fällge,  154  nm  dchloM  des  Schuljahrs  (in  6  Clas^eii)^  AMtnvientte  X;  idi| 
iftAi^AtS"  93  Sc)iul#r  i^ör  Osiem  ,  104  im  ^fMblgend^n  fitomlM*« 
cnd  10^  im  Wiiiterhalbjalk)*  ('n  6  Okusbir);  Abiti^ienteii  4^  InilBlMt» 
152  SchSleV  i^u  Anfänge  titid  117  aid  'Biid«  des  4gftiiini|diri9,  Abitor» 
in  MarbI^01IU  Sohüler  in^  Clasien  nnd  17  Abiturienten  /  nogertoflNül 
I  Abit. i  dem  naobirlglicli  diirrh  Mittltteriaibeschluss  die  Reife  cvr  Uufr» 
V^Ufit^^erkaÄnt  wurde;  in  RmrELir  74'dehöler  beim  Beginn  aird^ 
mm  Kodtt  des  Schuljftbres  in  5  Gymnasfäl*  Imd  3  Realclasaen  und  7 
taifiififtini.  tgt.-  MR>bi  4S)  995  ff .  In  Bezug  auf  die  Lebrer  dieser  Gyinatf* 
lÜM'iiftt  üMieatlMk  «Bter  d«ii  bMuftvigteb  iiebürii  «Ühs  mehrfMlra  ¥al^ 
MMig  MäUl^nta»  #0  wfe'aoeViron  dw  ordetfttktoi  L«breni'4«r  Bi» 
tfiAM  tite  M Ul^f  mtli  HsfÜbld)  (dMBti  Witikma^wou  BiMbId 
IfaslMuii  und  spiter  ittdi  Mlia  waeist,  d«r  ImoMgULAne  AMMH 

nftli  inMi  wIrfcMwn  tebmv  Mvd  ^«fiMMoftraiite  ^l^v«^  Bku^IMM 
»w  AiMimrdMiyiijlMH  Mferntt^der  «bMrtlMMM^^IIhM 

iM  ^  <ttM^  orde«rtM«'Mlr0r  01V  J^nMidlvvi'rada-vii  Bwlttr 
pAüilü»  te  dl«*  PwUtdlMlild«  in  fiÜBisMJ  '  fn^Biiim  M-AnfAMMn 
tidAtoo^fHiigeD  Iii  M  4««  BiiiiiMvM'.aifa»  3tm  'V^'Anf.tiaMTMM 
imiib'  rmugti-  rmiiift  tAAmn^  und^iMf  dleiMilid  dw.MkmtfMiil 
jdMpliNMf  ab«r  diM  MtejBM  iftietfli  ti«ti«u;'ivcl.filMM4i/  lll  S 
Bili  WetentMHMi  Ateitetfewi  W -Mieren  Di«aiitiiiiv«in|i^'rfi44IK 
9M«t  DoBil^aiMi  liebilMv  'iNMe  AtttaHeofetopiaiiii^Mf iM 

GymniuAiil»  4ii0Üe  «tlMI  b«NMbht  tibttm-j  »nllhHib^  »df  erbWi  Ii  i^iiiiii 
ate«,  lü ^teibt: 4a  Uitfc <d«a«Matca» «AiteA» dU'M  fiiiiil  idiM 
«Hin  JiflSiidiMMf:  «9dMiMftidi'«iiM<1jMeguiig  d)W.1b«MMeit%4#l 
WM      -A^lblbiK^-^^^  HiriraMMffitai  Mfengn«^ 

iMyMi*tiii«''diailii  taiSRÜgi^  r^MtfilU'VebtlPffmbk  Mi«hulä«ÜMlM 

tfa^ätfii^e  Aif^^'ii*  <d}^'  LMf  dM^  «n^'md  difAMItMIl^fa 

das  Math^matiliebe  mf  d  Standen^'  di«  AlMitideik  »IGrMnMMdliMt 
!)/f's  Griechische  au^  8  Stunden  b^übrSvikt  4«C.  '  A^^^^eaOi^MUMfn 

Prüfungsarbeiten  soll  besortdcfif»' die  fort#e<l« •B48«liignns  ^erUWl^ 
erhärtet  vverden,  wmi  über  den  Verlauf  d«r  eetmftlkhBn'>PlfÜBlg*''ili* 
ein  besonderes  Ptx)tokoll  aöfÄUnehmen.    Jcdocb  wir8  tlne  AUwUtlH  t|td 
PrSTuttgsprotokolls  nicht  mehr  an  das  Ministeriwin  eingesendet/.* ÄMfe  fcM 
derungeo  für  did  mändiiehen  Prüfangen  sind  dahin  «rtritoiigt'l-  jdaaizül 
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Ijafefm«<:fi«Ti  ^at' VefnitSndnMS  der  in  den  Bereich  d^ff  GjmiAaUinnter- 
ricbt»  fallettdei(-8cliriftate(ler  de«  goldenen  ZeUalter^  aad  die  Fertigkeit, 
im  Ganzen  grammatisch  ricittig  zu  sprechen  ,  in  der  Mathematik  von  dew 
Glcicbangcn  (bei  denen  die  des  zweiten  Grade«  ganz  beseitigt  üiiid)  uad 
der  ebenen  Geometrie  nur  Keiuitniss  des  Kiementaren  verlangt  wird,  die 
geogra[)lHsche  Prufunp;  Nve^rfallen  ,  fiif  die  übrigen  PrüfuDgsg^geiu»t,anda 
die  frühere  Bestimmung  bleiben  soll.  Wer  allen  aufgestellten  Forderun- 
geii:im  Allgemeinen  cnt*<prochen  iiat,  dem  Soll  das  Zeugnrss  der  Reife  er- 
tkaaH  wievdeii.'  Doch  darf  aosnalunsweise  das  Zeu^niss  der  RcUc  äuch. 
«rthflilt  wtBrdeOy  wenn  jenen  Forderangen  in  der  griechisq|ieO|  iateini-r 
•chea  mid  deutschen  Sprache,  und  4er  Mathematik  un4  G^scbiciDfca 
geatgt,  in  -dem  Francodacben ,  der  Reli^ön  «nd  der  Pbjrsik  das  EjTwar- 
teift' swar  nicht  ganz  erreicht,  aber,  do^b  Aicht  ganxlichey.  Mangel  ai9 
Kernitniaieh  in  einem  der  letstgenannten  Fieber  sichtbar  AoMftlHift* 
^dbe  Vknn  die  Anerlcennong  der  Reife  endlich  auch  dann  eintreten,  weoo 
dar  Abitvrieat  bei  einetti  Vorgerocktea  Löbebsalter  in  R&cksicbt  Mf  ^diif 
Mali«ripraohe ,  das  Lat^niitlM  und  zwei  der  übrigen  Prüfungsgegeo- 
iUtide  den  Forderungen  der  unbedingten  Reife  genügt  nod  iiinsicbÜidk 
Minea  l^lttises  und  seine!  Ghtmltfters  biUigendf  Aneri^ennuMg.erholscht. 
]>och  ist  snlr  Änericehnang  diteer  Rtif^u^  neben  gewissenhafter  Berü^ 
Üektl^ung  der  yer  in  Betracht  kommeodeo  Verhältnisse^  insbesoBdoBi 
der  RtUgfai^M  ted  des  gewaHlten'  It^^ensbarnfs ,  die  Uebarwiiitifluiiiu^ 
Von  wenigstens  mwA  Orlttb eilen  des  prüfenden  LebrercoUegiuw  a^focto^ 
Hak  VU  Bmtmmfi^  dtC  «ii4»  dir.RdStt  Irt  ^Mo»  «ia^fiibri. 
«mt.mmIi  te  i^«B  ÜMtttimgaii  ßtbt  gmt^  ^mi^  %i%m}ifih  gut  wi4 

ii'WaMiill      Abibnrfeiil  1»  tfMtlkha»  Mfn«cit«ia&^Mhw  4«» 
iMMiB  AaMlMiftD  iroUttSadIg  MiptMiwi»      |k  jR  ^llim\4m 
tiÜlliH  git  ohhft  ^otMUlamg  «der  ei«  t8kiira.Br]«BgVb«U  lllif 
Piülifct  fttt  fcwfll  Ib  AwffMidaagi  rwean  dfn  beMlduete  Foidb^nttgen 
allea  IMiarD  >aitigitaiia/ In 'AUgeiMi««n  aotq^odiaii  wordaa.ist» 
fli»mli«k  t«t      gabtfciAt  %«ird«D,  mwk  da»  ii^aBdemgaa  in  Am 
BuiHHHufcma  gwigt,  iailaii  miHian  GegawliiidM  aloht  rellp^dls  oaiir 
ipMkWy  ed'ivlay'  iMnft  k  «iiM  dar  HanptfikilMr  üntcifo,  )f&  vdMOintt 
wJAa*  M^|><iiiiihhiitii  BwIMgihig  Tediiiiid«D  kt»  :  Fir  l^^Ciliigt  «ndp 
M  jjUI  daijenige  AbkuifMiti  dar'iwr  «teh  dar  o^ft  mdatet'  Mgeg^beaa» 
JfiitililtilMeiigBiaa  «rlMUjt.   In  .dei|-  Ma<aritiltiiryinliiw 
•bH  idaM  II*      AitH*,  diesBiUgk«Hiaiid  |Ui.  S«|idiiui\dM:GfixiflMi 
aaM  das      iln  dnwifbanaa  KeHntnlMiMi,  «andan  «pck  m  8ilUM«Bir 
■fai  lurthulliju  ada,'  waMiaa  Ift  alnaa  allgeioiBiiiaii  Uctli^  dai  JQifalpjM 
ivp'ibar  iaa^FlelM^fttid  dM  Betragen  4ef  Be^kenig^en  wihrend.  doc  Muii» 
Mit  geaMwJitoi  Bealäelitnngen  anasp^dit    JHa      der  froheren  JNea^ 
wiitoikMsgesprQciMftiBGiMiditeafb  sindin4erV4iUaBiaf> 
♦watJiilB.weggoiinrtii'md  BfcerhaPpt  dem  Urtheil  der  Lehrer  mehr  Frei- 
katt  gristtdidi,  -  "Ja  Bezug  auf  den  allgemeinen  Lehrplan  ist  beim.Gymna- 
lirCAMftir  die  Abdnderudg  getreffen  worden,  dass  das  I^aiein  in 
dhnrta'lMlir.^iilitiach  übt  theoreUsch  und  in  sämo^t^chea  ^ias^o  ipit 
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I     4ies<}Ibeo  streng .dprdUmlateeB»  «114  OMs.AViii  Ia  thatmkm^ 
I    ii$tk»S9i»^'ßm^.$j^n'^UmM^y  anmtt  4«r  gwiiniiaiinhwi,  :mkt4H 
liWtiK»«Kilir  l»arvMg«liobttii  w«Qd«w  m^^mll  fcl■lrft^^ill  iTipWiai 

^  kml^4%.SMAUmgf  M  lfmm  dM  $«iiitUiii|«i]M:-«»i  MMß 
m  «udm  .il^tMi«fig«H  D'nditiHiiMi  x«  ieM^ ,  iü^Hi  G^MWil  ilohi  «illt 
'  Ab«r .dl»  fSr  ?thu^  ieto^ffsw  BilMrMtaiif » J^düviit  m»*««««! 
SfMftlUUcry-  «isaa  gHecbliehe^^fiiid  eiiieii  vonWM^  i»  dM.tfriift> 

UtMnMt     Uita»  UtcTfiU  sw^ckiiMMlc  Mbth»l!|!9A»  «#  nie  «imIi  " 
dir»  llh|t«fticbtk  I9  dar  lfftl|ivn«tUcmr  ne^n  (SUmm  M.eioieiMM 

silli«  *  .Vw  «l  Oilm  tti^MdUmne  .Blinliidoniiwhfife.'MH  MÜMi^ 
i«ii.)jnd}ier«Mfel9t|lidilwtt«a  m  Qymßthm  in  GMrisii.<{l3fil.8. 
fldiMil(&i^ir^O  wit^rdoni  Titelt  GißimMhm.  m  Cmd  SimmmM^ 
i&riamiMm  gmum^tt:  A^n  -y^Mcten  4bblcliiiftt  dtf  .t#o  4b«'  DiHMtiv  Ihb  ^ 
ITtftcK  begQniMMii  GttcMclift^  diettr  Munowtalt  [■»  NIbb«  49^  3^.],  d«| 
ItrVMiiiMtige  wi4  «llieitige  Davttfibng  d«r  iiUMiwi  and  Iümiw  V«fr 
liikDWite  Zutinde  4«rsj9lbea  Tom  X 1710  Ui  1779j  dtti  «it«  tto  aibf 
¥«IMMtig«ft.  wd-  «n^lfiMlgf«  Qüd  d^won  erbält.  ^  iilr>iiftMltllrifr  1« 
dSeieü. Abailiiiiitte  ein  Zeitraum  g^tfebttderi,  wäbMnd  «1  -CmmI  Ih 

Sflkel«  Md  UnterricbUwe^en  viel  experiroeutirt,  manches  angestrebt,  i»«Ü 
■MlinSM  durch  allerlei  Versehen  gehindert  wurde ,  und  wo  der  Zustand 
des  Schulwesens  nicht  eben  ein  gedeihlicher  war.  Aber  in  den  ErscbeU 
Bongen  und  Bestrebungen  zeigt  sich  so  mancherlei,  was  den  Erscjheinnn* 
gen  und  Bestrebungen  der  Qegenwart  gleicht  und  der  ietstei^n ,  sQbi 
Spiegel  dienen  kann.  Es  ist  ein  grosses  Verdienst  des.Hrn»  W.,  dass  er  bei 
£cti einbar  einfacher  Aufführung  der  Thatsachen  doch  dar^ifs  überall  her« 
vodeuchten  lässt^  wie  von  Seiten  der  Behörden  und  der  vornehmen  Stand« 
der  Mangel  au  Achtung  vor  den  Wissenschaften  und  ihren  Vertretern  und 
das  gemeiue  materielle  Streben  den  Verfall  grüadlicher  Gelehrsamkeit 
bewirkte,  von  Seiten  der  Lehrer  Unwissenheit,  verkehrte  IMcLiiodo  und 
I  Mangei  an  Liebe  ZDTO  Bernf  tind  an  tüchtiger  Gesinnung,  t^o  \yie  der 
Druck  uuni assiger  Arbeit  und  unaureichender  Besoldung  für  die  geistige 
und  sittliche  Bildung;  der  Schüler  NachtheiK'  bracliten,  vom  denen  ga* 
manche  .aus.  gleich ea  Gründen  jetzt  wieder  voihaadea  sind.  DiOi  Gelei- 
stete macht  den  Wunsch  recht  lebendig,  dass  in  solcher  Weis.e  eine  Qe* 
schiebte  des  gesammten  deutschen  IJaterriclitswesens,  namentlich  im  17, 
und  18.  Jahrhundert,  geschrieben  werden  möchte:  sie  würde  in  vieler  Be- 
ziehung eiue  bessere  Warnung  nnd  Belehninf^  irewähren ,  als  die  aus- 
schweifende pädagogisch«^  Theorie  und  die  einsellij^e  Polemik  der  jetzigen 
Zeit*  *  Kinc  zweite  AbtUeiiung  der  .genannten  Einladu.i)gs^c|hrift  (S>  67. 
— 108.)  bietet  vor  den  S.  109  —  132.  folgenden  Schulnachrichten  ein^ 
Abhandlong  De  düs  in  c(nis])ectu7ri  hominum  venieriitbus  aptiü  Homeruti^ 
von  dem  Gymnasiallehrer  Schimmelpfevf^.  welche  auch  als  Marbnrger  In- 
augural  -  Dissertation  erschienen  ist.  Oer  Inhalt  deiseibon  erf^lebt  sich 
aus  den  Ucberschriften  der  sechs  Paragraplien ,  In  welche  sie  zerfallt, 
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iMMMii  Willi  Ih^iwi  4NMtii '  Ü)  IMt«tli  bondiiiuii  ^«ooiip«teii 'ytfaiiiftij 
apü-nito^ii^a)  'Mif'liiM^-M^I*!«  boittSiilbti 

lnr^ilrtii'iiäü  ItMiii^  ^liiiiiliiwiiirillllif  4ali  Mefh^«MH|^  StAM;"^!! 
awr'rfiiü:  WinaHaliii  walliit  Iii  'JatlBtelWM^htitto  ^jiBMin. 

mim  ProperUmm  flik  JrtKkt  Mftkmam  [itek  ^16  H^yMt 

iftÜiiiHiliiiiit  liii  Ammiimi^4wt  Ml^ilk^im  VtofM  ii^  VmAMH^ 

Mkli  PMi#«M  «bEMotogitt^  ^  i%shrlcli«Mt«li  g^nuifeM^  dJM  «Uki 
■atf  €9«lMa-  in*  Ae'M^' W>^7<4  «te  fSl -d!}  R; W  MHM  Ml« 

Dieke  AiiBtOfeng  der  6edi«6h1)e  diMes  BoOhs  irt  ^eg^  ler  gfficl^fiitNMi  luMi 
inihifen ,  d^r  dairch  Bifersutht  ^ge6«$rt6ii  oiid  der  abgebredietteHi  lilelHI 

tBr  Cynthia  und  in  soleh«-,  #«!d»e  sich  gar  nicht  auf  diese  Lieke  be- 
tfiehim,  nachgewiesen  nnd  gegcu  Lachmann  gezeigt,  dass  dan  erste  Ge^ 
dicht  keine  Spur  von  Hass  urtd  jahrelangem  Zwiespalt  mit  Cjnthia  ver- 
yäth;  lu  Cap,  III,,  Jie  loco  Propertii  II,  15,  25.,  wird  gegen  Hertzberg'« 
VermuthiHjg  über  diese  Stella,  Barths  Atilricht^  dasS  die  Elegieen  des 
Plroperz  nicht  chronologisch,  sondern  nach  Zufall  und  Wilikiir  geördÄ#l 
ätih^j  vertheidigt  und  der  Anstüss  an  den  tres  iibeiii  durch  die  Vfermn-  • 
thung  zu  beachigen  gesucht,  dass  Propers  das  3.  Buch  ielner  Gedkhu  zu-  i 
glteich  mit  dem- «leiten  herausgegeben  habe;  in  Cap.  IV.,  De  l&ri  quarti 
'  ifärminibus ,  ist  die  Nachweisunf;  versufht,  dass  die  Gedichte  dieses  BadlS  ^ 
irrst  nach  dem  Lioboshandel  mit  derCynltiia  gedicluet  sind,  und  in  Cap. 
folgen  ConjccUK alvorschlSgö  mi  f,  7,  16.  (Quod  nolim  nmirm  ait  vio"  \ 
iure  deo8)j  I,  16,  13.  (Hane  *e«iper  grm  ibus  rog-nr  deßere  querclis), 
IIj  14,29.  (Nunc  ad  fe,  mea  lux ,  venit  mealitor  a  navis  Servata)^  ' 
II,  lÄ,  29-~~38.  (wo  der  Verf.  die  Verse  35.  36.  29.  30.  33.  34.  in  die 
i^diflte  Elegie  dieses  Buchs  übertragt  tfttd  zwischen  Vers  40.  und  41.  ein-  ! 
tdiiebt,  aosserdein  Ys.  31.  32.  in  der  18.  Klnnj^  nach  Ys.  26.  8telU)|  | 
11,34,  31.  (Tu  f^ravibus  iMusia  mdwrem  {mit er c   l^if^mn')  nnd 
7,  52.  (Et  viiserum  ii}  vastam  traxit  hiciius  aquam),     Tm  Pro^^rnmai 
des  Gymnasiums  zu  HersteLD  hat  der  Director  Münscker  in  einer  piida- 
gögischen  .\l)lian<3fung  lieber  den  KlemmUttunPsr rieht  ht  der  lat&nim:hen 
Sprache  [\H4b,  38  S.  und  8chulnachtiohten  22  S.  4^  die  Hatijf^sacfaHch- 
Bt/tO'  methodischen  VersHch«  «ur  VeiröHkolifmaang  ^ie^^  Bleifientanuitww 
Hebt«  io  histori6«h-kritikl»«r  Üebeirstcfai'Tor^efa^^^  ^nh  acibst  , 

«diteii  natorg^^^den  Gan^  4MMlb«ii  if#f||[exei<Anet,^^riA  iromehnliblk  \ 
gefördert  i^rd ,  ^bM  man  '  dCTn  Knaben  Tom  Anfang  berdtt  die  freaid« 
Sp^cbe  torivehmlich  duVdlii  deil  'lfiehd^iiM  'tiiid  dbrob  '^^««^  i 
eben  der  Worte  attffd^isen  iel^e$  dft^  «wn  iü  diäftelii  Üiiflif^k&t  filiermll  I 

^  Bikatetü  mm  mmtM/^^^'fmi^Ommätt  tsuä'äk^Kmibmi  'ihm  - 
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gäuE^  AoOheriMamkeit  an  dem '  «ftBtlich«n  UnteerMhtsgef easf ande  feM*> 
iMtItt  vni.  d«M^  ohne  AUsdiwaifiUig  auf  ^eb^ndinge,  dock  die  Einförmig- 
Ii«it  Temeide.  Im  Programm  zu  Ii\ij.l>A  hat  der  iUyiMirtiMr  hrwr  flüiitit 
•b  AMttBdlimg  ^.  Hraboni  Mauri  de  saiorameniis.  creiaMM  do6(ini«  ^nr 
vnivirsos  mfn§  toUecta  [18^  M  (t6)  8.  4.],  in  MAhiBCHoi  dw0iMM 
Vürnm-  Deutsche  JUertkümer  im  HeHtmdy  aU  WuiikllMmg  4»i  mm§m 
wdten  GetäbMie  [im.  8i  (70)  S.  4  ]  gati«lirt»:  iMid  Im  riintii^WP  — 
finita  dar  Dr.  Feufimer  JWti  «iiiW^iif mftiii  ölMtfim  JWiMMfMl#iMh»  ' 
rfwOdÜwr  i%n<MlbKi<t;Btl<iütoiü^  {18i6i,  IV     56  ^i.imII  flyfcnliwirtt 

1raWt'41ii»'4i^  tohiyaiiiirtiw  AbMbi^gba,  •Mit  'e#.^  iMt  äeHridt 
MMIfc^  i«r  ipi  flMlIgar  AMMfc^  nd  irt^daUidMit  km  BlMide^  Jfa«» 
JjHfc  IilddlS  tfnd  Wafiii  w^ICif  Oi  aiitiMHiillfii    ItaiMim  iMi  ttsR'iHiA 

MniV>«MM  «Amt  idM— iüftit  >  <8*«^"  iii^|liTu'>ii«il Biiin Wil  ff 

4*dh^  ««liM  iwlfiM«;M  CMi*.db»!W«M{M««Mlia^Mi> 
ib«rli|lrf .  Sie  eatliilt  15  Sehnhradaa  d«i  TarftüerB»-  teM iw  «üdif 
»Ib  MMotor  diar  6ürgerMlMtl«:mf8iitoli|.V, diid  Aiai-lS.  alt  Lalwar  fcn  dar 
llfcifrtlwdii  In  .Gakier  gehblte  hBlb>  OiaiMaU  |M«« '«MT  mmyhnf  «iM 
MllMi»M«dllaM^  twbraiUft  Mi  «l«r.datf  .aitpMk.)ilr  BIMi^^  jll|p^ 
MlM|f  dU  vMÜa,  Mr  JMbmi^dnad  AiMkli.fiis  4am  IkHanklit^ar 
MiflTilijmrin  «ftaihBolMB  talarMttaa^  apriabfe  Ami  »airii  geg«a.dfo  Sttftl^ 
atoU'lAi<«H>mtfc> '  !■  den  w^Al^m^  Ur  OaMpto^aad  ywutfaBind 
fjfaffgalMmiüwi  iUdMtb«t  da» JUitf^Brrlfc  M  M«M  «m  M  MmMmU 
84C  AnMI  Tüb»  HhaMii,  .«m  dm  WbIMmI»  äMdam  «Üb 

{glKupanidair  iei,  datte.  Ali»düiibi>ii  iHta:  iaob.  «Ar  nit  WSiaditrihrt 
iigeii'ivftollb  and  «ailar  jadbm  Yorwaiida  alah  M  mifaSabuji  aiicha.|  I4'd«r 
«wbHmi  im  d^  babda  fiadaatnng  uad  M'aAeÜgbaft  *daa  awdiHiinii 
sHeffto  gespri**^  .diwatti  M  MüBliiiili  Bltani  «*d  luriksw  M^ik^ 
woaal  teaü  laäaMi^  m%m  ihr  Watk  galuigai»  MI*  Ma  dfillii  wd  flairf* 
j^nd  eigäntüdl  akbt.lled«!,  'soiideni  Jctarae  AtispradMi  an  Schdier  oäd 
2ühoi'ei^,  we^oir^a  erstere  chri^licb-freknhiea  G«ist  ampiieblt,  die  1*ets*> 
tere  Einiges  über  das  rechte  Verstäiidniss  der  Schul ercensurcn  bemet  klich 
macht.  Von  den  fünf  foigendeti^Redii^  zur  Entlassung  der  Confiruiandea 
ßiiid  drei  auch  Hur  ganz  allgemeine  Ansprachen  an  die  zu  eiitlas^eftdeil 
Schüler,  in  den-  beiden  ander«  sind  eainial  die  Ueditt^hgen  crortfert^ 
untelr  fdenen  der  Segen  der  Schale  die  Kinder  recht  wlr>ksam  diirch'g 
ij^en  begleiten  werde,  da»  andere  Mal  die  Kindel  effWahnt,  dass  sie 
toch  für  das  kommende  Leben  kinder  an  Unschuld,  im  Glauben  und  in 
Frendi^keit  bffiben  sollen.  Alle  diese  Reden  sind  dadurch  erweitert, 
■dass  auch  die  dabei  gesnugenen  Lieder  and  das  voh  deai  iled«er  gö&pro- 
sban^e  O^et  pitg^tlieilt  aM.    JSa  ialft  ^  Abadne^difada  dtea-  ¥airf.  leoa 
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Art  ita;      TiMiy  WM  IMm  fPir  «1 
AOa       Kite  M  «»»IM  ISr  SMSnbmU» 

iMlMr.4«Ma  ii»  gtludCiMi  w«rd«n^  nfw— iiiFw 

fir  offtotiMii  Bihiniif  OThiing  4iid  im  itifHuh  ImmShIi-ml 

wbMiMi,  Md  MmU  Mit  Uten  grihM^bouid  <W  Mtofc  t»dottitAl 

4tr  T«ii:  Mm  mv  MiMMTgteMliI  bita  will|-Mi 
i  Ciirtii  Ml^ctliMiy  Ii       «r  aiA  Mi  IHiffimrinftgli 
in  RiRteki.N  iMfm  fawAl  lMib«!  m  «HM  hmb  «UMkifi  diwiwi  «r- 

«eben,  dan  «r  aber^  sifrige,  geurfaMiiliafle  ntid  kiitere «Ghsfnioiuig 
für  das  Gate  nnd  NuUKcbe  kundgiebt,  und  aus  derselben  aaf  ein  gleicbea 
Wirken  schliessen  durl^.  Die  ▼oiaasgeschickle  Einleitung  ober  «Schal- 
feierllchkciten  icrortert  die  Angetaes^euhcit  derselben  und  bringt  einige 

Spe<:lelle  Andeutungen  übür  die  üflentHchen  Prüfungen  und  die  dabei  für 
den  Lehrer  aöthigeii  Rücksichten,  über  die  Versetzuu^ijfeierlirhkeiten  und 
Über  die  Entlassung  der  Cunfirmanden.  Für  angehende  Lehrer  ejitbalten 
die«e  Andeutungen  einige  uützUciie  Winke  über  die  Art  und  Weisse,  wie 
sie  exarainiren  sollen.  '  [J.] 

Marburg.  An  der  dangen  Universität  ist  seit  dem  lettten  in 
unsern  NJbb.  38,  97  ff*  gegcbeoea  Bericht  aus  der  theolog.  Facaftac  ckr 
«rd.  Prof.  Dr.  Hupf  cid  (1843)  als  Professor  der  orientalischen  8;iracheii 
nach  Halle  gegangen  und  dafiir  im  vorigen  Jahre  der  ausserordcv\Ü.  Prof. 
Dr.  Güdcmeister  von  BoTTIf  als' ordenÜicUer  Professor  der  Theologie  und 
der  orientalischen  Sprachen  bernfen  worden.  Ah  akademisclicr  Privat» 
docent  habilitirte  sieb  Ib-ibt  der  Dr.  phil.  IL  Chr.  jidam  durch  die  Schrift: 
De  tim'aculi  71  otiniiü  ex  rcdemtwne  interpretanda.  [Marb.  1844.  29  S.  .^^r,  4.j 
In  der  juristischen  Pacultat  ist  der  ordcntl.  Prof.  Dr.  Endemartfi  mm  iMit- 
gliede  der  Univer^ität.s  -  Adiiiiuistrations  -  nnd  ßechnungsconimission  ,  und 
der  Privatdocent  Dr.  G.  W.  JVeizell  zum  ausserordentl.  Prolc^sor  ernannt 
worden;  dagegen  ist  gegenwärtig  der  ord.  Prof.  Dr,  Richter  als  ordenti. 
Professor  der  Hechte  an  die  Universität  Berlin  gegangen.  In  der  me- 
dicinischen  Facultät  wurde  der  Prot.  Dr.  Tleusinger  zum  Geheim.  Medi^ 
cinalrath  und  medicinischen  Referenten  bei  der  Regierung,  der  Geb.  Me^ 
dieinalrath  Prof.  Dr.  Wenderoih  zum  Director  der  medicinischen  Dep«»- 
tation,  die  Privatdocc.  Dr.  F^rd.  Üo^t  (1843)  niüd  Dr.  Contt.  Zvoengvr 
(1846)  XU  ausserordentlichen  ProfessoEen  ernannt ,  luid  ^r  Dr.  B»ed.  Zern 
in  (1845)  als  ord.  Pavffliaor  der  Cbinirgie  lUdid  OÜMtor  der 

chirurgischen  Klinik  berufe  «  Atfigtifhirtlnn  aber  ist  der  ausserord^ntb 
Pco£issor  Dr.  Ctüi.  KümArnnt  Ans  dei;  pUlosophisohen  Paeuität  ist  der 
Consistorialrath  Prof.  Crcuzer  gestorben  ,  und .  die  Professeren  üuherA 
^leng-Ieraad&aUattersitäten  BEBXlNund  FBBtBUHabernferi  vrorden,  dn^4 
«en  der  iIoilorar-ProLDr,«|0aiJ(iRiiftijiiio  (1843)  zum  ord.  Prof.  der  PUl 
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lüigiiiiiim  BoJ  Waas.  Prdfo— bbb  mmmlkf  der  «ims.  Pm^  JDi^  M  %M  vtA 
Bonn  (lgM>      «ffdMitli.KtvAMi  te.fioMhSi^y  G|«iaMil«kNi 

|i^lNi%äi|ij|f  dmbKä  lim.  ia'«k  4].  MUkM  DIK jdtllsMl  dam 

liMM.  MgvtMMl  «ad-      PtoiMvbL  ^n.  '4m  JvdiMi.  littSMMi]  litt»  mU 

üii>ilMid>Mniiiif  |wr  «owli«  mCmimi  «.  Ii&ia.  (XVll  (IX)  9.  4.]  oll 
Amt  .  UiMariMlMM:        ^en  jfMidu» '  IMiMr.'  OauAtuM,  eHtti«Cl 

»iM^  ^^:^lu^9rMktf}^  JMchi«  ^MrfM  Mich  <;teuir«tift«ii.ci>« 
Miiait^M  iiMtnl«lMiMf>l>M.  wtei-  Mim  taS^!  >.Pig>.3ireiii|gtM 

if^^Mm  ;iM»:v«Ue  Miiie  .M»  lii«liii'€aDrm>i«ii.£«]^nt* 
:>  NiMi-ite.  Ihwgrtwi  'te  JÜlilarg.  s.  Vli«k  IfeU  8,  106^ 
DMinü'^Yitt.i  1(liigt  XC^^UI/ uod  Serviu  z.  Ecl.  2 ,  89.  ^rd  ^HmIU 
CbmUiciiis  so  diCift  Neidern. . und  iVeckumdern  des  yirgil  gerecbfwt.  nid 
mH  nach  dem  Erscheinen  det ! sitalteiL  «ftd.dfilta.'Virgilisch^  Bdoftt 
eiae  bescmdere,  Sdirift  dagegen  geaoMoNn  ittib^.Aiidh  T^ii  Virgil  seihst 
Sei.  b,  8.  jlatef  idcd^afftHito  .ilMfNltfv  nid  7,  S9.  mtef  d^ai  Nanen  CqiIN« 
Verspottet  ift^örden  ahlm  -  Weieherfs  ^erfantbnng;  dais  .&ma  ,C9dnti 
der  Jarbita  n\la«ras  veisteckt  sei,  i^i  coruckgewiesen^Limd  df  r  HatMÖAQl» 
Jarbita  seibüt  auf  den  Konffg  Juba  voB-Mauritanien  :gedeutet.  -  Vielleicht 
aber  dürfe  man  den  I)i<  Iiter  und  Grammatiker  ("ornificius  für  eine  Person 
halten  mit  dem  Freunde  Cicero's,  Q,  Corinjicma.  Die  ganze  Untersu- 
chung bat  aber  freilich  darum  nicht  viel  Halt,  weil  die  verschiedenen  An- 
gaben der  alten  Grammatiker  zu  schnell  cornbinirt  worden  sind.  '  Ciccro'a. 
Preund  Q.  Cornificius  war  gerade  in  der  Zeit,  wo  das  Triumvirat  zwi-s 
gehen  Octavian  ,  Antonius  und  Lepidus  jjeschlossen  wurde,  Prafect  in 
Africa  (Dio  Cass.  48,  21.)  und  kam  daselbst  714  um.  l^t  er  etwa  der 
Ton  Hieronymus  erwähnte  Coniificins,  so  darf  man  ihn  mit  dem  damnb  in 
Andes  lebenden  Virgil  kaum  in  Berüiuunf:;  briiifi;(>n.  IPeberhaupt  könnt« 
ein  Mann,  der  schon  712  oder  späte.'-teüs  7iö  gestorb  n  sein  und  sich 
als  Kriegsoberst  während  jener  unruhevollen  Zeit  mit  antiquarischen  und 
etymologischen  Untersuchungen  beschäftigt  habensoll,  nicht  leicht  gegen 
die  zweite  und  dritte  li^cioge  Virgii  s  schreiben,  da  diese  nicht,  wie  der 
Verf.  annimmty-im  J.-709  und  711,  sondern  erst  712  gediclitel  sind.  Soll 
aber  der  CemijRöios ,  %\eicher  nach  den  Grammatikern  gegen  Virgil  aufge- 
treten ist ,  mit  einem  anderweit  bekannten  römischen  KriegsobersteB  in 
Vejpbindnn^      bracht  werden,  so  wurde  den  ZeitverhSlttlissen  nach  nor 

a»  d«.  Corai^fins  .g«daaht  vrw^es^^iuuuiea ,  dec  710  joi ^SiwiUen :  kkstjßti . 
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und  bald.  «MhlMV  CodsiA  müM.  (DI*  CtsK.  4»,  6.  ISu-aSw).  Indea«!  lä«st 
•ich  auch  dafär  DÜthtft  SMlMrec  eraiitieia  f  uoA  die  gUMftünteraiichung 
über  den  Dichter  tmd  den  Ciramnialiker  Oortiftdaa  Mrwartet  noch  eine 
genugüiido  Lö&uag.  Im  Index  HBotionum  ]>er  semestrt  hUfernum  iS-kd»-^, 
[XV(VJ-n)S.  gr.4.]  süid  enthalten  kritische  Krörtiiruu^en  über  12[>*raginenta 
Terlovntr  Ölücke  des  8<j|ih4)kieä ,  naiulicli  über  Aegei  fr.  ap.  Scbol.  Horn* 
Od»  iff  Aecbtnaiütid«  fr.  ap.  iSLeph.  B-yz.  v.  Ku^oanj^^  i^U  eiaigp^ 

w^tern  Nachwaisqngen  öbcnr  Inhalt  und  Zweck  di^er  .Tragödie ,  welch« 
ton  der  Loskaufnn^;  der  Chryseis  (nach  11  »  I.)  oder  auch  vom  Waffenstreit 
cwisch<»n  Atas  und  Odysseus  gebandelt  habeii  soll;  Larissaeorurei  fr.  api, 
Stob.  CXXV/ If.vttelenae  repel»' fr. '  »p.  Erotian.  p.  180.  «d.  Kraiij'; 
ColoWd.  fr.  ap.  Schol.  Find.  Pyth.  IV,  ä98.;  Oenomai  fr.  ap.  Athen.  XifL 
B. ;  Polyxenao  ft^.'in  Stob.  Kol.  pliya,  I ,  o2.fi  Äeythnrum  tr.  af » 
Aobol.ApoU.Rh,lV^.23Ä.;  Sryriararofr.ap.Steb.CXinv;i7. ;  Terei  fr.ap, 
8C*b4  LXXXVf,  lfl.)«4  XCVJl},  45.;  fr.  ap.AtbeB.XV.  p.688.  A.;  fr.  ap. 

ftT^n 'Verbeysürnn<T  tibcrall  dorch  Oonj<?ctiiTa}krftik  ge- 
flieht iftt.         fmiox  lectlonum  per  sein,  aestivum  a.  1844.  [\ X  f  V  (  KV  II)  S,  j 
4*}' folgen  als  Enniarum  (/uaeHionuiß  specimen  vier  BrucfistücLo  ans  oiner  be^  , 
ftbiiiohtigten  Bearbeitang  der  Fragmente  des  Enniu«,  nämüch  1«  ErörleriBit  | 
Iber  den  Vs.  Summu»  ibi  oapitur  meddixy  oceiditur  alter,.  Vför  munmu»  med^  \ 
dkp  dieUeber«&tzung  von  MeddixttiHoH»  eeia  uiid  unter  ötter  der  meädiat  de^  1 
g^e<aflii«Terfitanden  ^iverden  s«il,  mit  eiAei' Nebeotmtersachong  fiber  dievicl« 
Wprbohene  Stadt  E^uushitk»»^  no^w  Jie^ptum  tiäuum  (d.i.  aioiw  mmtmi^  \ 
aU  die  echte  8ebreib«rt  Ttndicirt  wird;^^  IL  Iber  einige  naineoloee  Ver» 
b«  Cicere,  dle^lem  Eanine  engehoren  sollen,  ond  btiliofige  Verthetlang  ; 
anderer  Verse' bei  Cicero  «tf  bestimmte  roniAche  Bicht^;  III.  über  die 
Art  und  Weise,  wie  römische  OUb^^gid^Mt^  Vtmi  WlmtwttMk^mik 
nachgebildet  (conUunii^rt)  'iiaben^  nachgewiesen  an  mehreeM  V^tfigmentea  i 
dmr  Iphigenia  des  Enniu;; ;  IV.  öiieT  eine  Reihe  Glossen  «M  fimnnä^ 
.   mMkkf  sich  bei  Festus  finden.  '  Bk^  indhe9  iMefummm  Ukmm  a.  IM^-^ 
«t     Üid^  46.  hl  ingei)  C^mmmtationtam  erUiemntm  tpm,  IJ»  [OL Mm 
gr.  4.]  and  spee,  HL  [XV  S.  gr.  4.]  als  PovtMtanng  i«  dem  CommcntadL  ^ 
mit4  ^dtMUj.  welches        Prof.  ficr^fc  den.CMi.  Eath  und  Prof.  Dfew 
Ömztfr  In  Hddelberg  il^.Qnitalitionstebrift  m  Bikr  d«i  aOjibrigeA 
AmtiiijvWiioais  (I§I4^;1¥  t.  31      gK  &]  üben  ulMt,    AU  ^tut'gjiri 
mkiB  ecilthalcein  gaMirtt  iindr  iihihfrfiilgd.iitrtaich«  ;grfifiiiwigiiB  .tiMt 
Wit^mnk&mfßMiwdkin'  Wdi»»,nd<wa  diiiwiafj  Umm  hmdk^U  mistm 
NAb.  43vi4.iMMMnr«mWHk  a  ift.  »r^:ii.46;  4.  BM«nMib.a»3ft» 
MllMun  •lnd.il  in  M»Im«;  mtHk^  «..1M4*  Mkm  .kfüM«  BhiMtf 

nwkbp . Ikf tlbliwdegilRMriM  ma^t-  y,  NMnfei  frfMdi  .^km^^-Wi$m  \ 
IL  Ctai  faatf  «Mm  OoiMi  MmmfUim^Wtlbak  j^msmkm   iii  Imat 
^  iMvtM»»'  M«iiii«a4tt»rli  Irnnl  tliililir  jlilUlilii  ;"iJiV  i  i^r  wirttif ■  Hirn 
«wv  Wbgnr  Bfmiiit  wilMM.M«ldi»:  :drai  'a^n- uMjuiMifaMhl* 

Mj4attr«jm«HilitNI> 0mMmM9  •(i¥mimmlm^m%na[n  (40) &  4^ 
<lib:iwila><if Miiiii  iitauii"iNügi>Mä^>wil  MMmiMuc  «iMft- 
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MoK^mmgpntMßA  SkmiAtttmgvu^im^''.  411$ 

4Mlid6il  liesarten  und  mit  krUitfdMia  ReobtfertigungeD^  eipgeleHet  <lui>cjb.em 
gUgeineiiie*  UrtlleU  Gl^r  den  dicbterischen  Werth  der  Gedicht«  des  HeJ^> 
mesiaii4.x,  welchen  Hr.  Vr»L  Bergk  iia  GegeneaU  eu  der  bestchendeo 
Ansicht  oicht  hoch  anschtülgt,  wedl  Hermesiauax  das  Wesen  seiner  Plegie 
in  Aufhäufung  von  Gelehr^amlceit  und  jnüh&diger  Kilo&telei  gesuicht  habe« 
Die  leiie.  Biearbeitfing  dea  Texte«:  iät  ohote  o^tid  kritische  ^iU&mittel  nfit 
ioigef^adM;  ;die  Yecbesflertmgsv^rtfdblige.  fiiu)i«ner  fieurbeiteciy  imf 
Mtikk  RthQken's (^lubd      H<mn«iijiWv^  ..gtfur«    taiti  tbeH«Qliai|(Silisiifikg^ 

durch  dieselbe  an  mehreren  Stellen  ein  bessMs.  Ver^ändniffljder  Ge4 
dichts  eröffnet.  Dennoch  macht  der  Verf.  aber  dm  Werth  seiner  Arbeit 
ftlcendet  Unheil  Hermann^s  tu  dem  f einigen:  „Qaare  li  ego'qooqoei 
fnurtan  qniden  possim,  ad  haiot  ematitai  ceraliiia  emendationem  con- 
Ibrre ,  sie  Telim  existimari ,  viaif  me  potins  condgendi  atiqeam  in  pleri*» 
qae  loeie  Toluisse  eitenÜei^,  fjfäA  ^üä  ^tlrd'^orruptoram  reoMdia  ifr- 
P«IWi\t««^^^^wmw  lifrti.^a  esser,  «^  meU«r^o'aM*\  #f«>^»t,,|Rai^Jp8e 
qnae  iiiTenerim  defensarom.*'  Die  übri^n  Einladangaechriften  tu  den 
Gebortstagen  d.es  Kurfürsten  ond  ides  Körprinzen  bringen  onter  den  Titel 


Jeatelben  gebMtt  werden  kann.  Yoii  andern  akademischen  GelegenheH»* 
gdif^ftd^MM^^vRwM^ger  VbH^^I^^  slMi^liften^ocIl  folgencfo 


DfnertaAlonen  lor  Briangung  der  philosophieehen  Deetorwfirde,  aber  andi 
mr  den  Titel  naeh  bekannt  geworden:  Ih  praepoMnmm  Orawanwt 
iMlNro  et  imMe  ron  Ign.  JKfai  [1843.  35  S.  8.];  De  Oropo  BmoHm  wrte 
"ran  Emim/8tmdke  fl843.  48  8«  8.];  OmwimMth  de  geographia  Ber^^ 
dotea  Tom  Prof.  C.  8&ferling  in  Aeebaffenbarg  [1844*  97  8.  8.] ;  De  re- 
günte  paHoHhuf,  qui  dScanfar  ByksoSf  Ton  Aug,  JTaeA  ana  Hebastadt 
[1845.  76  S.  8.] ,  und  De  nuiBthe  dhmo  apud  Sophoelem  Toa  G.  J.  Begter  . 
[1844.  35  8.  4.].  In  der  salatat  genannten  Abhandlung  iai  da  tfaigoli«  ' 
pemonis  diTinls  apad  Scpboefeai  and  de  nnralne  diHna  bi  wimtnm  ver- 
handelt,  ond  folgende  religiöse  und  ethische  Andoht  dea  Dichters  fMtfe- 
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480  Mai  -  und  UnWeri itäUiiac)u4chieB  «te. 

stellt:  ,,nientem  moderatam  vel  temperantiam  (aaxpQoovPtiv)  ad  pletatem 
dacere;  pietate  solvi  et  expediri  posse  quae  sint  in  hominli  Tita  obswa 
•llM>nfu8a;  pietatem  solam  honiinri  snperstitem  esse/^  [/.]  '  •» 

Ratzkbürg.  Da«  zu  Ostern  1845  erschienene  Programm  der  diC» 
dgen  Doraschule,  welche  in  ihren  4  Classen  etwa  50  Schuler  hat,  enthält 
Iii  der  vorausgeschickten  Chronik  der  Anstalt  einen  Nekrolog  des  Terstor- 
b«nen  Directors  Prof.  Dr.  Ulrich  Ju$t,  Herrn.  Becker  und  ak  Beilage  eine 
Abhandlung  Zur  Theorie  tnagneÜBcher  Reflexionsapparate,  «ufreMtidere 
det  Gauuitchen  MagneionmUn^  TOD  Dr«  WittmmUh  {HMÜHVf ,  fotaiki 
M  NtiÜwiiiid  JiaUe.  4]  '     •  .  .S 


. ,    E  ^.  A  1  a  d  a  n  g. 


In^  der  Vergammlung  deutscher  Philplogen,  Schulmänner  und 
Orientalisten  zu  Darmstadt  wurde  die  neunte  Versammlung^  m  die- 
sem Jahr^  allhier  zu  Jena  zu  halten  beschlossen  und  den  Unter- 
selchneten  die  Geschäftsführung  übertragen.  Nach  erhaltener 
höchster  Genehmigung  verfehlen  wir  nicht,  diejenig^ea,  welche 
für  die  Zwecke  des  Vereius  Interesse  hegen ,  zu  dem  Besuch  der 
Versammlung,  welche  vom  27.  September  bis  2.  Oclober  gehalteii 
werden  soll ,  crgebenst  einzuladen.  Die  Vormittagsstunden  wer- 
den den  allgemeinen  Sitzungen,  die  Nachmittagsstuaden  für  die 
Sectionen,  welche  zu  besondern  Mittheilungen  zusammentreten 
wollen^  bestimmt  sein.  Diejenigen,  welche  Vorträge  zu  halten 
gedenken,  ersuchen  wir  um  baldige  Anzeige  ihres  Vorhabens  mit 
Angabe  des  Gegenstandes.  Für  Wohnungen  wird  ein  deshalb  ge- 
wähltes Comitd  Sorge  tragen  nnd  können  solche  durch.  ao,lini 
g^khtete  Zuschrift  im  Voraus  bestellt  werden« 
^'  ..Jena,  den  14.  Mai  184Ö,   '  ' ' '  \ 

'     ■  .••  Fn  JSbmk  .,.Q».mm»9*:.'A^     M^m  '.' 

•V*  t    tV  u/A  •  ::m  y. ::\-:  V  s^n,     v  •    .  .  . 

f>.      '••   *  u  t"',      !.l  i«.*;    •!/    I»t»-«.     .*  /    Ii",  »t«  A  '  ».'•  fil  «'«*  «t^^I 

•  n-v  «M— •!    '  iij  i.t  o'iit'U  •  •.»♦••  •II       i»f  it        .   "  •  jf?  bnffjR  !|.*.^- 
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Literarischer  Anzeiger. 

Im  ¥«rlago  von  Adlw  a.  Hlcte»  in  Df  efd«»  Itt  fo  ebai  mnUmmt 

Programmenreyue      <  ^ 

oder  ' 

Schul -Arcluy« 

Eine  Zeitschrift  für  Schdö  und  Wisseili^bafU 

Erster  Jahrgang 
III.  Heft.  7%  Bogen  8.  16  Ngr.  od«  Sgr. 
Der  Zweck  dieser  Z^itoctirift  iat,  den  GaiehrteD  Sber  diö  maiaug- 

gtfdUiM  iMd  dÜBdb«  air^istttliler  «i^;ifljBlkh  M  nadmi.  4h  Aid  «if 

bisher  gewesen.  Das  4,  Heft,  wonft  dar  ante  Jahrgang  tMätri,  eiv 

•cfaeint  bMinen  Kursen.   

i  ■ 

Wtnoi  «nddenia  nnaerem  Verlage: 

Adressbucli 

deutscher  Bibliotheken. 

Von 

Dr.  JiOku  FetmhML 
9  Bogieir«  lä.'  BraftdL  1  Tlilr« 

Bei  H.        f^erlier  iu  Giesäen  m  so  eben  erschieuea  und  in 
allen  Bacbhandhiagen  sn  haben  i 

:Bergh^  Dr.  Theai.  Qft!^Ußu^Am  PhimL  Ip  «Mikg),  Bdtrlffe  nv 
grfochhdMii  MoMtafcnnd««  5  V^^en.  gr.     geh.  Preit  15  Ngr. 

Im  Verlag  des  Unterzeichneten  <;i(id  nachvtebeode  Weilfia  fpacIliaMI 

und  in  allen  liaclihaiullua^en  '^U  hubeu ! 

Vüda^asideheii  Zettmig;  Hepaosgegebeii  hr^ 

VerbiDdong  mit  Dri^HUHtt  i  ÜMieriuid  Jangon  y<m  Dr» 
>  H»  Orfife  imd  Dr.  üTemeiu 
Des  swdten  Bandet  tO.  Ii.  nnd  l£  Heft  dieser  Zettmig, 
welche  im  Moatt  ITiMttllilr' e^hieneo  sind» 
enthalten  unter  andeni  anafnliHtehere  Relationen  über  die  dies- 
jährigen Scholmänner-VenaoMtilun^B  zu  Damntadt  und  31eissen,  ao 
wie  die  ausführlichen  Verhandlungen  der  diesjährigen  Versanun- 
luiig  der  norddeutschen  Schulmanner  in  authentischer Mlttheflung. 
Die  pädagogifliehe  Zeitung  erseheint  auch  in  die^eur 
ttahaBriberiiM^y  ytMm-  wät  ditacm.  Bfoiu*  Mit  elAtrMali,  Jä^sa^M  pkn 
Eilciohtemng  der  Anschafföng  des  ersten  Jahi^aUiges  die  zWei  Bäb^a'" 
,     deasetbeH^  für  die  HalAe  des  LadenpreiiMi ,  also  mit  2^^  Thirn.  äb,  ?o 
!      Yf^M  der  hierzu  bestimmte  Vorrath  auMMMk"  FiurAli^a^e; bleibt  der,La-.'| 
daa|»i«ia  van  4^  Tidia.  beatebeo^   *   '  *  ' 

MdUrmr.  dumigfr  164$. 
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C.  Salusti  Crispi 

Catilina  et  Jugurtha. 

Aliorum  suisque  notis  illiutraytt 

JB.  J»ief«eli9 

•  '      Iftr.  niiMilr  apiid  Moldaid  CoUcgn  VIL 

Vol.  I.  Catilina.  Charta  impr.  IThlr.  Chifkangl.  1  Thlr.»/2  Ngr. 
VoLIL  Jugurtha.  Charte  Impr.  1^4  Tlilr.  CliartaaiigL2  thlrJ^Ngr. 

Der  Herausgeber  hat  den  Text  nach  den  besten  vorhandenen  Hülfs- 
mitteln  in  möglichster  Reinheit  zu  geben  veraiicht  und  bieget  intern 
Comraentar,  in  welchem  die  Ijeistungen  d«r  frfliara  iorgfaltigat  bcfick* 
ilchtigt,  naq^.MB  spraGhUeh«  DMlMiikteDCMi,.teoiiders  aber  ge- 
g^icbtliche  Brorie^imgeu  yerwebt  sind ,  nicbt  nur  dem  Schüler  em 
iweckraässiges  HolftmUtel  «um  Yerstandnisf  de»  Schriftstellers ,  sondern 
auch  dem  G«lalir|#a  ..dM  ^o^MDM  Uel^fffiitM  fibac  da«  bisher  Geiei- 
•t«te  dar. 

C.  Salusti  Crispi 

Catilinii  et  Jugurtha., 

Wohlfeile  Schulausgabe.  .  . 

.   8.  broich«  Proi«  6  Ng^c 


«  :  • 


.  Dia  Rritm  des  Vomiaiieni 

 Iflarco  JPolo 

Im  dreizehnten  Jahrhundert» 

Bufli  ersten  Male  vollständig  nach  den  besten  Ausgaben  deutsch 

mit  eiaem  Commeutar 


von 


AuguMt  BürcJc, 

^a#***  ^  Bm     Smm' *  W  ,  • 

.      «. .   .  "^0^     ',    .  I*.  -    :    »  ...»   .  .  ••• 

'  .         . Carj FrMrkk  Ntwmmn  -m 
-f.  .£  V         -.«r.S.  bMMlL  Pkieia  M  Tür»  * ' 

^  Snglisdia  oad'VbMMaAe  Gelelnta  haben  sich  beei- 

farl,  Ausgaben  und  Uebenetmiifai.  diaMf  ^cfati|(!sn  Werks  des  mittel- 
atterlicben  Reisenden  zu  besorgen ,  die  sie  mit  zum  Verständniss  so  nö- 
tigen,  Copimentaren  versehen  haben;  Deutschland  ist  zurückgeblieben, 
IM  in  den  leücten  beiden  Jahrhandarten  Jubea  wir  nicht  ,  ewmal  eiM 
üsiMKingDng,  die  des  Beadteg  mMi^  nire,  obwoU  fpwl» 
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€relehrte  in  neuester  Zeit  vorzügUeh  lom  Yerttiiodaui  Bad  sor  Wär- 
digung  des  Venezianers  beigetragen  haben. 

Pateeli,  d«»  H«rr  PrtfMior  Hennftsii  In  MnMh«&y  ^mt 
bfirfihmtesten  Kmb»        OiUiitftliflfhen  Sprachen  nnd  Geschichte,  der 

Marco  Polo's  Reisen  seine  besondere  Aufmerksam kpit  gewidmet,  dieselben 
mit  Vorliebe  dnrchstndirt  und  seit  langen  Jahren  Erklärungen  darüber 
gesammelt  and  aufgezeichnet  hat,  im  Interesse  der  Sache  dieser  Aasgabe 
seine  Anmerkungen  und  Verbesierangen  bcigt^fa^c  hat,  ist  dem  Werke 
▼«n  T«ndiied«iieii  StandpundM  eine  l^ollmidlgkeilt  TwUtlim  wvEdni» 
irfft  aie  nur  im  nnaerer  Zeit  mt  ermoc^bheB  war. 

 «  i  _i   ^ 

In  Reimen  übersetzt 
"▼•II 

Alheri  von  CurlowitMm 
3  Bind«  in  gr.  9. 

Preis  für  das  cotuplete  Werk  1%  Tbir. 

Die  ganze  gebildete  Welt  kannte  wohi  den  Namen  Homerts ,  de9. 
Vorbilds  aller  Dichter,  aber  nur  Gelehrte  konnten  bisher  Mim  Werk» 
lefttiiy  da  idbtt  die  besten  Uebenetnangen,  bei  atter  ihrer  «onstigea 
Trefflicbkelt»  nur  Gelehrten  verständiich  waren.  Die  yorliegttide  Ue- 
bersetznnr^  dagegen,  von  Albert  v.  Carlowitz,  dem  lehrten  und  geist- 
ToIIen  Präsidenten  der  ersten  Kammer  der  sächsischen  Stande- 
▼ersammlune,  Zeichnet  sich  bei  grosser  Treue  durch  eine  so  gefallk» 
Form  aus,  dass  sie  das  Lesen  der  unyergleichlichen  Gesänge  HeOMH^i  nur 
jeden  Gebfldetea  ni  einem  Genaeee  madit. 


C^esdilclite,  Oeisl;  und  Amiabans 

des  Cfesanges 

von  Gregor  dem  Urossen  bis  auf  unsere  Zeit. 

Von 

JF.  Mi.  MannBteinf 

VerCuier  der  grossen  Bologneslschen  Gesangschule,  der  geaaninten 
Praktik  der  klassischen  Gesangkunst  etc.  etc. 

fr.  &   Bieg.  broMh.  Prds  1  Thlr.  6  Mfr« 

Ple  B^mSkiuigea  des  Verfassers ,  in  diesem  Werke  einen  PebertÜefc 

über  das  ^anze  weite  G^de  des  behandelten  Gegenstandes  zu  geben, 
haben  zu  Resultaten  geführt,  ober  die  Alle  staunen  werden,  welche  den 
Oesang  noch  nicht  in  diesem  Zusammen Imn^^e  mit  der  gesaminten  Ton- 
kaust  und       Quelle  aller  musikalischeu  ächÖuheitea  historisch  begründet 

bitrochirt  mä  erknnpi  hnbw 

^  Die  dem  Werke  beigefagteo  Mniik-Beilagen :  „Sine  nea  ftn%efiindene 

Arle  Ten  Carissimi,  dessen  Sacken  m  aen  giraseten  Seltenheiten  ge- 
boren; die  ebenfalls  äusserst  seltenen  Compositionen  von  Lnlli;  die  nach 
dlem  Manuscripte  mitgetheilte  Arie  Hasse's,  und  der  96,  Psalm  Nau- 
mann's,  welche  zwar  i.  J.  1783  gedruckt  wurde,  aber  ganz  von  dem 
Markte  Terschwnnden  zu  sein  scheint  und  hier  der  geschriebenen  Partitur 
einer  Mvatsamnlinig  entnemmen  matd<tJ*  dfirlte  als  eine  dem  iZwedui 
blehit  entsprechend«  nnd  frfUkemme&e  Wibl  encheinen. 
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Dter 

äipracbimterriefeit  auf  Realschulen« 

in  seiner  orjpnischen  Einheit  dar|;eflelk 

I       •  .  •       •        TOD  •  • 

Ot)Wt]ifl|iW  W  .te  VealachDle  za  Elberfeld  nnd  MitgUede  te  gittnu 
tftdwn  nnd  litanuriseheo  Gesellschaft  ca  Paris. 

(Am  der Pidngog.  gjg,  JL  jMiqPi  Nr>U  begondctt »hgpJrackt») 

gr.  8.  birotdi«  Preis  S  Ngr. 


Dnrcii  «lU  Bncfahandhrngeir  ist  gratis  zu  erktltntir  - 

Verzeichniss 

.    '  der 

fttumlnng  römischer  «ad  griMbiscker  gdmftsteUer»  . 

Rerausgvgeben  von  '  ' 
Mäd^lkmmgmrien-Cn/sius^  Beter ^  Daehne,  JHndorf^  Forbiger^ 
Franeke^  Gemhardj  Graefe^  Haenuek^  Jacob ^  Jahn,  Kaujf^t^. 

Kwhx  Kr^ifmg^  Imdemmn^  31aahiae^  Mehlhon^ 
JIHnifhf  Pasaow^  Ansfer«  Meinhardl^  Schäfui^  SekmmkfTp. 

tAt  Sunmlong  fried^iiekar  und  itaischer  Schriflstelter,  welcbe  Mft, 
jetzt  auf  75  Bftnde  herangewachsen  ist  und  den  grössten  Tfadl  dnr  In 
Schulen  gelesenen  Autoren  umfasst  ,  hat  vor  andern  Samrolongen  der 
Art  Yoraus,  dass  aie  weder  blosse  Abdrücke  schon  Torhandener  Texte 
üelect,  uock  dw  sü  ihfej:  Be^Qr&Hog  die  Kraft  eines  ßinieiaen  ioK 
AfispracH  geniwMwn.fcti  iwndsm        ^sinehir'MH  W«A  sdMiiaP 
dg  Ton  eiuem  Bearbeiter  aas  der  Zshl  ndUamr  flfinnor  besorgt ,  deren 
Namen  sieb  ehnnfett  «n      4er  nnsgeieMmiUliiin  dentodien  Gelehrfüi 
anreihen. 

Je  entschiedener  und  unbestrittener  demnach  diese  Ausgaben  der 
gelesensten ^griecfaischMi ^und  römischen  Autoren  für  den  Schulgebraucii 


ffieieh  bei  fSmtm  BemMmm  4is  iriifeneine.  Aner|KeMiiuig  gefonden  hn- 
ben^  dass  de  nicht  blos  durch  Correctheit  und  typographische  Aasstat* 
tung  einen  vorzuglichen  Platz  unter  den  Schulausgaben  der  Classiker 
einnehmen,  sondern  dass  sie  noch  mehr  durch  ihre  Texte  und  überhaupt 
durch  die  Axt  und  Weise  ihrer  Bearbeitung  und  wissenschaftlichen  Aus- 
sistlnAg  dpi.  Uterarisehen  Zuständen  und  Bedingnissea  der  Gegenwart 
in. ansgezeichnetsr  W4jise. intsiriihnn»  «hA  4mmi  w  nUen  den.äUg»- 
neinsten  und  vwbreitetslen  Eingang  in  den  Sduden  yesdieoea :  nm  eo 
mehr  habe  ich  es  mir  zur  Aufgabe  gemacht,  diesen  Ausgaben  die  errun^ 
genen  Vorzuge  nicht  nur  fortwährend  zu  erhalten,  sondern  sie  aucU 
isuaer  mehr  mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  und  Kunst  und  nuS. 
ien  Forderungen  der  Zeit.  In  Einklang  zu  bringen ,  uberhaiipt  alles  das- 
jenige an  ihnen  zu  realisiren,  was  si<£  nach  den  verstandigen  und  bi^ 
ligen  Urtheilen  einsichtsvoller  Schulmänner  als  Bednrfniss  der  Zs&t  bec« 
ausstellt.  Deshalb  sind  und  bleiben  auch  diese  Ausgaben  in  einer  unaaf- 
hörlichen  Fortbildung  begriffen,  und  sollen  namentlich  für  die  fif^V^^ 
auf  jede  angemessene  Weise  brauchbar  i^emacilH  ^v^^dea»         .  * »  . 

ule  yeriialtnissmaiSig  bSehstmSssig^n  Preise  sldlen  4ob  sM  ^  1^ 
Ufsten  mrter  mebrero  Twbandsns«  SsiniwiMi  finnns« 


Digitized  by  Google 
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I 


w 

hUwlt  du  ersten  Heftes:  \ 
(Ablitadliiiifeii.)   A.  de  BaiÜt  das  Kaiser thuin  0| 
«0rf  de  Yera  Geogr«  methodo.  Di«.  —  (Bachenchaiu)  iK| 
Vifoim  d0  (Saini~BiarHn*M  Hill,  des  decoiiTertct  elc.  Tqf 
Zeiliclififteii.  —  Nekrolog«  il 

fnhaH  fJcs  zweiten  Heftes: 
(Abhaiiillungcn.)  A.deBalbi,  das  kaiserlhiim  ücslo 
Dr,  Reuter.  Je  weniger  oder  mehr  die  Hoch-  u  i  l  iieflänfl 
abwechseln,  desto  mehr  odrr  weni<»Tr  .«^itnl  alk  ui  dcrraph.  Ell 
KittlitZy  24  Vr:iPtntioi!>  iiiMrhtcn  \un  Ktistenlätidi  i a  innl 
reise  etc.  von  Dr.  ./.  G.  Liidär.  (Ncb^t  Uithoirr.  AhMldu 
Estli-  und  Ciirlaiids  etc.  elc.  von  Dr.  Frof.  lu  dov  l^ussavt. 
dien,  von  Dr.  J.  (i.  fJldde  und  Th.  Freiherr  mn  Liecks 
von  lAechtenstern.  —  (^Chrouik.j   Gelehrte  Ucsellschaften. 

inhaH  des  dritten  JSefles: 
(Abhandlongen.)  Prof.  Dn  Reuter:  Je  weniger  1 
Serres»  Bemerkangeo  Aber  die  Aawendniig  der  Pbotogrii 
Shiflers  Bemerkmigwi,  betreffend  die  Tewchiedenen  'iMfetid 
Handel  treiben  elc.  —  SlaUpliMiM  IMscn  «ber  die  HerAlk^ 
getheüt  Tom  Prof.  Dr.  jPdffor  Pessmrt^  —  (Bfleherscban.] 
pendien.  Yon  Dr.  /.  G,  JMdde  und  Th.  Freiherr  ven  J\ 
Lüdde.  Dr.  E,  Kapjfs  philosophische  oder  vergleichen^ 
Mehrte  Gesellschaften.  —  Zeitschriften. 

Ausserdem  homwen  vHc/tsfens  tfir  Ißeurtheihm 
von  llumboldVs  k»>Miii*>.s.  ^ —  tutn  LitdUcnsteni:  di 
auf  den  vSchuluntcrricht  etc.  —  Dr.  Possart :  di«^  russisch« 
borg.  —  Blom's  I^orwegeu.  ^  «•  CMcAf«  Heise  in  Osiiodien« 

'  'Ilm  die'  Kugänglfdikelt  tetht  aHgcmein  %n  mad 
nnd  die  folgenden  Ja hri^änge  (jeder  Jaiir^an^  2  B^^*<lc  * 
YOn  5  Tlilr.  10  Sgr.  zu  bcschrauken. 

Die  Bände  1  —  4  sind  in  nnr  wenigeap  -E^^l^pipl^ 
SeibserIptUmen  werden  sn  einer  raschen  Befördj 


I 
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esterreich  in  feinen  Finanzen  und  FortschriUeii.  —  P.  Lejf~ 
ülUs  T.:iii'lor-  und  Völkerkundr.  von  Dr.  J.  G.  Lüdde,  — 
A  Dr.  J.     IMde.^  (Chranili.)  tielehrte  GeieUfdiaAen.  » 


••reich  in  seinen  Finanzen  und  Fortfchritlen  (ScUnss.)  ~- Pro^ 
er.  Hoch-  und  Tiefebenen  mittelü  CSeblrgi-  und  StafSnltader 
cinentc  (Culturarten)  entwickelt.  —  (Buckenellftn.)  JR  H.90II 

»In  des  stillen  Oceans,  »ufgenommen  etc.  anf  der  filtdeckaiigi* 
jngr.)  —  Dr.      Kruaes  Necrolivonica  oder  Alterthflmer  Liv-^ 

—  i)ie  diesjährige  deutsche  Literatur  geographischer  Compen- 
Jenstj'rn.  —  I.  Ailanteu  und  Landkarten,  von  Th,  Freiherr 

Zeitschriften. 

öder  mehr  die  U<>ch  -  und  Tiefländer  etc.  (Fortsetzung.)  — 
phie  auf  das  Studium  der  Menschen  -  Raren.  —  W,  L.  de 
ehe*  VÄHcersehaftdB'i^velehe  in  dem  indischen  Archipel  etc. 
munq.  der  Städia^etei  lim  Königreiok  dec  ttätderlande.  (Müit 
(  Die  diesjährige  deutsche  Literatur  ^egographischer  Com- 
k^^tmtiSP^^^^  ^  üüchcr.  von  Dr.  J,  G. 
7e^  a?geft^ii9%%ande7onl>r.  J.  G,  Lüdde,  -  (ChroniL} 


g  und  Ameif/e  tmter  Andern: 

f  neuesten  Aiisich^en^  \on  der  l>dkunde,  in  ihrer  Anwendung 
in  Ostseeprovinzen.  —  Dr.  Possart i  Wei^wd^er  in  Peters- 
^ \^  fisghendorf't  rReise^  in  den  Orienl.      Tjichtuii  s  Peru  etc. 

sM  Mi€  ^eii^iSiiaiidltang  eAtschlossen,  diesen 
ivpv^  voch  fvorhaiidcn. 

iriiDg  von  allen  Buchhandlungen  enlgegengeDommen. 


mae  491.  Gfzbd.  (lib.  perrar.)  < 
16192  Terentii  comoetlii«,  aotii  iUttfttr«  CaoiB%  in  ütute  Delii 

Paris  675,  4.  geb.  *c 
Valetii  Fiacci argonautic.  cor.  Burmann, LeMi«ScllWilbd«. 
mm  fUlelUigV.lCtipirft'ltvdlollarfliii,  Y«»et*  734.  gr.  4;  br. 
Ai95.9Q  Virgilii  opton  tetir*  H«yae,  WandarUsli     K«tilu>pl,  a 

Lips.  822.  geb  1 

16197  Virgilii  IJucoHca  et  Georgica  c.  annotatt  Beroaltliau 
Lugd.  517.  Fol.  gepr,  Schwslbd.  » 

16198  Antonio*«  17nt«rli«Uang«A  m.  uoh  telliit  nto»  f.  BMBt, 
76$.  {1}  tbU)       .  .  ^ 

l6l09.200AetcliylotWeitev.llroyMn,2BdcBerI.neu  (S^tlil.)  ti 
1C201-8  Cicero'«  Roden  über».  ▼»  tWUmitt,  8  Tlüe.  Wikitb.  I 
16209—13  Cicero,  lettres  fainiliei  ,  lat.  et  Irao^  av.  d(t*  i 
par  Prevost,  5  Tomes,  Lyon  8iU  (5  thl.)  ? 
16214  Cicero  vom  Kediuir  übers,  u.  eri.  v.  Wollf,  801.  geb. 
16816.16  DemoMhone«,  philpp.  Roden  T.Bodcor, 2 Bdo. Halle  824.1 
16217—22  Lucian's  Werke  V.  Wieland, 6  Btle.Lj.z. 788.  (8  ;  thl)  1e 
16220.24  ^ophocles  Tragödien  v.  Fäbse,  2B.le.  Leij./.  (  >  t!i!  )  .r 

16225  Theoi.lirtist's  Charakterscliitder.  V.  ilottinger,  iVimicü  »lÜ.  , 
b.  Grauert,  hiütor.  u.  piiilüL  Aiialeüten,  Alünbt.  833.  j 

16226  Koppen,  erklär.  Anmerkk.  z.  Homer's  Uio«,  «Büe.  (3)  | 
. .  novor  930.  Pbd,  ,  ,  3  j 
16326  b.  Thierscb,  üb.  d.  Zeitalter  o.  Vatorland  4oa  H, 

►  etc.  (2)  Halberst.  832.  br.  neu  (14  thl.)  ] 

16227  Nizülius,  iri  M.  T.  Ciceronein  observv.  Basil.  595,  Fol.  ■» 

16228  Unger,  commentatt.de  Tüebanis  agrisiluviisque,HaL6l«»| 
16238  b.  Ast»  iber  d.  GeUl  d.  Aitertbiuns  «i.  dotoon  Bod«oliui| 

unser  Zeitalter,  Landab.  805.  i 

16229  Budaeu8,  de  asse  et  partib.  ejus,  Liigd  550.  Schwslbd.  y\ 
16:ä30  Inghirami  Ktrusco  mnseo  CiliusiflO,  ZvoU,  C.  217  tavv.  ^ 

Uuait.  Fiescl.  Poligral,  833.  .  ^ 

16231  Lasinio,  raccolta  di  «acrofagi,  nrni  ot  altri  nonanor 

toultiiradel  campoSantodi Pita,  c.  157  taTf.  Pisa 814.  gr.  4.  1 
16232.  33  Majer  (ii.  Böttiger)  mytb.  Le.vic.  1  O«  2toAbUu  m. 

gr.  8.  Weimar  803.  4.  (Ladpr.  6)  thl.)  J 

J16234  Nitscfi,  myfholog.  Wörterbuch,  Lpz.  793.  geh.  i 
J^6235— 46  Visconti,  E.  Q.  oeuTres ; .  Iconoiiraphie  grecque  3  t 
Iconographie  rom.  Tom.  L,  Musee  i^ie-Ciementiii  7  voU. 

r  'Aoi^eni  di  in.usee  CbiturüRoaxa  .1  voL  gr.  9»  m»  nkt 

Abbild.  Milano  819—26. 
16247  —  50  Visconti  opere  Yarie,  ital.  et  franc,  raM.  pOV  cor 
D.  G.  Labus.  4  vols.  ni.  Kpfn>.  Milanu  8i7— 31,  1(? 

16251  Visconti  inonumeiiti  soelti  iiorghesiani  p.  cura  Labus 
Viekn  Kupfern,  compl.  iMilario  835  -837. 

16252  Visconti  iL  mnaeo  Woialejano  p.  cara  Labua^  m.  viel 
'    Mi  Uno  834f.  ' 

16253  Visconti  monnmenti  Gahini  della  tlUä  Pinciana  cora« 
;     bus,  m.  vielen  K.  .&liiaQO  835.  '  4 

NB.  Unser  Honpt*^  Catftlog  mit  Supplemmtf 
gaben,  entluüt  16050  Pliiloio^^ische  Wei 
•«  CDerselbe  ist  systematisch  nacli  lui^eiidcii  Fächerig 
gm.  Sprachenkuude,  Philosophie  der  Sprachen,  1 
B.  Fiüsaiker.  V.  Römische  Classiker.  VI.  Uel)e^ 
X.  Gramraalikal.  W.  XI.  Antliülogieu  u,  Cliiesto 
liu.ss.^  Pola.,  Böhm.,  LetL,  Daen.,  Schwed.,  Eesi^ 

Sowohl  die  beireffenden  Verzeichnisse,  als  auci 
von  uns.|iro'mptesft  geliefert,  »andern  f 

Jll<-*1iind     Anelan^lAO    an    Kav  Soll  ATI 
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<    Ro-  16254  DlütlonaTinm  prrftefo-latinmn  per  Bodaenm,  Tmaami.  Ges- 

^,  ^  tili»  neium,  Junium  etc.  BaBil.  572.  Fol.  .SchwslbcK               1{  tliU 

;  ihin^^  16265.  56  Lindemann ,  ihesaurus  lat.  linguae  prosod.      gradui  aul 

}\thL  ,       ParmuMBDi,  2  Tomi,  Zitt  827,  l»r.  «•«  (3^  thl.)           1|  thU 

4  5  tUl;  *  16257  NoUenii  lexicon  lat.  Uagaae  Mtibarb.  qufttci  partit.  c.  pfae- 

i  tbii  Mwhsmii,  Lp«.  74i.                                    tt  ^ 

/f}*  ^268.59  Pasaow,  Handwörterb.  d.  griecb.  Sprache,  2  Bde.  (4)  Ausg. 
.ei  aufSchr«  il»i»3|>  mi.  hreifem  Rand,  Lpz.  831.  llt/hfl.  (16 thl.)  5^lKl, 

jrf-^f^     lB2^^Rost,(leutscli-i;rH  >rlr^Vorterb.(5)Ciütt.837.11ül>d.(3Hh.)llth; 

ItiiOi— 63  Schelter-Lüaemanu  ä  lat. -deutsch  a«  deut£ck-lat.  Lextc. 
'  ^   S  Bd«.  Leipx.  807.  Hfobd.  1|  tbL 

.1^.     16264.  fl(  Sttidao  I«xicoii  cra«ce  et  Ut  %  IrP.  I.  v.      IL  P.  U 
jto^  H«U'839.  4  naj.  geb.  wie  neu  (13  f  tbl.)  6^  thl. 

t  thl.  -10266  -68  Weher,  lat.-d<AttffCh.  II«  dejitich.^4«!.' Wdrtecb.,  3  Bd«. 
»notes  j^^esd.  770.  geb.  1  tM. 

Cr  tili 

1  16268b.  Ast,  GrundUnieB  d.  Grammat.  Hermenetttik,  o«  Kritik, 
Landsii.  808.           *    ■                                                   i  tlih 

H  wi,,'  16269.  70  Buttinann*«  ausfuhrl.  griech.  SpracUebce,  Bd.  1  «•  2.  1« 

tnz'  ?  •  Barl.  819-26.  geb.                                                .  i  tjj. 

^*  tl  I  ^^271  Hermann,  Handb.  d.  Metrik,  Lpi,  799.  geb.               ^  tW. 

l/MbL  ^^-^^  Schulz,  ausfuln!.  lit.  Grammatik  (2)  Halle  834.  o:eb.  i  thL 

Han  W^73 — 76  Schwann,  dictiüunain- (!•  s  l:iiiguesiran<j.etaUeDi.4Töine8, 

"thf.      '  iAi^f^«^-  ^1 

Omer  16277  Tlubuiit,  dictionnaire  de  poche  fran^  altem,  et  allem.  fran&. 
,  \  tUL  (6)  Leipz.  835.  Bfzbd.  4  thU 

thU  W278  Ife,  Kathgeber  in  d.  franz.  Sprache,  Bert.  834^  ?  ttil. 

^Ijthl.  16279  rfe,  Unterricht  in  d.  franz.  Sprache,  (2)  Berl.  839.  1 

icg  für  16280  Büchner  u.  Herrmann,  Handb.  d.  frauös.  Spracbe  Q. 
U  tili.      *     ratur,  pfos.  Theil,  (3)  Berl.  843.  geb.  I  tiii. 

;7  thl.  16281—65  Eb^rs,  vollst.  Wörterb  d.  engl.  u.  deutacbea  Sprache, 
;  Iinp.      *    &  Bde.  Lpz.  793—798.  Bfzbd.  (14  thl.)  %k  thl., 

r^thl.:  16^86.1^  Wagener,  dibcionarlo  «ipaiibt-alefflM ,  2  Tomif  Bamb. 
f  Ui  dl  800.  Hfzbd.  I|  tbL. 

j  O.thl.  1*6288.  80  TaiT' mahn,  dizionario  italiano-tedeMO  •  tedeaoo-ltaliano, 
1  kpfr.,  2  Tomi,  Lips.  803.  Hf/bd.  "  IMhl. 

^  thl.  16290  Possari,  kl.  lapplund.  Grammatik  m.  kurzer  Tergleichung 

Ihl  >      ä>  lianischen  Mundarten,  Stuttg.  840.  br.  nee     .  '       i  ^ 

IwoU»  I6291-ta  Eberhard*!  S|Rontmi]c,  6  Bde.  Balle  795»  Hiilid.  1) 
i  Mo-  9r  Falkmann^^i  BedUmaCorik,  Ü  Bde.  Haaaiov«f  888* 

Vielen  Leinwbd.  (4|  thl.)  2  tbl 

I  i  thl.  16299  Fatkmann's  Scylistik,  (3)  Hann.  freT>.  I  tid. 

del  16300  Huthardt,  VorschSag  u.  Plan  eirjer  \  er  voll  ständig,  d.  gia»- 

\  \  thl.  matikal.  Leitrmetiiude,  Bresl.  8^1.  ächuu  Uiibd. 

tp%  m,.  16801  Deutsche  Gedichte  d.  Mittelalters^  beraufcg.  ir.          Ten  d. 

M  thl.  "    Hagen  u.  Buschi  i^,  Ir  Bd.  Berl.  808.  4.  Pbd.      *      ^  4|  IhL 

<?  n  K.  16302  Zepernick,  K.  F.,  die  C:i(iitels  -  u.  Sedisvacanzniunzen  ts. 

$K  thl.  '    Medaillen  der  deiitsrhen  Erz  -  Hoch-  u,  unmittelbaren  Reichs- 

II  La>  *    Stifter.  M.  16  K.  gr.  4.  ni.  Ergänzungen  u.  Naditriigen.  la* 
thl.  '     K.  Halle  822-34.  (10^  tili.)                     *  »ftl. 

g  ,  welchea  wir  am  1.  Januar  iStö  dem  Poblikam  lib^ 

Ike;  • .  • 

^  geordnet:  L  Literatar,  Baqsrolopaodie  n.  Medialologia.  IL  AIk 
I  ?\9lyglott6a.  in.  Orientalische  Sprachen.  IV.  GrieekiiCha  IMtef 
arsettnngen.  VU.  Commentare.  vBI.  Ardkaeologle.  IX.  WMnk. 
^>inat'  XU— XXV.  Italien.,  Span.,  Portagies.^  Franzoes.,  JhgL» 
*lin. ,  BoliaiKl.,  Dentsche  Sproehe.) 

Ii  ii  die  ilnraus  gewünschten  Bücher  werden  nicht  nur  diretÄ 
"'^4  aolohq  aucli  durcb  jede  Bachbaudiuixg  de^ 
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Wichtig  für  SchulamluUen. 


«bfa  iaI.M  W  erschienen  iMd  ia«U«a  ftwirf^Wifalipimil 

Granärfes  der 

Geschichte  des  Schriftenthrnns 

der  -  CnecheM  und  Röuer  und  der  Ronmiltfcheii  imil  Ger^ 


von 


fr.  8.  gelu  Rreli  1%  Thtler. 


der 

Geschichte  des  Schrif tenthums 

det  üriariitn  ud  Aömt  uod  der  RoanaitcbM  and  flrrwmliihin 

Volker 
ton  August  Fuehs, 
gr,  8.    geb.    Preift  5  Sgr, 


Bei  Willi«  JbtnseiniAiin  in  Leipzig  ist  io  ei^en  euQbMnen.iuiA 
in  aUen  Buchhandlongen  zu  häl>en : 

Cbrestoiiiiillila  IPeiwicft 

edidit 

et  j^otiane  explamrft 
fvw8.  bmiii.  SThfar. 


Handbuch 

der 

lateinischen  Literaturgeschichte* 

Nteb  d«a  Quellen  bearbeilel 

*  •  *  Ton 

l>r.  Meinhaid  Klota^ 

^MM^rorueoUichi^  Professor  der  PhiiosopMe  und  Adjunet  des  koiiigU 

pbiloiogiicheo  Semiaars  zu  Lefifii^ 

Erster  Theil. 
gr.  8.  brosch.  2  Thlr. 
' '  Ltleror.  Anzeiger  iöiö. 
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Bei  Wllh. jEiügelmaiiii  ia  Leipzig  iai      ebeu  erscbienea  and 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben t 

Bibliotheca  Orientalin 

HaBuel  de  Bibllogrraiilile  Orientale 

Oonienant 

1.  Lea  libfci  arabes,  persans  et  lurcs  imprim^  depuis  l  invention 
de  rtttprimerie  jusq'i  nos  joars,  tant  en  Burope  qu'cn  Orient, 
dlipo«^  per  ordre  de  matl^ea;  2.  UMe  des  auteurs,  des  titres 
«ile«lftiiz  et  dee  fditenni;  3.  im  %pvqa  de  k  littdratiice 

orieBte&e 

•7.  Vh.  Xenker^  .  , 

Pootoer  en  philoiophie  et  membre  de  la  soci^t^  Afiafciqno  k  Paiis. 

.  gr«  8.  broseh.  2%  Thk, 

I  • 

Bei  E.  F,  Steinack^  in  Leipzig  ist  ertehieaen  aad  dnrdi  aUft  BaA- 
handlangen  an  beaiehent 
Elementarbuch  der  bebrüiehen  Sprache.  EioeGtin- 
matik  für  Anfönger  mit  elagefitelteten,  systemalifch  geord- 
neten Uebersetaun^-  end  eedeni  DebiuigsalilflkeB,  ebwmi  An- 
hange von  zusammenhängenden  LeteatückeD  und  eteem  vell- 
ständigen  Wortregister.  Von  Dr.  G.  H.  Seffer.  gr.  8.  geh. 
1  Th!r. 

Clir estomathie  aus  römischen  Dichtern  für  mittlere 
Gymnasial  -  Classcn.  Mit  erklärenden  Anmerkungen  und 
beständigen  Hinweisnngen  auf  die  Grammalikeii  von  Zumpt, 
Seberti  und  Schulz.  Herausgegeben  von  Dr.  Fr.  Franke^  Ui- 
rector  au  St«  Afra  m  Meissen«  gr.  8.  geh.  12  Ngr. 


-   Im  Verlage  von  Ch,  Th,  Groo9  in  Karlaroha  ist  so  eben  endiienen 

die  vierte  verbesserte  Anfinge  von: 

Süpfle^  IC.  F.^  Aufgaben  lu  lateinischen  Stilubongeo.  Mit 
besonderer  Bervckeläitigung  tod  Krebs  Anleitung  sum  La- 
teinischschreiben und  yon  ^tmpts^  Schülzs  wa4  Feldbauschs 
^  lateinischen  Grammatiken  und  nit  Anmerkungen  versehen. 
Erster  Theil.  Aufgaben  fi'ir  ontere  und  mittlere  ClaMen, 
gr.  6.  Preis  I  lL2i  kr^  22  Ngr. 

(Der  a.  IMi,  Aufgaben  für  obere  Ctassev,  erschien  1B4S  fn  irttUt 
Auflage  wd  kostet  1  fl.  36  kr»^  38  B^r.) 


Bai  Sckmidt  u,  4irin^  in  Statlgart  ist  enehianen: 
Braun  n     -Ki  Obar-Friceptor  in  Klrafakeim     T.,  Die  Bedeutong 
der  latefnischen  Sehnlei  mit  besonderer  Beiieliong  nnf  die  Ge- 
genwart und  ihre  BedüilblBae.  Bbt  Wert  an  Titer,  Leiumr  mi 
Sebulbefadrden.  gr.  8.  geh.  nreh  ^  Thlr. 
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Bei  H.  J.  £Mir  In^FnuMti    M.  kl  M  ate  «rfeUeaen: 

Johann  Heiiiricii  Pestalozzi's 

Leben,  Wollen  nnd  Wirken. 

Alien  liebenden  EUm,  allen  treoen  Ensiehern 

f  ewMnet 

TOB 

Karl  Oppei. 

geh,  l^reis  18  kr.  oder  4  gQr« 

Der  Ertrag  nach  Abzug  der  Unkosten  fft  zum  Begten  einer  io 
Frankfurt «.  M.  zu  grändeoden  l'esUiozii  -  Stil tuiig  bestimmt. 


Bei  Jok.  PA.  Diehl  io  Damatadt  ist  erschiamn  and  dareh  alle  Bneh- 
kandlnngen  an  besiehea: 

(htrtnutn^  Dr«  IT«) 

Hie  Rathsei  des  Xiebens. 

/•  JemeUM.      16  gGr«  od.  1  fl.  12  kr. 

Man  dar  ^erftsMer  der  Torslebeadea  Sebrift  IbeÜs  darab  Benatawig 
der  betreffenden  Bibelworte,  theits  ans  den  Brfahmngen  der  Astrononie^ 
onseren  Ideen  nber  das  Jenseits  festere  Bestimmongeii  zu  geben  yersucht, 
erbebt  er  anscron  Glauben  daran  zü  einer  bobcren  T/ebendigkeit.  Wenn 
man  die  in  I?c trarhtungen  der  jenseitigen  Znstänrle  ent wickelte  Vergel- 
tun^stheorie  des  Verfassers  liest|  die  in  gleichem  Maasse  Ueu  Anforderun- 
gen des  raensehlicben  Heneiis  wie  der  vemnnft  entspricbt,  so  kann  es 
nicht  fehlen,  dass  jedes  Herz  sich  dem  slttlidi  Chiten  amstlleher  zuwen- 
det and  der  baaagatigeBdaiSfWalfal  sioli  In  elaa  niblga  nad  frandige  Biaff- 
nang  ai^ost. 


So  eben  ist  b^  ans  erschiaiian  nad  in  aUen  Bacbbandlangen  an 
baboni 

Die 

Demen  von  Attika 

und  ihre  Vertheüung  unter  die  Pkylen* 

Nacli  IiiNcliiiiien 

von 

E/Udttiff  Mossi. 
Herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  begleitet 

von 

ilf .  Meier» 
gr..  4.    ^eh.  Preis  2  Thaler. 
Halle,  in  Februar  1846. 

Cji.  SMkp9tsehke  und  Sohn* 
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Antiquarisch! 

Di«  letzten  Exeaplm  rm 
ThiiTNli,  Zeitalter  uod  Vaterland  dealkmr.  %  (vewte)  Aul. 
Baibmtadt  1838  (Ldpr.  i  Tlib.) 

htätm  wir  an  «na  gdcanft  uad  laiaea  aakhei  wait  dar  Taffrath  faiali 
mnr  m  %  TÜr*  ai.  (pmk  jada  Badibaadkaif  an  beaialNa,) 

£(nwff  ».  «dbntflt  .^f.  BÜg.  ia  Halle. 


Bei  INM  /Hre«  ia  f'ana  »t  erschienen : 

CoiMlil  Vacitl 

opera  q ua o  super^unU 

Mol  «aanraüaabrfa  afttiftnihin  eritida  rayat»^  eoarfaa  lAwiitlaie, 
fiioMni»  de  ffamwiaUca  Tadiea  et  iiMMMhtaae  geeprapUoo 

ea^aavit 

Fr.  D  ü  bn  e  r, 
12maj.  (XXI  u.  500  S.)  Geh.  ^  TUr. 


Aas  dem  Yitlafa  TOB  Heraiaaa  VrUaaclia  ia  L«^>si(  fiC  daicfc 

aUa  Bnchbandlopgea  sa  bealelians 

FhaedrI  Cabniamm  Acaorianini  UM  V*  Mit  gnmmnt  uad 
«riJir.  Anioeifciii^eii.  Henuagegebeii  tob  Dr.  L.  Bamskom. 
McMAuagabe.  (32BafCB.)  biMdbu  ITUr. 

FriUBche,  Dr.  Jd.  Ilkeed.  ärmirn^  de  peetia  OneeamB 

bucolicia.  gr.  8.  (4%  Bog.)  Gisaae  1844.  brosch.  15  Nfr. 

(vide  Recens.  iti  JahirK  Jahrbb.  XLV.  Bd.  3,  Heft.) 

Frit%Hche  ^  Dr.  R.  ZT.,  Llebersicht  der  allj^em.  Geschichte 
fTir  die  unteren  Gymiicisialclasseii.  Mit  besonderer  Bcriuli:- 
aichtigung  des  neuen  sächs.  Geschfchts-Reglemeiita.  ^  Bob. 
auf  atarlLOiB  Schreibp,  Steif  broaeh*  5  Ngr. 


Bei  Th.  Pergt$  in  Aachaffenborg  irt  ao  eban  andiiaoan  aad  deicli 
alle  BachhandlaaSaii  an  baatahea« 

Katlioliaebes 

Gesang-  und  Gebetbuch 

für 

«He  HtwilirgaJe 

Mit 

Approbation  des  hochvv.  bischöfl.  Domcapitels  zu  Wünburg* 

2.  AofUf  6.  Veliapap.  d.  260  Seite«. 

nila  .%  Thaler. 
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SU  untn^d^niUta  äkrlag  ecfc^dnt  fiii:  1846 

4SimMbir-  iiti^  Halli^ffi^iilm^  j$04l-  Hüll 

> 

(Si>\icaüomü^  Dr.  S^aget« 

^ifbettter  3akmn^.  fßanh  XU,  Xiu»  xiv. 


I)cr  3af)rgang  i>ou  80  53ogeii  gc.  8.  ecfc^ciiit  iu  10  ^{Un,  tt>0i)0tt 

S)ad  Sattuat^eft  n)itb  am  27.  2)ecem(fir  !oeifattbt 

Snfcrate  für  ba^  iebem  ^efte  kigegebcue  3ntcÜigenil)latt  6eieci^nctt 
xoit  pr.  3^i^^  1  fl®(«  ^  Beilagen  mit  Z^x*  U  15  dlgc* 
obct  9.  2*  24  fr. 

ffiir  fSgett  Ucfem  $rofpectud  StDcicrlei  l^instt:  1)  ebini  Stt^iiis  oti^ 
bem  a^^ifj^^n  bcm  ^errn  Herausgeber  unb  bcni  ^'crleger  abge[c|)(ojfen«i 
S3e«rage3  2)  baö  SSortPort  aum  neuen  Sa^tgange. 

Qüxi^,  Im  IDicemb^  1845. 

9t«  ®^itlt]^e#. 
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9baiHQ  oM  bm  Serlagdcotitraet. 

in  neite  Ste^ntung. 

3.  ^err  S^ultl^ep  )?etfeitbet  gtat{6  an  bie  9NtarMln  einen 

Slbbntc!  i[)uc  $litife(,  an  bie  SSerleger  ang^eigter  @(|rifteit  einen  Kbbtud 

S.  4,  c.  9kd^  Um  2)nicf  bci^  3^cfcmbcrl)cftö,  nad^bem  ^err  S^ager 
Me  i^nomcNYed^imng  Ue  4^en  SRttatbeitet  genialst  ^ol,  ^ 
^ert  6d^n(t^  ftbee  ben  Betrog  ber  {cbem  Stitarbeitev  be0  3a^red  an«' 

fommcnben  6umme  ^romeffen  ober  §(nn?dfHngen  auf  feine  ß^ommifTike 
au  ^eipaig/  Srantfuct  am  ^:0?aiit  unb  Stuttgart  aud,  bie  ^ui  Oftemege 
bed  n&4ften  3a^f e^  ja^tbar  jinb,  * 


laiMinigni  »tof^w,  ivlf^  ii  kit  ^  femigArt  iiwittif«  «ib  M  ^  Qetvtt  m« 
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Somort  iuui  ^anuai^efie  1846« 


!Dic  ^äbagcglf^e  9ici?ue,  bic  mit  bicfem  ^cft  if)ren  fteBenten  ^ai)v^ 
gaiig  €iöjfiiet,  tfl  in  bm  ®tanb  gelebt,  ^It  Ut  hU^m^en  72—75 
Sogen  ttimtiMlr  80  Sogen  an  Hefern,  bem  j^etonggeto  ge|hillet> 
ben  urfiminfllid^en  $(an  etwaö  trcniget  (ücfen^ft  auöjufü^ren,  a(6  eg 
li)iöl;er,  weil  ber  gegebene  Staum  nie  ftueteic^en  x\>0UU,  f^at  ^qdjdjm 
mfiffen.  Skt  ^ecanggebec  glaubte  im  ^nleeeffe  ber  unb  int 

Ginne  ber  Sefer  jn  l^nbefn,  tvenn  er^  bei  bet  gegebenen  SHgtici^feit/ 
cnttvcbcr  bic  ^ogcnja^l  in  ^aüiü)xm  unb  ben  bioljcdgeu  ^4>i'^iö  kfte^en 
)tt  (äffen,  ober  ben  $eetg  beg  nenen  Sa^fgangg  nm  eHoa  i  fL  futm 
Minbem  nnb  bie  bi^^erige  Sogen^al^I  bei^nM^Iten,  fi($  für  boi  Sifie 
entftfjieb.  6ö  wirb  t)on  ber  Sl;eilnal)me  beö  ^ubHcume  aH;angen,  ob 
na^  4inm  Salute  Ober  gtoeien  bie  Sogenjabl  toeitec  oermel^rt  n>erben 
fann;  i»or(Anfig  ^at  ber  Herausgeber  nic^t  toeiter  gelten  jn  bftrfen  ge« 
glaubt,  ba  et  bie  5D?arimc  hat;  feinen  SSerlegcru  auc|  ni(|^t  einmal  ba^ 
9iifico  eineg  ß^fcrö  au^umut^en. 

ffiie  ben  Big^erigen  £efem  befonnt,  ^aben  n)ir  «il  bem  twrlgen 

3al)rgani]  angefangen,  anf^att  n>fe  in  ben  frßfjern  Jsabren  ^Iblumclungen 
unb  ^ritifen  über  @egenfidnbe  M  ^^ern  unb  beg  niebern  Untecric^teS 
figle-mgle  gn  bringen^  für  IM,  n)ag  Aber  bag  Qfemenlar«'  nnb  Soif^" 
fd)u(mefen  unb  maö  bnian  I)ängt,  ju  fagcn  War,  eine  eigene  5Ibtl)eihing 
—  bie  ^mitt  —  iu.  machen  unb  für  biefe  12  ^ogen  ju  oermnben. 
S)ie  Serme^mng  ber  Sogenaal^I  beg  neuen  dal^rgangeg  gefiottet  nn^^ 
fiir  bie  )}dbagügi[d)en  ^J^itt^eilungcu  über  bie  «§o(^^  unb  gadjfd^ulen 
ieftt  baö  ®W(|e  ju  tl^un  unb  biefer  —  britten  —  5(bt^eitung  jd^irli^ 
8^10  Sogen  (u  tefrrtrfrem  Sinn  barf  n«r  ben  bem  erjien  Snnbt  (1840) 
«Ig  Sorrebe  bienenben  ^rofpectuö  unb  ben  Snl^alt  ber  früheren  Sdnbe 
an{e()en,  um  fi(^  ii()erieugen,  bap  biefe  äußere  SBerdnberung  feine  iu- 
nere  ilfL  3n  (ebon  ber  btgl^er^  Sftnbe  ifl  neben  bem  0ymna#n('  nnb 
0leolfd^uln>efen  aud^  bn6  (Hemeninr«  nnb  IMf af#nboef en ,  fo  mk  b«i 
Uni))crfiiai^  ^  unb  S<^c^f(l^uiU)e|en  berüdfic^tigt  toorbenj  inbem  ))on  nun 


Digitized  by  Google 


nr 

an  bid  MU^Orngm  ktfiO^  d^m  ccjlc ,  mtü  fle       rm  M 

nü^aU  unb  ^J^ealf^utmfen,  foubcrii  in^Uü)  bfe  ipSbagogif  alö  Söiffen* 
f(^ft  tinb  ^tttt^  iibttljuxipt  ht\)ai\U{t,  ben  grcptcn  Umfancj,  namüc^: 
58—60  Si^eR  l^aO/  f&t  ben  «efn  bie  Ue^erfi^it  tAnOfUttf 
to&^rcnb  freUi(i^  ber  ^ernuögeB«  fi^  fein  9lebactioÄ«gefc^äft  erfc!^tt>crt 
^at.  2)enn  iji  natüclid;  itic^ter,  eine  öctüiffe  ©ogeu^a^l  mit  einem 
^cBitDcdi^  ^^eif^  in  fiiami  I9c»ii  e$  gcmigt,  bop 

biefer  3nf)a{t  vLUx\^au)ßi  )9&b<igegifi^r  Stotitt  fei,  a\e  tmn  aofileic^  k< 
{timmt  ift,  \t\t  wk  ^ogm  biefem,  wie  biele  einem  ^iijeitcn,  n)te  ijiefe 
dnnn  bdttm  dcgmßattbe  gmibmet  fein  fotten.  2)ap  ffir  bie  ei&sfe 
bft  brei  tfHI(K<(uii9en  bod  0M%mmnm  Seri^itif  im  Vflgemeiticii  boi 
tiä^ü^i  fein  anrb«  ^offen  nrir* 

^icr  l^tte  1»  du  ix  bcm  ^wftKCtu^  bn  Skittiiiiflar  „SRittetf^le'* 
Mir  Me  ^Abag^gifci^e  9Uim  gedupetM  Scbaifeit  bm  <^<iii^e(er 
t>icUiid;t  bcoaiilid)  mad;cn  foBen,  „^b^iv  biaud;cn  nid^t  erß  baiauf  auf*  ' 
mtäim  iK  ma^''  —  l^e^  cd  ia  jicticm  ^fo^ectud  »büf  bic  ifii^ 
M^nung  eiiur  C^ulptung  Aber  ba0  ganje  Uittmi^t6gebift  b«it  bet 
SMf0fd)ule  biö  jur  c^ocbfdiule  il)r  Sefte^en  »on  t)i)uU)£itiii  uu|M;ci:  matten 
muf ,  kbeil  fie  eiaedt^did  auf  em  ju  itnglric|mrliged  ^uHicum  bctec^nct 
i^,  attbttRi^tt  b0ii  bei  SIcbatKon  eine  Umft^t  forbert,  bie  M  ben  ! 

:  »euigften  m  ftnben  fein  möd)te.'' 

9luf  bod  ä^enfen  in  ^ccf  bed  ^öe^e^nd  nnb  bcc  Unjui^t  ^be 
f#«tt  (M«  X,  6.  836)  ein  Sirti^  emi^,  fe^eit  mir,  tofe  ed  ff#  Mft 

'  b<in  ^ctjcufm  in  53etreff  be^  ?u  f,ungleic()artigen  i^^ublicumd''  »erhält.  i 
aSeld^em  ^ubiicum  nun  hit  ^4iabagi)aifc|^  Stebue  }u  bimen  be^moU  < 
ifl,  »ttibe  im  ^»ro^M  ®.  m--V  gefagt  0$  fji4  beii:  - 

Pf3m  ^ingcmciiicii  wiib  ftc  il;re  ^Q\a  unter  ben  ^el^rern  unb  Xim- 
toxm  ber  üi^mnaften,  ^öl^ern  Sürger*  idleaU)  fc^ulen  unt)  6emittarieit 
ed^ntcfti^^  ioiifm  S^ogen^  bie  S^nlen  {nfbidren  müffen^  enbtk^ 
tmtev  i^ijiorifern ,  $l)i(ofcpI)en  unb  ®taat6mannciu  511  fudhen  ^aben, 
tpobei  eö  fici^  t>on  felbit  t)erftel)t,  baf  fte  v»or  Mm  baö  ©ebürfni^  ber^  ' 
lenigcn  fixier  Sefert  kbcU^  ptOü^^  @.^n(m&nner  (inbr  1»  6eriufß4Ki|Pi 
unb  au  befriebigen  f^at 

„Um  ((iffen  ft(^  aber  unter  ben  Cel^rern  unb  2)irectoten  ber 
Ic^enn  m»  9teaif<l^nlen  fo  tbie  ber  Seminare  bentiic^  bret  e|>ecied  nntei^ 

1*^  ■  -  i 
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h  moglic^f^ec  SiiAe^iiiuig  im)>  SoSflAnbt^fett  (cRnett  }u  (etnm  ted^tcii. 

„^^Iiibcre  finb  entircbcr  nid)t  fa^ig  ober  bod)  nid^t  gciui^t,  ü^er  bcn 
A:d^  ü)i:ec  |)ci:f5nlic^at  Sl^ätigfcU  ^inau^biicfea:  bec  fogenamUe  ^it« 
noiriß  tixmtxk  nU^t  um  bm  fogcnaniiten  {Reolifieti  imb  ^ice  vevsa; 
ttwö  bei*  (ifementarpaoa^og  ticibt,  btgcljrcri  bcibe  nid)t  ci fahren.  Xk 
Ultras  biefer  6)>cde^  bemühen  ftd)  nic^t  einmal,  bk  6(^uU,  bcc  ii^oiw 
gci^ircii  (@e(e]^tlm>'  ober  Kealfd^itk  ober  Bminat),  oU  ein  (Biittie^  Mit 
SKbungöanflaU  auf^ufafini,  fie  Ijabett  nur  ilir  i!c()rfad)  im  ICuge:  mad 
gel^t  bcit  ^cl)rec  bed  &m^i\^m  au^  bcr  nuui^nuiüfc^  UtUencü^  feiner 
e<^ler  an? 

„(Sö  lie^t  in  bei  i)uUiir  ber  €ad)e,  bap  cö  ininuH]Iid;  fiir  bic 
babagogifc^cn  Unit>erfali|ten  ein  Journal  gtuiiben.  2)te  ^aba« 
logifc^e  Steine  koänfd^  ficl^  bie  8R&nncr  biefer  nmifl  lo^lrcid^ 

Äolegorie  jt^ac     kli\cin,  fann  alHi       ^ctiufniffc  nur  uni^oUEomium 
iefriebigen  * 

«ySßottett  ee  bie  ^^agogifd^cn  $articttUri|lett  einmat  mit  tM 

t^erfud^en,  fo  toiib  ed  ini6  eine  6^re  fein. 

,,®m>it)mct  ift  na^er  biefßdbagogifc^c  9icüuc  einer  brittcu  ®|)e* 
cied  iDon  ^abogogeui  folc^  &^umfiaU,  SKealfd^nU  nnb  6e«inat> 
iel^rem  nnb  Sirectorm  (baneben  C^rM^en,  Snfpecioren  n.  f.  »0^ 
»cld^e  imt,  tt)ie  biCfig,  gui>orberft  iljre  eigene  Sectio«  bebeufen  hi> 
m&fii  (ittbi  bamit  e^  xo^i  in  i^rer  Q^rät  ober  fiiaffe  ^el^,  bie  aha 
gngteii^  infon>e{t  ^i^fd^,  p^ilofob^ifc^  nnb  i)i'ibaßLH]if^  gebilbet  ffnb, 
um  i^r  be)oiibere6  !J^uu  alö  ^O^oment  im  ijtcßen  ©an^m  be^  Unterrid)tö^  • 
luefend  au  tvigen^  nnb  fomil  koitafc^,  fomo^l  iiba  bief(d  ®an^  feibjlr 
old  Uber  i^r  eigene^  fflitfen  att  S^eil  bei  (Banken  {Ml  ttnterrU|let  ^n 


«  (Sin  ivitHif^  nnimfalrd  Journal  bet  ^Abagogif  mn^te  \äf}x\iäf  300^350  Sogen 
liefern  fonnen,  nnb  bann  tonrbe  U  no(b  immet  bie  t)5bagog{fd^en  €prcia(«3cnTna(e  nnb 
tu  ^rov^in^iaU  nnb  ^ocatbl&iter  nit^t  nbet^offia  ma^en.  eine  fo((^e  3e{tf<^tift  in 
^ntft^lanb  nnmögli(^  iß,  betuT)t  anf  eism  vielen  »itiöfen  (SirM,  in  Htcn  mit 
mUl  ^^en.  SDeil  n&mU(^  bie  meinen  Se^m  |tt  atm  ^b ,  fönnen  fle  fein  3onena(  galten, 
toojtt  Uvmt,  bap  bad  IBebitfittf  eined  angemelseR  Sourndd  Doildnflg  fein  adgemeinei 
i^.  Unb  toeil  3ourna(e ,  nm  me^iftil  fein  Tünnen,  nebme  lOMfeib  SUiomenten 
mäfimt  f«  {i«b  )»4teo9giM^  doiiMie  in  S>iniribte«b  gniowiflci,  Ifeiet  i«  früi. 
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9falurforfd^er  u.  f.  id.  uiib  Sd^tcr  einer  tiefer  Siffenfd^aften  3  iitbeiii  ffe 

aber  an  6d^u(en,  nid^t  «ttf  Watcmicii,  leken,  ftnb  |le  tjor  Mm 
6(^ttlm&ttitef  ttnb  f^obin,  M  f^e  ))&bagpflifc^e  Sebüvfaiffe. 
S){efe  ^abagoQifd^ea  Sebürfniffe  btefer  aRiimer  fftsmntHc^  junb  in 
ciuei:  geeigneteren  2öeife  311  befriebfc^en,  alö  Wö^er  gcfdieficn,  bieS  fft 
bie Se^mnumg  ba  ^äbagogifc^en  £Kes)ue«  ä^gUic^  ftoUt  jte  fu^bk 
Kx^Ate^  bie  iß  VBn  Stäben  fdt  Sauren  «atertm^eiK  Serbfaibmig 
3tt)if(t}en  9?orbbei!tfrfi(anb ,  (Snbbcutfchlanb  imb  rcr  Schweig  U)ieber  ^er>^ 
^dkn  ^  k)9ie  fte  benii  aiu^  ben  ^ettcebuugen ,  Stcbeiten  unb 

Wtt|eilimsai  bet  Derfd^iebenen  SeietRe  bDii  €($uliii&miem  ein  belett^r 
.  WDiHigeö  Drf^an  fein  n^in." 

SD^an  fie^t,  bie  ^ef^r,  auf  meiere  bie  Diebue  ^on  i^ufano  an  geregnet 
|at^  fltfb  itt  f»  ti^eil  gleir^rtig,  bof  fU  (mit  Mnigeit  flu^ita^nien) 
^Äbngogen  t>on  53eiuf  ftnb.  ^ic  Q}Uid)axii^fdt  gcl;t  aber  noc^  meiner, 
bettn  bie  Slajoritöt  biefcr  ^efcr  fiM  i^ren  Seruf  an  gel^rleu  unb  bürget» 
iBpmufim  Hub  an  @(i^(U^retfemittacm,  unb  n>ettn  bcr  SImu  . 
gelungen  ift,  aurf)  bei  einer  (Slite  t)on  (Slcmeiitai-^  uub  i>olföfd)u(fef)rern 
unb  einer  %n^a\)i  »on  afabemifd)eu  Se()tern  Eingang  fiubcn , 
bo^  bie  nrff^iAngUclen  Stebactiontoojrimen  im  SS)efaitU(j^n  fo  tDenig 
i)er5nbem  fönnen  ai^  ber  Umf^anb,  ba^  fie  in  me^jreren  nid)tbeutfc6en 
Säubern  cbenfaüö  eine  ^n^alji  Den  liefern  gefunben  l^at:  tvenn  and)  fein 
cbiaigef  eiemenlac'  ober  Solf^fc^uHe^reri  fein  einatger  Uniberfitäti|»rofef[or 
unfre  B^^^  f&fe,  fo  loitben  nrfr  benno^  fomoI;(  bo^  SSolfe«  aM 
ba^  ^od)f(^nIn)efen  in  ben  &tti^  unfrer  Sefyml^g  au  ai^^eu  uu$  t^r 
»  ber)^»|let  Rotten. 

Sir  natftrf{<i^  nid)t  iebem  ie^  aa  l^o^em  Sel^ranftoOnt 

ju,  ba^  er  bie  ^4J^'it)agogif  (über  bereu  Sn^alt  unb  Umfang  ber  er^e 
«tcOfel  biefed  ein  SSSort  fagt)  in  feiner  aSSiffenfcffaft  mad^S 
loenn  er  fie  fo  loett  fennt,  cä^  i$  fein  Seruf  forbert;  fo  Ü)vd  et  bod 
©eine  unb  fein  53iniger  U)irb  il^n  tabehi,  faM  er  feine  freie  ^tit  (leier 
ber  äBiifenf(i^aft  tt>ibmet,  bie  er  an  lehren  f^at,  atö  ber  SSBtffenfcl^afk, 
loe^e  unter  «nberem  and^  bod  ^er)ten  lel^rt  6d  tfl  gar  niii^t  tiot!)tg, 
bap  jebcr  ^äbagog  jugleid^  -^saDagogifer  fei.  9^un  gibt  cö  befaiuuUd) 
Soumale  für  ^-Pl)ilologie  unb  ^abagogif,  aubre  für  SBatl^emotif  unb 
$&baaogif,  onbre  für  S^ieofogie  «nb  $abagogir,  itnb  »Klemer  Se^rer  in 
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Mifm  piM,  it  M  ^d^nlmmn  Uoud^,  fix  »Are  e#  offcni 
toct  ftcrud,  no^  dtt  3otmia(  |tt  lefen,  ba6  att^d^lie^K^  bec  $äbagogtf 

gett?ibmd  ift.  (ihm  fo  iDÜrbc  bcrfenige  ©i^mnafial^,  ^)u\il  ober  9SoIfö# 
fc^ttlUl^rer,  b€r  ^mat  ein  icbigUc^  )»äbagogi[(|^€0  ^ountoi,  <ibtt  folc^ 
bfm  tooSte,  M  im  Sine  9aitttii0  m  G^uta  im  Siige  I^,  M 

tcr  Du'i^uc  nfdjt  feine  5{cd)tuuig  finbcn.  @ö  bcnfen  aber  bcfaimtlic^ 
nid)t  Qkid),  unb  bie  ^4^äbagogt[d)c  Ote^ue  feftt  l)et  i^rcn  an  geU^ctcn 
«Hb  Sörgcfi'iSi^mitaftni  I9irfetibeit  £efem  t»orait4,  baf  fie  nid^t  tiitt 
uhtt  ben  Drt,  n)ol;cr  il)ucn  ibre  ©d;üUi:  rüinmcu,  [cnbcrn 
au^  über  ben  Dtt,  U)o^itt  bie|elben  gd^en,  fortmÄ^renb  in 
Jtenntnif  bleiben  t^olten« 

60  bauert  »ieCfcic^t  nod;  eine  SBeile,  bid  bie  5Dhffe  bcr  an  ge< 
^rten  unb  Bürger ^®i;mnaficn  mir&nben  Sti^m  anfeilen  trirb^  bap  ed 
ni^  nne  t^en  i^tec  i^^t,  fimbem  bon  bet  alecoibiniifien  itlngl^t 
geboten  ifl,  f!(^  um  bie  ©lementarfd^ulen  unb  bie  Ztd)n\t  ber  beffern 
6Iementarlel)rcr  ein  menig  befümmern.  a)ap  bie  Sef^rer  io[d)er  ©^m* 
na^en  nnb  Skatfi^nten ,  beim  nnim  (Klaffen  ^iüt  @^Utt  ^ahtn,  bie 
eigcnt(i(i^  in  bie  SSoffdfi^uIe  gel^Jren,  nld^t  menlger  bie  it^xn  fold^er 
©^mnafien  unb  ^ealfc^ulen,  bie  i^u  ©(i^üler  fc^on  mit  ad&t  3<i^>ren 
aufnehmen,  bo^u  eine  bieectc  Huffotbantng  ^Kiben^  (ifgt  auf  effencr  <(^a(bi 
«ber  au(^  bie  Jel^ter  unterer  nnb  mittleter  (Elaffen  berjenigcn  geleierten 
unb  Sürger-®i?mnaficn,  i^eld;e  i^re  ©(^iiler  erft  mit  jel^n  Sa^jren,  na^ 
obfotoirtir  (E(einenl»ef(|ftt(ei  onfneimen,  mäfjen  bie  v»A  erften  3a§re  i^in^ 
bnt^  gan§  ffementarif^  ttnterrid}hn  nnb  in  ben  nA^ffen  a^ei  Sauren 
bie  .^lüufte  bcr  ^(cmentartitviftif  ncd)  oft  ju  §ü(fe  iicl)inm,  trenn  |ie 
(u^r  i^ce  @«^üie(  unb  boö  ^^ubUcu»  befnebigeu  a)otteiu  *  Sin  fed^ 

*  3»  g.  6  k«#  MifM  bN  I.  jjnr.  tütm^wbüfliciMil  im«  24.  SMfm  1837 
Vif  e«  alfo: 

„Vltf^tttt  fat^Dft^&nbigc  €fttai«ieii  änf<tn,  baf  bie  «erfe^tte  9>let^obe,  in  tct\(^tt 
Mi  iS^fgfgfMfUUibe  nic^t  feUm  iio(^  bc|asMt  tofTbcn,  bie  tonnbe  eteUe  bet  ®i;ai«afieii 
frt  . . . .  •  Vitt  iPgieh^  et^iH  M  M«  inK»  Mtfnr  Waoet  bie  «nnoge,  baf , 
»«Ni«b  ba«  «tef üftfffbiMit  ti  bm  ff«lca  dAb«irt«^  i«  ^Ni^  «»f  MwlUI 
»rib  illeti«btt  mgendi  «ccMM  Ml  lin  Miib  m  iecfimi  ailttbet  tvotben,  Hi 
iMgc»  <^  |»&bft|igiMfn  MMBMIdt  »ib  «Mgfii  üff«  «ef4iiN,  gv«if  üaf»  1« 
Metel,  ti  i|ffm  ittd^  M  «ie  Mfie  itigii,  fi|<  uteU  mb  lff»iilcil  bU  itnfleren 
#|^i«|Mk|m  boe  «IMni  bie  Wbadi«iC  il4t  t^Mg  bift«lni,  Me  Mbm  teg 
bn  tUtkyekMM  Hi  fifMMNi  tväf^m,  imUN  bk  «cmteMirii 

in  bicfw  Qe|li|iig  toM^t  {«4»  etlto^  gav  li^i  tama  ebn  be^  Bii|l  liangiK» 
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jäf)riger  ßrfolß  hat  9c,;ci9t,  ber  ^-^craue^^jcbcr  mit  biefer  ^fnfl^t  nid)i 
oM»  m\t>  t>axum  mUm  mt,  uut)  ti>m  cd  nur  bcr  Q)t;mnafta(Ie^(a: 
n^ceeii,  Me  Wtijidbiite  fftr  bod  (SttmcRlat«'  imb  SMU^vSmt^tü  Mi^ 

IjaUtn.  giu  Die  2c\cx,  )vc\d}i\  [ci  t\i  a(o  l\I)rcr  ober  5(uffcf)er,  mit  Wefm 
&c^uieii  birect  ^it  i^un  l)abm,  \QliU     frdUc^  gropec  fein. 

»am  #^  isMiit^  Sd^  ber  geCd^  ttiA  9ärges«yiiiiuifim  mr 


U4lttu  tloi  M<fl«  Sf|mi  t»ifl  lim  Ovcrnnfi  ^m^,  hif  fit  üi  9ftt4itfi 

ffiiffeii«  ttn^Sifea ,  bap  {le  to  QrBnfi^dj^unj  M  i^M  <Ni|nDiercimi  ^c^tfac^e«  fiii 
Ofl^&UiiiP  |t  Im  •ffammt^tsecfe,  Icn  M  ol6  intetgeorbttrlM  WtiÜü  lfm»  foU,  aU 
Sigfs  ff|eit;  bap  i^nen  fttbU<|,  telem  fif  Ue  Br^notlfe  Ht  QRK>n|lt&(«)>tofejforfB 
i«|i|«wi»  Ui  ilcmiNttette  bfi  Iciclfale  $tif(^  iKI  errgfamf eU,  f«  iDie  M 
abgebe,  fii^  bem  iii0iiHf4fi  Mfle  ait|itf(^Uepni ....  9ltt|t  iMifgcc  l«^ii)y^ 
laf  lev  (Srfolg  i^ccf  Untenii^t«,  lofe  r0  bei  efnrr  fo  «etfe^den  9let^9be  ntc^t  anhni 
ffln  fdanCi  mntg  befclfbigenb  \ti,  nnb  befonbrtd  in  bcn  aUen  ©praden,  in  ber  brii<f(^<ff 
epxaift  iM(b  it  l«r  ®<f(^i(^te  gn  bcn  gtopen  SInfirrngnngen ,  n)d(|e  f{e  fflb^  maäft* 
nnb  anil  i^ten  €(^jtletn  gnmnt^rn,  in  feinem  Q3ei^&(int{fe  ße^e ;  ba§  jtc  aber  in  Qto|ex 
Gelbfioetblenbnng  bcn  (9cnnb  ^iert^on  gan^^  unb  qar  nic^t  in  {tc^  felbf} .  .  . ,  ftniDcrn 
Icbiglidi)  in  lex  geifli^en  Stum^^fbeit,  ®leid?güUu\fiit  unb  @tarrl)cU  iijxn  6(bü^er  fudpcn, 
nnb  bep^alb  aud?  nid^t  niürc  tr[ii)in,  ülnr  ble  €d;U{(i;ui,  Hü  Unreif  uai)  bU  ^e^au^d» 
IcjlgFcit  fnfclben  53efd)irerbe      fn^ren"  u  f.  ui. 

5)ify  ^ifiei  mir  1837  unt  id^  @nbc  1836  mit  bem  fei.  @i)if(fJe,  ^I^ivcctcj 
iDleficweg  nnb  (»cnn  id)  nidjt  irrO  aut^  bem  CScudvientcn  t>it\ii  lUJinitletiaU  (Itlaffcs? 
bcn  tamaU  ciUtov^tftaen  ^i^lan  ^uv  ^i,^äbagogifdbe^  9let?ne  (ble  1837  begimiea  fo(Ue ,  ^JJ 
branbenburgifc^ie  Ober  -  ^i'täurium  utcfagic  aber  infolge  ber  bamaliijen  Sti^miniriraiu-n^? 
ntaximen  bie  iicsuiTioQ }  b^pt'^^'^^  ba  entbleit  biefer  $iaa  einige  m(^t  n^enigeit  ^»ie 
^tcHen.  3e^t  gefäflt  mir  bet  incl  ireniger: 

Bürd  Srfie  namlid;  trifft  er  nui  tie  prcupi[ci,^cn  ©mnnaiuiUftircr,  b(e,  ivcip  ®ott, 
ni^t  tit  iciUtn  unb.  ^ad  Ufbel  tf)  fdn  viettpi[(^ed,  [4?abe(n  ein  beni[(^e0  aab 

Sur«  ä^^^citc  Wflt  cd  ungeredjt,  bcfonber«  bie  jüngeren  ®t;mnauallet)ifr  in 
§Itifpruc^  in  nti)!uett.  SDenn  man  etf!  ^njan^ig  ^afjre  <2;^ulf  gcbalten  fjft ,  fo  geiinnnl 
man  natüiiid;  eine  Siotttine«  bie  m  bcn  groben  Seglern,  bie  man  in  bencr^^l^m 
"  l^ieng ,  frei  iji. 

^5r«  ^Dritte  mar  ü  unv-^ered^t,  ernten  trcflcn ,  Wc  man  nid^t  gefäet  bvitte- 
%nx  tie  (51ementailcf)rfr  hat  man  «Seminare  gcgrünbet  unb  einige  bieffr  (Seminare  haben 
S3irtuufen  in  ccr  Uiikriid^t^funil  ^n  ^Directorcn  unb  ie^rein  geJtabt  ;  abn  (;at  tean 
bie  ^.n-euyifdie  (Staatöfdjulvfrroaltun^j  für  bie  pabagogifd^e  ^ötl&nng  ber  Seiner  ein 
gclel)rtcn  nnb  iö»rger;@iimnafffn  gtthan?  @ar  9lic^t3  ober  bo(^  fafl  gar  ^Sli^ti ,  tenn 
bie  vl)il''^ttH3ffcben  «Seminare  unb  baö  natur^ijiorifc^e  ©emlnar  in  ©onn  fönnen  eben  fo 
mnus  allein  Sdjntmauner  btlDen,  aU  Ba(Wll»ifMf(|afKii|f  0illbifllr  UWä  ttilltc« 
b«|n  fommt,  %(r|te  lUben  Unmii« 
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iwgfm  h0»$n  Mfficttgen  (iffm,  ^  etne  i^ütm  Ammni^  M  (Hmmß 

Us^lWtfM  für  fie  fc^r  tt>unf(^cn^tt)crt^  unb  für  biejcnfgen  unter  \\}nm, 
mlä^t  in  unteren  unb  mittleren  Slatfen  lehren,  unerläpKd^  iß,  fo  toitu 
ea  imigec  9t%,  bie  getreu  bam  jitojengcni  bop  fU,  M<^tibcc4i 
imii  fle  iii  leeren  Staffen  ittrterrld()ten,  mit  ben  S^od)*  «nb  %a6)^dßkn 
in  ^Rappoxi  fein  unb  bleiben  muffen.  2)le  gacuitatm  uuo  öac^id^ulcu 
bitten  ba  Setradj^tmtg  ntm  fo  tiüt  Seiten  bar,  bap  feia  ffiimbcr 
loftrr,  toenn  mand^  Sii^itbRaiitt  an  benfe(5en  ger«d^  Mejenige  Seite  tti<^t 
fanbe,  midier  l^er  bie  ^äbagogif  bic  S^oä)^  unb  gad)jd;ulen 
betnul^tit,  ttnb  ber  ^au^eber  geße^t  geoif  baf  er  für  feine  fkrfon 
er|l  feit  ein  paat  äa^ren  ben  ®efic^td))unft  fiir  bie  ]^ftbagogif^e  Sdta^ 
tung  ber  $od^*  unb  ga^fd^ulen  aufgefunben  ^at 

S)er  2e^rer  (um  nur  Don  biefem  reben)  intereffirt  fic^i  tnfofern 
er  ate  ®e(e^rter  ftd^  an  ben  Scrtf^ritten  irgenb  einer  ffitffenfc^aft 
bet^cili^t,  \üx  bao,  ma6  üon  ben  ^^rofeffcrcn  ba-^od^-  mit)  gad^fd)ulen 
Utterarifc^  unb  in  i^ren  SSortragen  für  biefe  ^ffenfe^ften  gef(|^l^t,  fo 
tirte  fnr  bie  )»erf^nUd^en  Ser^&ltniffe  ber  l^ert»orragenben  unter  biefen 
SJ^mncni.  ij^j^Uid)  mir  nun  bcii  p!^ilo(ogif<|en,  f)iperi|dKn,  j3i)ilofo* 
pl)ifd;en,  motl^matifci^en,  natui:mi)|en)dja|rit(^en  unb  mmn  ;^iitfc^nfteu, 
fo  mie  ben  aOgemetnen  Sitteratur"  unb  ben  )>o(itif(|en  äeitnngen  Aber» 
toffen  möffen,  biefeö  3ntereffe  ju  befriebigen,  fo  werben  tt>it  boc^  ioie 
bi^^er  fo  fonan  eine  ^u^ma^l  fold;er  UmoerfUatdnad;nd)ten  bangen, 
\>m  benen  an)nnel^tnen  ifi^  ba0  fie  )Die(en  unfret  tefee  u^bmaien  pnb* 
(Hn  nW^t  gana  geringer  3:^ett  biefer  Sefer  lefte^t  aber  aud  granjofen, 
(Snglanbern,  6d)toeben,  Diuncn,  Ungarn,  3taliencrn,  ©|)anicm  unb 
Sorbomerifanern^  bie  auf  äKUtl^nng  gerabe  bfcfer  9ta(|ri4|ten  einen 
Sert^  fe&en. 

Jl)iefe^  3ntereffe  ift  jebod)  nidjt  baö  )>abagogild^e 3  ber  Bä)\xUaMn 
ald  $&bagog  ift  bei  ben  ^oc^«  unb  Saci^f^uten  noe^  in  dnee  gant 
anbent  ffieife  interefftrt« 

3uerft  fragen  koir^  toaö  bie  ^od;fc|^ulen  für  bie  ©Übung  ber 
Sd^rer  tl^un. 

Stotiirli^  muß  für  biefelbe  Smeierlet  gefc^e^en:  einerfeilg  wAffiett 

biefelben  in  ^)PoIogiid;cn ,  Ijifloiifdjen,  ^^ilofo|j^ifd)cn;  matl)cmat{fd>en, 
pi^^ftfalifc^ea^  natur]^ijiorif4^en  u.  t».  äJortragen  unb  Seminaren  QUß 
legen^eit  ^aben,  ftd^  für  ttgcnb  ein  Sebrfad^  aue^bUbeUi  anbrerfeiti 
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mü^cn  fte  ftc^  in  ^^Da^ogifc^en  SBortrSgen  Bttb  6e«iiMrfn  {u  Se^mn 
im^  @t^ie^em  ü{>ec^aut}t  auel^üt^cu  Vonmiu 

3)ie  Unionfittea  «»eikot  fotntt  eclootoi^  bof  toir  i^m  in  dvbttfi 

nod^  etn>a«  ^ufiger  at«  bi^^«  burd^  Wc  genfler  f(^aueit  imb  «mnciiffi^ 
oud^  une  uad)  ber  Untctcic^ts^cAirid  in  Uu  p^)Mf>^\^tü  unb  anbm 

Um  iVLt  an^dten  grage  gu  Immn,  fo  miffeit  irtf  $k»av  tc^t  ^iii, 
$abaßOQt!  mit  ber  $o(itif  unter  aubern  Sie^nUc^feiteu  au^ 
Me  IK^  tef  M  ^cratmo^bei  Stiiibisfeit  bec  mtkt  itnb  bcr  3nMi^ 
bsiffi  bi»tt  be^  ftcgicTftta ,  I)ier  M  <irate|en0  mni^n  tveiben  intb  b«6 

@))rid^n)ort  che  governa  nicglio,  cht  men  governa^^ur  ^nn^enbung 

Ummm  mup.  unb  ga<|^f^tt(eiir  boroiidgefej^  bap  biefe  Ie|teai 
«nifi^&mt^  l^die  StMUt  onfaune^men,  ftnb       Mel^t  VlxMUfyt$*  M 

6rjie^ung6anfiaftcu  unb  i^r  lluicrricfjt  ift  grü^tciit()ci[t^  fein  päbagogifc^er 
i\^Mimä$i^it,  eraie^enbec)  me^c«  fKid^td  befto  mai%ct  V^mm  \»it  lot^ 
iri<l^  0afid)lk^m,  Mj^edgcf  (»fibaoogifd^et  Cbfefbaii§  gcmSf  ^  unfre 
3og(inge  nur  bi6  ^ur  ^(i^tüfffe  ber  ^cd&*  ober  gad)|d)ule  ^u  bcgUiUu 
unb  bort  um)ufe^ren3  \\>ix  mä(fat  ))ielme^r  eiae  ^ite  grage  an  bte 
^oc^i*  «ob  ga^fc^ttlm  (h^^  nnb  lUHit  eine  2^)>)>elfra^,  Qhiftfdift 
fragen  wrfrt  n^ao  il}ut  3hr,  bamit  bte  Sud;  ant^erUauten  jungen  ^eute 
attd^  (^tmad  Urnen  i^nnen^  ^t^ad  t^ut  3^}^  namentlid)  für  biejenigen 
OisenfUnbe,  tDd^e  'm  trfcUn  ber  {nngen  Seute,  bie  uUfyi  if^i  9aäf 
mt6  i^nen  mad^en,  ^u  i^rer  affgemcineu  ^Bilbung  (ivie  man  ci^  ncnnO 
Vfiegfu  liubirt  ju  iverben,  mie  tragt  3f)r  5.  53.  für  6tubirenbe  m\^ii* 
botet  gdcsiltott  <eef(|Ni(|^te  unb  ^üpfcp^t  m'i  ünbterfeit«  ftattn  n>ir: 

t^ttt  31^r,  bamit  ber  ß^arafter  ber  (Sud^  anvertrauten  Sunglinge 
fi(f>  in  gebiil)i:iubcc  greiljeit  unb  jug(eid&  in  3«*^  unb  S^ren  ciUU)icldtt 
tann?  une  90)1  ei  um  bad  Seben  auf        unb  gat^^uten? 

3ebe  bkfer  jmei  (ober  brei  gragen)  16«  ftd^  in  bret  f^)ecie(l?t« 
gragen  auf:  1)  äßai^  gefd)iel)t?  2)3j^bad,  »ae  Qc\d)ici)t,  auä)  bad 
Meente  unb  ^eilfame?  3)  <f  innle  n{<|t  Seffete«  gef^ie^en? 

ffiir  l^aben  fomtt  fortan  brei  «Ibtl^eilungen,  bie  er|)e  m  58— 60, 
bie  ^miu  t)on  12,  bie  britte  )H}n  b— 10  ^gen«  S)if  erße  ^bi|^eiiuag 


toeitn  Attc^  b«  ^€flnf  bec  ^ft^     i«  bU  brltti  »er»(itft. 
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i{(b(t  bell  er(lcn  utib  9»tHm,  bie  atvdle  ut^  biMe  bett  bttttot  9mib  be6 

Sal^r^augeö.  !Die  innere  ßrgaiüjation  (1.  §(b!>anblunflen,  II.  Sniiil^ei* 
lungen  HAb  ^n^cigm,  III.  ^tiiuni)  hUibt  bUfclbe. 

3){e  hUfftt  befofgten  9t^<ÜmtmajAmm  irgeiibnrfe  an  Snbftn,  ^at 
ft^  Feine.  53eranIa|Tiiiu3  ci\]iOcn.  !Dcr  .ö^^r^ii^Ö^^^^  ^^'^^  ^^^^  ^^^^ 
um  nuc  ^iefed  (^iue  au  cctuo^iien,  feine  SteUung  old  ^ebacio(  uut)  ^Sä^ 
arbeitet  bef  tftmit  forgfaitfg  au^  dnonber  l^alteit,  utib  fetnem  1840  91» 
gcknen  93eifpa'd)en,  alö  y^crauc^A^clcr  nie  bie  ^iaftcf^ten  gcltenb  ju 
mac^en^  bic  et;  %Mot  unb  Ü}^ita(beiler  mtiitt,  bie  X^cbatteu  ^ielme^i: 
bUT^ttd  titi)}afteiifi^  leiten,  fd^tm  bantm  treu  Ueibcn,  )oeU  Me 
Dvamc  cd  \vo\)i  ^um  S^l^eil  biefcm  freien  Sinne  bei5  ^erau^geberö  t)er* 
banft,  baf  »or^üglid^e  Wanner,  bie  in  öielen  iinb  mefentlid^en  ©ticfeii 
be0  ^erau^eber0  Snftd^ten  nid^t  tlSfeileti,  ^e  mit  ibren  SettrSgen  Uf 
el^rt  I}a6en  unb  bamit  fortfahren.  Ifuf  biefe  SBeife  fann  man  aKerbingd 
uttferer  w^ie  dUd)tnnQ^'  abfprec^en,  mii  i^cifdntDeae  JKid)tungin, 

in  ml^n  bie  gegenn^ärtige  $äbagogif  ^<fy  bekoegt,  in  ibr  l^reten  ftnb« 
$£)ie  9tetme  foOte  aber  nun  etitnuit  dne  S^iifc^^^if^  f^i»/  bem  ßwPöttbe 
ber  ^aDagogif  in  unfcccc  3^'^  3^ugni0  ablegen,  unb  burfte  |ic^  barum 
feiner  ^n^)t,  bie  in  unferer  Seit  kpa^rl^nft  n^irft,  mfd^Uepen^  fie  ^at 
dn  Sentralorgon  n^erben  mUtn,  ni^t  bad  Crgan  dner  ®d)ule,  $artd, 
(£[iqnc,  aud^  nid;t  berjenigcn  t)c^  .^perau^gebcrö,  ttjenn  biefer  baö  Xalent  ober 
bie  Neigung  ptte,  eine  foid^e  aufornmen  jn  bringen)  old  (Sentraloi^an  aber 
l^at  fie  nur  ba«  Ctcmtrifd^e  tjon  ftd^  aban^atten,  8.  bie  nene^  ünlÄttfe 
^n  einer  atf)ctfit|dHi!  ^>äba(itogif,  unb  al^  ba^jenige,  n?aö  ent* 

fc^ieben  md)t  me^c  an  ber  3dt  ifl  nnb  nod^  U)entger  eine  3ufunft  l)at, 
9«  ^nmanidmud  nnb  Stealidmne  in  ibrer  nnnmebr  maMm  @eßa(t 
$Ba^  bafici]cii,  alt  ora-  neu,  M]iu]  genug  ift,  einen  In^cutcnben  ZMi 
t^i  l;eutigen  (^d}ulmänner  auf  [eine  Seite  bringen,  a*  ^«  ba^  abfo« 
Itttijiifd^^rabieale  )>dbagogif^  XerritDrialf^ßem,  nac^  todd^em  ber  6taat 
ber  allgemeine  3dnill)err  ift,  ober  bic  ipctifi)'d)',,d)nftlicl;t:''  il.Hil)agogif 
—  fat^öii|*(^„iefmtifc^''  ober  >)roteftantif(^^„^)ietiftif^e^  — ,  bem  räumt 
ber  $eran$geber  gern  einen  £^dt  feined  Stattet  ein  nnb  erUttet  fii^ 
i>on  ben  'Jlal;augcni  tiefer  O^idUungcu  nur  bic  (Srlaubnifj,  in  feinen 
eigenen  ^uffä^en  dne  cntgegengefe^te  Oiic^tung  ein^ufd^lagen  unb  i^nen 
nac|^  Triften  mit  atten  äRitteln,  bie  $bU<>f<>)>^€  r  &f^iifyU  unb  Srfab« 
run^  au  bie  ^anb  geben,  entg^en  ^u  treten. 
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S)a  ber  ^^erau^gebet  ebm  fo  »enig  äJeraiilaffung  l^at,  fcou 
timg  att  SUtatMtcv  ber  atct)tte^  aie  feine  Sicbacttottdmajdiiim  ftn^ 

bern,  fe  önui^t  cö,  in  betreff  Wefer  üli^tung  auf  Wc  bi^^erigen  ©anbc^ 
ober  aud)  nuc  auf  bie  ©enecalbeidjte,  n^elc^e  beu  Sö^rgang  1843  er* 
iffntit,  |tt  »eitoeifett«  Cr  toeif,  bap  er  fi^  mit  feiiteii  «n{i(|^tett  bet^ 
malen  nod)  in  tsti  2}tiuontät  befinbet,  mi^  aber  aud^,  baf  btefe  SRI* 
noritit  1)011  3a^(  3al^r  gmaä^icii  i%  uub  l}cgt  bie  «Hoffnung,  fie 
ivetbe  noil  mel^f  mac^fnt  ^  loetiti  Kegumenieii  nitr  ttrgumente  entgegen^ 
gefegt  njerben,  2)ie  3tid^tung  beö  i^erauögeber«  l^let  in  bet  Jtäfie  b«> 
üulegeu,  ift  nidjt  mol)!  tncglic^;  fie  loerl^eibtgen,  barum  umiöti^ig*  %ir 
Aber  Smcierlei  fi|eittt  eine  (grl&iitcmtig  angemeffem 

2)ie  ©neu  begreifen  n>o^,  baf  man  ht  fogenannten  tl^eoretifd^ 
gragen  —  etwa  in  ber  grage,  ob  man  baö  @ned)if^e  mit  bet  I^omtv 
ftfc^en  ober  mit  bet  oltifi^n  ®)>i:ad^e  beginnen  foUe  —  nnpatteiifd^  fein 
linne,  fie  begreifen  ober  be6  ^^erau^geberd  Un^xkrteiH^^  fn  fogenomii' 
ten  ))raftitc^en  gragen,  n>ie  bereu  oben  ^mi  ertoäI}nt  finb,  nt^t,  um 
fo  iveniger,  alg  fie  nHffen,  baf  berfeibe  für  feine  $erfon  auf  man^e 
btefer  gragen  eine  fe^r  entf^iebene  VnhDOft  in  8ereitf(i^aft  l)at  X)iefen 
l^cuten  \xm^  id)  uid;iD  ju  cniMcbern,  ba  man  toof^t  eine  9hij'id}t,  ni^t 
aber  eine  ©efmnung  begreifliii^  mod^  fann.  2^i)  hm  eben  iu  anberec 
Seife  liberal  alg  bie  guten  Sente,  bie  {Id^  in  S)eutfc!)Ianb  unb  grant 
uid)  fo  ncuiuu.  ^olciaiU  gcgtii  biejenigen  fnn,  bie  felber  tolerant 
fuib,  ba^  i\t  Um  Slun\t,  aber  audt)  bie  3ntoleranten  ^vl  toledren,  fo 
lange  man  bnnl  (tt  in  feinem  —  ni^  eingebilbeten ,  fonbem  t9irffi(^ctt 
—  Siedete  gefrMt  W>irb,  baö  ift  tcr  cittc  Siberaliömuö,  t»on  bem  unfere 
w?iberalen''  biö  bato  koeaig  5u  an)jcu  fd)cinen,  bie  )}oUtifci^eu  toie  bie 
tetigibfen,  bie  fogenannten  Sid^tfrennbe.  2)ec  iefuitenfrettnba(|e  (Sr^ie' 
]^ung6rat^  beö  6anton6  Sutern  Ijat  »or  dn  paav  iaf;ren  feinen  Untqfr 
gebenen  baö  galten  Der  ^i^bagogifd^en  SÄeoue  i)erboten  unb  in  .^m. 
^eng^enberg'd  (Sbangettfd^er  «ftirc^enaeituttg  Ijiabe  ii^  einmal  aufaOig  &xM 
fiber  ben  ,,berüc^tigten  Dr.  Kläger"  gelefen*;  mie  genau  id)  abci  auä) 
ba^  lati^oUfclK  »)ie  ba^  )>roteftantifcl^e  $fattentt>um  lenne,  unb  tok  ent>' 

*  im,  MS  i<9  «i^t  im.  3«  «alte  mic  bae  SRiffbOen  bif  JtMeK}ettsMg  )cu 
tot^  megogen,  baf  id^  )■  bem  9tf0M^t  Ui  mMMlfi^  dfofoi  0lat(e«,  mkm^ 
Ut  confession  de  foi  heW^tiqpe  ilm  9cM^hiifl  aimtnimei  tont)«,  httUf  Mtß 
mxm  itt  KottYeBi««  v«odol$  f«mi  bctfiftfogm  Itbm. 
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fc^icbcii  ber  im  Calechismus  romanus  ober  in  ben  (ut^enfc^en  mt>  re- 
formirtcti  »efenitttti^Tiflm  nicbcrgel^  (Bbtiibe  vUfyi  mein  dfantN 
f0  ^fnM  mf(9  bad  nl^t,  gcgett  bie  3efttUeti  b<r  SttQitv  «nb  bfe  Huf» 
flarungömdnncr  für  bic  römifc^cn  3efuitcn  unb  bic  fogcnauuuu  giuftct» 
finge  ^attri  }a  ntf^mtn,  fo  oft  ttnb  fo  lange  Mefm  badjlenigt  ffacettig  g«r 

meine  5Rec^t.  aber  tvirb  ifjucn  ftciitjntagc  vciu^cigert,  unb  l)htim 
nnfre  ,,St&eraUn''  unb  ,,£ic^tfi:eiinb€''  bie  SKa^t,  loncben  ge  biefdbe 
gana  Avf  bie  nftmlii^  füinb^fte  Seife  mipbrait^en^  mit  tod^  V^u 
Offner  fte  in  fntfjeren  ^dUn  mipbraud}t  Ijabcn,  unb  vicHcictjt  iintrbc 
bei:  gonati^mu^  ber  Sßegotion  nod^  fucc^kritc^ec  fein,  aU  bei:  ganaU4< 
mng  beg  ^ofiriDen  ie  gewcfen  i^.  S)er  ^^itggebet  ber  Stemie  ^(1 
bic  (Sc()n(en  bec  geipd^eu  £itcn,  wo  fie  bcftcfjeii,  für  eine  Kalamität 
(obgUi^f  et:  me^ure  fe^r  U)ürbige  2tl)xn  unter  ben  £)rben^gei|tUc^cn 
fttml;  man  benfe  tmt  an  ben  l^o^betbienlen  grandgeanet  P«  ®irafb  in 
greiburg);  er  \iHvr,  fo  lange  a  khi,  bie  fpccifiid;  „il)nft[id)e''  !ßabai]ü^if 
hd&ttü^€ix,  mid^c  lutl)cnfc^e,  reformirte,  überhaupt  ^onfeffton^tt^ulen 
bcrfangt  ttttb  bie  defe^e  ber  $&bagogif  aug  irgenb  einet  S)ogmati( 
fd}ppft;  er  u>irb  aber  mit  no*  »iel  gro^etem  €ifer  biejcnigen  —  Slegie^ 
tungen,  Parteien  unb  3ut)ii»ibu€n  —  beMnH)fen,  tt>el(^e  eine  Slnaal^I 
ton  SRenfdjieni  bie  fix  Ü^xt  £inbec  eine  foUi^e  geiflUd^e  ober  confeffk^neSc 
@raiet)ung  organiftren  «»oOen,  ^inbern,  i^reg  ®(avbeng  §h  leben.  ®er  9t^ 
nif^e  ^cobad^ler  ^>at  öor  Äurjem  hm^Ut,  bap  ber  aU  eiuö  Der  ^äu^Jter 
ber  «ttßl&mnggbartei  befannte  Sregtauer  ^feffor  S)abtb  Qt^t 
bet  ^gfei^  (onge  Sa^re  SlUtglieb  beg  Sonfi^otinmg  mt,  ong  bem  er 
je^t  entlaffen  i^,  aU  ^onflftonalrail)  511  i?cii  3}iapttgeüi  eifrig  mitgei^irft 
l^e,  bttrd^  mlö^  ben  am  ^ui^ert^um  fejit^attettben  Q^itfitm,  bie  man 
bntt^  einquartierte  6oIbaten  ^  Union  in  bcfel^ren  fu(^te,  fo  gro^eg 
?eib  zugefügt  mrUn  ift.  (^öcfauntlid)  finb  t?iele  t?on  i^nen  t^eilö  nac^ 
Smerifa,  t^eilg  no^  i^uftrolien  au^gemanbert)  ^g^  ge^e^  egei^rUd^i 
memem  Sefü^Ie  iß  ber  erfie  befle  f^nifc^e  3nqu{fttor,  unb  l^&tte  er  l^nn^ 
bert  t)erbianute  Hefter  unb  3uben  auf  fdnem  ©emiffcu,  nid^t  fo  tt)iber* 
looärtig  alg  biefer  ratioualiftifd)c  ^4>rofeffoc  bec  Geologie.  S)er  f))anif(^ 
änqntfitor  ^t  loenig^eng  feinen  (Sianben  fnr  Cntfil^Ibigung ,  ber  }fto* 
teftautifd)'i-atiouaüfufd)c  Xljcolog  abcv,  ber  gegen  arme  dauern  unb  ^efne^ 

toeber,  bie  nun  einmal  bon  ber  neuen  MoU  in  ber  äleligion  ni^ 
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ben^siMiiis  äU^  bet  ^  got  Mnf  Ctitf^^ulbiduitg  wib  t»fiWeiit  MeSw» 
ad^tung  ieber  fräcu  Serie,  Unb  bod  Ü)ai  bet  aufgcliddc  ^ann  für 
iil^  800  bam     »id  foB  i|ai  feine  Confiporialiatl^fkili 

chl0cteftd^t  Ü^alen.      O  honfaies,  ad  senrtateni  paraios! 

3^  l^abc  *^^iu  ^^^lofcfi'or  6d;ula  genanut,  mit  iä)  ein  23eift)ie( 
hmi^  ^  eise  kfbnbeie  äSoiice  gegen  biefeit  Statttt,  loon  bem  nie 
efiie  3^  gelefen  ^  bell  td^  nie  gefe^en ,  SUemoilb  M  mit  fud^en.  3^ 
füge  l^ingu,  ba^  »j^r.  6d)u(j  feiner  ^Partei  f^effer  gcfSfft  alö  mir,  ttic 
benn  bie  JOnMoaee  ®tabt)^rbnelai  ü^m  ^abm  i^r  (S^Geitburgeri»|t 
fd^enlw  ledOen  nnb  bie  6ittbca(en  ibm  ihl^xlid)  einen  ^odbljug  bringenr 
n?ü^u  in  neucjUr  Äbreffcu,  ^Deputationen  unb  (S{)renpofale 

loaiKen.  SKan  bo^  t$  nid^t  unfere  ^bftc^t  ifi,  ben  9{tt^m  bed 
Ocnannien  |n  betKetnent  ^e.  €$tt(|  l)at  fo  biele  £enle  fib  ftd^ ,  baf 
er  ftcfi  leicht  barüber  tro|lctt  faun,  ben  S^reibcc  biefer  ^dkii  ind)t  unter 
biei^n  ^:2^klcn  iviffen. 

S)k  Vnbem  l^alten  bnfftt,  ba#  bie  ^bagogifd^e  Seime  wit  Vtaoä^ 

ftc  §ur  Serbefyerung  t)Cö  Uiuaiidjto'ivefenö  t»orgefd()Iagen  l)at,  Iciducr 
burc^Dcingen  tt)ürbe,  tDenn  ber  ^eraiti^Debcr  in  [einen  eigenen  ^rtiCetn 
fU^  nifl^  iRif  bie  nnbetfbigtt^tt  fd^oiafiifi^eft  intenia  befii^tftnfen  nnb, 
n>ie  bte  ^crfamnilung  in  2}^eiöen,  $o(itil  unb  ^icligion  unberüljrt  laffen 
VPoUte.  ^ie  richtig  nun  bieje  ^JJ^änner  aud^  feigen,  )»a  benen  mehrere 
nii|l  eigen^^  M  ^«t^gebet«  llnfi(^^  fonbem  nne  We  Venfeanig 
berfelben  mipMttigen,  unb  wie  War  ber  Herausgeber  bcr  dianic  aud)  ein* 
^{ft,  ba^  feine  5lrt,  bie  ^^^^abagogif  au  bel^anbeln,  bei  ben  bcutfc^en 
$ie#bec^ttni{fen  biel  äKipUi^  IM^  i^ann  er  M  »»f^ 
fd^Iießen,  mx  ber  mit  gutem  Sebad^t  eingefd)logenen  9?id)tung  auc^  nur 
einen  ginger  breit  ab^uu>ei^en,  ^ßcnii  ic§  öud^  ber  Steligion  unb  $olitif 

be«  SBege  gelten  mottte,  id^  fonnle  ee  nid^t, .  nnb  bonm  ifl 
bie  9iatu?  ber  6ad|e,  tl^eif^  bie  Unnatur  unferer  fc^oiafHfd^en  3ufi&abe 
fd^ulb.  ne^me  boö  £e$te  juerfi  m,  man  offne  ^rof.  i?. 
,i$ott|eit9ifienf4Ki^  nod^  ben  ®runbfä$en  bed  ated^td^oi«'';  bog  i»cüe 
IM  M^er  Sd^rift,  bie  eine  33|eii«ie  en^ft,  ber  bie  ^ßraxtd  faß  «Ite 
fjcuttgen  Staaten  ju  @runbe  liegt,  ^janbelt  „t)on  ber  Sorge  be6  Staate« 
für  bie  gei^ge  $erf6nttd^Ml  ber  StoiUM&rger''  (9b.  L  e.  451  —  619) 
imb       im  avveiten  «a))ite(,  toie  bie  „SerfianbeiNIbniv''  b«i^  IbM»» 
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t#,  f«talb  k|  bie  Ofitfiifftiiiig  tcr  Cij^m  imb  b«6  S^iibcglMiit 

rubre,  im  ©cbictc  bcr  ^^oütif  —  t9a6  SWewanb  uicbr  InHagt  imb  i^cr« 
)t)üntd)t  ar^  fclbcr,  ba  für  meine  Qierfon;  (o  mie  nie  bm 
9ttp  in  eine  itic^e  fcf^^  bereu  SHenet  etoatabiemt  fhifc  (i«  ^  bnw 

In  Ängcregcnl}dten  M  etat  civil),  aud)  n\d)t  flettJififigt  bin,  iiüd) 
ober  meine  ^ge^origen  "oon  ber  $<^U|ei  ,,bilben''  gu  laffen.  6it^cn 
aber,  luifere  beittf(|eii  Ctoatm  eimiitdiriiteit  Ue  nric 
fic  ftöl^er  ober  ^phUt  bie  bidl^erigen  ©taat6fir(|ycn  werben  frei  laffen 
miiffen,  tPÜrDe  bcr  ^Pabagogifet  alöi?ami  t?on  ber  ^^oiitit  fern  i^aUett 
Kniieti?  tbfii  fo  loenig,  er  Mc  9teli0i«ti  ie  imberuljirl  Ulfen  ttm, 
mint  er  iit<|t  ettt^a  au  beit  grofen  Vthnmm  btr  ,,neuefleii  SU^tung" 
gebort,  mdc^e  becretirt  IjaUn,  bap  ee  fdueii  (ÄloJt  me^r  geben  foK.  SM 
®reti)e  ^9t{<ffeit  ^bagogie  uiib  ^oßtS  lo&re  berkgt,  Ut$  to&re  iBe#i 
Wf  befbeit  9tb\He  bernl^fteti  fxä)  aUt  nod^  wie  t»^  imb  rnftflm  auf 
elnauber  Dlucffic^t  nehmen  unb  Serbinbungen  unterhalten.  i£)er  Staat 
atö  äiil^aber  ber  fociaten  SRa^t  l^ot  tote  fo  au^  Str^te  gegeit 

AM^  unb  6<l^uTe,  vttb  eben  fo  f)at  bie  6<!^ttfe  8lc^  wib  $Pc^tett 
geijcu  ^{irc{)e  unb  ^taat,  unb  ift  (Ead)c  ber  ^Sbagogif,  ju  fagcn, 
morin  biefe  ^M^U  unb  ^ßtc^ten  beftel)en.  @taat  imb  Mii<l^  ^  ^idö 
fbtfiij^e  Slftd^ep  mit  benen  mati  {td^  nic^t  babiird^  aitd  eiitaiibet  fe^t,  baf 
man  fic  ii]iun'iit  unb  dUdnß  mit  i[)ncn  fd)affcii  l)c\hm  ipoUen  er* 
fiärt  —  ber  ^enfd^  löante  eben  fo  gut  mit  iu^i  unb  äBaffer  ^io^td 
«e^r  )tt  f^afnt  ^ben  mUm*  6tib«ttme  ))&bagogif(i^e  Seitfd^ri^e» 


*  ^ä^tenb  biefet  IBoge«  gefegt  tt^urbe,  (aBen  Seiinngeit  bie  übcttaplfii^ 
9la^ci4t  ftlviiHi,  baf  ^t.  vom  SD'to^l  Don  feiner  $tofeffni;  abstufen  nnb  loon 
feinet  SÜealetuits  angetviefen  tootben  i^,  aU  Stgitnnigetat^  na^  Ulm  p  gel^e«,  fo  ivif 
ba|  bet  fo  loibet  feinen  SBideM  IBei:fe(^  d  »otgetogeB  (at ,  feine  (Satiftgmifl  at#  bem 
loittemBergifd^en  ^taatebien^e  gn  nehmen. 

^atee  imOftober,'  unb  DIoicmber!)efte  (®b.  XI,  <S.  408)  fh  itaü  IltaMMN» 
4efle  eine  iititif  anät  bet  SDio^rfc^eo  ^nftc^t  v^erf^^roc^en ,  fonnie  n(er  la«Mfl  ao^ 
ü^ten,  bap  bie  (Sreigniffe  mit  mrfn  (8eff|&^  fo  etieii^ietn  tonrbet« 

(56  fc^eint,  bie  beitfii^en  SlegietHngen  tooffen  meinet  Zf^mit  vorn  f»4«lec|taeirt 
in  ^ttlfe  !ommes.  €»o  gab  i(^  mit  im  ^til^efte  1843  (9b.  VI»  321 836)  Ue 
m|e,  «en*  Sanbec*«  ^cbeift  QoUifd^itfe  aU  €foale<iiiffaat''  iv  »iMfgiK*  IBIe 
3iit  ««II  meive  «cgunciUe  a«<9  gaoefe«  fef«  mflgeR,  bie  frU^eelgei  CMgailfe  ivates 
«o4  ^eee,  «iift  (d^  fSfte  t»eiiigflf«e  fo  M  getoomini,  tef  «m«  mU^  Mfinfe  fbifb^i 
tte^m  «litt  meff  fir  etat«  )&mmilo)if  (oQen  batf* 
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migm  bk  ^^ttafogit  aie  <iie  a)Miie  Xcd^  ^e^»Miii  Me  ui  ciniiai 

^anbgnffcu  ber  6d^tt(mel|ierei  aufgellt:  bie  ^äbagogifd^e  9to>ue  ^at  biefen 
Heiam  2)ienfi  nie  füc  unmc^tig  gcf)altett  unb  mxt  i()n  nie  au$  bem 
Ibige  Mibraii  aber  fU  ittog  fi^  nid^t  attf  bcnftibm  bcfcf^fänta.  t/Ojim, 
beneit  ber  @intt  ober  bad  Serßänlbitif  fBr  Me  $&bagog{f^  n>te  fte  l)kt 
gefaxt  ift/  abgebt,  mü^en  ebett  3^it[c^nft^)i  Uf(ti|  bi^  t^iun  me^r  au« 
füflm.  «Hufe  fd^cft  fk^  iri^  für  «Oc 

6<i^(ie^(td^  bCeiM  cfat  Ißort,  ba«  Ut  ber  fBm^t  M  X.  Sattbci 
(©•  VI)  gtl^ö^  «Jurbe,  berid)tigcii.  SDer  .^erau^gcbcc  l^atte,  alö  et 
bm  SBeckg  ber  äteMir  ber  fiaß'fc^  Sttd^^aobltmg  itt  @liittgart  mtiog, 
fir  bett  Strang ,  ben  er  ber  Setlag^^atibfamg  SeSet^Stte  bei 
flang  gab,  feineu  auDtin  ©mnb  alö  bie  Surffid^t,  ba|  «if  biefe  äBeife 
feilte  ä^i^üit  fbrtfd]^  kDecb«!  unter  bec  Senfur  eined  bnttfii^a^iuibe^ 
^aate^  §«  erfreu.  Slrnt  liegt  cAetK^uSu,  wtm  wf^  berSe^bft? 

in  (S^onflan^  mobnt,  t)or  bcm  il^orc  ber  @tabt  auf  tl}urgduifd)em  ®e* 
bieie,  imb  ber  bobi^c^  (^enfor  in  (^onfiani  l^at,  ol^  bo^  erjle^ß  i^w 
inr  Sesfvr  i»ürge{egl  mii^,  ^  nid^  mmlaft  gefeiten  ^  bnt  aßioifdl 
be6  SSerlegere  erfüllen.  !Der  Herausgeber  Ijatk  a(ö  5(ngc]^5riger  eined 
beutfc^en  Qtaak^  ba^  6eimge  get^an,  um  ben  tu  Xeuifcbiatib  geltenbeii 
iSefebai  flti^orfitit  git  feilte  toeitcr  lu  gel^eii  imb  (i^  eiUM»  in  AirUiatbe 
§u  befitireren,  ^ielt  er  nidit  für  fcf)i(fli(j^  unb  fo  ift  ber  Sa^rgang  1845 
cenlucfrei  er[d)tenen.  ^egreifiic^ermeife  tf^  cS  für  ben  «^erau^eber  be» 
<|nfmer,  bod  äoumot  m  feinem  SBo^sie  bmifen  an  infen  imb  fo 
mxt  ea  fi^r  baf  ed  fSr  1846  in  ben  Ser(ag  ber  e^uU^ef 'fc^en  Sud^^ 
l;ant)tung  in  3uric^  übergegangen  burd;  bie  (ober  burc^)  ä)^eyer  unb 
3dler)  id^  mir  ^infort  Bufenbnngen  ffir  bie  Steinte  erbitte* 

SMe  VlÜwMter  mUm  ^eraei^en ,  ba^  il^re  SeitrAge  mnik^ 
niat  erft  nadb  SDiouaten  jum  !Dru(fe  fommcn  fonnenj  bad  publicum  aber 
mag  bicfem  Umßanbe  entnehmen,  bap  and^  biefem  ftebenten  ^ftl^rgonge 
ber  ^abagogifc^en  Staune  bie  gRittel  gefid^ert  fmb,  billigen  Knfyruc^en 
au  genügen. 

3uri^,  ben  5.  S)efiember  1845. 

Dr»  MAG3BM. 
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«nditacfl  «nd  iB  all«  BachbaauaiieMi  Tenuiatr  -  * 

Des  Aeschylos  Orestia  - 

griechisch  und  deutsch  herausgegeben  Ton 
Johannis  Franz.  " 
«r.  &  1846.  Yeliop«  ^b.  Pcelst  2%  TUr. 

In  nnserin  Verlage  (Cräher  R  « » *  *  »^t^  j*"'ifc*r?rthl§)  ^  onchiMB 
imd  ia  alJea  Bachbandlongen  vorrätbig: 

^;  deutsche  StilJLeiÄjr.^,^;:,, 

flweMer  TkeiL 

ft.S.  1845.  41  ^nggedhickte  Bogen  geh.  4fi.  dd.  2  E/khlr.  Ü6  ggr, 

8chon  der  erste  im  Jabre  18^  encbieoeae,^ie  ail  j^ipei  o«<tStil- 


lehre*  «lAliallenil«  TUA  4m 
Mt  däl-  Sajfih'rerstandiBiM'te  iiioMi«bMU.Mf        um  so  mebr  ghm^ 

Ifvir  dei^  gegenwärtigen  zweiten,'  die  sogenannte  Id^fklaliileJicr^ 
enthaltenden  empfehlen  zu  dorf^a,  aU  darin  die  R^nltäite  selbstetändigSV 
Untersmchangen  über  die  bei  weitem  schwierigsten  und  nichtigsten  Ge- 
genstände, namentlich  über  den  WobUaot  und  die  Sinoiichkeit  fder.  Eede, 
Wb^  Mm  UMier  nur  lilimMk  irffpinBlH  Figttiütlie!«ii:Tfopiich«;,  Jlwy 
die  ErfindoA^  '  Uüä^  iainrtiWuTti  Giitotoog  /  frottMf  O6mpe«itioiiea$ 
über  die  Kunstgattungen  der  Prosa  etc.  in  einer  eben  so  giindli€beP;IMl4 
scharfsinnigen  als  geistreichen  Weise  niedergelegt  sind, —  vulib  sie;  sidi 
aus  ihrem  Principe  in  organischem  Zusammenbange  und  gegenseitiger 
ZostifiMnang  zn  sicherer  methodischer  Uoieiiiga;  «iaet  wirdigen  PrfQtUt 

4m  4MßiAmfMk  «ad  da>»'didliilwn  fciaaliiwIiirtiitauihiftaBpiifiit 

r.  .i  •:  ■ 
•  •>  . 

Frihar  ist  im  gleichen  Veriaga'  aralä^lanaii':       .  •     .  <i 

Waitiiäi'lBif.0^mß  VT.  me  d<MlMte  Gronwikik  »Mhte 
geiMijkfgMii  BtändputikU»  Mem  WläwuwiiMfiMiwfiMiriiWi 


Der  dritte  scbliesaaoda  Tbail  der 


nar  isi  im  gieicnen  vatr 
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So  eben  erschien  im  Verlage  des  yoUrzeicWiat—  and  wvdt  III  alte 
BadihMidfauifen  DeutachUmds  tin4  4««>  AiMftodM  TeneBd0fti 

Die  Stereotomie 

^,  enlhaltena:'     '\ '  ' 

die  AnwAHimgen  dbi^  darsfiollilidtti  ihmtöie  auf  die 

Schattoolebine)  LinearperspectijVe,  Gnqmonik,  (leix.Stein- 
Bchnitt, j^d  .die  Holzverbindimgen^  '  ^ 

ili'T      .  Im  *i       einem  * 

^  '  TO«  '       "    •  I  wr. .' :'5I  II-:..!  1.«  l 

C  F.  A.  Leroy, 

Lehrer  der  Math^i^^nnd  PhysT^^Tde^  R'^sc^ule  za  Heilbronu* 
iSMe  LiälMDg  (rieiti  Bögen  1—«;  lind  Aiia»:  Tafe(  In^jl)]^ 
- ' '  •       4.  geh.  1  fl.  36  kr.  rhein.  oder  1  Uthlr.  preuss.  Co«r.> 
' '    Veranlasst  durch  die  in  untern  Verlag  übeTgegangeoe  „daratel«- 
lend^  G«oiii«tri6  t^oa  Leroy,*^  ina  DeuUicbe  übertragen  ui^d  ,b«ar» 

WMLt  Stere»t»»^■^er  Lehre  w«JCgtgH>ltW  »|iiBftfpi.|ili> 

tilWDiiitiWr  deutsch  bearbeiten.   '    (  i  .  . 

l¥ir  hotffeii  feilen  Mathematikern,  Batibeamten,  Ingenieurs,  Ar(4i^teI^ 
Militärs  und  polytechnischen  Schalem,  fo  wito  aUen  Verehrern  der  hohem 
Mathematik  doirch  deaseii^^  y^ffentlichan^  -  «iiUM.i  wu^mÜIcUea  Pi^c^t  za 
mtdMBi  •  • ,  ,  I  VT  •  r  *%    .     -          .  • 

^im  ^Nlfe-lfl'.M  «migezeichnet  und  eniUH  mn  viel  Nej^  ii|tJg|| 
Int«ir«tsautei,  dass  wir  nicht  verfehUn  konnft»,,  hfiii^jki^ß  tif 
dte  nachstehende  Reihenfolge  des  Inhalts  aufmerksfJnkHO  machan: 

Erster  Abtchnitts  Die  Schatten  lehre,  iA  3  Capiteln  mit  12  Tafeln. 
Zweiter  Abschnitt:  Die  Linetrper apeiatiy«  >  in  d  Capiteju . 

Abschnitt-       -  ^  - 

Werter  Abschnitt 

FoafUr  Abschnittt  HoliT^biadMAgeB,  in  8  Capiteln  mit  101k* 

.      fein.   Anhang.'  '  •  •       '  •  :    v'^  :  .m:     I  i-,  .fn'l 

'r\So  eben' ilrid  bei  Äirfier  ii.  Comp.'Sfi'St.^GaLleii.ttLRei&ft  er- 
Mmeiien  und'fdpireh  alle  Buciihandiungen  zn.be^hen;      'r  ^-v  '  iu> 
!F^derer^-jP«  jLi^  6j  ein-  u.  «w^stimmige  Sjclfpllfe^civ.  ^^weitey 
-'j?«*i>  u.  verta.'  Aufläge  der  58  S^jh^Mied^r*  geh,  fxei»  8  kr. 
*aa»L^^(iArt  und^Weit«^;wi€$  ein  Primariehrer  In  seiner  $cW^.dea 
^^Mmgdiitbfribht  mit  Erlolg  hptmbt.  geh.  Preis  8  Icr,  •  ,  " 
tMMmperU,  Clur.i  Lehrer.  Sammlung  Äwei-^  jdrdl-^uiid 
HwrtlBimli^  Gcainge  für  Schalen.         4  ^^^^liS^ 


Dritter  Abschnitt:  Die  Gnom o^Vl(J in  4  Capiteln  mit  Yaf<^l 

itt:  Der  Steinschnitt j  in  8  Capiteln  mit  i?^  Taf^dlfe. 
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Bei  B.      0€tarS4w  i»  Btrll»  kt  mmmm  «4  a«ib  alle 

PJrpMinlniliii  pMstfoiialiaiii  * 

jBl  flriiffgßaimmmwm  «ttuniOMlset  fua'o  Imc  p trlioent,  notionnm. 
-Jhrfeiliftfio  latiiiwük  el  phaietfciu  Qaam  iuatiliil  Hr.  ifc».' 

De  linciis  Clnclis.     ;  -rx)«?  »  ^ 

.    DiM.  pbflol.  Scnpsit  Dr.  HerU.  gr.  8.  geh.  17%  Sgr.  ' 

'        cenfidone  Hastaria 

vattnuB  Romanorum  conieetune.  Diss.  philol.  Scripail  Dr.  O. 

SebnMet.  gr.  8.  geh.  7^  Sgr. 

De  artto  apod  Arbitotelem 

t  aotfoiie  ae  vL  Scripsii  Sr«  CrtflMn.  Sckrader.  fr:"8;''geh. 

De  iSolonls  leg^Ibnsi  - 

Apud  oratores  Atticos.  Dissertatio  in  certamiue  Hterario  ciTlnm 
IJniv^rs.  Monachens,  ah  amplissimo  philosophoniin  ordinö  ptaflir 
niio  a  rege  praescripto  ornata.  Sei'ipsit  iff.  Schellmg^  gr^lSirgdi. 

'"•22%  Sgr.   _  ^ 

Tltae  Ipliferatto  Chabrla^ 'Tbimofli^ 

Atlienleni^iamy 
aodjpaU  CL  H^dantzy  Adiuactus  colleg.  pi^ecept  In  ffg»  gymn. 

i.x'  :De  Draidt  ivlüi<..w  «..'h:;.» 

4llw00  lOalatknfaa  Jihria.  o^ptam^ajhrtimt  ppfapf^i.,  Sf^HpfU^ 
.^fi-"    : V j,^  M.  Tnlll  Clcefonis 

ad  M.  Brntum  et  Broti  ad  Ciceronem  epistolis,  quae  vulgo  fSeha»» 
tor.  Scriftsit  Aug,  fVilh,  Zumpthis,  gr.  4.  geh.  15  Sgr. 

De  liaTiiiio  et  lianrenÜbna  iiaViiöiatlbili 

—  geh,  1^,8^-    .  -  ~ 

i^lflÖtqpliMäac        : ' 

•V«B  Dr.  Mtar 

Die  VerHieilnng^  der  Rollen  ' 
unter  die  Schauspieler  der  griechischen  Tragödie.  Von  Dr.  Juluu 
*  '  •     Bkkter.  gr.  8.  geh.  15  Sgr. 

Vefcer  ^yhl^ft|»H^opey<^:  gqpheMeü 

«ri  Um  Daraldlimi«»-  IM  AUiaiMhigmi  Ton  ^.  BdM^  £  A 
!IVatteir«iid.Fk-4^aton      geh*  15^^. 

l§oplioklea  Antiffcuae. 
M)NlM»ilitoirt»lMi  ITiBfiinHlng  gr.&  ftk-fiLAiifl.  IDSgr. 


Digitized 


Hand -Atlas     '  ' 

^ijleii  Geschichte  nM  Geographie  für  den  Schal  -  und  Privat« 
celütMll  in  zehn  ilhimi'nrrten  Karten.  Von  Johannes  Valmm 
.     ifltscheie.  2  Tblr.,  einselne  Karten  7%  Sgr. 

tat  Riegen  AÜi»^  amtlich  ypr  Kiagahr^fty?«^^ 

Bei  uns  iit  erschienen  und  darch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen t 

ITeb»  Vriedriclis  des  Orossen  das- 

Ak.ade»i««ke '  BiftleltuBgirede 
4:  St  BcHm.  geh.  ..  7%  %r. 


In  der  RcIn'icliAO  BucbbandliHig  in  Leipzig  erschien  lo  ebea: 

f^laubens-  imd  Sittenlehre 

Itt  DtchtnbgcD)  Beispielen  aiu  dem  Leben  und  schlagendeip  Ana- 
(ter&clM  iwtt  Qebvaui^e  beim  Religipiigiiiitenkl^  iy^.boli^.. 

Claseen  von 

.   ,  .€x -F.  TjeuMchner. 

Wir  bitten'  die  R^fi^ein  Interessenten  ihre  Besteliangen  aas  un- 
aerem  aUgcm^^  versandten  Kataloge  der  von  Vir.  Fr.  Kopp^  dem 
PalKogrs^hen.  }iinterla«seiien ,  höchst  bedentend^o  Bi- 
bliotlidc-Mb^g^nilAs^  ba'ld,  wenn  thnnlich  aar  Foat  direct, 
f  r  8  n  c  0  elnsen^^D  an  wollen.  —  Hie  in  uuaerem^  damit  gieichzeiti'^ 
•MittirleilJHilivPiriBchen  Kataloge  Nr.  1  verzeichneten  wertbvolr 
len  Bieber  a«»  allen  Fächern ,  besonder  aujcl^  aii\||^,diexJ^blttr«^ 
gMMchifi«  werden  sogleich  abgeaeben^,,  '  *  ^ 
"iSTanliaim,  bn  April^ia46.  J    ^     J  ^ 


... 


'Dardi  aOa  Bachhandloagen  iiit  an.  Wiebeat 

IMe  Oebe, 

.das  |UiniMi«J»^n-,de8  vtkXBB.  h^hiera. 

:('  f  '  'i'  iJPredigt  j 

gehalten  von 

-  '      J^r.  a.  €:  A.  Marie^ 
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römiscber  and  grledüscber  Scliriristeller, 

im  Vorlage  von 

tt.  6.  Xettjbjicr  in  I^eipzlff« 


Die  Suminlaiig  grieoluscliar  und  rOniwber  Scliriflstener,  wckbe  den 
frötaten  1%eil  der  n  Sehtlea  geleseiiMi  Aotoren  nmfoset,  bat  Tor 
«ädern  SAmnlangen  der  Art  ▼oravs,  das»  aie  weder  biosie  Abdifleke 
BCiMHi  YOfhaikleaer  Texte  liefert,  noeK  dass  sa  tbrer  Beaorguitf  die 
Krall  eines  Einnelaenin  Ansprueli  genommen  ist;  aondem  dass  viel* 
mebr  Jedes  Werk  selbstsCandig  von  einem  Bearbeiter  aas  der  Zabl  meb- 
rerer  Mlnner  besorgt  ist,  deren  Namen  sieb  ebrenroU  an  die  der  ans* 
geneiebneisten  deatscben  Gelelirten  anreihen. 

Je  entschiedener  und  uid)csUillener  demnach  diese  Ansgabeii  der 
gelcsent<tcu  giicchischen  und  römischen  Aulorcii  fih'  den  Schulgebrauch 
gleicli  bei  ihrem  Erscheinen  die  alli,^emeine  Anerkennung  gefunden  haben, 
das»  sie  nicht  hlos  durcli  Corrccliieit  und  In poo rapliische  Aus^taltung 
einen  vorzüglüLca  Platz  nuler  den  ISclndausi-uben  der  Clas>iker  ein- 
nehnjen,  sondern  dass  sie  noch  im  hr  diircii  il.ie  Texte  uud  uhcihaupt 
diiicU  die  Art  uad  Weise  ihrer  Hcarl»  iinu"  uiui  wissenscliai'tlichcii  Ans- 
stallung  den  literarischen  ZusUintlcii  und  IkMiinjrniHsen  der  Geg'en>vuit 
in  ausgezeichneter  Weise  entsprechen ,  und  darum  vui  allen  den  allge- 
iueiiiäten  und  verbreitelslcn  Eingang  in  den  Schulen  verdienen:  um  so 
mehr  habe  ich  es  mir  zur  Aufgabe  gemacht,  diesen  Ausgaben  die  errun- 
genen Vorzüge  nicht  nur  fbrtwafarend  zu  erhalten,  sondern  sie  auch 
immer  mehr  mit^den  Porisdiritten  der  Wissenschaft  nnd  Kunst  und  mit 
den  Forderungen  der  Zeit  in  Einklang  zu  bringen,  überhaupt  alles  das- 
jenige an  ihaev  an  realisiren,  was  sich  nach  den  verständigen  und  bil- 
ligen Urlheilen  einddOBToller  Schulmänner  als  Bedttrfniss  der  Zeit  Im  r- 
ausstellt.  Deshalb  sind  nnd  bleiben  aneb  diese  Ausgaben  in  einer  luiaid- 
hörlicben  Forttiüdang  begrÜTen ,  und  sollen  namentlich  iai  die  Schulen 
anf  jede  angemessene  Weise  bramehbar  gemacht  werden. 

S9r  Bto  VMlne  <ieaag  aaiaignbe»»  mvm  uaiste- 
licnde  verzelehniiia  eine  gean—  VebtwaleM  gefwllttt,  »tollem 
die  Ii  niM  die  billigste«  mmt9t  wuSMtm  vevlMteBiam  Mmnüwip 
ge«  iMNEAiia» 
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^  0rieebifebe  A«t«r6B* 

A«0«hlBto  OrtHMOT.  Cum  brevi  «nnotatione  eritte«  «üdlt  OmÜ.  Dtndmrfiu». 

Chart«  impr.  Vlj  IN'sr.  Charta  an  gl.  20  IVgfr. 

kmukatH  Tsumikm»   St  iHllltone  Rieardi  Porsoni  pastfa  reficta  a  Gt$Ü.  IHndorßo, 

CUrU  impr.  10  Tigr.  CharU  aacl.  1  Tklr.  t'/^Ngt, 
Hiervon  die  Stöcke  auAciMMl** 

AaUolof ia  Ijrriea  peetaran  Graeeoran,  Anaereontis  et  altoma  leleeta  eamfsa  coatlMDt. 

Recognovit  et  aotla  crit.  iostmxft  Frid,  MeUhom,  Charta  ioipr.  1^,  IVgr. 

Charta  an^  Ü  Mgr. 

Apollonfi  Rbodil,  Argonaattea.  Ad  fidem  libroriim  mannflcriptornm  et  editionoai  aati- 
qaarum  reeeoauit,  lategraa  lectioBis  varietatem  et  annotatione«  adiecit,  tcholia 
•Mia  at  a^wdata  iadliHMa  looupletiflRlmos  addidit  j4turu$t.  Wellauer.    II  Tnmi. 

Charta  impr.  3  Tbir.  Charta  aagl.  4  Thir.  16  I^igr. 

Apparatofl  erltleaa  a4  Arlatophaaem.  Dii^esiit  et  Icctione  codicum  ab  I.  Bekkero  no* 
vifiRfme  toUaHotom  aOllt  Carvf Aajnoaotr.  Vnl.  III.  Adnotatio  critica  io  Aristonh^nia 
nubaa.  Charta  impr.  W/t  Ngr.  Charta  aagL  20  I^gr. 

Ariatophanlf  Comoedlae.  Ad  ontimorum  libroroB  fidaa  cum  brevi  annotatioaa  «llt.  «4. 
Ouil.  üindorßu*.  1 1  Voll.  OMa  impr.       Mgr.  ükum  wfL  t  Thlb 

Uiervoa  die  Stacke  aach  einzeln. 

C9tpm  ftclptann  aNtfaonia  Oraeeoram.  Ed.  Franc.  Pom«».  Vol.  1-  I^kenü  emttem, 
AacMirfat  Jat9im  JH^gmUt  at  ImMieki 


Charta  Impr.  10  Ngr. 
Charta  angl.  17  Ngr. 

—  —  Toi.  n.  Bl.  Franc,  Peuww.  Xeaophoa  Ephetiaa.         Charta  tiop's^ 

Ciaite  Mfb  V%  Rffr. 

Damoithaala  Ofttiawt.  Edidit  OnÜ.  Diniorfiu».  III  VolL 

Charta  Impr.  1  ThIr.  sy«  Ngr.  Charta  angl.  4  TUr.  TVx  Ngr. 
DIonytii  OrUa  t«Rantm  dMeriptio.  Reoeasait  et  annotat.  crit.  inatruxit  Frane.  Fattow. 

Acccssit  tab.  geogr.  lapid!  inscripta.  Charta  f mpr.  l'iy,  N  gr.  Charta  a*i^  VA^^^* 
Euripidis  Fabulae.    Cum  annotationibui  Ludovid  l>iudorßL  II  VolL 

Charta  tayt.  MV«  9ffr.  oäftaa^l  tMr.  It  Hftr. 
Hirrvon  die  StQckc  auch  einzeln. 

llerodoti  Mueae.  Cum  brevi  anno tatioae  crit.  jiug,  Matthitu  ei  Hwr,ApMaiU  lITo«!., 

Ohaita  iB^r.  loi^  Sgr.  Ohatta  aagl.  »TUr.  Sgiw 


Uaaiada«.    Com  teavi  aaaotetfw  «Mm  «IMit  Ludov.  Dindorfiu». 

Okarta  tmpr.  3%  Ngr.  Charta  angL  »i/,  Hgr, 

HoaMri  CmdMi  ai  tpHlawni  Uhraroai  fMem  aipiwaa  ««raata  IKaff.  Dtnäarfto.  Tel.  I. 
/Wo«.  Charta  Impr.  12«/,  Ngr.  Charta  angl.  FThlr.  10  Ngr. 

—  —  Vol.  II.  Odytaea.  Charta  Impr.  12%  Ngr.  Charta  angl.  1  ThIr.  10  Wgr. 

~  —  Vol.  III.  contioens  carmina  minora.  Ad  optlmarum  editionnm. fidem  reeeaaoit  et 
not  18  iuetrasit  FHd.  Frank»,  Charta  impr.  »  Ngr.  Charta  aagl.  1  IMb 

OiatiMMi.   Oam  hmvl  aaaatattone  critica  edidit  GuU.  Dindorflu». 

Cterta  impr.  15  Ngr.  Charta  angl.  2  Thlr.  iVsNgr. 

■MtaÜeäe  eritiea  edidit  Gu$tav.  Flnxgemt. 

Charta  impr.  3%  Ngr.   Charta  angl.  10  Ngr. 

I^eiae  aaMtariiu  graeee.  IiecUoBia  raiiftata  et  coauaeatari«  laitniiU  Ed,  UaenUdu 

tSirta  Impr.  M  Ngr.  cKita  aagL  1t>/,  Ngr. 

matonis  oppra  praece.  Receni.  et  annot.  crltlea  instmxit  C.  Em,  Chrph.  Schneider, 
Vol.  I-Ill.  Civitatis.  Charta  impr.  8  Thlr.  Siy«  Ngr.  ^larta  aag.  ^^^^ 

WntarAI  TItM,  OmetH (M^. Haiir.  MnAir.  Wt  Foll.  Charta ; mnr.  .4  TUr. 

 .  .  „^„^  Charta  aagl.  10  Thlr,  ttgc 

Etwaha  BlaJa  aaeh  VarMItaha.  w 

£ophocliii Traffnediae.  Cma  hrtvi  annotatione  crit.  edidit  Guil.  Dindorfiu».  Aecesseranl 
trium         Icctionw.         Charta  iB^r.  li%  Ngr.  Charta  aagL  1  Thte.  flffb 
Hirrvon  die  StQek«  aaah  afaiada.  .  " 

fltai^at  Bynaiil  i»»mm  ^ «m  nForamt.  BM.  Ami:  Jre»termann. 

Charta  ia^r*  1  TUr.  tt^  Alfb 
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 I,  novum,  graece.  Ad  optfmorom  Ilbroram  fldem  edidit  et  In  niiim  tohoUrim 

krtffliat  BOtis  instruitit  lo.  Em,  Rud.  Kaeuffer.  [Fase.  I.  Evanfeliam  Matthaei.] 
jUnoMlt  lA  ftaf Ol«  Itpidl  Iflif raaia  dtaeiiptto  BtMMÜaM:   Charta  impr.  15  Kgu 

Charta  angl.  22Vt  Ngr. 

Tieocritt,  BiMfo  «t  MtuM  ■wiM.  Biidit  jiug.  Mdueke.  Aeeedit  brevis  annotati« 
critica.  Charta  Impr.  6  Ngr.  Charta  angl.  20  Ngr. 

Tfcueydidia  de  hello  Pelopcaaetlaeo  Ubri  octo.    Cum  bievi  ■■aotet.iene  eiiUca  edidil 
AiMtaMAta*!^  Oteite  top**  U  Wffr«  Ohm»  ngi  1  TUr. »  Ngc 


Ofll»  Ont  toeri  annotatloae  erlt.  edidit  Ludovtcu*  JHndorßun. 

Charta  impr.  6V4  Ngr.  Charta  angl.  20  Mgr. 

Xenophontis  Historla  Graeca.    Com  brev!  annotatione  erlt.  et  M8.  Vletorisiü  vwfo- 
tatibna  edidit  Ludoviciu  Dindorflua.  Charta  impr.  t^Jigr.  Charta  angl.  WkVgt» 

XflMfhflolto  iMtHrtl«  CsiL  Cw  iMnvl  aanotat.  erlt.  edidit  Lud.  Dindorftu». 

Charta  impr.  V/^'^gr.   Charta  angL  a2Va!Vgr. 

IfaiipieBili  MtMtMHi.   Ou  MS.  Tlet  vwletatfhas  ed.  Guil.  Dindnrfim», 

Charta  impr.  3^/4  IVgr.  Charta  angl.  ITVaWgr, 

Xenonhontis  Scripte  OÜBon.    Cam  brevi  annotatione  erit.  edid.  Ludovien»  IMndorfiiu, 

B.   RSmische  Aotoren« 

ff,  C.  lulii,  ConuMntaiii  de  hello  Galileo  et  civili,  aeeednnt  libri  de  hello  Aleun* 
drino ,  Afrieano  etüifBaaienai,  e  reeou.  Fraaeioei  Ondendorpii.  Textaa 
'   ctiMih  ■■■otir.  uktimm  «iMt  i.  a  JMme.         Cb.  imnr.  227,  Ngr. 


Gfc.  anfL  IThlt.  77.  Nir, 

OlecronlR,  M.  Tallii,  orationnm  nro  Tulllo,  in  Clodium ,  pro  Scaoro.  pro  Flacco  frag, 
aenta  inedita ,  membranla  palimpaestia  bibliothecae  K.  Taurinensis  Athenaei  emta, 
«t  eum  Ambrosiauifl  mrwMeni  oratkman  frsgaMtla  ooniuncta  ab  Amedee  PeyroM^ 
cam  huiua  iategris ,  cnm  taperlorum  editorum  selectii  et  eum  aoia  annetatt..  tum 
eme  ndatiora,  tum  auetiora  aeparatim  edidit  C.  Beier»  Com  ffjpeciminlbu»  eodicam 
•t  AmbKodaMnuii  «t  Ttarisenala  litliognpUf*  Charta  impr.  2  i  hir. 

CharU  angl.  3  Thlr, 

—  Laelius,  aive  de  amicitia  dialogua.  Ad  libromm  BIS.  et  editt.  fidem  recennuit 
et  MMteliMMparfatw  InstnuH  Cgnim  jr^lfne.  Charta  impr.  22>/.  Ngt. 

Charta  angl.  1  Thlr.  3V,  >  *r. 

«Mi  —  Laelina,  sive  de  amleltla  dlalogoa.  In  tuam  seholamm  brevf  uinotaUone  critica 
taatcaxli  Carolua  Beiern».  Charta*  Impr.  5  Ngr.  Charta  aafL  10  JNfr. 

—  —  de  offlelia  Jibd  trea.  AA  optimofUi  Hbrorom  fidem  emendati  et  in  ufiam  scho> 
-  larum  editl.  L  Charta  impr.  5  Ngr.  Charta  angl.  10  JVgr. 

mm  Cnto  maior  de  flcneetntii,  Laeltus  de  amicitia,  et  Paradoxa.  Ad  optimorum  lihre* 
mm  lidem  emendati  et  in  aenm  acholarum  ^diti.  II.  Ch.  Impr.  3V4  Ngr.  Ch.  angl.  7  Vz^E^- 

^  —  Xaicnlaaafi  diaputatioues.  Ad  optimorum  librorum  fidea  emendatae  et  in  oanm 
■clntoTiDa  «illM.  11L  uhMte  tapr.  Y%  Nfr.  Ohsrta  m^.  1t>^  ITgr. 

mmm  —  orationcs  in  Catilinam ,  pro  Marena ,  pro  Archia  poeta.  Ad  optimorum  libro- 
rum fidem  in  08um  scholamm  editae.  IV,  Charta  impr.  5  Ngr.  Charta  angl.  lOiXgr. 

«  »  de  oratore  libri  trea.  Ad  optlmoran  Ifbronim  fidem  emendati  et  in  oaum 
■tkolarum  editi.  V.  Charta  Impr.  10  Ngr.  Charta  angl.  15  Ngr. 

—  orolioaea  pro  Plaaeio .  pro  SeiUo,'pre  Marcello.  1»  M.  Antoniam  Philippie« 
aecunda.  A4  optfaenni  Iwranoi  ndma  «Mndttae  et  n  etom  schohiram  editae.  VL 

Charta  impr.  5  Ngr.  Charta  angl.  ll'/4  Ngr. 

^  —  oratioaea  pro  Miloae,  pro  leg»  Maailia.  pro  Linrio,  pro  Delotero.  Ad  optf- 
mnrnm  libram  Mnn  ta  m«  •Mtnua  eme.  VlL         übavta  impr.  5  Ngr. 

Charta  angl.  10  Ngr, 

Cfimelii  Nepotia  qiiM  entent.   Ad  eptimonUB  Hbronm  fldiB  aetarato  edidit,  annnt«- 


tioBMi  liiliiliM  atfM  eiegetioui  aitecft  /.  O.  JDmIim.        Charta  Inpr.  127,  Ngr. 

Charta  angl.  20  Ngr. 
Wohlfeile  Schul-Auagabe  Charta  impr.  sy«  Ngr. 

Ctorpu«  granuaatioaraa  laHaaraai  TaliiBai,  a^agit,  anxlt,  reeaaeult  ae  potioreai  leetio- 

nia  varietatem  adleeit  Frider.  Lindemannu»  aoeloram  opera  adiiitmi.    Tom.  I, 
Doaatum,  Probum,  Eu^ehinm,  Arnaianum  Meaaiun,  Maxiianm  Victarium,  AsperoB. 
ffkaaaM  eaattaana.      GM»  i^pt .  S  Tkk.  1%  l^r.  OlMito  aaffL  4  «klr.  ill  Mfr. 
m^  «  Taflb  IL  Paflü  DiaconI  excerpta  et  Srt.  Pompcii  Festi  Fragmenta  continena. 

Charta  impr.  8  Ulilr.  15  Ngr.  Charta  angl.  12  Thlr.  W/4  Ngr. 

Tm»  BL  MM  Htapalaaato  Epiaoopi  atvmologiaram  Hbraa  XX  eaaUaai. 

tafidlinBilplML  Giacte impr.  5  Thlr.  Ngr. 

Charta  »mgL  k  THr. 

Tan.  IV.  WUmUm  Saslpalnui  OhaiialBai  ailHomdatt  eOBÜaaaa.  FaMMwI. 
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*"^SÖÄ.  W"««^  "  "     cSSiSpr.  2V,  Ngr.   Charta  angU  7^/,  NgE. 

«•^J^tTn  T?larr!  On«i«  ««im.  Ad  optimoTum  llbronim  fidcm  rccenBoit  et  aiiMt»- 
"^SSlÄ;  LtriiWc  SSfir  t^^arta  impr.  12»A  Ngr.  Charta  angl  20  \gr. 

tfooibos  Instrux«  i.«,.^«m.       ^o^fgHg  Schui-Aiwgabe.    Charta  impr.  6V«  Ägr. 

•  ^  »  Mt  *-^—  PhUlDDleae.  Sccandum  vctuetlsnimo»  Codices  nrius  neglecto«  reeogao- 
laaUai  HWoTjae  PhilW  Wstorica  instruiit  FrUUHcun  Duebner.  AecewU 

JäJ^'ISli  loit^^^^^^^^  Ch  impr.  ITblr.  20>gr.   Ch.  angl.  «iThlr.  15  Ngr. 

•  .JiT^  i»ofnv;«i  lÜBiorium  Ubrl  qui  Bupcmuut  ouincs,  et  deperditorum  TragmeBta. 
W^iJL'  .!u?LlimM^^  "  crlticara  adiecit  Detl.  C  (i .  Uaumgarten- 

öSSK  uTtÄ^^  Charta  impr.  1  Thlr.  20  Ngr.  Charta  angl.^  Thir. 
.  S  r     Am  nram  atliira  übri  sex.    Ad  optimorum  librorum  tideai  edidit, 


_  ^,  -   1.   TlAeene   et  perpetnA  Mnot.  illiiftr.  DctJ.  C.  O. 

™  »T  1-  -.«AamaMkAMim.  Brevi  aanotatioDe  illustravit  Vctl.  C.  G.  Baum' 
P   N>.i»i>OMia«nla.  Edilioncm  curavU,  brm«  «»oUtioaOT  etit.  ad.ccU 


_  ^  Tom.  II.  MeUinorjkoM«.  Ckart»  l«pr.  T'/jN«»- 

—  -   lo-  "I.   i^«-  -  «**•  -ÄfmV"  »■'s??;  iThanrangl.  Np. 

—  ^  Caplivi.  Em^aOAVÜ  Fnder,  LiniMmaam.  Ck.  l»pr.6Nfr.      «ifl.  ll^Rir. 

MiiL.    '    IfaMiaili  JMi^.  JElBflWlIill  Charta  impr.  5  ügr. 

—  -  MHe«  glorioMMw  «MMMt  «rwcr.  J^»""""  ^jj^^^a  angl.  11«/,  Wgr. 

 TiiMWMW.  EmmiKdt  Frid^r.  Lindamann.  ChS^'Si^ %4 

Mi.tt  r   R««itn4S  N&tnralla  Uitorlae  llbri  XXXTIT.    Rccognovit  et  varietatem  leetio- 

r  m.  r  r  26IA  -  -  -  1  -  5  - 

-  IV.  -    •    aa»7z  -    -    *  1  -    15  - 

.   V.     -      -        1  \hlr.    -      -    1     -  26V4- 
üomtn  Marsl  aliorumque  vitae  et  oarratnOB  NüqttiM.  Btripan,  «MWIK  «t  eami 

Propcrtii,Sc».A.ireH;,€irmimi.  Ad fid«a opti»OT am  ©odicura  rcccnsuit  lotegram  GronCit. 
«aal,  Neap^'ita''^  cxccrptorum  PttCcH  ^rietaten  Iwtioni»  brcvcinque  adnota  lonem 
SdUrait  Frid.  Jacob.  Charta  impr.  10  xNgr.  Charte  angl.  22'  j  Ngr. 

Quintiliani,  M  F.,  de  iastttatlone  oratolta  lijinduadeciin     Notaa  raaximnm  partcm 
^    criUcas  adiecit  Ju^.  Gotth.  Genüuttä,  II  Tmi,      Charta  Impr.  1  I  ülr.  15  Ngr. 
^  ^  Charta  angl.  2  I  blr.  15  Ngr. 

SiJaati»  C,  Ciiapi  0«tf]lu  it  IiVUU».  Wohlfeil«  Sdialaaafabe.  6  Ngr. 

«ru^^M  CkOL  ^mIm.  RMaOflltt»  MKolatioaem  crtticam  adiecit  TAeopA.  KiVaWmfitt«. 

nmrrwmrww^     Charta  impr.  15  Ngr.  Ch.  angl.  1  Thlr.  ISligr. 

 de  bUu,  morilNis  et  popoBa  GanDaalM  VMlM.  OwMMlititlh  tiirtwrit 

Kie»$tinßiu$.  Gkntm  impr.  lö'A  Ngr. 

QiypAfdJae.   Ad  lidcm  opümarum  editionum  recogni- 


D-execeSStfodM^illimis  locia  illostratas,  ana  «üb  diMui- 
OmM  «üdM         JrtilhT4>.     Charta  impr.  HV,  Ngr. 
-  -  Charta  ang L  26V4  Ngr. 

Wohlfon«  Schal-AoiplM.  CdMrta  inpr.  1%  Ngf. 

ViririlH  P   Maroni«  Onera  omni».  Ad  optimorum  librornm  fidcm  •*  i",  «S"** 
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Literarischer  Anseiger. 

IT.  IV.    '  ■  ■ 


Bei  Krnst  FlelAclicr  in  Leipzig  ist  erschienen t 
JITÖiB^selt,  Wt»  (Prolessor),  kleine  Geschiclitc  der  Deutschen 
für  höhere  Töchterschuiea  uod  die  Qebildetea  des  weibüdieii 
Ceidilechte,    7^Ngr,  '\   

(Loci  memonales.) 

Bei  1j,  Franke  in  QucdUnburg  siod  ersdiieoen  und  dorch 

jede  Buchliandluijg  zu  hezielien: 

Loci  memoriales  eCiceronis  scriptis  selccti  et  adRudhardti  prae- 
'  cepta  accommodati.    In  as.  schoL  edidenint  Cr.  Goäbrau^ 
C.  /f  .  Aaüenbach^  J,  A.  P/au,    (12  niaj.) 

.  Pars  t.  editio  tertia  3^  Sgr.        .  . 
„  IL     „     altera  6 Vi  „ 
Iii.     „     altera  10  „ 
Bei  dem  l>«¥orstebenden  Ostef*Ciirgtili  nadi«  Ich  alle  latehiiiebeii 
Schulen  und  Gymnasien  auf  dieses  durch  Auswahl  und  Anordnung  des 
Stoffes  rahmlichst  bekannte  Hälfsmittei  für  den  lateinischen  Sprachunter- 
richt,  welches  bereits  in  sämnitlichen  gelehrten  Schulen  B  a  y  e  r  r\  s 
und  einer  gro.«;sea  Anzahl  preusiischer  a.  a.  Gymnasien  eingeführt 
»t,  aufmerksam. 

Der  dritte  Theil  wird  an  Tlelen  Anatalteiiy  denbor  daa  darin  'eathal- 

tene  Material  zuroMemoriren  ^u  reichhaltig  schien,  mit  Erfolg  atsLese^ 
buch  für  die  Secunda  gebroiiclit  nnd  insbesondere  alten  anderen  Le- 
aebüchera  da  vorgezogen,  wo  die  beiden  ersten  Tüeile  in  den  vorherge- ' 
benden  Klassen  gehörig  durchgearbeitet  und  memorirt  werden  können: 
denn  da  diese  aar  Aussage  aas  dem  dritten  Tbelle  enüialteii,  'ao  slad  sie 
nicht  bh>s  die  I>e8te  Vorbereitung  für  die  Secunda,  sondern  mächen  auch 
überhaupt  die  gründlichste  Kinführaag'  Iii  den  Sprachgebrauch  Cicera'i  . 
IfiÖglich,  wie  kein  nndercs  Buch.  L.  Pranke. 

In  demselben  Verlage  sind  noch  folgende  selir  an  empfehlende  Schiif7 
ten  erschienen : 

Pfaa^  JT.        der  Sprtchanterrlcht  nacft,  Hamilton  und  la- 

catoi  ür  Lehrer  an  Gymaaiieii  i|Dd  Realinehiifeii  dargestellt. 

§r.  a   feh.  Sgr. 
Beniekeiii  C,  LekrhsebderMMiematik.  I.  Theil  Auch 

u.  d«  Tit.:  Lehrbuch  der  ebenen  Geometrie.   Mit  1  Tof. 

gr.  8.  geh.  12%  Sgr.  -   -  ^  .. 

Uornig*,  Dr.  A.«  Qlossar  zu  den  Gedichten  Walther* b  tod  der 
P'ogelweide.  Mit  einem  Reim-Verzeichniss.  8.  2  Thlr.  15  Sgr. 

S'raDke,  Aug.  HeritlM  Lebensregeln.  32.  geh.  2^Sgr. 

^Vallmanilf  «f.  Ii.,  die  Missionen  d^r  evangei  Kirche. 
Ein  Volksbuch,    gr.  12.    geh.    15  Sgr.  * 
^  Johann  von  Leydtsn.    Eine  Ciebchichte  fiurs  Holt  gr,  Vtj^ 
geh.    7*^  Sgr.       ^  f'*:      •  >  . 
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Matt  g*ri)rbü4|fr  Mrr  ^Bmuttk  ml^  SkmmnAtxt 

im  mweiier^  verh&iuerter  und  vermehrter  Auflage* 

Im  Verlage  des  Untenseicbneten  ist  lo  eben  fertig  genotAnp  ™j 
alle  Bachhandlungen  Deutschlands  yersandt: 

Zum  Gebrauche 

Mn  -Urteinidtt  in  Aealsdiulea  und  Ctpanadein^ 

sowie 

Von 

•■   Vnbftr  der  Mathematik  u.  Physik  an  der  Realschule  in  Heilbisoiyu 
Zweite^  verbesserte  utfd  vermehrte  At^ßagüm   *  ^ 
Mit  8  Kupfertafeln  in  Folio. 

fr.  8.  13*4  Bogen.  1846.   Preis  geh.  1  fi.  12  kr.  oder  22%  Ngr. 

Dieses  Lehrbuch  der  Geometrie  erfreute  sich  gleich  bei  seinem  er- 
sten Erscheinen  einer  so  günstigen  Aufnahme  und  BeurtheiiaDg,  .  dass  ia 
kttimsf  2Stit  «Int  neue  Anflig«  oStliig  wwrd^ 

Ueber  die  mte  Auflage  desselben  ortbailt  4ie  Jenaer  Literatnrzeftnig 
wie  folgt:  ^.Dieses  Lehrbuch  der  ebenen  Geometrie  ist  ein  sehr  gut  aas- 
gearbeitetes  Werk.  In  schlichter,  schmuckloser  Weise,  und  darum  in  ih- 
rer reinen  Würde  erscheint  hier  die  Geometrie.  Die  Aasfuhnmg 

Iii M  trefflich»,  dass  w  keine  erheblichen  AnsatelUnigea  n  mchen 
mmtmu  r-  rr  die  Deatllclikeit  in  der  DärtteHnaig  tom  dt»  Bmdiimi 
djWr  Geometrie  nur  erleichtern 'ud  fordern*'  etc, 

Ifn  gleicher  Weise  ortheilen  auch  andere  Recensenten  in  deii  BerKner 
gelehrten  Anzeigen;  in  den  Jahn'schen  Jahrbüchern  u.  A.  Wir  glauben 
daher  diese  zweite  ^uflage  um  so  mehr  empfehlen  zu  dürfen .  als  der  ' 
VMuMer  unter  BernekMügung  der  Vortiobritte,  welche*  dni  ÜMM 
fjnt  Geometrie  in  den  neuesten  Zeiten  gemacht  hat,  seih  Werk  dMdl 
wesentliche  Zusätze,  and  besonders  dtircli  einen  Anhang  sehr  interessan- 
ter und  belehrender  Aufgaben  rermehrt  hat.  —  Die  Fortsetzung  dieses 
Werkes  bildet  die  gleichfalls  in  onserm  Verlage  erschienene  zweite  Anf- 
Uge  des  Lebrbachs  d(M^  Stereometrie  von  demselben  Verfasser,  nntei^ 

Lehrbuch  der  Stereometrie. 

Zum  Gebrauchs-  > 

•  .  >'>.".:;...  ..  .  kcarbeUai  «M.  .  . 

Mit  4  Knpfertarf^ln  in  Folio. 

glr.8.   12  BogeiL  1844.  Pr«i»4di.  1  fl.  i£i     (ito.^  S%r. 

AA«.  Sedier*«  Ver1^(, 
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Bei  CK  Mmi* lBB«rMi  «M  lifiüiiii  mU  MiiAiM- 

handlongMI  zu  beziehen ; 

Tli«€ydidi«(  de  btll»  Pelopoumhm  UM  octo*  Itemm 
cf^nsnlt  Itnm.  Belfkerus.   Edith»  stereotjpi  «Ifen.  1  Hilr. 

HerodC^  de  bella  Pcfitoo  übri  ooieiii.  Recopovtt  Jmmam. 
Bekkerus.   EdHio  stereotypa  wHpn.   1  Thlr.  o  6gr. 

Aviaiii  fiibolte.  Caroitt$  iad^ammi  rcccMoit  et  cmcodt- 

vit.    5  Sgr. 

Babril  &bulae  Atmp9ä<t.  CaroUts  Laehmannm  et  amici 
eMendaruDt.  Oetaromni  poetartim  dMilianbl  Admpiti^  Md» 
neHo  .coliecü  el  enendall.   25  Sgr, 

Censorlnt  de  die  Mttli  über.  Beoeiiniil  «t  mmMi  9» 
Jahn.   20  8gr.  ^  

ülppert  iSchmidfü  Antiquariats-Uandluug  machea - 
daa  philolog.  Publicum  auf  die  bei  ihnen  ^wissenschaftlich  geordirateD 

^OiUloge  ibres  Antiquar-Lagers  philol.  Werke  (ca. 20000 Bde.) 
asfiMaritaafli« 

Ea  existirte  wohl  nock  nicBMb  ein  so  reichhaltigaa  und  HÜ  ao  vielee 
CBten  und  seltenen  Werken  yersehenes  Antiquar-Lager. 

Alle  Buchlundlaogaa  beaoigea  daa  Vwraaichniaa  ud  Bebaaa  Ba- 
stelluiigen  aa. 

M  F«  H«  ]ir«e4w  db  Xalto  la  fiaabarg  iit  aradUaeae  aad 

in  allen  Buchhandlungen  a(D  haben: 

Akragai»  und  sein  Qeblef«  Ein  Beitrag  zur  Geo- 
^;raphic  und  Gefublobte  SieUieiia.  Veo  OUo  Siffwrt.  4.  geb. 
Preia  1  Tbaler. 


In  dar  Buchhaadlung  ¥00  .]fcipype|i^,4t  iSeluiildi  in  Halle  er- 
schien io  abant 

Scheaerleui}  Dr.^  gdeidiiielie  Sjntai.         Bog.  gr.8. 

.  ^  Vk  Thür»  . .  *     \  i  . 

(Wie  sieh  bjsraita  aMbrai^  ooaipetente  Ricbtar  aasspra^ben,  iafdia- 
868  Werk  eiaa  dar  gpdiagaaaten  m  der  philologischen  Literatur.  Die 
Herren  Lehrer  verweisen  -wir  auf  daa  Bacb  üiligt  aad  kafiaa  daa  Uf^ 

theil  bestätigt  zu  finden. 
lA^ieg'and,  Aug»ß  Dr.  der  Phil.  u.  Oberlehrer  an  der  Real- 
schule iu  den  Franckeschen  Stiftungen  zu  Halle,  Grundriss  der 
mathcmat.  Geographie.  Für  höhere  Lehranstalten  entw.  und 
mit  einer  Anleitung ,  die  Sternbilder  des  nördlichen  Himmels 
aufzufinden,  versehen,    gr.  8»    (Vi  u.  65  S.)    Geb.  ^  Tblr. 

In  14  Tagen  erscheint :  . 

Babrius  Fabeln,  übers,  im  Versmassdes  Originals  und  mit  Tielen 
Untersuchungen  Ton  Dr.  Hertzberg.    8 — 10  Bog.  ca.  ^^  Thlr. 
Herr  Dr.  Hertiberg  ist  dem  phiblog.  Pabiicni  durch  Heraoigaba  dai 
T-ropufs^vm,  i'BdiB^  aad  de  diU  romaaoraoi  barata  vabaüiahat  baianat. 
.  fimupaitea  ipefsica  ed.  Br.  Splietk  ea.  %  Thlr. 

.    Bibliotheken  und  Orientalisten  empfehlen  wbr  daa  Werk  angalageatüah» 

Früher  erschien  die  anerkatint  gute  Ausgabe  von: 

BabriiMuiae  et  fabrtwi  fragneata  iflualr^  üTiagglrma.  JlXUr. 
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M  €k  Bw  Mililm»     Ksseii      «bift  mmWüwi: 

Die 

Planimetrie  und  Stereometrie 

den  Scliul-  und  Selbstunterricht 

bearbeitet 

TOfl 

Karl  Koppe, 

Gjniiiaifiai 


Obwiahrer  «m  Gjniiiairaai  ta  S««tt« 

Zweite,  umgearlieltcle  twddurdnahlreiclie Aufgaben Termelirte 

Abflage. 
Ma  6  FigiiiwiitalQbi. 
 27  ggr,  

In  der  üoUfuss'ftcheii  Bucbbandlung  in  Ans  b  ach  iai  ertchienen 
and  dorcb  aüa  Bachbandlniigea  m  bahMi 

MateriMm  wm  d^uUckm  Si^ühmgmt,  ftr  die  kSUnm  Gjnft- 
BufalUttteft  Ton  Dr.  Gli.  Bomliard,  Sehnlra^  und  Profesior. 

Desglddiett  für  die  mUilermt  Gynmaalalclaaaeii.  Pirel«  20  kr. 
=  llLl2kr. 

J.  A  FeitalmoFM  YtMItaäm  warn  Medegaen  Leben  «ed  eir  m- 
deraen  WineeaaliBÜ.  Bis  Vortrag  reu  B  Bckmmmtmtt 
Preia  8  Sgr.  =  12  kr,   : 

Bei  C^«  II«  Bftdeker  in  Easen  ii^t  ho  eben  cyCKAyantnt 

snm  Uebersetaea  ' 

aua  dem 

l4ateiiiiscbeii  Ins  Deutsche 

und  aus  dem 

Deutschen  ins  Lateinische, 

für  die  uotersten  Gymnaaialkiaaaeii  .  . 

bearbeitet  von 
Prorektor  in  DiUeuburg. 

■ 

*  ■ 

Zweite  AMheÜungi  für  Quinta  iß^fUmu^, 

12ii  Sgr.  ' 

Ferner: 

Die  wichtigsten  Regeln  der  üyntoxISi  nach  Siberti'su. 
M^iriug'a  Schulgrainniatik.  Als  Anhang  zu  denlatein.  Uebun^s- 
b&chern  für  Quarta  u.  Tertia,  von  F.  Sples».  Zweite, 
*  "werbeaaerte  uad  mit  Bcispieko  YermehrteAulIage,  ,  2^^^« ; 
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